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Übersetzungen. 1 

Der  Gedanke  an  eine  Übersetzung  von  religiösen  Lehren,  Vor- 
schriften, Mahnungen  und  Verheissungen  ist  im  allgemeinen  nicht 
ein  naheliegender  gewesen.  Eine  Religion  war  für  gewöhnlich  mehr 
Sache  des  einzelnen  Stammes  oder  des  einzelnen  Volkes.  Auch 
die  Septuaginta-Übersetzung  des  Alten  Testamentes,  sei  sie  mehr, 
sei  sie  weniger  von  ägyptischen  Herrschern  begünstigt,  war  haupt- 
sächlich für  den  Gebrauch  der  Diaspora- Juden,  war  eher  eine  von 
dem  einen  Volke  verlangte  Übersetzung,  als  eine  für  irgend  ein 
zweites,  ein  anderes  Volk  bestimmte.   Wozu  sollte  man  bald  daran 

•  Rieh.  Simon,  Hisfoirc  critiuue  des  versums  du  N.  T,  Rotterdam  1690;  — 
Jac.  Le  Long,  Biblioth.  sacra,  ed.  Masch.  Halle  17S1— 1785;  2.  Teil,  Bd.  1.  2.  3;  — 
E.  F.  K.  Rosenmüller,  Handbuch  für  die  Literatur  der  biblische»  Kritik  und 
Exegese,  Güttingen  1799,  Bd.  3,  S.  89— '-'76 ;  —  J.  D.  Michaelis,  Einleitung,  4.  Ausg. 
Göttingen  178s,  1.  Teil,  §§  52—89,  S.  359—520,  Herbert  Marsh's  englische  Über- 
setzung von  Michaelis  mit  wichtigen  Zusätzen,  London  1819,  Bd.  2,  Kap.  7, 
§S  1—159,  S.  533—638;  —  H.  C.  A.  Hänlein,  Einl.  Erlangen  1794,  2.  Teil,  1, 
S.  117-206;  -  L.  Bertboldt,  Einl.  Erlangen  1813,  2.  Teil,  §§  191-216,  8  032— 
730;  —  J.  L.  Hug,  Einl.  3.  Ausg.  Stuttgart  uud  Tübingen  1826,  1.  Teil,  §61- 
115,  S.  346— 524;  (englische  Übersetzung  mit  Anmerkungen  Moses  Stuart's,  Andover, 
Massachusetts  1836,  S.  199-301)  4.  Ausg.  1847,  61-146,  S.  298-464;  —  J.  G. 
Eichhorn,  Einl.  Leipzig  1827,  46— S2,  Bd.  4,  8.  333  —  Bd.  5,  S.  118;  — 
8.  P.  Tregelles,  Hörnest  Introtluction,  11.  Ausg.  London  1863,  Bd.  4,  8.  225  —  329, 
und  Smith'*  Dictinnarg  of  the  Bihle,  amerikanische  Ausg.  New  York  LS70,  Bd.  4, 
8.  3370b-3395b  unter  „Versions";  -  E.  Reuss,  Ocsch.  der  heil.  Sehr.  N.  T.  5.  Ausg. 
Braunach weig  1871,  121—456,  2.  Teil,  8.  166—195;  —  F.  H.  A.  Scrivener,  Piain 
introd.  3.  Ausg.  Cambridge  und  Lond.  lH^vi,  8.  308 — 115,  4.  Aufl.  von  Kdward 
Miller,  1894,  Bd.  2,  8. 1-166;  —  F.  Bleek,  Einl.  4.  Ausg.  von  W.  Mangold,  Berlin 
1886,  §  271-290,  8.  927—969;  —  0.  F.  Fritzsche,  „Übersetzungen  der  Bibel", 
Schenkers  Bibel- hxibm,  Leipzig,  Bd.  5  (1875),  8.  565-574,  und  „Bibeltiber- 
Betzungen",  Ucrxog's  Berti- Encykl.  2.  Ausg.  Leipzig,  Bd.  2  (187S  ,  S.  (437  j  447— 
450,  3.  Ausg.  Bd.  3  (1897 1,  8.  1—179;  Westcott  und  Hort  A*.  T.  Bd.  2,  Introd. 
8.  78—86.  155-159.  197—201.  205.  200,  und  A},\»:nd.  8.  3-6;  —  Wetzer  (8treber), 
„Bibelübersetzungen",  XVetxrr  und  Wcltr's  Kirchenb-xikon,  2.  Ausg.  Freiburg  im 
Breisgau,  Bd.  2  i!883),  8.  720-723.  2.  Ausg.;  -  Llewellyn  J.  M.  Bebb,  Stwlia 
bibiica,  Oxford  1SS5,  Bd.  2.  8.  195-240. 
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denken,  den  Zend-Avesta  oder  die  religiösen  Urkunden  der  Ägypter 
anderen  Völkern  zugänglich  zu  machen?  Aber  das  durch  viele 
Völker  zerstreute  jüdische  Volk  verbreitete  einmal  auf  Veranlassung 
des  ersten  Pfingstfestes,  sodann  in  dem  gewöhnlichen  Verkehr  und 
Leben  die  Kenntnis  der  neuen,  der  christlichen,  Phase  seiner  Religion 
in  weite  Kreise.  Und  diese  neue  Phase  sollte  nicht  auf  Israel  be- 
schränkt bleiben,  sondern  die  ganze  Welt  umfassen.  Daher  konnte 
die  christliche  Fortsetzung  des  Judentums,  ihr  neues  Wesen  an 
zahlreichen  Orten  in  allen  Kulturländern  pflanzend  und  treibend, 
unmöglich  sich  mit  dem  Neuen  Testament  in  der  Ursprache,  in  der 
griechischen  Sprache,  begnügen.  Diese  war  zwar  die  Welt-  und 
Verkehrssprache  jenes  Zeitalters,  aber  das  Christentum  war  keine 
Priesterreligion,  auch  keine  exoterische  Religion,  die  nur  den  Ein- 
geweihten und  den  Gebildeten  ihre  Geheimnisse  mitteilte.  Das 
Volk  musste  in  dem  Hause  Gottes  und  im  eigenen  Hause  das 
Wort  Gottes,  gehört  und  gelesen,  unmittelbar,  ohne  Dolmetscher, 
verstehen. 

Der  Umstand,  dass  Griechisch  in  weitem  Kreise  Umgangssprache 
war,  brachte  mit  sich  die  Möglichkeit,  dass  in  verschiedenen  Län- 
dern mancher  sich  leicht  mit  der  gelegentlichen,  teilweisen  Über- 
setzung des  neutestamentlichen  Textes  befassen  konnte.  Es  ist 
selbstverständlich  dann,  dass  der  Anfang  oder  besser  die  Anfange 
der  Übersetzung  in  den  einzelnen  Ländern  sich  unserer  Kenntnis 
entziehen.  Man  kann  sich  leicht  vorstellen,  wie  alles  vor  sich  ging, 
mit  welcher  Mannigfaltigkeit,  der  Personen,  der  Zeiten,  der  Orte, 
der  gerade  in  Angriff  genommenen  Bücher  oder  Verse,  der  Vorgang 
sich  abspielte.  Doch  lassen  sich  die  Vermutungen  weder  mit 
bestimmten  Ländern  verbinden,  noch  lassen  sie  sich  aus  der  Litteratur 
belegen.  Einer  übersetzte  etwas  für  sich  aus  litterarischem  Interesse, 
ein  anderer  etwas  für  seine  Familie;  ein  Priester  nahm  ein  Buch 
vor,  worüber  er  gerade  eine  Reihe  von  Homilien  halten  wollte;  ein 
Vorleser  und  Dolmetscher  vertraute  dem  Papier  das  an,  was  er 
sonst  mündlich  und  daher  weniger  überlegt,  weniger  genau,  in  der 
Kirche  vor  versammelter  Gemeinde  vorzutragen  pflegte;  ein  Dol- 
metscher schrieb  seine  Verdolmetschung  nieder,  damit  sie  in  Nachbar- 
gemeinden vorgelesen  werde,  wo  kein  des  Griechischen  mächtiger 
Christ  zu  finden  war.  Keinem  fiel  es  dabei  ein,  dass  er  eine  neue 
Periode  der  Textüberlieferung  dadurch  einführen  half,  und  keiner 
zeichnete  Tag,  Stunde  und  Weise  seiner  Arbeit  auf.  Aus  diesen 
Erwägungen  ist,  meiner  Ansicht  nach,  zu  schliessen,  dass  in  den 
Urzeiten  des  Christentunis,  auf  den  grossen  Strassen  des  Verkehrs, 
die  Übersetzungen  leicht  zeitig  entstanden  sein  können,  und  leicht 
in  Gebranch  gewesen,  ehe  wir  das  aus  unseren  Quellen  feststellen 
können. 
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Ich  weiss  von  keinem  Grunde,  der  es  unmöglich  macht,  dass  die 
syrische  und  die  lateinische  Übersetzung  schon  während  des  zweiten 
Jahrhunderts  entstehen  konnten,  die  ägyptischen  während  des  zweiten 
oder  des  dritten  Jahrhunderts,  die  gotische  während  des  vierten, 
die  äthiopische  während  des  vierten  oder  fünften,  und  die  armenische 
am  Anfange  des  fünften  Jahrhunderts. 

Es  ist  kaum  notwendig  zu  sagen,  dass  die  Ubersetzungen  von 
grossem  Wert  sind  für  die  Kritik  des  neutestamenüichen  Textes. 
Häufig  kann  man  deutlich  sehen,  welchen  griechischen  Text,  welchen 
Satz,  welches  Wort  der  Übersetzer  vor  Augen  hatte.  Am  deut- 
lichsten und  sichersten  reden  sie  in  Bezug  auf  das  Vorhandensein 
oder  das  Nicht- Vorhandensein  eines  Wortes  oder  mehrerer  Wörter, 
das  heisst  in  Bezug  auf  Zusätze  zum  ursprünglichen  Texte  oder 
Auslassungen. 

Übersetzungen  gelten  natürlich  unmittelbar  nur  für  die  Quelle, 
aus  der  sie  unmittelbar  fliessen,  für  die  Vorlage,  aus  der  sie  über- 
setzt sind.  Daher  sind  Übersetzungen,  die  nicht  unmittelbar  vom 
griechischen  Texte  herrühren,  nur  mittelbarer  Weise,  nur  auf  dem 
Umwege  der  Übersetzung,  aus  der  sie  stammen,  für  den  griechischen 
Text  zu  verwenden. 

Wenn  wir  an  eine  bestimmte  Übersetzung  herantreten,  um  sie 
thatsächlich  zu  verwerten,  so  entstehen  zuerst  zwei  rein  äusserliche 
Fragen,  die  wir  in  gewissem  Sinne  die  Textkritik  der  Übersetzung 
nennen  könnten.  Einmal  wollen  wir  wissen,  welche  Handschriften 
dieser  Übersetzung  existireu,  und  zweitens,  welche  Ausgaben  von 
ihr  gemacht  worden  sind.  Es  ist  klar,  dass  bei  einer  jeden  der 
Hauptübersetzungen  eine  Lebensarbeit  und  mehr  darin  liegt,  sie 
textkritisch  zu  bewältigen,  die  Handschriften  zu  vergleichen  oder 
vergleichen  zu  lassen,  und  den  richtigen  Text  festzustellen  und 
herauszugeben.  So  viel  auch  in  den  letzten  Jahren  in  dieser  Hin- 
sicht geschehen  ist,  so  bleibt  doch  viel  übrig. 

Eine  der  grossen  Schwierigkeiten  in  Bezug  auf  die  Benutzung 
der  alten  Ausgaben  der  örtlichen  Übersetzungen  lag  in  der  latei- 
nischen Übersetzung  des  herausgegebenen  Textes.  Viele  Gelehrte, 
viele  Textkritiker,  konnten,  können  auch  heute,  die  betreffende 
Sprache,  Syrisch,  oder  Koptisch  oder  Äthiopisch,  nicht  lesen,  und 
waren  auf  jene  lateinische  Übersetzuug  angewiesen.  Nun  ist 
dieselbe  aber  nur  selten  zu  dem  Zwecke  gemacht  worden,  um  genaue 
Auskunft  über  Art,  Form,  Stellung  und  Anwendung  eines  jeden 
Wortes  in  der  unbekannten  Sprache  zu  bieten.  Der  Übersetzer 
hatte  für  gewöhnlich  entweder  den  Gedanken,  dass  es  seine  Aufgabe 
sei,  so  weit  es  anginge,  in  seiner  lateinischen  Übersetzung  den  ihm 
geläufigen  Text  des  Neuen  Testamentes  wiederzugeben,  oder  aber 
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den  Gedanken,  dass  er  aus  dieser  fremden  Sprache  etwas  hübsch 
zu  Lesendes  herausbringen  solle,  dass  er,  ohne  irgend  welche  Rück- 
sicht auf  den  möglichen  Wortlaut  des  vom  östlichen  Übersetzer 
übersetzten  griechischen  Textes,  eine  fliessende  allgemeine  Wieder- 
gabe der  Übersetzung  zu  liefern  habe.  Nun  hat  man  vielfach,  wie 
es  scheint,  gar  nicht  daran  gedacht,  sondern  munter  alles,  was  in  den 
lateinischen  Beigaben  sich  befand,  für  sich  zurechtgelegt  als  unzweifel- 
haften Ausspruch  der  ehrwürdigen  östlichen  Übersetzung  über  den 
griechischen  Text  des  Neuen  Testamentes.  Der  kritische  Apparat 
in  den  Ausgaben  des  griechischen  Neuen  Testamentes  führt  noch  viel 
Ballast  mit  aus  solchen  an  vielen  Stellen  wertlosen  oder,  noch  schlimmer, 
irreführenden  Angaben  der  verdolmetschenden  Herausgeber.  Nur 
bedeutendere  Auslassungen  oder  Zusätze  können  mit  einiger  Sicher- 
heit in  diesen  modernen  lateinischen  Übersetzungen  erkannt  werden. 

Ähnliches  ist  zu  sagen,  oder  es  ist  vor  ähnlichem  zu  warnen, 
in  Hinsicht  auf  den  Versuch  jene  östlichen  Übersetzungen  unmittelbar 
zu  benutzen.  Es  wird  bisweilen  gedacht,  dass  die  neueren,  die 
jüngeren  neutestamentlichen  Textkritiker  die  östlichen  Sprachen 
beherrschen.  Das  ist  nicht  der  Fall.  Einzelne  Männer  haben 
Ahnungen  von  einer  oder  ein  paar  dieser  Sprachen,  und  es  ist  gut 
und  nützlich,  dass  sie  diese  Ahnung  haben.  Aber  die  Vertiefung 
in  eine  Sprache  und  in  ihre  Litteratur,  die  notwendig  ist,  ehe  man 
mit  irgend  welcher  Sicherheit  zum  Beispiel  über  Gewohnheiten  in 
der  Anwendung  von  Ausdrücken,  über  die  mancherlei  Schattirungen 
in  dem  Sinne  von  Satzbildungen,  urteilen  kann,  lässt  sich  nicht  im 
Handumdrehen  durch  Benutzung  einer  Grammatik,  eines  Wörter- 
buches, und  eines  Textes  der  betreffenden  Übersetzung  erlangen. 
Wer  das  meint,  der  hat  nicht  die  sprachliche  Übersicht,  die  einem 
Textkritiker  unbedingt  notwendig  ist,  weiss  zu  wenig,  welche 
Geheimnisse  Wörter  und  Worte  bergen.  Nur  gebildete  Einheimische 
oder  nur  im  Einsaugen  und  Aneignen  der  Litteratur  grau  gewordene 
Gelehrte  können  scharf  und  genau  die  sprachlichen  Feinheiten  und 
die  sprachlichen  Möglichkeiten  in  diesen  Fällen  bestimmen.  Der 
neutestamentliche  Textkritiker  muss  im  gegebenen  Augenblick  das 
nehmen,  das  anwenden,  was  er  aus  den  östlichen  Übersetzungen 
erlangen  kann,  sei  es  aus  den  eben  besprochenen  lateinischen  Bei- 
gaben, sei  es  aus  eigener  unmittelbarer  Arbeit  an  der  Übersetzung 
selbst  —  aber  er  muss  in  dem  einen  wie  in  dem  anderen  Falle  die 
Unsicherheit  seiner  Schlüsse  auf  die  vom  Übersetzer  gebrauchte 
Form  des  Urtextes  stets  sich  vor  Augen  halten. 

Haben  wir  einmal  die  Übersetzung  in  unserer  Gewalt,  so 
gilt  es  viererlei  feststellen:  das  Alter  der  Übersetzung,  die  Art 
und  die  Fähigkeiten  der  Sprache,  die  Arbeitsweise  des  Übersetzers, 
und  etwaige  Überarbeitungen  der  Übersetzung. 
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Was  das  Alter  angeht,  so  kann  eine  Übersetzung  nur  für  ihre 
eigene  Zeit  sprechen.  Wir  brauchen  eine  Übersetzung,  um  das  Vor- 
handensein einer  gewissen  Lesart  in  dem  betreffenden  Lande  fest- 
zustellen. Wir  suchen  besonders  die  Lesarten  der  frühesten  Zeit 
Also,  nur  Übersetzungen,  die  in  den  frühesten  Jahren  gemacht 
worden  sind,  können  das  Vorhandensein  und  die  Verbreitung  der 
Lesarten  in  jenen  Jahren  verbürgen. 

Die  Art  und  die  Fähigkeiten  der  Sprache  sind  genau  zu 
beachten,  wobei  wir  auf  die  eben  gepflogenen  Erörterungen  wieder 
hinweisen.  Die  Frage  wird  sein:  wie  viel  von  dem,  was  in  einem 
griechischen  Satze  stellt,  wird  die  betreffende  Sprache  wiedergeben 
können,  wie  viel  wird  sie  ohne  längere  Umschreibung  deutlich 
machen  können?  Der  Artikel  hat  im  Griechischen  viel  zu  bedeuten. 
Was  macht  eine  artikellose  Sprache,  wie  z.  B.  die  äthiopische,  aus 
manchem  griechischen  Satze?  Nehmen  wir  den  Fall  des  Erasmus 
in  seiner  Rückübersetzung  aus  der  Vulgata  derjenigen  Verse  in  der 
Apokalypse,  für  die  seine  einzige  Handschrift  ihn  im  Stiche  Hess. 
Hätte  die  lateinische  Sprache  den  griechischen  Artikel  wiedergeben 
können,  hätte  der  Vulgata-Text  griechische  Artikel  wiedergegeben, 
so  hätte  Erasmus  sich  ein  paar  Schnitzer  erspart.  Es  wäre  noch 
auf  den  Gebrauch  von  Fürwörtern  hinzuweisen;  eine  Sprache  wendet 
sie  zum  Überdruss  an.  eine  andere  braucht  sie  fast  gar  nicht.  Die 
betreffenden  Übersetzer  besäen  den  Text  mit  Fürwörtern  (vielleicht 
zum  Beispiel  zum  Ersatz  für  den  Artikel),  oder  jäten  gar  die  aus, 
die  der  griechische  Text  enthält^  und  beide  bleiben  unsichere  Zeugen 
über  Lesarten,  die  Fürwörter  betreffen.  Sonst  ist  in  den  Zeit- 
wörtern, in  Tempus  und  Modus,  gewisser  Sprachen  keine  Möglich- 
keit vorhanden,  die  Feinheiten  des  im  griechischen  Satze  Aus- 
gedrückten wiederzugeben.  Es  ist  nicht  nötig  Beispiele  zu  häufen. 
Jeder  wird  sie  für  sich  herbeiziehen  aus  den  ihm  bekannten 
Sprachen. 

Ich  bitte  den  Leser  nunmehr  den  Fall  der  oben  erwähnten 
ungenügenden  lateinischen  Beigaben  zu  überlegen.  Der  griechische 
Text  wird  in  eine  Sprache  übersetzt,  die  vieles  nicht  genau  wieder- 
geben kann,  und  darauf  wird  die  Übersetzung  ins  Lateinische  um- 
gearbeitet, die  Verschiedenes  weder  im  Griechischen  noch  in  der 
anderen  Sprache  andeuten  kann.  Und  schliesslich  kommt  der  Text- 
kritiker und  sucht  durch  das  Lateinische  das  Syrische  oder  das 
Äthiopische  zu  erreichen  und  dadurch  das  Griechische  des  Original- 
textes.  Viel  Genaues  könnte  schwerlich  dabei  herauskommen. 

Die  Arbeitsweise  des  Übersetzers  interessirt  uns  sehr.  Ein  sehr 
schlechter  Übersetzer  kann  unter  Umständen  das  Allerbeste  für  den 
Textkritiker  leisten.  Es  ist  zwar  Pflicht  eines  guten  Übersetzers 
seinem  Original  im  Äusseren,  in  Stile  und  Wortfolge,  so  genau  sich 
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anzuschliessen,  wie  Art  und  Gewohnheit  seiner  Sprache  es  ihm 
erlaubt,  aber  eben  nur  so  weit.  Nun  kann  einer  seine  Arbeit  in 
der  Weise  gestalten,  dass  er  den  allgemeinen  Sinn  ergreift  und  dann 
in  völlig  anderer  Form  wiedergibt,  in  einer  Form,  woraus  die  Form 
des  Originals  auch  nicht  erraten  werden  kann.  Das  ist  für  die 
Textkritiker  sehr  unvorteilhaft.  Besser  ist  es,  wenn  der  Übersetzer 
nicht  einmal  die  Sitte  seiner  eigenen  Sprache  beachtet,  sondern  in 
unwissender  Derbheit  Wort  für  Wort  fast  genau  in  der  seiner 
Sprache  fremden  Ordnung  niederschreibt  Aus  einer  in  dieser  Weise 
angefertigten  Übersetzung  kann  der  Textkritiker  viele  Sätze  beinahe 
in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  herauslesen.  Es  kommt  sogar  vor, 
dass  griechische  WTörter  gelegentlich  beibehalten  werden,  und  zwar 
nicht  nur  Hauptwörter,  sondern  auch  Präpositionen,  Bindewörter 
oder  Partikeln.  Es  ist  aber  nicht  notwendig  Arbeit  einer  solchen 
groben  Art  sich  zu  ersehnen,  denn  viel  kann  aus  einer  guten  Über- 
setzung gewonnen  werden,  wenn  der  Übersetzer  nur  auf  Beibehaltung 
der  Form  ausgeht 

Sollte  man  erfahren,  dass  die  Übersetzung  überarbeitet  worden 
ist,  so  ist  zu  erforschen,  ob  der  Überarbeiter  nur  nach  seinem 
eigenen  Kopfe  die  Stilisirung  der  ganzen  Übersetzung  vorgenommen 
hat,  oder  ob  er  die  Verbesserung  der  Übersetzung  durch  Herbei- 
ziehung von  Handschriften  des  Original-Textes  ins  Auge  gefasst 
hat.  Im  letzteren  Falle  fragt  man  weiter,  ob  jene  herbeigezogenen 
Handschriften  älteren  oder  jüngeren  Datums  gewesen  sind. 

Als  man  zuerst  an  die  Herausgabe  eines  gedruckten  Neuen 
Testamentes  ging,  dachte  kein  Mensch  an  den  Gebrauch  von  Über- 
setzungen, abgesehen  von  der  Vulgata,  die  in  den  Händen  und  im 
Gebrauche  aller  Welt  in  West-Europa  war.  Die  Complutensische 
Ausgabe  vom  Neuen  Testamente  bot  die  Vulgata  gleich  neben  dem 
griechischen  Texte  und  benutzte  sie  als  alleinige  Quelle  für  die  in 
den  griechischen  Text  hineingeschobenen  Worte  1  Jo  5,  7.  8.  Die 
zweite  Ausgabe,  die  von  Erasmus,  bot  zwar  des  Herausgebers  eigene 
lateinische  Übersetzung  neben  dem  griechischen  Texte,  doch  fand 
er  auch  in  der  Vulgata  seine  Quelle  für  die  in  seiner  griechischen 
Handschrift  fehlenden  Worte  in  der  Apokalypse  sowie  für  einiges 
sonst.  Beza  bezog  sich  in  seiner  zweiten  Ausgabe,  vom  Jahre  1582, 
auf  die  syrische  Übersetzung,  die  er  aus  der  Ausgabe  des  Tremeilius 
zog  (siehe  unten  S.  497).  Die  Antwerpener  Polyglotte  bot  in  dem 
fünften  Bande  vom  Jahre  1571  nicht  nur  den  griechischen  Text  vom 
Neuen  Testamente  und  die  lateinische  Vulgata,  sondern  auch  den 
syrischen  Text  und  zwar  zweimal,  das  eine  mal  in  syrischen,  das 
andere  mal  in  hebräischen  Buchstaben.  Die  Pariser  Polyglotte 
enthielt  im  fünften  Bande  (1.  Teil  1630,  2.  Teil  U>33>  den  grie- 
chischen Text,  die  Vulgata,  die  syrische  Übersetzung  mit  lateinischer 
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Beigabe,  und  noch  die  arabische  Übersetzung  mit  lateinischer  Bei- 
gabe. Und  die  Londoner  Polyglotte  fügte  zu  dem  allen,  also 
zum  griechischen,  lateinischen,  syrischen  und  arabischen,  noch  den 
äthiopischen  Text  (auch  mit  lateinischer  Beigabe)  und  in  den  Evan- 
gelien vollends  den  persischen  Text  mit  lateinischer  Beigabe  hinzu. 
Fell,  in  seiner  vorzüglichen,  wenn  auch  namenlosen  kritischen  Aus- 
gabe vom  Jahre  1675,  wendete  das  Zeugnis  der  Übersetzungen  an, 
und  sein  Schüler  Mill  im  Jahre  1707  in  noch  grösserem  Masse. 
Bentley,  in  seinen  leider  unvollendeten  textkritischen  Vorarbeiten 
am  Anfange  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  war  der  erste,  der  die 
Vorzüglichkeit  der  lateinischen  Übersetzung  darthat  Wir  nennen 
noch  als  besondere  Freunde  und  Bearbeiter  der  Übersetzungen 
Tremellius,  Louis  de  Dieu \  Wetstein,  C.  A.  Bode 2,  C.  B.  Michaelis, 
J.  D.  Michaelis,  J.  G.  C.  Adler,  G.  C.  Storr,  Tregelles,  J.  B.  Light- 
foot,  Paul  de  Lagarde3,  B.  F.  Westcott,  John  Wordsworth,  Samuel 
Berger.  William  Sanday,  Isaac  H.  Hall,  John  Gwynn,  Peter  Corssen, 
Henry  Julian  White,  George  Horner,  Eberhard  Nestle,  Friedrich 
Bäthgen.  Ernst  von  Dobschütz.  So  viel  im  allgemeinen.  Wir 
wenden  uns  nunmehr  zu  den  einzelnen  Übersetzungen,  die  wir  in 
zwei  Abteilungen  scheiden,  die  östlichen  und  die  westlichen. 

1. 

Östliche  Übersetzungen. 

Jesus  ist  im  Osten  geboren,  hat  im  Osten  gelebt,  hat  eine  öst- 
liche Sprache  geredet,  ist  im  Osten  gestorben,  und  seine  Apostel 
sind  alle  im  Osten  zu  Hause  gewesen.   Es  müsste  also  ein  jeder 

1  Ik  Dieu,  Animatlversiones  sivc  commentarius  in  quatuor  cvawjelia,  in  quo 
collatis,  Sgri  inprimis,  Arabüs,  Emugel ii  Hebraci,  Vutgati,  Erastni  d"  Bexm 
Version ibus,  difficUiora  quacque  loca  iilustranlur,  <£  variae  lectiones  conferuntur. 
Acct'smt  appcndix  in  Mattbaeum,  in  quo  cum  praetermissa  quaedam  tum  Acthio- 
picae  tersionü  nonnulla  adduntur  <£  expenduntur,  Leiden  1031 ;  —  In  Acta, 
1634;  In  epistolam  ad  Romanos  .  .  .  Acccssit  spiciieyium  in  reliquas  eiusdem 
apostoli,  ut  et  catholicas  epütolas  [und  Apok]  1640.  Auch  Louis  de  Dieu,  Oritica 
sacra,  a  Gcrardo  Borstio  edita,  Amsterdam  1093,  S.  311—702,  und  mit  der 
Apokalypse  —861. 

2  Bode,  Christoph.  Aug.,  I^cudoeritim  MiUio-Bengeliana  sive  tractatwt 
crüicus  quo  rersionum  sacrarttm  oricntalium  [Syr  Arr  Pers  Ath  Ann]  .  .  .  aUe- 
gationes  pro  rariis  X.  T.  Oraeci  kvtiunibus  a  loh.  Miltio  et  lu.  Alb.  Bengeiio 
frustra  factac  plcne  rcccnscntur  rcfutantur  et  climinuntitr  iitsvrlia  carundcm  rer- 
sionutn  reris  allegationibus,  2  Bde.,  Halle  1707.  1709  ijS]  Bl.,  420  S.,  [8]  Bl., 
552  8.). 

3  Paul  Anton  de  Lagarde,  De  Koro  Tcstamento  ad  rersionum  oricntalium 
fidem  edetulo,  Berlin  1857,  wieder  veröffentlicht  in  „Gesammelte  Abhandlungen" 
Leipzig  1800,  S.  85-119. 
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meinen,  dass  die  östlichen  Übersetzungen  eine  ganz  andere  Bedeu- 
tung für  den  Text  des  Neuen  Testamentes  hätten  als  die  westlichen,  — 
dass  sie  sich  dem  Leben,  den  Worten  und  den  Thaten  Jesu  und 
seiner  Jünger  besser  anschmiegten,  —  dass  sie  alles  deutlicher  und 
richtiger  wiedergeben  müssten.  In  diesem  Gedanken  liegt  etwas 
Wahres.  Jesus  war  ein  Semit  ein  Jude,  und  kein  Grieche,  und  die 
syrische  Sprache  zum  Beispiel  lag  ihm  näher  als  die  griechische 
Sprache.  Aber  das,  was  die  christliche  Kirche  aus  dem  Syrischen 
in  dieser  Hinsicht  gewinnen  kann,  bezieht  sich  eher  auf  geschicht- 
liche und  exegetische  Erwägungen  als  auf  textkritische.  Jesus  war 
Semit,  doch  ist  das  Neue  Testament  in  seiner  Einkleidung  nicht 
semitisch  sondern  griechisch,  und  verbindet  sich  dadurch  mit  dem 
zwar  indischen  aber  auch  in  der  Folge  europäischen,  westeuropäischen 
Sprachstamm.  Unser  Zweck  in  der  Textkritik  des  Neuen  Testa- 
mentes ist  nicht,  das  festzustellen,  was  Jesus  im  Aramäischen 
gesagt  hat,  auch  durchaus  nicht,  wie  sonderbar  das  manchem  zuerst 
vorkommen  mag,  ob  Jesus  mehr  oder  weniger  oder  anderes  gesagt 
hat,  als  im  griechischen  Neuen  Testamente  steht,  sondern  rein  und 
allein,  so  weit  es  möglich  ist,  den  ursprünglichen  Text  des  grie- 
chischen Neuen  Testamentes  herzustellen.  Fände  man  einmal  ein 
aramäisches  Urevangelium,  das  erheblich  und  erwiesenermaßen  mit 
Recht  von  unseren  griechischen  Evangelien  abwiche,  so  würde  das 
für  den  griechischen  Text  von  keinem  oder  nur  sehr  geringem,  nur 
zufalligem  Interesse  sein.  Genug.  Die  östlichen  Übersetzungen 
stehen  dem  Texte  des  Neuen  Testamentes  und  stehen  uns,  indem 
wir  sie  befragen,  ferner  als  die  westlichen  Übersetzungen. 

Die  bis  jetzt  in  Betracht  gezogenen  östlichen  Übersetzungen 
sind  die  syrischen,  die  ägyptischen,  die  äthiopische,  die  armenische, 
die  georgische,  die  persischen  und  die  arabischen.  Die  drei  letzten 
haben  meiner  Meinung  nach  noch  nicht  bewiesen,  dass  man  etwas 
Wertvolles  für  die  Kritik  des  griechischen  Textes  aus  ihnen  holen 
kann.  Ich  würde  sie  hier  überhaupt  nicht  ausführlich  behandeln, 
wäre  es  nicht  deswegen,  weil  es  berechtigt  erscheint,  sie  ein- 
mal in  einer  gewissen  Breite  den  Gelehrten  vorzuführen,  damit 
sie  ordentlich  untersucht  werden  können.  Später  gedenke  ich  sie 
nur  im  Vorübergehen  zu  erwähnen,  wenn  sie  keine  weitere  Berech- 
tigung ausweisen.  Die  hebräische  Übersetzung  des  Johannes-Evan- 
geliums und  der  Apostelgeschichte,  die  Epiphanius1  erwähnt,  sind 
leider  kaum  etwas  anderes  als  eine  hübsche  Erfindung. 

1  Epiphanius,  Häresie  3<i,  Kap.  3,  S.  127:  7/<fy  rf/  nov  xai  nve?  nühv 
t-ifaouv  xai  ann  x^s;  E).).tjiixf<$  AtuÄtxxnv  xai  xö  xaxa  'lu>urvrtv  fttxaht<fl>h-  eiq 
'EßQiäfiu  tfjtif  tittathu  iv  rofc  rü»'  7t>r<»«/W  yaZo<fV/.axiot^  tfi^ul  AI  rof?  tY  Tißt- 
(tiäÖi,  xai  ti'axoxttO&ai  &v  a^oxyiifoiz,  wq  ztrtq  xCor  äxb  'loviauuv  TtfmuTevxüxtov 
iiftjyrjöavTo  ijulv  xaxa  Unröitjra.    Ob  fi^v  ul)M  xai  xün-  flQÜcft'jf  xütv  'A7toaxö?.iitv 
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Was  Eusebius  sich  gedacht  hat  bei  seiner  Bemerkung  über  eiu 
syrisches  Evangelium  das  Hegesipp  erwähnt,  und  was  das  Syrische 
war,  das  Hegesipp  gebraucht  hat,  wissen  wir  nicht.  Ephraem  aber 
von  Edessa,  der  373  oder  37S  starb,  bezeugt,  dass  die  syrische  Über- 
setzung seiner  Zeit  schon  lange  existirte.  Das  würde  uns  zwingen, 
wenigstens  bis  zum  dritten  Jahrhundert  zurückzugehen,  um  den 
Ursprung  der  Übersetzung  zu  suchen.  Viele  aber  meinen,  dass  sie 
schon  im  zweiten  Jahrhundert  entstanden  sei  und  zwar  in  Edessa, 
weil  jene  Gegend  eine  syrische  Form  des  Neuen  Testamentes 
nicht  gut  entbehren  konnte.  Ich  weiss  von  keinen  Gründen,  die 
diese  Ansicht  unmöglich  machen,  und  finde  sie  in  jeder  Weise  ver- 
ständig. 

Tregelles  glaubte  zu  merken,  dass  verschiedene  neutestanient- 
liche  Schriften  durch  verschiedene  Übersetzer  bearbeitet  worden 
wären.  Ursprünglich  fehlten  in  dieser  Übersetzung  die  fünf  Bücher 
2  Pe  2  und  3  Jo  Jud  Apok,  die,  wie  wir  wissen,  griechisch  vor- 
handen waren  und  von  den  Syrern  nicht  in  ihren  Kanon  aufgenommen 
wurden.  Dass  die  Kirche  in  Antiochien  diese  Bücher  verwarf,  wissen 

t^»'  ßift/.ov  ioottirva;  ar.it  E)j.ä$aq  ykotaaqg  eif  'Eßncuda  (tfTccft.Tj&tloav  ?.6yog 
fjft*,  xal  txf-Toe  xflalhu  iv  xolq  yaZ,oqvkaxioiz,  u)g  xal  unit  Toirov  zoi<;  uva- 
yvovxaq  'lovAuiovg  zovg  fyüv  vtptjyqoixfitvovq  tiq  ä'qiotöv  ntmoitvxfaai. 

*  Vgl  Gottlob  Christian  Storr,  Oftscrcationes  super  Xori  Tcstamcnti  rersvt- 
nihus  Syriaris,  Stuttgart  1772;  —  Jak.  Geor.  Christian  Adler,  Kurze  Üttersicht 
seiner  biblisch-kritischen  Reise  nach  AW,  Altona  178!].  S.  S9— 127;  und  X.  T. 
versiones  Syriacae  Simpler,  Philox.  et  Hieros.,  Kopenhagen  1789;  —  G.  B.  Winer, 
De  rersionis  Xori  Tcstamcnti  Syriacae  mn  critico  caute  instituendo,  Krlangen 
1823;  —  Friedrich  Ühlemann,  De  cersionum  X.  T.  Syriacarum  critico  usu  („Pro- 
gramm den  Friedrich- Wilhelma-Gymnasiums"  zum  20.  Sept],  Berlin  1850,  S.  30;  — 
J.  P.  N.  Land,  Otia  Syriaca,  Leiden  1875,  S.  177—233;  —  J.  P.  P.  Martin,  Intro- 
duktion ä  la  critique  tcxtuellc  du  Xouvtau  Testament ,  parlic  theorique,  Paris 
[1883],  S.  97 — 3<>9;  —  Friedrich  Bäthgen,  Erangelicnfragmente.  Der  griechische 
Text  des  Cureton' sehen  Syrers  tricderhergestellt ,  Leipzig  1885;  —  Theodor  Zahn, 
Geschichte  des  neuOstamcntlichen  Kanons,  Bd.  1,  Teil  1,  Leipzig  1888,  S.  309—129 
und  Bd.  2,  Teil  2.  Heft  1  (1891),  S.  550-504;  —  Eberhard  Nestle,  „Syrische 
Bibelübersetzungen",  llerxog's  lieal-  Enzyklopädie  für  protestantische  Theologie, 
2.  Autfg.  Leipzig,  Bd.  15,  1885,  S.  192  -  200  ;  3.  Ausg.  Bd.  3  1 1897),  S.  107—178;  — 
William  Wright,  „Syriac  Literaturen  Ettcyclopaedia  Britannien,  Edinburg, 
Bd.  22  (1887),  8.  824—850  (später  einzeln  erschienen:  Ä  short  history  of  Syriac 
literafure,  London  1894,  mit  einigen  Zusätzen);  —  Rubens  Duval,  La  litterature 
syriaque,  Paris  1899;  —  G.  H.  Gwillium,  „The  material«  for  the  criticism  of  the 
Peshitto  New  Testament,  with  wpeciraens  of  the  Syriac  Mas<orah",  Studio  bibliea, 
Oxford  1891,  Bd.  3,  S.  47-104. 

2  Euseb.  Kirehengesch.  Buch  4,  Kap.  22,  §  S:  i'x  rt  xov  xa»'  %1ffulovg 
eiayyekiov  xal  tov  Zroiaxor  xal  Mi»;  t'x  zt^  'EfywMm;  iha/Jxzov  mit  itHr/öii; 
tfitffiivotv  t£  'EpQftiatr  kaitov  ne^uTZfVXhvat,  xal  i'ü.i.a  Je  iooitv  t$  'IovAnixfe 
uyQfOfov  nunatöofioi  uxijuorein. 
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wir  aus  den  Wollen  des  Chrysostomus !,  sowie  aus  dem  Umstand, 
dass  Chrysostomus,  soweit  bekannt  ist,  kein  einziges  von  diesen 
Büchern  anführt.  Die  Thatsache,  dass  Kosmas  Indikopleustes 2  dies 
vor  der  Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts  behauptet,  macht  es  wahr- 
scheinlich, dass  diese  Schriften  nicht  vor  dem  sechsten  Jahrhundert 
übersetzt  worden  sind,  und  sie  kommen  auch  nicht  in  den  Hand- 
schriften vor.  Deshalb  lässt  sich  aus  diesem  Fehlen  der  fünf 
Schriften  kein  Schluss  auf  ein  hohes  Alter  der  Übersetzung  ziehen. 
Hug3  meinte  anderseits,  dass  diese  Schriften  vom  Anfange  an  in 
der  syrischen  Übersetzung  gestanden  hätten,  und  dass  sie  nachher 
allmählich  wegfielen,  aber  dies  scheint  mir,  trotz  Hilgenfeld's  Bei- 
stimmung, völlig  undenkbar. 

So  weit  unsere  Kenntnisse  reichen,  gibt  es  vier  syrische  Über- 
setzungen4, oder,  wie  ich  lieber  sagen  würde,  gibt  es  eine  einzige 
syrische  Übersetzung,  die  verschiedentlich  umgearbeitet  wurde;  denn 
es  lässt  sich  schwer  denken,  dass  die  späteren  Formen  frei  ent- 
standen sind,  ohne  dass  ihre  Anfertiger  von  der  früheren  Arbeit 
etwas  wussten.  Von  den  vier  Formen  scheint  die  späteste  die 
Philoxenisch-Heraklensische  zu  sein,  die  sich  alimählich  in  zwei  der 
Zeit  nach  ein  Jahrhundert  auseinander  fallende  Bearbeitungen 
scheidet.  Eine  andere  Form,  die  wir  die  Palästinische  nennen, 
scheint  ein  wenig  älter  zu  sein.  Die  übrig  bleibenden  zwei  Formen 
sind  die  Peschitta  und  die  Alt-Syrische,  über  deren  Verhältnis, 
chronologisches  wie  litterarisches,  zu  einander  lebhaft  gestritten  wird, 
indem  die  einen  die  alt-syrische  Übersetzung  voranstellen  und  die 
Peschitta  eine  Abwandlung  derselben  sein  lassen,  während  andere 
die  Peschitta  für  die  älteste  Übersetzung  und  die  alt-syrische  für 
eine  unmassgebliche  Überarbeitung  der  Peschitta  halten.  Ich  masse 
mir  kein  endgiltiges  Urteil  an  und  bin  vollständig  bereit  alles 
was  sicher  bewiesen  wird,  sofort  anzuerkennen.   Vorderhand  neige 

1  Chrysostomus,  Svrotfig,  in  Migne,  Patr.  Gr.  Bd.  50,  Sp.  317;  —  vgl  auch 
das  Vorwort  Montfaucon's  zu  dieser  Schrift,  Sp.  307—309,  worin  er  erklärt,  das« 
diese  Bücher  nicht  angeführt  werden. 

2  Kosmas,  Topogr.  Chr.  Buch  7;  Migne,  Palrol.  Gr.  Bd.  SS,  Sp.  373 B  [292): 
tttQOt  öi  xa)  r»/v  'Inxwßov  <nV  retf«  öval  tavraiq  (1  Pe  und  1  lo]  öiyo\tar  tregoi 
Ah  Tinoaf  itxovrni '  7i((Qa  2v<totq  öh,  et  ////  at  Titttg  ftövai  cd  nQoyeyQafi/ntvat  ovx 
trnioxovTuf  ).tyia  Alj,  'Iaxioftov  xui  ütr^uv  xal  'Iutdvrov'  <xl  ii/j.ai  y«(>  otke 
xtlvxai  nan  uvroig.  —  Vgl.  noch  besonders  zur  Apokalypse  die  Abhandlung  von 
Isaac  H.  Hall,  „The  Syriac  apocailypse'',  Journal  of  the  society  of  bibliml  litera- 
ture  and  exegesü  .  .  .  for  June  and  Ikcembcr  lSS'J,  Middleton,  Connecticut  1S83, 
S.  134—151,  —  und  John  Gwynn,  wie  unten,  S.  507,  Anna.  2. 

3  Hug  (wie  oben.  S.  479,  Anm.  1),  4.  Ausg.  1  Teil,  S.  302—300,  64. 

*  Wir  können  nichts  Bestimmte*  nagen  über  die  Übersetzung,  oder  besser 
Überarbeitung  der  Übersetzung,  die  Kabülä,  ein  Bischof  von  Edessa  und  ein 
Freund  des  Cyril  von  Alexandrien,  am  Anfange  des  fünften  Jahrhunderts  machte; 
vgl  Wright  (wie  oben,  S.  487,  Anm.  1),  S.  82D  a. 
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ich  zu  der  Ansicht,  dass  das  Neue  Testament  schon  im  zweiten 
Jahrhundert  ins  Syrische  tibersetzt  wurde,  und  dass  die  alt-syrische 
die  älteste  Vertreterin  des  syrischen  Textes  ist,  die  wir  kennen. 
Ich  halte  es  auch  nicht  für  ausgeschlossen,  vorausgesetzt  dass  der 
Ausdruck  damals  auf  irgend  einen  syrischen  Text  angewendet 
wurde,  dass  diese  alt-syrische  Form  ihrer  Zeit  „Peschitta"  hiess. 
Das  aber,  was  heute  den  Namen  „Peschitta"  führt,  betrachte  ich  als 
eine  Überarbeitung  des  alt-syrischen  Textes,  wie  sie  leicht,  nach 
der  Vermutung  Westcott's  und  Hort's,  um  die  Mitte  des  dritten 
Jahrhunderts  hat  entstehen  können.  Aus  diesem  Grunde  nehmen 
wir  bei  der  Besprechung  der  einzelnen  Formen  der  syrischen  Über- 
setzungen, a.  die  AltrSyrische;  —  b.  die  Peschitta;  —  c.  die  Palä- 
stinische; —  und  d.  die  Philoxenisch-Heraklensische,  in  dieser  Reihen- 
folge vor. 

Zum  Schlüsse  nur  die  Bemerkung,  dass  ich  mit  niemand  eifrig 
streiten  werde,  der  meint,  dass  eine  der  späteren  Formen  oder  alle 
wirklich  völlig  selbständige  Übersetzungen  sind.  Ich  glaube,  es 
kommt  bei  Erörterungen  darüber  recht  wenig  heraus. 

a.  AU-Syrische  Übersetzung.  Diese  alt-syrische  Übersetzung  wurde 
zuerst  in  den  vierziger  Jahren  dieses  Jahrhunderts  in  einigen 
Bruchstücken  der  Evangelien  entdeckt.  Diese  Bruchstücke  (siehe 
unten,  S.  507)  fand  William  Cureton 1  unter  den  Handschriften,  die 
das  British-Museum  im  Jahre  1S42  aus  dem  Kloster  der  Maria  der 
Gottesgebärerin  in  der  Nitrischen  Wüste  erhalten  hat,  und  es 

1  Cureton,  Hemains  of  a  rerg  antient  recension  of  thc  fottr  gosjtels  in  Syriac, 
hithcrto  unknoicn  in  Europe,  London  1858;  —  Heinr.  Ewald,  Oöttingische  gelehrte 
Anxei'/en,  Böttingen  1S58,  Bd.  3,  S.  1712— 1716,  und  Jahrbücher  der  Biblischen 
Wissenschaft,  IX.  JS57-1SÖ9,  Göttingen  1858,  S.  69-87;  -  fJ.  P.  N.  Land,] 
„Dr.  Cureton'*  8yriac  gospels",  Journal  of  sacred  literature  and  biblical  record, 
London  Bd.  8,  1858,  Nr.  15,  Okt.  S.  140—160  (s.  auch  216—222);  -  S.  P.  Tre- 
gelles,  „Dr.  Cureton's  Syriac  Goppels",  dabeihat  1859,  Jan,  Nr.  16,  S.  407 — 112; 
h.  auch  S.  461-467,  und  W.  W.  [William  Wright?],  Bd.  10,  1859,  Nr.  19.  Okt., 
S.  154.  155,  und  B.  H.  C.  [Cowper?],  1860,  Nr.  2U,  S.  377.  378,  und  Lagarde,  Oe- 
sammelte Abhandlungen,  Leipzig  1866,  S.  91,  Anin.;  —  Christian  Hermanscn,  Dis- 
putatio  de  codicc  evangcliorum  Sgriaco,  a  Curctono  tgpis  dcscripto,  Kopenhagen 
1859  (8.  3 — 31  im  akademischen  Programm  zum  5.  Dez.);  —  Le  Hir,  Etüde  mr 
une  amienne  rersion  sgriague  des  tvangiles,  Paris  1859;  —  Joseph  Perles,  Meie- 
tetnata  Peschilt/ioniana.  Dissertatio  inauguralis,  Breslau  1859  (55  S.);  —  Johanne« 
(ans  Versehen  dort  H.)  Gildemeister,  „Ueber  den  Titel  des  Matthaeus  in  Curetons 
syrischen  Evangelien",  Zeitschrift  der  Deutschen  morgenländischen  Gesellschaft, 
Bd.  13  (Leipzig  1859'),  8.472 — 475;  —  Gerrit  Wildeboer,  De  icaarde  der  syrische 
erangeliin  door  Cureton  onldekt  en  uitgegecen.  Academiseh  proefschrift.  (Eene 
bijilrage  tot  de  rfcsehiedenis  ran  het  ontstaan  der  sgrischc  Bijbelvcrtulingen) ,  Lei- 
den 1880;  —  Bäthgen,  siehe  oben,  S.  4S7,  Anm.  1;  —  William  Wright.  Cata- 
hguc  of  Syriac  MÜS.  in  tlte  British  Museum,  1.  Teil,  London  1870,  Nr.  exix, 
8.  73.  und  3.  Teil,  1872,  Vorwort,  S.  xvi,  Anm.  *. 
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gehören  noch  dazu  drei  Blatt1  in  der  Berliner  Königlichen  Biblio- 
thek, die  Heinrich  Brugsch  aus  dem  Osten  brachte.  Die  Handschrift, 
aus  der  diese  Bruchstücke  stammen,  scheint  vom  fünften  Jahrhundert, 
vielleicht  zwischen  450  und  470,  zu  sein.  Diesen  wenigen,  83  (von  88), 
Blättern,  die  Cureton  schon  im  Jahre  1848  druckte  und  vielen 
Gelehrten  zugänglich  machte,  erst  aber  im  Jahre  185S  wirklich 
herausgab,  kamen  fünfzig  Jahre  später  178  Blätter  hinzu,  die  eine 
englische  Dame,  Frau  Agnes  Smith  Lewis,  in  Begleitung  ihrer 
Schwester  Frau  Margaret  Dunlop  Gibson,  im  Katharinen-Kloster  auf 
dem  Sinai  entdeckte,  und  die  die  ganzen  Vier  Evangelien  abgesehen 
von  etwa  acht  Seiten  enthalten. 

Die  Curetonischen  Bruchstücke  erregten  viel  Aufmerksamkeit 
und  ihre  Entstehung  und  kritischen  Beziehungen  wurden  in  recht 
verschiedener  Weise  erklärt 

Rödiger  meinte,  diese  Übersetzung  wäre  unter  den  Ost- 
Syrern  entstanden  und  später  durch  diejenige  der  West-Syrer  ver- 
drängt, was  nicht  schlecht  zu  der  sonst  vorkommenden  Ansicht 
passt,  dass  die  syrische  Übersetzung  in  Edessa  hergestellt  wurde 
und  in  Antiochien  überarbeitet.  Der  Text  schien  einen  alten  Hauch 
zu  haben,  als  ob  zu  eiuer  Zeit  geschrieben,  ehe  die  Kritiker  wach- 
geworden waren,  zu  einer  Zeit,  in  der  man  unbehelligt  jetzt  etwas 
auslassen,  jetzt  etwas  zusetzen,  jetzt  etwas  umändern  konnte.  So 
alt  wäre  sie  freilich  nicht,  wenn  der  geistreiche  Abbe  Martin2 
recht  hätte  mit  seiner  Erzählung  über  Jakobus  von  Edessa  (f  7o9), 
der  diese  Übersetzung  als  einen  ersten  Versuch  „comme  sa  these 
pour  le  doctorat  en  Kcritnre  Sainte"  gemacht  haben  sollte:  aber 
diese  Erzählung  war  die  reinste  Erfindung.  ,.um  seine  Zuhörer 
anzuspornen",  und  sie  stimmte  in  keiner  Weise  mit  der  Geschichte  oder 
mit  dem  Thatbestande  überein.  Jedermann  gab  zu,  dass  der  Text  mit 
den  ältesten  griechischen  und  lateinischen  Handschriften  überein- 
stimme, und  besonders  mit  den  sogenannten  „westlichen"  Zeugen3, 
wie  denn  auch  Westcott  und  Hort  der  Ansicht  waren,  dass  der 
Text,  aus  dem  die  früheste  syrische  Übersetzung  gemacht  wurde, 
grösstenteils  ein  westlicher  war.  dass  aber  bei  der  immerwährenden 
Abschrift  neuer  Exemplare  allmählich  einige  alexandrinische  und 

>  Die  Berliner  Bruchstücke  Jo  7,37-8,1'.»  Lk  ir).*J*J — 17,1—23  wurden 
von  Emil  Rftditrer,  Monatsbericht  der  Köniyl.  l'n  ussisehen  Akademie  d,  Wissenseh. 
sm  Perlin,  1872,  S.  557—  550  und  1— »5  heraus<jepeben;  und  dann  von  neuem  ab- 
gedruckt von  William  Wright,  Fraaments  of  the  Cttrrtont'an  yospets.  Oidy  »ne. 
hundred  eopks  printed  for  prirate  eirrtdali'm,  London  (1S72\ 

2  J.  P.  P.  Martin  (wie  oben,  S.  4S7,  Anni.  1),  S.  l»;3_ifjs. 

0  Vgl  Tischendorf.  I kutsche  Zeitschrift  für  christliche  Wissenschaft ,  Berlin 
1850.  Nr.  2.  3,  8.  14  und  17,  und  T regelles  bei  Smith  wie  oben.  S.  179.  Anm.  1\ 
8.  33!»2. 
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andere  Lesarten  in  den  Text  aufgenommen  worden  waren.  Daher 
stammt  denn  die  weniger  reine  Form,  die  wir  jetzt  in  dem  alt- 
syrischen Text  vor  Augen  sehen.  Tischendorf  hielt  es  für  wahr- 
scheinlich, dass  dieser  Text  um  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts 
entstand,  und  Isaac  H.  Hall  war  derselben  Meinung1.  John 
R.  Crowfoot  glaubte,  dass  Afraates  (336—345)  gerade  diesen  Text 
benutzt  hatte2.  Zahn  (s.  oben,  S.  487,  Anm.  1)  leugnete,  dass 
Afraates  etwas  von  einer  syrischen  Übersetzung  der  Evangelien 
wusste,  ausser  Tatian's  Harmonie.  Baethgen  erkannte  die  Ver- 
wandtschaft zwischen  dem  Texte  des  Afraates  und  dem  Cureton- 
schen  Texte,  behauptete  aber,  —  a.  dass  Tatian  zu  allererst  die 
Harmonie  der  Evangelien  gemacht  habe,  und  zwar  auf  Syrisch,  — 
b.  dass  die  harmonistischen  Lesarten,  die  verkürzten  Stellen,  die 
sogenannten  alexandrinischen  Lesarten,  die  weniger  genaue  mehr 
paraphrastische  Art  des  Ganzen,  und  der  dogmatische  Charakter 
des  Cureton'schen  Textes  zeigten,  dieser  sei  jünger  als  Tatian's 
Harmonie;  —  und  c.  dass  die  Evangelien  selbst  nicht  vor  etwa  dem 
Jahre  250  ins  Syrische  übersetzt  wurden. 

Das  Jahr  1S92  vennehrte  das  Material  für  diese  alt-syrische 
Form  des  Textes  durch  die  grossartigen  Entdeckungen  von  Frau 
Agnes  Smith  Lewis  und  Frau  Margaret  Dunlop  Gibson  in  dem 
Kathaiinenkloster  auf  dem  Berge  Sinai.  Eine  alte  Handschrift, 
deren  Blätter  fast  alle  aneinander  klebten,  wurde  unter  vielen 
anderen  im  Februar  1892  vom  Bibliothekar  Galaktion  Frau  Lewis 
gezeigt.  Sie  bemerkte  sofort,  dass  die  Handschrift  überschrieben 
war,  und  dass  die  spätere  Schrift  ein  Martyrologium  war,  und  zwar 
heiliger  Frauen,  während  die  ältere  Schrift  viel  aus  den  drei  ersten 
Evangelien  enthielt  ;  keine  Seite  aus  dem  vierten  Evangelium  fiel 
ihr  dabei  in  die  Augen.  Darauf  hat  sie  unter  Beihilfe  ihrer  Zwillings- 
Schwester  Frau  Gibson  die  ganze  Handschrift  photographirt  und 

1  I.  H.  Uall  bei  Schaff- Herzog,  A  religiwis  cnegehpaedia,  New  York,  Bd.  3 
(1884),  „Syriac  literature",  S.  228«)  a. 

2  Crowfoot  übersetzte  die  Bruchstücke  ins  Griechische  zurück,  um  zu  zeigen, 
welcher  griechische  Text  als  Vorlage  gedient  hatte:  Eragmcnta  erangcliea,  Teil  1 
[Cambridge] ,  1870,  Teil  2,  1872,  aber  die  Arbeit  gelang  nicht  sehr  gut,  vgl 
R.  Puyne  Smith,  TJie  Academy,  London  1S70,  15.  Dez.  1872,  13.  Dez.  oder  Bd.  2, 
S.  63,  Bd.  3,  S.  470.  Crowfoot  bespricht  die  Anführungen  des  Afraates.  Teil  1, 
S.  5.  und  weist  auf  folgende  Stellen  hin:  Mt.  6,19  7,16  15,8  21,44  23,25 
Joh  1,14  Lk  3,6  12.11  19,44  23,43.  -  Friedrich  B&tbgen  übersetzte  sie 
wieder  ins  Griechische:  Ewmgelienfragmentc.  Der  griechische  Text  des  Vitreton- 
sehen  Syrers  wiederhergestellt,  Leipzig  18S5.  Eine  solche  Rückübersetzung  nützt 
der  Textkritik  wenig,  wenn  sie  nicht  äusserst  sorgfaltig  angewendet  wird.  Was 
man  braucht,  ist  eine  kritische  Abhandlung  über  die  einzelnen  Stellen.  Vgl 
auch  Henry  M.  Harman,  Cureton's  fragraents  of  Syriac  gospels"  Journal  of  the 
Sociitg  of  Bihlical  LUeratnre  and  Exegesis,  Boston  1885,  Jun.— Dez.,  S.  28—48. 
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die  Photographien  mit  nach  Hause,  nach  Cambridge,  England,  getragen. 
Im  Juli  1892  erklarten  die  von  den  Damen  zu  Rate  gezogenen 
Herren  Robert  L.  Bensly  und  F.  Crawford  ßurkitt,  dass  die  Blätter 
einen  der  Curetonischen  Übersetzung  verwandten  Text .  enthielten, 
und  man  ging  mit  um  so  grösserem  Eifer  an  die  Arbeit  der  Ent- 
zifferung. Bis  zum  Winter  wurden  etwa  dreissig  Seiten  entziffert, 
und  früh  im  Jahre  1893,  vom  8.  Februar  bis  zum  20.  März,  brachten 
Frau  Lewis,  Frau  Gibson,  Herr  und  Frau  Bensly,  Herr  und  Frau 
Burkitt,  und  Herr  J.  Rendel  Harris  im  Katharinen-Kloster  vierzig 
Tage  zu,  in  gelehrter  Arbeit.  Die  drei  Herren  schrieben  den  alten 
Text  ab  und  die  Damen  Lewis  und  Gibson  machten  Kataloge  der 
syrischen  und  arabischen  Handschriften  oder  schrieben  andere 
Bücher  ab.  Leider  zwang  die  Arbeit  an  der  Universität  die  Herren 
und  deswegen  die  Gesellschaft  dazu,  die  Arbeit  nach  Besorgung  von 
etwa  vier  Fünfteln  der  Abschrift  abzubrechen.  Auf  Grund  dieser 
Arbeit  erschien:  The  four  Gospels  in  Syriac  transcribed  from  the  Sinaüic 
palimpsest  by  the  late  R.  L.  Bensly  and  by  J.  R.  Harris  and  by  F.  C.  Bur- 
fcitt  with  an  introduction  by  A.  S.  Lewis.  Cambridge  1894.  XLVI 
(wirklich  XLVIID,  [2]  318  S.  Quart.  Jeder  Abschreiber  setzte  seinen 
Namen  unten  auf  die  von  ihm  geschriebenen  Seiten,  wobei  zu 
bemerken  ist,  dass  Bensly  und  Burkitt  so  weit  wie  möglich  sich 
gegenseitig  durch  Nachvergleichung  kontrollirten,  während  Harris  sich 
weigerte  seine  Arbeit  kontrolliren  zu  lassen.  Das  Vorwort  von  Frau 
Lewis  ist  Oktober  1S94  datirt.  Bald  darauf  erschien  eine  englische 
Übersetzung:  A  transkition  of  the  Four  Gospels  from  the  Syriac  of  the 
Sinaitic  palimpsest  by  A.  S.  Leims,  London  und  New  York  1894. 
XXXVI,  [4],  239  S.  Duodez.  Das  Vorwort  ist  vom  Dezember  1894. 
Einiges  ergänzte  Burkitt  aus  neueren  Photographien,  die  Frau  Lewis 
gemacht  hatte.  Doch  konnte  man  die  Verkürzung  der  Arbeit  auf 
dem  Sinai  nicht  aus  den  Photographien  allein  gut  machen.  Daher 
war  eine  neue  Reise  notwendig,  und  Frau  Lewis  und  Frau  Gibson 
haben  im  Februar  und  März  1895  achtundzwanzig  Seiten,  die 
unvollkommen  waren,  genau  gelesen  und  mit  einer  vollständigen 
Übersetzung  nebst  allerlei  Addenda  veröffentlicht:  Some  payes  of  the 
Four  Gospels  re-transcribed  from  the  Sinaitic  palimpsest  with  a  translation 
of  the  wholc  text  by  A.  S.  Lewis,  London  1S96.  XXIII,  (1),  144,  139  S. 
Quart.  Die  neugewonnenen  oder  die  korrigirten  Worte  sind  blau 
gedruckt  und  zeigen  wie  viel  (bisweilen  fast  eine  ganze  Spalte) 
wir  diesem  Besuche  schulden. 

Die  Erörterungen  über  die  einschlagenden  Fragen  wurden  auf 
Veranlassung  der  neuen  Funde  immer  eifriger  gepflegt,  doch  hat 
keine  besondere  Verschiebung  in  den  Ansichten  stattgefunden.  Meine 
eigene  Meinung  habe  ich  teilweise  schon  ausgesprochen.  Ob  Tatian 
seine  Harmonie  syrisch  geschrieben  hat,  oder  ob  er  sie  zuerst 
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griechisch  herausgegeben  hat,  will  ich  nicht  bestimmen.  Ob  er  sie 
auf  eigene  Faust,  sei  es  beim  ersten  Entwurf  oder  sei  es  nachträg- 
lich, syrisch  übersetzt,  oder  ob  er  eine  vorhandene  syrische  Über- 
setzung benutzt  hat,  will  ich  auch  nicht  entscheiden.  Ich  meine, 
dass  die  alt-syrische  Übersetzung  nicht  weit  von  der  Zeit  Tatians, 
vielleicht  sogar  vor  seiner  Zeit,  entstanden  ist  Dass  seine  Harmonie 
einen  Einfluss  auf  die  etwa  schon  vorher  entstandene  Übersetzung 
ausüben  konnte,  ist  nicht  nur  denkbar,  sondern  sogar  wahrscheinlich, 
obschon  man  dann  eher  eine  Einwirkung  der  Übersetzung  auf  seine 
Harmonie  erwarten  würde.  Würde  es  aber  bewiesen,  dass  die  alt- 
syrische Übersetzung  wirklich  nachtatianisch  wäre,  so  konnte  sie 
immerhin  noch  im  zweiten  Jahrhundert  entstehen,  und  es  ist  kaum 
nötig  zu  sagen,  dass  im  letzteren  Falle  der  Einfluss  der  Harmonie 
auf  die  Gestaltung  des  Textes  fast  selbstverständlich  wäre. 

6.  Die  PeschittaJ  Was  Peschitta  heisst,  was  das  Wort  als  Name 
einer  Übersetzung  sagen  soll,  wissen  wir  nicht  genau.  Das  Wort 
hat  die  Bedeutung  „Einfach".  Es  kommt  in  Handschriften  des 
neunten  und  zehnten2  Jahrhunderts  vor,  wie  Nestle  sagt,  zuerst  bei 
Moses  bar  Kephas,  der  913  starb.3  Auf  eine  Übersetzung  ange- 
wendet scheint  es  „die  Gebräuchliche  oder  die  Vulgata"  zu  heissen, 
und  zuerst  für  die  ältere  aus  dem  Hebräischen  gelesene  syrische 
Übersetzung  des  Alten  Testamentes  benutzt  worden  zu  sein,  im 
Gegensatz  zu  der  späteren  aus  der  Septuaginta  geflossenen  Über- 
setzung. Später  scheint  der  Name  auf  die  Übersetzung  des  Neuen 
Testamentes  übertragen  worden  zu  sein,  die  mit  jener  „Vulgata" 
des  Alten  Testamentes  verbunden  war.4   Das  Verhältnis  des  jetzt 

1  Vgl  Joh.  Wilh.  Reuüch,  Syrus  interpres  cum  fönte  X.  T.  Gracco  collatus, 
Leipzig,  1741  (S.  384);  —  Gloucester  Ridley,  De  Syriaearum  Xovi  Foederis  ver- 
siouum  indole  atque  t4.su  dissertatio  Philoxenianam  cum  Simplici  c  duobus  per- 
tetustis  codd.  mss.  ab  Amida  transmissis  conferente  G.  R.  London  1701,  wieder 
abgedruckt  aus  der  Bibliothek  und  mit  Anmerkungen  des  J.  D.  Michaelis,  bei 
Joh.  Jak.  Wetatein,  Libelli  ad  crisin  etc.  herausg.  durch  Joh.  Sal.  Semler,  Halle 
176G,  8.  247—339;  —  Nie.  Wi*eman,  Home  Syriacae,  Rom  1628;  —  Joh.  Wichel- 
haus, De  Xovi  Tcjstamenti  tersione  Syriaca  aniiqua  quam  Pesehitho  vocant  libri 
qualfuor,  Halle  1850;  —  auch  Richard  Jones,  Textus  evangeliorum  versionis  sim- 
pficis  Syriacae  collatus  cum  duobus  codieibus  manuscriptis  bibliothecae  Dodleianae, 
Oxford  1805;  —  Joh.  Dav.  Michaelis,  Curae  in  versionem  Syriacam  arfuum 
apostolicorum.  Cum  consectariis  criticis  de  indole,  eoynntionibus  et  usu  versionis 
Syriacae  tabidarum  Xovi  Foederis,  Göttingen  1755;  —  Conr.  Ludw.  Ern.  Löhlein, 
Syrus  epistolae  ad  Ephcsws  interpres,  in  causa  entiea  denuo  examinatus ,  Er- 
langen 1835. 

2  Theodor  Noeldeke,  Zeitschrift  der  Deutschen  morgenländischcn  Geacllschaft, 
1S78,  S.  5S9;  —  Nestle,  Literarisches  Centra/blatt,  1S79,  Nr.  30,  Sp.  1148. 

3  Nestle  (wie  oben,  8.  1*7,  Anm.  1),  8.  169-170. 

*  Vgl  Tregelles  bei  Hörne  fwie  oben,  S.  479,  Anm.  1),  8.  25S.  259. 
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„Peschitta"  genannten  Textes  zu  dem  Alt-Syrischen  Texte  wird  mit 
der  fortschreitenden  Vergleichung  und  Herausgabe  der  syrischen 
Handschriften  ohne  Zweifel  aufgehellt  werden.  Meiner  Meinung 
nach  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  syrische  Übersetzung  im  zweiten 
Jahrhundert  entstanden  und  in  der  alt-syrischen  Form  existirend, 
dann  oder  bald  darauf  Peschitta  hiess,  obschon  dies,  wie  ich  zu 
bemerken  bitte,  rein  Theorie  ist,  Diese  alte  Fonn  war  aber  zu  derb 
und  zu  wenig  abgeschliffen  für  die  fortschreitende  Zeit  und  wurde 
nach  späteren  griechischen  Handschriften  umgearbeitet,  so  dass  sie 
schliesslich  teilweise  mit  älteren  teilweise  mit  jüngeren  Zeugen  über- 
einstimmt K  Ich  halte  die  Darstellung  von  Westcott  und  Hort 2  für  die 
wahrscheinlichste,  nämlich,  dass  die  Gewalthaber  oder  die  Lehr- 
Vorsteher  in  der  syrischen  Kirche  bestellten  oder  wenigstens  be- 
günstigten die  Überarbeitung  des  alten  gebräuchlichen  Textes,  und  dass, 
sobald  die  neue  Form  des  Textes  fertig  war,  die  Mehrzahl  der  alten 
Handschriften  vernichtet  wurde,  so  dass  wir  heute  nur  durch  Zufall,  wie 
Menschen  sagen,  die  eine  oder  die  andere  einmal  auftreiben.  Nach 
der  Meinung  dieser  Gelehrten  wurde  der  griechische  Text  nach  der 
Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  oder  am  Anfange  des  vierten  Jahr- 
hund erts  vielleicht  durch  Lucian,  der  312  starb,  in  Antiochien  neu- 
bearbeitet, und  darauf,  sei  es  in  Edessa  sei  es  in  Nisibis  sei  es  sogar 
in  Antiochien,  die  syrische  Übersetzung  nach  denselben  Normen 
oder  einfach  nach  der  Norm  des  neubearbeiteten  griechischen  Textes 
auch  neubearbeitet  Sie  sind  nicht  der  Ansicht,  dass  eine  ähnliche 
Bearbeitung  des  syrischen  Textes  um  die  Mitte  des  vierten  Jahr- 
hunderts, nach  der  Norm  der  von  ihnen  angenommenen  zweiten 
Bearbeitung  des  griechischen  Textes  stattfand. 

Assemani  und  Wiseman  meinten  sie  hätten  in  gewissen  Hand- 
schriften eine  Version  gefunden,  die  mit  dem  Namen  „Karkaphen- 
sisch"  zu  belegen  sei.  Die  Handschriften  stammten  aus  dem  Karka- 
phethü-  oder  Kalvarien-Kloster  im  Dorfe  Maghdal  oder  Mijdal  bei 
Resh-aina  oder  Ras-ain,  dessen  Mönche  Karkäphaye  hiessen.  Aber, 
diese  Karkaphensischen  Handschriften  bieten  keine  neue  Version 
sondern  nur  den  gewöhnlichen  Text  und  einen  kritischen  Apparat 
nach  Art  der  jüdischen  Massora  mit  allerlei  Bestimmungen  über 
Grammatik,  Rechtschreibung,  Interpunktion,  und  mit  Lesarten  aus 
syrischen  Handschriften  (im  A.  T.  aus  dem  griechischen  Texte  der 
LXX),  aus  der  heraklensischen  Übersetzung,  und  aus  kirchlichen 
Schriftstellern.  Die  Beschreibung  erinnert  sofort  an  die  kritischen 
Ausgaben  des  griechischen  Neuen  Testaments  im  19.  Jahrhundert. 

«  Vpl.  Tregelle*  bei  Smith  (wie  oben,  S.  47'.».  Anm.  1).  S.  33^!».  33!»n.  Auch 
Bäthgen  (w\c  oben.  S.  4S7,  Anm.  I  i. 

2  Westcott-Hort.  X.  T.  [Bd.  2],  L<fr,*l.  §  US.  lsS-190. 
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Man  vermutet,  dass  Jakob  von  Edessa,  der  etwa  im  Jahre  708  starb, 
der  Urheber  des  Werkes  war.1 

Die  Peschitta-Übersetzung  wurde  zuerst  um  die  Mitte  des  sech- 
zehnten Jahrhunderts  in  Wien  herausgegeben,  aber  die  Anregung 
dazu  rührte  vom  Osten  her.  Der  jakobitische  Patriarch  von 
Antiochien,  Ignatius,  schickte  einen  Priester  aus  Mesopotamien, 
Moses  Marden  („Meredinaeus")  nach  dem  Westen,  um  einen  Gönner 
zu  finden,  der  die  Kosten  der  Drucklegung  des  syrischen  Neuen 
Testamentes  übernehmen  würde.  Moses  suchte  umsonst  in  Rom  und 
in  Venedig,  traf  aber  in  Wien  den  Mann,  den  er  suchte,  in  dem 
aufgeweckten,  freigebigen,  und  sogar  des  Syrischen  kundigen  kaiser- 
lichen Kanzler  Johannes  Albert  Widmanstadt.  Moses  und  Widman- 
stadt  besorgten  auf  Kosten  des  Kaisers  die  Ausgabe  des  Textes 
aus  den  Handschriften-1,  die  ihnen  zu  Gebote  standen4.   Der  Band 

1  Vgl  J.  P.  P.  Martin,  „Tradition  Karkaphienne  ou  la  Massore  chez  les 
Syriens",  Journal  asiaiiquc,  Paris  1869,  Okt.-Nov.  8.  245—379,  and  „notes  mar- 
ginales" S.  19,  4  Nachbildungen,  5  Tafeln.  Man  findet  diese  „Karkaphensische 
Massora"  in  sechs  Handschriften :  Rom,  Vat.  Syr.  152  vom  Jahre  980;  Barber. 
VII,  (52;  —  Paris,  Kat.  Syr.  142;  —  Undon,  Brit.  Mus.  Rieh.  7183,  Add.  121  TS 
(N.  T.  17102).  Lond.  Brit  Mus.  Add.  1213S  vom  Jahre  899  ist  von  derselben 
Art,  ist  aber  von  chaldäisch-nestorianischera  Ursprung  und  nicht  karkaphensisch. 
Vgl  Georg  Uoflfmann,  Opuscula  Nestoriana,  Kiel  1SSO;  ausser  verschiedenen  Bei- 
trägen zur  syrischen  Rechtschreibung  und  Interpunktion  stehen  dort:  S.  85 — 122 
,,anonymi  interpretatio  vocum  difticilium  biblicarum",  S.  122-1(53  „anonymi 
scholia  biblica".  Vgl  auch  üwilliam  (wie  oben,  S.  487,  Anm.  1);  -  Wright  (wie 
oben  S.  487,  Anm.  1)  S.  82»*  ab. 

2  Gber  Moses  Marden  und  die  Wiener  Ausgabe  vgl  Andreas  Möller,  Disser- 
tationen duac.  de  Mose  Mardeno,  una;  de  Syriacis  librorum  sacrorum  eersionibns 
drqne  Vienncnsi  Antiociuni  textus  Novi  Testametdi  editirme.  altera,  „Coloniae 
Brandenburgicae",  1073,  auch  Symbolen  Syriaeae,  Berlin  [1073],  und  Opuscula 
nonnulla  orientalia,  Frankfurt  an  der  Oder  1(595,  wo  man  Briefe  von  Moses  aus 
dem  Jahre  1553  findet. 

3  Moses  brachte  mit  nach  dem  Westen  eine  in  der  Stadt  Mozal  am  Tigris- 
Flusse  geschriebene  Handschrift  des  Neuen  Testamentes;  vgl  Andreas  Masius. 
Grammatua  linyuae  Syriaeae,  Antwerpen  1573  (Biidia  Polyylotta  Anticerpicusia, 
Bd.  7.  die  vierte  Reihe  von  Seiten  vom  Ende  des  Bandest,  S.  4.  Ausserdem 
hatte  Widmanstadt  eine  Abschrift  von  zwei  Handschriften,  von  denen  eine  einem 
Augustiner  Mönch  Theseus  Ambrosius  gehört«,  der  früher  Widmanstadt  zum  Be- 
treiben des  Syrischen  angespornt  hatte.  Die  andere  gehörte  Lactantius  Ptolemaeus. 
Ist  es  möglich,  dass  beide  aus  einer  Vorlage  herrührten? 

4  Wilhelm  Posteil  ist  kaum  dabei  zu  nennen.  Er  verliesa  Wien  schon  im 
Mai  155  t,  aus  Furcht  vor  seinen  Feinden,  und  scheint  an  der  Grenze  von  Venedig 
ermordet  worden  zu  sein,  wie  Widmanstadt  in  seinem  Vorwort  erzahlt.  Ich  habe 
früher  auch  auf  einen  Johannes  Lucretius  hingewiesen ,  den  Müller,  S.  30.  33  b, 
erwähnt  (siehe  auch  die  zwei  letzten  Zeilen  des  Gedichtes  von  Philipp  Gundel 
am  Ende  des  Buches),  aber  mein  gelehrter  Freund  Nestle  erzählt  mir,  dass  dies 
nur  der  sogenannte  „humanistische  Name1'  für  Widmanstadt  ist;  vgl  Jos.  Perles, 
Jkiträyc  xitr  Gcsehiehtc  der  hebräischen  und  aramäischen  Studien,  München  ls84, 
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erschien  im  Jahre  1555  in  vier  Teilen1:  Evv  Paul  Apg  Kath  (Jak 
1  Fe  1  Jo).    Der  Text  scheint  genau  nach  den  Handschriften 

S.  199:  „Lucretius  a  Leonsperga".  Perles  hat  Unrecht  in  der  Behauptung,  dass 
„Leonsberg4'  nicht  weit  von  Nellingen,  Widmanstadt's  Geburtsort,  liegt.  Wid- 
manstadt  wird  so  genannt  nach  seiner  Frau  Anna  von  Leonsperg.  Anna  selbst  war 
ein  uneheliches  Kind  des  Herzogs  Ludwig  von  Baiern  und  erhielt  ihren  Namen 
von  dem  Landhaus  des  Herzogs  in  Leonsperg,  etwa  29  Kilometer  von  Straubing. 

1  Liber  Sacbosaxcti  Evakoemi  De  Iesu  Christo  Domino  &  Deo  nostro. 
Reliqua  hoc  Codice  comprehensa  pagina  proxima  indicabit.  DIV.  FEJtDLXAXDI 
POM.  JMPEPA  TORIS  dcsiynuti  wssu  et  librralitate ,  characteribus  et  lingtta 
St/ra,  IESV  CHRISTO  rernanda,  Dicino  ipsius  ore  comecrata,  et  ä  loh.  Eran- 
f/cli.sta  Hcbraica  dirfa,  Scriptorio  Prelo  diligciüer  Expressa.  —  Dies  i»t  der  Titel. 
Darauf  folgt  das  Blatt,  das  vorn  den  Rechtschutz  für  die  Schrift  und  für  den 
Band  trügt,  und  hinten  das  Inhaltsverzeichnis.  Darauf  folgen  dreiundzwanzig 
nicht  numerirte  Blatter  mit  Widmanstadt's  Widmung  an  den  Kaiser.  Dann 
bringen  drei  Blatt  eine  Anmerkung  über  die  Ausgabe  und  „de  erratis  typo- 
graphicis  in  quatuor  evangelistis  einendandis",  und  über  vier  mit  einem  Stern 
versehene  Stellen,  an  denen  der  syrische  Text  von  dem  gewöhnlichen  griechi- 
schen abweicht,  nämlich  Mt  10,8  vt-xooiq  fyf/pfrf,  27,35  lässt  Vi«  nktjft  .  .  . 
xh'jyov  weg,  Lk  22  lasst  Verse  17  und  IS  weg.  Joh  lässt  den  Abschnitt  über  die 
Ehebrecherin  weg.  Darauf  beschreibt  ein  Blatt,  wie  Matt  ,,ad  duo  vetustissima 
exemplaria"  gedruckt  wird.  Endlich  erscheinen  auf  129  numerirten  Blättern  die 
Vier  Evangelien,  worauf  elf  nicht  numerirte  Blätter  die  Unterschrift  der  Evan- 
gelien, die  Widmung  der  Briefe  Pauli  an  Maximilian  II,  Druckfehler,  und  die 
Liste  der  Briefe  bieten.  Die  nächsten  LXXX  Blätter  enthalten  die  Paulinischen 
Briefe  (Phra  He),  nach  denen  zwei  Blatter  ohne  Nummern  die  Unterschrift  tragen. 
Das  Leipziger  Kxemplar  i.oder  die  Leipziger  Kxeinplare'  und  das  Exemplar  in 
Halle  entbehren  hier  die  Blätter,  die  eine  Widmung  der  Apostelgeschichte  an 
Ferdinand  II  brachten.  Achtunddreissig  Blätter  enthalten  die  Apostelgeschichte. 
Nach  einem  einzigen  nicht  numerirten  Blatte  fehlen  wieder  in  den  oben  er- 
wähnten Leipziger  und  Hallischen  Exemplaren  die  Blatter,  die  die  Widmung 
der  katholischen  Briefe  an  Karl  II  brachten.  Ks  ist  eine  Frage,  ob  diese  Wid- 
mungsblätter in  allen  bekannten  Exempkren  fehlen  vgl  Nestle.  Syrische  (jrant- 
matik;  2.  Ausg.  Berlin  18ss,  S.  21  .  Dann  nach  einem  Blatt  mit  dem  Titel  der 
katholischen  Briefe  (.,Reliquae  sss.  Petri,  Johannis,  et  Judae  epistolae  unä  cum 
Apocalypsi,  et  si  extent  apud  Syros,  tarnen  in  exemplarib.  quae  sequuti  suinus, 
defuerunt'*)  folgen  auf  elf  Blätter  Jak  1  Joh  1  Pe.t.  Achtundzwanzig  Blätter 
ohne  Nummern  bieten  eine  Liste  der  kirchlichen  Lesestücke  aus  dem  Neuen 
Testamente,  einen  Brief  Widmanstadt's  an  Georg  Gienger  und  Jakobus  Jonas 
ein  Gedicht  an  Philipp  Gundel,  ein  Gedicht  in  Beantwortung  des  vorhergehenden. 

Tausend  Exemplare  dieser  Ausgabe  wurden  gedruckt.  Ferdinand  behielt 
fünfhundert  für  sich  und  bestimmte  dreihundert  für  die  zwei  Patriarchen,  den 
Antiochenisehen  und  den  Maronitischen,  und  zweihundert  für  Moses  Marden. 
Die  kaiserlichen  Exemplare  scheinen  erst  im  Jahre  15<>2  verkauft  worden  zu  sein, 
denn  der  Drucker  Zimmermann  brachte  sein  Zeichen  und  diese  Jahreszahl  am 
Kücken  des  Titelblattes  an,  was  die  Veranlagung  zur  irrigen  Ansicht  gegeben 
hat,  diu-s  diese,  oder,  sagen  wir,  eine  Ausgabe  im  Juhre  15<i2  gedruckt  worden 
*ei.  Eines  der  Leipziger  Exemplare  kaufte,  wie  es  scheint.  Zacharias  Schoulte* 
«Jorlilaios  im  Jahre  1557  für  ff  t»--:;  pf"  und  Hess  e*  155s  einbinden  Das 
andere,  sehr  lückenhafte,  kaufte  Maitin  Tro-t  aus  Wittenberg  der  ein  syrisches 
Neues  'lVstam«Mit  im  Jahre  l»i21  herausgab   im  Jahre  l'jll. 
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(s.  unten,  S.  513,  Nr.  63  a)  gedruckt  zu  sein;  am  Ende  folgt  eine 
Liste  der  kirchlichen  Lesestücke.  Es  fehlten  in  den  Handschriften 
nicht  nur  2  Pet  2  und  3  Jo  Jud  und  Apok,  sondern  auch  (Mt  10,8; 
27,35)  Lk  22,17.  18  Jo  8,1—11  und  1  Jo  5,7«.  Der  Heidelberger 
Professor  Immanuel  Tremellius  benutzte  die  Wiener  Ausgabe  als 
Vorlage,  unter  Herbeiziehung  einer  Heidelberger  Handschrift,  und 
gab  im  Jahre  1569  ein  syrisches  Neues  Testament  in  hebräischen 
Buchstaben  heraus *  Dem  syrischen  Texte  fügte  er  eine  lateinische 
Übertragung  bei  und  einen  griechischen  Text  nebst  Beza's  lateinischer 
Übersetzung.  Diese  Ausgabe  wurde  im  Jahre  1571  wiederholt3. 
Der  syrische  Text,  den  Guido  Fe  vre  de  la  Boderie  im  Jahre  1571 
in  der  Antwerpener  Polyglotte  veröffentlichte,  wurde  zweimal  in 
den  Jahren  1573  und  1575  in  Antwerpen  wiederholt.  Weuigstens 
im  Jahre  1575  wurden  Lesarten  hinzugefugt,  die  Franz  Rapheleng 
einer  Handschrift  in  Köln  entnommen  hatte.  Und  dieselbe  Aus- 
gabe wurde  auch  zweimal  1584.  1586  in  Paris  wiederholt,  wenn 
nicht  etwa  der  Titel  allein  den  zwei  Jahren  angepasst  wurde.  Nach 
Hug  hat  der  von  Elias  Hutter4  im  Jahre  1599  veröffentlichte  syrische 
Text  gar  keinen  kritischen  Wert.  Martin  Trost,  den  wir  oben  in 
einer  Anmerkung  (s.  S.  496)  erwähnt  haben,  gab  im  Jahre  1621 
(in  einigen  Exemplaren  nach  Nestle  auch  1622)  in  Kothen  in  Anhalt 
eine  Ausgabe  heraus  mit  einer  lateinischen  Übertragung  und  mit 
Lesarten  aus  fünf  gedruckten  Ausgaben. 

1  Über  die  Mängel  der  Ausgabe  vgl  Andreas  Müller  (wie  oben,  S.  495, 
Anui.  2j,  S.  31.  32,  wobei  man  sofort  sieht,  dass  Müller  eine  verkehrte  Ansicht 
hegt  über  die  ausgelassenen  Verse.  Siehe  auch  P.  I.  Bruns  „Bemerkungen 
über  einige  der  vornehmsten  Ausgaben  der  alten  syrischen  Übersetzung  des  N.  T. 
und  Varianten  zu  den  Evangelien  dieser  Übersetzung  aus  einem  Wolfenbüttler 
Codex44,  in  Eichhorn's  Repertorium  für  biblische  und  morf/enhindische  Littcrafur, 
Teil  15,  Leipzig  17!^,  S.  153—  16S,  Teil  Iß,  17S5,  S.  107—117. 

2  TrcnwUiu*,  H KATXH  UAtiHKH.  Teatamentum  Novum.  «nn  spp^.  Est 
«utem  interprcfttf  io  Syriaca  Xori  Testament i,  Hcltraeis  typis  deseripta,  plcrisque  etiam 
loeis  emendnta.  Eadem  Latin«  sennotte  reddita.  Antore  Immanuele  Trcmellio  .  .  . 
euius  etiam  yrammatica  Chnldaie«  et  Syra  calci  operis  adiecta  est.  Exeudebat 
Henricus  Stephanus  anno  1509  [ohne  Ort,  aber  Genf  muss  es  sein].  Ks  ist  dies 
ein  grosser  Band,  40,7x27.5  Centimeter,  von  [<>]  +  709  +  9s  Blättern.  Auf  den 
offenen  zwei  Seiten  steht  der  griechische  Text  links,  dann  der  lateinische,  dann 
auf  der  rechten  Seite  der  syrische  Text  in  hebräischen  Buchstuben  mit  Vokal- 
punkten, und  endlich  die  lateinische  Übersetzung.  Der  zweite  Petrusbrief, 
2  und  3  Joh,  und  Judas  sind  nur  griechisch-lateinisch.  Der  Rand  bringt  Notizen 
oder  Glossen  des  Tremellius  um  den  Gebrauch  des  syrischen  Textes  zu  erleichtern. 

3  Über  diese  und  andere  Ausgaben  vgl  Hug  iwie  oben,  S.  479,  Anm.  1), 
Tregelles  bei  Home  (s.  oben,  S.  479,  Anm.  1),  und  Eberhard  Nestle,  Syrische 
(irammatik,  2.  Ausg.  Berlin  1^,  S.  2'»— 27. 

4  Hutter,  Xorum  Testament  um  ....  Syriwe  Ehraice  Orneee  I.atinc  Oer- 
wonice IitdtcHtitc  Italice  JJispanice  (iaUi'c  Anyliee  Panicc  Polonice,  Nürnberg  1599. 
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Louis  de  Dieu 1  veröffentlichte  im  Jahre  1627  in  Leiden  die 
Apokalypse  auf  Syrisch  aus  einer  Leidener  Handschrift,  die  ein 
Inder  namens  Caspar  im  sechzehnten  Jahrhundert  schrieb,  und  ein 
Engländer  Edward  Pococke2  veröffentlichte  ebenfalls  in  Leiden  im 
Jahre  1630  2  Pe  2.  3  Jo  Jud,  aus  einer  Oxforder  Handschrift. 
Diese  fünf  Bücher,  2  Pe  2. 3  Jo  Jud  Apok,  sind  nicht  in  der  Peschitta- 
Übersetzung,  obschon  in  der  Pariser  Polyglotte  1630.  1633,  in  der 
Londoner  Polyglotte  1657  (und  wieder  169S),  und  in  anderen  Aus- 
gaben sie  dem  Texte  dieser  Übersetzung  beigefügt  sind3. 

Der  Abschnitt  über  die  Ehebrecherin,  Jo  7,53—8,11  oder  8,1—11, 
wurde  auch  im  Jahre  1627  durch  Louis  de  Dieu  aus  einer  Hand- 
schrift Ussher's  herausgegeben,  und  von  ihm  übernahmen  die  Lon- 
doner Polyglotte  und  die  späteren  syrischen  Ausgaben  diese  Verse. 
Dieser  Abschnitt  steht  auch  in  der  Handschrift  Barsalibaei  (s.  unten, 
S.  506  *). 

Im  Jahre  1664  veröffentlichte  Ägidius  Gutbir5  in  Hamburg  eine 
Duodez-Ausgabe  des  syrischen  Neuen  Testamentes,  dem  nachher  (im 
Jahre  1667)  ein  syrisches  Lexikon  und  kritische  Bemerkungen  zum 
syrischen  N-  T.  hinzugefügt  wurden.  Das  Lexikon,  nebst  „Spicilegium" 
und  Anhang  und  jenen  kritischen  Bemerkungen,  wurde  im  Jahre  1706 
in  Naumburg  durch  Johannes  Michael  Gutbir  wieder  herausgegeben. 

1  De  Dieu,  Apocalypsü  saneti  Johannis,  ex  manuscriptu  ezcmplari  c  biblio- 
theca  cl.  r.  losephi  Sealigt  ri  deprotnpto,  charactere  Syro,  et  Ehraeo,  cum  rersinm 
Latinu,  et  w>tis  .  .  .  Leiden  1(527;  auch  in  Louis  de  Dieu,  Critica  saera,  Anister- 
duni 1(31)3,  S.  7(13— Stil.  —  Über  die  Apokalypse  vgl  Isaac  H.  Hall  (wie  oben, 
8.  491,  Anm.  1),  und  John  Gwynn,  The  Acadewy,  London,  18.  Juni  1892,  Bd.  41, 
S.  592  bc,  —  und  unten,  8.  5«  i9,  Handscbr.  3. 

2  Pococke,  Epistolav  qualuor  .  .  .  cx  rckberr.  bibliothecae  Bodleianae  Oxon. 
MS.  rxemplari  [Orient.  119]  nunc  primum  depromplac ,  et  charactere  Hebraeo. 
wrsione  Latina^  notisque  quibusdam  insiynitae,  Leiden  1(130  (Bl.  [4;,  S.  (>6);  es 
ist  ei»»  Irrtum  zu  meinen,  dass  dieses  Buch  den  Text  in  syrischen  Buchstaben 
nicht  enthält.  Vgl  auch  Heinrich  Roloff,  [zwei  Abhandlungen,  in  denen  er]  Ver- 
sionen! Syriaenm  II  cpistolae  Iohonnis  cum  textu  Gracco  .  .  .  confert.  simulque 
Latine  transfert  .  .  .  H.  11.  Wittenberg  1735  iS.  32). 

3  Cber  diese  fünf  Bücher  vgl  John  Gwynn,  „The  older  Nyriac  version  of 
tbe  four  minor  catholic  epistles",  Hcrmathcna,  Dublin  ls'.Hj,  Nr.  16,  (Bd.  7'. 
S.  2S1— 314,  und  On  a  Syrinc  MS.  Iwlonying  to  the  collect ion  of  arch/n'shop 
l'ssher,  Dublin  ISiti,  S.  4»>,  aus  „Transactioiis  of  the  Royal  Irish  Academy" 
Bd.  27,  VIII;  in  der  ersten  Abhandlung  bespricht  Gwynn  sorgfaltig  das,  was  in 
Bezug  auf  diese  Briefe  und  die  syrische  Übersetzung  in  dem  kritischen  Apparat 
in  Tischendorfs  X.  T.  dr.  ed.  VIII.  vrit,  mai.  zu  korrigiren  ist. 

*  Vgl  Tregelles  bei  Smith  (wie  oben,  S.  479.  Anm.  Ii  und  Assemani, 
miioth.  Orient.  Bd.  2,  S.  53.  170. 

1  Der  erste  Titel,  mit  Bildern  geschmückt,  tragt  die  Jahreszahl  1(>33.  Über 
andere  Ausgaben  (Hamburg  I7(rti,  Frankfurt  1731,  Hamburg  1749>,  und  über  die 
Verschiedenheit  in  verschiedenen  Exemplaren  dieses  Buches,  vergleiche  Nestle 
{wie  oben,  S.  487,  Anm.  Ii.  S.  21—23. 
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Im  Jahre  1684  (und  mit  einem  neuen  Titel  im  Jahre  1715)  wurde 
eine  Ausgabe  in  Sulzbach  gedruckt  und  in  Nürnberg  herausgegeben; 
vielleicht  war  es  ein  Abdruck  aus  der  Antwerpener  Polyglotte. 
Endlich  griff  die  römische  Kirche  ein,  um  im  Jahre  1703  in  Rom 
durch  die  „Congregatio  de  Propaganda  flde"  ein  syrisches  und  kar- 
chunisches  Neues  Testament  für  den  Gebrauch  der  Maroniten  heraus- 
zugeben. 

Etwas  mehr  wissenschaftlichen  Sinn  zeigten  Johannes  Leusden 
und  Karl  Schaaf '  in  ihrem  syrischen  Neuen  Testamente,  das  in 
Leiden  im  Jahre  1708  (in  vielen  Exemplaren  1709)  erschien,  und 
Michaelis  nannte  es  die  „beste  Ausgabe".  Man  findet  die  Lesarten 
daraus  in  Tischendorfs  „editio  octam"  unter  dem  Zeichen  syr»cb. 
Leusden  bestand  darauf,  so  lange  er  lebte,  oder  im  N.  T.  bis  Lk  18,27, 
dass  die  Punkte  mehr  nach  chaldäischer  Art  gesetzt  würden,  aber 
nach  seinem  Tode  Hess  sie  Schaff  sich  mehr  an  das  Syrische  an- 
schliessen.  Diese  Ausgabe  war  besser  als  ihre  Vorgänger,  doch 
genügte  und  genügt  sie  lange  nicht  für  die  Verbesserung  des  N.  T. 
Textes  aus  der  syrischen  Übersetzung. 

Christian  Reineccius  -  gab  den  syrischen  Text  des  Neuen  Testa- 
mentes in  Leipzig  im  Jahre  IS  13  heraus.  Es  scheint  eine  eigene 
Bewandnis  mit  einer  Ausgabe  der  syrischen  Evangelien  und  Apostel- 
geschichte zu  haben,  die  Claude  Bnchanan3  in  Broxbourne  im 
Jahre  1815  veröffentlichte.  Tregelles4  sagt,  dass  die  Ausgabe  „sup- 
primirt"  wurde,  und  Nestle  meint,  dass  der  Grund  für  die  Einziehung 
der  Ausgabe  in  den  weniger  passenden  Aufschriften  lag.  Aber  — 
in  der  That  ist  die  Ausgabe  überall  zu  finden.  Man  fragt  sich,  ob 
jemand  die  Exemplare  unter  der  Hand  erlangt  und  veräussert  hat. 
Buchanan  selbst  starb  im  Februar  1815. 

Die  grosse  englische  Gesellschaft,  die  „British  and  Foreign 
Bible  Society",  betrat  dieses  Feld  durch  Übernahme  der  Unkosten 
einer  syrischen  Ausgabe  des  Neuen  Testaments,  die  Samuel  Lee :>  im 

'  Leusden  und  Schaaf,  Xorum  .  .  .  Test.  Sy  Harum  cum  rersiom  Latiua  .  .  . 
ad  omnes  editiones  diliyenter  recensitum;  <£  rariitt  lectiouibu.s ,  magno  laborc 
collect  is.  adornatnm,  Leiden  17<>S,  Quart;  mit  Anhang  Schaaf s  Lcricon  Syriarum 
coneordantiale.  Im  Jahre  1717  wurde  die  Ausgabe  wiederholt  mit  einem  ueuen 
Titel :  „secunda  editio  a  mendis  purgata",  aber  es  ist  derselbe  Druck. 

2  Reineccius.  IUblia  facta  qna/lrifinguia  Xori  Tmtanienti  .  .  .  Syriacin  ex 
polyglott  ü  Anglicauin  et  eil.  Srhaafii  petitis.  Leipzig  17i:{  (im  Jahre  1747  mit 
neuem  Titel,  1 75«  *  und  1751  mit  dem  Alten  Testamente'''. 

3  Evangctia  saneta  ncenon  acta  apostolorum  Syriace,  cum  interpretatiom 
Latina,  Hroxbourne  1815.  Über  Huchanan  vgl  Hugh  Pearson,  Mcmm'r  of  life 
and  trritings  of  Claude  Uarhauan,  2.  Ausg.  Oxford  IM 7  (3.  Ausg.  London  1  Hl<#>. 

<  Vgl  Tregelles  (wie  oben,  S.  479,  Anm.  1),  S  201-':  „it  was  thought  advisahle 
on  amply  suflicient  grounds)  to  cancel  wholly  what  bad  bcon  done". 

:>  Lee,  .V.  T.  Syriaec  den  an  rerognitnm  atqur  ad  fident  crulir-um  manuscrip- 
toruia  ctuendatnni,  London  1S1U  (Nestle  citirt  über  diese  Ausgabe  „The  Syriac 
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Jahre  1816  in  London  herausgab.  Lee  ging  zwar  auf  die  Ausgabe 
von  Leusden  und  Schaaf  zurück,  aber  er  korrigirte  die  Vokalpunkte 
in  dem  ersten  Teil  und  verbesserte  den  Text  an  einigen  Stellen 
aus  zwei  Handschriften,  die  jetzt  in  Cambridge  sind,  aus  zweien  in 
Oxford,  die  Jones1  verglich,  aus  Anführungen  Ephräm  des  Syrers, 
und  aus  einem  kirchlichen  Lesebuch  des  Adam  Clark-.  Silvestre 
de  Sacy  veröffentlichte  ein  syrisches  und  karchunisches  Neues 
Testament  im  Jahre  1824  in  Paris  '\ 

Die  Amerikaner  erschienen  auf  dem  Plan  im  Jahre  1841,  in 
welchem  Jahre  Justin  Perkins  einen  Psalter  und  einige  Fragmente 
des  syrischen  X.  T.  zum  Drucke  brachte,  um  dann  im  Jahre  1846 
ein  syrisches  Neues  Testament,  auf  Kosten  der  ,,American  Bible 
Society41,  in  der  persischen  Stadt  Urmi  herauszugeben,  eine  Ausgabe, 
die  in  den  Jahren  1874,  1878  und  1886  in  New  York4  wiederholt 
wurde. 

Isaac  H.  Hall,  der  leider  zu  früh  heinigegangene,  veröffentlichte 
in  Baltimore,  Maryland,  im  Jahre  1SS6,  auf  Kosten  der  Johns  Hop- 
kins Universität,  aus  der  Williams  Handschrift  vom  Jahre  1471,  die 
vier  Briefe  2  Pe   2.  3  Jo  und  Jud5. 

Im  Jahre  1887.  18SS  erschien  ein  Altes  Testament  in  zwei 
Bänden  und  ein  Neues  Testament  in  einem  Bande,  uns  an  die 
Propaganda- Ausgabe  vom  Jahre  1703  erinnernd,  insofern  die  katho- 
lische Kirche,  diesmal  durch  die  Dominikaner-Mission,  hier  für  die 
Syrer  eine  Ausgabe  bereitete,  die  in  Mausil  gedruckt  wurde  unter 

New  Testamente  of  the  British  and  Foreign  Bible  Society",  fyuarterly  h'rcord  of 
the  Trinitarian  Bilde  Society,  Nr.  55,  Januar  1874). 

1  Richard  Jones.  Terlus  sacrorum  ccanycliorum  rersionis  simplkis  Syriacae. 
iuxta  ediiiontm  Sthaafianant  coUatus  cum  duolrtifi  eimdcnt  retust  in  codd.  MSS.  in 
bi/diothcra  Iiodlciana  repositis,  nec  nun  cum  <  <h1.  MS.  counnentarii  Gregor ii  Iiar 
Hebrae i  ibidrm  adserrat",  Oxford  1S05. 

2  T rege  lies  erzählt  bei  Home  (wie  oben,  S  470,  Anm.  1\  S.  203  über  Wil- 
liam Greenfield'»  Ausgabe  der  Evangelien  [hei  Bagster)  im  Jahre  ISiN  nach 
Massgabe  der  Ausgabe  von  Widmanstadt  und  über  die  Nachträge,  die  nach  dem 
Tode  des  Verfassers  nachlässig  eingefügt  wurden. 

Henry  F.  Whish  veröffentlichte:  Claris  Syrinca:  a  keif  U>  the  ancient  Syriar 
version  called  „Peshito",  of  the  four  yosprls,  London  18s3. 

3  Nestle  führt  Ausgaben  der  „Bible  Society'4  (wie  es  scheint  „British  and 
Foreign":  London  1820,  —  des  Buchhändlers  Mackintosh  1830,  —  des  Buch- 
händler* Bagster  vom  Jahre  1840  (Nestle  bezweifelt  das  Jahr  1840;  ist  dies  viel- 
leicht die  Aufgabe  vom  Jahre  1828,  die  die  Leipziger  Universitüts-Bibliothek  be- 
sitzt? Vgl  die  vorhergehende  Anmerkung),  und  Barster*  vom  Jahre  1870  an. 

*  Vgl  Isaac  H.  Hall,  Journal  of  the  sorüty  of  biblical  litrrature  and  exegesis, 
Juni  und  Dez.  18*3.  S.  150. 

s  Hall.  Williams  manuscript.  Tbc  Syrian  anfHeyotnena  rpistbs  .  .  .  trritten 
A.  D.  1471  by  Suhimän  of  Husn  Keifa,  Baltimore  1880  mit  8  Folio-Blättern  und 
17  Photographien. 
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der  Aufsicht  von  Clemens  Joseph  David,  dem  Erzbischof  von  Da- 
maskus, und  Georg  Ebed-Jesu  Khayyath,  dem  Erzbischof  von  Amida. 
Es  ist  interessant  zu  lesen,  wie  Khayyath  loszieht  gegen  „cditionum 
varietatem,  erroribus  ac  mala  fide  passim  scatentium,  quae",  er 
schaudert  sicherlich  es  zu  berichten,  „a  Protestantium  sectarum  ac 
societatum  typis  prodeunt  et  tanta  cum  animarum  pernicie  per 
omni  um  manus  circumferuntur44.  Von  wichtigen  Kollationen  wären 
zu  erwähnen  die  von  Tregelles  besorgte  der  „Rieh"  Handschrift, 
British  Museum  7157,  und  die  durch  Isaac  H.  Hall  in  New  York 
besorgte  der  Handschrift  der  amerikanischen  „College"  in  Beirut'. 
Wenn  Hall  sich  nicht  irrte,  so  enthält  diese  Handschrift  in  den 
Evangelien  die  Revision  des  Philoxenos  (s.  unten  ,  S.  505)  oder  die 
vorheraklensische  Revision,  in  den  anderen  Büchern  den  Peschitta- 
Text;  die  Handschrift  scheint  vom  neunten  Jahrhundert  zu  sein 
und  enthält  auf  203  Blättern:  Mt  12,20— Tit  1,9. 

c.  Palästinische  oder  Jcmsalemisclie  Übersetzung.  Mit  den  zwei 
schon  dargestellten  Formen  des  syrischen  Textes,  der  alt-syrischen 
und  der  Peschitta,  haben  wir  ohne  Zweifel  die  Hauptströme  der 
Überlieferung  in  dieser  Sprache  berührt.  Welche  von  den  zwei  übrig 
bleibenden  die  ältere  ist,  lässt  sich  nicht  mit  voller  Sicherheit  sagen, 
aber  die  palästinische  Übersetzung  scheint  älter  zu  sein,  und  sie  ist 
jedenfalls  in  ihrer  Art  älter  und  altertümlicher  und  derber.  Sie  kommt 
uns  wie  ein  Stück  rauher  Wirklichkeit  entgegen  und  hat  weniger 
wissenschaftlichen  Hang  als  die  philoxenische  oder  besser  die  mit 
allerlei  Lesarten  versehene  heraklensische  Übersetzung.  Bis  vor 
kurzem  blieb  die  besondere  Quelle  für  diese  palästinische  Übersetzung 
ein  Evangelium  2  im  Vatikan,  Vat.  Syr.  19  früher  11,  das  im  Jahre 

>  TTall ,  The  Aewhrmy,  London  1877,  18.  Aug.  8.  170,  The  Indejtendeid,  New 
York  1S77,  23.  Aug.,  Proreedings  of  the  American  Orirntal  Society,  New  Häven, 
Okt.  1877,  S.  XVI  ff.,  Mai  1N82,  S.  III.  IV,  Journal  of  the  society  of  hihlieal  liUra- 
ture  and  exegesis,  Middleton,  Connecticut  18S2.  S.  1 — 20,  und  Sgriac  Manuseript, 
Oospe/s  of  a  Pre-JIarklensian  Version,  Acts  and  E/>is(fcs  of  (he  Pcshitto  rersion, 
trritten  (proltably)  betirren  700  and  OftOAD.  By  the  monk  John.  Presented  t<>  the 
Syrian  Protestant  Od/eye  by/  'AM  td-Messiah  of  Mardin,  Philadelphia  [1S84V 4  Bl, 
3  Photographien  [dies  ist  eine  Art  Prospectus]. 

2  Vgl  Westcott  und  Hort,  X.  T.  Bd.  2.  Introd.  §  216,  S.  157.  Das  Wichtigste 
Ülier  diese  palästinische  Übersetzung  findet  man  bei  J.  P.  N.  Land,  Anerdota 
Syrinea,  Bd.  4,  mit  dem  speziellen  Titel  Otia  Syriaca,  Leiden  1875,  S.  177 — 23;-$ 
im  lateinischen  Teil,  S.  (103)  114 — lf>4.  168  im  syrischen  Teil,  und  dazu  im  An- 
hang S.  213 — 222  (224).  wo  die  Londoner  und  Petersburger  Bruchstücke  stehen; 
Tafel  II  bietet  die  Schrift  der  jüngeren  Petersburger  Handschrift,  etwa  vom  8.  oder 
9.  Jhdt,  Tafel  IV  der  älteren  Petersburger  Handschrift  vom  7.-8.  Jhdt,  Tafel  V 
der  Römischen  Handschrift  vom  Jahre  1030,  Tafel  VI  des  Londoner  Blattes  etwa 
des  9.  Jhdts.  Tafel  VII  der  Londoner  Handschrift  des  10.  Jhdts.  Vgl  auch  Land, 
„De  zoogenoemde  hierosolymitaanschc  of  christfli.jk-palaestijnsche  Bijbelvcrtaling", 
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1030  im  Dorfe  Abüd  bei  Jerusalem  geschrieben  wurde.  Dieses  Lese- 
buch wurde  von  Stephan  Assemani1  in  seinem  Katalog  der  Vati- 
kanischen Bibliothek  im  Jahre  1758  beschrieben;  da  aber  die  meisten 
Exemplare  seines  Katalogs  in  einem  Brande  vernichtet  wurden,  so 
war  man  hauptsächlich  auf  die  Schriften  des  Jakob  Georg  C  hristian 
Adler  angewiesen 2.  Die  Lesestücke  sind  mit  weniger  gewöhnlicher 
Schrift  geschrieben,  so  dass  das  Äussere  gleich  einen  eigentümlichen 
Eindruck  macht.  Auf  den  Namen  Jerusalem isch es  Evangelium  kam 
man  mit  Rücksicht  auf  den  groben  Dialekt,  der  dem  Chaldäischen 
nahe  steht  und  dem  Dialekt  in  dem  Jerusalemischen  Talmud  ähnelt, 
und  zwar  viel  mehr  ähnelt  als  der  Sprache  der  Peschitta 3.  Übrigens 
werden  griechische  und  lateinische  Wörter  überall  angewendet 
Diese  Vatikanische  Handschrift  gab  Francisco  Miniscalchi-Erizzo 4  in 
Verona  im  Jahre  1861— 1S64  heraus.  Tischendorf  5  fand  im  Osten 
im  Jahre  1853  eine  überschri ebene  Handschrift,  die  nachher  der 
Petersburger  Bibliothek  einverleibt  wurde.  Land  und  Nöldeke 
machten  sich  daran  und  untersuchten  alles  aufs  genaueste,  auch  die 
Londoner  Überreste,  die  Land  selbst  entdeckte.   Einiges  aus  der 

Verstauen  eil  wededeelint/en  der  k.  Acad.  d.  Wctenseh.  Afd.  J^cttcrk.  2.  Reihe,  Amster- 
dam 1876,  Teil  5,  S.  196—208;  —  Theodor  Noeldeke,  „Über  den  christlich-palästi- 
nensischen Dialect",  Zeitschrift  der  Deutsehen  mfrrgenUindischen  Oesei/sehaft,  Bd.  22 
(Leipzig  1868),  S.  443—  527;  vgl  Sachau,  »SV/v/,  des  2.  Febr.  der  Akademie  der 

Wissenseh.  .;»  Berlin,  Phiios.-Histor.  KL:  „Studie  zur  Syrischen  Kirchenliteratur 
der  Damascene".  Syrisch-Melkitische  Handschriften  aus  dem  Dorfe  Der-  Atijje: 
ihr  Alter,  ürsprg,  Schrift,  Sprache.  Mehrere  aus  den  Ortschaften  der  Damascene, 
dem  Bischofsitz  Kara  und  Malülä.  Besonders  Sanimlgen  v.  Kirchenldm  auch  mit 
Bezug  auf  die  griechischen  Originale. 

'  Steph.  Evod.  Assemani  und  Joseph  Simon  Assemani,  Bibl.  apost.  Vat.  ewld. 
mss.  catal.    Rom,  Teil  1,  Bd.  2  (1758),  S.  70—103. 

2  Adler,  Kiirxc  Utters irht  seiner  tnhliseh -kritischen  Heise  nach  Rom,  Altona 
1783,  S.  118 — 127;  —  Novi  Testament i  tersionrs  Syriarae,  Kopenhagen  1789, 
S.  137-202. 

3  Die  Endung  der  Fürwörter  in  der  dritten  Person  der  Mehrzahl  wird  meisten- 
teils chaldäisch  geschrieben  *e  —  statt  -<jio  — ;  der  „statu*  ewphaticus"  der  Haupt- 
wörter in  der  Mehrzahl  endet )-»  —  statt  1€  — ;  die  dritte  Person  in  der  Einzahl  im 
Futurum  hat  praformativisches  Jud  statt  Nun;  vgl  Tregelles  bei  Hörne  (wie  oben, 
S.  179,  Anin.  1),  S.  285.  28(5. 

4  Miniscalchi-Krizzo,  Kvaw/ctiarium  Ilicruso/yinitanum  ex  codier  Votimno 
I'alacstino  deprompsit  edidit  Latine  n-rtit  prolc/omcnis  ac  glossario  adornatit  M.-E. 
2  Bde.  Verona  18(51  -186-1.  Für  Lagarde's  Abhandlung  darüber  und  für  seine 
Ausgabe  vergleiche  unten,  S.  523,  Handschrift  1. 

>  Tischendorf,  Anecd.  sac.  et  pr.  Leipzig  1855  (und  1861),  S.  13,  Nachbildung 
Tafel  I,  Nr.  15  (die  Nachbildung  steht  umgekehrt).  Land  (wie  oben,  S.  501,  Anm.  2), 
S.  233,  meinte  dass  Tischendorf  diese  Blätter  aus  dem  Kloster  der  Iberischen  oder 
«ieorgischen  Mönche  westlich  von  Jerusalem  gebracht  hat.  Tischendorf  erwähnt 
die  Handschriften  in  seiner  Heise  in  den  Orient,  1S46,  Bd.  2,  S.  69,  und  Xofitüi 
1>61.  S.  49  Anm. 
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Apostelgeschichte  und  aus  den  paulinischen  Briefen  zeigt  uns,  dass 
die  Arbeit  sich  nicht  auf  die  Evangelien  beschränkte.  Den  in  dem 
Vatikanischen  Evangelium  vorhandenen  Text  hatte  Tischendorf  dem 
fünften  Jahrhundert  zugeschrieben,  Nöldeke  dem  vierten  oder  fünften, 
und  nach  Bearbeitung  aller  Fragmente  meinte  man,  diese  Über- 
setzung wäre  vielleicht  schon  im  vierten  Jahrhundert,  jedenfalls 
aber  gewiss  vor  dem  Jahre  600  gemacht  und  zwar  zum  Gebrauch 
der  Malchitischen  Kirche  in  Palästina,  das  heisst  der  syrischen 
Kirche,  die  sich  der  Kirche  in  Konstantinopel  anschliesst. 

Den  früher  bekannten  Zeugen  für  diese  Form  des  syrischen 
Textes  kommen  heute  noch  vier  hinzu,  wovon  drei  der  grossen  Biblio- 
thek des  Katharinenklosters  auf  dem  Sinai  zugehören.  J.  Rendel 
Harris  fand  auf  dem  Sinai  und  veröffentlichte  im  Jahre  1890  zwei  Blätter 
aus  dem  Galaterbrief,  und  sowohl  Frau  Agnes  Smith  Lewis  im  Jahre 
1892  wie  auch  Harris  im  Jahre  1893  entdeckten  in  derselben  Biblio- 
thek Handschriften  des  Evangeliums,  die  dann  Frau  Lewis  mit  ein- 
ander und  mit  Lagarde's  Ausgabe  des  Jerusalemischen  Evangeliums 
verglich  und  in  schöner  Weise  veröffentlichte1.  Das  vierte  Stück 
besteht  aus  vier  Blätter  Kol  1  Thess  2  Ti  Tit,  die  im  Jahre  1891 
aus  Ägypten  nach  Oxford  kamen  und  von  G.  H.  Gwilliam  1S9H 
herausgegeben  wurden 

Die  palästinische  Form  der  syrischen  Übersetzung  steht  alles 
in  allem  wahrscheinlich  dem  altsyrischen  Texte  näher  als  dem  der 
Peschitta,  wenn  auch  einiges  aus  der  Peschitta  in  die  palästinische 
Gestaltung  eingedrungen  sein  kann.  Jedenfalls  ist  diese  Form  nicht 
aus  einer  einzelnen  Familie  des  Textes  allein  hervorgegangen.  Sagen 
wir  das  anders:  Die  erste  syrische  Übersetzung  wie  der  griechische 
Text  blieb  nicht  das,  was  sie  zuerst  war,  blieb  nicht  rein  westlich, 
sondern  nahm  Lesarten  anderer  Art  auf.  Die  altsyrischen  Hand- 
schriften bieten  uns  Überreste  einer  frühern,  nicht  überarbeiteten 
Periode  derselben,  die  Peschitta-Handschriften  bieten  uns  die  rechte 
mässige  Überlieferung  einer  rechtmässigen  Überarbeitung  der  alten 
Form,  und  die  palästinische  Forin  bietet  uns  eine  mehr  provinziale, 
wahrscheinlich  auf  nicht  verbesserte  Handschriften  der  altsyrischen 
Form  zurückgreifende,  Umarbeitung  des  syrischen  Textes. 

1  Agnea  .Smith  Lewis  und  Margaret  Dunlop  ßibson,  The  PnkstiniaH  Si/riac 
(irtionnry  of  the  rfospets,  re-iditrd  from  tiro  Sinai  MSS.  and  front  P.  de  Lagardcs 
rdition  of  the  „Evmuji'liuritini  llicrosnlijmitanvm",  London  ls'J'.t.  Diese  unermüd- 
lichen Damen  bieten  hier  den  Text  der  ainaitischen  Handschrift  vom  Jahre  1104 
mit  den  Lesarten  der  vatikanischen  Handschrift  vom  Jahre  1030  und  der  sinai- 
tischen  Handschrift  vom  Jahre  1118.  Auch  erzählen  sie  über  die  Auffindung  der 
Handschriften  und  stellen  die  Lesarten  für  den  griechischen  Text  fest, 

2  Vgl  unten,  S.  523.  .",24,  Nr.  Ö-S. 
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d.  J'hitoxenisch-Hcraklensische  Übersetzung.  Bei  dieser,  der  jüngsten 
Form  der  syrischen  Übersetzung  handelt  es  sicli  wirklich  um  zwei 
Formen,  und  es  wäre  wahrscheinlich  besser  sie  völlig  getrennt  zu 
behandeln,  wenn  wir  schon  ein  so  klares  Zeugnis  für  die  philoxenische 
Übersetzung  hätten,  dass  wir  sie  mit  Sicherheit  überall  von  der 
heraklensischen  unterscheiden  könnten.  Vielleicht  ist  die  Zeit 
nicht  fern,  zu  der  neue  Zeugen  oder  besseres  Verständnis  der  vor- 
handenen Zeugen  die  Trennung  gestatten  wird.  Wie  es  ist,  redet 
man  von  einer  philoxenischen  oder  einer  philoxenischheraklensischen 
Übersetzung,  behandelt  aber  meistenteils,  wie  es  scheint,  eine  hera- 
klensische. 

Was  wir  Philoxeuisch  nennen,  könnten  wir  ebensogut  Poly- 
karpisch nennen,  nur  dass  die  Gefahr  einer  Verwechslung  mit  dem 
alten  Polykarp  vorläge.  Der  monophysitische  Bischof  (4SS—  51  Si 
von  Hierapolis,  syrisch  Mabbügh,  Mabug,  oder  Manbij,  Philoxenus, 
der  auch  Xenaia  genannt  wird,  ein  Mann  grossen  Eifers  aber  auch 
grosser  Gelehrsamkeit,  Hess  den  Chorepiskopus  Polykarp  im  Jahre 
508  eine  Übersetzung  anfertigen.  Es  ist  nicht  nötig  zu  wiederholen, 
dass  dies  selbstverständlich  nur  unter  Berücksichtigung  der  be- 
stehenden Übersetzung  möglich  gewesen  ist;  Polykarp  konnte  nicht 
aus  seiner  Haut  fahren.  Es  ist  schwer  zu  sagen,  gerade  und  genau 
was  diese  von  Polykarp  angefertigte  Übersetzung  gewesen  ist,  denn 
ein  Überarbeiter  oder  ein  Bearbeiter  fand  sich  ein  Jahrhundert 
später  ein.  an  den  wir  uns  wenden  müssen. 

Im  Jahre  616  lebte  als  Flüchtling  in  dem  Kloster  des  heiligen 
Antonius  im  Dorfe  Enaton,  wie  der  Name  sagt,  „neun"  römische 
Meilen,  neuntausend  Schritt  von  Alexandrien,  der  in  Heraklea  in 
Syrien  geborene  Bischof  von  Hierapolis,  Thomas  Heraklensis.  In 
der  Mnsse  kam  er  auf  die  Bearbeitung  der  philoxenischen  Über- 
setzung In  verschiedeneu  Handschriften  wird  behauptet,  dass  er 
diese  Übersetzung  mit  zwei  oder  drei 1  guten  griechischen  Hand- 
schriften der  Evangelien,  einer  der  Apostelgeschichte  und  der  (in 
dieser  Übersetzung  sirben)  katholischen  Briefe,  und  zwei  Hand- 
schriften der  paulinischen  Briefe  verglichen  habe.  An  der  That- 
sache.  dass  eine  Vergleichung  stattfand,  ist  nicht  zu  zweifeln,  denn 
wir  haben  die  Ergebnisse  der  Vergleichung  in  den  Handschriften 
mit  den  Lesarten  am  Rande.  Diese  Lesarten  sind  grösstenteils  aus 
guten  Handschriften,  die  zum  Teile  unserer  griechisch-lateinischen 
Handschrift  D  sehr  ähnlich  waren.  Vollständig  ausgestattete  Hand- 
schriften fügen  dem  Texte  Zeichen  nach  Art  derer  in  der  Hexapla 

1  Die  Handschriften  in  Oxford  und  Paris  und  AsM-tnani  1  lesen  ..zwei",  die 
Handschrift  der  Angelika-i?ildi..thek  in  Rom.  der  ltand  von  Assernani  1,  die 
Handschriften  Assemani  und  Assetnani  3.  und  beide  (*and»ridi.'er  Hand>chriften 
le-en  „drei". 
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des  Origenes  bei:  Sternchen  (Asteriske),  wo  etwas  fehlte,  Spiesse 
(Obeliske),  wo  etwas  auszulassen  war.  Was  hat  Thomas  aber  mit 
dem  Texte  gemacht?  Hat  er  ihn  ganz  oder  fast  ganz  unbehelligt 
gelassen  und  sich  nur  mit  der  Beifügung  der  Zeichen  und  mit  der 
Hinzufügung  der  Lesarten  befasst?  Oder  hat  er  ihn  nach  einer 
bestimmten  Richtung  verbessert,  und  welches  war  diese  Richtung? 
Sehen  wir  den  Text  an!  In  Hinsicht  auf  Stil,  auf  Wahl  der  Wörter, 
auf  Anordnung  der  Wfirter,  und  auf  Satzbau  überbietet  dieser  Text 
fast  alles,  was  wir  sonst  kennen,  in  seinem  übertriebenen  Anschluss 
ans  Griechische,  ohne  die  geringste  Rücksicht  auf  den  Geist  und 
die  Sitte  der  syrischen  Sprache.  Für  den  Textkritiker  ist  die  Über- 
setzung wie  geschaffen.  In  Bezug  auf  Form  oder  Familie  ist  der 
Text  hauptsächlich  von  der  antiochenischen  Familie,  obschon  west- 
liche Lesarten  bisweilen  begegnen,  und  obschon  in  den  katholischen 
Briefen  er  mit  den  besseren  Zeugen  übereinstimmt.  Im  Anschluss 
an  Westcott  und  Hort  Hesse  sich  der  Hergang  so  denken.  Polykarp 
nahm  für  seine  Arbeit  den  korrigirten  syrischen  Text,  sagen  wir 
etwa  unsere  Peschitta,  vor,  und  wendete  sich  an  den  griechischen 
Urtext  in  der  ebenfalls  korrigirten  Form.  Das  war  alles  gut  und 
rechtmässig.  Thomas  fand  in  Ägypten  ältere  griechische  Hand- 
schriften, Handschriften,  die  die  syrische  Umarbeitung  vom  dritten 
Jahrhundert  nicht  erfahren  hatten,  Handschriften,  die  dem  Aus- 
rottungseifer der  Freunde  des  verbesserten  griechischen  Textes  ent- 
gangen waren,  vielleicht  sogar  Handschriften,  die  gerade  jenes 
Kloster  durch  Vorliebe  irgend  eines  Mönchs  für  die  alten  Texte 
Iiis  auf  die  Zeit  des  Thomas  aufgehoben  hatte.  Der  altertümliche 
Text  gefiel  Thomas  und  er  entschloss  sich  die  Übersetzung  des 
Philoxenus  durch  Einfügung  und  Beifügung  der  Lesarten  des  alten 
Textes  zu  bereichern.  Daher  der  jetzige  Stand  der  Handschriften. 
Das  ist  nur  eine  Kombination;  es  Hessen  sich  viele  ausdenken. 
Vielleicht  erfahren  wir  einmal  aus  den  Handschriften  Näheres 
darüber.  Vermutungen  einzelner  Gelehrter,  dass  sie  philoxenische 
Handschriften  entdeckt  hätten,  gingen  wahrscheinlich  fehl.  Bern- 
stein meinte  mit  Unrecht,  er  habe  die  unverfälschte  Übersetzung  des 
Polykarp  in  einer  Angelika -Handschrift  des  vierzehnten  Jahrhun- 
derts gefunden,  aus  dem  er  das  Johannesevangelium  veröffentlichte  '. 

Isaac  H.  Hall  war  der  Ansicht,  dass  er  Polykarps  grundlegende 
Arbeit  für  die  Evangelien  in  der  Williams-Handschrift  gefunden 
hätte  (siehe  oben,  S.  50R  Isaac  H.  Hall  und  John  Gwynn  meinen, 
dass  der  von  Pococke  ts.  oben,  S.  408)  und  von  Hall  (s.  oben,  S.  500) 

1  Georg  Heinrich  Bernstein,  De  Chark/ensi  X.  T.  translatione  Sijriara  cmn- 
nifii(atii),  Breslau  1S'J7  (2.  Ausg.  vergrös*<>rt  unrl  verheuert  1*54)  und  Das  hrilitjr 
Erin/je/inm  <hs  Johannes,  St/r  if  eh  in  Ihrklensisehtr  Vl«rsft\ung  .  ..  nebst  kritischen 
Annicrknnt/ni,  Leipzig  ]S.".H. 
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herausgegebene  Text  der  bezweifelten  Briefe  2  Pe  2.  3  Jo  Jud  der 
philoxenische  ist.  Gwynn  (s.  oben,  S.  49S.  Anm.  3)  gibt  die  Lesarten 
aus  sechzehn  Handschriften  dieser  Übersetzung  der  vier  Briefe,  die 
sicherlich  die  älteste  ist,  die  wir  haben.  Diese  Übersetzung  kann 
ganz  gut  philoxenisch  sein,  denn  eine  solche  Übersetzung  aus  seiner 
eigenen  Zeit  hätte  dem  Bücke  des  Kosmas  Indikopleustes  leicht 
entgehen  können,  und  sie  mag  auch  leicht  die  Quelle  gewesen  sein 
für  die  heraklensische  Übersetzung  dieser  Briefe,  die  White  im 
Jahre  1799  (siehe  unten)  herausgab.  Pococke's,  HaU's,  und  Gwynn' s 
Texte  dieser  Briefe  bieten  eine  Sprache  nach  Art  der  in  der  hera- 
klensischen  Übersetzung  gefundenen.  Man  könnte  sie  mit  Castellio's 
lateinischer  Bibel-Übersetzung  vergleichen,  die  ihm  solche  Feindschaft 
verschafft  hat,  weil  er  die  gewohnte  kirchliche  Sprache  verliess  um 
die  Sprache  der  Klassiker  anzuwenden.  Ebenso  hat  die  Sprache 
dieser  syrischen  Zeugen  viel  mehr  Verwandtschaft  mit  der  profanen 
syrischen  Litteratur,  ältere)'  sowohl  als  jüngerer,  als  mit  den  früher 
geläufigen  Bibeltexten,  ein  Umstand,  der  von  denen  übersehen  wurde, 
die  diese  Briefe  nur  mit  der  Peschitta  verglichen. 

Natürlich  hatte  niemand  im  Jahre  1630,  als  Pococke  diese  vier 
Briefe  herausgab,  an  diese  Übersetzung  gedacht.  Gerade  hundert 
Jahre  später,  im  Jahre  1730,  schickte  Samuel  Palmer  aus  Amida  in 
Mesopotamien  zwei  Handschriften  der  heraklensischen  Übersetzung 
nach  England  an  Gloucester  Ridley.  Eine  enthielt  das  ganze  Neue 
Testament  ausser  der  Apokalypse  und  dem  Ende  des  Hebräerbriefs 
und  wurde  von  Palmer  die  heraklensische  genannt:  —  die  andere 
nannte  er  die  Barsalibäus- Handschrift,  weil  sie  Randbemerkungen 
von  der  Hand  des  Dionysius  Barsalibäus,  Bischof  von  Amida  im 
zwölften  Jahrhundert,  bot.  Diese  Handschriften  bildeten  die  Grund- 
lage für  die  drei  Bücher,  die  Joseph  White  in  Oxford  veröffentlichte5, 
nämlich  die  Evangelien  in  zwei  Bänden  im  Jahre  1778.  die  Apostel- 
geschichte und  die  katholischen  Brkfe  im  Jahre  1799,  und  die  pauli- 
nischen  Briefe  im  Jahre  1803,  jedes  Mal  mit  einer  lateinischen  Über- 
tragung, mit  Anmerkungen,  und  mit  Lesarten-.  Die  fehlenden  Kapitel 
des  Hebräerbriefes  ersetzte  Robert  L.  Bensly  im  Jahre  18S9  aus 
einer  Handschrift,  die  die  Evangelien,  die  Apostelgeschichte,  die 
sieben  katholischen  Briefe,  die  zwei  Kiemausbriefe,  und  die  paulinischen 

1  White.  Sacrow m  erani/elivrimi  rcrsin  Syriacu  Philoxeniana  »x  c»<M.  mss. 
liidlcanis  in  bibl.  >'ol/.  Xnvi  ()x<tn.  rcpo>itis  nunc  primum  iriita;  cum  tufcrprcia- 
tinnilnis  e(  annotatiouibus  Josijtlti  White,  Oxford  1778,  '2  Bde.; —  Aotuum  apitsto- 
lurtuit  rt  cftisfofarum  tum  catholiinrutn  quam  Paulinarum,  rcrsio  Syriara  Phih- 
xtniana,  tx  c»<l.  »/>.".  Pi<il<  iano  num  primum  cilita  cum  iutcrftirtatnmc  ...  .1.  W. 
Oxford,  1 71*0  und  L*  Bde. 

2  In  Tischt'iidorf-  X.  T.  Gr.  <H.  VIII.  mai.  wird  diese  Ausgabe  ah  syrwhit 
odf-r  i\ls  eodhars^l  W.eichuet. 
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Briefe  enthielt'.  Man  fragte,  ob  die  fehlende  Apokalypse  etwa  schon 
in  dem  Texte  von  Schaafs  Ausgabe  vom  Jahre  17US  vorläge,  eine 
Frage,  die  Tregelles  (wie  oben,  S.  47S,  Anm.  1)  behandelte  und  auch 
Gwynn  (s.  unten).  J.  Gwynn  entdeckte  im  Jahre  1692  die  vollständige 
philoxenische  Apokalypse  in  der  Crawford-Handschrift  und  gab  sie 
1897  in  prächtiger  Weise  heraus  -.  Bernstein's  Johannesevangelium 
ist  oben  erwähnt  worden.  Adler  bot  in  seinem  oben  angeführten 
Buche  Lesarten  aus  verschiedenen  Handschriften.  Ein  Engländer 
H.  Deane  fing  an  eine  Ausgabe  vorzubereiten,  musste  aber  mitten 
in  der  Arbeit  wegen  eines  Augenleidens  aufhören3.  Hoffentlich 
übernimmt  ein  anderer  Gelehrter  seine  Kollationen  und  vollendet 
die  Ausgabe.  Ob  John  Gwynn,  der  wie  kein  Anderer  dieses  Gebiet 
beherrscht,  diese  philoxenisch-heraklensische  Ausgabe  besorgen,  oder 
wenigstens  beaufsichtigen  könnte? 

1  Bensly,  The  HarkJean  Version  oftfic  epistle  to  the  Hebrons  XI,  2S—XIII,  2.'», 
Cambridge  1889.  Vgl  Joseph  Harber  Lightfoot,  S.  Clement  of  Ihme,  London, 
2.  Ausg.  1890,  Bd.  1,  8.  129-13(5. 

2  Gwynn,  „A  new  Syriac  Version  of  the  Apokalypse",  The  Academy,  London, 
18.  Juni  1892,  Bd.  41,  8.  592 bc;  —  und  „On  a  Syriac  MS.  of  the  New  Testament 
belonging  to  the  earl  of  Crawford  and  Balcarres,  and  on  an  inedited  Version  of 
the  Apocalypse  therein  contained",  Transactions  of  the  Royal  Irish  A'adcmy, 
Bd.  30,  Teil  10,  Dublin  Dez.  1893,  mit  Nachbildung,  Tafel  21;  —  und  The  A)»,- 
cnlypse  of  St.  John,  in  a  Syriac  Version  hitherto  nnknotrn;  edited  (front  a  in*,  in 
the  library  of  the  Earl  of  Cratcford  and  Bcücarres),  teith  eritical  notes  on  the 
Syriac  text,  and  an  annotated  reeonstruetion  of  the  nnderlyiny  Greek  text  Inj  3.  »J. 
To  trhich  w  prefixed  an  introdtirtury  diwrtation  on  the  Syriar  rersione  of  the 
Apocalypse,  hy  the  editor,  Dublin  1897.    Mit  einer  Tafel. 

3  Vgl  Scrivener,  Intr\  Bd.  2.  S.  29. 


Syrische  Handschriften. 

a.  Alt- S» frische. 

.  t    London,  Brit,  Mus.  Add.  14,  451  (Wright  1 19). 
1 :    Berlin,  kön.  Bibl.  Orient.  Quart  528. 

5.  Jhdt,  30  x  24,  Perg,  91  Bl,  2  Sp.  22—20  Z;  ohne  Vokale:  ausser  ribui  kommen 
diakritische  Punkte  selten  vor;  Interpunktion  sehr  einfach:  hier  und  dort  Les- 
arten von  späteren  Händen;  Bl.  12 — 15  und  88  sind  13.  Jhdt.  Bl.  Ss  übersehrieben 
Alt  1,  1-8,  22  (?)  :S,  23-10,  31  späterer  Hand  Peschittai;  10,  31  (?)-23.  25  Mk  10, 
17—20  Jo  1,  1—42?;  3,  5-7,  37:  7,  37-H,  W  (Berlin):  14,  10-12.  15-19.  21-23. 
2<i— 29  /,/•  2,  4S-3, 10;  7.  33-15,  22;  lö,  22— IG,  V2  und  17,  7—2.7 (Berlin);  17.  23— 
24,  44  [24,  41 — Schlus*  von  späterer  Hand  Pesehitta';  Bl.  Ov— 8r  hat  jemand  nach 
dem  gewöhnlichen  Text  korrigirt.  Ober  den  Text  s.  oben,  8.  489 — 193.  Bl.  ss 
bietet  in  der  alteren  Schrift:  10.  Jhdt:  Lk  1.  •55— SO  aus  einem  Lesebuch.  Es  ist 
nicht  zu  übersehen,  dass  Jo  auf  derselben  Seite  anfängt,  auf  der  Mk  schlieft. 
Etwa  im  zehnten  Jahrhundert  gehörte  die  Handschrift  dem  Mönch  Habibai  oder 
Habib,  der  das  Buch  dem  Kloster  der  Maria  der  Gotte«gebärerin  schenkte.  Im 
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Jahre  12**2  besserte  man  die  Handschriften  in  jenem  Kloster  aus  und  fügte  wahr- 
scheinlich die  späteren  Blätter  bei.  Von  William  Cureton  im  Jahre  1858  heraus- 
gegeben, s.  oben,  S.  490.  Vgl  William  Wright,  Cataloi/ue  of  Syriae  MSS  in  thc 
British  Museum,  Teil  1,  London  1870,  S.  73,  Nr.  119  und  über  die  Berliner  Blätter, 
Bd.  3  (1872),  Vorw.  S.  XVI. 

%)  Sinai,  Katharinenkloster,  syrische  Handschrift  30:  überschrieben. 
*":  4.  od.  5.  Jhdt  (obere  Schrift  vom  Jahre  G97  oder  778),  21,9x15,8,  Perg,  142 
lim  Bande  182)  Bl,  2  Sp,  23.  25.  28  u.  s.  w.  Z;  Hefte  von  5  Doppel  blättern :  Vier 
Evangelien  ;  von  den  ursprünglichen  IM  Blättern  fehlen  22  mit  Mt  (I,  10 — 8,3; 
1»),  15—17, 11 ;  20,  25—21,  19  ;  28. 8— Mk  1, 12;  1,  44—2,  20;  4,  18—5,  1 ;  5,  27—6, 4 
Lk  1, 16-38;  5,29—6, 11  Jo  1,  1-24;  1,47-2, 15;  4,  38—5,5;  5,27-45;  18,32— 
19,  48.  Einiges  auf  den  vorhandenen  Blättern  ist  nicht  zu  lesen.  Die  obere 
Schrift  bringt  ein  Martyrologium  von  weiblichen  Heiligen.  In  Bezug  auf  die 
Entdeckung  dieser  Handschrift  durch  Frau  Agnes  Lewis  Smith  und  Frau  Margaret 
Dunlop  Gibson,  sowie  auf  die  Herausgabe,  siehe  oben,  S.  491  und  492 ;  Frau  Lewis 
bietet  einen  anziehenden  kurzen  Bericht  über  die  Reisen  nach  dem  Sinai  in  ihrem 
Buche:  In  the  sliadoic  of  Sinai,  Cambridge  1898.  Harris,  Burkitt,  und  Nestle  setzen 
die  in  dieser  Handschrift  gebotene  Übersetzung  vor  das  Diatessaron,  Nestle  auch 
vor  die  Curetonische  Übersetzung.  Zahn(  T/wol.LitbU.  Leipzig  11.  Jan.  1895,  S.21)  sagt, 
sie  gehöre  zwischen  das  Diatessaron  und  die  Curetonische  Übersetzung;  vergleiche 
oben,  S.  4S7.  491.  —  Vgl  Albert  Bonus,  Collatio  codicis  iAicUiam  reseripti  evan- 
yeliorum  sacrorum  Syriacorum  cum  codice  Curcioniano  (Mut.  Brit.  Add.  14,  4~>1) 
ctti  adicctae  sunt  lectiones  c  Pcshittu  dcsumptae,  Oxoniae  1896;  —  Karl  Holzhey, 
lter  neuentdeckte  Codex  Syrus  Sinaiticus  untersucht.  Mit  einem  vollständigen 
Verzeichnis  der  Varianten  des  Cod.  Sinaiticus  und  Cod.  Curetonianus,  München 
1896;  —  Adalbert  Merx,  Die  vier  kanonisclien  Evanyelicn  nach  ihrem  iiitesten 
tiekannten  Texte.  Übersetzung  der  syrischen  im  Sinaikluster  gefundenen  Palimpscst- 
handschrift,  Berlin  1897. 


b.  Pcschitta. 

Einige  der  syrischen  Handschriften  des  Neuen  Testaments  sind  noch  nicht 
von  neutestainentlichen  Textkritikei  n  genauer  untersucht  worden  und  tragen  den 
Namen  Peschitta,  ohne  das«  man  den  Text  genau  kennt.  Es  ist  daher  leicht 
möglich,  dass  in  dieser  zweiten  Liste  Handschriften  stehen,  die  andere  Über- 
setzungen als  die  Peschitta  enthalten.  Das  Unsichere  werden  syrische  Forscher 
allmählich  zur  Sicherheit  führen.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  in  folgender 
Liste  die  in  den  Prolegomena  zu  Teschendorfs  N.  T.  angewendete  Reihenfolge 
beibehalten  wurde. 

(a.'i  Vier  Evaw/eficn. 

Amerika. 

^       Früher  Albert  L.  Long's,  heute  in  dem  Staate  New  York. 
la:  10.  Jhdt,  30,8x25,  Perg,  1  Bl,  2  Sp,  26  Z,  Abs.  Kan,  Lit:  IJk  21,  30-22,  17. 
Vgl  I.  H.  Hall,  The  Indeprndcnt,  New  York.  1885.  20.  Aug.  S.  lOGSd.  1069a. 
^  .     Ohne  Ort. 

1D:  S.  Jhdt  1061  Jahr  Alex,  142  Jahr  der  Söhne  Hagars  ,  20,3x12,7,  Perg,  420  S, 
1  Sp,  33—30  Z:  -V.  7".:  rote  Unter*  für  jedes  Buch. 
^    <  Cambridge,  Massachusetts  Harvard  College. 

8.  od.  9.  Jhdt:  Ew.    Gehörte  früher  Moore. 
i  .    Früher  New  York,  l*aac  H.  Hall. 
AU*  s.  od.  9.  Jhdt,  Papier:  AVr. 


Digitized  by  Google 


1.  Östliche.    (1.)  Syrische. 


509 


England. 

%>>  Graf  Crawford  MS.  1. 

~:  6.  Jhdt:  Ew.    Vgl  G.  H.  Gwilliam  (wie  oben,  S.  487,  Anm.  1),  S.  54.55. 
»  .  (Ag  2  P  2  Agphlx  7  Akphlx  2i  Graf  Crawford  MS.  2. 

3:  12.  Jhdt  gegen  Ende,  27,2x18,4,  Perg,  249  Iii  (238  von  den  ursprünglich 
242  Bl.  und  11  sp  Hd),  2  Sp,  31  Z,  Lit,  Unters:  Evv  (Peschitta)  Apok  i philoxenisch ') 
Apy  Kath  (davon  2  Pe  2.  3  Jo  Ju  philoxenisch).  Geschrieben  im  Kloster  Mar  Jakob, 
des  Einsiedler»  von  Ägypten,  und  Mar  Barsbabba,  bei  Salach  in  Tur  abdin  [Jebel- 
Türl,  im  Reiche  des  Hesna  Kipha.  Ein  Mönch  Stephan  schrieb  sie  für  einen 
Mönch  Gabriel.  Graf  Crawford  kaufte  diese  Handschrift  in  London  im  Jahre 
1860.  Vgl  John  Gwynn,  „On  a  Syriac  MS.  of  the  New  Testament  in  the  library 
of  the  Earl  of  Crawford,  and  an  inedited  version  of  the  Apocalypse  included  in 
it"  [gelesen  23.  Jan.  1888],  Transactions  oftlie  royal  Irish  academy,  Bd.  30,  Teil  10 
Dublin  1S93.  S.  347—418,  —  und  besonders  Gwynn's  mit  ausserordentlichem  Fleisse 
und  Gelehrsamkeit  hergestellte  Ausgabe:  The  Apocalypse  of  St.  John,  in  a  Syriac 
version  hithrrto  uuhwien;  edüed,  [from  a  MS.  i>i  the  library  of  the  Earl  of  Craw- 
ford and  Balcarres),  teith  critical  notes  on  the  Syriac  text,  and  an  annotated 
reconstruetion  of  the  underlyiw/  Oreck  text  by  J.  G.;  tu  tchich  is  prefixed  an  intro- 
duetory  dissertation  on  the  Syriac  versions  of  the  Apocalypsc,  by  the  editor,  Dublin 
1897,  S.  CXLVI,  49,  102  in  Gross-Quart,  mit  einer  Tafel.  Gwynn  bezweifelt  nicht, 
dass  diese  Apok  philoxenisch  ist,  wie  auch  die  Briefe  2  Pe  2.  3  Jo  Ju,  während 
er  die  sonst  bekannte  syrische  Apok  für  heraklensisch  hält. 

.    (Ag  3  P  3)  Cambridge,  Univ.-Bibl.  Oo.  I.  1.  2  (1.  2  ohne  I?). 

41  ?Jhdt:  X.  T.  ausser  der  Apok.  Vgl  Gwynn,  „On  a  Syriac  MS."  (wie  oben, 
Handschrift  3).  S.  6,  Anm. 

i      [London,  Gresham  College,  MS.  Norfolk  493  lexistirt  die  Hdschr  heute?): 
X.  T.  und  Ps  syrisch.    Vgl  CataJo/us  librorum  mss  Angliac  et  Hiberniac, 
Oxford  1697,  Bd.  2,  S.  83.] 

(Ag4P4i  London,  Brit.  Mus.  Rieh  7157  (Forshall  13). 

'>:  768,  Quart,  Perg,  197  Bl,  2Sp;  Euth  am  Ende  mut.  Kap,  Abs,  Kan,  Harm 
im  unteren  Rand,  Unters  (Kap,  pctQT,  ozt'x  in  Paul):  Evv  Ap*f  1  Pc  1  Jo  Paul 
i  Phua  He);  einiges  ersetzte  eine  %  weite  Hand.  Geschrieben  für  Bruder  Jesuzacha 
dur  Sabar  [Jesu?]  im  Kloster  Sabar  Jesu  „quod  est  coenobium  Keth  Kuko,  situm 
ad  Zähem  maiorem  isive  Lycum,  Huviuuii  in  regione  Adiabene".  Früher  Claude 
Rieh's,  der  10  Jahre  englischer  Gesandter  in  Bagdad  war.  Es  wurde  nach  seinem 
Tode  gekauft  und  im  Jahre  1825  ins  British  Museum  gebracht.  Forshall  gibt 
zwei  Nachbildungen  in  seinem  Katalog. 

„     Ag  ")P5i  London,  Brit.  Mus.  Rieh  7158  (Forshall  14). 

11.  Jhdt,  Quart,  Perg,  230  Bl:  Unters:  Evv  Ap<f  Jak  1  Pc  1  Jo  Paul  (Phin  He  ; 
hier  und  dort  mut:  am  Schlüsse  Abhandlung  (Euseb's?)  über  die  72. 
<Ag6P6)  London,  Brit.  Mus.  Rieh  7159  (Forshall  15). 

i  l  12.  Jhdt.  Quart,  Papier,  27G  Hl;  Unters:  Ecv  Apg  Jak  1  Pc  1  Jo  Paul  (Phm 
Hei;  hier  und  dort  mut. 

o    (Ag  7  P  7)  London,  Brit.  Mus.  Rieh  7160  (Forshall  16). 

ö:  1203,  Quart,  Perg,  25S  Bl.  2  8p,  Unters,  Syn  (Kvl  u.  Apl'i:  Evv  Apy  Jak  1  Pc 
1  Ja  Paul  (Phm  He).  Ein  Mönch  und  Presbyter  Abulpharag,  Sohn  Abrahams, 
au»  Aniida  in  Mesopotamien,  vom  Stamme  Abusiad,  schrieb  diese  Handschrift  im 
Kloster  des  Mar  Jakob  Napheshat  (oder  „der  Seelen"  ■  am  heiligen  Berg  in  Edessa. 

«    London,  Brit.  Mus.  Rieh  7161  (Forshall  17l. 

Jl   10.  Jhdt:  Evc,  mut  überall. 
...»     London,  Brit.  Mus.  Rieh  71S4  i  Forshall  43'. 

12» >ö:  Err  mit  Kommentar  des  Dionysius  oder  Jakob  Bar  Salibi,  Bischof  von 
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Amidit;  mut.    über  den  Kommentar  des  Dionysius  vgl  Assemani,  Bild.  Orient. 
Clcmcnthio-Vatic  Rom,  Bd.  2  (1721),  S.  156a— 211b.    Dudley  Loftus  veröffent- 
lichte vieles  aus  dem  Kommentar  zum  Matt  und  den  ganzen  Kommentar  zum 
Markus,  in  englischer  Übersetzung,  in  Dublin  1672.  1695. 
j.,     London,  Brit.  Muh.  Rieh  71S6  (Forshall  15). 

*  14.  Jhdt:  Kommentar  des  Gregorius  Barhebräus  zum  A.T.  u.  N.  T.  iKvv  Apg 
Jak  1  Pe  Uo  Ro— Eph);  ist  der  biblische  Text  dabei?  Wurde  diese  Handschrift 
vielleicht  von  Richard  Jones,  Textns  cm.  vers.  »impf.  Syr.  (wie  oben,  S.  500,  Anm.  1  , 
Vorw.  S.  10 — 17,  erwähnt? 

1>>#    Ap8  (Evl  PhiloxT  London,  Brit.  Muh  Add.  10,  967  l Forshall  06*. 
lml  VJhdt:  1B1:  Lk  24,  39-Knde  u.  Aufschr  Joh. 
V  Jhdt:  1  Bl:  J/></  25,  23-26,  22. 

?  Jhdt:  1  Bl  aus  einem  philoxenischen  Lesebuch:  Apg  10,  35—43  Kol 2,  6-10 
Mt  10,  16—19. 

Vi    fAp9  PS)  London,  Brit.  Mus.  Add.  14,  470  (Wright  63 1. 

5.  od.  6.  Jhdt,  23X14,  Perg,  176  Bl,  2  Sp,  40-44  Z;  Kap,  Lit.  Erv  Paul 
i  Phm  Hei  Apg  Jak  1  Pe  1  Jo;  einige  im  9.  Jhdt  ersetzt;  eine  andere  Hand,  wie 
es  scheint,  vom  9.  Jhdt,  schrieb  auf  das  erste  Blatt  Jo  7,  50 — S,  12  aus  der  hera- 
klensi  sehen  Übersetzung.    Sie  wurde  dem  Kloster  der  Syrer  in  der  Wüste  de» 
Abtes  Makarios  geschenkt.   Im  10.  Jhdt  war  sie  im  Kloster  der  Maria  der  Gotte*- 
geb&rerin.    Vgl  Wright  (wie  oben,  S.  487). 
11     Ap  10  P  9.  London,  Brit  Mus.  Add.  14,  448  (Wright  64). 
A4:  699  < 700i.  23x14,  Perg,  209  Bl,  1  Sp,  26-32  Z;  Kap:  Erv  Ap<,  Jak  1  Pe  1 J» 
Paul  Phm  Hei:  es  fehlt  Mt  1,  1—2,  13;  3,  14-5,  24;  8,  26-9,  19  Phil  Kol  1.  2  Th 
iTi;  Bl.  64  wurde  im  13.  Jhdt  ersetzt;  die  Kapitel  sind:  Mt  22,  Mk  13,  Lk  2i. 
Jo  20,  Apg-Kath  32.  Paul  55,  zusammen  165. 
1-    London,  Brit.  Mus.  Add.  14,  453  (Wright  66». 

10:  5.  od.  6.  Jhdt,  25x  20,  Perg,  1S2  Bl,  2Sp,  22-27  Z;  Kap  (zwei  Hände  ,  Lit 
s|»  Hd:  Eev;  schliesst  Jo  20,  25. 

London,  Brit  Mus.  Add.  14,455  t  Wright  67 1. 
lb:  6.  Jhdt  37x29,  Perg,  135  Bl,  2Sp,  15-21  Z;  Abs,  Kan,  Harm  am  unteren 
Rande,  einige  Lesarten:  Evr;  vieles  fehlt  (vgl  Wright i. 

Lond.  Brit.  Mus.  Add.  17,  114  i  Wright  «S'i. 
* 1  6.  od.  7.  Jhdt,  26x17,  Perg,  61  Bl,  2  Sp,  30—40  Z;  Kap  sp  Hd,  Abs  u.  Kan 
zu  Mt,  Lit:  Evt;  vieles  fehlt  vgl  Wright);  Bl.  33v  enthält  einen  koptischen  Namen. 
1H.  Lond  Brit.  Mus.  Add.  14,549  .  Wright  69). 

A  - :  6.  od.  7.  Jhdt,  32x23,  Perg,  197  Bl,  2  Sp,  22— 26  Z;  Kap  sp  Hd,  Abs,  Kan, 
Harm  am  unteren  Rande,  Lit,  Unters:  Ew. 

Lond.  Brit.  Mus.  Add.  14,  457  (Wright  7« M. 
iy:  6.  od.  7.  Jhdt,  24x15,  Perg,  200  Bl,  2  Sp,  25-31  Z;  Abs,  Kan,  Harm  am 
unteren  Rande,  Lit,  Unters:  En:   Sie  gehörte  früher  einem  Presbyter  Gabriel  au> 
der  Umgebung  von  Mosul  und  er  erhielt  sie  von  Lazarus < V i  aus  der  Provinz 
Tür-'Abdin. 

,y{.     Lond.  Brit  Mus.  Add.  14.  45s  -  Wright  71). 

*"  '  6.  od.  7.  Jhdt,  23x15,  Perg,  157  Bl,  2  Sp,  25— 33  Z;  Abs.  Kan.  Harm  am 
unteren  Rande,  Lit:  Evv;  es  fehlt  Mt  1,  1—17  Jo  16,  31—17,  21.  Geschrieben,  wie 
es  scheint,  durch  den  Bibliothekar  Davied  und  verglichen  durch  einen  Araber 
Kashish. 

Lond.  Brit.  Mus  Add.  17,  113  'Wright  72. 
~1:  0.  od.  7.  Jhdt,  32x24,  Perg,  211  Bl.  2  Sp,  19—24  Z;  Kap.  Abs,  Kan.  Harm 
am  unteren  Rande.  Lit:  Erv:  es  fehlt  Mt  1.  1-5,  16:  10.  16-12,  11;  12,  44-14,  3. 
Früher  im  Kloster  der  Maria  der  Gottesgebürerin  in  der  Wüste  Scete. 
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£k)  m  Lond.  Brit  Mus.  Add.  12, 140  (Wright  73}. 

6.  Jhdt  27  x22,  Perg,  196  Bl,  2  Sp,  23—20  Z,  Lit  (Kap  sp  Hd  Mt  84  Mk  49 
Lk  SS   Jo  45):  Ew;  es  fehlt  Mt  27,  7-  28. 

Lond.  Brit.  Mus.  Add.  14,  452  (  Wright  741. 
Z6:  6.  od.  7.  Jhdt,  31x25,  Perg,  152  Bl,  2  Sp,  28—32  Z;  Kap  neu  Hd,  Abs,  Kan, 
Harm  am  unteren  Rande,  Lit:  Err;  einiges  fehlt;  Bl.  58  überschrieben,  aus  einem 
Lesebuch. 

9J.    ^ond.  Brit  Mus.  Add.  12,  137  (  Wright  75). 
Z*:  6.  od.  7.  Jhdt:  Ew. 

9.    Lond.  Brit.  Mus.  Add.  14,  460  i  Wright  76). 

6U),  18x12,  Perg,  104  Bl,  1  Sp,  30-37  Z;  Kap,  Lit  sp  Hd:  Ew;  es  fehlt 
Mt  7, 18—8,  26. 

Lond.  Brit.  Mus.  Add.  14,  471  (Wright  77). 
615,  21x14,  Perg,  10S  Bl,  1  Sp,  30— 38  Z;  Kap:  Ew. 
Lond.  Brit.  Mus.  Add.  14,463  (Wright  78). 
Zi  l  7.  Jhdt:  Ew;  einiges  fehlt 
9H    Lond.  Brit.  Mus.  Add.  14,  450  (Wright  711). 

M:  7.  Jhdt,  31x24,  Perg,  195  Bl,  21-24  Z;  Kan-L,  Abs,  Kan,  Harm  am  unteren 
Rande:  Ew;  Mt  mut 

%wv    Lond.  Brit  Mus.  Add.  14,456  (Wright  80*. 

£9:  8.  Jhdt:  Ew;  es  fehlt  Mt  8,  10—9,  2;  am  Rande  viele  Lesarten  aus  der  hera- 
klensischen  Übersetzung  und  aus  der  späteren  Überlieferung. 

^  Lond.  Brit  Mus.  Add.  17,  IIS  (Wright 81). 
W:   8.  od.  9.  Jhdt:  Ew,  mut;  fast  nicht«  von  Jo. 

Lond.  Brit.  Mus.  Add.  14,  669  (Wright  82),  Bl.  38—56. 


"  9.  Jhdt:  Bruchstücke  aus  den  vier  Evv. 
„%>>  Lond.  Brit  Mus.  Add.  12,  177  (Wright  83i. 

11S9:  Ew.    Enthalt  einiges  zur  Geschichte  der  Handschrift. 

Lond.  Brit.  Mus.  Add.  17,922  (  Wright  84). 

1222  od.  1223:  Ew. 
,u>  Lond.  Brit  Mus.  Add.  14,465  (  Wright  85). 

12.  Jhdt:  Ew;  mut.  Geschrieben,  wie  es  scheint,  durch  Samuel  Bar  Kyriakus. 
t,„,   Lond.  Brit.  Mus  Add.  17,  983  i  Wright  86). 

1438:  Ew  nebet  einer  arabischen  Uebersetzung  in  syrischer  Schrift;  mut. 
ltfi  Lond.  Brit.  Mus.  Add.  14,454  (Wright  87). 
™*:  6.  od.  7.  Jhdt  :  Mi  Mk  Lk;  mut 

Lond.  Brit.  Mus.  Add.  14,451  i  Wright  88  u 
4<:  8.  Jhdt:  Mt  Mk  Lk;  mut. 
^  Lond.  Brit  Mus.  Add.  12,  141  (Wright  89). 
38 :  6.  od.  7.  Jhdt:  Mt  Jo;  —6.  und  7.  und  11.  Jhdt:  Lk. 

Lond.  Brit  Mus.  Add.  14,459  (Wright  9<  i ,  Bl.  1-66. 
*  5.  Jhdt:  Mt  Lk.    (i.  H.  (iwilliam  verglich  >«ie,  Stnttia  Bihlica  [et  eccle-.l 
[vol.  1],  Oxford  1SS5,  S.  151-171. 
m    Lond.  Brit.  Mus.  Add.  17.  117  i  Wright  91 1. 
W '  5.  od.  6.  Jhdt:  Mt  Mk  1,  1-9,  10. 


41 

42 
43 


Lond.  Brit.  Mus.  Add.  14.  162  (Wright  92). 
6.  Jhdt:  Mt  Mk. 

Lond.  Brit.  Mus.  Add.  17,  116  (Wright  93). 
6.  Jhdt:  .1//  Mk;  mut. 

Lond.  Brit.  Mu*.  Add.  14.  461  (Wright  94.:,  Bl.  1-107. 
6.  Jhdt:  Mt  Mk. 

Gregory,  Textkritik.  H?> 
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44 
45 
46 


Lond.  Brit.  Mus.  Add.  17,  224  (Wrigbt  95).  Bl.  58—65. 
13.  Jhdt,  Papier:  einiges  au»  Mt  Mk  mit  einer  arabischen  Übersetzung. 
(Ag  11  P  10)  Lond.  Brit.  Mus.  Add.  17,  115  (Wright  96). 
6.  Jhdt:  Mt  Jo  He  1,  13-2, 13  Jwl  1—13   Apg  7,  30  -39. 
Lond.  Brit.  Mus.  Add.  14,  467  (Wright  97). 

10.  Jhdt,  25,4x17,  Perg,  15  Bl,  2  Sp  (syr-arab),  26— 37Z;  Kap:  syrisch-arabische 
Bruchstücke  au«  .V/  und  Jo,  aus  einer  Handschrift  (früher  im  Kloster  der  Maria 
der  Gottesgeb&rerin),  die  Tischendorf  nach  Leipzig  brachte  und  der  Universitäts- 
Bibliothek  einverleibte  (siehe  unten,  Nr.  102),  vgl  Tischendorf,  Anecdota,  Leipzig 
1861,  8.  65,  und  Gildemeister' s  Abhandlung:  Decvanycliis  in  Arabicum  e  Simplici 
Syriaca  translatis,  Bonn  1865. 

Lond.  Brit.  Mus.  Add.  17,  224  (Wright  98.,  Bl.  43-57. 
1173,  Papier:  einiges  aus  Mt  Jo. 

Lond.  Brit.  Mus.  Add.  14,  669  (Wright  99),  Bl.  34  -36. 
6.  Jhdt:  einiges  aus  Mk  Lk. 

Lond.  Brit  Mus.  Add.  14,  4M6  (Wright  ICH.»),  Bl.  11—17. 
10.  od.  11.  Jhdt:  einiges  aus  Mk  Lk. 
Lond.  Brit,  Mus.  Add.  14,459  i  Wright  101),  Bl.  67-169. 
530-540,  2«),3xl2,7.  Perg,  103  Bl,  1  Sp,  25-27  Z:  Lk  Jo. 
Lond.  Brit.  Mus.  Add.  14,  461  (Wright  102).  Bl.  10S-212. 
9.  od.  10.  Jhdt:  Lk  Jo;  mut. 

Lond.  Brit.  Mus  Add.  14,  669  (Wright  103),  Bl.  29-33. 
6.  od.  7.  Jhdt:  einiges  aus  Mt. 


47: 
48: 
49: 
50: 
51: 
52  a: 


t>:  Add.  14,669  (Wright  104),  B1.27.  28  :    7.  Jhdt., 


c: 

■• 

14,  600  i 

» 

105), 

»» 

48       :  10. 

•■ 

d: 

>i 

14.  666  ( 

>> 

106., 

•< 

1—10  :  12. 

e: 

•• 

14,  666  ( 

107), 

47       :  12. 

f: 

•' 

14,  669  ( 

» 

108), 

26       :  12. 

•< 

S' 

<> 

17,  224  ( 

>> 

109). 

•  • 

37-42:  13. 

•• 

aus  Mt. 


53: 
54: 
55: 
56: 

57a 


Papier 

Lou.l.  Brit.  Mus.  Add.  14,464  (Wright  110). 
vor  583:  Mk. 

Lond.  Brit.  Mus  Add.  17,224  (Wright  111),  Bl.  66. 

13.  Jhdt,  Papier:  Lk  <),  12-17. 

Lond.  Brit.  Mus.  Add.  17,  119  (Wrigbt  112). 

6.  od.  7.  Jhdt:  Jo.    Kinst  im  Silvanus-Kloster  bei  Damaskus. 

Lond.  Brit,  Mus.  Add.  14.669  (Wright  113i,  Bl.  37. 

6.  Jhdt:  Jo  9.  2—21. 

Lond.  Brit,  Mus.  Add.  14,  608  (Wright  114  ,  Bl.  30.  31. 
:  9.  Jhdt:  .A/  8.  31—9,  14:  11,  16—12.  3. 


.  Add.  14,  666  (Wright  115 Bl.  49.  50. 
D:  10.  od.  11.  Jhdt:  Jo  IS,  6-19,  5. 


c: 


Add.  14,524  Wright  116)  Bl.  3— 6. 
11.  od.  12.  Jhdt:  Jo  3.  2-2S;  4,50—52; 


1- 


.«  (P  U i  Lond.  Brit,  Mus.  Add.  17,225  (Wright  117). 
,KV'   13.  Jhdt:  Jo  Iii,-  uiut. 


59: 


P  12  Land.  Brit.  Mus.  Add  14,466  (Wright  Iis),  Bl.  18-42. 
11.  od.  12  Jhdt:  Bruchstücke  au.«  •/".    Am  Schlüsse  99  Beföhle  des  Herrn 
ms  den  Vier  Kvangelien,  und  einiges  aus  l\mt. 


60: 


Oxford.  Bodl  Dau-k.  27. 

V. llxlt,  Quart.  Perg,  131  Bl:  Krv;  es  fehlt  Mt  1.  1-S,  16.    Vgl  John  Uri, 
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Bibliothtcae  Bmlleianae  rwiieum  mss.  arkntalium  .  .  .  catalof/us,  Teil  1,  Oxford 
1787,  syrische  Handschrift  Nr.  18. 

Oxford,  Bodl.  Hunt.  587. 
bA:  ?  Jhdt,  Oktav,  Perg,  224  Bl;  Kap-L,  Lit,  Untere,  i&J:  Etv;  neue  Hand  er- 
setzte Hl.  1—12  und  die  zwei  letzten  Blätter.   Vgl  Uri  (wie  bei  00),  syrische 
Handschrift  Nr.  21. 
ß>>,  Oxford,  Bodl.  Marsh  699. 

?Jhdt,  Oktav,  Perg,  108  Bl;  Lit,  Syn(?):  Jo.  Die  Handschrift  scheint  zu 
gross  zu  sein  für  Jo  allein.    Vgl  Cri  (wie  bei  60),  syr.  Hdschr.  Nr.  23. 

Oxford,  Bodl.  Pococke  1. 
W:  ?Jhdt,  7,6x5,  Papier.  150  Bl,  in  sehr  kleiner  Schrift;  Kap-L,  Lit:  Etc. 
Vgl  Uri  (wie  bei  60).  syr.  Hdschr.  Nr.  24. 

Austria  (Österreich). 
#  [Wien.  kais.  Orient.  258  250?). 
K*a*  1554,  Perg:  Ew.  Moses  Marden  schrieb  sie;  anscheinend  das  für  den  Druck 
der  „editio  princeps"  angewendete  Manuskript;  s.  oben,  S.  495—497,  und  Daniel 
von  Nessel,  Cätaiof/M  . . . ,  Wien  und  Nürnberg  1690,  Teil  6,  S.  100.  161-3 

Batavla  (Holland). 
-.(  <;  Ag  31  P  38 1  Amsterdam,  im  Gymnasium. 

1700,  Quart,  Papier Evv  Ap«  Jak  1  Jo  1  I*e  Paul.  Geschrieben  in  Indien. 
Früher  Karl  Schaaf  s.    Vgl  Adler,  AT.  T.  verss.  Syr.  8.  31.  32. 

-j.  m  (Ag  32  ^Antilegoraena  Philoxenisch  Ag  8]  P  39 )  Amsterdam,  der  Gesellschaft 
hÖ:  der  Remonstranten  MS  184  <  Goeje  2791). 

?  Jhdt:  Aj></  Kalh  (drei)  Paul  Kath  (die  übrigen}  1.  2  Cfent.  Vgl  Goeje  (wie 
Nr.  67 1,  und  Gwynn,  On  a  Si/riar  MS  (wie  oben,  S.  498,  Anm.  3),  8.  45.  46. 

Amsterdam,  Gesellschaft  der  Remonstranten  MS  185  (Goeje  2792). 

15%:  Err  syrisch  und  arabisch,  das  Arabische  auch  in  syrischer  Schrift. 
Die  arabische  Übersetzung  ist  der  in  der  Handschrift  Leiden  223,  unser  Arab.  48 
unten,  ähnlich. 

ß-,    Ag33  P41'»  Leiden,  Univ.-Bibl.  MS.  Orient.  1198  (Goeje  2344). 
'  *   Bd.  1:  12.  od.  13.  Jhdt,  Papier:  Ew.    Am  Endo  einiges  Liturgische. 

Bd.  2:  1188,  Papier:  Ajw  Jak  Pc  Jo  Paul.  Postell  brachte  diese  zwei  Bande 
aus  Konstantinopel  nach  Venedig  im  Jahre  1550  auf  Kosten  Daniel  Bomberg's. 
Bomberg  nahm  die  Handschrift  „procuratione  Plantim  Colonia  Antweq>ianam"  mit, 
um  die  königliche  Polyglotte  besser  auszustatten.  Raphelengius  sammelte  Les- 
arten aus  dieser  Handschrift  l  siehe  oben,  S.  497).  Vgl  M.  I.  de  Goeje,  Catalof/us 
cxlicio»  oricntaiium  bibliothecae  acailemicae  Lw/d.-Bat.  Bd.  5,  Leiden  1873. 

fq.  Leiden,  Univ.-Bibl.  MS.  Orient.  12<4  (Goeje  2349:. 

*  *  ?Jhdt:  Evr.  „Geschrieben  von  einem  Nestorianer  an  der  Malabar- Küste  und 
vordem  Jahre  1724  von  der  Insel  Taprobane  nach  Holland  gebracht.'*  Geschenk 
Wolpherd  Senguerds.   Vgl  H.  E.  Weijers,  Orienta/ia,  Leiden.  Bd.  1  ■  184M',  S.  314. 
(Ag  32  P42)  Leiden,  Univ.-Bibl.  MS.  Orient,  1212  (Goeje  2350.. 
IS.  Jhdt  Anfang,  Papier.  2  Bde:  Evv  Apy  Kath  (drei)  Paul  (Phm  He).  Vgl 
Weijers  (wie  Nr.  fJ8),  S.  322.  323. 
Gallia  (Frankreich). 

(Ag      p  43)  Paris-  ^at-  syr-  1S  (Zotenberg  2s). 
'      10.  od.  11.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  222  Bl:  Em  Apy  Jak  l  Pc  I  Jo  Paul.  Vgl 
Hermann  Zotenberg,  Cafaloyucs  des  ihm.  syriuuues  et  sabtens  (rnaudaites)  de  la 
bibliathcqm  natiunalc,  Paris  [18741. 

~.     (Ag  36  P  44)  Paris,  Nat.  Suppl.  Syr.  27  (Zotenb.  20). 

tl'   12.  Jhdt.  Oktav,  Perg,  195  Bl,  mut:  Evv  A}»f  Kath  (sieben)  Paul  (Phm  He). 

33* 
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~9    (Ag  37  P  45)  Paris,  Nat.  Syr.  13  (Zotenb.  30). 

*~:  1198,  Quart,  Perg,  246  Bl;  Bild,  Syn,  mut:  Ew  Ap>,  Jak  1  Pe  1  Jo  Paul. 
m%    (Ag  38  P  46)  Paris,  Nat.  Syr.  14  (Zotenb.  31). 

<3:  1203.  Quart,  Perg,  243  Bl:  Evo  Aptj  Jak  1  Pe  1  Jo  Paul  (Phm  He). 
^ j.  m  (Ag  39  P  47)  Paris,  Nat.  Suppl.  Syr.  101  (Zotenb.  32). 

1218,  Quart,  Perg,  216  Bl:  Eov  Apy  Jak  I  Pe  1  Jo  Paul.  Vgl  Georg  Hein- 
rich August  Ewald,  Abhandluw/en  %ur  orientalischen  und  biblischen  Literatur,  Teil  1, 
Böttingen  1832,  8.  53-129,  besondere  8.  50. 

mm  t  Paris,  Nat.  Suppl.  Syr.  5  (Zotenb.  33). 

i,K  6.  und  12.  Jhdt,  Quart,  Perg,  120  Bl;  Karp,  Eus-L,  mut:  Ew.  Vgl  Adler, 
AT.  T.  verss.  Stfr.  S.  14.  15. 

Pari»,  Nat.  Suppl.  Syr.  91  (Zotenb.  34). 
<b:  7.  Jhdt,  Quart,  Perg  (und  Papier),  138  Bl:  Mt  Mk  Lk;  am  Ende  Jo  12,  30- 
21,  25  anscheinend  von  anderer  Hand. 

Paris,  Nat.  Suppl.  Syr.  43  (Zotenb.  35). 
<7:  1002,  Oktav,  Perg,  214  Bl:  Ew. 
„ft    Paris,  Nat  Syr.  15  (Zotenb.  36). 

<ö:  10.  Jhdt,  Quart,  Perg,  110  Bl:  Ew.   Vgl  Ewald  (wie  Nr.  74),  S.  56. 

Paris,  Nat.  Syr.  21  (Zot.  37). 
<U:  12.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  108  Bl:  Harm  am  unteren  Rande:  Mk  3,  21  —  LA  — 
Jo  4,  12. 

Paris,  Nat.  Syr.  26  (Zot.  3S). 
m:  12.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  119  Bl;  Syn,  mut:  Evt. 
Ä1    Paris,  Nat.  Syr.  19  (Zot.  39). 
81 :  1190,  Oktav,  Perg,  265  Bl:  Ew. 
)m  Paris,  Nat.  Syr.  24  (Zot.  40). 

1191,  Oktav,  Perg,  232  Bl;  Syn,  Bild:  Ew. 
ä„    Paris,  Nat  Syr.  25  (Zot.  41). 
n6:  1195,  Oktav,  Perg,  179  Bl;  Syn,  Bild:  AVr. 
jj,    Paris,  Nat  Suppl.  Syr.  4  (Zot  42). 
"* :  1220,  Quart,  Papier,  339  Bl:  Ew  Syr-Arab. 

Paris,  Nat  Suppl.  Syr.  16  (Zot,  43). 
80 :  1494,  Quart  Papier,  240  Bl;  Syn:  Ew. 
Äft    Paris,  Nat.  Suppl.  Syr.  53  (Zot,  45). 

öb:  17.  od.  18.  Jhdt,  Oktav,  Papior,  259  Bl:  Ew.  Vgl  auch  Paris,  Nat  Suppl.  Syr.  79 
iZotenberg  1 — 5):  1695:  Bibel,  wie  es  scheint  aus  der  Pariser  Polyglotte  abge- 
schrieben (ob  das  Manuskript  zum  Drucke  der  Polyglotte?:;  —  Syr.  17  (Zot.  44). 
1521  in  Rom  geschrieben:  AVr  Syr-Lat;  —  Syr.  31  (Zot  60;:  15S2.  Oktav,  Papier, 
5t  Bl:  Bruchstück  Kath  (sieben)  und  Jo  7,53—8.11  (aus  einer  gedruckten  Aus- 
gabe?): —  dazu  noch  die  neutestanientlichen  Hymnen  Syr.  6  (Zot.  13  ;  Suppl. 
Syr.  89  (Zot  14)  vom  J.  1515;  Syr.  10  (Zot.  IG);  Syr.  9  i.Zot  19  ;  Suppl.  Syr.  ßo 
(Zot,  20)  vom  J.  151S:  Suppl.  Syr.  G2  (Zot  21;;  Syr.  7  i.Zot  23). 
diermania  i  Deutschland). 

Berlin,  kon.  Diez  A.  Oct.  175. 

11.  od.  12.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  224  Bl;  Lit:  AVr. 
RV,    (Ap  49  P  4S)  Berlin,  kön.  Orient.  Fol.  355. 

:  1591,  Fol,  Papier,  227  Bl;  Lit:  Ew  Ajm?  Jak  1  P<  1  Jo  Paul  (Phm  He  .  Hat 
nicht  Jo  7.  53—  s,  11  oder  1  Jo  5,  7.  8.    Liest  /<u<>2?  »tov  statt  foo'c  He  2,  9.  Hei 
iuuth  von  Moltke,  der  berühmte  Feldherr,  fand  diese  Handschrift  im  Jahre  is;js 
in  der  Nahe  der  Stadt  Sayd  Bey  Kalessi,  die  nicht  weit  von  Diesireh  am  Tigris- 
llusse  ist,  und  brachte  sie  nach  Berlin.   Vgl  Eduard  Sachau,  Km  xrs  Ver\eirhnu<s 
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der  Sachau' sehen  Sammlung  syrischer  Handschriften.  Xcbst  Übersicht  de*  alten 
Bestandes,  Berlin  18S5,  S.  XII— XIX,  und  S.  28,  Nr.  5. 

Berlin,  kön.  Petermann  I.  22. 
öy:  1764,  Fol?,  Papier,  248  öl:  Ew  syr-arab  mit  Komm,    Geschrieben  in 
Bethlehem. 

(Ap  50  P  49)  Berlin,  kön.  Sachau  6. 
W:  Jhdt?  (alt),  Papier:  N.  T.  mut. 
qi     (Ap  51  P  50)  Berlin,  kön.  Sachau  24. 
yi:  10.  Jhclt,  Papier:  N.  T. 
q,^  Berlin,  kön.  Sachau  89. 

1593;  Lit:  Ew. 

1)3:  Berlin,  kön.  Sachau  104:  En  (Evl?)  8yr-arab. 

qi>  Berlin,  kön.  Sachau  141. 

12.  Jhdt:  Ew  (Kvl?). 
q-#  Berlin,  kön.  Sachau  218. 
Jö'  1S47:  Evt;  sonst  viel  Theologisches  darin, 
q«    Berlin,  kön.  Sachau  235. 
,n>:  15.  Jhdt:  Ew  (Kvl?). 
q*<  Beilin,  kön.  Sachau  301. 
yr'  Jhdt?  (alt):  Ew  Apg  Jak  1  l'c  Uo  Paul. 

Berlin,  kön.  Sachau  316. 
™:  Jhdt?  (alt):  Ew  (Evl?). 
4W.  Erlangen,  Univ.  MS.  19,  früher  16. 

Jy:  S.  od.  9.  Jhdt,  Quart,  Perg,  186  Bl:  Ew:  Jo  11,47—21,25  ersetzt  auf  Papier 
im  Jahre  1246,  vielleicht  durch  den  derzeitigen  Besitzer  Paulus  einen  Mönch  aus 
Turabdin.  Jakobus  Fetzer  kaufte  diese  Handschrift  im  J.  1622  in  Damaskus,  und 
vermachte  sie  der  Universität  Altdorf  im  J.  1630-  Vgl  Jobannes  Conrad  Irmischer, 
Diplomatische  Beschreibung  der  AISS,  icelclui  sich  in  der  köni'tlielten  Bibliothek 
\u  Erlangen  befinden,  Erlangen  1829,  S.  194—197;  —  und  Handschriften- Katalog .  .  . 
Frankfurt  am  Main  und  Erlangen  1852,  S.  4.  5.  Adler  erwähnt  sie,  S.  15.  16. 
IIMk-  Gotha,  herzogl.  MS.  Arab.  1707«!. 

1UU:  Jhdt?  (alt),  25x17,5,  Papier?,  3>/2  Bl:  Bruchstücke  aus  Mt  und  Alk  syr- 
arab.  Vgl  Wilhelm  Portsch,  Die  arabischen  Handschriften  ...  xu  Gotha,  Gotha, 
Bd.  4  (1883),  S.531,  Nr.  2850. 

UM-  ^°tfenbuttel>  herzogl.  3.  1.  300.  Augusteus  fol.  (Heinemann  2045). 
1  A:  034,  36x  28,5,  Perg,  288  Bl,  2Sp:  Erv.  Athanasius  Kircher  sagt,  dass  der 
Text  mit  dem  iu  der  Antwerpener  Polyglotte  übereinstimmt.  Geschrieben  in  der 
Nähe  von  Damaskus,  vielleicht  im  Saba-Kloster  im  Dorf  Bethali.  Kircher  gab 
sie  dem  Herzog  August  im  Jahre  1666.  Napoleon  brachte  sie  nach  Paris.  Vgl  Otto 
von  Heinemann.  Die  Handschriften  der  herx*»/ liehen  Bibliothek  zu  Wolfenbuttel. 
IL  Die  Augusteischen  Handschriften.  1.  Wolfenbüttel  1890,  S.  186—188,  und  Fried, 
rieh  Adolf  Ebert  in  Heinrich  Leberecht  Fleischer'«  Catufo'/us  codd.  mss.  orientt. 
büd.  rtij.  Drtsdtmsijs,  Leipzig  1831,  S.  76a  —  77a,  wo  sie  „Guelferb.  Orient.  2" 
heisst.  Bruns  beschrieb  sie.  Annales  litterar ii  Hrlmstadicnscs,  Helmstadt  1782, 
Bd.  2.  S.  1,  und  bei  Eichhorn,  Ilepertorium  für  biblische  uiul  morgenländische 
Literatur,  Teil  15,  Leipzig  1784,  S.  153—168,  Teil  16  (1785),  S.  107-117. 
Leipzig,  Univ.  Cod.  Tischcndorfianus  12. 

10.  od.  11.  Jhdt.  Quart,  Perg,  140  Bl,  2  Sp  syr-arab:  Evr  syr-arab;  von  Mt 
fehlt  der  Anfang,  von  .loh  das  Ende;  15  Blätter  aus  dieser  Handschrift  sind  in 
London,  s.  oben,  S.  512,  Nr.  46.  Vgl  Tischendorf,  Serapeum,  Leipzig  1847,  Heft  4, 
8.  70.  71  unter  Nr.  19,  und  Anccdnta,  Leipzig  1855  (auch  1861).  S.  65.  00. 
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München,  kön.  Cod.  Syr.  3  (orient.  62). 
1U,':  ?  Jhdt  28x20,  207  Bl.  2  Sp  wie  es  scheint,  21  Z:  Evr;  Jo  21,20b— 25  ver- 
loren gegangen.    Joseph  Schönfelder  beschrieb  sie  im  Verxeichniss  der  orienta- 
lischen Handschriften  der  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München,  München  1875, 
S.  110—111:  es  wird  nicht  gesagt,  das«  sie  Widmanstadt  gehörte. 

Schweiz. 

KU-  l  AS53  P52  tAk?^  Genf'  Stedt  13- 

?  Jhdt  fnicht  alt)  Duodez,  Papier:  N.  T.    Vgl  Jean  Senebier,  Calais,  ue  . . . 

des  MSS.. .  dam  la  bibt.  de  fa  rtlle  ...de  denke,  Genf  1729. 

iftr.  Genf,  Stadt  14. 

°'  ?  Jhdt,  Quart,  Papier:  Err.    Vgl  Senebier.  wie  Nr.  104. 

Italien. 

Florenz,  Laur.  I.  5(5  (Assein.  1). 
AUO*  (5807),  Fol,  Perg,  292  Bl;  Karp,  Kan-L  (Kap,  Lit,  Syn  13.  Jhdt),  Abs,  Harm 
unten,  Unters,  ßaQt:  Eev;  Mt  1,  1 — 23  fehlt.  Geschrieben  durch  Rabula  den 
Kalligraphen  im  Kloster  des  heil.  Johanne«  in  der  inesopotamischen  Stadt  Zagbtt 
(Heth  Zagba);  vgl  über  die  Unterschrift  und  das  Jahr  Adler,  X.  T.  rerss.  Si/rr. 
S.  11—13,  mit  Tafel.  Etwa  im  11.  Jhdt  war  sie  im  Kloster  der  heil.  Maria  von 
Maiphuu  in  der  Provinz  Botra,  dann  im  Kloster  der  heil.  Maria  von  Kannubin, 
wo  sie  bis  1497  blieb.  Vgl  Steph.  Kvod.  [auch  Ephod.]  Assemani  (und  Ant.  Franc. 
<5ori),  Biblinthecae  Medieeae  Laurent ianae  et  Palatinae  ewlicum  mms  (rief  orien- 
taliiim  cataJo'fus,  Florenz  1742,  S.  1—25  mit  2«)  Tafeln;  vgl  auch  Ant,  Mar.  Bis- 
cioni,  Bibl.  Med.-Laur.  cataloifu»,  Turnus  1:  cadd.  orient.  conipleeteiis,  Florenz  1752, 
S.  109 — 199  mit  20  Tafeln.  Der  Name  Longinus  in  griechischen  Unzialbuchstaben 
auf  dem  Kreuzigungsbild  deutet  auf  griechischen  Ursprung  de*  Malers  oder  der 
hier  kopirten  Bilder. 
1«-.  Klorenz,  Laur.  1.  58  (Awera.  2). 

1  *  8.  Jhdt;  Karp,  Kan-L,  Abf.  Kan,  Lit,  Syn:  Evr.    Diese  Handschrift  war 
früher  im  Kloster  Hardin  der  Tripoli-Diücese,  dann  im  Kloster  der  heil.  Maria  in 
Janoch,  und  schliesslich  der  heil.  Maria  von  Kannubin.    Vgl  G.  H.  Gwilliam. 
Studio  bibl.  et  crrl.    Oxford  1890.  Bd.  2,  S.  241—272  mit  Nachbildung. 
108:  Florenz,  Palat.  Med.  51:  alte  Papierhandschrift;  Mt  Mk  1-4. 

109-  K°m*  Vttt'  Syr*       frilner  Nitriensis  1. 

54S,  Fol,  Perg,  204  Bl;  Harm  unten,  Abs.  Kan,  Unters:  Err.  GeschrieV>en 
in  Edessa  in  Mesopotamien  auf  Veranlassung  eines  Eusebius  für  das  Kloster  de> 
heil.  Tbomaa;  gebunden  718  und  wieder  728.  Im  Jahre  1081  im  Scete-Kloster 
der  heil.  Maria.  Vgl  Joseph  Simon  Asseniani,  BiNiotheea  Orientalin  Clementino- 
Vaticana.  Kom  Bd.  1,  1719;  Bd.  2.  1721;  Bd.  3,  Teil  1,  172'»,  Teil  2,  172S.  Vgl 
auch  S.  E.  und  J.  S.  Assemani,  Bibliotheeac  apost.  Vatieanae  eodirum  wus.  eata- 
logm.  Rom  175S,  Teil  1,  Bd.  2,  S.  27—35;  —  Jak  Georg  Christian  Adler.  Xori 
Test,  rerss.  Si/rr.    Kopenhagen  17S9,  S.  3— 1<>  mit  Tafel. 

^OIn'  ^a*-  früher  Nitriensis  2. 

1  730,  Fol,  Perg.  3:18  Bl  (Kap  aus  spaterer  Hand),  Harm  uuten.  Abs.  Kan. 
Unters:  Evr.  Geschrieben  durch  Johannes  im  Lager  Urema,  verbessert  durch 
Georg  den  Bischof.  Sie  gehörte  Abraham  dem  Bischof  von  Hadeta,  dann  dem 
Presbyter  Lazarus,  der  Möuch  in  Tur-Abdin  aus  dem  Dorf  Beth- Man hem  war  und 
sie  1211  neu  einband,  später  dem  Scete-Kloster.  Vgl  Assemani,  Bibl.  ap.  Vat.... 
eatalof/us.  Teil  1,  Bd.  2.  S.  30— 47:  Adler.  S.  H».  11.  I>t  dieser  derselbe  Lazarus 
wie  der  in  der  Handschrift  19.  oben  S.  51' »V 

Rom,  Vat  Syr.  14,  früher  ls. 

11A:  950.  Oktav.  Perg.  190  Bl:  Err.  Vgl  Assemani,  Bibl.np.  Yot  cafolo>,us, 

Teil  1,  Bd.  2.  S.  47—49. 
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111  »•  ^■om*         ^yr.  15,  früher  8. 

111  Ä:  1519,  Fol,  Papier,  ISO  Bl;  Lit:  Ew.    Geschrieben  in  Rom.  Vgl  Assemani, 
Bibl.  ap.  Vat.  ...cot.  Teil  1,  Bd.  2,  S.  49-59.] 
1|.>#  (Ag54P53)  Rom,  Vat  Syr.  16,  früher  10. 

13.  Jhdt,  Quart,  Papier,  285  Bl:  Evv  Ap'i  Jak  1  Pe  Mo  Paul  (Phm  He), 
(»eschrieben  in  der  Nahe  von  Mosul.  Vgl  Assemani,  Bibl.  ap.  Vat. . .  .  rat.  Teil  1. 
Bd.  2,  S.  59—61,  und  Adler,  X.  T.  vcrss.  Syrr.  S.  20—23  mit  Tafel. 
m    (Ag  55  P  54)  Rom,  Vat  Syr.  17,  früher  9. 

1510,  Oktav,  Papier,  478  Bl:  Evv  Ap>,  Jak  1  Pe  1  Ja  Paul  (Phm  He:.  Ge- 
schrieben in  Indien.  Vgl  Assemani,  Bibl.  ap.  Vat. .  . .  rat.  S.  61—64,  und  Adler, 
S.  24.  25  mit  Nachbildung. 

Rom,  Vat  Syr.  269. 

1L*:  13.  Jhdt?,  Fol,  Papier,  308  Bl,  2  Sp  syr-arab;  Syn:  Evv  syr-arab.  Früher 
Assem.  12. 

+        Rom,  Vat  Syr.  270. 

1452,  Fol,  Papier,  455  Bl.  2  Sp  syr-arab;  Syn:  Err  syr-arab  (Arabisch  in 
syrischer  Schrift).  Geschrieben  im  Dorfe  Adris  auf  dem  Berge  Libanon.  Früher 
Assem.  13. 

lir<  Rom,  Vat  Syr.  273. 

7.  Jhdt  Quart,  Perg,  120  Bl:  Evv;  Jo  8,  1—11  und  Lk  22,  17.  18  sind  nicht 
da.   Früher  Assem.  16. 

Rom,  Vat  Syr.  274. 

11 4 ''  10.  Jhdt  Oktav,  Perg,  300  Bl;  Syn:  Evv;  hat  weder  Ehebr  noch  Lk  22, 17. 18. 

Früher  Assem.  17. 

jjg.  Rom,  Vat  Syr.  407. 

1475,  Fol,  Papier,  461  Bl,  2  Sp  syr-arab;  Syn:  Evv  syr-arub  (Arab  in  syr 
Sehr).  Früher  Assem.  150.  Wir  übergehen  MS  447  Assem.  190:  Apok,  geschrieben 
in  Rom  1590.  und  MS.  455  Astern.  198  vom  15.  Jhdt,  aber  heute  verschollen. 

Schweden. 
11Q.  Früher  Benzel  7  heute  in  Upsala?). 

?Jhdt,  Duodez,  Perg,  225  Bl;  Kap  Mt  74  oder  22,  Mk  40  oder  13,  Lk  72 
oder  23,  Jo  48  oder  20:  Evr;  diese  Handschrift  wurde  mit  den  syrischen  Hand- 
schriften, die  in  Damaskus  sind,  verglichen,  was  uns  an  die  griechischen  Hand- 
schriften erinnert,  die  mit  den  Handschriften  aus  der  Bibiothek  des  Pamphilus 
verglichen  wurden.  Vgl  Carl  Aurivill,  liecemio  r.odirum  mss.  ab  Uenricu  Bcnxe/io 
arrhiep.  l'psahenai  in  Oriente  rol/ertomm,  quos  eins  post  fata,  in  bihliothera  sua 
instmrtissitna  srrvabat  iMurentius  Benzetstjcnia,  rpisropm  olim  Arosiensis, 
Upsala  1S<)2. 

1<M|.    Benzel  S- 

?Jhdt,  Oktav,  Papier,  24<>  Bl,  2Sp:  Kap,  Abs,  Wnnder,  Gleichnis.^:  Evr. 
Sehr  verschieden  von  dem  gedruckten  Texte. 

Uussliind. 
.•„m,  Petersburg,  kais.  Orient.  619. 

1518.  Quart,  Perg?,  113  Bl:  Evv.  Der  Text  stimmt  mit  dem  von  Gutbier 
1664  überein.  Geschrieben  in  Rom  durch  Elias  bar  Abrahuni.  Früher  Dobrowsky's. 
Vgl  Catalrr/ur  des  manusrrit*  . . .  on'entaux  de  la  bibliotbique  imjx  riaJe  de  St.  Piters- 
Ixmrn,  Petersburg  1S52,  S.  500—561.  Cber  Elias  vp;l  S.  E.  und  J.  S.  Assemani, 
Bibl.  ap.  Vat.  eruld.  mss.  rat.  Rom  175S,  Teil  1,  Bd.  2,  S.  57,  Nr.  15,  und  S.  23,  Nr.  9. 

Petersburg,  kais. 

U~  ?Jhdt,  Fol,  Perg,  43  Bl:  Bruchstücke  aus  Mt  Mk  Lk.  Vgl  Tischendorf, 
Xofitia.  Leipzig  1S60,  S.  65  i  lV,  2  . 
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(b.)  Ajxjstelgeschichte  und  Kaiholische  Briefe. 

1:  (Philo*  Evv  1  Pesch  Pl):%  Kath. 

2:  (Evv  3  P  2  Ak  2):  ^  Pesch  Kath  Philox.         3:  ..Evv  4  P  3i:  J;>/  ä«/ä. 

4:  (Evv  5  P  4):  ^  JfcrfA.  5:  (Evv  (3  P  5):  Apg  Kath. 

6:  (Evv  7  P  6):  J/>?  Äa/A.  < :  (Evv  8  P  7t:  .lpy  Kath. 

8:  (Ew  12):  Jp?.  9:  (Evv  13  PS):  Apg  Kath. 

10:  (Evv  14  P  9):  Apg  Kath.  11:  (Kvv  45  P  10):  Apg  Kath. 


(P  13)  Utica,  New  York,  Robert  S.  William». 

1471,  26,2x18,7,  Papier,  151  (152)  Bl.  2  Sp  (21x5,(3;  2  Sp  —  12,5',  25  Z; 
Vorw  (aus  Greg  Bar  Hebr),  Kap,  Lit  (Apg  Kath  in  einer  Reihe,  Paul  in  einer 
Reihe \  Untere.  Syn,  Men,  Randglossen:  Apg  Kath  (sieben  Briefe)  Paul  (Phm  He) 
Peschitta  (sind  die  angezweifelten  Schriften  vielleicht  philoxenisch  ? ).  Am  Ende 
stehen  132  Zeilen  zu  Ehren  der  Dreieinigkeit,  geschrieben,  wie  es  scheint,  durch 
einen  Gelehrten,  der  den  Thomaschristen  auf  der  Malabarküste  angehörte,  der 
aber  gerade  dann  in  Syrien  sich  aufhielt.  Die  alte  Handschrift  mit  jenem  Ge- 
dicht gehörte  einem  Suleimän  in  der  Burg  Husn  Kifa  am  Tigrisflusse  und  die 
vorliegende  Handschrift  wurde  in  jener  Stadt  aus  jener  Handschrift  auf  Kosten 
Davids  des  Syrers  aus  der  Stadt  Horns  abgeschrieben.  William  Frederick  Williams, 
ein  amerikanischer  Missionar  in  der  Stadt  M ardin,  brachte  diese  Handschrift  nach 
Amerika.  Isaac  H.  Hall  untersuchte  sie  genau  und  verglich  viele  Stellen,  Ameri- 
can Orient al  Society,  1884,  Oktober,  S.  XVIII— XXI.  und  „A  Syriac  MS  with  the 
antilegomena  epistles",  Journal  of  the  Society  of  biblical  literature  and  exegesis, 
Juue-Dec,  1SS4,  Boston  [1885].  S.  37-49. 

England. 

(P  14)  London,  Brit  Mus.  Rieh  7162  (Forshall  18). 

14.  Jhdt:  Apg  Kath  sieben  Paul  (Phm  He).  Geschrieben  durch  einen  Abraham. 

(P  15  Ak4)  London,  Brit  Mus.  Rieh  7185  (Forshall  44  t. 

14.  Jhdt:  Aplc  Apg  Kath  sieben  Paul  (Phm  He)  mit  Komm  des  Dionys. 

(P  16  Ag  phlx  10)  London,  Brit.  Mus.  Add.  14,  474  iWright  121 t. 
Ad*  9.  Jhdt;  Kap,  Lit:  Paul  (Phm  He)  Kath  [Jak  2  Pe  heraklensisch]  1  Pe  2.3  Jo 
Ja  [1  Jo  herakU;  Patristisches. 

(P  17)  London,  Brit.  Mus.  Add.  14,  6S0  '  Wright  122). 
lt>:  12.  od.  13.  Jhdt;  Kap  in  Apg  Kath  32,  in  Paul  (54  j;  Lit:  Ap<,  Jak  1  Pe  l  Jo 
Paul  (Phm  He  wie  es  scheint).    Ein  Basilius  verkaufte  sie  1256. 

t»,  (P  18)  London,  Brit.  Mus.  Add.  14,681  (Wrigbt  123). 

Li  l  12.  od.  13.  Jhdt;  Kap  in  Apg  (und  Kath?)  32,  in  Paul  (50);  koptische  Kap 
in  Apg  4S  Jak  7  1  Pe  8  1  Jo  5  2  Pe  3;  (Lit,  Syn,  Lesarten  aus  späterer  Hand  i: 
Apg  Jak  1  Pe  1  Jo  2.  3  Jo  2  Pe  (Ju  verloren  gegangen)  Paul  t.Phni  He  wie  es 
scheint);  mut. 

1ft    London,  Brit  Mus.  Add.  17,  226  (Wright  124). 

101   13.  od.  14.  Jhdt:  Apg  23,  15-Schluss  Jak  1  Pe  1  Jn  2  Pe  2.  3  Jo  J,t  mut. 
iq.  London,  Brit.  Mus.  Add.  14,473  i  Wright  125'\  Bl.  1—139. 
iJ:  6.  Jhdt:  Ap</  Jak  1  Pc  /  Jo;  8  Bl  ersetzt  im  13.  Jhdt. 
00<  London,  Brit  Mus.  Add.  17,  120  (Wrigbt  126). 
~U:  6.  Jhdt:  Apg  Jak  1  Pc  1  Jn. 

London,  Brit  Mus.  Add.  17,  121   Wright  127). 
"l     6.  Jhdt;  Lit,  Syn:  Apg  Jak  1  Pc  1  Jo. 
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.w.  London,  Hrit.  Mus.  Add.  14,  472  (Wright  128). 

"ml  6.  od.  7.  Jhdt:  Apg  Jak  1  Pe  1  Jo.   Eine  Frau  kaufte  sie  im  Jahre  624  für 
12  Karat  ixe^axia)  und  gab  sie  der  Kirche  Gädaltä  oder  Godola. 
,n    London,  Brit.  Mus.  Add.  18,  812  (Wright  129). 

6.  od.  7.  Jhdt:  Apg  Jak  1  Pe  1  Jo. 
9.    London,  Brit  Mus.  Add.  14,  738  (Wright  130),  Bl.  6.  7. 
~4:  13.  Jhdt:  Apg  12,  20—13,  5. 

9r    London.  Brit  Man.  Add.  17,  228  (Wright  131),  Bl.  38-64. 

13.  Jhdt:  Jak  1  Pe  1  Jo. 
„>ß.  London,  Brit.  Mus.  Add.  14,  473  (Wright  132),  Bl.  140—148. 

11.  Jhdt:  2  Pe  2.  3  Ja  Ju.    Geschrieben  durch  einen  Lazarus. 

27:  (P51)  ist  Evv  heraklen  7:  Apg  Kath. 
Oxford,  Bodl.  A.  2909.  126. 

?  Jhdt,  Quart,  Papier,  142  Bl,  2  Sp;  Lit,  Syn:  Apg  Kath.  Vgl  John  Tri, 
BiM-tohecac  Botllcianac  codieum  m*s.  orieutalium  ...  catalo>/ns,  Teil  1,  Oxford 
17S7,  Cod.  Syr.  Nr.  19. 

44).  <p  52)  Oxford,  Bodl.  Dawk.  23. 

?Jhdt  Quart,  Papier,  16{?)B1;  Lit:  1  Jo  Ju  Apg  Paul.  Vgl  üri  (wie  bei 
28),  Syr.  Nr.  17. 

Oxford,  Bodl.  Pococke  280. 
,W:  ?Jhdt,  Quart-,  Papier:  2  Pe  2.  3  Jo  Ju  in  hebräischer  Schrift;  am  Schlüsse 
Profanes.    Vgl  Uri  (wie  bei  28)  Nr.  78. 

Holland. 

.11:  (Evv  64  P  3S):  Apg  Kath.       32:  (Evv  65  Apgphiloxen  8  Paul 
33:  (Evv  67  P39):  Apg  Kath.       34:  (Evv  69  P  40)  Apg  Kath. 
Frankreich. 

35:  (Evv  70  P41):  Apg  Kath.       36:  (Evv  71  P42):  Apg  Kath. 

37:  (Evv  72  P  43):  Apg  Kath.       38:  (Evv  73  P  44):  Apg  Kath. 

39:  (Evv  74  P  45):  Apg  Kath. 

(P53)  Paris,  Nat.  Sappl.  Syr.  36  (Zot.  46). 
W*  121S,  Oktav,  Perg,  190  Bl:  Apn  Jak  1  Pe  1  Jo  Paul  (Phro  He). 
1 1 .   (P  54  j  Pari»,  Nat,  Syr.  27  (Zot  47). 

41 :   1398,  Oktav,  Papier,  208  Bl;  Syn:  Apg  Jak  i  Pe  1  Jo  Paul. 
4->.  (pS5)  Paris,  Nat.  Syr.  28  (Zot  48). 

1493,  Oktav,  Papier,  222  Bl;  Syn:  Apg  Jak  1  Pe  1  Jo  Paul. 

(P  56)  Paris,  Nat.  Syr.  29  (Zot  49). 
*:   1502.  Oktav,  Papier,"  226  Bl;  Syn:  Apg  Jak  1  Pr  1  J„  P„ul. 

Deutschland. 

1 1  m  (P  57)  Berlin,  kön.  Die«  A.  Quart  105. 
44:  1275,  Quart,  Papier,  170  Bl;  Lit:  Apg  Briefe. 
r    (P  58)  Berlin,  kön.  Sachau  3. 

4,>*  ?  Jhdt  (alt),  ?,  Perg:  Ap./  (Jak  1  Pe  7  Jo?)  Paul  fPhin  He). 

Berlin,  kön.  Sachau  18. 

sehr  alt,  Perg:  Apg  Jak  1  Pe. 

(P  59j  Berlin,  kön.  Sachau  84. 
*i  l   14.-15.  Jhdt;  Lit:  Apg  Briefe, 
ta.  (P  60)  Berlin,  kön.  Sachau  201. 
455 1  '?  Jhdt  (alt),  Perg:  Apg  Paul. 

49:   i  Kvv  88  P  48):  A\»i  Kath.        50:   (Evv  00  P  49):  Ap>i  Kath. 
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51:  (Evv  91  P50):  Ajyj  Kath. 

rt)i  (P61)  München,  kön.  Syr.  8  (Quatreinere). 

°~:  G.  Jhdt,  26x18,  Gl  Bl,  35— 38  Z;  Kap-L.  Auf*,  fiapx,  Untere,  Lit:  Apg2\, 
39—22,  25;  28, 11—31  (cxtxot  4149)  Jak  1,  1.  2  1  Kor  9,  17— IG,  22  2  Kor  Gal 
Kph  (4.  29—5,  32  fehlt  i  Phil  Kol  J.  2  Thess  1  Tim  1, 1-4;  2, 14—6,  21  2  Tim 
Tit  Phil  1-9  7/^5,4—10,1.  Vgl  Schönfeld  (wie  oben,  S.  516,  Nr.  103),  S.115.11G. 

Schweix. 

53:  (Evv  104  P62):  Ap>i  Kath. 
ItaUen. 

54:    (Evv  112  P63):  Aprj  Kath.        55:  (Evv  113  P64):  A/xf  Kath. 

fP  65)  Rom,  Vat  Syr.  275. 
0b:  1192,  Quart,  Perg,  127  Bl:  Apn  Jak  1  Pe  1  Jo  Iii)  1?  (2?)  Kor  Kol  1?  (2?) 
Thess.     Geschrieben   im  Abrahamkloster  in   der   Landschaft  der  Hachariter. 
Früher  Assem.  18. 
...  (P66)  Rom,  Vat  Syr.  27G. 

°'  *'  1536,  Fol,  Papier,  259  Bl;  Syn:  Apg  Jak  1  Pe  1  Jo  Paul.  Früher  Assem.  19. 
(P  67)  Rom,  Vat.  Syr.  277. 

15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  111  Bl;  Lit:  Kath  sieben  Paul.    Früher  Assem.  20. 


(c.)  Paulinisrhe  Briefe. 

1:  (Philox  Evv  1  Pesch  Ag  1).       2:  (Evv  3  Ag  2  Ag  philo*  7  Ak  2). 

3:  (Evv4Ag3).        4:  (Evv5Ag4).      5:  (Evv  6  Ag  5).    f>:  (Evv  7  Ag  6,. 

7:  <Evv8Ag7).        8:  (Evv  13  Ag  9).    9:  (Evv  14  Ag  10). 

10:  (Evv  45  Agil).    11:  (Evv  58).  12:  (Evv  59 ).         13:  (Ag  12). 

14:  (Agl3i.       15:  (Ag  11  Ak  41  16:  (Ag  15  Ag  philox  lo). 

17:  (Agio).      18:  (Ag  17). 
Anglia. 

1(|  London,  Brit.  Mus.  Add.  14,476  (Wright  133 "i. 

1J:  5  od.  6.  Jhdt;  Ro  hat  21  Kap:  Paul  (Phm  He  . 

>>it .  London,  Brit.  Mus.  Add.  14,  480  (Wright  134). 

~U:  5.  od.  6.  Jhdt;  Kap,  Unters:  Paul  (Phm  Hei. 

„jl  t  London,  Brit.  Mus.  Add.  14,  479  (Wright  135). 

•1:  534,  22x13,  Perg,  101  Bl:  Paul  (Phm  He).  Geschrieben  auf  Konten  jeman- 
des aus  der  Stadt  Be'-Aital  in  der  Provinz  Hima  für  ein  Kloster  in  Edesso. 


London,  Brit.  Mu«.  Add.  14.475  I  Wright  136 1. 
G.  Jhdt;  Lit:  Paul  (Phm  He). 
London,  Brit.  Mus.  Add.  17,  122  (Wright  137). 
«.  Jhdt;  Lit:  Paul  (Phm  He);  hie  und  da  mut. 
London,  Brit.  Mus.  Add.  14,477  (Wright  13s  i. 
6.  od.  7.  Jhdt:  Lit,  Unters:  Paul  Phm  He). 
London,  Brit.  Mus.  Add.  14,  481  (Wright  139\ 
6.  od.  7.  Jhdt;  Lit:  Paul  (Phm  He);  mut  überall. 
London,  Brit,  Mus.  Add.  14,  66!),  Bl.  57—5!»  (Wright  140). 
6.  od.  7.  Jhdt:  2  Kor  7,  1  —  14    1  Tim  2.  5—3,  9    Hehr  11.  9—27. 
London,  Brit.  Mus.  Add.  14,  47s   Wright  141 1. 

622:  Paul  (Phm  He.;  4  Bl  ersetzt  im  13.  Jhdt.    Geschrieben  für  Johannes 
bar  Sergius  aus  der  Stadt  Halügä  in  der  Provinz  Sertig  und  kostete  ihm  14  Karat. 
t>Ä    London,  Brit,  Mus.  Add.  14,  666.  Bl.  50  (Wright  142. 
"  '  6S2:  Ihhr  12.28-13,25. 


22: 
23: 
24: 
25: 
26: 
27: 
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2«    London,  Brit.  Mus.  Add.  14,468.  Bl.  1—20  (Wright  143). 

7.  Jhdt:  Bruchstücke  aus  Rü  J.  2  Kor. 

London,  Brit  Mus.  Add.  14,  666,  Bl.  51-55  (Wright  144). 
30 '  7.  od.  8.  Jhdt:  2  Kor  6, 2-16;  8,  5—10,  15. 
^     London,  Brit.  Mus.  Add.  17,  123  (Wright  145). 
31 :  9.  od.  10.  Jhdt:  Paul  (Phm  He). 

London,  Brit  Mus.  Add.  14,  46S,  Bl.  21—33  (Wright  140i. 

10.  od.  11.  Jhdt:  Bruchstücke  aus  2  Kor  Gal. 


London.  Brit.  Mus.  Add.  17,  227  (Wright  147). 

1254:  Paul  (Phm  He).  Geschrieben  im  Kloster  Johannes  des  Jüngeren  (Abba 
Yuhannän  Ze'ürä)  in  der  Wüste  von  Scete  durch  Behnam  einen  persischen  Mönch 
aus  der  Stadt  Sigistau;  Behnam  gab  sie  dem  Kloster  der  Maria  der  Gottes- 
gebarerin. 

London,  Brit.  Mus.  Add.  17,  224,  Bl.  67—70  (Wright  148). 
13.  Jhdt:  Rom  1,  1-4,  16 

und  Bl.  71.  72  (Wr.  149):  13.  Jhdt:  Rinn  5, 12—0,  22 

und  Bl.  73.  74  (Wr.  151):  13.  Jhdt:  Hein- 12.  5—13,  25. 

London,  Brit.  Mus.  14,691,  Bl.  110—114  i  Wright  150). 

13.  Jhdt:  Röm  15,  14—33    1  Kor  2,  4-5,  10 

und  Add.  14,  738,  Bl.  8.  0  (Wright  152). 

13.  od.  14.  Jhdt:  Ilcbr  12.  13—13,  19. 
of .  London,  Brit.  Mus.  Add.  17,228.  Bl.  1—37  (Wright  153). 
,1>:  13.  Jhdt:  Auszüge  aus  1  Kor—  Tit  Hebr  Jak  1  Pc. 
««.  Oxford,  Bodl.  Marsh  86. 

01 :  ?  Jhdt,  Quart,  108  Bl.  Txt  rot  Komm  schwarz:  Paul  mit  Komm.    Vgl  Uri 
(wie  oben,  S.  512.  513,  Nr.  60!,  Cod.  Syr.  20. 
Holland. 

88:  (Evv  64  Ag  31).        39:  (Evv  65  Ag  philox  8). 
Frankreich. 

M     Paris,  Nat.  Syr.  30  (Zot.  50, 

Wl   11S7,  Oktav,  Papier,  Bl.  214:  Paul  syr-urab. 

41:  iEw07Ag33).        4*2:  (Kw  69  Ag  34).        43:  <Ew70Ag35. 
44:  (Evv  71  Ag  36).         45:  (Evv72Ag37).         46:  <Evv73Ag3S). 
47:  (Evv  74  Ag  39).         48:  (Evv  88  Ag  49).         49:  (Evv  90  Ag  50). 
5(1:  (Evv  91  Ag  51).         51:  (Evv  herakl  7  Ag  Pesch  27,.        52:  (Ag  29  . 
53:  (Ag40).  54:  (Ag4H  55:  (Ag42).  56:  (Ag43). 

Deutschland. 

57:  (Ag44).     58:  iAg45..     59:  (Ag47>.     60:  (Ag  481     61:  (Ag52-. 
Schweiz.  62:  (Evv  104  Ag53i. 
Italien. 

63:  (Ewll2Ag541  64:  (Evv  113  Ag  55).  65:  iAg56).  66:  iAg57). 
67:  (Ag5S». 

(d.)  Lesebücher. 

Wir  haben  gesehen,  das*  die  griechischen  Lesebücher  im  beweglichen  Kirchen- 
jahr mit  Ostern  anfangen  und  mit  dem  heiligen  Sonnabend  schliessen,  wahrend  im 
unbeweglichen  Kirchenjahr  sie  mit  dem  ersten  September  anfangen  und  mit  dem 
einunddreissigsten  August  schliefen.  Im  Gegensatz  zu  beiden  Arten  der  griechi- 
schen Teilung  fangen  die  syrischen  Lesebücher  mit  Epiphanias  an  und  schliessen 
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mit  dem  Totensonntag.  Die  meisten  enthalten  nur  die  Lesestücke  für  die  Sonntage, 
denen  bisweilen  die  Wochentagslesestücke  für  die  Fastenzeit  und  für  die  Auf- 
erstehungswoche sich  zugesellen.  Die  Lesebücher,  die  nur  für  die  Festtage  be- 
stimmt sind,  fangen  mit  der  Ankündigung  bei  Zacharias  oder  bei  der  Jungfrau, 
oder  mit  der  Geburt  des  Johannes,  oder  mit  der  Geburt  Jesu  an.  Häufiger  als 
in  den  griechischen  Lesebüchern  findet  man  in  den  syrischen  Lesestücke  aus  dem 
Alten  Testamente  verbunden  mit  Lesestücken  aus  dem  zweiten  Teile  des  Neuen 
Testamentes. 

Für  die  Lesebücher  im  Britischen  Museum  vergleiche  Forshall's  Katalog 
Handschrift  24  (Rieh  7108:  einiges  aus  dem  N.  T.),  —  25  (Rieh  7109,  zu  ver- 
gleichen, wenn  man  wissen  möchte,  welche  Stücke  in  dem  zwölften  Jahrhundert 
in  der  syrischen  Kirche  vorgelesen  wurden),  —  20  (Rieh  7170),  —  28  (Rieh  7172),  — 
29  (Rieh  7173,  aus  dem  Kloster  des  Mar  Gabriel  bei  Mosul),  —  30  (Rieh  7174, 
aus  der  Provinz  Mosul).  —  31  (Rieh  7175,  geschrieben  1574),  —  32  (Rieh  7170, 
mit  arabischer  Übersetzung,  geschrieben  1083);  —  25.  20.  28  sind  jakobitiscb, 
und  24.  29.  30.  31.  32  nestorianisch ;  -  27  (Rieh  7171,  ge8chrieben  1173)  ist  jakobi- 
tisch  und  aus  der  philoxenischen  Übersetzung.  —  Man  vergleiche  ferner  Florenz, 
Laur.  I.  11;  —  Rom,  Vat.  Syr.  19  früher  11  (Assemani,  Bibl.  ap.  Vat. .  .  .  cat. 
Teil  1,  Bd.  2,  S.  70— 103),  —  20  früher  04:  Erl  der  Melchiten  vom  Jahre  1215 
(Assemani,  S.  103—130),  —  21  früher  41:  Apl  vom  Jahre  1041  (Assemani,  S.  130— 
174),  -  22  früher  12:  Apl  vom  Jahre  1301  (Assemani,  S.  174-188),  -  23  Apl 
*yr-arab  (Assemani,  8.  188-195);  —  35  (herakl).  —  30  (Evv  herakl  und  Paul 
Pesch),  —  und  die  Missalien  25.  20.  28.  29.  31.  32.  33.  34;  —  ferner  Assemani, 
Bd.  1,  S.  582a,  Nr.  5  syr  und  Nr.  0  syr-arab,  und  S.  016a,  Nr.  41;  —  27S  früher 
Assemani  21,  —  279  früher  Assem.  22,  —  280  früher  Assem.  23,  —  2*1  früher 
Assem.  24,  —  352  früher  Assem.  95,  —  445  früher  Assem.  188;  —  Kopenhagen, 
kön.  Syr.-Arab.  1:  nach  griechischem  Ritus;  —  New  York,  früher  Isaac  H.  Hall's 
(ob  jetzt  im  Metropolitan  Museum?):  13.  Jhdt,  25x17,5,  Papier.  95  (früher  108)  Bl, 
2  Sp  (17x6;  2  Sp  =  12).  mut:  Erl  {Johßö  Mt  Lk  aaß.-xvg.)  nach  der  griechischen 
Ordnung;  der  Text  stimmt  mit  den  meisten  syrischen  Handschriften  überein; 
früher  im  jakobitisch-römischen  Kloster  in  Damaskus;  C.  V.  A.  Van  Dyck,  der 
Amerikaner  in  Beirut,  der  die  Bibel  ins  Arabische  übersetzte,  gab  diese  Hand- 
schrift Herrn  Hall  im  Jahre  1877;  Hall  verglich  sie  und  beschrieb  sie  ausführlich, 
Journal  of  the  American  Orienial  Sadr.li/,  Bd.  11  (1885),  8.  287—325;  —  New  York, 
William  Hayee  Ward's:  ?  Jhdt,  37,5x02,2,  Perg?,  1  Bl,  2  Sp,  23  Z:  Bruchstück 
aus  Erl  (Mt  Lk  Joh);  s.  1.  H.  Hall,  Journal  of  the  American  Orienial  Society, 
1S8.">,  Mai,  S.  VI,  und  The  InJepcmlcnt,  New  York  1885,  19.  Mörz,  S.  3G0d— 307a;  -- 
Albert  L.  Long,  ein  Amerikaner  in  Konstantinopel  (ob  die  Handschrift  heute  in 
Amerika  ist?):  Perg:  Bruchstücke  Evh.  Mt  10.  18.  19.  21  (herakl);  s.  I.  H.  Hall, 
Journal  of  the  American  Orienial  Society,  lss5,  Mai,  8.  VI;  —  Boston,  Massa- 
chusetts, „American  Board  of  Commissioners  for  Foreign  Missions":  1210.  23x17,5, 
Papier,  111  Bl.  2  8p,  19  Z:  Apl;  s.  1.  H.  Hall,  Journal  of  the  sociitt/  of  bihlical 
litcrufurc  and  exa/esia,  Jum—Dcc.  JS^\  Boston  [1889],  8.  1—13;  —  Paris,  Nat. 
Syr.  37  (Zot.  59):  ?  Jhdt,  Quart,  Papier,  210  Bl:  3  Bruchstücke  Evl  (Pesch  und 
herakl);  -  Paris.  Nat.  Syr.  22  (Zot  51):  113S,  Quart,  Perg,  IIS  Bl:  Erl  (herakl); 
fängt  mit  dem  Advent  an:  —  Peschitta  Evv  12;  —  Berlin,  kön.  Diez.  A.  fol.  38: 
15m,  Fol,  Papier,  295  8,  2  Sp:  Erl;  —  Berlin,  kön.  Diez.  A.  fol.  30:  1503.  Fol, 
Chart,  333  ,  2  Sp:  Erl;  aus  der  Provinz  Tripoli;  —  Berlin,  kön  Orient,  fol.  354: 
12.  13.  17.  oder  18.  Jhdt,  Fol,  Papier,  271  Bl,  2  Sp:  Erl  teilweise  von  der  Peschitta, 
teilweise  heraklensisch ;  der  grosse  Moltke  kaufte  sie  im  Jahre  1838  von  dem  Patriar- 
chen von  Mosul;  —  Berlin,  kön.  Sachau  14:  alt,  Perg:  Bruchstück  eines  Lese- 
buchs {Evf});  —  Berlin,  kön.  Sachau  20:  alt,  Perg:  Bruchstück  Erl;  —  Berlin, 
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kön.  Sachau  32.  30.  38:  Exemplare  des  Apl?  40.  42.  44.  46.  48.  50.  54.  56.  74  (arab?). 
76.  100.  128.  197.  304;  —  Renzel  10  (heute  in  Upsala?):  1497,  Fol:  Erl;  ge- 
schrieben durch  Joseph  den  Diakonus  vielleicht  auf  Wunsch  de«  Abtes  Johannes 
auB  der  Stadt  Caphur;  —  Benzel  11:  1555,  Fol:  Evl  syrisch  mit  arabischem  Kom- 
mentar; geschrieben  durch  den  Diakonus  David  Basi  auf  Wunsch  des  Bischofs 
Johannes  lbn  Marhum  in  der  Provinz  Tripoli;  früher  im  Kloster  Mar  Dgiar  Haba«. 


c.  Die  palästiniscJte  Übersetzung. 
1#  Rom,  Vat.  Syr.  19,  früher  11. 

1:  1030,  19x15,  Perg,  196  Bl,  2  Sp:  Evl.  Vgl  S.  K.  und  J.  S.  Assemani,  Biblis- 
tltevae  apost.  Vaticanae  eodicum  mss  catalogns,  Rom  1758,  Teil  1,  Bd  2,  S.  70 — 103. 
Siehe  oben,  S.  501-503.  Vgl  J.  P.  N.  Land,  Amcdota  Sgriaca,  Bd.  4,  Leyden 
1875,  S.  177—181  u.  s.w.;  Paul  de  Lagarde,  „Das  aramäische  Evangeliar  des 
Vatican",  Nachrichten  von  der  kötiü/lieJien  Gesellschaft  der  WissenscJiaften  u.  s.  w. 
Göttingen  1891.  S.  140—153.  Lagarde's  Ausgabe  erschien  erst  nach  seinem  Tode 
in  seinem  Buche,  Bibiiothecac  Sgriacae  a  Paulo  de  Lagarde  collectae  quae  ad  philo- 
lo/iam  saeram  pertinent,  Göttingen  1S92,  8.  257—402;  er  folgt  der  gewöhnlichen 
Ordnung  der  Evangelien.  Vgl  auch  das  Buch  von  Frau  Lewis  und  Frau  Gibson, 
wie  unten  bei  Nr.  6. 

London,  Brit.  Mus.  Add,  14664. 

*:  10.  Jhdt,  26x24  (?),  Perg,  überschrieben  (?),  34  Bl  (davon  18  aus  Evl):  Erl. 
Vgl  Land,  wie  oben,  S.  501,  Anm.  2. 

«    London,  Brit  Mus.  Add.  14450,  Bl.  14. 

,i:  9.  Jhdt,  24x18,  Perg:  Mt  26,  48-64.  Land  (wie  oben,  8.  501,  Anm.  2)  be- 
richtet über  diese  Handschrift  und  auch  über  Add.  14714,  Bl.  140,  das  nicht  mehr 
zu  lesen  ist. 

.    Petersburg,  kais. 

*:  7.  od.  8.  Jhdt,  Quart,  Perg,  überschrieben,  129  Bl  (davon  29  aus  dem  N.  T.): 
Bruchstücke  Ew  Apg.   Vgl  Tischendorf,  AnecdoUt,  Leipzig  1855  (1861),  8. 13,  — 
Notitia,  1S60,  8.  49,  -  und  Land  (wie  oben,  8.  501,  Anm.  2). 
Sinai,  Katharinenkloster. 

ö:  8.  Jhdt.  22,8x15,2,  Perg,  2  Bl,  2  8p,  16  Z,  mut:  Gal  2,  3— 5.  (7  f.  > ;  12-14. 
17.  IS.  24— 28  (und  Blatt  v.J.  1893?);  einiges  davon  fehlt  und  einige  Buchstaben 
aus  Nachbarversen  sind  zu  lesen.  J.  Rendel  Harris  entdeckte  die  Bruchstücke  und 
gab  sie  heraus,  Biblical  fra//ments  front  Mount  Sinai,  London  1890,  S.  XIV.  XV. 
05—68,  Nr.  16. 

«    Sinai,  Katharinenkloster. 

":  1104,  24x18,  Perg,  156  Bl,  2  Sp,  24  Z:  Evl;  Bl.  153-150  und  zwei  an  den 
beiden  Deckeln  sind  aus  einem  anderen  palüstinisch-syrischen  Lesebuch.  Frau 
Smith  entdeckte  diese  Handschrift  im  Jahre  1892,  und  sie  und  ihre  Schwester 
Frau  Gibson  veröffentlichten  sie,  The  Palest inian  Sgriae  lert ionarg  of  the  t/ospels 
rc-editcd  from  tico  Sinai  MSS.  and  from  P.  de  La'/arde's  edition  of  the  "fr«//- 
treliarium  Hierosolgmitanum",  London  1899.  Der  Text  dieser  Handschrift  in  der 
Ausgabe  „Codex  B"  wird  vollständig  abgedruckt  und  die  Abweichungen  von 
dem  „Evang.  Hieros."  oder  „Codex  A"  sowie  von  unserer  sofort  folgenden  Nr.  7 
oder  „Codex  C"  werden  in  Spalten,  A  links  und  C  recht*  vom  B-Texte  gegeben. 
Sinai,  Katbarinenkloster. 

i  l  1118,  22x10,  Perg,  150  Bl,  2  Sp,  22-24  Z:  Erl.  T.  Rendel  Harris  entdeckte 
diese  Handschrift  im  Jahre  1893.  Frau  Lewis  und  Frau  (iibson  gaben  die  Les- 
arten in  ihrem  eben  unter  Nr.  0  erwähnten  Buche  heraus:  rechte  Spalte  „Codex  C". 
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q#  Oxford,  Bodleian.  Syr.  c.  4. 

8.  Jhdt,  30x21,2,  Perg,  hebräisch  überschrieben,  4  Bl  (und  dazu  1  Bl  aus 
dem  A.  T.),  2  Sp,  22  Z:  Kol  4,  12-18  /  Th  1,  1-3;  4,  3-15;  2  TU,  10-2,  7; 
TU  1,  11—2,  8.  Diese  Blätter  wurden  im  Jahre  1S91  au«  Ägypten  gebracht.  Es 
kommt  »ehr  selten  vor,  dass  Teile  der  Mischna  auf  Blätter  geschrieben  werden, 
die  Christen  früher  benutzt  haben.  G.  H.  Gwilliam  gab  den  Text  heraus,  Attec- 
dota  Oxonknsia.  Semitic  scrics,  Bd.  1,  Teil  5,  Oxford  1S<»3,  mit  Einleitung,  An- 
merkungen, und  zwei  (drei)  photographischen  Tafeln.  Vgl  E.  N.  Bennett,  The 
Acudcmy,  London,  1893,  3.  Juni,  S.  481c — 182a. 
q    Cambridge,  Frau  Agnes  Smith  Lewis. 

?,  15x10,  Perg,  22G  Bl:  Lesestücke  aus  dem  A.  T.  und  auch  aus  Apg  und 
Paul.  Frau  Lewis  erhielt  diese  Handschrift  im  Jahre  1805  und  veröffentlichte  sie 
als  Studio.  Sinaitica  Xr.  VI. 

Cambridge  (Univ.  7) 

einige  hebräisch  üborschriebene  Blätter  mit  alttestamentlichen  Bruchstücken, 
aber  auch:  2 Ko  3,  2—0,  9  und  1  Th  3,  1—13;  4,  1—14.  Dr.  Schechter  brachte 
diese  Blätter  aus  der  Genizah  in  Kairo  nach  Cambridge.  Vgl  Lewis  und  Gib- 
son  ^wie  oben  bei  Nr.  0),  S.  XVII. 


d.  Die  philojenisch-tierakknsüchc  Chersetxiuuj. 

Bis  jetzt  ist  es  kaum  möglich  mit  Sicherheit  zwischen  der  früheren  uud  der 
späteren  Form  dieser  Cbersetzung  zu  unterscheiden.  Isaac  H.  Hall  und  John 
Gwynn  haben  viel  darüber  gearbeitet.  Leider  ist  Hall  jetzt  heimgegangen.  Na- 
türlich ist  folgende  Liste  auch  in  mancher  Hinsicht  ungenau. 

(a.)  Vier  KcanfieUen. 

Amerika. 

j  (Peschitta  Ag  1  PI)  New  York,  in  der  Bibliothek  der  Union  Theological  Seniinary, 
gehört  aber  dem  Vorstand  des  syrischen  protestantischen  College  in  Beirut. 
9.  Jhdt,  27,5xis,7,  Perg.  203  Bl,  2  Sp,  Kap  .zwei  Reihen  von  Zahlen),  Abs 
(Kan?i,  Lit,  Unters  Kap,  Kan,  Wunder,  Gleichnisse,  Anführungen,  Lesestücke, 
Abs  '?  ):  Em  der  philoxenischen  oder  harklensischen  Cbersetzung,  A\xj  Jak  1  Fr. 
Uo  Faid  Peschitta;  es  fehlt  Mt  1,  1-12,20;  13,  2S— 57;  17,20—19,12;  25.11— 
20,31  Mk  1,  2— 35  Lk  19,  JS— 20,  21  Jo  S,  31  (Syrisch  2oj  —9,  31,  einiges  aus 
1  und  2  Tim,  Tit  1,  10-3.  15  Phm;  natürlich  fehlen  2  Pe  2.  3  Jo  Jud  Joh  7, 
53— S,  11  1  Jo  5,  7.  S.  Früher  in  einem  Klo.-ter  in  Tür  'Abdiu.  'Abd-ul-Messiah 
brachte  sie  aus  der  Stadt  Murdin  und  schenkte  sie  dem  amerikanischen  „College" 
in  Beirut.  Heute  ist  sie  in  New  York  aufgehoben.  Isaac  H.  Hall  verglich 
vieles,  Journal  uf  (Ii»  American  (Jrknfaf  swtrhf,  New  Häven  1N77,  Okt. 
S.  XVI-XIX. 

England. 

t       (Agl  PI)  Cambridge,  Univ.  Add.  1700. 

La:  1170,  23,7x16.2,  Perg.  210  Bl,  2  Sp,  37— 40  Z;  Kuth.  Liste  der  Lese,tücke: 
Erv  A]»j  Kntli  (sieben i  1.  'JCIrm  Faid  (Phm  He).  <Jesehrieben  im  Jahre  1170 
durch  Sahda  aus  Edessa  im  Kloster  Mar  Ntliba  auf  dem  heiligen  Berg  bei  Edessa 
auf  Kosten  des  Rabban  Basilius  auch  Bar  Michael  von  Edessa  genannt.  Als  die 
Tataren  Kilikien  verwüsteten,  wurde  die-e  Handschrift  in  die  Stadt  Siwäs  oder 
Sebaste  getragen,  wo  Rabban  Daniel  bar  Hamium  sie  kaufte  und  im  Jahre  12S4 
der  Kirche  des  Mar  Theodor  schenkte.  Sie  gehörte  einmal  dem  Johannes  oder 
Yuhannau  genannt  Stephanus  aus  dem  Ort  lMh  Severiua.  bar  Yeshua,  bar  Beh- 
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nam.  In  der  Liste  der  Bücher  des  Parisers  Julius  Mohl,  verkauft  1876  in  Paris 
nach  seinem  Tode,  ist  sie  Nr.  1796.  Robert  L.  Bensly  aus  Cambridge  untersuchte 
sie  genau  und  gab  das  Ende  des  Hebräerbriefs  heraus:  The  Harklean  verstört  of 
the  epistte  to  the  Hebretes  c/iap.  XI.  2S-XIII.  25.  notv  cdüetl  for  Ute  first  time 
with  inirfxluction  and  noles  on  thü  verston  of  the  epistle,  Cambridge  1889,  mit 
Nachbildung. 

9>  London,  Brit  Mus.  Rieh  7163  (Forshall  19). 

*:  9.  oder  10.  Jhdt,  Fol,  Perg,  36  Bl,  2Sp;  Kap  (Mt  68  Lk  83  Jo  19),  Unters 
nebst  Zahl  der  Wunder  (Lk  22  Jo  8),  der  Gleichnisse  (Lk  27  Jo  5),  der  Zitate 
(Lk  16  Jo  25):  Mt  1,  1-9, 14;  16, 1—23,  6  Mk  5,  24—11,  4  Lk  24,  45  —  Jo  1.  48; 
11,41—12,12;  15,11—16,13;  21,  14— Ende.  In  der  allgemeinen  Unterschrift 
sagt  der  Abschreiber  Thomas,  dass  er  zwei  griechische  Handschriften  benutzt 
hat.  Forshall 's  Katalog  enthalt  eine  Nachbildung. 
*    London,  Brit  Mus.  Rieh  7164  (Forshall  20). 

11.  od.  12.  Jhdt;  Lit:  Evr.  Geschrieben  durch  den  Mönch  Gabriel,  Sohn 
des  Mönchs  und  Presbyters  Sergius  „der  von  Geburt  aus  der  Stadt  Caphra- 
salta  war*'. 

,    London,  Brit.  Mus.  Rieh  7165  (Forshall  21). 

13.  Jhdt;  Abs,  Horm  unten,  Lesarten,  Unters  (Abs,  Wunder,  Zitate):  Ew;  es 
fehlt  Mtl,  1-16,  2  Jo  8,  45-10,  12;  11,2-39;  12,40-1^21;  13,33-36;  14, 
10— Ende.  Nach  Jo  16,  13  ist  ein  Blatt  mit  einem  Teil  der  Geschichte  des 
Leidens  des  Herrn  aus  allen  vier  Evangelien  zusammengewoben;  ein  solcher  Zu- 
satz kommt  nicht  selten  in  philoxenischen  Handschriften  vor;  die6  sind  die 
Auszüge,  die  in  dieser  Handschrift  vorkommen:  Mt  26,  40.  41  Lk  22,  43.  44  Mt26, 
42-50  Jol8,4-9  Mt26,  50  Jo  18,  10. 11  Mt  26,  52-54  Lk22,51  Mt  26,  55 
Lk  22,  52.  53  Mt  26,  56  Mk  14,  51.  52  Jo  18, 12-14. 
r>   London,  Brit  Mus.  Rieh  7166  (Forshall  22). 

*>:  15.  od.  16.  Jhdt;  Kap,  Lit,  Unters:  Ew,  es  fehlt  Mt  4,  25—5.  16;  21,  4—16 
Mk  15,  39  44;  eine  neuere  Hand  ersetzt  Mt  1, 1  —  4,  25;  5,  15—43;  9,  17—35  Jo  7, 
4—22;  21,2—16.  Geschrieben  durch  Salomon.  Im  Jahre  1812  kaufte  sie  der 
Diakonus  Josua  der  Sohn  des  Thomas  Sareptan  aus  dem  Dorfe  Beth  Jaraaa  Sheba 
von  Gagaeus  i?)  dem  Sohne  des  Cushba  Hubib,  wobei  die  Presbyter  Georg  der 
Sohn  des  Matthäus  aus  Sherin  und  Joseph  des  Cadraschuu  als  Zeugen  dienten. 
p    London,  Brit.  Mus.  Rieh  7107  i  Forshall  231. 

0:  16.  Jhdt:  .1//  1, 1-4,  21;  5,  39-6,  9:  6,  29-10,  16;  10,  39—11,  19;  13.  24—41. 
.    (Pesch  Ag27  P  51)  London,  Brit  Mus.  Add.  17, 124  (Wright  65). 
•*  1234,  24x16,  Perg,  173  Bl,  2  Sp,  36  Z;  Lit,  Syn:  Ew  in  der  heraklensischen 
Übersetzung,  und  dann  die  Peschitta-Cbersetzung  Ajmj  Jak  1 1'e  1  Jo  Paul  iPhm 
Hei;  es  fehlt  Mtl,  1-4;  5,  39-21,  4  (5i :  21,  35  1 30  -27,  22  23) ;  27.  58  (59— 28, 
2<>   Mk  1,  1-15,  33  (34  .    Geschrieben  durch  Isaak  auf  Wunsch  des  Mönchs  The- 
odor im  Kloster  Nätphä  oberhalb  des  Klosters  des  Ananias  östlich  von  der  Stadt 
Märidin.    Im  Jahre  1516  war  sie  im  Kloster  der  Maria  der  Gottesgebärerin,  und 
zu  der  Zeit  schrieb  Gregorius  der  Metropolit  von  Jerusalem  einige  Anmerkungen 
auf  Wunsch  des  Abts  Severus,  der  viele  Bücher  der  Bibliothek  zuführte. 
s>  London,  Brit.  Mus.  Add.  14.469  (Wright  12<H. 

934,  34,5  x  25,7,  205  Bl,  2Sp,  20-27  Z:  Kap  wie  in  griech  Hdscbrr,  Ab*,  Kan, 
Hann  unten,  hie  und  da  Lit:  Erv.    Geschrieben  durch  den  Presbyter  Johannes 
für  den  Abt  Moses  von  Nisibis  in  der  Wüste  Scete. 
«    (Ag3  P3)  Oxford,  New  College  333. 

J:  11.  Jhdt,  V,  Papier,  273  Bl,  2  Sp;  Karp,  Kan-L,  Vorw,  Euth:  .V.  T.x  es  fehlt 
He  11,  27-13,  25  Apok.  Früher  Glnucester  Ridley's.  Joseph  White  gab  die  Apg 
und  Briefe  aus  dieser  Handschrift  heraus,  Oxford  1799.  siehe  oben.  S.  500. 
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Ui    l  Ag  4  P  4)  Oxford,  New  College  334. 

AU:  11.  Jhdt,  Fol,  Papier,  197  Bl,  2  Sp;  Syn:  X.  T.;  es  fehlt  He  Kap  12  und  13 
(und  Apok?). 

11#  Oxford,  Bodl.  Dawk.  3. 

?  Jhdt,  Fol,  Perg,  178  Bl,  2Sp;  Harm  unten:  Evr  in  der  beraklensischen 
Übersetzung;  es  fehlt  Mt  1,1-8,33  Jo  21.  13-Ende.  Vgl  Uri  (wie  oben,  S.  512. 
513,  Nr.  00 1,  Cod.  Syr.  Nr.  14. 
II    .  ^  Oxford,  Bodl.  Pococke  310. 

17.  Jhdt,  Fol,  Papier:  Evv  der  heraklensischen  Übersetzung,  geschrieben 
durch  Samuel  Clark  den  Druckereidirektor  in  Oxford.  Vgl  Uri.  Cod.  Syr.  Nr.  10]. 

Frankreich. 

I«,.  Paris,  Nat,  suppl.  syr.  S7  (Zot.  52). 
l~l  1105,  Oktav.  Papier,  223  Bl;  Kap-L :  Evr. 
.j«    Paris,  Nat  suppl.  syr.  20  (Zot.  53). 
13:  12.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  174  Bl:  Kvv. 
...    Pari»,  Nat.  syr.  23  (Zot.  54). 

1192,  Oktav,  Perg,  242  Bl;  Karp,  Kan-L,  Kap-L,  Harm  unten,  Syn:  Are;  eine 
spätere  Hand  fügte  am  Kunde  den  Abschnitt  Ober  die  Ehebrecherin  aus  der 
Übersetzung  des  Abts  Mar- Paul  hinzu.  Vgl  Adler,  X.  T.  rers*.  (wie  bei  Nr  23 
unten  I,  S.  55  ff. 

m  t  Paris.  Nat.  suppl.  syr.  80  (Zot.  55). 
191  12(13,  Oktav,  Perg,  199  Bl;  Kap-L,  Syn  aus  spaterer  Hand:  Evv;  eine  spätere 
Hand  ersetzte  einige  Blätter,  aber  in  der  Peschitta- Übersetzung. 
Iß#  Paris,  Nat.  syr.  12  (Zot  50). 

1204,  Quart,  Papier,  191  Bl;  Syn:  Eev;  am  Ende  Jo  steht  Ehebr  (wie  oben 
in  14),  und  die  Briefe  von  Abgar  und  Jesu. 
I~    Paris,  Nat.  suppl.  syr.  14  (Zot.  57). 

14.  Jhdt,  Quart  Papier,  348  Bl:  Evv  syr-arab  (Karchuni).  Scheint  aus  einer 
Handschrift  vom  Jahre  871  abgeschrieben  zu  sein, 
.jrt    Paris.  Nat.  suppl.  syr.  77  (Zot  58). 
ö:   1480,  Oktav,  Papier,  300  Bl;  Syn:  Evv. 

Deutschland. 

Berlin,  kön.  Diez  A.  Oct  KU. 
1V:  11.  od.  12.  Jhdt,  Oktav,  Papier,  241  Bl,  2  Sp;  Lit:  Evv. 

Früher  in  Altdorf  (heute  in  Mönchen?  nicht  auf  der  königlichen  Bibliothek). 
~U:  12.?  Jhdt.  ?  ,  Perg:  Evr;  eine  spätere  Hand  ersetzte  Jo  11,48-21.  25.  Vgl 
Adler,  S.  15.  10.    Eine  Hand  vom  Jahre  1244  schreibt  auch  darin. 

Irland. 

,,|.  (Ag5  Ak  1)  Dublin,  Trinity  College  B.  5.  10. 

~  15.  Jhdt.  IJuart.  Papier:  Jo  7.  M—V,  11  2  /V  2.3.lu  Juri  Apok;  darnach 
Eph  Syr  „über  die  Liebe  zur  Weisheit  und  Wissenschaft".  Aus  dem  Osten  im 
Jahre  1025  auf  Befehl  des  Erzbischofs  U.-sher  gebracht.  Louis  de  Dieu  benutzte 
sie.  Walton  schöpfte  Jo  7.  53 — S,  11  aus  ihr.  John  Uwynn  behandelte  sie  aus- 
führlich, On  a  S;irüic  J/.S  (s.  oben.  S.  41»S,  Anm.  3). 

Italien. 

»>•>.  Florenz,  Laur.  I.  40  (Asseui.  .'}). 

757;  (Karp,  Kan-L,  Syn  aus  späterer  Hand),  Abs.  Kan,  Hann  unten,  Unters- 
(Knp,  Abs.  Wunder,  (ileicbnis.-e.  Zitate»,  Bild:  Evv.  Früber  im  Kloster  der  heil. 
Maria  von  Kannubin. 

Rom,  Angel. 

13.(?)  Jbdt,  Fol,  Perg,  139  Bl,  2Sp:  Arr.    Der  Text  „weicht  sehr  von  den 
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übrigen  [heraklensischen]  ab,  stimmt  aber  häufig  mit  dem  Griechischen  überein"; 
vgl  Jak.  Georg  Christian  Adler,  Novi  Testamenti  verstörtes  Syriaci  . . .  Kopen- 
hagen 1789,  S.  59-63,  und  S.  74,  Zeile  4.  5. 
91  •  R°m>         Syr.  18,  früher  34. 

1481,  Oktav,  Papier,  184  Bl;  Lit:  Joh.   Früher  im  Kloster  der  Gottesgebä- 

rerin  in  der  Wüste  Scete.  Vgl  Assem.  Bibl.  ap.  Vat  eat.  Teil  1,  Bd.  2,  S.  06-70. 

4>-    (Ag6  P5)  Rom,  Vat.  Syr.  26(5. 

7.  Jhdt,  Quart.  Perg,  226  Bl,  2  Sp;  Syn:  Ew  Apy  Rath  Paul.  Gehörte  früher 
den  Assemani  (daher  A.  9),  von  deren  Erben  die  Päpste  Handschriften  kauften. 
Vgl  Mai,  Scr.  vct.  nova  coli.  Bd.  5  (Rom  1831),  die  zweite  Reihe  von  Seiten,  S.  4. 
Dies  scheint  Adler's  Assem.  1  zu  sein  mit  den  Evangelien  allein,  vgl  Adler  (wie 
bei  Nr.  23).  S.  63.  64. 

£fi<  Rom,  Vat.  Syr.  267. 

8.  Jhdt,  Fol,  Perg,  163  Bl,  2  Sp;  Harm  unten,  Syn:  Ew.  Früher  Assem.  10. 
Vgl  Adler  (wie  bei  Nr.  23),  S.  64.  65. 

Rom,  Vat.  Syr.  268. 

1     ?  Jhdt,  Fol,  Perg,  172  Bl;  Kan-L,  Harm  unten,  Lit,  Syn:  Erv.  Früher 


Assemani  11.   Vgl  Angelo  Mai  Scr.  vct.  nova  collcrtio,  Bd.  5  (Rom  1831).  zweite 
Reihe  von  Seiten,  S.  4.  5.   Mai  meinte  Thomas  von  Heraclea  habe  diese  Hand- 
schrift im  Jahre  615  mit  eigener  Hand  geschrieben. 
2«    Rom,  Vat.  Syr.  271. 

1492,  Fol,  Papier,  361  Bl,  2  Sp  syr-arab;  Syn:  Ew  syr-karchunisch.  Früher 
in  der  Kirche  der  Gottesgebarerin  in  dem  Dorf  Clebinus  auf  Cypern.   Assemani  14. 

Rom,  Vat.  Syr.  272. 

1487,  Fol,  Papier,  257  Bl,  2  Sp;  Syn:  Ew.    Assemani  15. 


(b.)  Apostelf/eschiciile  und  katholisclui  Briefe. 

l:(EwlPl).       2:  (Evv7  P  2).      3:<Ew9P3).       4:  (Ew  10  P  4). 

5:    Ew  21  Ak  1).     6:  vKvv  25  P  5).     7:  (Ev  Pesch  3  Ak  philox  2). 

8:  Ew  Pesch  65 1.  9:  (Ag  Pesch  2).  10:  (Apg  Pesch  15):  9.  Jhdt:  Jak  2  Pc 
1  Jo ;  Lesarten  am  Rande. 

(c.)  Paulinische  Briefe. 

1:  (EwlAgl).  2:  (Ew7Ag2).  3:  (Evv9Ag3).  4:  (Ew  10  Ag  4). 
5:  (Ew  25  Ag  6). 

(d.)  Apokali/psc. 

England. 

1  >   London,  Brit  Muh.  Add.  17,  127  (Wright  875). 

1088,  24,5x17,7,  Perg,  92  Bl,  1  Sp,  26—33  Z;  über  die  Werke  Galens  und 
des  Gesius,  die  im  8.  oder  9.  Jhdt  geschrieben  wurden;  72  Kap  wie  bei  Andreas: 
Apok  mit  Komm  (nicht  des  Andreas  oder  Arethas).  Geschrieben  durch  Samuel 
ben  Cyriacus  und  von  ihm  gebunden  im  Jahre  108S  im  jakobitischen  Kloster  der 
Gottesgebarerin  in  der  nitrischen  Wüste.  Vgl  zu  dieser  Handschrift  sowie  zu 
den  folgenden  John  Gwynn,  Hemiatlwna,  Bd.  10,  Nr.  24,  Dublin  1898,  S.  227—245. 

2:  (Ewpe»ch3  Agi'hiloxT):  Crawford.  3:  (Evv9  Ag3):  Oxford,  „New  Col- 
lege" 333. 

4:  (Agpesch  H  Pi>««chl5):  Brit.  Mus.  Rieh  7185:  mit  Komm  Bareal. 
-    Oxford,  Bodl.  Thurston  13. 

1628,  Quart,  Papier:  Bruchstück  der  syrischen  Apok  unter  Anderem.  Vgl 
Gregory,  Textkritik.  34 


Digitized  by  Google 


528 


A.  Urkunden.   III.  Übersetzungen. 


Uri  (wie  oben,  S.  512,  Hds.  60),  syr.  Hdschr.  6.  Nach  Gwynn  ist  diese  Hdschr. 
so  nachlässig  geschrieben,  dass  sie  wertlos  ist;  auch  betont  er  die  lückenhafte  Art 
des  Textes. 

Holland, 

fi>  Leiden,  Univ.  MS  Hebr.  Scaliger  18  (Goeje  2345). 

16.  Jhdt,  Oktav,  Papier,  61  Bl:  Apok.  Geschrieben  am  Ende  de«  lti.  Jahr 
hundert*  oder  am  Anfange  des  17.  Jhdt«,  durch  Caspar  aus  Malabar,  der  auch 
eine  syrische  Taufagendenhandschrift  im  Jahre  1580  schrieb,  die  im  Waisenhans 
in  Halle  ruht  Louis  de  Dieu  gab  die  Apokalypse  aus  dieser  Handschrift  heraus 
(s.  oben,  S.  498,  Anm.  1 ).  Vgl  Gwynn,  Ort  a  St/riac  MS  (wie  oben,  S.  498,  Anm.  3), 
S.  46,  und  in  der  Hcrmalhena,  wie  zu  Hdschr  1.  Tregelles  (wie  oben,  S.  479,  Anm.  1) 
8.  280,  behauptet,  dass  dieser  Caspar  auch  die  Hdschr  8  unten  schrieb. 

[Frankreich. 

ft  %  Paris,  Nat.  suppl.  syr.  79,  Bd.  5  (Zot.  5). 
bft:  1695.    Cf  Gwynn:  wertlos.] 

Irland. 

7:  (Evv  21  Ag5):  im  J.  1625  geschrieben:  Ussher. 
Italien. 

«    Florenz,  Laur.  früher  „Conventus  s.  Marci  724". 

1582:  Apok,  mit  Lesarten  und  Glossen  und  der  Unterschrift,  die  diesen  Text 
auf  Thomas  von  Harkel  zurückführt.  Geschrieben  in  Rom  durch  einen  Maro- 
niten  Jacob  aus  der  Stadt  Hesron.  William  Emery  Barnes  fand,  dass  sie  in  der 
Laurent! ana  war,  und  John  Gwynn,  für  den  Barnes  nachgesehen  hatte,  unter- 
suchte die  Handschrift  und  schrieb  darüber  in  der  Hermathem  (wie  bei  Hdschr  1). 
q    Florenz,  Laur.  Orient.  4,  früher  Med.-Pal.  12,  Assem.  2. 

1611:  A]x>k.  Geschrieben  in  Rom  durch  einen  Maroniten  namens  Antonius 
aus  drei  Handschriften  (Gwynn  meint:  einer  der  Vier  Evv,  einer  der  Ag  und  Brr, 
und  einer  der  Ak)  im  Collegium  der  Maroniten.    Barnes  sah  sie  (wie  Hdschr  1 ). 

Rom,  Vat.  Assem.  447  (früher  Assem.  190). 
*■      1590:  Apok.  Geschrieben  durch  Gabriel  in  Rom  im  „Collegium"  der  Maro- 
niten, das  Gregor  XIII.  im  Jahre  1584  stiftete  und  das  noch  als  Seminar  dient. 
Barnes  (wie  bei  Hdschr  8)  sah  sie  für  Gwynn. 

[1A  •  ^om»  ^at*  Assem«  451:  Apok;  wertlos,  nach  Gwynn;  vielleicht  aus  einer 
l1Va:  gedruckten  Ausgabe  abgeschrieben.    Das  sollte  leicht  zu  prüfen  sein.] 

Unbekannten  Ortes.   Die  Handschrift,  die  Gabriel  Sionita  benutzte,  als  er 
die  Apokalypse  in  der  Pariser  Polyglotte  vom  Jahre  1633  herausgab.  Vgl 
Gwynn  (wie  bei  Hdschr  1),  S.  241. 

Für  die  evangelischen  Lesestücke  vgl  oben,  S.  521—523;  —  ferner:  Rom, 
Barb.  105:  ?  Jhdt,  Fol,  Perg,  176  Bl:  Evl  für  ausgewählte  Tage;  vgl  Adler,  S.  66 
—74;  —  Rom,  Propag.:  1577:  Evl. 


(2.)  Ägyptische  Übersetzungen1. 

Der  beilige  Antonius  hörte  als  Knabe  das  Neue  Testament  in 
der  Kirche  vorlesen,  so  dass  die  koptische  Übersetzung  wenigstens 

1  Vgl  J.  B.  Lightfoot  bei  Scrivener,  Piain  Intrud.  3.  Ausg.  Cambridge  1883, 
S.  365—405,  und  George  Horner  und  A  C.  Headlam,  Scr«,  Bd.  1,  S.  91—144.  Mein 
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um  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  vorhanden  war1.  Wenn 
man  aber  den  Umstand  in  Betracht  zieht,  dass  nichts  diese  kirch- 
liche Vorlesung  als  erst  dann  möglich  bezeichnet,  und  wenn  man 
die  geistigen  und  religiösen,  sagen  wir  genauer  die  jüdischen  und 
die  christlichen,  Verhältnisse  in  Ägypten  in  den  ersten  drei  Jahr- 
hunderten überlegt,  so  scheint  es  glaubwürdig  za  sein,  dass  ägyp- 
tische Übersetzungen  schon  vor  dem  Schhiss  des  zweiten  Jahr- 
hunderts entstanden2.  Wir  wissen  nichts  von  den  Übersetzern3. 
Drei  Dialekte4  der  ägyptischen  Sprache,  der  boheirische  (alexan- 
drinische,  memphitische,  unterägyptische),  der  saidische  (thebäische, 
oberägyptische),  und  der  faijumische,  werden  in  drei  Übersetzungen 
angewendet  Die  boheirische  und  die  saidische  Übersetzungen  scheinen, 
eine  jede  selbständig,  direkt  aus  dem  Griechischen  geflossen  zu  sein, 
während  die  faijumische  vielleicht  gegen  Ende  des  dritten  Jahr- 
hunderts aus  der  saidischeu  hervorging 5.  Die  Geschichte  aber  sowie 
die  Art  dieser  dritten  Übersetzung  lässt  sich  noch  nicht  genau 
feststellen. 

lieber  Freund  Horner  hat  mir  bei  Besprechung  der  ägyptischen  Übersetzungen 
in  den  Prolegomena  zu  dem  N.  T.  Tischendorfs  in  der  gütigsten  Weise  beige- 
standen, aber  aus  übergrosser  Bescheidenheit  mich  gezwungen,  seinen  Namen 
in  meinen  Korrektur-Bogen  zu  tilgen.  Nachdem  aber  sein  Name  von  Anderen 
an  die  Öffentlichkeit  gebracht  worden  ist,  freue  ich  mich  ausserordentlich,  ihn 
hier  öffentlich  zu  nennen  und  ihm  zu  danken  (vgl  The  Academy,  London  1894, 
S.  377  b).  Vgl  Woide-Ford,  Ap/teniNa;  ad  cditionem  N.  T.  Gr.  e  cod.  ms.  Alexandritut, 
Oxford  1799. 

1  Hermann  Weingarten,  Der  Ursprung  des  Mönchtums,  Gotha  1877,  S.  10—22, 
fasst  die  Antonius-Geschichte  anders  auf,  aber  ich  kann  ihm  nicht  beistimmen 
und  ich  freue  mich  dabei,  mich  auf  das  Urteil  meines  in  der  Geschichte  der  Kirche 
selten  bewanderten  Kollegen  Albert  Hauck  berufen  zu  können. 

2  Stern  raeint,  dass  die  ägyptische  Übersetzung  erst  gegen  Ende  des  dritten 
Jahrhunderts  entstand;  vgl  die  zweitfolgende  Anmerkung. 

9  Agapius  Bsciai,  der  Bischof  von  Cariopoli«,  fand  ein  saidisches  Exemplar 
von  Hiob,  das  die  Stücke  nicht  enthielt,  die  Origenes  aus  Theodotion  schöpfte. 
Daraus  scheint  zu  folgen,  dass  die  saidische  Übersetzung  dieses  Buches  älter  als 
Origenes  ist.    Vgl  Moniteur  de  Romc,  26.  Okt.  1883. 

4  Für  eine  Gliederung  der  Formen  der  ägyptischen  Sprache  vergleiche  die 
Ausführungen  Ludwig  Stern's,  „Koptische  Sprache  und  Literatur"  bei  Ersch  und 
Gruber,  Allgemeine  Encyklopädie  der  Wissenschaften  und  Künste,  Teil  39,  Leipzig 
1886,  S.  26  b— 36  a;  daneben,  S.  25a— 26b  findet  man  Bernhard  Pünjer's  Artikel 
über  die  koptische  Kirche.  Vgl  auch  Jakob  Krall  in  Karabacek's  Führer  durch 
die  Ausstellung  (der  Pajnjrus  Erzherzog  Rainer),  Wien  1S94,  S.  38,  —  und  be- 
sonders H.  Hyvernat,  ., Etüde  sur  les  versions  coptes  de  la  bible",  Revue  hüdique 
internntiotiale,  Paris  Bd.  5  (1896),  S.  427— 433.  540—569,  Bd.  6  (1897),  S.  48— 74. 
Hyvernat  zählt  fünf  Übersetzungen,  boheirisch,  sa'idißch,  faijumisch  und  dazu 
mittelägyptisch  und  akhmimisch. 

*  Stern  ist  der  Ansicht,  dass  die  saidische  zuerst  angefertigt  wurde,  darauf 
die  boheirische,  und  schliesslich  die  subeahidische,  sagen  wir  nebensahidische,  die 
wir  die  faijumische  nennen. 
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Die  ägyptischen  Übersetzungen  haben  in  den  Schicksalen  der 
koptischen  Kirchen  eine  seltene  aber  auch  eine  hervorragend  gün- 
stige Behandlung  erfahren.  Einmal  bewirkte  die  Trennung  zwischen 
den  Jakobiten  und  den  Melkiten  eine  vollständige  Scheidung  der 
koptischen  Christen  von  der  konstantinopolitanischen  Kirche,  und  ^ 
diese  Scheidung  verhinderte  die  Beeinflussung  der  Übersetzung  in 
Alexandrien  durch  die  Änderungen  aller  Art  in  Kleinasien  und 
Syrien.  Zweitens  rückten  hundertfünfzig  Jahre  später  die  Araber 
ein  und  fingen  an  die  koptische  Sprache  zu  verdrängen,  was  wieder 
zur  Folge  hatte,  dass  die  alte  Übersetzung  rein  blieb.  Und  drittens 
waren  die  Textkritiker  des  zwölften  Jahrhunderts  in  Ägypten  ein- 
sichtig genug,  den  Wert  dieser  alten,  reinen  Übersetzung  zu  erkennen 
und  ihr  treu  zu  bleiben.  Die  älteste  koptische  Handschrift  mit  einer 
Jahreszahl  ist  vom  Jahre  1 174,  und  sie  enthält  den  alten  Text. 
Ferner,  so  wenig  man  es  auch,  von  der  späteren  Geschichte  Ägyp- 
tens ausgehend,  erwarten  würde,  so  ist  es  doch  der  Fall,  dass  fast 
alle  ägyptischen  Handschriften  Zeichen  einer  guten  Kritik  des  Textes 
bieten,  und  Fehler,  die  man  merkt,  werden  verbessert  oder  wenig- 
stens angezeigt  Die  Unterschrift  in  einer  Handschrift  vom  Jahre 
1250  sagt  deutlich,  dass  der  Schreiber  Gabriel  den  Text  treu  und 
fleissig  gereinigt  habe  von  allen  verderblichen  Änderungen  der 
Griechen,  der  Syrer  und  Anderer.  Die  koptischen  Handschriften 
sind  schwer  zu  datiren,  aber  die  meisten,  die  wir  haben,  sind 
zweifellos  verhältnismässig  jung,  und  trotzdem  ist  der  Text  ver- 
hältnismässig korrekt^ 

a.  Boheirlsche  Übersetzung.  Diese  ist  im  Dialekt  Unter- 
ägyptens1, nach  dem  arabischen  Namen  benannt,  wiewohl  wir  sie 
auch  als  memphitische  oder  sogar  als  alexandrinische  hätten  nennen 
können.  In  früherer  Zeit  kannte  man  nur  diese  Übersetzung,  und 
deshalb  wurde  die  Abkürzung  kop  für  „koptische"  für  diese  Über- 
setzung angewendet  und  dann  auch  nach  Entdeckung  der  saidischen 
Übersetzung  beibehalten.  Das  geht  nicht  länger.  Man  muss  jede 
Übersetzung  mit  ihrem  richtigen  Namen  belegen.  Die  Form  der 
Sprache  war  nicht  ungeeignet  zu  einer  Übersetzung  aus  dem 
Griechischen.  Wenn  die  Sprache  das  richtige  Wort  nicht  bot,  und 
unter  Umständen  auch,  wenn  die  Sprache  es  bot,  entlehnte  der 
Ubersetzer  den  Ausdruck  der  griechischen  Sprache.  Bemerkenswert 
ist  der  Umstand,  dass  diese  Sprache  nicht  zwischen  Lesarten  unter- 

1  Vergleiche  dagegen  Ludwig  »Stern,  den  in  koptischen  Diulekten  gelehrten 
Berliner,  Kopti.se/ic  Grammatik,  Leipzig  ls$<>,  S.  1.2  und  11—15.  Nach  Joseph 
Kvodius  Assemani,  Bit>L  Mal.  Lattr.  rt  Pal.  rot.  Florenz  1712,  S.  ;>l.  beweist  ein 
koptisches  Martyrologiuro,  dass  die  Bibel  im  vierten  Jahrhundert  (etwa  im  Jahre  336) 
aus  dem  Griechischen,  Cbaldüischen,  Hebräischen  in  die  koptische  Sprache  durch 
die  Mönche  in  der  Thebais  übersetzt  worden  ?ei. 


Digitized  by  Google 


1.  östliche.    1,2.)  Ägyptische. 


53  t 


scheiden  kann,  die  das  Partizip  und  die  das  Verbum  fiuitum  auf- 
weisen. Ferner  giebt  es  kein  Passiv,  daher  werden  griechische 
Passive  durch  die  dritte  Person  des  Plurals  des  Aktivs  unpersönlich 
angewendet  wiedergegeben.  Bisweilen  wird  die  dritte  Person  des 
Singulars  angewendet,  wenn  ein  Subjekt  im  Singular  mit  in  Betracht 
gezogen  werden  kann.  Auch  ersetzt  die  qualitative  Form  des  Zeit- 
worts gelegentlich  das  Passiv.  Nach  der  Meinung  Lightfoot's  ist 
diese  Übersetzung  vorzüglichster  Art;  für  kritische  Zwecke  zog  er 
sie  der  alt-syrischen  und  der  alt-lateinischen  Übersetzung  vor,  und 
glaubte,  sie  böte  den  besten  Text 

Die  boheirische  Übersetzung  enthält  das  ganze  Neue  Testament, 
aber  sie  lässt  die  Apokalypse  an  zweiter,  geringerer  Stelle  stehen; 
für  gewöhnlich  ist  die  Apokalypse  für  sich  abgeschrieben  worden 
und  nicht  mit  den  übrigen  Büchern,  und  sie  fehlt  in  den  koptisch- 
arabischen Vokabularien.  Zu  dieser  Behandlung  der  Apokalypse 
ist  zweierlei  zu  bemerken.  Einmal,  dass  die  griechische  Kirche 
nicht  wesentlich  anders  als  die  koptische  verfahren  ist,  insofern  sie 
das  Buch  vielfach  für  sich  oder  gar  unter  Profanschriften  hat  ab- 
schreiben lassen;  genauer  gesagt,  insofern  die  griechische  Kirche 
sich  um  das  Buch  wenig  bekümmert  hat,  und  es  nicht  hat  in  die 
Lesebücher  aufnehmen  lassen,  sondern  es  einzelnen  Christen  über- 
lassen sich  Abschriften  so  oder  so  zu  verschaffen.  Zweitens  ist 
diese  Haltung  der  Ägypter  leicht  verständlich,  wenn  man  die  Kritik 
des  Dionysius  von  Alexandrien  (blühte  233—260)  über  die  Autorität 
der  Apokalypse '  vernimmt. 

Was  die  Reihenfolge  der  Schriften  im  Neuen  Testament  betrifft, 
so  steht  das  ganze  Neue  Testament  so:  Evv  Paul  Kath  Apg.  Die 
Evangelien  folgen  der  gewöhnlichen  Ordnung:  Mt  Mk  Lk  Jo;  doch 
bringen  die  Vokabularien  häufig  die  Reihenfolge:  Jo  Mt  Mk  Lk, 
eine  Reihenfolge,  die,  wenn  ich  nicht  irre,  sich  an  die  Anordnung  der 
Evangelien  in  den  kirchlichen  Lesebüchern  anschliesst.  Die  pau- 
linischen  Briefe  bieten  grösstenteils:  Thess  Heb  Tim;  —  und  die 
katholischen  Briefe:  Jak    1.  2  Pe    1.  2.  3  Joh  Jud. 

Den  Anfang  der  Benutzung  der  koptischen  Lesarten  scheint 
Fell  (s.  unten,  B.  I.  2.  (2.))  gemacht  zu  haben.  Er  erhielt  im  Jahre 
1675  boheirische  Lesarten  von  Thomas  Marshall  (*  1621,  f  16S5).  Mar- 
shall starb,  ehe  er  eine  Ausgabe  der  koptischen  Evangelien  besorgen 
konnte.  Mill  benutzte  Lesarten  aus  Marshall's  Notizen  (MS  3.  4.  5, 
unten,  S.  53*  >,  und  Lesarten,  die  Ludwig  Pick  aus  Pariser  Hand- 
schriften (Paris,  Nat.  331.  336.  39S)  geschöpft  hatte.  David  Wilkins  2, 

*  Dionysius  von  Alexandrien  bei  Kusel),  Kircfteii'/exchichic,  7,  2ü,  1  ff*,  (vgl  3, 
28,  3  und  7,  24,  3). 

2  Wilkins,  X.  T.  Aeggptium  vulgo  Copticum  ex  MSS  Bmlkianis  descripsit, 
runt  Vaticanis  et  Parisiensibiis  contulit,  et  hi  Latinum  sennonem  cotivertit  D.  W. 
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daher  in  den  kritischen  Apparaten  co/>w  oder  wl,k,  von  Geburt  ein 
Preusse  namens  „Wilke",  veröffentlichte  1716  in  Oxford  das  bohei- 
rische  Neue  Testament  mit  einer  lateinischen  Übersetzung,  doch  war 
seine  Arbeit  so  fehlerhaft,  dass  bisweilen  der  Text  gar  nicht  mit 
sich  selbst  übereinstimmt,  und  dass  die  lateinische  Übersetzung  nicht 
mit  dem  boheirischen  übereinstimmt  Tattam  korrigirte  einiges  in 
dem  Texte  der  Evangelien,  wie  er  bei  Wilkins  stand,  mit  Hilfe  der 
unten  als  Evv  11  bezeichneten  Handschrift,  und  veröffentlichte  ihn 
in  London  1829  für  die  „British  and  Foreign  Bible  Society"  in  einer 
boheirisch-arabischen  Ausgabe  der  Evangelien.  —  Ferner  schickte 
La  Croze  an  Bengel  einige  Lesarten  aus  Berliner  Handschriften,  wäh- 
rend Woide  eine  Kollation  von  dem  ersten  Kapitel  des  Markus  aus 
einer  Berliner  Handschrift  bot'. 

Moritz  Gotthilf  Schwartze 2  gab  die  boheirischen  Evangelien  in 
den  Jahren  1846  und  1847  in  Leipzig  heraus,  unter  Benutzung  von 
zwei  Berliner  Handschriften  (s.  unten  Evv  26  und  27),  und  Herbei- 
ziehung des  griechischen  Textes  Tischeudorfs,  Lachmann's  und  des 
Codex  Ephraemi.  Auch  im  Jahre  1847  erschien  uuter  den  Auspizien 
der  „Society  for  promoting  Christian  knowledge"  eine  Ausgabe  der 
boheirischen  Evangelien,  die  Henry  Tattam,  ein  Geistlicher  der  eng- 
lischen Kirche,  für  den  Patriarchen  von  Ägypten  und  dessen  Kirche 
besorgte.  Tattam  benutzte  eine  Handschrift  des  Patriarchen,  Hand- 
schriften, die  er  selbst  besass,  und  Curzon's  Handschriften,  doch  konnte 
er  natürlich  bei  dem  praktischen  Zwecke  keine  Lesarten  geben.  Der 
Titel  war:  The  book  of  the  four  hohj  gospels,  [London?]  1847.  Der  zweite 
Band  erschien  fünf  Jahre  später:  The  second  book  of  the  X.  T.  1852. 

Schwartze  starb  allzu  früh  für  die  Wissenschaft,  im  Jahre  1848. 
Alexander  von  Humboldt  schenkte  Paul  Boetticher  (nachher  Paul 
de  Lagarde  genannt)  Schwartzes  Exemplar  des  boheirischen  Neuen 
Testamentes  von  Wilkins,  in  dem  Schwartze  seine  Kollationen  auf- 
gezeichnet hatte.   Boetticher  veröffentlichte  die  Apostelgeschichte 

Oxford  ITH).  Lightfoot  macht  darauf  aufmerksam,  dass  Wilkins  die  boheirischen 
Worte  für  'Iva  xavyjtau}^ai  1  Ko  13,  3  durch  „ut  coinburar"  übersetzte,  und  dass 
infolgedessen  Henry  Tattam  in  seinem  Wörterbuch  die  Bedeutung  „incendere"  für 
ujotujot  setzt  und  diese  Stelle  anführt,  trotzdem  dass  jenes  Zeitwort  stets  „loben" 
oder  „verherrlichen"  bedeutet. 

1  Woide,  Apjmidix  (wie  unten,  S.  535),  S.  [131— [18]. 

2  Schwartze,  Quatuor  evatigdia  in  dia/eed,  linguae  Copticac  Memphitira  per- 
scripta,  ad  codd.  MS.  Copticorum  in  regia  bibliothrra  fierolincmi  adsermtorwn 
ntc  mm  tibri  a  Wilkinsio  e/nissi  fhtem  edidit,  emeudavit ,  adnotationilms  critieix 
rt  gramnutiiiis ,  variantibtta  tretionibus  exposifis  atque  tcxtit  Coptico  cum  Gracco 
[N.  T.  Tisehendorfs  vom  Jahre  1841,  Lachinann'e  vom  Jahre  1842,  „Codex  Kphraenii" 
in  Teschendorfs  Ausgabe  vom  Jahre  18431  (»mjxirato  instmxit  M.  0.  S.  Leipzig 
(Mt  Mk  1816,  Lk  Jo  1817 1.  Vgl  über  Schwartze  das  bdrMgnrMitt  :nr  a/lge- 
meinen  Lit> nitio-.eifttng,  Halle  und  Leipzig  184!»,  Nr.  1,  Sp.  1—8. 
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and  die  Briefe  in  Halle  im  Jahre  1852,  ohne  lateinische  Übersetzung, 
aber  mit  Lesarten  am  Rande '.  Für  die  Ausgabe  der  paulinischen  Briefe 
benutzte  Boetticher  Schwartzes  Kollationen  von  zwei  englischen  Hand- 
schriften (Tattam's  und  Curzon's,  s.  unten,  S.  644,  Bit  Apg  4  und  6; 
Boetticher  setzte  irrigerweise  voraus,  dass  cur,  Schwartzes  Abkürzung 
für  Curzon,  auf  Cureton  [s.  oben,  S.  489]  ausginge,  eine  sehr  nahe 
liegende  Konjektur),  einer  Pariser  (pt  s.  unten,  S.  545,  Brr  Apg  8),  drei 
Berliner  (s.  unten,  S.  545,  Brr  Apg  13.  14.  15).  —  Für  die  katholischen 
Briefe  und  die  Apostelgeschichte  hatte  er  jene  Kollationen  der  zwei 
englischen  Handschriften,  und  er  selbst  kollationirte  zwei  Pariser  Hand- 
schriften ( p  und  m,  s.  unten,  S.545,  Brr  Apg  11. 12).  Schwartze  hatte  sorg- 
fältig gearbeitet  und  Lightfoot  lobte  die  Genauigkeit  seiner  Kollation 
der  boheirischen  Evangelien,  worin  er  Fehler  Woide's  und  Ford's 
korrigirte,  doch  hatte  er  zu  wenige  Handschriften  gehabt,  und  es 
war  recht  ungeschickt  jenen  dreifachen  griechischen  Text  in  den 
Evangelien  herbeizuziehen,  so  dass  seine  Ausgabe  viel  zu  wünschen 
übrig  liess.  Boetticher's  zwei  Bände,  die  ausser  Schwartzes  Kolla- 
tionen die  Kollationen  Boetticher's  von  den  Pariser  (von  Paris  aus 
zu  dem  Zwecke  nach  Halle  geschickt)  und  den  Berliner  Hand- 
schriften enthielten,  wurden  leider  von  wissenschaftlichen  Kreisen 
verschmäht.  Es  hatte  nämlich  ein  Gelehrter  die  ihm  fehlende 
Fähigkeit,  Boetticher's  Arbeit  zu  verstehen,  durch  unfehlbare  Sicher- 
heit ersetzt,  und  eine  ausserordentlich  absprechende  Anzeige  von 
den  Bänden  geliefert  Jene  Anzeige  wurde  von  der  gelehrten  Welt 
und  vom  Kultusministerium  als  eine  gerechtfertigte  Leugnung  der 
wissenschaftlichen  Befähigung  des  hochbegabten  Mannes  ange- 
sehen, und  seine  Karriere  war  zu  Ende3.  Jene  unüberlegte  An- 
zeige war  ein  schwerer  Stoss  für  die  koptisch- neu testam entliehen 
Studien.  Wäre  jene  Anzeige  nicht  geschrieben,  oder  anders,  den 
Verdiensten  des  Buches  gemäss,  geschrieben  worden,  so  hätten  wir 
heute  ein  ganz  anderes  Werkzeug  für  die  Bearbeitung  der  östlichen 
Übersetzungen,  denn  Boetticher  wollte  nicht  nur  die  koptischen, 
sondern  auch  die  syrischen,  armenischen,  und  äthiopischen  Über- 
setzungen kritisch  untersuchen.  Auf  jene  Anzeige  hin,  verbunden 
mit  zwei  anderen  ähnlicher  Art,  verweigerte  ihm  der  Kultusminister 
ein  Stipendium,  die  weitere  Herbeiziehung  von  Pariser  Handschriften, 
sowie  andere  Förderung  seiner  wissenschaftlichen  Laufbahn. 

1  Boetticher,  Acta  ajn*t»lnrutn  CojAiee,  Halle  1852;  EpUtulac  Novi  Testa- 
menti  Coptire,  Halle  1852. 

2  BrugBch,  Zeitschrift  der  Deutschen  morf/enlündischen  Gesellschaft,  Leipzig 
1853,  Bd.  7,  S.  115—121. 

3  Lagarde,  .-1«*  dem  deutsehen  Gelchrtcnleln'n.  Aktenstücke  und  Glossen, 
Göttingen  1880,  S.  25 — G5.  73—77.  Dort  findet  man  eine  Liste  der  Fehler  in  jener 
Anzeige.  In  Verzweiflung  verkaufte  Boetticher  seine  koptischen  Hefte  als  Maku- 
latur, s.  dort,  S.  64. 
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b.  SaYdische  Übersetzung.  Dieser  saidische  Dialekt,  der  Dialekt 
von  Oberägypten,  nach  dem  arabischen  Namen  genannt,  wird  auch  als 
thebäischer  bezeichnet ».  Er  scheint  erst  im  achtzehnten  Jahrhundert 
in  Westeuropa  bekannt  geworden  zu  sein.  Der  Übersetzer  borgte 
griechische  Wörter  vielleicht  noch  mit  grösserer  Freiheit  als  der 
Anfertiger  der  boheirischen  Übersetzung,  doch  folgt  er  dem  Grie- 
chischen in  der  Satzbildung  weniger  treu  und  er  lässt  die  Bindewörter 
häufig  aus.  Diese  Übersetzung  ist  derber  als  die  boheirische.  Light- 
foot  dachte,  dass  für  kritische  Zwecke  dem  Text  dieser  Übersetzung 
allein  der  der  boheirischen  vorzuziehen  wäre.  Sie  enthält  westliche 
Lesarten,  wie  man  sie  nennt,  häufiger  als  die  boheirische  und  weniger 
häufig  als  die  alt-syrische  und  die  alt- lateinische  Übersetzung.  Light- 
foot  konnte  keine  Verwandtschaft  zwischen  der  boheirischen  und 
der  saidischen  Übersetzung  entdecken;  um  aber  ein  Urteil  darüber 
zu  ermöglichen,  druckte  er  bei  Scrivener  (3.  Ausg.  S.  353.  354 ;  4.  Ausg. 
Bd.  2,  S.  139)  in  gleichlaufenden  Spalten  Apg  17,12—16  boheirisch 
und  saidisch  ab. 

Diese  Übersetzung  enthält  das  ganze  Neue  Testament,  behandelt 
aber  die  Apokalypse  wie  die  boheirische  Übersetzung  sie  behandelt 
indem  sie  fast  immer  für  sich  abgeschrieben  wird,  und  indem  in  den 
Vokabularien  sie  nicht  unter  den  heiligen  Schriften  steht. 

Soweit  die  Vokabularien  ein  Urteil  zulassen,  war  die  Reihenfolge 
der  Teile  des  Neuen  Testaments:  Ew  Paul  Kath  Apg.  Die  Voka- 
bularien ordnen  die  Evangelien:  Jo  Mt  Mk  Lk,  vielleicht  wegen  der 
Ordnung  in  den  Lesebüchern  (vgl  oben,  S.  336),  denn  die  Bruchstücke 
der  Bücher  selbst  bestätigen  nicht  diese  Ordnung.  Unter  den  pau- 
linischen  Briefen  stand  Heb  zwischen  2  Ko  und  Gal,  und  nicht  nach 
Üal  wie  in  der  Handschrift,  aus  der  die  vatikanische  Handschrift  B 
abgeschrieben  wurde. 

Folgende  Bruchstücke  des  saidischen  Neuen  Testaments  sind 
heute  bekannt  (vgl  Zoega  [wie  unten,  S.  536,  Anm.  4],  S.  203—206, 
Ciasca  [wie  unten,  S.  536,  Anm.  5],  Bd.  1.  S.  X.  XI  i.  Scr4,  S.  1 34  ff., 
und  Hyvernat  (wie  unten,  S.  538). 

Mtl,\— 28,11.13.18.20,  vielleicht  enthält  ein  von  Headlam  ausAmä- 
lineau  nicht  genau  angegebenes  Bruchstück  die  fehlenden  sieben 
Verse  M-1,1— 17.30— 2,1.2— 4.7— 9;  2,12-9,16;  9,19—15,41:  16,20, 
etwa  66  Verse  fehlen  L*l,t— 22,1.6— 24,53,  es  fehlen  etwa  fünf 
Verse      Jo  vollständig  ohne  Ehebr. 

Apg  1,1—28,4.9—23,  es  fehlen  also  nur  etwa  13  Verse  Ja*  1,1 
-2,4;  2,8—3,14;  4,11—17;  5,7— 20  7/Jelt3:  1,13—6,14  es  fehlen 
also  etwa  12  Verse      2Ve   1. 2. 3Jo  sind  vollständig      Jul— 20. 

1  Stern  (wie  oben,  S.  530,  Anm.  1)  unterscheidet  zwischen  einer  sahidiächen 
und  einer  subsahidischen  Übersetzung  des  Neuen  Testament*,  und  schreibt  die 
borgianiechen  Bruchstücke  vom  Kvangelium  Johannis  der  subbahidischen  zu. 
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itoml, 10— 12.25.26— 2,25.28— 3,13.20— 4,4;  6,4— 12,15;  13,7— 14,23; 
15,10—30  2  Äb  1,2— 6,4;  7,36—14,21.27.28;  15,3—33.41—45;  16,16—21 
22^6,1—  6;  10,5;  10,7—13,13  Gall,t— 6,18  Eph  1,1—6,24  P/«71,l— 
—4,23  Kol  1,1  -3,1;  3,5— 4,18  1  Thess  1,1—5,28  2  Thess  1,1—  2,13;  3,14 
—18  2  7Ywganz  2 Tim  1,1—16;  2,19-3,5  Phmb— 8  Ik  1,1— 8.14; 
2,11;  2,14—3,3;  4,7—14;  5,12—6,10;  7,11-21;  9,2—4.20—23.24—28; 
10,5—30.34—36;  11,5—7  und  11—22;  12,1—13,25. 

Apok\,$;  1,13—2,2.6—8.10—11,17;  12,14—14,13;  16,17—19;  17,12— 
17;  18,13—18;  19,6—21,10;  21,24—22,21. 

R.  Tuki,  der  Bischof  von  Arsinoe  brachte  in  seinem  Buche, 
Itudimenta  linguae  Coptae  sive  Aeg\fptiacae  ad  usum  coüegii  Urbani  de 
projtaganda  fide,  Rom  1778  viele  Stellen  aus  dem  saidischen  Alten 
und  Neuen  Testament,  ohne  dass  wir  wissen,  woher  er  sie  geschöpft 
hat;  Schwartze  (s.  oben,  S.  532)  behauptete,  dass  Tuki  einiges  Sai- 
disches aus  der  arabischen  Übersetzung  für  sich  hergestellt  hätte. 
Tregelles  benutzte  Tuki  in  der  Apokalypse  und  es  ist  möglich,  dass 
Tischendorf  aus  Tregelles  schöpfte.  S.  C.  Malan,  The  gospel  according 
to  John  translated  from  the  einen  oldest  versicms  excqA  the  Latin,  London 
1862,  benutzte  alle  die  Stellen  ,  die  Tuki  bot.  Woide  versprach 
schon  im  Jahre  1778  eine  Ausgabe  der  Oxforder  Bruchstücke  des 
saidischen  Neuen  Testaments  und  gab  einige  Lesarten  heraus 
(s.  unten,  S.  547,  Nr.  7),  aber  er  starb  im  Jahre  1790  ohne  das  Buch 
erledigt  zu  haben.  Henry  Ford  besorgte  es  für  ihn:  Appendix  ad 
cditionem  Novi  Testamenti  Graeci  e  codice  MS  Alexandrino  a  C.  O.  Woide 
descripti,  in  qua  continentur  fragmenia  Novi  Testamenti  iuxta  intcrprela- 
tionetn  dialecti  svperioris  Aegxjpti  quae  Thebaica  vel  Sahidica  appcllatur, 
e  codieibus  Oxoniensibus  maxime  ex  parte  desumpta,  cum  disseriatüme  de 
versione  bibliorum  Aegyptiaca,  Oxford  1 799.  Ausser  den  Bruchstücken 
aus  neutest  am  entlichen  Handschriften  fügte  Woide  einiges  aus  fol- 
genden Büchern  bei:  —  Saidisches  Vokabularium,  Paris.  Nat.  MS 
copt.  44;  —  eine  gnostische  Abhandlung  über  das  Geheimnis  der 
griechischen  Buchstaben,  geschrieben  im  Jahre  1393  durch  Seba, 
Oxford,  Bodl.  MS.  Hunt  393,  Quart,  Papier,  vgl  Ford's  Vorwort  bei 
Woide,  S.  Vif.  und  S.  [21],  Anm.  a;  —  Bruce's  Papyrus,  der  zwei 
gnostische  Werke  enthält,  heute  Oxford,  Bodl.  Bruce  96,  und  der 
auch  alt-  und  neutestamentliche  Stellen  bietet  (diese  zwei  Werke 
veröffentlichte  Karl  Schmidt,  Gnostisclw  Schriften  in  koptischer  Spraclie 
aus  dem  Codex  lirucianus  herausgegeben,  übersetxt  und  bearbeitet  [Geb- 
hardt und  Harnack,  Texte  und  Untersuchungen,  Bd.  8,  Teil  1  und  2], 
Leipzig  1892,  S.  XII  und  692);  —  Pistis  Sophia  früher  Askew's  und 
jetzt  im  Britischen  Museum,  auch  mit  alt-  und  neutestamentlichen 
Stellen  (Woide  gab  einige  davon.  Schwartze  schrieb  die  Handschrift 
ab,  und  Petermann  veröffentlichte  sie  aus  Schwartzes  Notizen, 
Berlin  1853);  so  weit  über  Woide's  Appendix. 
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In  den  Jahren  1785  und  1790  veröffentlichte  Johannes  Aloysius 
Mingarelli 1  einige  neutestamentliche  Stellen  aus  Venediger  Hand- 
schriften, im  Jahre  17S9  Agostino  Antonio  Giorgi2,  ein  Augustiner 
Mönch,  Bruchstücke  des  Evangeliums  des  Johannes  aus  einer  Bor- 
gianischen  Handschrift,  und  in  demselben  Jahre  M.  Friedrich 
Münter3  Borgianische  Bruchstücke  der  paulinischen  Briefe.  Im 
Jahre  1806  citirte  Griesbach  im  zweiten  Bande  seines  Neuen  Testa- 
ments zu  Apg 24,22.  23;  25,6;  27,14  Kol  2,2  saidische  Lesarten,  die 
Lightfoot  in  keinem  Drucke  von  saidischen  Bruchstücken  finden 
konnte,  und  er  vermutete,  dass  diese  auch,  wie  die  Stellen  Giorgi's 
und  Münter's,  aus  Borgianischen  Handschriften  herrührten.  Das 
Jahr  1810  brachte  ein  Buch  des  Dänen  Georg  Zoega4  (Zoega  war 
schon  heimgegangen)  mit  drei  Bruchstücken.  In  letzter  Zeit  sind 
die  Forscher  wieder  auf  das  Koptische  ausgegangen  und  Charles 
Oeugney  (s.  unten,  S.  548,  Hdschr.  12),  Urbain  Bouriant  (s.  unten, 
S.  551,  Hdschr.  89.90),  E.  Amelineau*,  Gaston  Maspero  (s.  unten. 
S.  548,  Hdschr.  13.11).  Rossi  (s.  unten,  S.  551,  Hdschr.  83),  und 
Oscar  von  Lemm  (s.  unten,  S.  551,  Hdschr.  85 — 88)  haben  viele 
Bruchstücke  des  Neuen  Testamentes  veröffentlicht.  Folgende  Bruch- 
stücke hat  Amelineau  in  der  Zeitschrift  für  ägi/ptische  Sprache  und 
Alterthumshuwle,  XXIV,  Leipzig  1886,  S.  41—56  veröffentlicht : 
Lk\,  1—2,49;  3,5— 8;  6,36— 48;  7,(11)12—17.36—50;  11,27—32.37—52; 
14,12—35;  16,1-7;  17,7-18;  19,30—21,38;  22,7—9;  24,41—53;  — 

1  Mingarelli,  Ae-rgpt  iorum  codicum  reUquiae  Venetii*  in  tribliotheca  Xaniana 
asservalae,  Bologna,  Heft  1,  1785,  S.  VI— LXI1 .  und  Heft  3,  1790,  S.  (?>. 

2  Giorgi,  Fragmentum  evangelii  s.  loannis  Graecö-Cvpto-Thelmicm»  meeuli 
ip  .  .  .  ex  Veliicmo  Mttseo  Borgiano,  Rom  1789. 

3  Münter,  Commentatio  de  imfo/c  versioni*  Xavi  Testamcnti  Sahidieae.  Ae- 
reslunt  fragmetUa  epistolarum  Pauli  ad  Timotheum  er  metnbranis  Sahidici«  Mitsei 
liorgiani  Vclitris,  Kopenhagen  178'J. 

*  Zoega,    Catalitgus  eodieum   Copticomm   mamm-riptorum  qui  in  Musm  . 
Riryiano  Vetitris  adservantur,  Rom  1810. 

*  Amelineau  in:  Recuiil  de  travaux  etc  (s.  unten)  und  Zeitschrift  für  ü>njp- 
tisclie  Sprache  etc  Is.  unten).  Agostino  Ciasca,  der  in  Sarrorum  tribliorum  fraf- 
nunta  Copto-Sahidica  musei  Borgiani  .  .  .  Bd.  1,  Rom  1885,  Bd.  2,  1889,  Bruch- 
stücke aus  dem  Alten  Testament  bietet,  erörtert  die  von  Amelineau  angefangene 
Ausgabe  („Fragments  de  la  version  thebaine  de  l'ecriture",  in  Jiecncil  de  travaux 
rclatifs  ä  la  philologie  et  ä  la  archeohr/ie  cggpticnnes  et  assgriennes,  VII,  4  [lS80j, 
S.  197-217  und  VIII,  S.  10—02),  Bd.  2,  S.  LVIII  und  vergleicht  Amelineau'»  Aus- 
gabe mit  den  Handschriften  8.  LIX  —  LXXV1I.  In  dieser  Kollation  behandelt 
Ciasca  nicht  die  neutestamentlichen  Bruchstücke,  die  Amelineau:  „Fragment* 
thebaine«  inedit*  du  nouveau  testament "  Zeitschrift  für  äggptisc/ie  Sprache  und 
Alterthumskunde,  Leipzig  1880,  S.  41—50.  103—114;  18S7,  S.  47—57.  100—110.  125 
— 135;  1SSS,  S.  90— 105  herausgab,  aber  man  hat  keine  Veranlagung  voraus- 
zusetzen, daas  diese  besser  edirt  sind  als  jene  anderen  Bruchstücke,  von  denen 
Ciasca  bezeugt,  dass  t<ie  ,,innumeras  lectiones  a  codieibus  prorsus  alienas"  ent- 
halten. 


Digitized  by  Google 


1.  Östliche.   (2.)  Ägyptische. 


537 


S.  103—114:  Joi,\— 6;  2,13—3,18;  6,15—21;  13,1—17,6;  18,1—15; 
20,30—21,25  Apg 24, 19— 26,10  (vieles  verloren  gegangen);  27.11—27; 
—  XXV,  1887,  S.  47— 57:  /tö'6,20— 7,21;  8,15—38;  9,7—24;  11,31— 
12,9  lKol,2— 31;  12,9—31;  14,4—21;  15.3-33  2  Ko  10,7— 12,9; 
13,1—13  Oal\,  1—2,8;  6,16—18;  —  S.  100—110:  Eph\,\—  4,17;  5,5— 
6,23  P/»71,l— 4,22  Kol  1,1—  2,15;  3,17—4,6;  —  S.  125—135:  IThess 
ganz  277»«wl,l— 2,13:  3,14—18  i7Yro  1,1—5,20;  6,4—21  2Tim\,\ 
—16:  3,10—16;  —  XXVI.  1SSS,  S.  96— 105:  tfcl,l-8;  9,24—28; 
10,5—30;  11,5—7;  12,1—13,25  Ja*  1,1—  2,1  J/joA- 3,20— 6,3;  7,1—12; 
S,5 — 9,2;  12,14—14,13.  Diese  zerstreuten  Bruchstücke  aus  alter  und  aus 
neuerer  Zeit  sind  kaum  genau  genug  bearbeitet  für  kritische  Zwecke. 

c.  Fai juniische  Übersetzung.  Lightfoot 1  stimmte  Schwärt ze  - 
bei  in  der  Meinung,  dass  der  faijutnische.  nach  ihm  der  baschmurische, 
Dialekt,  auch  Elearchisch  und  Ammonisch  und  Oasitisch  genannt, 
wirklich  ein  Dialekt  ist  und  nicht  nur  ein  aus  dem  Boheirischen 
und  dem  Saidischen  zusammengestoppeltes  Idiom3,  und  er  meinte, 
dass  die  Baschmurer  im  Delta  des  Nils  gelebt  hätten,  nicht  in  der 
ammonischen  Oase.  Stern  meinte  dagegen,  dass  der  faijumische,  nach 
ihm  der  subsahidische,  Dialekt  der  Stadt  Memphis  eigen  wäre.  Jetzt 
aber  haben  die  Faijumer  Papyri  gezeigt,  dass  diese  Übersetzung 
nach  el-Faijüm  zu  versetzen  ist4. 

Folgende  Bruchstücke  dieser  Übersetzung  sind  entdeckt  und 
veröffentlicht  worden:  Mt  5,46-6,19  «/o4,28— 34.  36.  40;  4,43—53 
iAo6,19— 9,16;  14,33-15,35  A>A6,lS-24  Phü\,\  — 2,2  277m»*  1,1 
—3.6    2/r5,5— 9;  5,13-6,3:  6,8—11:  6,15—7,5;  7,8—13;  7,16—10,22. 

Wir  haben  keine  Veranlassung  uns  mit  der  Unterscheidung 
zwischen  Faijumisch  und  Mittel-Ägyptisch  zu  befassen,  so  lange  die 
Fachleute  selbst  darüber  in  Zweifel  sind,  wie  Hyvernat  bezeugt. 
Was  aber  die  akhmimische  Übersetzung  angeht,  so  ist  zu  bemerken, 
erstens,  dass  die  koptischen  Gelehrten  nach  den  Verbindungen  dieser 
Übersetzung  noch  suchen,  und  zweitens,  dass  die  vorhandenen  Bruch- 
stücke vom  N.  T.,  Jak4,V2.  13,  Jud\l— 20,  und  ein  Bruchstück  zu  kurz, 
um  bestimmt  zu  werden,  unsere  Neugierde  noch  wenig  erregen. 

1  Lightfoot  bei  Scrivener,  Intr*  S.  401—404. 

2  Moritz  Gotthilf  Schwartze,  Da*  alte  Avnjptnx,  Teil  1,  Hea  2,  Leipzig  1843, 
S.  1039  f.,  besonders  S.  2034;  vgl  auch  Stern,  Koptische  Grammatik,  Leipzig  1880, 
S.  14,  und  seine  Abhandlung  (wie  oben,  S.  529,  Anm.  4),  S.  33,  Anm.  7ü,  und  Zeit- 
schrift für  ägyptische  Sprache  und  AUerthumskuude  XXIV,  Leipzig  lHSfj,  S.  129 
— 135,  oder  Appendix  zur  Abhandlung  über  die  Apokalypse  des  Sophonja. 

3  So  wird  Peyron  citirt,  Orammaiica  lim/uac  Qjpticac,  S.  XX,  die  mir  nicht 
zur  Verfügung  *teht,  und  in  seinem  Lcxicon  iiitf/uae  Copticae,  Turin  1835,  S.  XIX, 
redet  er  ahnlich  über  diesen  Dialekt. 

*  Vgl  Krall,  wie  oben,  S.  529,  Anm.  4.  W.  E.  Crum  und  F.  G.  Kenyon,  Jouni. 
oftheol.  studies,  Bd.  1,  Hft.  3,  London  Apr.  19m,  S.  415-433,  bes.  410-41S,  reden 
von  unbestimmt  vielen  „mittelagyptischen"  Übersetzungen. 
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Koptische  Handschriften. 

Für  das  Verständnis  der  Art  und  Weise  der  koptischen  Handschriften  des 
Neuen  Testaments  und  für  wertvolle  Einzelheiten  über  eine  grosse  Anzahl  von 
diesen  Handschriften,  s.  [George  Horner],  The  Copiie  versiou  of  the  Neu-  Testa- 
ment, vol.  1,  Oxford  1898,  S.  XXXVII— CXLVIII.  H.  Hyvernat,  wie  oben,  S.  529, 
Anm  4,  bietet  lehrreiche  Listen  der  Handschriften  und  ihres  Inhaltes. 


a.  Bofieirüche  Übersetzung. 

(a.)  Vier  Eran/elicn. 

^     Oxford,  Bodl.  Huntingdon  11. 

12.  Jhdt,  Txt  25,3x17,5,  Papier,  457  Bl,  2  Sp  kopt-arab,  20  Z;  kopt  Kap, 
Bild:  Ew  boh-arab;  Text  sehr  gut  (s.  unten,  Hdschr  33,  Paris,  kath.  Inst.);  am 
Rande  spätere  Zusätze.  Geschrieben  1174  durch  den  Mönch  Johannes.  Lightfoot 
untersuchte  sie.  A.  C.  Headlam  verglich  einige  iStellen  [Lloyd-Sanday:  Xorum 
Testamcntum,  Oxford  1SS9,  App.  HI,  S.  182 — 190.  George  Horner  verglich  sie  1892. 
Oxford,  Bodl.  Huntingdon  20. 

•:  14.  Jhdt,  Txt  24,2x17,3,  Papier,  333  Bl,  1  Sp,  24  Z;  kopt  und  griech  Kap, 
Abs,  Kan,  Bild:  Ew.  Lightfoot  untersuchte  sie.  Headlam  (wie  bei  1)  verglich 
einige  Stellen.    George  Homer  verglich  Mt  1890.  ( 

-    Oxford,  Bodl.  171,  Marshall  Or.  5. 

61  14.  Jhdt,  Txt  21,7x17,5,  Papier,  205  Bl,  1  Sp,  27  Z;  kopt  und  griech  Kap, 
Abs,  Kan,  Bild:  Ew.  Der  Kirche  von  St.  Michael  in  Alexandrien  im  Jahre  1498 
geschenkt.  Petraeus  schrieb  Hdschr.  27  aus  dieser  Handschrift  ab.  Lightfoot 
untersuchte  sie.    Headlam  verglich  einige  Stellen.    Horner  verglich  Mt  1S90. 

*    Oxford,  Bodl.  10»j,  Marshall  Or.  6. 

4:  1320,  Txt  23,8x  19,5,  Papier,  2-55  Bl,  1  Sp,  26.  27  Z;  kopt  und  griech  Kap, 
Abs  (nicht  Kan),  Bild,  umt:  Err;  im  Jahre  1641  schrieb  jemand  noch  einige  Blätter 
am  Ende,  die  auch  das  Jahr  1320  bezeugen.  Lightfoot  untersuchte  sie.  Headlam 
verglich  einige  Stellen.   Horner  verglich  sie  1S92. 
Oxford,  Bodl.  IG,  Marshall  Or.  99. 

0:  IG.  Jhdt,  Txt  11,3x7,  Papier,  192  Bl,  1  Sp,  12-14  Z;  hie  und  da  kopt  Kap 
und  Abs.  Bild:  Joh.  Lightfoot  untersuchte  sie.  Headlam  verglich  einige  Stellen. 
Horner  verglich  sie  1S92. 

.      Oxford,  Bodl.  Bruchstücke. 

°*:  a.  Hunt.  278  (im  Einband):  2  Bl,  Perg,  mut:  Lk  13,  12-34. 

b.  Äthiopisch-syrisch-armeniBch-boheirisches  Bruchstück  .  14.  (?)  Jhdt,  Papier, 
1  Bl:  7>A  7,  37—44. 

c.  Boheirisch-griechisch-arabisches  Bruchstück:  12.  (?)  Jhdt,  1  Bl,  Papier: 
Joh  14.  26-15,  2. 

*.    London,  Brit.  Mus.  Orient.  425. 

":  130S,  Txt  21.1x14,3,  Papier,  16S  Bl,  2  Sp  boh-arab,  33  Z;  Kan-L,  kopt  und 
griech  Kap.  Abs,  Kan,  Bild,  mut:  Mt  Mk  Joh  19.  0— 20,  13;  21,  13-25  boh-arab; 
einst  waren  die  Kvv  vollständig;  es  steht  noch  Anderes  in  der  Hdschr.  Ein  Mönch 
Johannes  schrieb  sie  Seite  für  Seite  aus  einer  Handschrift,  die  jetzt  in  dem 
„katholischen  Institut"  in  Paris  aufgehoben  wird.  Früher  gehörte  sie  dem  Erz- 
dekan  Tattara.  Lightfoot  untersuchte  sie.  Headlam  (wie  bei  1)  verglich  einige 
Stellen.    Horner  verglich  Mt  im  Jahre  1890. 

...  (Brr  Apg  19)  London,  Brit.  Mus.  Orient,  426. 

*'   13.  Jhdt,  Quart,  Papier:  Joh  1,  13—  21,  2~>  boh-arab;  am  Ende  unter  Anderem 
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Epfi  4, 1—3    Mt  16,  13—19    Lk  19,  1—10.   Früher  Tattam  (s.  6).  Lightfoot  unter- 
suchte sie.   Headlam  verglich  einige  Stellen.  Horner  verglich  Jo. 
«    London,  Brit.  Mus.  Orient.  1001. 

8:  12.  (?)Jhdt,  Txt  21x12,5,  Papier,  270  Bl;  Vorw,  Kap-L,  kopt  und  griech 
Kap,  Abs,  Kan,  Bild:  Ew  boh-arab;  eine  spatere  Hand  ergänzte  einige  Blätter 
am  Anfang.  Athanasius  der  Bischof  von  Apotheke  oder  Abutige,  der  (s.  Bl.  125  b) 
im  Jahre  1792  die  Handschrift  dem  Kloster  des  heiL  Antonius  schenkte,  erklärte 
Bl.  77  b  und  204  b,  dass  die  Haudschrift  im  Jahre  1192  geschrieben  worden  sei, 
aber  sie  scheint  nicht  so  alt  zu  sein.  Das  Britische  Museum  kaufte  sie  21.  Mai 
1809  von  N.  Nassif.  Lightfoot  untersuchte  sie.  Headlam  verglich  einige  Stellen. 
Horner  verglich  Mt  Mk  1892. 

qf  London,  Brit.  Mus.  Add.  5995  (Rieu  795). 

y:  14.  (?)Jhdt,  Txt  32,7x17,5,  Papier,  240  Bl,  2  Sp  kopt-arab,  31— 33  Z;  kopt 
Kap  (MtlOl  Mk54  Lk  86  Jo  46),  Abs,  Kan,  Bild,  mut:  Ew  boh-arab;  einige 
Blätter  wurden  im  Jahre  1474  ergänzt  für  das  Kloster  Al-Baramus  oder  des  Mari- 
mus und  Dometius  in  der  Wüste  Schihat  oder  Scete  in  dem  nitrischen  Thal. 
Ibrahim  ein  Sohn  Simeons  erneuerte  die  Handschrift  im  Jahre  1776.  Lightfoot 
untersuchte  sie.  Headlam  (wie  bei  1)  verglich  einige  Stellen.  Vgl  (Rieu,)  Cot. 
codd.  mss.  orr.  qui  in  Mus.  Brit.  asscrvantur.  Pars  secunda.  Supplemcnium,  Lon- 
don 1871.  Horner  verglich  Mt  1890. 
ha.  (Brr  Apg  18)  London,  Brit.  Mus.  Add.  14740 A. 

1U:  13.  Jhdt,  Bruchstücke:  Mt  2, 8—42  Lk  8,  2—7.  8-10.  13—18  2  Ko  4,  2—5, 4 
Eph  2, 10-19;  2,  21-  3, 11  1  Theas  3,  3-6;  3, 11-4, 1.  Die  Epheser-Bruchstücke 
scheinen  die  ältesten  zu  sein;  der  Band  enthält  einige  minderwertige  boheirische 
und  armenische  Bruchstücke. 

London,  Brit.  Mus.  Orient.  1315. 
11:  1208,  Txt  18,3x14,1,  Papier,  457  Bl,  2  Sp  boh-arab,  22  Z;  Karp,  Kan  L, 
Vorw,  Kap-L,  kopt  uud  griech  Kap,  Abs,  Kan,  Bild :  Ew  boh-arab.  Ein  gewisser 
Georg  schrieb  sie.  Der  Kirche  vom  heil.  Georg  in  Dayr  el  Tin  bei  Kairo  ge- 
schenkt. Gehörte  dem  Patriarchen  in  Kairo  in  Jahre  1816  (s.  unten  Hdschr.  IIa). 
Lightfoot  untersuchte  sie.  Headlam  verglich  sie.  Horner  verglich  Mt  1890. 
.|.|    m  London,  British  and  foreign  bible  society. 

1816,  Oktav,  Papier;  Karp,  Kan-L.  Vorw,  Kap-L,  Abs,  Kan:  Ecv  boh-arab. 
Geschrieben  für  die  Bibel- Gesellschaft  im  Jahre  1816  aus  einer  Handschrift,  die 
damals  dem  Patriarchen  von  Kairo  gehörte,  heute  aber  im  Britischen  Museum 
sich  befindet  [ Brit.  Mus.  1315,  s.  oben  Hdschr.  11);  sie  enthält  den  heutigen  kop- 
tischen Text.  Man  brauchte  sie  für  die  Ausgabe  der  Evangelien  (h.  oben,  S.  532). 
Lightfoot  untersuchte  sie.  Headlam  verglich  sie. 
|0>  London,  Brit.  Mus.  Orient  1316. 

lmm  1663,  Fol,  253  Bl;  Kan  L,  Vorw,  Kap-L,  Bild:  Ew  boh-arab.  Stimmt  mit 
der  Hdschr.  des  katholischen  Instituts  in  Paris,  geschrieben  durch  Abu  el  Manna 
(8.  unten,  Hdschr.  23).  Der  Kirche  der  heil.  Maria  und  Georg  im  griechischen 
Viertel  von  Kairo  im  Jahre  1721  geschenkt.  Lightfoot  sah  sie.  Headlam  ver- 
glich sie. 

.««    London,  Brit.  Mus.  Orient.  1317. 

16 1  1S14,  Oktav,  414  Bl;  Karp,  Kan-L,  Vorw,  Abs,  Kan,  Bild:  Ew  boh-arab. 
(Jeschrieben  durch  einen  Presbyter  Johannes,  und  zwar  wahrscheinlich  aus 
Hdschr.  8  (Brit.  Mus.  1001).    Lightfoot  sah  sie. 
1  .     London,  Brit.  Mus.  Orient.  3381. 

li:  13.  Jhdt,  Txt  28,2x19,  Papier,  305  Bl,  1  Sp,  52  Z;  kopt  Kap  (Aufschr  sp  Hd 
arabisch),  Abs,  Kan,  Bild:  Ew.  Ein  Viktor  schrieb  sie.  Im  Jahre  1793  erneuert 
durch  einen  gewissen  Moses  auf  Wunsch  des  Bischofs  von  Abutig  Athanasius 
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(s.  Hdschr.  8).  Früher  in  Esna  in  Oberägypten.  Lieder  kaufte  sie  von  dem  Bischof 
von  Luxor  und  brauchte  sie,  als  er  das  boheirische  Neue  Testament  for  the 
„Society  for  the  promotion  of  Christian  knowledge"  1S47— 1852  druckte.  Geden 
kaufte  sie  1864  von  Lieder  und  das  Britische  Museum  kaufte  sie  im  Jahre  1886. 
Headlam  verglich  sie. 

Graf  von  Crawford  und  Balcarres. 
191  14.  Jhdt,  Txt  24,7x10,5,  Papier,  291  Bl,  1  Sp,  25  Z;  kopt  und  griech  Kap, 
Abs,  Kan(?):  Ew.  Ein  Mönch  Georg  ersetzte  einige  Blätter  im  Jahre  1S24; 
saldische  Formen  kommen  vor.  Simon  au*  Tampete  schrieb  sie.  Dem  Kloster 
des  heil.  Bishoi  in  der  nitriechen  Wüste  im  Jahre  1514  geschenkt.  Horner  ver- 
glich Mt  1891. 

1<%  [London,  Brit.  Mus.]  Parham  116. 117.  118  (in  dem  Parham- Katalog,  S.  29, 
lb:  Nr.  9. 10. 11),  oder  Mt  121  Lk  123  Jo  122. 

13.  Jhdt,  Txt  25,5x18,  Papier,  Mt  134  Bl,  Lk  129  Bl,  Jo  101  Bl,  25— 26  Z 
(Vorw,  Kap-L,  kopt  Kap  für  Jo),  Abs,  Kan,  Bild:  Mt  Lk  Jo  boh-arab;  früher  in 
einem  Bande;  Mk  fehlt;  eine  spätere  Hand  ergänzte  einiges  am  Anfang  und  Ende 
von  Mt  Der  Kirche  der  heil.  Maria  von  Zuaylah  in  Kairo  im  Jahre  1495  ge- 
schenkt.  Lightfoot  sah  sie.   Headlam  verglich  sie.   Horner  verglich  Mt  1890. 

17    [Lond.  Brit.  Mus.]  Parh.  122  (Kat.  S.  29,  Nr.  14)  oder  126. 
li:  1676—1730,  Txt  10x7,5,  Papier,  333  Bl;  Vorw,  Kap-L,  kopt  und  griech 
Kap,  Abs,  Kan,  Bild:  Evv  kopt-arab;  in  einer  sehr  kleinen  und  zierlichen  Schrift. 
Der  Text  stimmt  mit  Hdschr.  16  und  38  überein.   Lightfoot  sah  sie. 

Die  Parham  Handschrift  102  (Kat  S.  27,  Nr.  1)  des  Jahres  S88  enthält  nicht 
Mt  Mk,  sondern  Stellen  aus  den  Evv  mit  einer  Kette  aus  den  Vätern;  vielleicht 
ist  sie  aus  einer  griechischen  Handschrift  Übersetzt.  Parham  100  (Kat  S.  2$,  Nr.  5) 
enthält  weder  Joh  noch  anderes  Biblisches.  Lightfoot  konnte  Parham  Kat.  S.  29, 
Nr.  13,  nicht  finden;  sie  soll  Mt  mit  einer  arabischen  Übersetzung  enthalten  und 
in  Kairo  aus  einem  Kodex  des  Patriarchen  abgeschrieben  worden  sein. 

Paris,  Nat.  copt.  13. 

lö:  1178  und  1180,  Txt  32,6x17,3,  Perg,  286  Bl  i Seiten  kopt-arab-syr  numerirf), 
2Sp,  35  Z;  Kan-L  (am  Endet,  kopt  und  griech  Kap,  Abs,  Kan,  Bild:  Evv.  Die 
Lesarten  sind  häutig  etwas  eigenartig.  Geschrieben  durch  den  Bischof  Michael 
von  Damietta.  Früher  in  der  Kirche  der  Maria  der  Gottesgebärerin  in  Damietta. 
Lightfoot  sah  sie.  Horner  verglich  sie  1893. 
1Q>  Paris,  Nat.  copt.  14  ^früher  Regius  336?  i. 

13.  (?)  Jhdt,  Txt  27,7x19.  Papier,  334  Bl,  2  Sp,  26— 29  Z;  kopt  und  griech 
Kap,  Abs,  Kan,  Bild :  Evv  boh-arab.  Der  Text  stimmt  grösstenteils  mit  dem  von 
Hdschr.  30  (Vat.  9)  überein,  und  ähnelt  dem  in  Hdschr.  31  (Vat  10).  Lightfoot 
sah  sie.   Horner  verglich  sie  1893. 

jq      Paris,  Nat.  copt.  14  A. 

WB:  1593,  Fol,  Papier;  Bild:  Ew  boh-arab.  Aus  Hdschr.  19  (Paris  14)  abge- 
schrieben. 

,w»    Paris,  Nat.  copt  15,  früher  Colbert  2913  und  Reg.  330.  3. 
~U:  1216,  Txt  25,4x18,  Papier,  294  Bl,  25  Z;  Kap,  Abs,  Kan,  Lit,  Bild,  mut: 
Ew;  eine  sp  Hd  ersetzte  einige  Blätter.  Nachlässig  geschrieben,  aber  sofort  kor- 
rigirt  Sie  hat  eigenartige  Lesarten.  Lightfoot  sah  sie.  Horner  verglich  sie  1893. 

#  Paris,  Nat.  copt.  16,  früher  de  la  Mare  579  oder  Reg.  330.  2. 
*1:  1204,  Txt  24,4x14.9,  Papier,  37t  Bl,  2  Sp,  26  Z;  Vorw,  Kap-L ,  kopt  und 
griech  Kap,  Abs,  Kan,  Bild:  Evv  boh-arab.  In  Schrift  und  Lesart  der  Hdschr.  29 
iVatSi  und  33  > Paris,  kath.  Inst.)  ähnlich.   Lightfoot  sah  sie.   Horner  verglich 
sie  1893. 
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Paris,  Nat.  copt  59,  fi-äher  St  Germain  25. 
~-:  1228,  Txt  25,6x18,  Papier,  337  Bl,  26.  27  Z;  kopt  and  griech  Kap,  Abs,  Kan, 
Hild,  mut:  Evv;  Jo  1, 1—10,26  fehlt.  Der  Text  ist  dem  in  Hdschr.  33  (Paris, 
kath.  Inst.)  ähnlich.  Der  erste  Abschreiber  in  der  Hdschr.  26  (Diez)  benutzte 
diese  Handschrift  als  Vorlage.  Sie  gehörte  dem  Mönch  Johannes  in  der  östlichen 
Wüste,  von  dem  ein  Geistlicher  in  der  Kirche  vom  heil.  Michael  in  Kairo  namens 
Gabriel  sie  kaufte.  Früher  Seguier's  und  Coislin's ;  Coislin  schenkte  6ie  der  Kirche 
von  St.  Germain  im  Jahre  1732.  Lightfoot  sah  sie.  Horner  verglich  sie  1893. 
.ja    Paris,  Nat  copt.  60. 

17.(?)Jhdt,  Txt  25x17,5,  Papier,  217  Bl,  28-31  Z;  Mt  Mk  Lk  kopt  und 
gncch  Kap,  Abs,  Kan;  Jo  kopt  Kap  (nicht  Abs,  Kani:  Evv.  Der  Text  in  Mt  Mk  Lk 
stimmt  ungefähr  mit  dem  emendirten  Text  in  Hdschr.  26  (Diez);  Jo  ist  auf  älteres 
Papier  geschrieben  und  hat  einen  anderen  Text  Abu  el  Manna  (s.  oben  Hdschr.  12 1 
schrieb  sie;  er  war  Diakonus  in  der  Kirche  der  heil.  Maria.  Bernard  de  Mont- 
faucon  kaufte  sie  am  11  Aug.  1698  in  Venedig.  Lightfoot  sah  sie.  Horner  ver- 
glich sie  1892. 
9  j    Paris,  Nat.  copt.  61. 

~4:  16.<?)Jhdt>  Txt  15,8x10,6,  Papier,  150  Bl,  15  Z;  Kap,  Abs,  Kan,  Bild,  mut: 
Joh;  einiges  fehlt,  einiges  durch  den  Buchbinder  in  Unordnung  gebracht  Light- 
foot sah  sie. 

#  Paris,  Nat  copt  62. 
~°:  14.  Jhdt,  Txt  22,3x14  oder  19,9x14,  Quart,  68  Bl;  derselbe  Abschreiber 
scheint  S.  1—  2<  >,  23  Zeilen,  mit  grösseren  Buchstaben  geschrieben  zu  haben,  S.  21 
—53,  21  Zeilen,  mit  kleineren  Buchstaben,  und  8.  53—66,  21  Zeilen,  wieder  mit 
grösseren  Buchstiben;  Kap  1—14,  einige  Abs:  Joh;  ziemlich  alt;  am  Anfang 
arabische  Wörter  und  grammatikalische  Glossen  sind  zwischen  die  Zeilen  ge- 
schrieben. Lightfoot  sah  sie.  Horner  verglich  sie  1893. 
»>ß.  Berlin,  kön.  Orient.  Diez  A.  fol.  40. 

*  *  13.  Jhdt,  Fol,  Papier;  Abs,  Kan  (überall  ausgelassen):  Evv;  von  zwei  Ab- 
schreibern, von  denen  der  eine  die  Hdschr.  22  (Paris  59),  der  andere  einen  Text, 
der  dem  in  Hdschr.  16  fParham  121. 123)  ähnlich  ist,  als  Vorlage  benutzte;  eine 
dritte  Hand  ergänzte  einiges;  der  Text  ist  sehr  gut;  saTdische  Formen  begegnen. 
Schwartze  verglich  sie  (s.  oben,  S.  532),  Vorw.  8.  XIII  f. 
4>«.  Berlin,  kön.  Orient  quart.  165.  166.  167.  168. 

mi'  1662,  Quart,  Papier:  Hdschr.  165  enthält  Lesestücke  aus  den  Evv,  und  160 
enthält  Mt,  107  Mk,  108  Lk,  doch  übergehen  Hdschrr.  166.  167.  168  die  Stellen, 
die  in  105  vorkommen.  Petraeus,  ein  Leidener,  schrieb  diese  Handschriften  im 
Jahre  1662  aus  Hdschr.  3  (Marshall  5)  ab.  Schwartze  verglich  sie  (s.  oben,  S.  532), 
Vorw.  S.  IX. 

.jo    Göttingen,  Univ.  kopt  1  (orient  1254). 

1774,  40x27  und  Txt  32x21,  Papier,  194  Bl,  1  Sp,  30  Z;  kopt  und  griech  Kap 
(griech  ohne  Nummer,  aber  eine  Zeile  des  Textes  rot) :  Evv.  Abgeschrieben  aus  einer 
Handschrift  vom  Jahre  1073.  Dem  Kloster  der  heil.  Bishoi  in  der  nitrischen  Wüste 
geschenkt.  Ibrahim  von  Kairo  schrieb  sie  im  Jahre  1774  auf  Wunsch  des  Atha- 
nasius Bischof  von  Abutige  (s.  oben  Hdschrr.  8  und  14)  ab.  Vgl  Lagarde,  Orien- 
talial,  Göttingen  1879,  S.  4,  aus  Abhandlungen  der  köttiff liehen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  in  Göttinnen,  Bd.  24.  Vgl  Verxeiehniss  (wie  oben,  S.  149,  Evv  89), 
1,3,  S.  388:  MS.  2—8  sind  Lesebücher.  Horner  verglich  Mt  1891. 
t)<v    Rom,  Vat.  Copt.  8,  früher  Raymundi  I. 

13.  Jhdt  Fol,  Papier,  355  Bl;  Vorw,  Kap-L,  kopt  und  griech  Kap,  Abs,  Kan, 
Bild,  mut:  Evv  boh-arab.  Der  Text  ist  dem  von  Hdschr.  21  (Paris  16)  ähnlich. 
Arcadius,  der  Sohn  des  Johannes,  ersetzte  einige  Blätter  im  Jahre  15S7  auf  Wunsch 
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des  Diakonus  Salib.    Früher  Nr.  1  de«  Giovanni  Bapt.  Raymundi,  der  sie  der 
Bibliothek  vermachte.    Vgl  Mai,  Scriptorum  veterum  nova  collect io,  Bd.  5,  Rom 
1831,  zweite  Reihe  von  Seiten,  S.  120—121.    Horner  verglich  sie  1891. 
•in.  ^°m»         Copt  9,  früher  Raymundi  IV. 

W:  1205,  Txt  25,6x17,  Papier,  504  Bl;  Karp,  Kan-L,  Kap-L,  kopt  und  griech 
Kap,  Abs,  Kan,  Bild:  Evv  boh-arab.  Geschrieben  durch  Georg,  vielleicht  den- 
selben, der  Hdschr.  11  (Brit.  Mus.  1315)  schrieb.  Im  Jahre  1270  schenkte  sie  der 
Diakonus  Michael  Abu  Halikah  dem  Kloster  des  heib  Antonius  in  der  Östlichen 
Wüste,  wie  der  Patriarch  von  Alexandrien,  Gabriel,  im  Kolophon  erzählt  Sie  ge- 
hörte den  koptischen  Patriarchen  Johannes  im  Jahre  1506  und  Gabriel  im  Jahre  1526, 
und  im  Jahre  1537  wurde  sie  in  der  Kirche  der  heil.  Sergius  und  Bacchus  in 
Alexandrien  niedergelegt.  Sie  wurde  im  Jahre  1594  nach  Italien  gebracht  und 
im  Jahre  1614  der  vatikanischen  Bibliothek  einverleibt  Vgl  Mai  (wie  Hdschr.  29), 
S.  122—125.  Horner  verglich  sie  1893. 
,v|     Rom,  Vat  Copt.  10,  früher  Raymundi  VI. 

611  13.  od.  14.  Jhdt,  Txt  19,8x12,  Papier,  504  Bl,  20  Z;  kopt  und  griech  Kap, 
Abs,  Kan,  Bild:  Evv  boh-arab.   Der  Text  stimmt  in  der  Hauptsache  mit  dem  in 
Hdschr.  19  (Paris  14)  überein.    Vgl  Mai,  S.  125.   Horner  verglich  Mt  1891. 
««.  R<>m>  Vat.  Copt.  11,  früher  des  Pietro  de  Valle  VI. 

1346,  Txt  18,8x12,3,  Papier,  112  Bl,  23  Z;  Kap,  Abs,  Kan,  Bild:  Joh  kopt- 
arab.  Vgl  Mai,  S.  125  und  Assemani,  Bibl.  oricnt.  Clem.-Vat.  Rom  1719,  Bd.  1, 
S.  587  a,  Nr.  6.   Horner  verglich  sie  1893. 

Paris,  katholisches  Institut. 
691  1250,  19,8x14,5,  Papier,  237  Bl,  2  Sp,  33  Z;  Kan-L,  Kap,  Abs,  Kan,  Bild 
(die  Kvangelisten,  und  10  Seiten  mit  grossen  Bildern):  Evv  boh-arab.  Der  Text 
ist  dem  in  Hdschr.  1  (Hunt.  17),  21  (Paris  l(j),  und  22  (Paris  17)  ähnlich.  Ein 
Mönch  und  Presbyter  Gabriel  schrieb  sie.  Im  Jahre  1750  wurde  sie  der  Kirche 
des  heil.  Merkur  in  Kairo  (s.  unten,  Hdschr.  39)  geschenkt  Amelineau  kaufte  sie. 
*ü.  Benzel  9  iheute  in  Upsala?). 

'  ?  Jhdt,  Quart,  Papier:  Ew.  Vgl  Aurivill,  Reccnsio  codicum  (wie  oben,  S.  517, 
Hdschr.  119). 

^r    Petersburg,  kais.  Orient.  624. 

3d:  ?Jhdt,  Fol,  Perg(?),  29  Bl:  Jnh  mut    Früher  Dobrowsky's.    Vgl  Catalogue 
des  manmcrUs  . .  .  orU  ntaiu  de  la  hibliothique  imperial  publique  de  St.  Pclcrsboury, 
Petersburg  1852,  S.  565. 
v~     Kairo,  Patriarch  12  und  14. 

1184,  Txt  27x18,6,  Papier,  290  Bl.  23  Z;  kopt  und  griech  Kap,  Abs,  Kan, 
Bild :  Evv.  Athanasius  der  Bischof  von  Abutige  (s.  oben,  Hdschr.  8.  14.  2S)  Hess 
im  Jahre  1794  die  Stellen  Mt  1,  1—5,  25  Lk  10,  2—27  :  22,  52— 6<J;  24,  53— Jo  1, 
31;  19,  24—21,  23  ersetzen,  und  er  bezeugt  das  Jahr  1 184.  Dem  Kloster  des  heil. 
Antonius  in  der  östlichen  Wüste  geschenkt.  Horner  verglich  sie  1893. 
,»„    Kairo.  Patriarch  12  und  14. 

*'<:  1291,  Txt  26,9x18,  Papier,  409  Bl,  24.  25  Z;  kopt  und  griech  Kap,  Abs,  Kan, 
Bild:  Evv  boh-arab.  Geschrieben  durch  den  Diakonus  Barsuma.  Im  Jahre  1329 
dem  Kloster  des  heil.  Barsuma  ul  'Aryan  genannt  AI  Shahariin  geschenkt  Aus- 
gebessert im  Jahre  1S7S  durch  Michael  von  Akhmim,  einen  Mönch  im  Kloster 
unserer  lieben  Frau  von  Siryany  in  der  nitrischen  Wüste,  auf  Wunsch  des  hun- 
dert und  zwölften  Patriarchen  namens  Cyrill.  Horner  verglich  Mt  Mk  Kap  1, 
Lk  Kap  24,  Jo  Kap  8  im  Jahre  1S93. 
•Ift.  Kairo,  Patriarch. 

18.  Jhdt,  Txt  ^2^x13,  Papier,  342  Bl,  J9  Z;  Karp,  Kan-L  (am  Ende  Mk). 
Vorw,  Kap-L,  kopt  und  griech  Kap.  Abs,  Kan,  Bild:  Etv  boh-arab.    Der  Text 
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stimmt  mit  dem  von  Hdschr.  17  (Parham  126)  überein.   Geschrieben  durch 
Michael  Pilatos,  der  im  Jahre  1714  die  Hdschr  ßrr  Apg  22  schrieb.  Horner  ver- 
glich Mt  1—4  und  einige  Stellen  aus  den  anderen  Evangelien  1893. 
„q#  Kairo,  in  Alt-Kairo,  in  der  Kirche  des  heil.  Merkur  Abu  Sephin. 

1327,  Txt  27,5x17,8,  Papier,  395  Bl,  27  Z;  kopt  und  griech  Kap,  Abs,  Kan, 
Bild:  Ew.  Der  Text  in  Mt  stimmt  mit  dem  in  Hdschr.  14  (Brit  Mus.  3381) 
überein.  Geschrieben  durch  Thomas.  Der  Kirche  des  heil.  Merkur  geschenkt 
Horner  verglich  Mt  1893. 

Kairo,  in  Alt-Kairo,  in  der  Kirche  AI  Muallagab. 
W:  1257,  Txt  26,4x19,  Papier,  382  Bl,  25  Z;  Vorw  Lk,  Kap,  Abs,  Kan,  Bild, 
mut:  Ew  boh-arab;  Mt  1,  1—4,  5   Mk  1,  1—7   Jo  1,  1-21  fehlt;  eine  sp  Hd  er- 
setzte einige  Blätter.   Geschrieben  durch  einen  Mönch  und  Presbyter  Gabriel  im 
Hause  Ibn  'AsBals.    Horner  verglich  Mt  Mk  1893. 
*  I  #  Kairo,  Patriarch. 

411  1272,  Txt  24,9x17  und  25,7x18,  Papier,  328  Bl;  Kap,  Abs,  Kan,  Unters 
Mt,  Bild,  mut:  Ew.  Der  Text  in  Mt  stimmt  mit  Hdschr.  3  (Marshall  5)  überein. 
Geschrieben  durch  Simon  Ibn  Nasir;  eine  sp  Hd  ersetzte  Mt.  Horner  verglich 
Mt  Mk  1893. 

Kairo,  Patriarch. 

•   14.  Jhdt,  Quart,  Papier  (?):  Lk  boh-arab;  Text  minderwertig.  Athanasius 
(s.  oben,  Hdschr.  8.  14.  28.  36)  Hess  diese  Handschrift  erneuern. 
...    Kairo,  Patriarch. 
W:  1719:  Evr  boh-arb. 
44:  :  1753:  Evr  boh-arab. 

it,  :  1818,  Fol,  Papier;  Vorw,  Kan-L,  Kap-L:  Ew  boh-arab;  Text  minder- 

40 •  wertig.  Geschrieben  durch  den  Diakonus  Ibrahim  ibn  Simän,  der  die 
Hdschr.  9  (Brit.  Mus.  5995)  und  die  Hdschr.  28  (Gött  125,  4)  erneuerte. 

46:  :  1835:  Ew  boh-arab. 

47:  :  1839:  Ecv  boh-arab. 

48:  :  1846:  Ew. 

ig.  :  1802:  Mt  Mk.    Aus  Hdschr.  37  abgeschrieben  durch  den  Presbyter 

Hanin,  der  im  Jahre  1803  die  Hdschr.  14  (Brit  Mub.  33S1)  verglich;  er  lebte 
in  dem  griechischen  Viertel  in  Kairo. 

50:  :  1814;  Vorw:  Mt  Mk. 

51:  :  Mt. 

52:  :  1795,  Fol,  Papier;  Knrp:  Mt. 

53:  :  1811,  Oktav:  Mt. 

54:  :  1833,  Quart:  Mt.    Der  Text  soll  vom  13.  Jhdt  sein. 

55:  :  1811,  Oktav:  Mk. 

56:  :  1811,  Quart:  Lk  Joh 

57:  :  1820:  Lk  Joh. 

.58:  :  1826:  Lk  Joh. 

59:  :  19.  Jhdt,  Quart,  Vorw:  Lk  Joh. 

60:  :  19.  Jhdt:  Joh. 

Alexandrien,  Domkirche  zum  heil.  Markus. 

18.  Jhdt,  Fol:  Ew  boh-arab.  Von  derselben  Hand  wie  Hdschr.  38  und 
bietet  denselben  Text 

62:  :  19.  Jhdt:  Mt  Mk  boh-arab. 

 :  1861:  Joh  boh. 

Gregory,  Textkritik.  35 
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Dayr  al  Muharraq  zwischen  Manfalüt  und  Siilt  (der  nächste  Bahnhof  nebet 
M:  Telegraphenamt  ist  Nasaly  Gänüb). 

1345,  Txt  22,5x14,2,  Papier,  27  Z;  Karp  am  Ende,  kopt  und  griech  Kap, 
Abs,  Kan,  Lit,  Bild,  mut:  Ew  boh-arab;  minderwertiger  Text 
a»#  Brüssel,  Bollandisten. 

bö:  1235:  Em>;  fast  die  Hälfte  von  Lk  fehlt,  auch  Kap.  22  u.  23.  Vgl  Hyvernat 
bei  Vigouroud  mit  photographischer  Nachbildung.    Boheirisch  oder  saldisch? 

Paris,  Nat  kopt.  (1298):  Bl.  49.  65  und  ?. 
,>b:  &  Jhdt,  vgl  oben,  S.  71,  Ew  Tm:  Lk  21,  36;  22, 1.  2   Jo  1,  24—28  (28—32); 
3, 10—17.   Vgl  E.  Amelineau,  „Notices  des  manuscrits  coptes  de  la  biblioth^que 
nationale  renfermant  des  texte«  bilingues  du  nouveau  testanient",  Xoticcs  et  rx- 
traits,  Bd.  34,  Paris  1895,  S.  363—428  mit  sechs  Tafeln,  s.  auch  oben,  S.  69—72, 
Ew  Tl— T*.    Bei  diesen  griechisch-koptischen  Handecbriften  ist  das  Koptische 
gewöhnlich  vorn  am  Blatt,  am  recto,  das  Griechische  hinten,  am  verso. 
ß-    Paris,  Nat  kopt.  (1299):  Bl.  76. 
b* :  9.  Jbdt,  vergl  oben,  S.  71,  Ew  Tn:  Jo  4.  52—5,  7. 
^    Paris,  Nat  kopt  (129"):  Bl.  96. 
W:  (9.  Jhdt?),  vgl  oben,  S.  71,  Ew  To :  Jo  20.  26.  27.  30. 


(b.)  Briefe  und  Apostelgeschichte. 
1>  (Ak  1)  Oxford,  Bodl,  Hungtingdon  43. 

11  1682,  Fol,  Papier:  Paul  Rath  Ap>i  Apok  boh-arab.  Lightfoot  sah  sie.  Headlam 
verglich  einige  Stellen  (wie  oben,  8.  538,  Hdschr.  1). 

„    Oxford,  Bodl.  Huntingdon  203. 

?  Jhdt  Quart  Papier,  mut:  Paul;  einiges  am  Anfang  und  Ende  von  sp  Hd; 
Tit2,  7—3,  15  und  noch  einige  Blätter  fehlen.  Wilkins  (s.  oben,  S.  531,  Anm.  2) 
beschrieb  sie  ungenau.   Lightfoot  sah  sie  und  Headlam  verglich  einige  Stellen. 

«    Oxford,  Bodl.  Huntingdon  122. 

31  1286,  Quart,  Papier,  mut:  Paul  (Rö  8,  29—2  Ti  1,  2).   <noAq*x  schrieb  sie. 
Lightfoot  sah  sie  und  Headlam  verglich  einige  Stellen. 
.    London,  Brit  Mus.  Orient.  424. 

*  1308,  Quart,  Papier:  Paul  Kath  Apg  kopt-arab;  es  gibt  Korrekturen  in  Rot. 
Yunas  Aba  Said  schrieb  sie  ab,  und  zwar  Paul  aus  einer  von  dem  Bischof  von 
Sammanuda  Abt  Yuhanna,  und  Kath  Apg  aus  einer  von  Jnrja  ibn  Saksik  (Za- 
gazig?)  geschriebenen  Handschrift,  die  beide  aus  einer  vom  Patriarchen  Abba 
Gabriel  geschriebenen  Handschrift  von»  Jahre  1250  herzustammen  scheinen. 
Früher  des  Erzdekans  Tattam  (M.  G.  Schwartze  verglich  sie)  daher  „tattamianus"  bei 
Boetticher  (s.  oben,  8.  533);  Boetticher  bezeichnete  die  roten  Korrekturen  t*. 
Lightfoot  sah  sie  und  Headlam  verglich  einige  Stellen. 

*     London,  Brit.  Mus.  Orient.  1318. 

d:  15.  Jhdt,  Txt  35,6x18,1,  Papier,  294  Bl:  Paul  kopt-arab;  es  fehlt  Rö  1,  1—5, 
15  He  13,  21—25.   Headlam  (wie  oben,  S.  538,  Hdschr.  1)  verglich  einige  Stellen. 
ß    London,  Brit.  Mus.  Parhain  120  (Parham  Kat.  S.  29,  Nr.  12). 

*  15.  Jhdt  Fol,  Papier:  Paul  (He  Tim)  Kath  Apg  kopt-arab.  Verglichen  aber 
nicht  sehr  genau  durch  Schwartze,  daher  Boettichers  „curetonianus"  statt  „curzo- 
nianus"  als  Auflösung  für  Schwartze's  „cur"  in  seiner  Kollation.  Lightfoot  sah 
sie.  Headlam  verglich  einige  Stellen;  er  setzt  die  Nummer  Parham  124  (die 
Parham-Nummern  scheinen  immer  wieder  geändert  worden  zu  sein). 

-    London,  Brit.  Mus.  Parham  121  (Parham  Kat.  S.  29,  Nr.  13). 
*:  15.  Jhdt,  Quart,  Papier;  Bild:  Paul  (Phil  He)  Kath  Aj>g  kopt-arab.  Light- 
foot Bah  sie.    Headlam  verglich  einige  Stellen  unter  der  Nummer  Parham  125. 
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«    Paris,  Nat  copt.  17,  früher  332. 

ö:  12.  Jhdt,  Txt  24,2x16,3,  Papier,  272  Bl,  2  Sp,  24  Z;  kopt  und  griech  Kap, 
Bild:  Paul  (He  Tim)  kopt-arab;  „antiquus  et  eleganter  acriptus";  sp  Hd  ersetzt 
Rö  Kap  1  und  Tit  Ende  nebst  Phm.  Lightfoot  sah  sie  und  fragte,  ob  sie  nicht 
Boetticher's  p  sein  könne. 

q    Paris,  Nat  copt.  63. 

y:  18.  Jhdt,  Txt  25,3x16,  Papier,  153  Bl,  1  Sp,  29  Z;  Kap,  Bild:  Paul.  Ge- 
schrieben 1660,  gekauft  11.  Aug.  1698  in  Venedig  durch  Bernard  de  Montfaucon. 
1ft    Paris,  Nat.  copt.  64. 

1U:  ?Jhdt,  Txt  26,5x17,8,  Papier,  212  Bl,  27  Z;  Bild:  Paul  kopt-arab.  Früher 
in  der  Bibliothek  der  Stadt  Saumaise  und  gekauft  1752  durch  Sallier  für  die 
königliche  Bibliothek. 

11     Paris,  Nat  copt.  66. 

11 :  17.  Jhdt  Txt  19x13,  Papier,  169  Bl,  1  8p,  22  Z;  kopt  und  griech  Kap,  Abs, 
Bild:  Katk  Apg;  gelegentliche  arabische  Anmerkungen  am  Rand.  Geschrieben 
im  Jahre  1609.  Früher  Seguier's,  dann  Coislin'e.  Boetticher  (wie  oben,  8.  532.  533) 
verglich  diese  Handschrift,  die  zu  dem  Zweck  nach  Halle  geschickt  worden  war, 
und  bezeichnete  sie  als  p. 
1%>>  (Ak  5)  Paris,  Nat  copt  65. 

l~:  17.  Jhdt,  Txt  (l.Teil)  25,2x15,5,  und  (2.  Teil)  25,3x16,3,  Papier,  103  Bl, 
(1.  Teil)  27  Z  und  (2.  Teil)  32  Z;  Abs  in  Apg,  Bild:  Apok  Rath  Apg.  Ein  Presbyter 
Johannes  bat  sie  geschrieben.  Die  Apokalypse  scheint  von  einer  anderen  Hand 
geschrieben  worden  zu  sein.  Montfaucon  kaufte  sie  am  2.  Aug.  1698.  Boetticher 
(s.  oben,  8.  633)  verglich  sie  und  bezeichnete  sie  als  m. 

1«    Berlin,  kön.  Orient.  115. 

13:  ?  Jhdt  Fol:  Kol  Thess  Phm  He  Tim  Ti  kopt-arab.  Boetticher  (s.  Hdschr.  12) 
verglich  sie  unter  dem  Zeichen  m. 
_! «    Berlin,  kön.  Orient  116. 

?  Jhdt,  Fol:  Rö  Kor  kopt-arab.    Boetticher  (s.  Hdschr.  12)  verglich  sie  unter 
dem  Zeichen  m. 
.  ,  %  Berlin,  kön.  Orient  169. 

*  17.  Jhdt,  Quart,  Papier?:  Eph  Phil.  Petraeus  aus  Leiden  schrieb  sie  im 
Jahre  1660.    Boetticher  (s.  Hdschr.  12)  verglich  sie  unter  dem  Zeichen  m. 

Rom,  Vat.  Copt.  12,  früher  Raymundi  II. 
10 :  14.  Jhdt  Fol,  Papier,  423  Bl:  Paul  (Phm  He  wie  Hdschr.  7)  Rath  Ajh/  kopt- 
arab.   Vgl  Mai  (wie  S.  542,  Hdschr.  29),  8. 125  f. 

Rom,  Vat.  Copt.  13,  früher  Raymundi  III. 
A':  13.  Jhdt  Fol,  Papier,  261  Bl:  Paul  <He  Tim)  kopt-arab.  Vgl  Mai  (wie  8.  542, 
Hdschr.  29),  8.  127  f. 

.|q    Rom,  Vat.  Copt.  14,  früher  Raymundi  V. 

Aö:  1358,  Quart,  Papier,  350  Bl:  Paul  (He  Tim)  Rath  Apg  kopt-arab.  Ein  Mönch 
Michael  schrieb  sie  in  der  Stadt  Bembge;  das  letzte  Blatt  im  Jahre  1504  ersetzt. 
Vgl  Mai  (wie  8.  542,  Hdschr.  29),  8. 128  f. 

19:  (Evv  10):  Bruchstücke  aus  2  Ro  Eph  1  Th. 

20:  (Evv  7):  Eph  4,  1—3. 

a  Kopenhagen,  kön.  Orient.  19. 
""'  "  ?Jhdt:  dal  Eph  Phil  kopt-arab.   Vgl  Johannes  Erichsen,  Udsigt  over  den 
gamle  manuscript-samlitig  i  det  störe  kongiligc  InMiotJtek,  Kopenhagen  1786,  8.  5. 
Kairo,  Patriarch. 

1714,  Txt  23X17,  Papier,  400  Bl,  4  8p,  29  Z;  Vorw  Paul:  Brr  Apg.  Michael 
Pilatos  (wie  8.  543,  Hdschr.  3S)  schrieb  sie. 

35* 
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4>>      Kairo,  Patriarch. 

Äa:  1864,  Txt  34,5x21,3,  328  Bl,  4  Sp,  33  Z:  Erv  aus  Hdschr.  22  abgeschrieben 
durch  'Azir  von  Bagdad  auf  Befehl  des  Bischof«  Markus  von  Alexandrien  und 
der  Kirche  des  heiligen  Markus  in  Alexandrien  gewidmet. 
4)«    Kairo,  Patriarch. 
43:  <a.)  1722, 

(4.)  1774  J:  Brr  Apg  kopt-arab  drei  Exemplare. 

(c.)  1791* 

24:  Kairo,  Patriarch:  Brr  Apt/;  schlecht  geschrieben. 
~r    Dayr  al  Muharraq. 

1829,  Fol,  Papier:  Paul  Kath  Apg  Ajtok  kopt-arab. 

Dayr  al  Muharraq. 

Z*'  12.  Jhdt,  Txt  25,6X18,2,  Papier.  432  Bl,  24  Z;  kopt  und  griech  Kap,  Bild, 
sehr  schön  geschrieben:  Brr  Ap?>  (Paul  hat  die  Reihenfolge  He  Tim);  Bö  und 
1  Ko  1,  1—16, 12  sp  Hd;  viele  Randbemerkungen;  der  Hdschr.  22  Ahnlich.  Horner 
verglich  ßie  1893. 

Dayr  al  Muharraq. 

£i:  14.  Jhdt,  Txt  20x18,5,  Papier,  25  Z;  kopt  und  griech  Kap,  Bild:  Brr  (Phm 
He)  Aptf.   Horner  verglich  Rö  und  1  Ko  1893. 

Wien,  kais.  Papyrus  Rainer,  Invent  kopt.  Perg.  Nr.  311. 
5.  Jhdt,  39x31,  Perg.  2  Bl:  Hd>r  2,  10-3,  2.    Vgl  Jakob  Krall,  in  Karaba- 
cek's  Führer  durch  die  Aussteüunq.  Papyrus  Erxherxw  Raimr,  Wien  1894,  S.  42, 
Nr.  100.   Ob  boheirisch  oder  saJdisch? 


(c.)  Apokalypse. 

1:   (Brr  Ag  1):  Apok. 
^    Graf  von  Crawford  und  Balcarres. 
*   1375,  Fol,  Papier.  Bild:  Apok  kopt-arab;  am  Ende  steht  „der  Segen,  der  vor 
der  heiligen  Apokalypse  gesprochen  wird";  einiget*  am  Rande  korrigirt.  Ge- 
schrieben durch  einen  Mönch  Peter.  Früher  Tattam's  (s.  oben,  S.  532,  auch  Anm.  2 
von  8.  531).  Lightfoot  sah  sie. 
~    London,  Brit.  Mus.  Parham  123  (Parham  Kat,  8.  29,  Nr.  15). 

16.  (?)  Jhdt,  Fol,  Papier:  Apok  kopt-arab  und  Segen  (s.  Hdschr.  2);  nicht  gut 
geschrieben.    Es  sieht  so  aus.  als  ob  das  Jahr  1389  und  der  Name  des  Ab- 
schreibers Matthaeus  Abrahams  Sohn  aus  der  Vorlage  abgeschrieben  worden 
wären,  denn  die  Handschrift  scheint  jung  zu  soin.    Lightfoot  sah  sie. 
.     London,  Brit  Mus.  Parham  124  (Parham  Kat.  S.  29,  Nr.  16). 

1321,  Duodez,  Papier:  Apok  kopt-arab  (boheirisch,  und  nicht,  wie  der  Kata- 
log sagt,  eaVdisch);  sp  Hd  ersetzte  einiges  am  Anfang. 

5:   (Brr  Ag  11):  Apok. 
ft>   Paris,  Nat  copt.  91. 

b:  15.  (?)  Jhdt,  Txt  14,2x9,8,  Papier,  133  Bl,  17  Z:  Apok  kopt-arab.  Die  Unter- 
schrift scheint  1401  zu  sein;  ob  sie  1001  sein  sollte?  beschrieben  durch  Yuhanna 
ibn  Farag  Allah.  Dem  Kloster  Anba  Bishoi  in  der  nitrischen  Wüste  geschenkt. 
Lightfoot  sah  sie. 

Lightfoot  fand  keine  Apok  in  der  Handschrift  Paris,  Nat.  copt.  34,  früher 
Delaware  581,  Reg.  342,  3. 
*.t   Rom,  Angelica  C.  1.  9. 

"   15.  Jhdt,  Quart  (?):  Apok  kopt-arab.    Lightfoot  sah  *ie. 
q     Rom,  Propag.,  früher  Borg.  IV. 

ö:  ?  Jhdt  (neu),  Oktav,  Papier,  nmt:  Apok  1,  12-2,  20;  3,  9-22,  12  kopt-arab. 
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Vgl  Zoega,  Catalogus  eodd.  Coptieorum  MSS  qui  in  tnuseo  Borgiano  Vclitris 
adservantur,  Rom  1810,  S.  3,  und  Engelbreth,  „Kurzes  Verzeichniss  der  coptiechen 
Handschriften,  die  eich  im  Museum  de«  gelehrten  Cardinais  Borgia  zu  Rom  be- 
finden und  Fragmente  von  den  heiligen  Schriften  des  A.  und  N.  T.  enthalten", 
in  (Ammon,  Hänlein,  Paulus)  Nettes  theolog isclies  Journal,  Nürnberg  1795,  Bd.  6, 
Stück  7,  S.  834-844. 
Qt   Rom,  Vat.  Copt  15. 

14.  Jhdt,  Fol,  Papier,  59  Bl:  Apok  kopt-arab;  auch  „ordo  dominicae  palma- 
rum".   Vgl  Mai  (wie  oben,  S.  542,  Hdschr.  29),  S.  130,  und  Jos.  Sim.  Assemani, 
Bibl.  Orient.  Clem.  Vat.  Rom  1725,  Bd.  3,  Teil  1,  S.  624  b,  Nr.  34. 
Rom,  Vat.  Copt  16,  früher  Raymundi  XI. 

1345,  Quart,  Papier:  Apok  kopt-arab.    Geschrieben  durch  Johannes  Sohn 
des  Abul-Menna,   Vgl  Mai  (s.  oben,  S.  542,  Hdschr.  29).  S.  130  f. 
^  ^  t  Paris,  Nat  copt.  34. 

11 1  ?Jhdt,  Quart,  Papier:  A}>ok.  Enthält  viel  liturgisches.  Die  Apok  steht 
am  Ende. 

Petersburg,  kais.  Orient.  625. 

12.  Jhdt,  Oktav,  Papier,  91  Bl:  Apok  kopt-arab.   Früher  Dobrowsky's. 
13:  Rom,  Angelica  A.6. 1  (Narducci  45);  vgl  Guillaume  Bonjour  (?),  Studio  Cojttica. 
14:  Rom,  Angelica  F.  IV.  14:  Quart  kopt-arab;  vgl  Scholz,  Heise,  S.  133. 
15:  Rom,  Angelica  Q.  18  (Narducci  021)  (?). 
10:  Kairo,  Patriarch:  Fol:  Apok.   Völlig  neu. 

^ .  Paris,  Louvre  Museum  kopt.  Hdschr.  4.  Vgl  Jean  Cledat,  „Fragment  d'une 
Version  copte  de  l'apocalypse  de  saint  Jean",  Revue  de  rorient  ehretien,  4.  Jhg. 
Paris  1899,  Nr.  2,  S.  263—279.  Ob  dieses  Stück  boheirisch  oder  saldisch  ist,  weiss 
ich  nicht;  das  Bruchstück  bietet  die  Abschnitte  289  bis  297  (nach  welchem  System, 
weiss  ich  freilich  nicht);  die  Nummer  oq;  scheint  zu  fehlen. 


I).  Saidische  Übersetzung. 

^t   London,  Brit  Mus.  Papyrus  XIII. 

1:  ?  Jhdt,  4  Bl:  Job  2\  1-29.    Lightfoot  verglich  sie. 

t>    Oxford,  Bodl.  MS  Gr.  Lit.  c.  1,  früher  George  Horner'*. 

9.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Mt  4.  1-6.   Siehe  oben,  S.  07. 08:  Hdschr.  Tf. 
«    Oxford,  Bodl.  Hunt.  4. 

?  Jhdt,  Fol,  Papier:  Bruchstücke  aus  .loh.  Woide  verglich  sie  (s.  oben,  S.  535). 
,     Oxford,  Bodl.  Hunt.  394. 

14.  Jhdt,  Oktav:  Bruchstücke  aus  Apg  Kath;  geschrieben  im  Jahre  1315  (?); 
verglichen  durch  Woide  (wie  3). 
„     Oxford,  Bodl.  Hunt,  3. 

'  ?  Jhdt.  Fol,  Papier:  Lesebuch?;  verglichen  durch  Woide  (wie  3). 
„    Oxford,  Bodl.  Hunt.  5. 

?  Jhdt,  Fol,  Papier,  Lesebuch?;  verglichen  durch  Woide  (wie  3). 
-    Oxford,  Clarendon  Press,  früher  Woide's. 

*:  ?Jhdt:  7^12,5—13,23  .loh  8,  22— 32  saidisch  und  griechisch-saidisch  (s. 
oben,  S.  75,  Hdschr.  Twolde).  Woide  veröffentlichte  einige  Lesarten  bei  Johannes 
Andreas  Cramer,  Beyträge  xur  Beförderung  theologischer  und  andrer  teichtiger 
Kenntnisse,  Kiel  und  Hamburg  177S,  Teil  3r  S.  36 — 100. 

Ä    Graf  von  Crawford  und  Balcarres  I. 

ö:   S.  Jhdt,  Perg,  6  Bl:  Mk  6,  19-14.  26.   Früher  Tattam's.    Lightfoot  verglich 
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sie.   £.  Amelineau  gab  sie  nebst  Hdschr.  9. 10. 11  heraus:  „Fragment*  ooptes  du 
nouveau  testament  dans  le  dialect  thebain",  Re  c  ueil  de  travaux  relatifs  ö  la  phiio- 
logie  et  ä  PareJicologic  egyptiennes  ei  assyriennes,  V,  Pari«  18S4,  S.  105—139. 
q    Graf  von  Crawford  und  Balcarres  II. 

W:  5.  Jhdt  Perg;  Abs,  Kan,  Aufs:  IM  3,  8-6,  37.  Früher  Tattam's.  Lightfoot 
verglich  sie.   Amelineau  (wie  8)  gab  sie  heraus. 

Graf  von  Crawford  und  Balcarres  III. 
1U:  8.  (?)  Jhdt,  Perg:  IM  17,  18—19,  30.    Früher  Tattam's.    Lightfoot  verglich 
sie.   Amelineau  (wie  S)  gab  sie  heraus. 
*   t  Graf  von  Crawford  und  Balcarres  IV. 

111  5.  Jhdt,  Fol,  Perg,  8  Bl:  Gal  1, 14-6, 10.  Früher  Tattam's.  Lightfoot  ver- 
glich sie.   Amelineau  (wie  8)  gab  sie  heraus. 


1%>.  Paris,  Nat  «.  copt  68:  Mt  16,  13—20; 
1**  h.  copt  78:  Mt  25, 1-13   Mk  13,  7-14,  5; 


c.  copt.  102:  IM  3,  21-4,  9; 

d.  copt.  78:  Job  2,  6—11. 18—22  [Lightfoot  aus  copt  102:  Joh  17,  17—26  boh- 
arab   ^7,51—8,3]    He  9,  2— 10; 

c.  copt  102:  Apok  1,  13—2,  2.  Diese  hat  Charles  Ceugney  herausgegeben: 
„Quelques  fragments  ooptes -thebains  inädits  de  la  bibliotheque  nationale",  Recueil 
de  travaux  relatifs  ä  la  philofofie  et  ä  Carchioloyie  egyptienncs  et  assyriennc*,  II. 
Paris  1880,  8.  94 — 105.  Es  ist  eigentümlich,  dass  Ceugney  nichts  über  die  Bruch- 
stücke Jo  17,  17 — 26  und  Ag  7,  51  — 8,  3  sagt,  die  Lightfoot  in  102  angibt. 
*a    Paris  (Gaston  Maspero's?). 

161  10.-13.  (?)  Jhdt,  Fol,  1  Bl  (S.91.92):  Mt  25,  14—31,  und  8.  oder  9.  Jhdt: 
8,51-9,  18.    Maspero  veröffentlichte  sie,  Recueil  (wie  12),  VII,  Paris  1SS6, 
S.  (46)  47— 48. 

-  .    Paris  (Gaston  Maspero?). 

14 :  ?Jhdt:  Ap>j  9,  36-10, 10  1  Pe  4, 12-14  Rö  6,  4-6,  doch  sind  überall  nur 
einige  Buchstaben  von  den  Zeilen  übrig  geblieben.  Maspero  gab  sie  heraus: 
„Fragments  etc",  Recueil  (wie  12),  VI,  Paris  1S85,  8.  35-37. 

lr>  Neapel,  Nat.  B.  I.  17.  [143]. 

10 :  ?  Jhdt,  6  Bl:  Ml  23,  15—25,  19  IM  17, 7—34  Jo  8, 55—9, 18.  Oskar  von  Geb- 
hardt untersuchte  diese  Blatter  für  mich  im  April  1882,  und  6agt  dass  die  Blätter 
in  der  siebzehnten  Kapsel  sind,  und  dass,  obwohl  die  Nummer,  vielleicht  aus 
Nachlässigkeit,  fehlt,  diese  Blätter  Anspruch  auf  Nummer  143  haben.  Sind  diese 
Blätter  das  Ende  des  Lukas  und  der  Anfang  des  Johannes,  die  Tischendorf  an- 
führt Xotitia,  Leipzig  1860.  S.  65?  Vgl  Markus  Kabis.  Bulletin  de  IhiMUut 
v'/yptien,  Alexandria  1861,  Nr.  5,  S.  56—60. 

.|„    Rom,  Propag.,  früher  Borg.  33. 

2B1,  mut:  Mt  1,  22— 3,  8.  Vgl  Zoega,  Catalor/us  codicum  Copt  in  ir  um  insu 
qui  in  mwco  Bort/iauo  Vrlilris  adservantur,  Rom  1810,  Bruchstücke  des  N.  T. 
8.  180-192. 

17:  34;  Quart,  1  Bl:  Mt  4,  24-5, 14. 

18:  35:  2  Bl,  mut:  Mt  5,  22-34.  40-46;  6.  2-26.  29-7,  2;  7,  2-16. 

19:  3(j:  Fol,  3  Bl:  JA  6,  6-8,  4. 

>m  37:  Fol,  5  Bl:  Mt  7,  7—10,  2.    Woide  gab  sie  heraus  (s.  oben,  8.  53."»). 

S.  8— 14. 

21:  38:  4  Bl:  Mt  8,  32  -9,  15:  21,  11—22.  13. 

22:   39:  11  Bl:  Mt  9.  38—11,  25;  12,  31—15,  5. 

23:   40  :  2  Bl:  Mt  15,  28-16,  6;  17,  10-26. 


Digitized  by  Google 


1.  östliche.   (2.)  Ägyptische. 


549 


24 
25 
26 
27 
28 
29 


31 

32 


34 

35 


 41:  3B1:  AÄ  16, 19-18, 19. 

 42:  6  Bl:  Mt  16,  24—20,  7. 

 43:  16  Bl:  Mt  18,  16—19,  24;  25,  21-20,  23   Mk  2, 13-9,  IG. 

 44:  2  Bl:  Mt  20,  25-21,  31. 

 45:  2  Bl:  Mt  22,  6-23,  9. 

 46:  Fol,  6  Bl:  Mt  23, 15-25, 19   Lk  17,  7-39  Jo  8,  55-9,  18. 

 47:  Fol,  3  Bl:  Mt  25.  41-26,  67. 

 48:  2  Bl:  M  27,  40  -  28, 10. 

 49:  2  Bl:  Mk  5,  22-6.  3;  6.  6—7,  26. 

 50:  8  Bl:  Mk  10.  46—13,  28   Jo  7,  30-9,  41  ohne  Ehebr. 

 51:  Fol,  8  Bl:  Mk  10,  46-12,  40. 

 52:  2  Bl,  mut:  Mk  14,  69-15,  19;  15,  21-23.  25-30.  32-35. 

 53:  1  Bl,  mut:  Lk  1,  1-15. 

 54:  6  Bl:  Lk  1,  15-2,41. 

 55:  1  Bl,  mut:  Lk  1,  32-74. 

 56:  Fol,  2  Bl:  Lk  1,  80-2,  49. 

 57:  Fol,  2  Bl:  IJi  3,  5-4,  39. 

 58:  Lk  5,  7—6,  48. 

 59:  Quart,  12 Bl:  L*  8, 36-9, 41;  12,39-14,9.  Woide(wie20\  8.47—50, 

veröffentlichte  8,  36—8,  41,  und  ersetzte  die  Lücken  in  seiner  Handschrift  aus 
dem  anderen  Bruchstück,  8.  55 — 64. 

43:   60:  1  Bl:  /Jt  9,  22-40. 

44:  61:  3  Bl:  Lk  13,  1—14, 10;  15,  1—24. 

45:   62:  12  Bl:  Lk  14, 1—16,  7;  19,  5—20,  28. 

„  63:  Quart,  18  Bl:  Lk  19,  44  —  21,  36    1  Jo  1,  2—5,  15    2  Jo  5— Ende 

401  3Jo  ganz   Jak  1.  1-2,  1  in  dieser  Reihenfolge. 

 04:  Fol,  15  Bl:  Lk  20, 10-21,  24;  22,  32-49;  23,  48-24,  7;  24,  24— 

:  Ende  Jo  1, 1-6;  2,  13-3,  18;  8,  38-9,  28;  10,  2-16. 
^g.  65:  eine  sehr  alte  griech-kopt  Hdechr,  21  Bl:  Lk  22,  12  —  23,  11  sal- 

disch  Jo  6,  21 — 58;  6,  08—  8,  23  suldisch,  ohne  Ehehr.  Über  den  griechi- 
schen Text,  siehe  oben,  S.  06,  Hdschr.  T».  Aug.  Ant.  Georgi  gab  die  Bruchstücke 
den  Johannes  mit  grosser  Gelehrsamkeit  heraus:  FraymeiUnm  emiu/elii  s.  Iohannis 
Graeeo-Copto-Thebaicum  .  .  .    Rom  1789. 


37 
38 
39 
40 
41 

42 


41) 
50 
51 
52 
53 
54 
55 
56 
57 
58 
59 
60 


 00:  1  Bl:  Lk  22,  25—23,  3. 

 67:  Fol,  3  Bl:  Lk  23,  14-24,32. 

 08:  2  Bl  mut:  Jo  7,  37-8,  25  ohne  Ehebr;  10,  21—11,  13. 

 69:  Oktav,  4  Bl:  Jo  8,  24-39;  18,  31-19,  4;  19,  17-20,  2. 

 70:  2  Bl:  Jo9,3-10,  1. 

 71:  Quart,  1  Bl:  Jo  9,  11-27. 

 72:  Quart,  1  Bl :  Jo  9,  12—22. 

 73:  Oktav,  0  Bl  Überschrieben,  mut:  Jo  12,30—13,2;  19,38—21,  23. 

 74:  Fol,  5  Bl:  Jo  12,  3S-13,  31;  14.  29-10, 10:  10,  29-17, 15. 

 75:  1  Bl:  Jo  12,  47-13,  17. 

 76:  15  Bl,  sehr  mut:  Jo  13,  2-15,  20;  16,  10-19,  38. 

 77:  Oktav,  1  Bl:  Jo  21,  18-Ende. 
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61:  78:  3  Bl:  Ag  16,  26-17,  16;  27, 11-27. 

62:  79:  Fol,  4  Bl:  Ag  23,  17-26,  10. 

M.   80:  28  Bl:  #0  6,5— 8,38    IKolO,  13-14,21;  15,3-28    2  Ko  10,7— 

bö:  Ende  Ih  1,  1— 8;  12,1— Ende  Öa/ 1,1— 3,10  5,19— Ende  Phil  (fehlt 
1, 1—6?  vgl  Engelbreth  S.  XX  V;  hat  Engelbreth  diese  Handschrift  mit  Hdschr.  65 
verwechselt?)  ganz  Kol  1 , 1 — 2,  7 ;  3,  8 — 4,  6  in  dieser  Reihenfolge.  Engelbreth 
veröffentlichte  1  Kor  15,  5—33  (wie  unten.  S.  552,  Hdischr.  4),  S.  XXV  und  63—73. 
Zoega  gab  Eph  5,  21—33  aus  dieser  Handschrift  heraus,  mit  Lesarten  aus  GS  und 
09  (wie  oben,  8.  536),  8.  218.  219. 

64:  81:  3  Bl:  Rb  9,  7-24;  11,  31-12, 10   /  Ko  1,  3-19. 

 82:  7  Bl:  1  Ko  9,  9—12,  22    Phil  1,  6-23.    Engelbreth  verglich  1  Ko 

':  9,9—16  (wie  unten,  8.  552.  Hdschr.  4),  S.  XXV  und  53-57  und  veröffent- 
lichte aus  dieser  Handschrift,  wenn  ich  nicht  irre,  Phil  1,  6—23. 

66:   83:  Fol,  1  Bl:  1  Ko  12,  6-27. 

67:   84:  Fol,  1  Bl:  1  Ko  15,  5-32. 

 85:  Fol,  4  Bl:  Gal  6, 1— Ende    Eph  1,  1-6,  6.    Über  Eph  5.  21— 33 

00 :  siehe  Hdschr.  63. 

fio.  16Bl:  ^/>A2,  5-3,  3;  4,5-28;  5,21-6,12    ]  Th  1,  4  — Ende 

W:  2  Th  1,  1—2, 12;  3,  14— Ende  1  Ti  ganz  2  Ti  1,  1—10.  Aus  dieser  Hand- 
schrift veröffentlichte  Friedrich  Münter,  ein  Däne,  1  Ti  1,  14  —  3, 16;  6,4—21 
2Ti  1,  1—16,  Commentatio  de  indolc  rersionis  Xovi  Testament*  Sahülicae,  Kopen- 
hagen 1779,  8.  92—112.  Über  Eph  5,  22—33  siehe  Hdschr.  63.  Engelbreth  ver- 
öffentlichte 1  Th  1,  4—3,  6  (wie  unten,  S.  552.  Hdschr.  4). 
70:   87:  Fol,  4  Bl:  J;>*3t  20-6,  3;  7,  1-9,  2. 

«I ,  88:  Fol,  3  Bl:  Apk  12,  14—14,  13.   Am  Rande  stehen  die  Angaben  für 

die  kirchlichen  liesestücke,  was  selten  in  griechischen  Handschriften  der 

Apokalypse  vorkommt,  wenn  ich  nicht  irre. 

 89:  Oktav,  2B1:  Apk\9,  7— 18;  20,  7—21,  3.    Herausgegeben  durch 

4Z:  Zoega  (wie  oben,  S.  548,  Hdschr.  16),  S.  219.  220. 

 °°:  2  B1-  aus  einem  Lesebuch:  Lk  1,  29  —38    Ps  AI    He  9,  2-10. 

'3:  Engelbreth  veröffentlichte  He  9,  2-10  (wie  unten,  S.  552.  Hdschr.  4), 

S.  137—141. 

74:  91:  Oktav,  1  Bl,  aus  einem  Lesebuch:  Ps  20,  3—7    Lk  2,  40—50. 

-r  92:  1  Bl,  mut,  aus  einem  Lesebuch  :  7^  18,28-34    Ps  88, 20— 28 

401  2Ti  3, 10-16. 

^.fi  93:  2  Bl,  mut,  aus  einem  Lesebuch  :       19,  4— 10;  7,11—17;  7,27— 

4t>:  32   Jo  12, 12-23;  4,  5-15;  6,  15-23. 

^  94:  6  Bl,  aus  einem  Lesebuch:  Lk  22,  66-23,9   7^34,9—25    Mt  27, 


23—27    Alk  15,  6-14   Lk  23,  13—25       19, 1—16   ,7«  50,  2— 11. 

 95:  2B1,  aus  einem  Lesebuch:  Jak  2,  8— 13    Ag  5, 12-21    Pt  1 

Mt  4,  23-5,  15. 

 96:  3  Bl,  mut,  aus  einem  Lesebuch:  J<>  (19,  23—27  griechisch)  19,  17- 


79- 

24  saidisch  Ps  131,  (10-12  gr)  9—12  [Mt  16, 13-  20;  3,  3-11  gri  (Mk  12, 
35 — 37  gr).    über  den  griechischen  Text,  s.  oben,  S.  67,  Hdschr.  Td. 

^  97:  1  Bl,  aus  einem  Logbuch:  Jo  (20,  30-31  gr)  20,24  —31  saidisch 

™'  (ttfrag  gr). 

q<  98:  Fol,  Papier,  4  Bl,  aus  einem  koptisch- arabischen  Lesebuch:  IJ;  22, 

ÖA:  14—30   Ps  100,  6.  7   Jo  13,  21—30   Jes  31,  9-32,  5. 

 99:  Papier,  189  Bl,  aus  einem  koptisch-arabischen  Lesebuch;  folgende 

Bruchstücke  des  Neuen  Testamentes:  if/21,23-27;  22,1— 24 ;  23,13— 24;  23,29— 
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24, 51 ;  25,14— 26, 13;  26, 17-27,56  Mk  13,32—14,16  (13,  32—14,  2  zweimal);  14, 
26—15,  41  Lk  7, 36-49;  11,  37-52;  13,  22-30;  21, 1-6;  21,  34-38;  22,  7-13; 
22,  31-23,  49  ;  23,  52-56  Jo  6,  27-  59;  8, 12-28;  8,  51—59;  10, 14-21 ;  10,  23- 
42;  11,  46-52;  11,  55-56;  12,  1-8;  12,  35—43;  13,  1-30;  13,  33—17,  26;  18,  3— 
19,  42  1  Ko  1,  23-2,  8;  11,  23-32  Gal  3,  1-14;  6,  14-16  Eph  2,  13—18  Phü 
2,  6-11  Kol  1,  12-23;  2, 13-15  1  Ti  4,  9—5,  10  Ee  9,  24—28;  10,  5—10;  11, 
5—7.  Engelbreth  veröffentlichte  He  9,  24—28;  10,  5—10  (wie  unten,  S.  552, 
Hdgchr.  4),  S.  XXVI.  147—153. 
Turin  (Univ.  ?). 

Papyrus-Bruchstück:  Lk  1,5 — 19.   Herausgegeben  durch  Rossi  (1885?);  vgl 
Araelineou,  Zeitschrift  für  Ugyptisciie  Sprache  und  Alterthumskunde,  XXIV,  Leip- 
zig 1S86,  S.  43,  Anm.  *,  der  Le  Caire  6.  Apr.  1886  anfuhrt, 
g^.  Bruchstücke  früher  in  der  nanianischen  Bibliothek  in  Venedig  veröffentlicht 

durch  J.  A.  Mingarelli  (s.  oben,  8.  536);  man  weiss  nicht,  wo  ßie  jetzt  sind: 
.V/ 18,  27-21, 15  Mk  11,  29-15,  32  Jo  9,  17-13,  1 ;  die  Bruchstücke  aus  Mt  und 
Jo  wurden  wieder  herausgegeben  durch  Woide. 

Petersburg,  kais. 
001  ?  Jhdt:  Lesebuch: 
I.  üb  1,  10-12   .V/ 15,  12-14   1  Th  5, 8-10   Mk  13,  35.  36 
II.  Mt  4,  6.  7   He  10,  34-36   Lk  12,  33-36.  39—40 

III.  Eph  5, 19—21    Phil  3, 18.  19 

IV.  Mt  23,  10—12   Rö  13,  7.  8   3//  5,  33—36 

V.  J//0,  8  Phil  3,17   (Eph  5,  1.  2?)   Eph  5, 16-19. 

Veröffentlicht  durch  Oskar  von  Lemm,  Bruchstücke  der  sahidischen  Bibelüber- 
setzung. Nach  Handschriften  der  kaiserlichen  öffentlichen  Bibliothek  xu  St. 
Petersburg ,  Leipzig  1885,  und  „Sieben  sahidische  Bibelfragmente",  Zeitschrift  für 
ägyptische  Sprache  und  Altert humakundc,  XX1I1,  Leipzig  1885,  S.  19—22. 
sfi  Petersburg,  kais.:  Mk  14,  36— 3a  40.  41.  43.  61.  62.  67.  68;  15,  1.  6.  7.  13—26. 
mi  29  -40.  41.  42.  44  -  47;  16,  2.  3.  6-8.  11.  12.20.  Veröffentlicht  durchOskar  von 
Lemm,  in  dem  Buche:  Etudes  arcJteologiqucs,  linguistiques,  ei  hisloriques  dtdiies  ä 
Mr.  le  Dr.  C.  Lcemans,  Leiden  1885,  8.  95—102.  Wo  sind  die  Bruchstücke  Lk 
24,  1—7.  11—17.  19—24.  29—35.  39—44.  49—53  Jol,4— 10;  2,1—8.11—15.19-24; 
3, 1 — 6. 9 — 15. 18 — 29,  von  denen  Amelineau  sagt,  dass  Lemm  sie  herausgegeben  hat? 
Petersburg,  kaiserliche  Gesellschaft  der  Liebhaber  der  Palaographie:  Prot 
il  11,16—12,13  JolO,  8-29;  12,  48— 13,  9.  Veröffentlicht  durch  Oskar  von 
Lemm ,  „Sahidische  Bibelfragmente  I" ,  Bulletin  de  l'  aendemie  imperiale  des 
sciences  de  St.  PHersbourg,  XXIII  .(Neue  Reihe  I),  Petersburg  1890,  S.  257— 268. 
^£    Petersburg,  W.  Golenischeff. 

™l  Ps  49,  14-50,  13;  118,  152-119,  1  Mk  6,  46-9,  2  Kol  4,  2-1S  1  Th  1, 
1—6  Ja*:  2,  23-3,  14.  Veröffentlicht  durch  Lemm,  „Sahid.  Bibelfr.  II",  Bulletin 
(wie  87),  S.  371-391.  Beide  Sammlungen  wurden  aus  Deir-el-Abjad  nach  Peters- 
bürg  gebracht. 

Kairo,  Boulaq  Museum  I. 

32x18:  M/  7,  13-S,  31  Lk  24,  12-26.  Veröffentlicht  durch  ürbain  Bou- 
riaut,  „Fragmente  de  mss  thebains  du  musee  de  Boulaq",  Iiecueil  de  trataux  re- 
latifs  ä  la  phüologk  et  ä  Varcheologie  egyptiennes  et  assyriennes,  IV,  Paris 
1882,  S.  1-4. 

Kairo?   Aus  zerstreuten  Notizen  bei  Ciasca  und  Amelineau,  bald  ohne  Na- 
*  men  des  Herausgebers,  bald  ohne  den  Titel  des  Buches,  scheint  Bouriant 
folgende  Bruchstücke  des  Neuen  Testamentes  aus  Kairo  veröffentlicht  zu  haben: 
Mt  14,  18 — 15, 18,  Mhnoires  publies  par  les  membres  de  la  mission  archiologique 
francaise  au  Cairc,  Paris  1887,  Bd.  1,  Heft  3,  S.  395 ff.    Mk  G,  11-12    Lk  1,  11- 
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17.  57—80  daselbst.   Lk  1,  30-68;  nach  Ludwig  Stern  (wie  oben,  8.  529,  Anm.  4) 
ist  dieses  Bruchstück  von  U.  Bouriant  herausgegeben  worden  „Lee  papyrus 
d'Akhmhn?"  daselbst  Paris  1885,  Bd.  1,  Heft  2,  S.  242—304.   Jo  3, 1—8  Ag  8, 
213—40;  13,  17—25   He  10,  19-30   1  Jo  5,  5-14  daselbst  (Heft  3?). 
qi    Berlin,  kön.  or.  oct,  408. 
*l:  London,  Brit.  Mus.  Or.  3518. 

5.  Jhdt,  sehr  klein,  Perg.  429  S,  10  oder  11  Z,  8-13  Groseschrift-Bchst  in 
der  Zeile:  Apok  1  Jo  Phil;  mut.  Herausgegeben  von  Heinrich  Goussen,  ApocaJypsis 
s.  Johannis  apo&toli  rersio  sahidiea.  Accedunt  pauca  fragmenta  genuina  Dia- 
tessaroniana  {Studio  theologica,  Heft  1),  Leipzig  1895. 


c  Faijumisclu  Übersetzung. 
A     London  (?)  W.  M.  Flinders  Petrie. 

1:  ?Jhdt,  17,5x11,  Perg,  Aufs:  Mt  11,  27.  28;  12,1-3.  6-10.12.  13.  Au* 
Fayyum  nach  England  gebracht  durch  Petrie.    W.  G.  Crum  veröffentlichte  sie. 
Coptic  manuscripis  brought  front  the  Fayyum,  London  1S93,  8.  1—2. 
0    London  (?)  W.  M.  Flinders  Petrie. 

4.  Jhdt,  10x7,S,  Perg,  1  Sp:  (a.):  JaJcA,  12. 13.  —  (b.V.  Jud  17-20.  —  (c.)V 
Herausgegeben  durch  Crum  (wie  1),  S.  3—5. 
Paris  Nat. 

Mt  5,  46—0,  19.  Veröffentlicht  durch  Gaston  Maspero,  Recueil  etc.  (wie  oben, 
S.  551,  Hdschr.  89),  XI,  1889,  8. 11H.  Früher  in  der  Bibliothek  Deir  Amba-Shenoudah. 
in  einer  Handschrift,  aus  der  Bouriant  einige  Blätter  herausgab. 
.    Rom,  Propag.  früher  Borg.  Basmyr.  2. 

41  ?  Jhdt,  Quart,  Perg,  1  Bl,  2  Sp:  Jo  4,  28-34.  36-40.  43—53;  mut  Vgl  Zoega 
(wie  oben,  S.  548,  Hdschr.  16),  8.  139  und  den  Text  von  ihm  herausgegeben,  8.  149. 
150,  und  Engelbreth,  Fragmenta  Bcutmurico-Coptica  V.  et  N.  T.  quae  in  mmeo 
Don/iano  Vetilris  asserraniur,  cum  reliquis  rcrsionibus  Acgypiiis  contulit,  Latine 
rcrtit  nee  nun  criticis  et  philologicis  adnotationibus  illustratit  W.  F.  E.  Kopen- 
hagen 1811,  S.  20—156;  Engelbreth  gibt  für  seine  vielen  Bruchstücke  den  „hasch- 
murischen"  und  den  boheirischen  Text  und  an  einigen  Stellen  noch  den  saidischen ; 
dazu  kommen  Lesarten  aus  dem  griechischen  Text. 
Rom,  Propag.  früher  Borg.  Basmyr.  3. 

d:  ?  Jhdt,  Quart,  Perg.  9  Bl,  2  Sp;  Kap,  Lit,  Orn:  /  h'o  6,  19— (7,  0.  7.  8.  a3.  34 
mut)— (9,  7.  8)— 9,  16  [9,  9-16  veröffentlichten  schon  1789  Giorgi  (wie  oben,  S.  536). 
und  Münter  (wie  oben,  S.  536)]  14,  33—15, 35  Eph  6, 18—24  PA #7  1. 1  -2, 2  1  Th  1, 
1—3,  6  He  5,  4-9;  5,  13— 6,  3;  6,  8—11;  15— (19.  20.  7,  l)-7,  5;  7,  8— (9)-13; 
16-123 -27) -(8,  3-5)-(9,  10.  11.  17) -(10,  1.  2);  (6-8);  (13-15);  10,  22.  Vgl 
Zoega  (wie  oben,  S.  548,  Hdschr.  16),  S.  139.  140  und  Text  von  ihm  herausgegeben, 
S.  151—168,  und  Engelbreth  (wie  oben,  Hdschr.  41. 

«    Kairo,  Bouriant. 

":  a.  Je*  29,  24-37,  3;  -  6.  35x29,  4  Bl,  2  Sp,  40  Z:  Mt  13,  35-14,  8    M  8. 
24-9,  12;  —  c.  2  Bl:  2  Ko  12,  9— 13,  13    He  1,  1-3  in  dieser  Reihenfolge.  Ver- 
öffentlicht durch  Bouriant  „Fragments  Bachmouriques",  Memoire»  de  l'institut 
Egypten,  Bd.  2.  Teil  2,  Kairo  1889,  S.  567  -  604. 
London,  Brit.  Mus.  Or.  5707. 

4 :  6.  Jhdt  ;  vgl  oben,  S.  123:  T*:  Jo  3,3—4.49  pr-kopt;  einiges  fehlt  ;  die  Lücken 
im  Koptischen  sind  natürlich  teilweise  andere  als  die  im  griechischen  Texte;  der 
koptische  Text  stimmt  größtenteils  mit  dem  griechischen  überein. 
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Über  die  arabisch-koptischen  Lesestücke  vgl  Mai,  Scriptorum  reterum  nova 
coUectio,  Bd.  5,  Rom  1831,  S.  15—34  der  zweiten  Reihe,  und  MS.  Vat.  Ärab.  15 
früher  7,  vom  Jahre  1338.  Siehe  auch  Pari«  Nat.  copt,  19:  Erl  und  Apf  für  die 
Fastenzeit,  copt.  20  wie  copt.  19,  copt.  21 :  Erl  und  Apl  für  die  vier  Monate  nach 
Ostern,  —  auch  Florenz,  Palat.-Med.  6:  139(5:  Lesestücke  aus  Ps  Ag  Rath  Paul 
Erc.  Die  koptischen  Lesebücher  fangen  vom  Monat  Thoth  an,  das  heisst  vom 
23.  August. 


(3.)  Die  Äthiopische  Übersetzung. 

August  Dilluiann  meinte,  dass  diese  Übersetzung  aus  dem 
griechischen  Text,  und  zwar  zwischen  dem  vierten  und  dem  sechsten 
Jahrhundert,  für  die  axumitische  Kirche  in  Abyssinien,  durch  mehrere 
Übersetzer  angefertigt  worden  sei,  aber  nicht,  wie  die  Christen 
dort  sich  es  vorstellen,  durch  die  Hand  des  ersten  Bischofs,  Fru- 
mentius.1  Nach  Dillmann  folgt  diese  Übersetzung  dem  griechischen 
Text  aufs  genaueste,  sogar  bis  auf  die  Reihenfolge  der  Wörter. 
Häufig  aber  sieht  man,  dass  der  Übersetzer  des  Griechischen  nicht 
völlig  mächtig  war,  und  dass  deshalb  viele  Fehler  in  den  Text 
eingeschlichen  sind.  Nachher,  und,  wie  es  scheint,  mehr  als  einmal 
wurde  die  Übersetzung  korrigirt,  damit  sie  besser  mit  dem  Geiste 
der  äthiopischen  Sprache  übereinstimme,  und  einen  besseren  Sinn 
gebe.   Dillmann  ist  geneigt  zu  denken,  dass  diese  Überarbeitung 

1  Vgl  Christian  Bened.  Michaelis,  De  verstaue  Aethiopira  X.  Testament i 
generali»),  §  X ;  es  ist  das  Vorwort  zum  Buche  des  Christoph  Aug.  Bode,  Evan- 
gelium sertmdum  Matlkaeum  ex  versione  Aethiopiri  interpretis  .  ,  .  cum  Graten 
ipsius  fönte  stndiose  rontulit  atf{ue  phtrimis  .  .  .  obserrationihus  .  .  .  illustrapit 
C.  A.  B.  Halle  1749  (Bl.  [16],  S.  193  Quarte  —  Aug.  Dillmann,  „Aethiopische 
Bibelübersetzung"  in  Herzog's  Jieal-Encyklopädie,  2.  Ausg.  Leipzig  1877,  Bd.  1, 
S.  203—206,  in  der  3.  Ausg.  Bd.  3,  1897,  S.  87-90  von  F.  Prätorius;  —  Ignatius 
Guidi,  „Le  traduzioni  degli  Kvangelii  in  arabo  e  in  etiopico",  Atli  della  R.  Acra- 
tlemia  dei  Linrei  anno  CCLXXV.  Serie  ottarta.    Clause  di  seiende  morali, 

storiche  e  fdolagiche,  Bd.  4,  Rom  1888,  S.  5— 37,  besonders  33—37.  Vielleicht 
kannte  schon  Chrysostomus  diese  Übersetzung,  Hamil.  in  loh.  II,  2,  Opera,  Montf. 
Ausg.  Bd.  8,  8.  10,  wenn  nicht,  was  wahrscheinlich  ist,  er  nur  rhetorisch  geredet 
hat.  Gildemeister,  der  meint,  dass  die  Übersetzung  aus  dem  sechsten  oder  siebenten 
Jahrhundert  stammt,  betont,  da*s  der  Text,  wenn  er  aus  dem  Griechischen  ge- 
flossen sei,  vielfach  entweder  aus  dem  Syrischen  oder  aus  dem  Arabischen  inter- 
polirt  ist,  was  auch  Dillmann,  S.  2<>4,  behauptet.  Job  Ludolf  (s.  unten,  S.  5tt4. 
Hdschr.  89),  S.  297.  299,  meint,  dass  es  mehrere  äthiopische  Übersetzungen  ge- 
geben habe;  Platt  gibt  dies  nicht  zu  (s.  unten,  S.  559,  Hdschr.  1),  8. 10  —  18.  Hein- 
rich (ioussen  bezieht  sich  auf  Evodius  Assemani's  Urteil,  dass  die  äthiopische 
Übersetzung  aus  der  koptischen  Bibel  stamme,  und  behauptet  :  ,.Facile  nobis  erat 
tibi  demonstrare  Aethiopicae  Apocalypsi*  Aethiopem  primum  ex  versione  Sahidica 
ortuni  duxisse,  velut  alterum  ex  versione  Boheirica  (redacta)  intrusum  esse  com- 
pertum  est",  vgl  Goussen  (wie  oben,  S.  552,  Hdschr.  91\  S.  VII. 
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hauptsächlich  geschah  nachdem  im  vierzehnten  Jahrhundert  die 
äthiopische  Sprache  nicht  mehr  im  täglichen  Verkehr  verwendet 
wurde.'  Die  Erneuerer  des  Textes  benutzten  die  koptischen  und 
arabischen  Übersetzungen.  Das  war  Dillmann's  Meinung  und  ich 
schliesse  mich  ihm  an.  Die  Frage  ist  aber  höchst  schwierig  zu 
beantworten  und  es  ist  durchaus  nötig  auch  die  Meinung  des  anderen 
äthiopischen  Gelehrten  Johannes  Qildemeister  (f  1890)  anzuführen, 
der  die  Sache  ganz  anders  beurteilte.2  Er  teilte  mir  in  einem 
Briefe  vom  20.  April  1882  aus  Bonn  die  Gründe  mit,  warum  er  die 
Ansicht  verwarf,  dass  die  wenigen  axuraitischen  Christen  etwa  um 
das  Jahr  320  die  Übersetzung  gemacht  hätten,  und  warum  er  meinte, 
dass  sie  erst  im  sechsten  oder  siebenten  Jahrhundert  durch  mono- 
physi tische  Syrer  hergestellt  worden  sei.  Ich  lasse  die  betreffenden 
Stellen  aus  seinem  Briefe  folgen: 

„  .  .  .  Über  das  Alter  der  Äthiopischen  Übersetzung  hatte  ich 
Tischendorf  am  26.  Okt.  1854  geschrieben,  wie  ich  aus  einem  zu- 
fällig bewahrten  Concept  sehe. 

Die  allgemeine  Annahme,  dass  dieselbe  in  das  vierte  Jahrhundert 
zu  setzen  sei,  beruht  auf  zwei  Argumenten. 

1.  nimmt  man  an,  dass  der  doch  gewiss  sehr  sporadischen  und 
partiellen  Bekehrung  von  Axum  326  gleich,  wie  bei  heutigen  Missio- 
naren, habe  eine  Bibelübersetzung  folgen  müssen,  also  noch  im  vierten 
Jahrhundert. 

2.  stützt  man  sich  auf  die  Aussage  des  Chrysostomus,  dass  zu 
seiner  Zeit  das  Evangelium  Johannis  in  die  Sprachen  von  (ivqui 
i&vr)  bereits  tibersetzt  sei,  auch  in  das  Persische  und  Indische.  Das 
ist  Rhetorik,  aus  der  sich  keine  Thatsache  folgern  lässt 

An  allen  sonstigen  etwaigen  Zeugnissen  fehlt  es. 

Eine  Anzahl  Wörter  für  christliche  Hauptbegriffe,  mit  denen 
aller  Unterricht  anfangen  musste,  sind  in  der  Bibeltibersetzung  nicht 
äthiopisch,  sondern  syrischer  und  nur  syrischer  Form.   Z.  B.  häi- 

1  Die  äthiopische  Sprache  wurde  durch  die  amharische  Sprache  ersetzt.  Die 
amharische  Übersetzung  ist  in  keiner  Weise  zu  kritischen  Zwecken  zu  gebrauchen. 
Vgl  über  die  amharische  Obersetzung  Platt.  Biblia  sacra  Amharicc,  London  1S44 ; 
—  Franz  Praetorius,  Die  amharische  Sprache,  Halle  1879,  S.  2;  —  Zotenberg  (wie 
unten,  S.  562,  Hdschr.  60),  S.  21  b.  Das  Bruchstück  Lk  1, 1—13  aus  der  amharischen 
Übersetzung  von  J.  H.  Mai  lateinisch  übersetzt  (vielleicht  aus  Ludolfs  Notizen 
abgeschrieben),  erschien  bei  Schmidt,  Bibliothek  für  Kritik  und  Excycse  des  A".  T. 
und  älteste  Christen</e»chichtc,  j Herborn  und  Hadamar]  1796  11797;,  Bd.  1,  Stück  2, 
S.  307—310.  Das  Bruchstück  war  in  der  Bibliothek  der  Universität  in  Giessen, 
Nr.  11  fol.  (heute  Nr.  decelxxii;  vgl  J.  V.  Adrian,  Calal.  codd.  mss.  bibL  Giss. 
Frankf.  1S40,  S.  23S i.  aber  Professor  Stade  in  Glessen  untersuchte  die  Handschrift 
für  mich  und  versicherte  mir  April  1882,  dass  das  Blatt  nicht  mehr  darin  sei. 

2  Es  war  Gildemeister,  der  die  Lesarten  der  äthiopischen  Übersetzung  für 
Tischendorf  untersuchte. 
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manot  Glaube  Uauo*»,  arami  Heide  (für  ifrvixog  °EXXi)v  'EXXrj- 
vlotrjQ,  ßaQßctQog]  U±ol\  Armenier,  welche  Bezeichnung  ja  nur  in 
Syrien  möglich  war,  örith  Pentateuch  la.i©),  siol  Hades,  \lL~*.;  das  i 
für  «bü  ist  nur  durch  Verraittelung  des  Syrischen  erklärlich. 

Daraus  folgt,  dass  die  ersten  christlichen  Lehrer  der  Habessinier 
und  die  Schöpfer  ihrer  Kirchensprache  Syrer  gewesen  sein  müssen, 
dass  jene  Ausdrücke  schon  eingebürgert  waren,  als  die  Übersetzung 
aus  dem  Griechischen  gemacht  ward,  und  diese  kann  also  nicht  auf 
die  ersten  alexandrinischen,  also  griechischen  Bekehrer  zurückgeführt 
werden.  Es  sind  zwei  getrennte  Zeitperioden,  die  der  Bildung  jener 
kirchlichen  Sprache  und  die  der  Übersetzung  anzunehmen. 

Solche  Syrer  können  wohl  nur  Monophysiten  gewesen  sein. 
Überhaupt  ist  die  christliche  Bekehrung  der  Äthiopier  erst  um  500 
und  zwar  durch  Monophysiten  erfolgt.  Auch  später  noch  lässt 
sich  in  Habessinien  der  Gegensatz  zwischen  syrischen  und  alexan- 
drinischen Monophysiten  nachweisen.  Die  Ausführung  dieses  Satzes 
bedürfte  aber  einer  so  ausführlichen  Erörterung,  dass  dazu  ein  Brief 
nicht  wohl  hinreichen  würde;  ich  darf  das  also  hier  nur  als  These 
aufstellen. 

Die  äthiopische  Bibeltibersetzung  zeigt  auch  eine  so  mangel- 
hafte Kenntniss  des  Griechischen,  dass  unmöglich  ist,  diese  könne 
in  einem  Jahrhundert,  in  welchem  nationale,  ich  meine  alexan- 
drinische,  Griechen  mit  den  Eingeborenen  in  Verbindung  standen, 
stattgefunden  haben;  sie  ist  nur  möglich  in  einer  schon  isolirten 
Kirche,  in  der  die  gelehrte  Kenntniss  des  Griechischen  schon  ab- 
starb. Beispiele,  zu  Hunderten  möchte  ich  sagen,  von  dem  äusserst 
geringen  Verständniss  finden  Sie  z.  B.  in  den  Noten  zu  Ludolfs 
Psalmenausgabe,  und  doch  waren  die  Psalmen  nach  der  Rolle,  die 
sie  in  der  orientalischen  Kirche  immer  gespielt  haben,  gewiss  eins 
der  zuerst  übersetzten  Bücher.  Ebenso  im  N.  T.  Nur  zwei  Beispiele. 
Act  20,15  fasste  der  Übersetzer  avxix(tvq  als  Eigennamen,  23,31 
'AvTixaTQiq  als  „benachbarte  (cur/)  Stadt"  auf.  Hiernach  wird  man 
gewiss  sechstes  und  siebentes  Jahrhundert  als  frühesten  Termin 
annehmen  müssen.  / 

Ich  glaube  selbst,  dass  schon  arabische  Lehnwörter  sich  finden. 
Der  Satan  heisst  äthiopisch  „saitän'\  arabisch  schaitan  (s  und  sch 
sind  im  Äthiopischen  zusammengefallen).  Dies  erklärt  sich  weder 
aus  dem  Griechischen,  noch  dem  Syrischen.  Wollte  man  annehmen, 
das  Wort  sei  aus  Äthiopien  nach  Arabien  gekommen  (im  Koran), 
so  giebt  es  doch  noch  andere  Bedenklichkeiten.  'Pv/ty  wird,  wo  es 
im  N.  T.  vorkommt,  mit  sak°at  gegeben,  dies  hat  im  Äthiopischen 
keine  Wurzel  und  ist  das  arabische  sikkat.  Zum  sichern  Zeichen, 
dass  es  Fremdwort  ist,  dient,  dass  es,  mit  Verkennung  der  Feminin- 
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endung  des  Arabischen  -at,  indem  man  das  t  als  radical  auffasste, 
im  Plural  (pluralis  fractus)  askuät  bildet  Strassen,  namentlich  enge 
waren,  nach  der  ganzen  Beschaffenheit  des  Landes  und  Lebens,  bei 
den  Äthiopen  wohl  nicht  heimisch  (allerdings  giebt  es  andere  Wörter 
für  jtXarela,  wie  nrPE).  Wäre  dies  durchzuführen,  so  kämen  wir 
in  noch  spätere  Zeit"1      So  weit  aus  dem  Briefe  Gildemeisters. 

Wie  oben  gesagt,  schliesse  ich  mich  der  Ansicht  Dillmann's  an. 
Die  von  Gildemeister  geltend  gemachten  Gründe  scheinen  mir  nicht 
den  von  ihm  befürworteten  Schluss  zu  erhärten.  Man  sieht  freilich, 
dass  die  Wörter,  die  er  hervorhebt,  syrische  oder  aramäische  sind, 
aber  ihre  Herkunft  wird  durch  den  Umstand  festgestellt,  dass  sie 
jüdisch-aramäisch  sind.  Und  sie  führen  uns  durchaus  nicht  auf  die 
syrischen  Monophysiten  als  die  Urheber  der  äthiopischen  Bibel  oder 
als  die  Schöpfer  der  christlich-äthiopischen  Sprache.  Jene  jüdisch- 
aramäische Färbung,  jene  Anklänge,  sind  ein  Beleg  dafür,  dass  in 
sehi-  früher  Zeit  die  Juden  aus  dem  südlichen  Arabien  sich  nach 
Äthiopien  wendeten,  oder  sonst^  dass  die  Axumiten  in  Abessinien 
von  Hause  aus  irgend  wie  den  Juden  ähnlich  waren,  und  dass  die 
Christen  daselbst  einige  Ausdrücke  brauchten,  die  von  jenen  geborgt 
waren.2 

Die  äthiopische  Übersetzung  enthält  das  ganze  Neue  Testament, 
nebst  den  Briefen  des  Clemens  von  Rom  und  der  Synodus3. 

1  Am  Ende  dieses  Briefes,  in  dem  er  auch  über  die  arabischen  Übersetzungen 
spricht,  schreibt  Gildemeister  folgenden  sehr  treffenden  Satz:  „Im  Ganzen  sollte 
man  freilich  diese  arabischen  und  äthiopischen  Übersetzungen  nicht  in  die  Varianten  - 
Sammlungen  aufnehmen,  ehe  nicht  über  jede  besondere  und  ausführliche  kritische 
Arbeiten  im  Zusammenhang  verfasst  sind,  die  feststellen,  was  wirklich  als  Variante 
Wert  hat,  si  tanti  est." 

2  Die  Pariser  Handschrift,  Nationalbibl.  Aeth.  113  (Zotenberg  113),  vom 
1(3.  Jhdt:  Iiefut-atio  hacresium,  bietet  uns  einzelnes  über  den  Ursprung  der  äthio- 
pischen Übersetzung.  Auf  Blatt  52  verso  fängt  „Photini  haeresis"  an,  wobei  über 
das  Evangelium  im  Äthiopischen  erzählt  wird;  —  Blatt  00  ff.  führt  die  neun  heiligen 
Männer  an,  die  das  äthiopische  Alte  und  Neue  Testament  nach  Rom  trugen;  — 
das  Alte  Testament  ist  gefabelt  als  aus  dem  Hebräischen  übersetzt,  zur  Zeit,  als 
die  Königin  vom  Süden  Salomon  besuchte;  —  was  das  Neue  Testament  angeht,  so 
wurde  es  ^us  dem  Griechischen  übersetzt  vor  der  Lehre  des  Nestor,  ehe  Leo's 
Lehre  gebildet  wurde,  vor  der  synodalen  Zusammenfassung,  nämlich  der  chalce- 
donischen  Bischöfe,  und  es  ist  deswegen  eine  reine  Übersetzung. 

In  Betreff  der  jüdisch-aramaischen  Wörter  sollte  man  das  lesen ,  was  Dill- 
mann über  die  Fremdwörter  in  äthiopischen  Schriften  geschrieben  hat,  in  seinem 
Ixacieon  litußiae  Attliiopicae,  Leipzig  1*65,  Sp.  XXII. 

3  über  das  Buch  mit  dem  Namen  „Synodus"  vergleiche  man  Job  Ludolf 
(Lentholt),  Hiatoria  Acthiopica,  Frankfurt  am  Main  1081,  Buch  III,  Kap.  4,  Ab«.  27; 
—  Ludolf,  Ad  suam  Ii i#t.  Aeth.  anlehne  cditam  CommeutaHiist  Frankfurt 
am  Main  1091,  Buch  in,  Kap.  4,  Nr.  XXX,  S.  301-340  (James  Bruce,  Travels, 
3.  Ausg.,  Edinburgh  1813,  Bd.  2,  S.  410  ist  von  geringer  Bedeutung).  Es  ißt  dieses 
Buch  die  „Konstitutionen  der  Apostel",  die  Bruce  für  die  einschlagenden  Fälle 
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Der  Leiter  bei  der  Herstellung  der  ersten  Ausgabe  des  äthio- 
pischen Neuen  Testaments  war  Tesfa-Zion,  ein  Mönch  des  Ordeus 
Takla-Haimänöt  aus  dem  Kloster  Dabra-Libänös  auf  dem  Berge 
Libanon,  von  Geburt  ein  Äthiopier  aus  Malhez  (?).  Er  reiste  von 
Jerusalem  nach  Born  mit  zwei  anderen  Mönchen  aus  jenem  Kloster, 
Tank/a  Wald  und  Za-seläse,  und  brachte  äthiopische  neutestament- 
liche  Handschriften  dahin.  Weitere  drei  gesellten  sich  zu  ihnen  in 
Italien:  Peter  Paulus  (Walther  Aretin)  ein  Archidiakonus  aus  Kon- 
stantinopel, ein  gewisser  Bernard,  und  nach  Ludolf  Marianus  Vic- 
torius.1  Das  Werk  erschien  in  zwei  Bänden  in  den  Jahren  1548. 
1549  und  zwar  in  Rom.2  Die  paulinischen  Briefe  füllten  den  zweiten 
Band  aus  und  die  übrigen  Bücher  den  ersten  Band.  In  der  Apostel- 
geschichte fehlten  einige  Stellen,  besonders  Apg  9,29— 10,32;  26,8 — 
28,31;  und  das  haben  die  Herausgeber  aus  der  lateinischen  Über- 
setzung genommen  und  ins  Äthiopische  übersetzt;  sie  reden  davon, 
dass  sie  dabei  auch  das  Griechische a  berücksichtigt  haben,  aber 
das  ist  wahrscheinlich  nur  eine  Selbsttäuschung  gewesen.  Man 
hatte  gute  Handschriften,  doch  konnten  die  Setzer  natürlich  kein 
Äthiopisch,  sodass  der  Band  durch  viele  Fehler  verunstaltet  ist 
Im  Jahre  1654  gaben  Johann  Georg  Nissel  und  Theodor  Petraei  die 
Briefe  von  Jakobus,  Judas,  und  Johannes  arabisch  und  äthiopisch, 
mit  lateinischen  Übersetzungen  versehen,  in  Leiden  heraus.4 

Jene  römische  Ausgabe  der  sechs  Gelehrten  wurde  von  Walton 
in  seiner  Polyglotte  (s.  unten,  B.  I.  2.  [2])  wieder  abgedruckt  mit 
einer  lateinischen  Übersetzung,  die  Dudley  Loftus  und  Edmund 

„das  geschriebene  Liesetz  de«  Landes"  nennt.  Sie  werden  so  eng  mit  der  Bibel 
verbunden,  dass  der  König  David  zum  Beispiel  dem  Alvarez  sagte,  er  habe 
81  heilige  Bücher  (40  de«  A.  T.  und  35  des  N.  T .),  wobei  er  die  8  Bücher  der  Kon- 
stitutionen mit  den  27  Büchern  des  N.  T.  zusammenfaßte ,  und  dass  Tesfa-Zion 
auf  dem  Titel  seiner  Ausgabe  des  äthiopischen  N.  T.  es  für  nötig  hielt  zu  sagen : 
„ich  habe  die  Neue  Schrift  zum  Drucke  gebracht  aber  ohne  die  Synodus".  Dill- 
mann's  Schüler,  Winand  Fell,  veröffentlichte  aus  der  Synodus  :  Canones  apostolorum 
AethiojHce,  Leipzig  1871,  mit  einer  lateinischen  Obersetzung,  Zur  Sinfidös  vgl 
Zotenberg,  Catahxjuc,  Paris  1877,  S.  141—143:  MS  121.  1. 

1  Vgl  Job  Ludolf,  Iscxiron  Ethiopo-Uitinum,  2.  Ausg.  Frankfurt  a.  M.  1699, 
Praef.  Fol.  (8)  Vorderseite:  „Corollarium". 

2  Testament  um  Novum  cum  epistola  Pauii  ad  Hcbraeos  tantum  cum  con- 
ranlantii«  evangelistarum  Ensehii  et  numcratiom  omni  um  verbortim  corwidem. 
Mirale  cum  benedictione  .  . .  Quae  omuia  Fr.  Petrus  Aethiop.t .  . .  ruravit,  Rom 
1548.  Epistolae  XIII.  divi  Pauli  .  . .  cum  verstone  Latina  1549.  Vgl  Ignatius 
Guidi,  „La  prima  stampa  del  Nuovo  Testamento  in  Etiopico  fatta  in  Roma  nel 
1548—1549",  Arckivio  det/a  B.  Soeieta  Romana  di  «toria  patria,  Rom  188o\  Bd.  9. 

>  Vgl  Ludolf,  Hist.  Aeth.  Buch  III,  Kap.  IV,  Abs.  7-14. 

4  Nissel  und  Petraei,  laco/n  apostoli  epistulae  cathoUcac  vcr»io  Arahica  et 
Aethiopica  .  .  .  Leiden  1654,  und  in  demselben  Jahre  einzeln  Iudae  ap.  ep.  et  Io- 
hannin  ap.  ep. 
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Castell  machten.  War  die  Ausgabe  von  Rom  schlecht,  so  war  diese, 
nach  Ludolf,  noch  schlechter   und  die  lateinische  Übersetzung 
ausserordentlich  ungenau.   Christoph  August  Bode,  dessen  ausführ- 
liche Arbeit  über  das  Matthäus-Evangelium  vom  Jahre  1749  wir  oben 
(s.  S.  553,  Anm.  1)  erwähnt  haben,  veröffentlichte  im  Jahre  1753, 
mit  Übergehung  der  Druckfehler,  eine  sehr  genaue  lateinische  Über- 
setzung.1   Die  „British  and  Foreign  Bible  Society"  benutzte  die 
Gelehrsamkeit  Thomas  Pell  Platt's,  um  im  Jahre  1826  die  Evan- 
gelien, und  im  Jahre  1830  die  übrigen  Schriften  des  Neuen  Testa- 
ments äthiopisch  herauszugeben.  *    Platt  verglich  dabei  die  Hand- 
schriften, die  er  erreichen  konnte.  Leider  waren  diese  Handschriften 
nicht  sehr  gut;  Dillmann  erklärt,  dass  die  jüngeren  Handschriften 
auf  das  willkürlichste  verschlimmbessert  worden  sind.  Ausserdem 
waren,  und  sind  zum  Teile  noch,  die  Vorschriften  jener  Bibelgesell- 
schaft der  Anwendung  eines  kritischen  Urteils  recht  hinderlich,  und 
sie  gestatteten  kein  Vorwort  und  keine  Anmerkungeu.  Daher  konnte 
diese  Ausgabe  der  kritischen  Wissenschaft  nicht  genügen.  Die 
römische  Ausgabe  ist  die  einzige  brauchbare,  aber  sie  muss  wieder 
mit  den  Handschriften  verglichen  werden.    Platt  besorgte  für 
Tregelles  Notizen  über  einige  Lesarten  in  den  Evangelien 3;  für  die 
Apostelgeschichte  und  die  Briefe  hatte  Platt  nur  eine  Handschrift, 
die  die  Bibelgesellschaft  besass.  Tregelles  fand  eine  weitere  Unter- 
stützung von  Seiten  L.  A.  Prevost's,  der  Platt's  Text  mit  Walton's 
Text  für  ihn  verglich.  Was  Tischendorf  angeht,  so  haben  wir  schon 
bemerkt,  dass  Johannes  Gildemeister  ihm  beistand.  Gildemeister 
nahm  Tischendorfs  Neues  Testament  vom  Jahre  1849,  notirte  die 
Stellen,  an  denen  Tischendorf  darin  die  äthiopische  Übersetzung 
angeführt  hatte,  uud  verglich  an  diesen  Stellen  die  römische  Aus- 
gabe und  die  Ausgabe  von  Platt.   Aus  dieser  Darstellung  ist  es 
klar,  dass  eine  kritische  Ausgabe  des  äthiopischen  Neuen  Testaments 
sehr  zu  wünschen  ist   Die  Evangelien  sind  natürlich  besonders 
wichtig,  aber  ihr  Text  ist  in  vielen  Handschriften  sehr  verderbt. 
Wer  will  daran  gehen  und  einen  guten  Text  schaffen? 

1  Bode,  Navitm  .  .  .  Testamentnm  cx  vcrsione  Aethiopiri  interprclis  in  Iribiii* 
polyijlnttis  Atu/ficanis  Cf/ifam  cx  Aethiopica  liw/ua  in  Latinum  transtntit  C.  A.  B. 
Braunschweig  1753;  bei  F.  Praetorium,  Acthinpischc  Grammatik  [Porta  /int/fj.  orr. 
VII],  Karlsruhe  und  Leipzig  1SMJ,  S.  2.'>,  findet  man  den  Titel  der  lateinischen 
Übersetzung  mit  den  Jahren  1752.  1755  und  der  Kollation  mit  dem  Griechischen 
mit  dem  Jahre  1753;  leider  habe  ich  die  Bücher  nicht  gesehen. 

2  Evanmlia  aanrta  Avthiopice.  AI  (■<«!/'>■>,,„  ms*,  fblem  cdöl.  T.  P.  P.  London 
1826;  —  X.  T.  .  .  .  Aethinpice.  Ad  rudirnm  manusrriptunou  fhh  m  cdidit  T.  P.  P. 
London  ISiJO. 

3  Tregelles  bei  Home  (s.  oben,  S.  47'J),  S.  31S,  Anm.  2,  gibt  Rechenschaft 
über  die  von  Platt  benutzten  Handschriften. 
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Äthiopische  Handschriften. 

England. 

^  a  London,  „British  and  Foreign  Bible  Society"  MS.  3. 

Bruchstücke  aus  Mt  Lk ;  neulich  hat  ein  Engländer  aus  einer  Pariser  Hand- 
schrift  das  ersetzt,  was  in  Lk  fehlt.  Vgl  Thomas  Pell  Platt,  A  catalogue  of  the 
Ethiopic  biblical  manuseripts  in  the  royal  library  of  Paris,  and  in  the  library  of 
the  British  and  Foreign  Bible  Society;  also  some  aoeount  of  those  in  the  Vatican 
library  at  Borne.  With  remarks  and  extracts.  London  1823.  Platt  erwähnt,  S.  7, 
eine  eigenhändige  schriftliche  Anmerkung  Job  Ludolfs  in  dem  Pariser  Exemplar 
von  seinem  „Commentarius".  die  Heinrich  Wilhelm  Ludolfs  Zeugnis  über  die 
äthiopischen  Bücher  in  dem  Hospiz  der  Abeeinnier  in  Rom  beibringt,  aber  es  gibt 
unter  diesen  Büchern  keine  neutestamentliche  Handschrift. 

2:  London,  „British  and  Foreign  Bible  Society"  MS.  4:  Mt  Mk. 

3.  4.  O :  MS.  5.  0.  7 :  drei  Exemplare :  Jo. 

«  MS.  8:  Apok.    Die  Nummern  13:  Mk  Jo  und  14:  Mk  sind  ganz  neue 

*  Handschriften. 
«    London,  Brit.  Mus.  Orient.  781  (Wright  2). 

*:  17.  Jhdt,  36x35,  Perg,  209  Bl,  2  Sp,  40  Z;  Karp;  Kan-L,  Bild:  Oktateuch 
Erv  (Bl.  94—154);  Bl.  155—209  enthalten  verschiedenes  Theologisches.  Vgl  William 
Wright,  Catalogue  of  the  Ethiopic  manuseripts  in  the  British  Museum  acquired 
sinee  the  year  m7,  London  1877,  und  seinen  Artikel  „List  etc.",  Zeitschrift  der 
Deutschen  morgenländisc/ien  Gesellschaft,  Leipzig  1870,  Bd.  24,  S.  599-616. 

o    London,  Brit.  Mus.  Orient.  496  (Wright  20):  Bl.  173—178. 

ö:  17.  Jhdt,  17x15,  Perg,  6  (178)  Bl,  2  Sp,  25  Z:  1.  2  Pe  1.  2.  3  Jo  Jak  Jud\ 
Bl.  3—172  enthalten  vieles  aus  dem  A.  T. 

q    London,  Brit.  Mus.  Orient  507  (Wright  33). 

15.  Jhdt,  33x25,  Perg,  149  Bl.  2  Sp,  25.  26  Z;  Bild:  Ew.  Vgl  Ignatius  Guidi 
(wie  oben,  S.  553,  Anm.  1),  S.  35,  der  dort  Mt  1, 18—25  herausgab.  D.  S.  Margoliouth 
verglich  diese  Handschrift  an  einigen  Stellen  für  [Lloyd-Sanday] ,  Nomtm  Testa- 
mentum,  Oxford  1&S9,  App.  III,  S.  192—199. 

London,  Brit.  Mus.  Orient.  518  (Wright  34).  •  . 

U:  1655,  28x2(5,  Perg,  173  Bl,  2  Sp,  20  Z;  Karp,  Kan-L,  Vorw,  Kap-L :  Ew. 
Margoliouth  verglich  einige  Stellen. 
11#  London,  Brit.  Mus.  Orient.  510  (Wright  35). 

11:  1664—1065,  44x40,  Porg,  23SBl,.3Sp,  21  Z;  viele  Bild:  Ew.  Margoliouth 
verglich  einige  Stellen. 


19  London,  Brit  Mus.  Orient.  515  (Wright  36). 

A*:  1675—1676,  29x26,  Perg,  191  Bl,  2  Sp,  21  Z; 
Bil< 

13: 


Karp,  Kan-L,  Vorw,  Kap-L, 

Bild:  Ew. 

London,  Brit.  Mus.  Orient  511  (Wright  37). 

17.  Jhdt,  37x32,  Perg,  217  Bl,  3  Sp,  20  Z;  Karp,  Kan-L,  Vorw,  Kap-L:  Ew. 
Margoliouth  verglich  einige  Stellen. 
1      London,  Brit.  Mus.  Orient  512  (Wright  38). 

14:  17.  Jhdt,  31X28,  Perg.  135  Bl,  3  Sp,-  25  Z;  Karp,  Kan-L,  Vorw,  Kap-L:  Ew. 


Margoliouth  verglich  einige  Stellen.  • 
t-    London,  Brit.  Mus.  Orient.  513  (Wright  39). 

i0:  17.  Jhdt,  33x27,  Perg,  217  Bl,  2  Sp.  .19.  20  Z;  Karp,  Kan-Li  Vorw,  Kap-L: 
Erv.    Margoliouth  verglich  einige  Stellen.         '  , 
1ß    London,  Brit  Mus.  Orient  514  (Wright  40)' 

17.  Jhdt  33  x  29,  Perg,  226  Bl,  2  Sp,  IS  Z;  Karp,  Kan-L.  Vorw,  Käp-L:  Ew. 
Margoliouth  verglich  einige  Stellen.    .  -  i  . "i 

Gregory,  Textkritik.  30 
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1?    London,  Brit  Mus.  Orient  516  (Wright  41). 

17:  17.  Jhdt  28x24,  Perg?,  194  Bl,  2  Sp,  20  Z;  Vorw,  Bild:  Ew.  Margoliouth 
verglich  einige  Stellen. 

1Ä    London,  Brit  Mus.  Orient  517  (Wright  42). 

W:  17.  Jhdt,  33x27,  Perg?,  123  BL  2  Sp,  26.  28  Z;  Karp,  Kan-L,  Vorw,  Kap-L : 

Ew.   Margoliouth  verglich  einige  Stellen. 

1Q    London,  Brit  Mus.  Orient  519  (Wright  43). 

1  J:  17.  Jhdt,  28x25,  Perg,  231  Bl,  2  Sp,  19.  20  Z ;  Karp,  Kan-L,  Vorw,  Kap-L :  Ew. 
oft    London,  Brit  Mus.  Orient  508  (Wright  44). 

^  17.  Jhdt,  50X37,  Perg,  287  Bl,  3  Sp,  20-27  Z;  Karp,  Kan-L,  Vorw,  Kap-L. 
Bild:  Ew. 

91    London,  Brit  Mas.  Orient  509  (Wright  45). 

a'  18.  Jhdt,  39X36,  Perg,  160  Bl,  3  Sp,  23-30  Z;  Vorw:  Ew.  Margoliouth 
verglich  einige  Stellen. 

London,  Brit  Mus.  Orient  525  (Wright  46). 
*£:  15.  Jhdt  16x14,  Perg,  109  Bl,  2  Sp,  13— 20  Z:  Jo. 

London,  Brit  Mus.  Orient.  520  (Wright  47). 

17.  Jhdt  36  x  33,  Perg,  267  Bl.  2  Sp,  13.  14  Z;  Bild:  Jo. 
9A    London,  Brit.  Mus.  Orient.  521  (Wright  48). 

17.  Jhdt,  31x27,  Perg,  153  Bl,  2  Sp,  13  Z:  Jo. 
9-    London,  Brit.  Mus.  Orient  523  (Wright  49). 
550 :  17.  Jhdt,  17x15,  Perg,  79  Bl,  2  Sp.  16  Z:  Jo. 
9A    London,  Brit.  Mus.  Orient.  522  (Wright  50). 
Zb:  18.  Jhdt  22X16,  Perg.  92  Bl:  Jo. 

am    London,  Brit.  Mus.  Orient.  524  (Wright  51). 

37 :  ia  Jhdt  15x13,  Perg,  83  Bl,  2  Sp,  15  Z:  Jo. 

r9ft   London,  Brit.  Mus.  Orient  733  (Wright  52». 

lZÖ:  1855-1866,  36x30,  Perg,  158  Bl.  2  Sp,  18  Z:  .V/  Mh  Amharisch.] 

9Q    London,  Brit  Mus.  Orient  526  (Wright  53). 

a'  17.  Jhdt,  36x31,  Perg,  95  Bl,  3  Sp,  30  Z:  Paul  (Phm  He)  An  Apk  Rath. 
Margoliouth  verglich  einige  Stellen  und  numerirte  sie,  wie  es  scheint  aus  Ver- 
sehen, 520.  Wie  er  dazu  kommt,  zu  behaupten,  dass  Orient  526  und  527  die 
einzigen  Handschriften  der  Briefe  und  Apostelgeschichte  im  Britischen  Museum 
seien,  ist  mir  nicht  verständlich. 
^    London,  Brit  Mns.  Orient  529  (Wright  54). 

301  17.  Jhdt,  28x24,  Perg,  197  Bl,  3  Sp,  27-29  Z;  Vorw  zu  Paul:  Paul  (Phm 
He)  Kath  Ag  Apk. 

ni    London,  Brit  Mus.  Orient  531  (Wright  55). 

31 :  17.  Jhdt  21x18,  Perg,  200  Bl,  2  Sp,  20-23  Z:  Kath  Apk  Ag  Patä  (Phm  He). 
,9    London,  Brit.  Mus.  Orient.  527  (Wright  56). 

18.  Jhdt,  27x23,  Perg,  138  Bl,  3  Sp,  22  Z:  Paul  (Phm  He)  Kath  Ag  Apk. 
Margoliouth  verglich  einige  Stellen. 

London,  Brit  Mus.  Orient.  532  (Wright  57). 

IS.  Jhdt,  21x19,  Perg,  128  Bl,  2  Sp,  19-22  Z:  Apk  Rö  -  1  Th  3,  12  Ag. 
rti    London,  Brit  Mus.  Orient  530  (Wright  58). 

M:  17.  Jhdt,  15x13,  Perg,  184  Bl,  2  Sp,  19.  20  Z;  Vorw  zu  Paul:  Ag  Paul 
(Phm  He). 

OK .  London,  Brit  Mus.  Orient  528  (Wright  59). 

°°'  18.  Jhdt,  27  x22,  Perg,  120  Bl,  2  Sp,  19-23  Z;  Vorw  zu  Paul:  Ag  Paul 
(Phm  He). 

«#.    London,  Brit  Mus.  Orient  533  (Wright  60). 

00 *  vor  1730,  38x  35,  Perg.  115  Bl,  3  Sp,  19  Z  Apk. 
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q.    London,  Brit.  Mus.  Orient.  597  (Wright  207):  Bl.  223-250. 

37 :  15.  Jhdt  40x31,  Perg,  32(262)  Bl,  2  8p,  29—34  Z:  Apk;  vorher  Homilien. 

Siehe  auch  das  erste  Blatt. 

^    London,  Brit.  Mus.  Orient.  600  (Wright  208):  Bl.  137-148. 

5Ö:  17.  Jhdt,  41x37,  Perg,  12  (160)  Bl,  3  Sp,  29  Z:  Apk;  vorher  Homilien. 

«Q    London,  Brit  Mus.  Orient  598  (Wright  209):  Bl.  177—192. 

6)31  1708—1711,  39x34,  Perg,  16  (208)  Bl,  3  Sp,  25.  26  Z:  Apk;  vorher  Homilien. 

London,  Brit.  Mus.  Orient  599  (Wright  210):  Bl.  158—168. 
'*U:  1721—1730,  37x35,  Perg,  11  (168)  Bl,  3  Sp,  28—32  Z;  Apk;  vorher  Homilien. 

London,  Brit  Mus.  Orient  601  (Wright  211):  Bl.  100—106. 
41 :  18.  Jhdt,  36X30,  Perg,  7  (120)  Bl,  ?  Sp,  35-41  Z:  Apk;  vorher  Homilien. 
ja.  London,  Brit  Mus.  Add.  16,  190  (Dillmann  8). 

4*:  ?  Jhdt,  Quart,  Perg,  155  Bl  (drei  Abschreiber  Bl.  1-15,  16—147,  148—155), 
Bl.  16 — 147  haben  3  Sp;  Karp,  Abs  ohne  Nr,  Unters:  Ew.  Sie  gehörte  einem 
Anastasius,  und  nachher  einem  Bere'Banal.  Vgl  August  Dillmann,  Oatalwjus  codd. 
mss.  Orient t.  qui  in  museo  Britannico  asservantur,  pars  5,  Codices  Aethiopicos 
ampleetens,  London  1847. 

London,  Brit.  Mus.  Add.  11,  293  (Dillmann  9). 
43 :  ?  Jhdt  Perg,  92  Bl,  Kap:  Jo.   Am  Ende  einiges  Theologische.  Margoliouth 
verglich  einige  Stellen. 

4.    London,  Brit  Mus.  Add.  16,  220  (Dillmann  11). 

441  ?  Jhdt,  Quart,  Perg,  46  Bl,  2  Sp:  Kette  zu  Mt,  ohne  das*  der  Text  voll- 
stündig  ist.   Am  Anfang  eine  Tafel  zur  Berechnung  des  Osterfestes,  wie  es  scheint 
von  anderer  Hand  1613  (1249?).   Gehörte  früher  einem  Bährja  Christos. 
Oxford,  Bodl.  Dillmann  10  und  11. 

18.  Jhdt,  Quart,  Perg,  74  und  75  Bl;  Karp,  Kan-L,  Vorw,  Kap-L:  Ew. 
lfi    Oxford,  Bodl.  Dillmann  12  und  13. 

*D:  18.  Jhdt  Quart,  Perg,  81  und  75  Bl:  Ew.   Vgl  Aug.  Dillmann,  Cot.  codd. 


bibl.  Bodl.  Oxon.  pars  7.    Codices  Aethiopici,  Oxford  1848. 
4~    Oxford,  Bodl.  Dillmann  14  und  15:  Kath  (1.  2  Pe   1.  2.  3Jo   Jak  Jud)  Apk 
'  aus  dem  Koptischen)  A<j  Paul  (Phm  He);  am  Ende  Euth,  wie  es  scheint  sehr 
reich  ausgestattet. 

Österreich. 

^  Wien,  kais.  MS.  Aeth.  10. 

40 :  ?  Jhdt,  Quart,  Perg,  156  Bl,  Karp,  (Kan-L?),  Vorw:  Ew.  Vgl  Friedr.  Müller, 
„Die  Äthiopischen  Handschriften  der  k.  k.  Hof-Bibliothek  in  Wien",  Zeitschrift 
der  Deutschen  morgenländischen  Gesellschaft,  Leipzig,  Bd.  10  (1862),  S.  553 — 557. 
ja    Wien,  kais.  MS.  Aeth.  20. 

?  Jhdt,  Oktav,  Perg,  117  Bl,  2  Sp:  Jo. 

Frankreich. 

^    Antoine  d'Abbadie  MS.  Aeth.  2. 

W*  ?  Jhdt  (nicht  alt),  29x26,  Perg,  162  Bl:  Ew.  Vgl  Ant  d'Abbadie,  Cot. 
raisonni  de  mss  ethiopiens,  Paris  1859. 

—  MS.  Aeth.  9:  ?  Jhdt,  24  x21,  168  Bl,  2  Sp:  Paul  (Phm  He)  Ag  Kath 
d      (1.  2  Pe   1.  2.  3  Jo  Jak  Jud)  Apk  (58  Kapitel). 

52:  —  MS.  Aeth.  47:  ?  Jhdt  20x18;  Karp,  Kan-L,  Kap-L:  Ew. 

—  MS.  Aeth.  82:  19.  Jhdt  7,7x8,1,  Perg,  72  Bl,  2Sp;  Bild:  Ew.  Abbadie 
nennt  den  Text  verdorben.   Ist  er  vielleicht  alt? 

54:  —  Mß.  Aeth.  95:  ?  Jhdt,  8,6x8,7,  Perg,  110  Bl:  Ew. 
55:  —  MS.  Aeth.  111:  BL  1—36:  Jo. 
56:  —  MS.  Aeth.  112:  8x8,  Perg:  Ew. 

36* 
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57:  -  MS.  Aeth.  119:  20x17,  Perg,  153  Bl:  Paul  (Phm  He)  Ag  ApL 

-j,    —  MS.  Aeth.  164  :  23x21,  Perg,  208  Bl:  Paul  (Phm  He)  Kalh  (1.  2Pe  1.2. 

001  3  Jo  Jak)  Apk  Ag  (Ag  hat  316  Abschnitte). 

—  MS.  Aeth.  173:  9x9,  Perg,  110  Bl:  Ew.   MSS.  24  und  191  enthalten 
Kommentare  zu  den  Ew. 
Paris,  Nat  Aeth.  22  (Zotenberg 


13.  Jhdt,  29,3x18,4,  Perg,  207  Bl,  2  Sp,  27  Z;  Karp,  Kan-L,  Abhandlung 
über  die  Evangelienharmonie,  Kap,  Aufs,  Abs,  Kan,  oxix  (9700  im  Ganzen),  Bild : 
Evv;  Text  ist  alt,  sagt  Zotenberg  und  auch  Ignatius  Guidi  (wie  oben,  S.  553,  Anm.  1). 
S.  35 — 36.  Vgl  Zotenberg,  Catalof/uc  lies  manuscrits  ithiopiens  (Ohcet  et  Amha- 
rique)  de  la  bibliothegue  nationale',  Paris  [1877]. 
ßl    Paris,  Nat.  Aeth.  130  (Zotenb.  33). 

61 :  17.  Jhdt,  26,3x22,  Perg,  172  Bl,  2  Sp,  21  Z;  Einleitung,  Karp,  Kan-L,  Ab- 
handlung  über  Harmonie,  Vorw,  Kap-L:  Evv.   Zotenberg  bietet  einige  Lesarten 
und  erklärt  den  Text  für  emendirt;  vgl  Ignatius  Guidi. 
ft9    Paris,  Nat.  Aeth.  23  (Zotenb.  34). 

1794,  25,8x15,6,  Papier,  258  Bl,  1  Sp,  20-25  Z;  Einleitung,  Karp,  Kan-L. 
Abhandlung  über  Harmonie,  Vorw,  Kap-L:  Evv;  der  Text  stimmt  grösstenteils 
mit  dem  von  Paris,  Aeth.  130  (s.  oben,  Hdschr.  61). 
ß„    Paris,  Nat  Aeth.  21  (Zotenb.  35). 

™ :  1483,  33,5x23.  Perg,  202  Bl,  2  Sp,  27.  28  Z;  Karp,  Abhandlung  über  Har- 
monie, Kap-L  (am  Ende  eines  jeden  Evangelium)  Aufs,  Abs:  Ehe.   Zotenberg  be- 
zeugt, dass  der  Text  teilweise  alt  teilweise  emendirt  ist    Geschrieben  in  Kairo. 
Pari«,  Nat.  Aeth.  117  (Zotenb.  36). 

18.  Jhdt,  9x8,5,  Perg,  138  Bl,  2  Sp,  22  Z  etwa:  Ew\  der  Text  bietet  Les- 
arten aus  verschiedenen  Familien. 
«r    Paris,  Nat  Aeth.  151  (Zotenb.  37). 

b0:  19.  Jhdt,  26x24,  Perg,  184  Bl,  2  Sp,  19  Z;  Einleitung,  Karp,  Abs,  Kan, 
Vorw,  Bild:  Evv.   Text  gemischt. 

Paris,  Nat.  Aeth.  33  A  (Zotenb.  38). 
6b:  17.  Jhdt,  32,2x22,  Papier,  163  Bl,  2  Sp,  20  Z:  Mt  mut  Mk  Lk  1,  1-2,21: 
der  Text  stimmt  grösstenteils  mit  Aeth.  21  (vgl  oben,  Hdschr.  63). 
ft«    Paris,  Nat  Aeth.  20  (Zotenb.  30). 

16.  Jhdt  12,8x10,9,  Papier,  244  Bl,  2  Sp,  13  Z;  Aufs,  Ab*,  Kan:  Mt  Mk: 
der  Text  grösstenteils  wie  in  Aeth.  21  (s.  oben,  Hdschr.  63). 
^    Paris,  Nat  Aeth.  143  .Zotenb.  40). 

001  14.  Jhdt,  33x21,5,  Perg,  27  Bl,  2  Sp,  24  Z;  Lk  9,  23—11,  2a;  11,  18b-13.13: 

13,  29—20,  25:  eigenartiger  Text 

ßq    Paris,  Nat  Aeth.  21  (Zotenb.  41). 

™:  16.  Jhdt,  20x17,9,  Perg,  102  Bl,  2  Sp,  20—23  Z;  Kup  in  Apk  Kath,  Unten, 
Ag,  Vorw  am  Ende  Apk:  Ag  Apk  Kath;  der  Text,  gehört  der  koriigirten  Über- 
setzung an. 

~0>  Paris,  Nat  Aeth.  26  iZotenb.  42). 

<U:  15.  Jhdt  21x14,5,  Perg,  102  Bl,  2  Sp,  22  Z;  Kap  (72  in  Ag):  Kath  Ag;  der 
Text  ist  älter  als  der  in  MS.  Aeth.  24  is.  oben,  Hdschr.  69). 

Paris,  Nat  Aeth.  25  (Zotenb.  43;. 
*  15.  Jhdt,  14x11.3,  Perg,  69  Bl,  1  Sp,  14— 16  Z:  Kqth ;  dazu  drei  kirchliche 
Lesestücke  aus  He  Ag' Jo; 'der  Text  wie  in  Aeth.  26  (s.  oben,  Hdschr.*?© i. 
*.>#  Paris,  Nat,  Aeth.  28  i. Zotenb.  44  > 

16.  Jhdt,  18x12,8,  Papier,  65  Bl,  2  Sp,  1*  Z:  Kath;  der  Text  teilweise  wie 
in  Aeth.  24  unserer  Hdschr.  (i'ji  teilweise  wie  in  Aeth.  26  i unserer  Hdschr.  70'. 
Eine  andere  Hand  schrieb  am  Anfang  5  kirchliche  Lesestücke  aus  Ko  He  Jo  Ag. 
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Paris,  Nat.  Aeth.  27  (Zotenb.  45)  und  Aeth.  127  (Z.  165\ 
<ö:  1378,  23x16,5,  Perg,  162  Bl,  (174  mit  den  Blattern  12—23  aus  Aeth.  127 
früher  gestohlen  aus  dieser  Handschrift),  2  Sp,  19  Z;  Kap,  Lit:  Paul  (He  Tim); 
der  Text  ist  verschieden  von  dem  der  Londoner  Ausgabe  und  stimmt  häufiger 
mit  dem  Texte  der  römischen  Ausgabe  überein.  Geschrieben  in  Jerusalem  auf 
Wunsch  des  Mönchs  Gabra-Krestös,  der  dem  Abessinischen  Kloster  vorstand. 

Paris,  Nat.  Aeth.  29  (Zotenb.  46). 
'4:  14.  Jhdt,  25x10,  Perg,  120  Bl,  2  Sp,  24  Z;  Kap:  Paul  (He  Tim).   Früher  in 
der  Wüste  Scete. 

Paris,  Nat.  Aeth.  30  (Zotenb.  47). 
'°:  18.  Jhdt,  21X18,  Perg.  100  Bl,  2  Sp,  22  Z:  Paul  (Phm  He);  der  Text  stimmt 
häufiger  mit  dem  Text  der  Londoner  Ausgabe  überein. 
«    Paris,  Nat.  Aeth.  31  (Zotenb.  48). 

<b:  16.  Jhdt,  18,2x15,  Perg,  31  Bl,  2  Sp,  20  Z:  Apk;  der  Text  stimmt  grössten- 
teils mit  dem  Text  der  Londoner  Ausgabe  überein. 

Paris,  Nat  Aeth.  116  (Zotenb.  71):  Bl.  26-93. 
U'  17.  Jhdt,  27x25,  Perg,  68  (118)  Bl,  2  Sp,  15  Z:  Jo;  enthalt  Ehehr. 
78.  Paris,  Nat.  Aeth.  127  (Zotenb.  165):  Bl.8-11. 

<0:  ?Jhdt,  22,8x15,3,  Papier:  tfö  5,  15b-8,9a;  die  korrigirte  Übersetzung. 
Deutschland. 
Berlin,  kön.  Dillmann  20. 

?  Jhdt  (neu),  32,5x29,  Perg,  237  Bl,  2  Sp,  19.  20  Z;  Karp,  Kan-L,  Vorw, 
Kap-L:  Ew.  Dieser  sehr  verdorbene  Text  muss  genauer  untersucht  werden;  vgl 
Dillmann,  Verxeichniss  der  abessinischen  Handschriften  (Handschr.-Verxeichn. 
Bd.  3),  Berlin  1878,  S.  12—14. 

Berlin,  kön.  MS.  or.  qu.  415  (Dillmann  21),  Bl.  5— 57 v. 
ÖU*  18.  Jhdt,  22x20,  Perg,  89  Bl,  2  Sp,  18.  16.  17  Z:  Jo.    MS.  or.  fol.  445  (Dill- 
mann  22 1 :  Ew  im  Tigrifler  Dialekt;  der  Text  ist  ganz  neu  und  aus  einer  europaischen 
Übersetzung  gezogen, 
a-.  m  Dresden,  kön. 

:  ?  Jhdt,  Quart,  Perg,  80  Bl:  Lesestücke  aus  dem  A.  T.  und  N.  T.  Vgl  Tischen- 
dorf, Serapeum,  Leipzig  1847,  Nr.  4,  S.  74,  wo  sie  41  numerirt  ist,  und  Atiecdota 
1855  (und  1861),  S.  76,  Nr.  3. 
gg.  Frankfurt  am  Main,  Stadtbibl.  8. 

19.  Jhdt,  24x17,  Papier,  140  S,  1  Sp,  18  Z:  Jo  [nicht  Lk]  in  tigrinischer 
Sprache.  Vgl  Lazarus  Goldschmidt,  Die  Abessinischen  Handschriften  d.  Stdtbibl. 
xu  Frkf.a.  M.    Berlin  1897:  S.  22. 

Eduard  Rüppell,  Reise  in  Abi/ssinien,  Frankfurt  am  Main,  Bd.  2  (1840), 
S.  403-410  (411),  gibt  eine  Liste  der  äthiopischen  Bücher,  die  er  der  Frankfurter 
Stadtbibliothek  schenkte.  Es  ist  kein  N.  T.  dabei,  abgesehen  von  jenem  vor 
wenigen  Jahren  übersetzten  Johannesevangelium.  Rüppell  bemerkt,  S.  410,  dasa 
er  in  Abessinien  selten  Handschriften  des  ganzen  N.  T.  gesehen  habe,  doch  sehr 
häufig  der  Vier  Evangelien.  Das  würde  auch  für  die  griech.  Handschriften  stimmen. 
q4)       Göttingen,  Univ.-Bibl.  MS.  ftthiop.  4. 

Ö-B:  17.  Jhdt,  13x8,5,  Perg,  71  Bl,  1  Sp,  20  Z,  Lit:  Jb.  Gekauft  1889  in  Göt- 
tingen.   Vgl  Verxeichnüs  (wie  oben,  S.  149,  Ew  89),  I,  3,  S.  309.  310. 

Leipzig,  Univ.  cod.  Tischend.  16. 

Unter  anderem  Koptischen :  Bruchstöcke  des  N.  T. 
Q,    München,  kön.  Aeth.  25. 

?  Jhdt,  30x30,  Perg,  15S  Bl,  2  Sp,  IS  Z;  Vorw,  Kap-L (?),  130  grosse  Bilder 
(13x22):  Mt  Mk.  Der  Text  weicht  an  vielen  Stellen  von  Platt's  Text  ab.  Ge- 
kauft 1874  oder  1875.  Vgl  Trumpp,  Verxeichniss  der  orientalischen  Handschriften 
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der  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München.  Nebst  Anhang  (auch  unter  dem 
Titel  Catalogits,  Bd.  1,  Teil  4),  München  1875,  auf  der  Seite,  die  auf  Seite  184  folgt 
o_    München,  kon.  Aeth.  28. 

001  ?  Jhdt  (alt),  15x14,  Perg,  120  Bl,  2  Sp,  12. 13  Z;  Unters:  Jo.  Dazu  ein  apo- 
kalyptisches Buch  und  einiges  über  Maria.  Gekauft  1S74  oder  1875.  Vgl  Trumpp 
(wie  Hdschr.  84),  zweite  Seite  nach  S.  184. 

HG:  Heinrich  Ewald,  „Ueber  die  Aethiopischen  Handschriften  zu  Tübingen",  Zeit- 
schrift für  die  Kunde  des  Morgenlandes,  Bonn,  Bd.  5  (1844),  S.  164—201,  erwähnt 
S.  173,  Nr.  12,  eine  Handschrift  der  Evangelien,  die  Krapf  nach  Tübingen  trug; 
ich  weiss  nicht,  wo  sie  jetzt  ist.  Der  zweite  Tübinger  Katalog,  den  Ewald  ver- 
öffentlichte, Zeitschrift  der  Deutschen  moryeiüiindischen  Gesellschaft,  Leipzig,  Bd.  1 
(1846),  S.  1-43,  enthalt  nichts  Neutestamentliches. 
ort  *  .  Strassburg,  Univ. 

öbA:  ?  Jhdt,  Oktav  (sehr  klein),  91  Bl,  2  Sp:  Jo  auf  Bl.  0-87;  Bl.  1—8  und  88 
— 91  enthalten  Gebete.    Julius  Euting  sohrieb  24.  Dez.  1895  darüber  an  meinen 
lieben  Freund  Friedrich  Oswald  Kramer. 
ja««    Stuttgart,  kgl.  cod.  Orient.  0.  68. 

?Jhdt:  Jo.    Karl  Steiff  schrieb  darüber  am  28.  Dez.  1895  an  Friedrich 


Oswald  Kramer. 
Italien. 

p*    Florenz,  Palat  Med.  16. 

ö<:  ?Jhdt  („in  sehr  alten  abessinischen  Buchstaben") :  Rö  Gal  1.2  Ko  Eph  Kol 
1.2  Th  Phil  TU  1.2  Tim  Phm  He.  Gehörte  früher  Antonio,  einem  Presbyter 
„Madensis".  „Huic  codici  respondent  b.  Pauli  epistolae  .  .  .  Romae  a.  1584  im- 
pressae".  Ludolf  erwähnt  diese  Handschrift  in  jener  handschriftlichen  Anmerkung, 
vgl  Platt  (wie  oben,  S.  559,  Hdschr.  1),  S.  7.  8. 
/jo    Rom,  Vat.  Aeth.  1. 

?  Jhdt,  Fol,  Perg,  217  Bl:  Erv;  enthalt  auch  das  Ofßzienbuch  der  Äthiopier, 
einige  Schriften  des  Clemens  Romanus,  eine  äthiopische  Chronologie,  einige  General  - 
konzilien.  Vgl  Angelo  Mai,  Scriptorum  veterum  tiova  cotlectio,  Bd.  5,  Rom  1831, 
zweite  Reihe  von  Seiten,  S.  94. 

[Rom,  Vat  Aeth.  3  und  6:  zwei  Exemplare  des  Neuen  Testamentes  1548  und 
1549  in  Rom  gedruckt.] 
ftQ    Rom,  Vat.  Aeth.  21. 

öy:  ?Jhdt,  Oktav,  Papier,  114  Bl:  Paul   1.2  Pe.    Vgl  auch  Job  Ludolf,  Com- 
mentarius  (wie  oben,  S.  556,  Anna.  3),  S.  299,  wo  er  von  den  äthiopischen  Hand- 
schriften spricht,  die  einst  in  Rom  im  Hospiz  der  Abessinier,  aber  damals  (er 
schreibt  „ut  audivi")  in  die  vatikanische  Bibliothek  gebracht  waren :  8.  N.  T.  — 
9.  Vier  Ew.  —  10.  Briefe  Pauli  und  Petri.  —  11.  1.  2  Pe    1.2  Jo  Jud  He.  — 
12.  Apk.    Ist  Vat.  Aeth.  21  Ludolfs  10? 
(wv    Rom.  Vat  Aeth.  25. 
W-  ?Jhdt  Quart  Perg.  262  Bl:  Ew. 
w     Rom,  Vat  Aeth.  38. 
W:  ?  Jhdt,  Duodez,  Papier,  304  Bl:  Lk  Jo. 

Rom,  Vat  Aeth.  47. 

?Jhdt  Duodez,  Perg,  215  Bl:  Jo  Apk. 
q«    Rom,  Vat  Aeth.  49. 
W:  ?  Jhdt  Sedez,  Perg,  130  Bl:  Apk. 
44it  Rom,  Vat  Aeth.  54. 

V  Jhdt  Duodez,  Perg  und  Papier,  235  Bl:  Apk. 
q-    Rom,  Vat.  Aeth.  67. 
W:  ?Jhdt,  Perg.  160  Bl:  Jo  Apk. 
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qr    Rom,  Vat.  Aeth.  68. 

W>:  ?  Jhdt,  Perg,  122  Bl:  Jo  Apk. 

Q-    Petersburg,  Asiatisches  Institut  (Dorn). 

?  Jhdt,  Quart,  Perg,  100  Bl:  Jo  Apk.    Der  Text  des  Johannes  weicht  von 
dem  1826  in  London  gedruckten  Text  ab.  Gehörte  früher  dem  russischen  Gesandten 
Graf  von  Suchtelen  in  Stockholm.  Vgl  B.  Dorn,  Bulletin  scienlifiquc  (wie  Hdschr.  98), 
Bd.  2  (1837),  Nr.  19,  Sp.  302—304. 
Hg    Petersburg,  kais.  MS.  Aeth.  3. 

TO:  1426,  Fol,  Perg,  165  Bl:  Ew.  Früher  im  Kloster  der  Abessinier  in  Jerusalem. 
Enthalt  ein  Inventarium  des  Klosters  mit  Katalog  der  Bücher.  Gehörte  Dnbrowsky. 
Vgl  B.  Dorn,  „über  die  Aethiopischen  Handschriften  der  öffentlichen  kaiserlichen 
Bibliothek  zu  St.  Petersburg"  (1S37  in  der  Akademie  vorgelesen),  Bulletin  scienti- 
ßque  publie  pur  V  Acadhnie  imperiale  des  scienees  de  St.  Petersbourg,  Bd.  3  [1838], 
Nr.  10,  S.  [4—8]  und  Sp.  145—151,  und  Cataloifue  (wie  oben,  S.  517,  Hdschr.  121), 
S.  553—557,  wo  aus  Versehen  das  Jahr  1626  gesetzt  wird. 

99:  Petersburg,  kais.  HS.  Aeth.  4:  ?  Jhdt,  Sedez,  Perg,  145  Bl:  Jo. 
100:  Petersburg,  kais.  MS.  Aeth.  5:  ?  Jhdt,  Duode*,  Perg,  149  Bl:  Jo. 

Petersburg,  kais. 
AUA:  ?  Jhdt,  Perg:  Jo.    Vgl  Tischendorf,  Notitia,  1860,  S.  69. 


Über  die  kirchlichen  Lesestücke  unter  den  Äthiopiern  vgl  diese  Handschriften: 
London,  Brit  Mus.  Add.  16,  249  (Dillmann  26). 

19.  Jhdt:  Die  Reihenfolge  der  Synopsis  oder  die  Lesestücke  für  jeden  Tag 
der  Monate  ans  dem  Alten  und  dem  Neuen  Testament.  Geschrieben  auf  Wunsch 
Johannes  Ludwig  Krapf 's  (vgl  oben,  S.  564,  Hdschr.  86). 

London,  Brit.  Mus.  Add.  16,  250  (Dillmann  27). 

19.  Jhdt:  Passionsakten  oder  die  Lesestücke  in  den  Offizien  der  grossen 
Woche.  Diese  Handschrift  wurde  auch,  wie  die  vorige,  auf  Wunsch  Krapf 's  ge- 
schrieben. In  dieser  Handschrift  wird  ein  Dekret  des  Abtes  Gabriel,  der  im 
Jahre  1131  Patriarch  wurde,  erwähnt,  über  die  Weise,  die  Lesestücke  in  der 
grossen  Woche  zu  lesen.  Auch  wird  die  Vermehrung  der  Lesestücke  durch  den 
Abt  Peter,  den  Erzbisch of  von  Behensa,  erzahlt. 

Paris,  Nat.  Aeth.  129  (Zotenb.  167). 

Bl.  17-20:  V  Jhdt,  11,8x8,5,  Papier:  Bruchstück  Evl. 

Bl.  21— 27:  ?Jhdt,  10x8,  Papier:  Bruchstück  Evl. 

Leipzig,  Univ.  MS.  Teschendorf.  17. 

Etwa  1800,  Fol,  150  Bl:  Lesestücke  aus  dem  A.  T.  und  N.  7. 
Siehe  oben,  Hdschrr.  81.  82.  83. 


(4.)  Armenische  Übersetzung. 

In  alter  Zeit  benutzten  die  Armenier  die  syrische  Bibel.  Am 
Anfang  des  fünften  Jahrhunderts  gingen  sie  darauf  aus,  eine  Über- 
setzung für  sich  zu  machen.  Mesrob  und  der  armenische  Patriarch 
Isaak  waren  die  Führer.  Sie  haben,  wie  es  scheint,  zuerst  einige 
Bücher  aus  dem  Syrischen  übersetzt.  Dann  aber  im  Jahre  431 
wohnten  zwei  von  Mesrob's  Schülern,  Johannes  „Ekelensis"  und 
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Joseph  „Palnensis",  dem  Konzil  von  Ephesus  bei.  Dort  erhielten  sie 
griechische  Handschriften,  die  sie  mit  nach  Hause  brachten.  Mesrob 
und  Isaak  verstanden  sofort  den  Unterschied  zwischen  dem  syrischen 
und  dem  griechischen  Texte  und  verwarfen  die  schon  aus  dem 
Syrischen  angefertigten  Übersetzungen.  Johannes  und  Joseph  wurden 
nach  Alexandrien  geschickt,  um  Griechisch  genau  zu  treiben,  und 
darauf  haben  sie  das  ganze  Neue  Testament  unmittelbar  aus  dem 
Griechischen  ins  Armenische  übersetzt.'  Diese  unsichere  Dar- 
stellung mag  gelten,  bis  die  neu  und  kräftig  aufstrebende  Schule 
armenischer  Gelehrsamkeit  in  Etzschmiadzin  die  Akten  vollständiger 
erforscht  haben  wird.2 

Wenn  man  die  nahen  Beziehungen  der  Armenier  zu  den  Syrern 
in  Betracht  zieht,  so  ist  es  nicht  auffallend,  dass  die  armenische 
Übersetzung  des  Neuen  Testamentes  einige  Lesarten  aufweist,  die 
aus  dem  Syrischen  herzustammen  scheinen.  Jene  alten  syrischen 
Anfänge,  jene  ersten  Stücke,  die  aus  dem  Syrischen  übersetzt  wurden, 
ehe  man  den  griechischen  Text  hatte,  aber  auch  sonst  der  enge  Ver- 
kehr mit  der  syrischen  Kirche  können  leicht  schuld  an  syrischen 
Lesarten  sein.  Sie  wurden  zwar  verworfen,  sobald  man  griechische 
Handschriften  erlangte,  und  doch  können  sie  noch  teilweise  bei  der 
Übersetzung  aus  dem  Griechischen  benutzt  worden  sein.  Es  ist 
auch  möglich,  dass  spätere  Korrektoren  diese  Lesarten  hineinkorri- 
girt  haben.  Die  allgemeinen  Beziehungen  scheinen  mir  aber  das 
wichtigste  zu  sein.  Keiner  der  Übersetzer  des  griechischen  Textes 
ins  Armenische  hatte  vom  Anfang  seiner  Studien  an  irgend  einen 
anderen  Text  zur  Verfügung  gehabt  als  den  syrischen,  und  dessen 
Lesarten  werden  jedem  so  geläufig  gewesen  sein,  dass  er  sie  leicht 
in  die  neue  Übersetzung,  bald  mit  bald  ohne  Willen,  hineinfügte. 
Man  hat  gefabelt,  dass  König  Haitho  im  dreizehnten  Jahrhundert 
den  armenischen  Text  abändern  Hess,  um  ihn  mit  dem  lateinischen 
Text  in  Einklang  zu  bringen,  aber  Tregelles  verwarf  den  Gedanken. 
Die  Bestandteile  dieser  Übersetzung  sind  nach  der  Ansicht  von  West- 
cott  und  Hort  a.  alte  westliche  Lesarten,  von  denen  viele  mit  dem 
Alt-Lateinischen  statt  mit  der  Vulgata  übereinstimmen;  —  b.  ur- 
sprüngliche, nicht  westliche;  —  c.  antiochenische.  La  Croze  nannte 
die  armenische  Übersetzung  „die  Königin  der  Übersetzungen'4,  weil 
sie  das  Griechische  aufs  beste  wiedergäbe. 

Niemand  wird  daran  zweifeln,  dass  die  Armenier,  bei  ihrer 
engen  Verbindung  mit  den  Syrern,  in  derselben  Weise  wie  die  Syrer 

1  Kine  andere  Darstellung  findet  man  bei  Simon,  Jlisloire  rritique  de*  perstans 
du  K  T.   Rotterdam  1090,  S.  203a— 205b. 

*  Vgl  F.  C.  Oonybeare,  Journal  of  philo/ogy,  Bd.  23,  Nr.  46,  Cambridge  1895, 
S  241— 259,  und  J.  Armitage  Robinson,  Tkxts  and  studies,  Bd.  3,  Nr.  3,  Cambridge 

lv.r-,  :\  :2-;k 
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(s.  oben,  S.  494)  biblisch-kritische  Studien  getrieben  haben.  Die 
armenischen  Geistlichen  werden  ursprunglich,  so  musste  jeder  an- 
nehmen, denselben  Bildungsgang  wie  die  syrischen  Geistlichen  ge- 
habt haben.  Nachdem  die  Anfertigung  und  Anwendung  einer  eigenen 
armenischen  Übersetzung  des  Neuen  Testamentes  sie  mehr  von  den 
Syrern  und  der  syrischen  Kirche  gesondert  hatten,  lag  die  Möglich- 
keit vor,  eine  grössere  Eigenheit  in  der  Ausbildung  der.  Geist- 
lichkeit und  in  den  Beschäftigungen  der  Theologen  zu  pflegen.  Aber 
bis  jetzt  sind  wir  für  das  alles  auf  Vermutungen  angewiesen,  und 
ich  weiss  nichts  über  biblische  Studien  der  Armenier  -  zu  be- 
richten, die  weiter  als  das  siebzehnte  Jahrhundert  zurückgehen.  Die 
oben  erwähnten  armenischen  Gelehrten  werden  diese  Lücke  ohne 
Zweifel  bald  ausfüllen  und  durch  eine  feste  Kette  der  geschicht- 
lichen Ereignisse  das  fünfte  mit  dem  siebzehnten  Jahrhundert  ver- 
binden. Im  siebzehnten  Jahrhundert  waren  die  Handschriften  der 
armenischen  Bibel  sehr  selten  und  ausserordentlich  teuer  geworden. 
Oskan  versicherte  Richard  Simon,  als  sie  im  Jahre  1670  zusammen 
waren,  dass  vor  der  Drucklegung  eine  vollständige  Bibel  im 
Armenischen  fünfhundert  „ecus"  kostete.1  Infolgedessen  bescnloss 
die  armenische  Synode  vom  Jahre  1662,  einen  Geistlichen  nach  dem 
Westen  zu  schicken  und  die  Bibel  drucken  zu  lassen.  Sie  bestimmten 
dazu  einen  Geistlichen  aus  der  Stadt  Erivan  bei  dem  Berg  Ararat 
namens  Oskan.  Oskan  reiste  nach  Korn  und  verweilte  dort  längere 
Zeit,  ohne  dass  er  irgend  wie  zum  Ziel  gelangen  konnte.  Schliess- 
lich aber  im  Jahre  1666  veröffentlichte  er  in  Amsterdam  die  erste 
Ausgabe  der  armenischen  BibeL2  Jemand,  ich  weiss  nicht  wer,  be- 

1  Vgl  Simon,  Histoire  eriiique  des  rersions  du  'fcouveau  Testament,  Rotter- 
dam 1690,  S.  190  a. 

7  Divinitus  inspiraium  V.  et  N.  T.,  concinnatum  ab  antiquis  nosiris  et  veri- 
tatem  amantibus  intcrpretibus,  ex  mandato  inclyti  domini  Agopi  [Iacobi],  Arme' 
norum  patriarehae,  concordans  cum  veteribus  divinÜus  inspiratis  bibliis,  ad  com- 
munem  omnium  ul  iiitotem  editum  per  verbi  domini  minist rum  Osgan  Eriranensem, 
Amstelodami  typis  sancti  Etzmiatzni  et  sancti  Sergii  anno  redemptoris  1666, 
Armenorum  1115  mensis  Marti i  11.  Vgl  Le  Long-Masch,  Biblioth.  sacra,  Halle 
1781,  Teil  2,  Bd.  1,  S.  174.  175.  Im  Jahre  1668  erschien  das  Neue  Testament 
wieder,  diesmal  in  Oktav.  La  Croze  schrieb  im  Jahre  1718  aus  Berlin  einen  Brief 
an  Beausobre  und  L'Enfant,  Preface  generale  sur  le  Nouveau  Testament,  Bd.  1, 
8.  ccxi.  ccxii  (Hag  hat  es  Bd.  1,  S.  171),  in  dem  er  von  Oskan's  Ausgabe  des  Neuen 
Testaments  spricht  und  von  Oskan  selbst:  „il  Bavoit  un  peu  de  Latin,  &  n'avoit 
aucun  goüt,  ni  aucune  critique.  H  n'a  a  la  verite  rien  change,  ni  retranche  dans 
»on  Kdition;  mais  lorsqu'il  a  trouve  quelque  chose  de  plus  dans  la  Vulgate  il  ne 
s'est  fait  aucun  scrupule  de  le  fourrer  dans  »on  Edition.  11  l'avoue  meme  dans 
une  de  ses  PrSfaces,  &  s'en  fait  mal  ä  propos  honneur.  .  .  .  Le  beau  Manoscrit 
Armenien  des  quatre  Evangiles  quo  j'ai  trouve  ä  la  Bibliotheque  du  Roi,  &  que 
j'ai  copie  pour  mon  usage,  m'a  exactement  infonne  de  toutes  les  additions  dont 
cet  Eveque  Armenien  a  interpole  son  Edition.  A  mon  grand  regret,  j'e  n'ai  aucun 
Manuscrit  des  Actes,  &  des  Epitres." 
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bauptete,  dass  schon  vor  1666  eine  Ausgabe  in  der  Stadt  Gugha  bei 
Ispahan  erschienen  sei,  aber  mein  Freund  der  Archimandrit  Kara- 
pet  ter  Mkrtschian  leugnet  dies.  Bis  zum  Jahre  1789  scheinen  alle 
Aasgaben  der  Oskanischen  gefolgt  zu  sein. 

Im  Jahre  1789  veröffentlichte  Johannes  Zohrab  in  Venedig 1  ein 
armenisches  Neues  Testament,  und  im  Jahre  1805  eine  ganze  Bibel. 
Diese  Bibel  ist  geeignet  zu  beweisen,  dass  bei  den  Armeniern  die 
Bibel-Kritik  in  hohem  Ansehen  stand.  Hoffentlich  erfahren  wir 
einmal  aus  armenischen  Quellen  Genaueres  über  die  Vorbereitungen 
zu  dieser  Ausgabe.  Eine  Handschrift  in  der  kaiserlichen  Bibliothek 
in  Wien  (Armen.  4)  ist  vielleicht  für  Zohrab  geschrieben  worden, 
wenn  wir  nicht  anders  denken  wollen,  dass  auch  andere  Armenier 
zu  derselben  Zeit  kritischen  Studien  oblagen.  Diese  Handscnrift 
enthält  Kollationen  von  Handschriften  in  der  Bibliothek  vom  heiligen 
Jakob  in  Jerusalem  mit  der  Venediger  Bibelausgabe  vom  Jahre  1733, 
Kollationen,  die  Sargis  Malian  aus  der  Stadt  Hadschin  im  Jahre 
1773  besorgte.  Ein  Vergleich  dieser  Handschrift  mit  Zohrab's  Aus- 
gabe würde  vielleicht  zeigen,  ob  sie  zusammengehören.  Was  auch 
denn  die  Art  der  Vorbereitungen  zu  Zohrab's  Ausgabe  vom  Jahre 
1S05  gewesen  sein  mag,  so  bot  sie  am  unteren  Rande  Lesarten 
aus  Handschriften.  Für  das  Neue  Testament  benutzte  Zohrab  zwan- 
zig Handschriften,  folgte  aber  grösstenteils  einer  Handschrift,  die 
in  Kilikien  im  Jahre  1310  geschrieben  war.  Zohrab  war  der 
Ansicht,  dass  die  Apokalypse  nicht  vor  dem  achten  Jahrhundert  ins 
Armenische  übersetzt  wurde.2  Die  Ausgabe  Petersburg  1814,  Serampor 
1817,  und  Moskau  1834  weiss  ich  nur  zu  nennen.  Nach  dem  Kata- 
loga  der  Mechitaristen  in  Venedig  veröffentlichten  sie  eine  neue 
Ausgabe  in  den  Jahren  1847—1863.  Die  ganze  Bibel  erschien  im 
Jahre  1859,  aber,  wie  es  scheint,  mit  dem  Jahre  1860  auf  dem  Titel. 
Ich  kann  1847—1863  und  1859.  1860  nicht  zusammenreimen.  Eine 

•  N.  T....  Armenirc  editum  a  Johanne  Zohrabio,  doctore  Armeno,  Venedig  1789. 

*  Heinrich  Goussen,  vgl  oben,  S.  552,  Hb.  01,  versprach,  als  zweites  Heft  seiner 
„Stadia  theologica":  „Apocalypris  s.  Johannis  rersio  Artneniaea  antiquistima" , 
aber  ich  habe  da*  Heft  nicht  gesehen.  In  dem  oben  angeführten  ersten  Hefte 
schreibt  er,  dass  diese  armenische  Apokalypse  ihm  vor  kurzem  ans  einer  Ostlichen 
Bibliothek  gebracht  sei ;  er  fahrt  fort :  „mirae  vetustatis  exemplar  haboisse  videtur 
fontem!  —  Scias  enim  Apocalypsim  qualis  hodie  in  Nov.  Test.  Armeniaco  exstat, 
recensionem  esse  saeoali  XII.  a  s.  Nerse  Lambronenei  factam  secondnm  textum 
Andreae  Cappadocis  Ben  eum  qui  dicunt  receptum.  —  Initii  accipe  haec:  ,Apo- 
ealypsis  Joanni«  Evangelistae,  quam  vidit  Beati  qui  audiunt  et  faciunt  tu  in  ea 
scripta;  tempus  enim  prope  est.  A  Joanne  septem  ecclesiis  etc.4  —  finis:  .Dicit 
qui  testatur  haec  esse:  Etiam,  ecce  venio  cito.  Veni  Domine  Jesu  Christe.  Gratia 
Domini  nostri  Jesu  Christi  cum  ouinibus  sanetis.  Amen." 

3  Cataittyue  des  Utres  de  l'imprimerie  nrminienne  de  Sa  int- Lax  art,  Venedig 
1876,  S.  26. 
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Anfrage  bei  dem  gelehrten  Leontins  Alishan  auf  S.  Lazzaro  brachte 
mir  unter  Datum  vom  4.  Mai  1882  die  Antwort,  dass  die  neueste 
Ausgabe  des  Neuen  Testaments  aus  der  Bibel-Ausgabe  hergenommen 
sei,  und  dass  diese  Bibel-Ausgabe  die  besten  Lesarten  biete.  Da 
aber  Alishan  hinzufügte,  dass  die  Ausgabe  von  1805  die  Lesarten 
vortrage,  so  scheint  derSchluss  gerechtfertigt,  dass  keine  der  späteren 
Ausgaben  Lesarten  biete. 

Mill 1  zog  seine  Angaben  über  die  armenische  Übersetzung  aus 
William  Quise  und  Louis  Picques.  Wetstein  erhielt  seine  Notizen 
von  La  Croze;  Griesbach  seine  von  Bredenkamp  aus  Hamburg,  der 
Zohrab's  Ausgabe  vom  Jahre  1789  verglich;  und  Scholz  seine  von 
Cirbied  dem  Professor  des  Armenischen  in  Paris  und  von  Wiener 
Mechitaristen,  die  Zohrab's  Ausgabe  vom  Jahre  1805  verglichen, 
nach  Tregelles,  nur  nachlässig  verglichen.  Tregelles2  war  im  stände, 
seine  Ausgabe  des  griechischen  Neuen  Testaments  durch  die  Notizen 
zu  bereichern,  die  Charles  Bleu  ihm  lieferte;  Rieu  verglich  da? 
griechische  Neue  Testament  mit  Zohrab's  Ausgabe  vom  Jahre  1805 
unter  Berücksichtigung  der  Lesarten  am  Rande.  Tregelles  erklärt, 
dass  weder  Zohrab's  Ausgabe  noch  diese  armenische  Übersetzung 
überhaupt  eine  besondere  lateinische  Färbung  aufweise.  Was  Tischen- 
dorf angeht,  so  benutzte  er  für  seine  siebente  Ausgabe  einerseits 
die  Lesarten  in  Scholz's  N.  T.  Gr.,  die  wir  eben  erwähnt  haben, 
und  anderseits  handschriftliche  Notizen  in  Griesbachs  Exemplar 
von  Wetstein's  X.  T.  Gr.  aus  der  Universitäts-Bibliothek  in  Leipzig. 
Für  seine  achte  Ausgabe  übernahm  Tischendorf,  wenn  ich  nicht  irre, 
die  Lesarten  aus  Tregelles. 

1  Mill,  N.  T.  Or.  Ausgabe  von  Köster,  Amsterdam  1710,  „Prolegomena", 
§  1402-1404.  1508.  1509. 

*  Tregelles  bei  Hörne  (wie  oben,  S.  479,  Anm.  1)  S.  312-315. 


Armenische  Handschriften. 

Die  Mechitaristen  in  Wien  haben  einen  Katalog  sämtlicher  armenischen 
Handschriften,  soweit  es  möglich  ist,  sowohl  in  Europa  wie  auch  im  Osten  in 
Angriff  genommen.  Die  Kataloge  für  die  königliche  Bibliothek  in  München  und 
die  kaiserliche  in  Wien  sind  schon  erschienen  (s.  unten,  Hdschr.  19  und  Hdscbr.  46  i. 
Balian  hat  einen:  Caialotjue  des  manuscrits  armeniens  en  Turquie,  Heft  1,  Kon- 
stantinopel, bei  K.  Bagdadlian,  14  rue  Soultan  Hamam,  1892,  Cat.  des  mss  arm. 
du  monastire  armenien  St.  Sarkis  ä  Oesarte,  Heft  2,  1893,  Cat. . . .  de  Fegli&e 
armtniennc  St.  Marie  ä  Ctsaree  et  de  l'ct/Iise  arm.  St.  Geotye  ä  Kerchihire,  — 
angefangen,  aber  in  armenischer  Sprache,  die  ich  noch  nicht  lesen  kann,  so  dass 
ich  in  diesem  Augenblick  den  Katalog  bei  Seite  lassen  muss. 

Leider  haben  die  Türken  in  den  letzten  Jahren  manche  armenische  Hand- 
schrift vernichtet  Ein  Augenzeuge,  eine  amerikanische  Ärztin,  erzählte  mir  von 
einer  grossen  Sammlung  von  Handi>cbriften,  die  ein  armenischer  Priester  aus  der 
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ganzen  Umgegend  zusammengebracht  hatte,  und  die  von  den  türkischen  Soldaten 
vor  ihren  Augen  verbrannt  wurden. 

Das  Beispiel  der  Mechitaristen  sollte  Nachahmer  finden.  Es  wäre  schön, 
wenn  man  in  ähnbeher  Weise  daran  ginge,  die  Übrigen  orientabschen  Hand- 
schriften in  Europa  und  im  Osten  kurzgefasst  zu  beschreiben. 

Amerika. 

*     Boston,  Massachusetts  S.  Brainard  Pratt. 
i:   1262,  Perg,  Bild:  Ew. 

England. 

a.  London,  Brit.  Mus.  Add.  15411. 

&'  1321,  13,4x10.  Perg,  312  Bl:  Ew.  D.  S.  Margoliouth  verglich  einige  Stellen, 
(Lloyd-Sanday)  Novutn  Testamentum,  Oxford  1889,  App.  III,  S.  190—192.  Daher 
die  hier  gegebene  Beschreibung  der  Handschriften  2—17. 

.    Lond.,  Brit.  Mus.  Add.  18549. 

3;  1279,  21,2x17,5,  Perg,  310  Bl:  Erv  Apk  Paul  A>,  Kath.   Margoliouth  ver- 
glich einige  Stellen. 
t    Lond.,  Brit.  Mus.  Add.  19727. 

"*:  1106,  23,1x15,  Papier,  308  Bl:  Ew.  Margobouth  verglich  einige  Stellen. 
Lond.,  Brit.  Muh.  Add.  19730. 

d:  13.  Jhdt,  23,7x17,5,  Papier,  186  Bl:  N.  T.  ohne  die  Evangeben  (Margoliouth 
gibt  die  Reihenfolge  nicht) ;  einige  apokryphische  Schriften  sind  darin.  Margoliouth 
verglich  einige  Stellen. 

ß<   Lond.,  Brit.  Mus.  Add.  21932. 

b:  10.  od.  11.  Jhdt,  27,5x20,6,  Perg,  244  Bl:  Ew.  Margoliouth  verglich  einige 
Stellen. 

-    Lond.,  Brit.  Mos.  Add.  274S9. 

*:  13.  Jhdt,  18,4x12,5,  Perg,  203  Bl,  mut:  Ew;  jemand  ersetzte  viele  Blatter 
im  17.  Jhdt.   Margoliouth  verglich  einige  Stellen. 

R    Lond.,  Brit.  Mus.  Or.  81. 

ö'  1181,  21,2x15,9,  Perg.  376  Bl:  Ew.   Margoliouth  verglich  einige  Stellen. 

Q>  Lond.,  Brit.  Mus.  Or.  2283. 

U:   1295,  Papier:  Ew. 
m    Lond.,  Brit.  Mus.  Or.  2668. 
iU:  1437,  Papier:  Ew. 

I I  #   Lond.,  Brit.  Mus.  Or.  2678. 

III  1207,  Papier:  Ew. 
1%>    Lond.,  Brit  Mus.  Or.  2679. 
L~'m   1281,  Papier:  Ew. 
1q    Lond.,  Brit.  Mus.  Or.  2681. 
lö:   1485,  Papier:  Ew. 
*i    Oxford,  Bodl.  Arm.  d.  1. 

15.  Jhdt,  60x45,  Papier,  277  Bl:  Ew.  Margoliouth  verglich  einige  Stellen. 
jr<  Oxford,  Bodl.  Arm.  d.  3. 

Ao:  15.  Jhdt,  23,4x16,2,  Papier,  292  Bl:  Ew.  Margoliouth  verglich  einige  Stellen. 

Oxford,  Bodl.  Arm.  d.  5. 
A0:  12.  und  13.  Jhdt,  26,8x18,7,  Bl.  1-256  Papier,  13.  Jhdt,  Bl.  257-325  Perg, 
12.  Jhdt:  Ew.   Margoliouth  verglich  einige  Stellen, 
.j*.    Oxford,  Bodl.  Arm.  d.  6. 

Ul  1568,  26,2x18,8,  Papier,  367  Bl;  Bild:  Ew.  Margoliouth  verglich  einige 
Stellen. 


Margoliouth  verglich  einige  Stellen. 
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IQ,  Gehörte  früher  dem  Herzog  von  Sussex  (wo  ist  sie  heute?). 
18:  1251,  13,7x8,7,  Perg,  311  Bl;  Kan-L,  Bild:  Ew.   Vgl  Thomae  Joseph 
Pettigrew,  Bibliotheca  Sussexiana.   A  deseriptive  cataiogue  . . .  ,  London  1827, 
S.  LXXVf. 

Österreich« 

1p    Wien,  kais.  Arm.  10. 

Ay:  1613,  40,5x  28,  Papier,  409  Bl,  2  Sp,  37  Z:  Lesebuch  (Evl?  oder  aus  A.  T. 
und  N.  T.?).  Vgl  Jacobus  Dashian,  Catalog  der  armenischen  Handschriften  in 
der  k.  k.  Hofbibliothek  xu  Wien,  Wien  1891,  S.  [v]  a. 

1Q  .  [Wien,  kais.  Arm.  22:  Bl.  1 — 170:  Ew  aus  einer  Handschrift  der  Berliner 
iya:  königlichen  Bibliothek  durch  La  Croze  abgeschrieben.  Vgl  Dashian,  S.  [v]  a, 
und  Friedrich  Müller,  „Die  armenischen  Handschriften  der  kais.  Wiener  Hof- 
bibliothek", Deutsche  VicrteJjaJtrsschrift  für  englisch-theologische  Forschung,  VII, 
Gotha  1864,  S.  348.  349.] 

Dänemark. 

oa.  Kopenhagen,  kön.  Armen.  1. 

M:  12.  od.  13.  Jhdt,  Fol,  Papier,  161  Bl:  Paul  (He  Tim).  Zwei  ältere  Blätter 
enthalten:  Mk  8,  0-26  und  10,  8-26. 


m  m  Paris,  Nat.  Arm.  7. 

?  Jhdt  (alt),  Fol,  Papier,  Unzialbchstbn:  Erv;  einiges  fehlt  bei  Mt  und  Jo. 
Aus  Konstantinopel.  Vgl  Catalogus  codicum  mss  bibliothecae  regiae,  Paris  1739, 
Bd.  1,  S.  76b. 

Paris,  Nat.  Arm.  8. 

?  Jhdt  (alt),  Fol,  Papier,  Unzialbchstbn:  Mt  Mk  Lk\  es  fehlt  Mt  Kap.  1—5, 
Mk  16,  1—12   Lk  Kap.  22—24.   Aus  Konstantinopel, 
»j«    Paris,  Nat  Arm.  9. 

"  *  11.  Jhdt,  Fol,  Perg;  Ruth:  Ag  Kath  Paul  Apk  griech  armen.  S.  oben,  S.  285, 
Ag  301.   Hat  Nerses  eine  armenische  Übersetzung  beigefügt? 
Paris,  Nat.  Arm.  10. 

15.  Jhdt,  Quart,  Papier:  Paul  Kath;  sie  enthält  jene  unechten  Briefe  der 
Korinther  und  des  Paulus. 
%}~    Paris,  Nat  Arm.  10  A. 

~°:  15.  Jhdt,  Oktav,  Perg;  Karp,  Kan-L,  Bild:  Ew. 
Deutschland. 

Berlin,  köu.  MS.  or.  Peterm.  I.  136  (Karamianz  4),  Bl.  119—446. 

1661,  Quart,  Papier,  328  Bl:  Kath  Apk  Ag  Ew  Paul.  Vgl  N.  Karamianz, 
Verxciehniss  der  armeni^-hen  Handschriften  der  königlichen  BiblioUiek  xu  Berlin 
{Handschriften -Verxeichniss,  Bd.  10),  Berlin  1SS8. 

 MS.  or.  Minut.  287  (Karamianz  5),  Bl.  100— 264  b. 

~* 1  1358,  Quart,  Papier,  271  Bl,  2  Sp,  24  Z:  Paul. 
»2o.  MS.  or.  Minut.  291  (Karamianz  6). 

1450,  Quart,  Papier,  316  Bl;  Kan-L,  Abs,  Kan,  Harm  unten:  Ew.  Ehebr 
am  Ende  des  Johannes  beigefügt.  Zwei  ältere  Bruchstücke  enthalten,  das  eine 
etwas  aus  den  Brr,  das  andere  Lk  15,  3  ff. 


29: 
30: 
31: 


 MS.  or.  Peterm.  I.  138  (Karamianz  7). 

15.  Jhdt,  Quart,  Perg,  258  Bl;  Karp,  Kan-L,  Abs,  Kan,  Harm  unten:  Ew. 
 MS.  or.  Minut.  285  (Karamianz  8). 

1432, 'Quart,  Papier,  246  Bl:  Ew.  Darin  4  Bl:  19.  Jhdt,  Perg:  Lk  16,  3-26. 
 MS.  or.  Minut  268  (Karamianz  9). 

1483,  Quart,  Papier,  353  Bl :  Evt.  Zwei  ältere  Blätter,  Perg,  bieten :  Jo  16, 16-^22. 
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 MS.  or.  Quart  382  (Karamianz  10). 

Iran  nach  1506,  Quart,  Papier,  313  Bl;  Karj 

 MS.  or.  Minut  261  (Karamianz  11) 

16.  Jhdt  Quart,  Papier,  269  Bl;  Karp,  Kt 
 MS.  or.  Minut.  279  (Karamianz  12). 


kurz  nach  1506.  Quart,  Papier,  313B1;  Karp,  Kan-L,  Abs,  Kan,  Harm  unten:  Ew. 

Vi- 

°°'  16.  Jhdt,  Quart,  Papier,  269  Bl;  Karp,  Kan-L,  Abs,  Kan,  Harm  unten:  Ew. 


16.  Jhdt,  Quart,  265  Bl;  Karp,  Kan-L,  Abs,  Kan:  Ew.  Vier  alte  Pergament- 
blätter darin  enthalten:,  Lk  11,  42f£;  12,  6ff. 

 MS.  or.  Minut  281  (Karamianz  13). 

16.  Jhdt,  Quart,  Papier,  229  Bl;  Abs,  Harm  unten:  Ew. 

 MS.  or.  Minut     288  (Karamianz  14):  1601:  Ew. 

 „     „  Peterm.  1. 149  (        „  15):  1623:  Ew  Apk. 

 „     „  Minut.     272  (        „  16):  1635:  Ew. 

266  (        „  17):  1670:  Epe. 


»>  » 

»  » 

»  n 

!)  »I 


274  (  „  18):  1678:  Ew. 

2S3  (  „  19):  lorf4:  Ew. 

Quart.     12   {  „  20):  1&  Jhdt:  Ew. 

337  (  „  21):  1707:  Ew. 


37: 
38: 
39: 
40: 
41: 
42: 
43: 

Vgl  auch  die  Bruchstücke  aus  dem  Neuen  Testament  in  den  Handschriften,  die 
Karamianz  56.  75.  79.  87.  92.  93.  94  numerirt 
4j    Leipzig,  Stadtbibl.  Sl.  fol.  10. 

44 :  ?  Jhdt  Fol,  Papier,  187  Bl:  Ew.  Geschrieben  durch  Gregorius  den  Presbyter. 
Leipzig,  Gregory. 

40 •  10.  Jhdt(?),  42,3x30,1,  Perg,  28  Bl,  2  Sp,  21  Z,  Unzialbchstbn ;  Abs,  Hann 
unten:  AU  21, 21-25,  9;  27,  65-28,  13   Mk  1, 1-6, 14;  9, 14-10, 14. 
^j»    München,  kön.  Arm.  1. 

4b:  1278,  18x12,8,  Perg,  304  Bl,  2  Sp,  19  Z;  Karp,  Kan-L,  Kap-L,  Vorw  zu  Mt 
Lk  (ohne  Zweifel  Abs),  Harra  unten,  Bild:  Ew.  Johannes,  ein  Bischof,  schrieb 
sie  1278  und  Arrakhel  Hnasandentz  malte  die  Bilder;  verkauft  1292;  im  Jahre 
1468  der  Kirche  des  heil.  Basilius  auf  der  Insel  Cypern  geschenkt  Vgl  J.  H.  Peter- 
mann, Verxeichniss  der  orientalischen  Handschriften  der  k.  Hof-  und  Staatsbiblio- 
thek in  München  (Catalogus  etc.  Tomi  primi  pars  quarta)  München  1875,  S.  120. 
121,  und  Gregorius  Kalemkiar,  Catalog  der  armenischen  Handschriften  in  der 
lc  Hof-  umi  Staatsbibliothek  zu  München,  Wien  1892,  S.  Via. 
.fi      [München,  kön.  Arm.  5:  Bl.  9a— 15b. 

**** :  1539.  13,8x9,9,  Papier,  7  Bl:  Lesestücke  aus  den  Ew.  Früher  Albert 
Widmanstadt's.] 

München,  kön.  Arm.  21. 
4?:  15.  Jhdt  22x15,  Papier,  560  Bl,  2  Sp,  20  Z:  Ew.  Vgl  Kalemkiar,  S.  VUI  ab. 

Italien. 

^    Florenz,  Laur.  I.  2  (Biscioni  11). 

481  ?Jhdt,  Quart,  Papier,  279  Bl:  Ew  (Evl?).   Vgl  Antonio  Maria  Biscioni, 
Bihliothccae  Medioeo-Laurentianae  catalogus.    Tbmus  1:  Codices  oriental 
pU,ctens,  Florenz  1752,  S.  8  b. 
IQ    Rom,  Vat  Armen.  1. 

1629,  Quart,  Papier:  A.  T.  und  N.  T.   Vgl  Angelo  Mai,  Scriptorum 
novo  colleotio,  Bd.  5,  Rom  1831,  zweite  Reihe  von  Seiten,  S.  239. 

Rom,  Vat  Armen.  10. 

1301:  Ag  Rath.   Geschrieben  in  Perusia  durch  einen  gewissen  David. 
51:  Venedig,  San  Lazzaro:  1319:  A.  T.  und  N.  T. 

32:  Venedig,  San  Lazzaro:  1332:  A.  T.  und  N.  T. 
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53:  Venedig,  San  Lazzaro:  1284:  X.  T. 

54 — 60:    Venedig,  San  Lazzaro:  A*.  T.  sieben  Exemplare, 
f.*    Venedig,  San  Laxzaro  MS.  1144. 

902,  33,9x  27,9,  Perg,  ünzbchstb,  2  Sp  (24,1x8,9;  2  Sp  =•  20,2),  14  Z;  Karp, 
Kan-L,  Abs,  Hann  unten:  Ew.   Ich  sah  sie  am  8.  März  1886. 

Venedig,  San  Lazzaro  MS.  887. 
°~;  1007,  Fol,  Perg,  2  Sp:  Ew.   Ich  sah  sie  am  8.  Marx  1886. 

Venedig,  San  Lazzaro  (ohne  Nummer)  „Evangelia  magna''. 
09 :  12.(9.?)  Jhdt, 46,5x36,5,  Perg,  2  Sp  (30,5x103;  2Sp— 24,2),  11  Z;  Karp,  Kan-L, 
Harm  unten:  Ew.  Eine  sp  Hd  ersetzte  einige  Blatter.  Ich  sah  sie  am  8.  März  188G. 
^m  Venedig,  Sau  Lazzaro:  1184:  Ew. 

Das  Kloster  San  Lazzaro  hat,  ausser  diesen  Handschriften,  etwa  vierund- 
sechzig  Handschriften  der  Evangelien,  Aber  die  wir  Genaues  erfahren  werden, 
sobald  der  grosse  Wiener  Katalog,  oben,  S.  569,  fertig  ist. 

Russland. 

Karapet  ter  Mkrtzschian  war  so  freundlich  und  teilte  mir  einiges  aus  folgen- 
dem armenischen  Buche  mit:  Katalog  der  Handschriften,  die  in  der  Bibliothek  des 
heiligen  Thrones  in  der  Stadt  EtxscJimiadxin  liegen,  auf  De  fehl  des  katholischen 
Patriarehs  aller  Armenier  Matthaeus,  auf  Kosten  des  Lehrers  Hakob  Karinian, 
des  Eremiten  aus  der  Stadt  Erxeroum,  für  die  theologische  Schule  in  Etxschmiadxin, 
Tiflis  1863:  4B1,  230  S.  Quart.  Daniel  Wardapet  („Wardapet"  ist  ein  Mönch,  der 
„Doctor"  ist)  Shanazarian  schrieb  diesen  Katalog.  Karinian  ordnete  das  ganze  und 
besorgte  den  Druck. 

Die  Handschriften  147—178  enthalten  zweiunddreissig  Bibeln  (aus  welchen, 
wenn  ich  nicht  irre,  neun  wie  folgt  datirt  sind:  1151,  1253,  1290,  1292,  1295, 
1297,  1305,  1308,  1400). 

Die  Handschriften  179—221  bieten  Teile  der  Bibel;  179  ist  1271  geschrieben, 
183  im  Jahre  1203. 

Die  Handschriften  222—363  sind  hundertzweiundvierzig  (142)  Exemplare  der 
Vier  Evangelien.  Die  Handschrift  222  wurde  im  Jahre  989  geschrieben,  ist  aber 
in  einem  elfenbeinernen  Einband  aus  dem  dritten  oder  vierten  Jahrhundert. 
Handschrift  223  ist  1308  geschrieben,  229  im  Jahre  1035. 

Die  Handschriften  1068 — 1239  enthalten  Kommentare,  die  meisten  zu  Büchern 
des  Alten  Testamente,  einige  zu  Büchern  des  Neuen  Testaments. 

Archimandrit  Karapet  erklärt»  dass  die  Bibliothek  heute  durch  von  allen 
Seiten  hergesammelte  Bücher  viel  grösser  geworden  ist,  dass  man  sobald  wie 
möglich  einen  neuen  Katalog  in  Angriff  nehmen  werde,  dass  aber  das  Katalogi- 
siren  schwer  sei,  weil  viele  grosse  Sammelbände  vorhanden  seien,  so  dass  zum 
Beispiel  die  Handschrift  918  hundertneunundsechzig  Nummern  aufweise,  die  Hand- 
schrift 920  vierhundertvierzehn  Nummern. 


(5.)  Georgische  Übersetzung. 

Wir  wissen  wenig  von  dieser  Übersetzung. 1  Christen  waren  in 
lberien  schon  in  den  Jahren  320—330  vorhanden.    Sie  scheinen 

i  Siehe  oben,  S.  4  und  486.  Vergleiche  zu  dieser  Übersetzung  Johann  Gott- 
fried Eichhorn,  „Von  der  Georgischen  Bibelübersetzung",  Allgemeine  Bibliothek 
der  biblischen  Literatur,  Leipzig  1787,  Bd.  1,  S.  153-169;  Eichhorn  schöpfte  au« 
einer  römischen  Quelle. 
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aber  sich  mit  der  Bibel  in  anderen  Sprachen  begnügt  zn  haben, 
denn  man  sagt,  dass  die  Georgische  oder  Grusinische  oder  Iberische 
Übersetzung  erst  im  sechsten  Jahrhundert  angefertigt  wurde,  und 
zwar  aus  griechischen  Handschriften.  Andere  meinen,  dass  der  Text, 
der  im  Jahre  1743  in  Svenzga,  einem  Vorort  von  Moskau,  veröffent- 
licht wurde,  entweder  aus  dem  Armenischen  floss,  oder  später  ans 
dem  Armenischen  und  dem  Slavischen  interpolirt  wurde.  Zenker 
sagt,  dass  sie  aus  dem  Slavischen  herstammt1  Unter  solchen  Um- 
standen ist  die  Anführung  der  Lesarten  dieser  Übersetzung  fast 
zwecklos;  wir  müssen  ganz  anders  über  Ursprung  und  Art  der  Über- 
setzung unterrichtet  sein,  ehe  wir  sie  kritisch  anwenden  können. 

Diese  Übersetzung  erschien  zuerst  im  Drucke  im  Jahre  1723  in 
Moskau.  Die  Ausgabe  von  1743  haben  wir  eben  erwähnt.  Eine 
Ausgabe  in  kirchlichen  Buchstaben  erschien  1816  in  Petersburg,  und 
mit  demselben  Text  aber  in  weltlichen  Buchstaben  im  Jahre  1818. 2 
Julius  Heinrich  Petermann3  gab  den  Philemonbrief,  aus  der  Ausgabe 
von  1816,  im  Jahre  1844  heraus. 

1  Zenker,  Bibliothcca  orientalis,  Leipzig  1861,  Bd.  2,  S.  171. 

2  Franz  Karl  Alter,  VIkt  yeoryianische  Literatur,  Wien  1798,  bietet  I^es- 
arten  aus  der  Ausgabe  von  1743.  S.  C.  Mal  an,  The  yospel  according  to  John  trans- 
latcd  front  thc  eleven  oldcst  rersiom  except  t/tc  Latin,  London  1802. 

3  Pctermann,  Pauli  cpistula  ad  Philetnonem  »pecim  in  ix  loco  ad  fidem  rersionunt 
orientalium  reterum  utta  cum  earum  tcxtu  originali  Graece  cdüa,  Berlin  1S44: 
Da*  Buch  ist  Kupferstich. 


Georgische  Handscliriften. 

Scholz  und  auch  Tischendorf  erzählen  i Scholz.  Biblisch -kritische  I?ri$e. 
Leipzig  und  Sorau  1823,  S.  148.  140;  —  Tischendorf,  Heise  in  dm  Orient,  Leipzig 
1840,  Bd.  2,  S.  69)  über  die  georgischen  Handschriften  im  Heiligenkreuzkloster 
bei  Jerusalem;  Scholz  spricht  von  vierhundert  Handschriften,  wovon  die  meisten 
biblische  Bücher  enthalten  sollen;  heute  notire  ich  unten  vierzehn,  die  aus*drilck- 
lich  den  biblischen  Text  bieten.  Malan  erwähnt  die  Handschriften  im  Kloster 
von  Etzschmiadzin  beim  Berge  Ararat. 

Rom,  Vat.  Clem.  Assern.  1,  S.  587  a,  Nr.  2. 
1:  ?  Jhdt,  Quart,  Perg,  303  Bl:  Ew. 
k>>   Rom,  Vat.  Clem.  Assem.  1,  S.  587 a,  Nr.  3. 
~:  ?  Jhdt.  Quart,  Papier,  17S  Bl:  Elp. 

Rom,  Vat.  Iber.  1. 

?  Jhdt  (alt],  Quart,  Perg:  Evr;  vgl  Angelo  Mai,  Srripforum  vetcrum  novo 
collect  to,  Bd.  5,  Rom  1.S31,  zweite  Reihe  von  Seiten,  S.  242. 
i    Jerusalem,  Kreuzkloster,  georgisch  7. 

41  11.-12.  Jhdt,  26,2x21,8,  Perg,  282  Bl.  2  Sp,  Lit:  Ew.  Vgl  A.  A.  Tsaga- 
reli,  Srycdyeniyu  o  pamijalnikakh  (jrnsinskoi  Pismennosti,  Vyju  II,  Petersburg 
1S89;  —  ich  benutze  nur  „Professor  Tsagareli's  catalogue  of  the  Georgian  ma- 
nuscripts  in  the  monastery  of  tho  Holy  Gross  at  Jerusalem.    Trauslated  from  the 
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Russian  by  Oliver  Wardrop",  Journal  of  Hblicai  lüerature,  Bd.  12,  Teil  2,  Boston, 
Massachusetts,  1893,  S.  168-179. 
-    Jerus.  Kreuzkloster,  georg.  8. 

0:  13.— 14.  Jhdt,  24  x20,6,  Perg,  246  Bl:  Ew.  Vgl  Tsagareli  (wie  Hs4),  S.  169. 
«    Jerus.  Kreuzkloster,  georg.  9. 

":  12.— 13.  Jhdt,  27,2x19,7,  199  Bl,  Perg:  Ew\  mut  Anf.   Geschrieben  durch 
Maximus  aus  Tao.   Vgl  Tsagareli  (wie  Hs  4),  S.  169. 
^    Jerus.  Kreuzkloster,  georg.  10. 

<:  12.-14.  Jhdt,  25X19,7,  Perg,  212  Bl;  Lit:  Ew.  Vgl  Tsagareli  (wie  Hs  4), 
S.  170. 

Ä    Jerus.  Kreuzkloster  11. 

ö:  12.-13.  Jhdt,  23,2x18,8,  Perg,  469  Bl,  2  Sp,  Lit,  Bild:  Ew.    Vgl  Tsaga- 
reli, wie  Hs  7. 
q    Jerus.  Krouzkloster  12. 

U:  11.  Jhdt,  17,5x13,1,  Porg(?),  142  Bl,  Abs,  Lit;  gr  Bchst  in  Farbe:  Eev;  nur 
noch  neun  Blatt  von  Mt,  das  übrige  vollständig.   Vgl  Tsagareli,  wie  Hs  7. 

Jerus.  Kreuzkloster  13. 
lü;  14.— 16.  Jhdt,  klein  Quart,  Papier:  Ew.    Vgl  Tsagareli,  wie  Hs  7. 
II     Jerus.  Kreuzkloster  14. 

11 :  12.— 13.  Jhdt,  23,2x  15,3,  Perg,  342B1;  Syn:  Apg  Brr.  Vgl  Tsagareli,  wie  Hs7. 
14)<  Jerus.  Kreuzkloster  15. 

11.  Jhdt,  25  x  20,6,  Perg,  244  Bl:  Apg  Brr.   Am  Ende  ein  Zusatz  über  die 
Auffindung  der  Hs  im  13.  oder  im  16.  Jhdt  in  Jerusalem.  Vgl  Tsagareli,  wie  Hs  7. 

Jerus.  Kreuzkloster  16. 
161  12.-13.  Jhdt,  37,2x28,4,  Perg,  56  Bl,  2  Sp:  Apf.    Vgl  Tsagareli,  wie  Hs  7. 
1  ,    Jerus.  Kreuzkloster  17. 

14:  13.-15.  Jhdt,  23,1x17,5,  Perg,  162  Bl:  Apg  Brr.  Vgl  Tsagareli,  wie  Hs  7. 
^    Jeru«.  Kreuzkloster  18. 

14.  — 16.  Jhdt,  klein  Quart,  Papier:  Apg  Brr;  mut  Ende.    Vgl  Tsagareli, 
wie  Hs  7. 

Jerus.  Kreuzkloster  19. 

15.  — 16.  Jhdt,  Quart,  Papier:  Apg  Brr.    Vgl  Tsagareli,  wie  Hs  7. 
Jerus.  Kreuzklo.ster  20. 

1755,  klein  Quart.  Papier:  Apg  Brr.    Geschrieben  Juli  1755  in  Tiflis  durch 
den  Priester  Nicholas  Chacbikashirli.    Vgl  Tsagareli,  wie  Hs  7. 


lO.i  Persische  Übersetzungen. 

Man  möchte  wirklich  ineinen,  dass  die  Perser  eine  alte  Über- 
setzung der  Bibel  hätten  haben  müssen.  Sie  wurden  in  ganz  früher 
Zeit  mit  dem  Evangelium  vertraut,  und  man  sieht  gar  nicht  ein, 
warum  sie  Jahrhunderte  lang,  wie  erzählt  wird,  sich  mit  der  syri- 
schen Übersetzung  hätten  begnügen  sollen.  Vorderhand  aber  ist 
der  Gelehrte  nicht  da,  der  uns  die  alte  Übersetzung  nachweist,  und 
wir  erfahren  durch  Stephan  Evodius  Assemani',  dass  es  zwei  oder 
drei  Übersetzungen  der  Evangelien  gibt,  die  sich  auf  das  ganze  Neue 

1  Assemani,  Bilil.  Mal.  Laar,  d  Pal.  euttd.  »tss.  urkntt.  Florenz  1742,  S.  60.  61. 
Gregory,  Textkritik.  37 


Digitized  by  Google 


570 


A.  Urkunden.    III.  Übersetzungen. 


Testament  erstrecken  sollen.  Alle  drei  sind  jungen  Datums,  eine  durch 
einen  unbekannten  Verfasser  etwa  im  vierzehnten  Jahrhundert  aus 
den»  Griechischen  gemacht,  die  zweite  etwa  im  Jahre  1341  durch 
Simon,  den  Sohn  des  Joseph  Altabrizi  oder  Tauriner,  einen  persi- 
schen Christen,  aus  dem  Syrischen,  die  dritte  gar  etwa  im  Jahre 
1739  oder  Anfang  1740,  auf  Befehl  des  Schah  Nadir,  des  persischen 
Kaisers,  in  der  Stadt  lspahan,  aus  dem  Lateinischen'. 

Abraham  Wheloc2  veröffentlichte  den  Anfang  jener  ersten  aus 
dem  Griechischen  im  vierzehnten  Jahrhundert,  wie  es  scheint,  ge- 
machten Übersetzung,  nämlich  das  Matthäusevangelium,  im  Jahn* 
1652.  Wheloc  starb  über  der  weiteren  Arbeit  im  Jahre  1654  und 
Pierson  vollendete  das  Werk  im  Jahre  1657.  Für  die  Herstellung 
des  Textes  brauchten  Wheloc  und  Pierson  drei  Handschriften,  die 
aus  dem  Osten  nach  den  Universitäten  Oxford  und  Cambridge  ge- 
bracht worden  waren.  Eine  scheint,  nach  Scrivener,  in  Oxford  ge- 
wesen zu  sein,  Laud.  A.  96,  eine  andere  in  Cambridge,  Univ.  Gg.  V.  26, 
geschrieben  1607,  und  die  dritte  in  Oxford,  Pococke  128  (s.  unten. 
Hdschr.  3V  im  Jahre  1341  geschrieben.  Diese  letzte  Handschrift 
bietet  die  Ubersetzung  eines  syrischen  Textes.  Walton  benutzte 
diese  Handschrift  für  seine  Polyglotte  und  fügte  eine  von  Samuel 
Clark  gemachte  lateinische  Übersetzung  sowie  Anmerkungen  Thomas 
Grave's  hinzu.  Tischendorf  entnahm  die  von  ihm  angeführteu  per- 
sischen Lesarten  dem  Buche  Christoph  August  Bode/s4. 

1  Über  diese  dritte  Übersetzung  vergleiche  I?.  Dorn,  Bulletin  de  la  c/assc 
hi^forieo-philologique  de  l'aeademie  imj>.  des  seienees  de  St.  Petersbourg,  Bd.  5 
(1848),  Nr.  5.  0  (101.  102),  Sp.  05— 82.  Dorn  scheint  Handschriften  aus  dem  asia- 
tischen Museum  der  Petersburger  Akademie  benutzt  zu  haben,  eine  387  —  302 
numerirt,  die  andere  302a.;  vgl  Catalogue  (wie  oben.  S.  542,  Hdschr.  35),  8.243. 
Vgl  auch  Le  Long.\la*ch,  Bihliotb.  sacra,  Teil  2,  Bd.  1,  S  104. 

2  Wheloc,  Qnatuor  cvnngeliorum  .  .  .  rerttio  Persiea,  Sgrineam  et  Arabicum 
suarixsime  redolens,  ad  verba  et  meutern  (Iraeei  textus  fidel  iter  et  renuste  com- 
cinnata  codd.  tribws  m*.s.  ex  Oriente  in  aeodemias  utrasqne  Angiftrum  jtcrlatis, 
opcro.fr  innrem  diligenterque  rollatis  per  A.  W.    London  1657. 

3  Catalogi  librorum  manusniplorum  Annliae  et  Hibcrnine  in  unum  collect it 
Oxford  1607.  Bd.  1,  Teil  1,  S.  275,  Bodl.  XI.  5453.  Scrivener  sagt,  diiss  eine  andere 
persische  Handschrift  früher  dem  Er/.bischof  B:\neroft  gehörte,  dann  in  Lambeth 
war,  und  schliesslich  nach  1040  in  Cambridge. 

4  Bode,  Ernngel'mm  }[t  Me  Le  lab]  ex  versione  Persiei  inteiprctis  in  bildiis 
pofi/t/fottis  Anglieis  editnm  ex  Persieo  idionmte  in  Luttum/t  trnnstttlit  simulque 
de  P'  i  siia  qnatuor  erungi  Horum  r>rsiooegio<ratoii  prae/nfus  est  C.  A.  B.  Helm- 
stadt 1750  und  1751  in  vier  Teilen. 
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Persische  Handschriften. 

England. 

1  m   Cambridge,  Emanuol  College  MS.  64. 
'   Papier:  Ew.  Vgl  Cala/of/i  litnorwn  tnss  Arvjliae  et  Iiibern  iae,  Oxford  1097, 
Bd.  1,  Teil  1,  S.  90b. 

Cambridge,  Univ.  Gg.  V.  26. 
-:   1(307:  Ew.    Siehe  oben,  S.  576. 
*    Oxford,  Bodl.  Pococke  241  (Ethe  1835). 

9'  1341,  21.8x15,  Papier,  170  Bl:  Etv  aus  dem  Syrischen.  Es  ist  dieselbe 
Übersetzung  wie  bei  Walton  («.unten.  B.  I.  2.  (2.)),  der  mehrere  Angaben  über 
diese  Handschrift  macht,  Bd.  1,  „Prolegotnena",  S.  102.  Vgl  (Eduard  Sachau  und) 
Hermann  Eth£,  Cataiogue  of  the  Persian  . . .  MSS  in  the  Bodleian  library  \Cat. 
codd.  ms$  bibl.  Bodl.  jmrs  XIII),  Teil  1,  Oxford  1889. 

,     Oxford,  Bodl.  Orient.  189  (Ethe"  1836). 

*:  ? Jhdt (neu):  Mt.  Dieselbe  Übersetzung  wie  in  Hdschr.  3  (Ethe  1835);  eine 
lateinische  Übersetzung  ist  beigefügt. 

r<   Oxford,  Bodl.  Land.  Or.  2  (Ethe  1837). 

?  Jhdt:  Ew;  dieselbe  Übersetzung  wie  die,  die  J.  Aumer  's.  unten,  Hdschr.  17, 
München  41d),  S.  133,  Nr.  340  hat.  Ist  dies  vielleicht  die  frühere  Laud.  A.  96 
(h.  oben,  S.  576)? 

fi    Oxford,  Bodl.  Orient  587  Ethe  183S). 

to:   VJhdt:  Err.    Dieselbe  Übersetzung  wie  die  in  Hdschr.  5  (Ethe  1837). 


7: 

8: 


Oxford,  Bodl.  Hyde  12  (Ethe  1S39). 

1722:  Ew.    Dieselbe  Übersetzung  wie  die  in  Hdschr.  6  (Ethe  1838). 
Oxford,  Bodl.  Elliott  13  (Ethe  1839). 

?  Jhdt  (neu):  Ew.  Diese  Übersetzung  ist  verschieden  von  den  anderen,  die 
die  Bodleianischen  Handschriften  enthalten,  auch  von  der,  die  Henry  Martyn  1811. 
1812  machte,  die  man  in  den  Handschriften  Elliott  14  (Ethe  1833)  und  Ouseley 
Add.  66  (Ethe  1&34i  fandet, 

Österreich. 

I»    Wien,  kais.  41». 

?Jhdt,  Quart,  Papier:  Psalmen  Ew.    Vgl  Nessel,  C<i(alogus  bibliothccae 
w »arme  manuscriptontitt,  Wien  und  Nürnberg  1690,  Teil  VII,  S.  151a. 
u     Wien,  k:iis.  Flügel.  1550,  Bl.  105— 201. 

lW*  18.  Jhdt(?),  Oktav:  Ew  aus  dem  Französischen  übersetzt.  Vgl  Flügel,  Dir 
arabischen,  jxrsisehrn  und  türkischen  Handschriften  der  .  .  .  Hofhib/inthck  xu  Wien, 
Wien,  Bd.  3  l!867i,  S.U.    Joseph  von  Hammer,  Codices  Arabicus  Pcrsicos  Turci- 

cos  bibl   Vindolxtn.  recnsuit  J.  de  H.  Wien  1S20,  S.  (>0,  Nr.  546,  gab  das 

zweite  Kapitel  des  Matthaus  aus  dieser  Handschrift  heraus. 

Holland. 

11#   Leiden,  ITniv.  MS.  675  Warn.  (Goeje  2303  . 

?  Jhdt  :   Ew.    Vgl  M.  J.  de  Goeje,    Catafmjus  codienm  orientafium  biblio- 
thirae  arademicae  Lugduno-Ilatavac,  Bd.  5,  Leiden  1S73,  S.  90. 
JO>   Leiden,  Univ.  MS.  701  Wurn.  (Coeje  2394). 

**  ?  Jhdt:  Err;  nicht  dieselbe  Übersetzung  wie  die  in  Hdschr.  11  (675  Warn.). 
iq    Leiden,  Univ.  MS.  291  Wurn.  i  Goeje  2395 K 

1,1 :  VJhdt:  Ew;  dieselbe  Übersetzung  wie  die  in  Hd.schr.  12  ('Ol  Warn.). 

Frankreich. 

^.     Paris.  Nat.  Pers.  2. 

14:  ?  Jhdt,  Fol,  Papier:  Ew.    Vgl  Cat.  Paris,  1739,  Bd.  1,  S.  269. 
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^  -  Paris,  Nut.  Pers.  3. 

10 :  13.  Jhdt,  Fol,  Papier:  IJc. 

1R  Paris,  Nat  Pers.  4. 

lt>:  1663,  Oktav,  Papier:  Ecv. 

Deutschland. 

*m    München,  kön.  MS.  Orient.  41  d  (Aumer340). 

*<:  1804,  28x22,  Papier,  291  Iii,  11  Z:  Ew.  Der  Text  stimmt  nicht  mit  dem 
Texte  in  Walton'ß  Polyglotte.  Geschrieben  durch  Mirzä  'Abdallah  (für  einen 
Englander  namens  West).  Gekauft  183S.  Vgl  Cat.  codd.  mss  bibl.  rc>/.  Mona- 
censis,  tom.  1,  pars  .9,  codd.  Persicos  cowplectcns  [auch  unter  dem  Titel:  Ihe 
persischen  Handschriften  .  . .  beschrieben  von  Joseph  Autner],  München  1800,  S.  133. 

Italien. 

1R.  Florenz,  Palat.  Med.  17. 

IG.  Jhdt:  Evr  mut;  „epitome  harmoniae  quattuor  evangeliorum  ex  mente 
Eusebii  Pamphili"  (ist  das  nur  Kan-L?(;  vier  Vorworte  zum  N.T.  (wohl  zu  den 
vier  Evv)  und  ein  Kommentar  zum  Joh  von  dem  armenischen  Patriarch  Stepha- 
nus,  der  diese  Handschrift  schrieb;  über  Stephanus  und  die  persischen  Über- 
setzungen vgl  Asseraani,  Bibl.  Med.  Law.  et  Pal.  codd.  mss.  orientt.  Florenz  1742, 
S.  00.  61.  Diese  Handschrift  bietet  eine  frühere  Übersetzung  aus  dem  Syrischen. 
1Q    Florenz,  Palat.  Med.  10. 

neu:  3//  persisch  aus  dem  Griechischen. 
%y..    Florenz,  Palat  Med.  23. 

neu:  Mt  persisch  aus  dem  Syrischen. 
k>1 1  Florenz,  Palat.  Med.  33. 

?  Jhdt:  Erv  pers. 

22:  [Rom,  Vat  Pers.  1:  Evv  aus  dem  Französischen  oder  Lateinischen.] 
Rom,  Vat.  Pers.  2. 

10.  Jhdt,  Fol,  auf  Seide,  113  Bl:  Ew.  Geschrieben  in  der  Nähe  von  Golconda. 
Vgl  Angelo  Mai,  Scriptorum  vetcrum  novo  collect io,  Bd.  4,  Rom  1S31,  S.  630. 

Rom,  Vat.  Pers.  3. 
w4:  1592,  Quart,  Papier,  GOBI:  Matt.    Geschrieben  in  Aleppo. 
,>r     Rom,  Vat,  Pers.  4,  früher  1,  früher  Lat.  3774. 
~*>:   1312,  Oktav,  Papier,  80  Hl:  Matt. 
oß.  Bom,  Vat  Pers.  56. 

15.  Jhdt,  Oktav,  Papier,  217  Hl:  Evv. 

Russland. 

.j«.    Petersburg,  kais.  Orient.  2 IS. 

~r'  1318,  Oktav,  Papier  (?),  211  Bl:  Ew.  Der  Text  stimmt  nicht  mit  dem  Text 
in  der  Londoner  Polyglotte.  Früher  Eusebius  Renaudot's,  dann  Dubrowsky's. 
Vgl  Cutuliwtic  (wie  oben,  S.  542,  Hdschr.  35t,  S.  241—243,  wo  einiges  aus  der 
Handschrift  geboten  wird,  über  zwei  Handschriften  im  asiatischen  Museum  der 
Petersburger  Akademie  siehe  oben,  S.  576,  Ann».  1. 

Türkei. 

Konstantinopel,  ayiov  Ttryov  Pap.-Ker.  231. 
-  :  1TS9,  34  X  24,  Papier,  156  Bl:  Evl.  Vgl  Pap.-Ker.  (wie  oben.  S.  253,  Evv  131  \\ 
Hd.  4,  S.  190. 
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(7.)  Arabische  Übersetzungen1. 

Wir  wissen  durchaus  nicht,  wann  eine  arabische  Übersetzung 
zuerst  gemacht  wurde.  Wir  haben  keine  Spuren  von  arabischen 
Übersetzungen,  die  vor  der  Zeit  Muhammeds  angefertigt  wurden, 
und  Johannes  Gildemeister  leugnete"2,  dass  die  Wüstenbewohner 
Übersetzungen  kannten.  Dagegen  gibt  er  zu,  dass  die  Araber  des 
Ghassanidenreiches  gelehrt  waren  und  einer  solchen  Arbeit  fähig. 
Jedenfalls  scheinen  die  Übersetzungen  nicht  lange  nach  Muhammed 
einzusetzen,  denn  wir  haben  Handschriften,  die  man  früher  als  das 
Jahr  850  datiren  möchte.  Paul  de  Lagarde,  ein  Mann,  der  sich  um 
die  orientalischen  Sprachen  sehr  verdient  gemacht  hat,  äussert  sich 
hierüber  folgendermassen3:  „arabicam  versionem  quae  in  orientis 
regionibus  facta  sit  (ni  fallor)  unam  tan  tum  habemus,  eam  vero  ad 
trium  nationum  usus  accommodatam";  —  an  einer  anderen  Stelle 
sagt  er  von  den  arabischen  Übersetzungen:  „quarnm  ratio  eadem 
mihi  esse  videtur  quam  recensionum  latinarum  esse  Nicol.  Wisema- 
nus  ostendit".  Die  arabischen  Evangelien,  die  man  heute  in  den 
gedruckten  Ausgaben  findet  bieten  in  der  Hauptsache  einen  und 
denselben  Text  und  zwar  einen  unmittelbar  aus  dem  griechischen 
Text  geschöpften4,  wenn  auch  an  einzelnen  Stellen  er  mit  dem  syri- 
schen oder  mit  dem  memphitischen  Texte  übereinstimmt5.  Es  gibt 
eine  andere  Übersetzung,  ebenfalls  aus  dem  Griechischen  geschöpft, 
in  der  vatikanischen  Handschrift  Arab.  13,  von  der  Scholz  schrieb; 

1  Über  die  arabischen  Übersetzungen  vergleiche  man  Hug,  Einleitung  u.  s.  w. 
4.  Ausg.  Stuttgart  und  Tübingen  1847,  Bd.  1,  S.  378— 402;  —  und  Johannes  Gilde- 
meister, De  evangcliis  in  Arabicum  e  simplici  Syriaca  translatis,  Bonn  1805;  auch 
Gildemeister's  Catalogtis  m/tnuscriptoruni  Arabicorum  bibiiothecae  Bonnensis,  Bonn 
1873,  Heft  4,  8.  04,  Anm.  *;  —  dazu  noch  die  Worte  Cornelius  V.  A.  Van  Dyck's, 
eines  Amerikaners,  die  Isaac  H.  Hall  veröffentlichte,  Journal  of  thc  American 
Oricntnl  society,  Bd.  11,  Nr.  2,  New  Häven  1885,  S.  270  —  280;  —  und  schliesslich 
Martin  Klamroth,  Der  Auszug  aus  den  Evangelien  bei  dem  arabischen  Historiker 
lacqühi.  Ih'ssertaiio  festalis  gymnasii  Guilclmiani,  Hamburg  1885,  8.  [117.  118] 
und  Ignatius  Guidi,  „Le  traduzioni  degli  Evangelii  in  arabo  e  in  etiopico",  Atti 
dclla  R.  accademia  dci  Lincci  (s.  oben,  8.  533,  Anm.  1),  vierte  Reihe,  Bd.  4,  S.  5—37. 

2  Gildemeister,  De  evr.  in  Ar.  c  simpl.  Sgr.  tränst.  S.  30.  31. 

3  Lagarde,  De  noro  tctfamento  ad  rcrsionum  orientalium  fidem  edrnda,  Berlin 
1857,  8.  3;  diese  Abhandlung  erschien  wieder  in  dem  Buche,  dcsammcltc  Abhand- 
lungen, Leipzig  18<»6,  wo  man  8.90  mit  einer  neuen  Anmerkung  suchen  soll. 

4  Gildemeister  zerstörte  die  fabelhaften,  von  .luynboll  im  Jahre  1838  auf- 
genommenen, Erzählungen  Über  arabische  Kvangelien,  die  in  Spanien  aus  der 
lateinischen  Vulgata  übersetzt  gewesen  sein  sollten.  Kr  zeigte,  De  ew.  u.  s.  w. 
(8.  42—48  und  8.  III),  dass  die  Franequer  Handschrift  au»  der  römischen  Ausgabe 
abgeschrieben  worden  ist,  und  da.ss  Johanne«  von  Sevilla  keine  Übersetzung  an- 
gefertigt habe. 

J  Vgl  Hug,  Eint.  (s.  oben,  S.  479.  Anm.  1),  S.  379-393. 
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diese  Übersetzung  ist  nicht  sehr  genau;  vieles  wird  je  nachdem  aus- 
gelassen oder  hinzugefügt;  dem  Anscheine  nach  hat  Daniel  Phileu- 
tolus  sie  angefangen  und  sein  Sohn  Gabriel  Philokalus  sie  vollendet 
in  der  Stadt  Emesa.    Eine  andere  Übersetzung,  wie  es  scheint 
beider  Testamente,  hat  Abulfarag  Abdalla  Ben  Altib  seinen  Kommen- 
taren beigegeben,  eine  aus  dem  syrischen  Texte  gemachte1.  Unsere 
Kenntnis  einer  anderen  aus  dem  Syrischen  der  Peschitta  fliessen- 
den Übersetzung  der  Evangelien  schulden  wir  einerseits  Tischendorf 
der  die  betreffende  Handschrift  aus  dem  Osten  nach  Petersburg 
brachte,  und  andererseits  Gildemeister,  der  sie  in  dem  hier  so  häufig 
angeführten  Hefte  De  evangclm  ausführlich  behandelte2.  Die  übrigen 
Bücher  des  Neuen  Testamentes  in  einer  arabischen  unmittelbar  aus 
dem  Griechischen  stammenden  Übersetzung  fand  man  in  einer  Hand- 
schrift, die  ein  Priester  Joseph  Carmelita  aus  Aleppo  hatte  kommen 
lassen.   Sie  wurde  zuerst  in  der  Pariser  Polyglotten-Bibel  und  dann 
in  der  Londoner  veröffentlicht.   Nach  Hug  hat  ein  einziger  Über- 
setzer, ein  Afrikaner,  die  Apostelgeschichte,  die  paulinischen  Briefe 
und  die  katholischen  Briefe  übersetzt,  während  jemand  anders  die 
Apokalypse  besorgte.   Jene  oben  erwähnte  vatikanische  Handschrift 
enthält  auch  eine  aus  dem  Griechischen  hergeleitete  arabische  Über- 
setzung der  Apostelgeschichte,  der  katholischen  Briefe  und  der 
paulinischen  Briefe.  Die  gleich  nachher  zu  erwähnende  von  Erpenius 
besorgte  Ausgabe  des  arabischen  Neuen  Testaments  bietet  die  Apostel- 
geschichte, die  paulinischen  Briefe,  die  katholischen  Briefe  und  die 
Apokalypse  in  einer  aus  dem  Syrischen  genommenen  Übersetzung. 
Sie  ist  aus  einer  Leidener  Handschrift  abgedruckt,  hat  aber  in  Ag 
Paul  Kath  Lesarten,  die  aus  einer  Oxforder  Handschrift  herzu- 
stammen scheinen.   Es  ist  bei  dieser  Übersetzung  interessant  zu 
bemerken,  dass  Ag  Paul  Jak  1  Pe  1  Jo  aus  der  Peschitta  geschöpft 
sind,  während  2  Pe  2.  3  Jo  Jud  Ak  aus  einer  anderen  syrischen  Über- 
setzung3 ihre  Abstammung  zu  leiten  scheinen,  vielleicht,  wie  Hug 
meint,  aus  einer  heute  durchaus  unbekannten.  —  Stephan  Evodius 
Assemani  meinte,  dass  es  nur  zwei  arabische  Übersetzungen  des 
Neuen  Testamentes  gäbe,  nämlich,  o.  die  Alexandrinische,  aus  dem 
Griechischen  gemacht,  von  den  Melchiten  und  Koptiten  gebraucht, 
und  in  den  Pariser  und  Londoner  Polyglotten  abgedruckt,  und  b.  die 
Antiochenische,  aus  dem  Syrischen  gemacht,  von  den  syrischen  Nesto- 
rianern,  den  Chaldäern,  den  Jakobiten  und  den  Maroniten  gebraucht, 

1  Vgl  Hug,  F.inl.  S.  3*5,  und  Gildeineister,  Ik  err.  S.  3*1. 

2  Y^l  Hug,  Kinl.  S.  381  —  385,  und  siehe  aucb  die  Handschrift  London,  Brit. 
Mus.  Harl.  5474,  im  Jahre  1288  geschrieben,  wozu  Curetoni  Gif<ilo</us  codd.  mss. 
or fruit,  u.  s.  w.  Teil  2,  London  184»,,  S.  Hib,  zu  vergleichen  ist. 

3  Dies  ist  mit  den  neueren  Arbeiten  Hall  s  undliwynn's  (s.  oben,  S.49S,  Anm.  3) 
zu  vergleichen. 


Digitized  by  Google 


1.  Östliche.   (7.)  Arabische. 


581 


und  in  Rom  im  Jahre  1703  aus  der  Handschrift,  Florenz  Palat 
Med.  2  abgedruckt. 

Die  erste  Ausgabe 1  der  arabischen  Evangelien  erschien  in  Rom 
im  Jahre  1590,  mit  dem  Jahre  1591  am  Ende  beigefügt,  und  die 
zweite  erfolgte  in  demselben  Jahre  mit  einer  zwischenzeiligen  latei- 
nischen Übersetzung,  die  Antonins  Sinaita  machte.  Der  Herausgeber 
war  Giov.  Bapt.  Raymundi.  Das  Buch  wurde  wieder  mit  frischen 
Titelblättern  in  den  Jahren  1619  und  1774  zum  Verkaufe  angeboten. 
Am  Anfange  des  siebzehnten  Jahrhunderts  fing  Leiden  an.  Zuerst 
erschienen  dort  einzelne  Briefe,  wie  zum  Beispiel  der  Brief  an  Titus 
im  Jahre  1612  mit  einer  zwischenzeiligen  lateinischen  Übersetzung 
von  der  Hand  des  Johannes  Antonida  Alemarian,  und  in  demselben 
Jahre  die  drei  Johannesbriefe  mit  einer  lateinischen  Übersetzung 
von  William  Bedwell.  Im  Jahre  1615  kamen  der  Brief  an  die  Römer 
und  der  Brief  an  die  Galater,  und  im  Jahre  1616  das  ganze  Neue 
Testament  von  Krpe  besorgt.  Erpe  benutzte  eine  Handschrift 
(s.  unten,  Hdschr.  43)  vom  Jahre  1342  (1343),  die  anscheinend  aus 
der  Florentiner  Handschrift  101  (s.  unten,  Hdschr.  90)  abgeschrieben 
wurde.  Auf  Wunsch  Erpe's  verglich  Franz  Rapheleng  diese  Hand- 
schrift Scaligers  mit  einer  anderen  Handschrift  der  Apostelgeschichte 
und  der  Briefe,  während  Erpe  selbst  sie  mit  seinen  eigenen2  Hand- 
schriften verglichen  zu  haben  scheint.  Man  findet  Erpe's  arabischen 
Text  wieder  in  den  boheirisch- arabischen  Evangelien,  die  die  Bibel- 
gesellschaft in  London  im  Jahre  1S29  herausgab. 

Die  grosse  Pariser  Polyglotte  erschien  im  Jahre  1645  mit  dem 
arabischen  Texte  der  Evangelien  aus  der  römischen  Ausgabe  oder 
auch  aus  den  Pariser  Handschriften  Regius  (Nat.)  27  und  Coislin  239 
(s.  unten,  Hdschr.  62  und  65),  —  und  der  anderen  Bücher  des  Neuen 
Testaments  aus  der  oben  (S.  580)  erwähnten  Handschrift^  die  Joseph 
Carmelita  aus  Aleppo  hatte  kommen  lassen.  Die  englische,  Lon- 
doner, Polyglotte  von  Walton  im  Jahre  1657  übernahm  diesen  Pariser 
Text,  und  der  Text  der  Newcastle-upon-Tyne-Ausgaben  von  1811 
und  1816  wurde  Walton  entnommen,  abgesehen  von  dem,  was  nach 
den  Regeln  der  Bibelgesellschaft .  geändert  werden  musste.  Eine 
Oktavausgabe  veröffentlichte  die  Bibelgesellschaft  in  London  1813, 

1  über  diese  Ausgabe  vergleiche  man  Johannes  (iildemeister,  De  evv.  S.  III. 
42.  43  Anm.  und  Catal.  S.  04  Anm.;  —  auch  Lagarde  (wie  unten,  Hdschr.  36), 
8.  TX— XI;  —  und  Zenker,  BtWothcra  oricntalis,  Leipzig  1S40,  S.  18-1—100. 

1  Lagarde  (wie  unten,  S.  585,  Hdschr.  30),  S.  XX,  Anm.*  behauptet,  das« 
Erpe'n  Handschriften  verkauft  und  nach  Cambridge  geschickt  wurden.  Und  er 
hat  Recht.  Vgl  CalaUxji  Hltrorum  mss.  Angliac  et  Hilxniiae,  Oxford  1097,  Hd.  2, 
S.  ITH.  Da  steht:  „Auctuarium  e  bibliotheca  v.  cl.  Thoinae  Krpenii",  und  unter 
deu  dort  angegebenen  arabischen  Handschriften  tindet  man:  24JS.9:  Ker  „charactere 
Syro".   2409.30:  Kvv.    2470.31:  Ew. 
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die  wiederholt  von  neuem  gedruckt  worden  ist.  Eine  arabische 
Bibel  wurde  in  Rom  im  Jahre  1650  (man  vergleiche  Zenker  I,  S.  184) 
gedruckt,  erschien  aber  erst  1671  mit  zahlreichen  Korrekturen,  und 
daraus  entnahm  man  die  vom  Verleger  Richard  Watts  besorgte  Lon- 
doner Ausgabe  des  Neuen  Testaments  vom  Jahre  1820  und,  nach 
Lagarde,  die  Londoner  Bibel  vom  Jahre  1860 Im  Jahre  1703  ver- 
öffentlichte Faustus  Nairon  in  Rom  das  Neue  Testament  karschunisch 
und  syrisch,  aus  einer  kyprischen,  nicht  aus  einer  medicaeischen 
Handschrift;  diese  Ausgabe  wiederholte  de  Sacy  in  Paris  im  Jahre 
1823  (auch  das  Karschunische  einzeln)  auf  Wunsch  der  Bibelgesell- 
schaft —  Die  Ausgabe  der  Evangelien  in  Aleppo  (?)  im  Jahre  1706 
(auch  eines  evangelischen  Lesebuches  im  Jahre  1706),  die  Ausgabe 
Negri's  für  die  „Society  for  promoting  Christian  knowledge"  London 
1727  (nicht  durch  Negri  verdorben),  und  das  evangelische  Lesebuch 
von  Mar  Hanna  vom  Jahre  1776  (im  Kloster  des  heil.  Johannes  am 
Berge  Kesrowan)  bieten  alle  ungefähr  denselben  Text  und  zwar  aus 
einer  Handschrift  oder  aus  mehreren  Handschriften,  die  sonst  nicht 
verwendet  worden  sind.  Stephan  Evodius  Assemani2  versichert, 
dass  viele  Stellen  verfälscht  sind  in  der  arabischen  Ausgabe  des 
Neuen  Testaments  von  London  1725,  die  ein  englischer  Kaufmann 
Channel  besorgte.  Das  Neue  Testament  erschien  in  Calcutta  im  Jahre 
1816;  das  Leipziger  Exemplar  trägt  vorn  die  Bemerkung  „cura  N. 
Sabat".  Tattam  und  Cureton's  boheirisch-arabische  Ausgabe  in  Lon- 
don 1S47— 1852  schöpfte  aus  der  Schuairischen  Ausgabe  von  1776, 
nur  dass  gelegentlich  Wörter,  die  den  koptischen  Wörtern  ähnlich 
sind,  aus  einer  bei  dem  koptischen  Patriarchen  aufbewahrten  Hand- 
schrift, eingefügt  wurden.  Im  Jahre  1864  gab  Paul  de  Lagarde  die 
arabischen  Evangelien  aus  einer  Wiener  Handschrift  heraus  (s.  unten, 
Hdschr.  36).  Tischendorf  benutzte  für  die  arabischen  Lesarten  ein 
Exemplar  des  Mill-Küster  „N.  T.  Gr.",  aus  der  Bibliothek  des  Halle- 
schen Waisenhaus,  mit  Randbemerkungen  des  Christian  Benedict 
Michaelis,  die  häufig  die  Erpenischen  Lesarten  wiedergaben. 

1  Ich  habe  irgendwo  die  Bemerkung  gefunden,  dass  Christian  Friedrich 
Schnurrer  eine  arabische  Ausgabe  der  Bibel  in  Bukarest  im  Jahre  1700  erwähnt. 
Kr  erwähnt  freilich,  in  seiner  Bihlinthcca  arubica,  Halle  1811,  S.  368.309,  das« 
im  Jahre  1714  ein  Grieche  Alexander  Helladius,  dem  Lelong,  Masch,  J.  D.  Michaelis, 
und  Assemani  folgen,  von  einer  Ausgabe  der  arabischen  Bibel,  Bukarest  17'©, 
redet,  aber  er  behauptet,  dass  keine  solche  Ausgabe  erschienen  ist,  und  dass,  ent- 
schuldbar wie  der  Grieche  war,  Assemani  durchaus  nicht  zu  entschuldigen  war: 
„at  non  excusari  potest  in  Assemanio  temerita*»,  qua  videri  voluit  librum  se  ita 
cognitum  habere,  ut  de  versionis  etiam  indole  posset  pronuntiaro". 

2  Assemani,  Bibl.  Med.  Laur.  et  Pal.  codd.  was.  orientt.  Florenz  1742,  S.  05. 
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Arabische  Handschriften. 

England. 

1     Cambridge,  Univ.  G.  5.  27. 
1:  1285  :  Ew.1} 

2:  Cambridge,  Üniv.  G.  5.  33:  Ecr. 

London,  Gresham  College,  MS.  Norfolk  494. 

Em  arab.  Vgl  Catalogus  liltrorum  ms$  Angliac  et  Hilwniac,  Oxford  1697, 
S.  83  b. 

t     London,  Gresham  College,  MS.  Norfolk  510. 
'  Kath  arab  in  syrischen  Buchstaben. 

London,  Brit.  Mus.  Arundel.  Orient.  7  (Forshall.  Carshun.  2). 
01   1009.  1610:  Paul  (Phm  He)  Ag  Jak  1  Pe  1  Jo.    Geschrieben  durch  Kyriakus, 
einen  Mönch  und  Presbyter,  Sohn  deB  Mönchs  Abdalcarim  aus  dem  Lager  Man- 
Huri  bei  Mardam.   Die  Aufschrift  des  Jacobus  fangt  an :  „der  erste  Brief  aus  den 
sicfjcn  katholischen  Briefen". 
fi<  London,  Brit.  Mus.  Arundel.  Orient  20  (Cureton  11). 

1280,  Quart,  Papier,  154  Bl;  allgemeines  Vorwort  zu  den  Evangelien,  Kan-L, 
Vorw,  Kap-L  (Mt  93  Mk  54  Lk  86  Joh  4G\  Unters,  Syn:  Ew.  Geschrieben  in 
Damaskus  im  Hause  einer  koptisch- ägyptischen  Frau,  aus  einer  arabischen  Hand- 
schrift durch  den  Abt  Akhristätulus  (Christodulus),  den  Metropoliten  der  Stadt 
Dimyät  (Damietta),  genannt  Ibn  Aldahiri.  Das  Synaxarium  folgt  der  Reihen- 
folge des  koptischen  Jahres,  fängt  vom  Monat  Thoout  an,  und  bietet  die  Lese- 
stücke  für  die  Festtage,  für  das  heilige  Fasten,  und  für  die  Sonnabende,  Sonntage, 
Mittwochs,  und  Freitage.  Vgl  (Cureton)  Catalogtis  cwld.  mss  orientt.  qui  in  Muse» 
Britannico  asaermntur,  pars  2,  codd.  Arr  amplectcns,  London  1S46. 
«    London,  Brit.  Mus.  Add.  11856  (Cureton  12). 

1337,  Quart,  Papier,  205  Bl;  Arg  zu  Mt,  Kap-L,  Unters,  Bild:  Err.  Ge- 
schrieben durch  den  Diakonus  Yasuf,  den  Sohn  des  Waliy-'uldaulah  Mikhail,  den 
Sohn  des  Doktors  Fa§l-'ullah,  bekannt  unter  dem  Namen :  „Schreiber  des  Schatzes". 
Gehörte  früher  dem  „Collegium  de  propaganda  tide"  als  Geschenk  des  Erzbischofs 
von  Uskub  Peter  Boydam. 

London,  Brit.  Mus.  Add.  9061  (Cureton  13 1. 

15.  Jhdt,  Quart,  Papier,  154  Bl,  geschrieben  in  westlicher  Schrift;  Vorw  aus 
Hieronymus,  Kap  (Mt  28  aber,  wie  es  scheint,  nicht  die  heutigen,  Mk  13,  Lk  21, 
Jo  14):  Evv;  mul   Am  Ende  ist  eine  Synopse  der  Bücher  des  Aristoteles  „de 
physica  auscultatione". 
„    London,  Brit.  Mus.  Arundel.  Orient.  19  i  Cureton  14). 

1616,  Oktav,  Papier,  419  Bl;  Kap  (Mt  101  Mk  54  Lk  86  Jo  46  Ag  4S  etci, 
Unters:  Evv  Ag  Paul  (Phm  He)  Kath  (sieben  in  gewöhnlicher  Reihenfolge )  Pxa-i- 
rnen  und  Hymnen.  Geschrieben  durch  Tal j ah  den  Sohn  des  Parochen  Hürän 
Alhamawi.  Am  Ende  von  Ag  steht  eine  Anmerkung  über  Paulus  als  zum  zweiten 
Mal  auf  Geheiss  Neros  nach  Rom  geführt. 
jq.  London,  Brit.  Mus.  Harl.  5474  (Cureton  15). 

12SJS,  Quart,  Papier,  210  Bl;  Vorw  zu  Paul  oder  Leben  des  Paulus,  fxagr  (?), 
Unters:  Paul  (Phm  He)  Kath  (die  sieben  in  gewohnter  Reihenfolge)  Ag.  Am 
Ende  Ag  Anm.  wie  Hdschr.  9. 

London,  Brit.  Mus.  Sloan  1796  ( Cureton  16). 
11 :  17.  Jhdt,  Duodez,  Papier,  G5  Bl:  TU  Phm  mit  einer  lateinischen  Übersetzung. 

London,  Brit.  Mus.  Add.  70S6  (Cureton  17). 
**  139S,  Quart,  Papier,  50  Bl:  Apuk.  Geschrieben  in  Alexandria  aus  einer  Hand- 
schrift der  Patriarchal-Kirche  mit  Namen  AI  Mu'allakah.  Ein  Bischof  von  Orense  i?i 
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Ambrosius  von  Melita  schickte  diese  Handschrift  „ex  civitate  Cayri  ad  dominos 
reverendiss.  Curiales  sanctae  Inquisitionis". 

13: 


Früher  Marsden'e. 


VJhdt,  Quart,  Papier?:  Erv.  Vgl  William  Marsden,  B&tiotheca  Marsdcn iaiui 
phiio/ojica  et  Orientalin.  A  eatalogue  etc,  London  1827,  S.  301b. 
-  .  t  Oxford,  Bodl.  Hunt.  615. 

?  Jhdt,  Oktav,  Papier,  275  Bl:  Krv  arabisch  aus  dem  Griechischen  übersetzt 
aber  in  rabbinischen  Buchstaben.  Vgl  John  Uri,  Bibliothccac  Botlfeianae  codicum 
ms*  orientalium  . . .  catatof/us,  Teil  1,  Oxford  17S7,  Hebräische  Hdschr.  S.  15,  Nr.  79. 

t  r ,  Oxford,  Bodl.  Mareec.  138. 

'  1579,  Oktav,  Papier,  166  Bl :  Evv  arabisch  (?)  geschrieben  in  Jerusalem.  Vgl 
Uri,  syr.  Hdschrr.  S.  5,  Nr.  22. 
lfii  Oxford,  Bodl.  Maresc.  420. 

10 :  1544,  Fol,  Papier,  204  Bl,  2  Sp:  Evv  Ag  Rath  sieben  Paul  (Phm  He)  arabisch 
aus  dem  Syrischen.  Geschrieben  in  der  Stadt  Hardin.  Vgl  Uri,  syr.  Hdschrr. 
S.  4,  Nr.  15. 

17<  Oxford,  Bodl.  Marsh.  167  (Uri  Arab.  22). 

?  Jhdt,  Fol,  Papier,  288  Bl;  kopt  Kap:  Evr  „e  Graecis.  vel  potius  Copticis, 
codieibus  expressa".  Vgl  Uri  (wie  Hdsohr.  14),  zweite  Reihe  von  Seiten,  S.  32a. 
jg.  Oxford,  Bodl.  Seid.  3202.  A.  69  (Uri  Arab.  23). 

'  1326,  Fol,  Papier,  230  Bl;  griech  Kap:  Evv  aus  dem  Koptischen.  Geschrieben 
in  Ägypten,  im  Kloster  Schahran. 

1q#  Oxford,  Bodl.  Arch.  Seid.  A.  68  (Uri  Arab.  24). 

1285,  Fol,  Papier,  238  Bl;  Syn;  Evv  aus  dem  Koptischen  mit  koptischen  An- 
merkungen. 

t>fti  Oxford,  Bodl.  Hunt.  118  (Uri  Arab.  25). 

~U:  1259,  Fol,  Papier,  330  Bl;  Kan-L  am  Ende,  kopt  Vorw:  Ert  mit  koptischen 
Anmerkungen. 

^  m  Oxford,  Bodl.  Hunt.  262  (Uri  Arab.  26). 

~1:  alt,  Fol,  Papier,  262  Bl:  Erv  mit  Kette.  Im  Jahre  1575  war  sie  in  der 
Bibliothek  des  Mönchs  Abu  Musa, 

Oxford,  Bodl.  Luud.  A.  132  (Uri  Arab.  27). 
~":  ?Jhdt.  Fol,  Papier:  Paul  (Phm  He)  /.  2.  3  Jo  1.  2  Pe  Jwl  Jak. 
Oxford,  Bodl.  Seid.  3203  (Uri  Arab.  28). 

?  Jhdt,  Quart,  Papier,  288  Bl:  Paul  (Phm  He!  Kath  (in  gew  Reihenfolge)  Ar, 
aus  dem  Koptischen.    Geschrieben  im  Kloster  des  heil.  Antonius. 

Oxford,  Bodl.  Marsh.  575  (Uri  Arab.  29). 
"**:   1256.  Quart,  Papier,  215  Bl:  Evv. 
%>j    ,  Oxford,  Bodl.  Laud.  A.  70  (Uri  Arab.  30). 

~4ä:  17.  (?)  Jhdt,  Quart,  Papier,  70  Bl:  1.  2.  3  Jo  mit  Vorwort  und  Übersetzung 
Bedwell's  (s.  oben,  S.  5S1). 

#  Oxford,  Bodl.  Laud.  A.  61  (Uri  Arab.  31). 

?  Jhdt,  Quart,  Papier,  1«J0  Bl:  Evv. 
,)p>  Oxford,  Bodl.  Hunt.  366  (Uri  Arab.  32). 

147S,  Oktav,  Papier,  180  Bl;  Kan-L,  Vorw:  Evv. 

Oxford,  Bodl.  Hunt.  571  (Uri  Arab.  SS). 

?Jhdt,  Oktav,  Papier,  60  Bl:  Apok  mit  Paraphrase. 

Oxford,  Bodl.  Laud.  A.  2  (Uri  Arab.  34). 

?Jhdt,  Oktav,  Papier,  12  Bl:  1  77/w. 
_    Oxford.  Bodl.  Orient.  265  (Nicoll  14). 

"  '   1348,  Fol,  Papier,  174  Ml;  Vorw:  En-,    Uie  Erpenische  Übersetzung.  Vgl 


Digitized  by  Google 


1.  Östliche.   (7.)  Arabische. 


585 


Alexander  Nicoll,  Bibl.  Bodkianae  codd.  mss  orientalium  catalogus,  Teil  2,  Bd.  1, 

Oxford  1821,  S.  16b -19a,  Nr.  14. 

^    Oxford,  Bodl.  Orient.  299  (Nicoll  15). 

30 :  1564,  Fol,  Papier,  175  Bl;  Vorw,  Kap-L :  Ew.  Nicoll  gibt  das  Gebet  des 
Herrn  und  den  Anfang  von  Lukas. 

^  t  Oxford,  Bodl.  Orient.  301  (Nicoll  16). 

1705,  Fol,  Papier,  118  Bl:  Etv.  Verschieden  von  den  gedruckten  Über- 
setzungen. 

-9    Oxford,  Bodl.  Canonic.  Orient  129  (Nicoll  17). 

1284,  Fol,  Papier,  210  Bl;  Euth,  Syn:  Paul  (Phin  He)  Kath  Ag.  Stimmt 
ungefähr  mit  dem  Text  Erpen's. 

«„    Oxford,  Bodl.  Orient.  333  (Nicoll  18). 

**:  18.  Jhdt,  Fol,  Papier,  100  Bl:  Paul  (Phm  He)  Kath  ^1,1—14,26.  Von 
derselben  Hand  wie  Hdschr.  31  (Orient.  301).    Übersetzt  aus  dem  Syrischen. 
Oxford,  Bodl.  Orient.  549  (Nicoll  19). 

1492,  Quart,  Papier,  266  Bl:  Evl.  Der  Text  stimmt  nicht  mit  den  Ausgaben 
überein. 

„,    Oxford,  Queen's  College  MS.  351. 

*>:   16.  Jhdt,  Quart,  Papier,  408  Bl:  N.  T.  ausser  der  Apokalypse. 
Österreich. 

«ß>  Wien,  kais.  Lambec.  Or.  43  (Nessel  44,  A.  F.  97.  Hammer  545,  Flügel  1544V 
Lagarde  14.  Jhdt,  Flügel  8.  oder  9.  Jhdt,  Oktav,  Papier,  217  Bl,  16  Z;  Kan-L, 
Vorw,  Leben  der  Evangelisten,  Kap-L,  Kap  (Mt  101,  Mk  54,  Lk  S6,  Jo  46),  tfti/: 
Ecr.  Lesarten  aus  dem  ägyptischen,  syrischen,  griechischen  (?  siehe  Lagarde 
S.  XI)  Text  sind  an  den  Rand  geschrieben.  Früher  Seb.  Tengnagel's,  der  sie  1605 
der  Bibliothek  vermachte.  Vgl  Peter  Kirsten,  Vitae  cvUarum  .  . .  Breslau  1608, 
und  Notae  in  cvang.  s.  Matt  .  .  .  Breslau  1611;  Peter  Lambec,  Commmtarii  de... 
bibliotheca  caesarea  Vindobonensi,  Wien  1605,  Buch  1,  S.  171 — 173;  Daniel  von 
Nessel,  Catalogus  bibliothccae  caesareae  manuscriptorum,  Wien  und  Nürnberg  1690, 
Teil  VII  [orientt.j,  S.  150b.  151a;  Joseph  von  Hammer,  Codices  Arabicos  Persicos 
Turcicos  bibl.  caes.-reg.  Palat.  Vindoban.  recensuit  I.  de  H.  Wien  1820,  S.  60.  61 
(warum  Hammer  über  Ag  und  2  Ko  redet,  weiss  ich  nicht);  Gustav  Flügel,  Die 
arabischen,  persisc/ien  und  türkischen  Handschriften  der  .  .  .  Hofbibliothek  \u 
Wien,  Wien,  Bd.  3  (1S07),  S.  6.  Paul  de  Lagarde  gab  die  ganze  Handschrift 
heraus:  Die  vier  Erangelien,  araltisch  ans  der  Wiener  Handschrift  herausgegeben, 
Leipzig  1864,  mit  sehr  reichlichen  Prolegomena. 

37:  Wien,  kais.  Flügel  1545:  13.  od.  14.  Jhdt,  47  Bl:  Bruchstücke  aus  Mt  Mk. 
38:  Wien,  kais.  Flügel  1546  und  1547:  ?  Jhdt,  18  Bl:  Bruchstücke  aus  Mk  Lk. 
Holland. 

nq  Amsterdam,  Gesellschaft  der  Remonstranten  MSS.  190  und  189  (Goeje  2793 
6y  :  und  2794). 

Der  erste  Band  enthält:  Ecr  (Erpe's  Text;,  der  andere:  Apok  arabisch  in 
einer  europäischen  Schreibweise.  Vgl  M.  J.  de  Gooje,  Catalogus  codi  cum  orienta- 
lium bibliothccae.  aeademicae.  Lugd.-Dat.  Bd.  5,  Leiden  1873,  S.  310. 

_  Leuwarden  MS.  Arab.  5  (Goeje  27S5). 
1610:  Evp  Erpe's  Text.  Vielleicht  wurde  diese  Handschrift  aus  einer  ge- 
druckten Ausgabe  abgeschrieben;  jedenfalls  entstand  sie  in  Amsterdam,  durch  die 
Hand  des  Abdo-'l-Aziz  ibn  Mohammed  für  Jobannes  Paget;  sie  gehörte  Jacobus 
Rhenferd  (f  1712),  und  dann  der  Akademie  in  Franequer.  Vgl  Lagarde  (wie 
Hdschr.  43),  S.  IX.  X  Anm.,  und  Goeje  (wie  Hdschr.  39). 
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Leiden,  Akademie  der  Wissenschaften  (Jong  142). 
*l  :  ?  Jhdt,  Quart,  Papier,  360  Bl;  Euth:  PatU  (Tit  [Phm?]  He)  Kath  Ag.  Der 
Text  stimmt  mit  dem  Erpe's  überein.  Im  Jahre  1597  gehörte  sie  Johannes 
Boreel  aus  Middelburg,  nachher  Walraven,  und  schliesslich  Willmet.  Sie  scheint 
schon  1054  in  der  Bibliothek  der  Universität  von  Leiden  gewesen  zu  sein.  Es 
war  dies  die  Handschrift,  woraus  Nissel  und  Petraeus  1.  2.  3  Jo  Jud  emendirten, 
fttr  ihre  Ausgabe  dieser  Briefe  im  Jahre  1654.  Vgl  P.  de  Jong,  Catalogus  codd. 
Orient,  bibl.  acad.  regiae  scientiarum  .  .  .  Leiden  1862,  S.  180—183. 

Leiden,  Univ.  MS.  243  Scaliger  (Goeje  2368). 
'  s.  oben,  S.  387,  Evl  6.    Die  Obersetzung  der  Evangelien  ist  dieselbe  wie  die 


Erpe's.    Vgl  Goeje  (wie  Hdschr. 

Leiden,  Univ.  MS.  217  Scaliger  (Goeje  2369). 
**:  15.  Jhdt  (1342?):  A'.  T.  Die  Reihenfolge  ist  Evv  Paul  Kath  Ag  Apok.  Erpe 
schöpfte  sein  Neues  Testament  hieraus  (vgl  oben,  S.  581).  Lagarde  verglich  sie 
mit  einer  Wiener  Handschrift,  Die  vier  Evangelien  arabisch,  Leipzig  1864,  S.  XX 
—XXXI;  er  sagt  nichts  über  jenes  Jahr,  aber  er  glaubt  kaum,  dass  die  Hand- 
schrift vor  1400  geschrieben  ist 
jj.  Leiden,  Univ.  MS.  619  Warn.  (Goeje  2370). 

?  Jhdt:  Evv.    Lagarde  hat  diese  „alte"  Handschrift  nicht  gebraucht. 

Leiden,  Univ.  MS.  214  Scaliger  (Goeje  2371). 

17.  (?)  Jhdt:  26  Kap  aus  .1//,  9  aus  Mk;  dieselbe  Übersetzung,  wie  es  scheint, 
wie  in  Hdschr.  43  (Seal.  217).  Vielleicht  in  Holland  geschrieben  (vgl  Lagarde 
[wie  Hdschr.  43],  S.  IX,  Anm.).    Früher  Rapheleng's. 

Leiden,  Univ.  MS.  255  Scaliger  (Goeje  2372). 
<*b:   1582:  Lk  und  Jo.    Dieselbe  Übersetzung  wie  die  in  Hdschr.  43  (Seal.  217). 
i«.  Leiden,  Univ.  MS.  218  Scaliger  (Goeje  2373). 

?  Jhdt:  Mk.  Dieselbe  Übersetzung  wie  die  in  Hdschr.  43  (Seal.  217j.  Früher 
Rapheleng's. 

Leiden.  Univ.  MS.  223  Scaliger  (Goeje  2374). 

15.  Jhdt:  Evv.  Eine  eklektische  Übersetzung.  Vgl  Lagarde  {wie  Hdschr.  43), 
S.  XVIII— XIX. 


iq.  Leiden,  Univ.  MS.  225  Scaliger  (Goeje  2376). 
1179:  Ew.    Cber  diese  Übersetzung  vgl  Goeje. 

S.  3 
50: 


Lagarde  (wie  Hdschr.  43), 
S.  XIX.  XX,  untersuchte  diesen  Text  aus  unbekannten  Gründen  nicht  näher. 
Leiden,  Univ.  MS.  Orient.  1571  (Goeje  2377) 

1331,  Bild:  Evv.  Dieselbe  Übersetzung  wie  in  Hdschr.  49  (Seal.  225).  Früher 
Palm's. 

~     Leiden,  Univ.  MS.  561  Warn.  (Goeje  2378). 

OL'  ?  Jhdt:  Evv.    Diese  Über  setzuni?  ist  verschieden  von  denen  in  den  anderen 
Leidener  Handschriften.    Die  Einteilung  des  Textes  ist  syrisch. 
*9m  Leiden,  Univ.  MS.  232  Scaliger  (Goeje  2380). 
°~"  ?Jhdt  (neu):  Apok,  nicht  die  Übersetzung  Erpe's. 
-„    Schultens  MS.  Orient.  1. 

061  1331,  Quart,  Perg,  216  Bl;  Bild:  Evv;  es  fehlt  Mt  2,  12-23.  Am  Ende 
stehen  verschiedene  Stücke,  die  Bezug  auf  die  Verehrung  der  Maria  haben.  Vgl 
Cataloffiis  lütromm  nc  mss  bibliothecac  S'hidtrusianae,  qua,  dum  in  mW.«  erat, 
tmts  est  loh.  JIcinr.  ran  der  Palm  .  .  .  i  Leiden,  April  1841,  wurde  die  Bibliothek 
verkauft]  S.  185.  186.  308.  309. 
Fraakrelch. 

-i    Paris,  Nat.  17,  früher  332:  Paul  koptarab,  s.  oben,  S.  545,  Hdschr.  8;  Hug, 
Einl.  4.  Ausg.  Stuttgart  und  Tübingen  1847,  Teil  1,  S.  386—388,  veröffent- 
lichte Philem  aus  dieser  Handschrift;  der  Text  ist  aus  dem  Memphitischen. 
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r.    Paris,  Nat.  arab.  21. 

°°:  1340,  Fol,  Papier:  Paul  Jak  /(und2?)Pc  Jud  Ag  arabisch;  der  Text  ißt  aus 
dem  Koptischen  übersetzt  und  wurde  dann  nach  alten  syrischen  Handschriften 
emendirt.   Vgl  Scholl,  Reise,  S.  51.  59. 
Paria,  Nat.  arab.  22. 

?  Jhdt,  Fol,  Papier:  Paul  Kath  (sieben?)  arabisch  aus  dem  Koptischen  über- 
setzt und  nach  syrischen  Handschriften  emendirt,  Ag  arab.  Vgl  Scholz,  Reise, 
S.  51.  59. 

r»    Paris,  Nat.  arab.  23. 

°<:  ?  Jhdt,  Fol,  Papier:  Apk  arabisch  aus  dem  Griechischen;  es  folgt  ein  Kom- 
mentar zur  Apokalypse,  in  dem  Hippolyt  von  Portus  häufig  erwähnt  wird. 
rQ    Paris,  Nat.  arab.  24. 

?  Jhdt,  Quart,  Papier:  Jo. 

Paris,  Nat.  arab.  24  A. 

1545  (1202?),  Quart,  Papier;  Vorw:  Ew. 
(rQ      Paris,  Nat.  arab.  24  B. 

l')Va:  17.  Jhdt:  Eer  durch  einen  Maroniten  Almlmauvahheb  Jaaknb  (f  1092) 
übersetzt] 

Paris,  Nat.  arab.  25. 
W;  1563.  Quart,  Papier:  An  Paul  Kath.   Vgl  Scholz,  Reise,  S.  51.  60. 
ft1     Paria,  Nat  arab.  26. 

?  Jhdt.  Quart,  Papier:  Apl  zu  den  Festtagen  für  Melchiten. 
ft.)#  Paris,  Nat.  arab.  27. 

?  Jhdt,  Oktav,  Papier;  Kan-L,  Vorw:  Ew,  wie  es  scheint  aus  dem  Kopti- 
schen übersetzt,  aber  nach  dem  Syrischen  und  Griechischen  emendirt. 

63:  Paris,  Nat.  arab.  27  A:  Jo. 

64:  Paris,  Nat.  arab.  74:  1645:  Ew. 

65:  Paris,  Nat.  Coisl.  239:  Ew. 

66:  Paris,  Nat.  Coisl.  244:  1330:  Ag  Brr.    Vgl  Scholz,  Reise,  S.  51.  60. 

^m.^  Paris,  Nat.  suppl.  eyr.  11  (Zot.  61). 

1746,  Quart,  Papier,  58  Bl:  Lesestücke  zu  den  Festtagen  aus  Paul.  Vgl  H. 
Zotenberg.  Catalogucs  des  mss  sgriaques  ...  de  In  hihliothlquc  nationale,  Paris  [1874]. 

Paris,  Nat.  copt.  42. 

?  Jhdt,  Oktav,  Papier:  Apok  arab.    Vorher  Gebete  und  Hymnen. 
Deutsehland. 

AQ.   ^er^n>  k°n-  Biez. 

1265  (V'.  mut:  JV.  T.  aus  dem  Syrischen.  Vgl  Julius  Heinrich  Petermann, 
Pauli  epistola  ad  Philentouctn  spceiminis  loeo  ad  fidein  rersionum  orienfalium 
veterum  una  cum  earitm  icjrtu  ori'iinali  (Iraeve  cdita,  Berlin  1844,  S.  III,  gestochen. 

Berlin,  kön. 

Paul  aus  dem  Koptischen.    Vgl  Petermann  (wie  oben). 
71       Dresden,  kön.  MS.  Or.  9. 

aa:  17.  Jhdt,  Fol,  Papier,  122  Hl:  Ew.  Geschrieben  in  der  Moldau.  Nach 
Reiske  ist  der  Text  von  der  Erpenischen  Familie  aber  geeignet  zur  Emendation  des 
Textes  Krpe's.  Vgl  Johannes  Jak.  Reiske,  „MSS  CXXXV  orientalium  biblioth. 
elector.  Dresdens!*  catalogus",  Mcmorahilien ,  von  11.  E.  G.  Paulus  hrsg,  Heft  4, 
Leipzig  1793,  S.  4. 

Gftttingen,  L'niv.-Bibl.  arab.  1<>2  grient.  1252). 
,1D:  1798,  21,5x15,5,  Papier,  200  Bl,  1  Sp,  13  Z;  Kap  (Mt  101  Mk  54  Lk  80 
Jo  46)  :  Ew.   Der  Text  ist  Erpe  näher  als  der  römischen  Ausgabe.  Aus  dem  Kloster 
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Anbä  BisoY.    Gekauft  1878  von  Brugscb.    Vgl  Verzeichnis*  iwie  oben,  8.  140, 

Evv  89),  I,  3,  S  359. 

m*  103  (orient  1253). 

,1C:  1810,  24,5x15.5,  Papier,  363  Bl,  1  8p.  17  Z;  koptische  Einteilung:  Evv  mit 
Komm.   Aus  Anba  Biso!  (wie  71b)  I,  3,  8.  359—361. 
W1  ,  104  (orient  1253). 

<1Q:  17.1&  Jhdt,  25,5x16,5,  Papier,  322  Bl,  1  8p,  15  Z:  Paul  Kath  Ag.  Aus 
Anbfi  Bi»oT  (wie  71b)f  8.  361.  3*32. 
-9m  Gotha,  herzogl.  MS.  Or.  Möll.  156. 

*"  ?  Jhdt,  in  syrischen  Buchstaben:  Jo  in  der  Übersetzung  Erpe'a.  Vgl  Wil- 
helm Pertech,  Die  arabischen  Handschriften  . .  .  xu  Gotha,  Gotha,  Bd.  4  (1883), 
8.  563,  Nr.  28S9. 

73:  Gotha  M8.  Arab.  1707 d:  a.  oben,  8.  515,  Nr.  10»). 
74:  Gotha  MS.  Arab.  Möll.  145.  146:  .V/  arab-lat  ganz  neu. 
~.      Wolfenbüttel  Orient.  31  und  32  Gud.  Gr. 
**a:  16.  Jhdt,  Fol,  Papier:  Paul  Kath  ApL    Früher  in  Paris. 
Leipzig,  Univ.  Tischend.  12. 

10.  oder  11.  Jhdt.  Quart,  Perg,  130  Bl,  syr-arab,  mut:  Evv  au*  dem  Syri- 
schen übersetzt.  Vgl  Tischendorf,  Ancedota,  1855  ,  8.  65.  66.  Joh.  Gitdeuieister 
schrieb  sehr  ausführlich  über  diese  Handschrift,  De  cvangeliis  in  Arabicum  c 
simplici  Syriaca  transiatis,  Bonn  1S65. 

Leipzig,  Univ.  Tischend.  31. 
'":  9.  Jhdt,  Quart,  Perg,  2  Bl:  Mt  10,  9—11,  4  und  14,  13—15,  2;  nach  Heinrich 
Leberecht  Fleischer  sind  dies  Bruchstücke  einer  sonst  unbekannten  arabischen 
Übersetzung,  Zeitschrift  der  Deutschen  moracnUindischcn  Gesellschaft,  Leipzig  1S54, 
Bd.  8.  8.  5S5f.;  Tischendorf,  Ancedota,  1855,  8.  70. 

mm,    Leipzig,  Univ.  cod.  Tischendorf.  27. 

V  Jhdt.  Fol,  Papier,  25  Bl:  Bruchstück  Paul  aus  dem  Koptischen  übersetzt. 

Leipzig,  Univ.  Tischendorf.  37. 
'      13.  Jhdt,  Fol,  Papier,  13(17;  Bl:  Bruchstücke  aus  Paul  und  Kath;  der  Text 
von  Paul  (nicht  von  Kath)  ist  dem  Texte  Erpe's  nicht  ähnlich  ;  Tischendorf  brachte 
sie  nach  Europa.  Anrcdota,  1855,  8.  71. 
»q>  Leipzig,  Univ.  Tischendorf.  38. 

13.  Jhdt,  Fol,  Papier,  8  Bl:  Bruchstücke  aus  Paul  aus  dem  Koptischen  Über- 
setzt; Tischendorf  brachte  sie  aus  dem  Osten,  Ancedota,  1855,  8.  72.  73.  Vielleicht 
verwandt  mit  Hdschr.  54  und  7d  oben. 

^    München,  kön.  cod.  or.  41  (Aumer  238). 

m:  1393  oder  1394,  2sx21,  Papier,  97  Bl,  1  Sp,  20  Z:  Ew.  Wenn  die  Hand- 
schrift Recht  hat,  so  ist  der  Text  im  Jahre  946  durch  Isaak  ben  Balishak  (Vi  aus 
Cordoba  übersetzt  worden,  ohne  Zweifel  aus  dem  Lateinischen.  Früher  Widman- 
stadt's,  der  Bl.  1  behauptet,  dass  diese  Übersetzung  verschieden  sei  „a  vulgata  et 
usitata  Arabum  versione".  Vgl  Aumer,  Die  arabische»  Handschriften  der  k.  Hvf- 
mtd  Staatsbibliothek  in  München  (Catafoyus  .  . ..  tomi  printi  pars  secunda),  München 
1866,  S.  TS. 

München,  kön.  Quatremere  216  (Aumer  239). 

1770,  21,5x15,  Papier,  133  Bl,  17  Z:  Art".  Durch  den  Bischof  Jeremias  von 
Damaskus  geschrieben. 

München,  kön.  Quatremere  4S0  (Aumer  24' i>. 
1  ':   19.  (Vi  Jhdt,  11,5x8.2.  Papier.  210  Bl,  15  Z:  Evv. 

München,  kön.  cod.  Arab.  2  9'a. 
'       19.  iV)  Jhdt,  33,5x22.5,  Papier,  96  Bl,  19  Z:  Bruchstücke  aus  App.  Vgl  Ver- 


Digitized  by  Google 


1.  Ostliche.   (7.)  Arabische. 


5Si) 


xeichniss  der  orientalischen  Handschriften  der  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  in 
München  (Catalogtts  .  .  .,  tomi  primi  pars  quaria),  München  1875,  S.  155,  Nr.  947. 

Italien. 

Gubbio,  Stadtbibl.  MS.  18. 

17.  Jhdt:  ik  Vgl  G.  Mazzatinti,  Imcntari  dei  manoscritii  dellc  biblioteehc 
fl'Italia,  Forli  1800,  S.  122. 
s_     Florenz,  Palat.  Medic.  2. 

lßll:  Erp  Paul  (Phm  He)  Kath  \1\  Apok.    Die  karschunieche  Obersetzung, 
das  Arabische  mit  syrischen  Buchstaben  geschrieben.  In  Rom  durch  Antonio,  deu 
Sohn  Euphimian's,  fiir  Giov.  Bapt.  Raymundi  aus  drei  Exemplaren  des  Kollegs 
der  Maroniten  abgeschrieben. 
^    Flor.  Palat.  Medic.  3. 

™*:  ?Jhdt:  Iiö   1.2  Ko    Gal  Eph.    Die  Übersetzung  ist  „Alexandrina"  nach 
Assemani.  Diese  Handschrift  ist  Scholz's  Medic.  1,  Reise,  S.  S7.  89— 91,  wo  er  einen 
Abschnitt  aus  1  Kor  bietet, 
g,.   Flor.  Palat.  Medic  9. 

Ag  aus  dem  Griechischen;  sie  gehörte  Giov.  Bapt  Raymundi,  und  er  schrieb 
seine  lateinische  Übersetzung  zwischen  die  Zeilen.  Scholz.  Reist,  S.  87.  89,  numerirt 
sie  Medic.  25. 

88:  Flor.  Palat.  Medic  11:  Mt  aus  dem  Griechischen. 

au.  Flor.  Palat.  Med.  14. 

?  Jhdt:  Paul  (Phm  He)  Jak    1.  2.  3  Jo  1.  2  Pc  Jnd  Ag  aus  dem  Koptischen. 
Johanne«  ein  Gerichtsnotar  in  Alexandrien  schrieb  sie. 
™    Flor.  Palat.  Med.  20. 

'  15S0:  Evv  aus  dem  Koptischen.  Tante  der  Handschrift  Leiden  217  Scaliger 
(s.  oben,  S.  586,  Hdschr.  43)  aus  dem  Erpe  1616  die  Evv  herausgab.  Denn  Hdsebr.  43 
ist  abgeschrieben  aus  einem  Exemplar  „cuius  deseriptor  ait  se  id  descripsisse  ex 
alio  exemplari  emendato,  exarato  manu  Ioannis  episcopi  Copton:  qui  Ioannes  dicit 
se  sunm  descripsisse  ex  emendatissimo  exemplari,  quod  ediderat  Nesiularaan,  filius 
Azalkofati".  Nach  Assemani  wurde  diese  Übersetzung  durch  Nesiulaman  vordem 
elften  Jahrhundert  aus  dem  Koptischen  übersetzt.  Dies  ist  Scholz's  Flor.  Med.  101 
des  Jahres  1272,  vgl  Scholz,  Reise,  S.  87.  KS. 

ql  #   Flor.  Palat.  Med.  24. 

neu:  1.  2  Tim  11c  Jak  1.2  Pc  Jud  aus  dem  Griechischen.  Geschrieben  durch 
einen  gewissen  Wilhelm  für  Giov.  Bapt.  Raymundi.  Dies  scheint  Medic.  22*5  bei 
Scholz,  Reise,  S.  S7.  91.  92,  zu  sein. 

Flor.  Palat.  Med.  25. 

?Jhdt:  Eev  aus  dem  Griechischen.    Diese  Übersetzung  der  Evangelien  er- 
schien in  Aleppo  im  Jahre  17oü  auf  Kosten  des  Athanasius  von  Antiochien,  den» 
Patriarchen  der  griechischen  Melchiten. 
(v„     Flor.  Palat.  Med.  29. 

V  Jhdt:  Apok  aus  dem  Griechischen  (nach  Assemani;  vgl  auch  oben,  S.  580, 
Hdschr.  52,  Leid.  252).  Ist  dies  Scholz's  Medic.  410,  Reise.  S.  87.  92.  93,  wo  er  einen 
Abschnitt  gibt? 

m    Florenz,  Medic.  (iL 

A't  Brr.    Scholz,  Reise,  S.  87.  SS.  gibt  einige  Lesarten. 
q.  4  Mailand,  Ambro».  IL  20.  1. 

'   15.  Jhdt:  memph-syr-ath-arab-(armen):  Brr.    Scholz,  Reise,  S.  73.  74,  gibt 
einige  Lesarten  aus  Kath. 
0«    Rom,  Minerva  IV,  1S7,  in  l'O. 

1009.  1010,  Quart,  Papier:  Eev.    Scholz,  Reise,  S.  132.  133. 
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A.  Urkunden.    III.  Übersetzungen. 


Rom,  Minerva  IV,  191,  in  CC. 
y • :  11.  Jhdt,  Quart,  Papier:  Ecv.  Scholz,  Reise,  S.  132—135,  lobt  den  Text  dieser 
Handschrift  als  vorzüglich. 
qft>  Rom,  Vat  10. 

1717  :  Mt.  Geschrieben  durch  Clemens  Caraccioli.  Vgl  Assemani,  S.  634  b, 
und  Mai. 

oü    Rom,  Vat.  11. 

W:  1708:  Evr ;  Scholz,  Reise,  S.  117.  128.   Geschrieben  durch  Caraccioli. 

1711:  £Vt>;  geschrieben  durch  Clemens  Caraccioli.  Scholz,  Reise,  S.  117. 
127.  128. 

1ft1    (Paul)  Rom,  Vat  Arab.  13  früher  71. 

1UA:  8.  Jhdt  (so  Mai,  andere  9.).  Fol,  Perg,  17SB1,  in  kufischen  Buchstaben; 
Mt  1,  1—28,  11  .V*  5,  19-16,  8  Lk  mut,  Paul  <Phm  He).  Der  Text  ist  gut.  Ge- 
schrieben durch  Justus  den  Sohn  I.eo's  des  Sohnes  AbilualidL  Vgl  Assemam  I, 
1,  S.  629  b,  Scholz,  Reise,  S.  117—127  (Scholz  gibt  einige  Lesarten  und  einige  Ab- 
schnitte); Hug,  Einl.  8  107,  S.  450-452;  Angelo  Mai,  Scriptorum  veterum  tiora 
collect™,  Bd.  4,  Rom  1831,  zweite  Reihe  von  Seiten,  S.  11—13. 

10U:  [Rom,  Vat,  Arab.  14  früher  1:  12.  Jhdt,  Fol,  Papier,  123  Bl:  Diatessaron.} 

1A»>.  f°m'  ^      Arob«  15  früher  17. 

1338  (Scholz  1334),  Fol,  Papier,  135  Bl:  Err.  Geschrieben  für  eine  koptische 
Kirche;  gehörte  früher  dem  Bischof  Leonard  Abel  von  Saida.  Vgl  Scholz,  Reise, 
S.  117.  128.  129.  Mai  bietet  Notizen  über  die  kirchlichen  Lesestücke  aus  dieser 
Handschrift:  s.  Mai.  S.  15-34. 

Rom,  Vat.  Arab.  17  früher  8. 

1009,  Quart,  Papier,  299  Bl:  Lk  Jo  Mt  Mk.  Diese  Übersetzung  ist  eigen- 
tümlich und  sein  Stil  nühert  sich  dem  des  Koran. 

Rom,  Vat  Arab.  18  früher  9. 
im:  993  (Scholz  1005),  Quart,  Papier,  93  Bl:  Lk  aus  dem  Koptischen  übersetzt. 
Geschrieben  in  Kairo.    Vgl  Scholz,  Reise,  S.  117.  131. 
1n-    Rom,  Vat.  Arab.  20  früher  12. 
1U0:   10.  Jhdt,  Quart.  Papier,  117  Bl:  Ag. 
1.w.    Rom,  Vat  Arab.  21  früher  14. 

1U,>:  ?  Jhdt,  Fol,  Papier,  2<4  Bl :  Paul  (Phm  He)  „e  Syriaco",  Rath  Ag.  Geschrieben 
durch  Wilhelm  einen  Tunesier.    Vgl  Scholz,  Reise,  S.  131. 
*  (f.  Rom,  Vat  Arab.  22  früher  15. 

1472  (so  Mai,  Scholz  lässt  i-ie  durch  Moses  im  Jahre  1288  geschrieben  sein), 
Quart,  Papier,  201  Bl:  Paul  (Phni  Hej  „e  Syriaco",  Rath  Ag.  Geschrieben  in 
Kairo.    Vgl  Scholz,  Reise,  S.  131.  132. 

1L>74(  0ktftVj  Pa!,i,.r>  323  Bl:  Paul  Rath  Ag.  Geschrieben  im  Kloster  des 
heil.  Merkur.    Vgl  Scholz,  /»'<  />< .  S.  132. 

1IM1«   ^otD>  ^  H*   Arab.  24. 

1640.  1046.  Fol,  Papier,  305  Ml:  -t.  T.  und  X.  T. 
lln-   Horn,  Vat.  Arab.  25  und  26. 

UU:   1715,  Quart,  Papier,  155  und  110  Bl:  Mt  Lk  und  .Iß-  arab  und  inalaisch. 

1 1 1  #  Rom,  Vat.  Arab.  27. 

1   l:    14.  Jhdt  Oktav,  Papier.  S3  Bl :  A>i. 

I^%)<   Rom,  Vat.  Arab.  28. 

13.  Jhdt,  Quart.  Papier,  192  Bl:  Paul. 
...v    Rom,  Vat.  Arab. 

1W:    1341,  Fol  V    Papier,  P>3  Bl:  Paul   Apl? ;. 
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Kotu,  Vat.  Arab.  30. 

17.  Jhdt,  Quait,  Papier,  72  Bl:  Kath  Apok. 
,     Rom.  Vat  Arab.  31. 
Uo:   lß.  Jhdt,  Oktav,  Papier,  65  Bl:  Apok. 

Rom.  Vat.  Arab.  93  früher  ß7:  ein  Bruchstück  von  Eph.    Vgl  Vat  Arab. 
116:   174.  Bl.  272. 
i1Ä     Rom.  Vat.  Arab.  IIS. 
11  i  :   1323.  guart.  Papier,  79—%  Bl:  Apok. 
ö    Rom.  Vat  Arab.  400. 

1335.  Oktav,  Papier.  3-48  (49?)  Bl:  Apok. 

Rom,  Vat  Arab.  433. 
™''    lß.  Jhdt,  Fol,  Papier,  108  Bl:  Paul  A<i  Kath. 

|.w|.   Rom-  Vat-  AraD-  45<J- 

1298.  Oktav,  Papier,  5ß  Bl:  Apok  mit  Komm. 

1  >>1     Rom.  Vat.  Arab.  4ß7. 

17.  Jhdt,  Fol,  Papier,  114  Bl:  Evv.    Geschrieben  in  Venedig. 

i.w.  R°m>  ^  a^  Arab.  483  und  557. 

1— ':  17.  Jhdt,  Oktav,  Papier,  aS  und  88  Bl:  Jo  zwei  Exemplare. 

t%y*    Rom.  Vat,  Arab.  501. 

r~A:   lß.  Jhdt,  Oktav,  Papier,  8ß  Bl:  Jo. 

1>u    Rom,  Vat.  Arab.  513. 

U4:   17.  Jhdt,  Oktav,  Papier,  lßl  Bl:  Paul. 

I. }.     Rom.  Vat.  Arab.  517. 

U°:   17.  Jhdt  Oktav,  Papier,  191  Bl:  Paul  Kath  Ar,  Apok. 
1*>A    R°m>  ^at  Arab.  559. 

Ub:  ?  Jhdt  Quart,  Papier.  289  Bl:  Bruchstücke  Evv  aus  zwei  Handschriften. 

■t.y* ,   Rom.  Vat.  Arab.  50S. 

lmt:   17.  Jhdt,  Oktav,  Pupier,  170  Bl:  Paul. 

1%>ft    Rom,  Vat.  Arab.  5N9. 

17.  Jhdt,  8edez,  Papier,  241  Bl:  Mt  Mk  Jo. 

12M.  Fol,  Papier,  257  Bl:  Arr.    tie>chrieben  in  Kairo.    Früher  Assemani  ß. 
l*tll    R°m-  Vat.  Arab.  611. 
l'W'    1714,  Fol.  l'apier,  133  Bl:  En. 

130a:  Rom,  Vat.  Arab.  013:  18.  Jhdt:  Apok  mit  Komm  des  Cornelius  a  Lapide.] 
-•»»<.    Venedig.  Marc.  11. 

A-i  Kath  Paul  gr-lat-arab;  s.  oben,  S.  272,  Ag  9ß. 
1*»>.   Ben/.el  5  heute  UpsulaV;. 

l6m'  1205:  Er,  Paul  Kall,  A;,  Apok:  es  fehlt  Mt  1,  1-10,  2S  1  Jo  3.  15-3  Jo  ß 
Apok  3.  15  9,  S.  Früher  gehörte  sie  «lern  Kloster  Falamand  und  der  Kirche  Mar 
Üiar  Hab..,.    Vgl  Aurivill   wie  oben,  S.  ;>17,  Hdnhr.  119.1. 

Beuzel  ß  UpsalaVi. 

7  Jhdt,  (Juart:  Evv  arabisch. 

Rußland. 

Petersburg,  kais.  Orient,  1. 

lO.'iß,  Ouart,  Porg,  22n  Bl:  Evv.    Vtfl  ( ),l,ih„j„>  ,h  >  „mnusvrit.s  .  .  .  orkntaux 
<l?  la  hil.liolht'iar  imperial,-  piddi'/uc  rfr  Sf.  P,  (,  ,:-.! „.„ni,  Petersburg  1S52,  8.  1. 
Petrr-lmrg,  kais.  Orient.  2. 

I  i.  Jhdt.  Quart,  Papier,  191  Bl:  Evv.    Der  Text  Miramt  grösstenteils  mit 
dem  F.rpe'v    Aus  der  Stadt  Erzerum. 

136*   ''e*ors,,UJ't-f'  ^a's- 

*92.  Fol.  Berg.  22ß  Bl :  iuut:  /W;  bietet  uugetahr  denselben  Text  wie 
<irej?or}-,  Textkritik.  >s 
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Krpe'ß  Ausgabe,  aber  docb  mit  alteren  Formen.  Tischendorf  bracht«  sie  aus  dem 
Osten  nach  Europa  in  zwei  Teilen,  Anecdota,  1855  (und  1861),  8.  13.  14;  Notitia, 
1860,  S.  67.  Heinrich  Leberecht  Fleischer  behandelte  sie,  Zeitschrift  der  Deutschen 
morgeniändischen  Gesellschaft,  Leipzig  1854,  Bd.  8,  S.  584  —  587;  vgl  auch  Franz 
Delitzsch;  Commeniar  xum  Briefe  an  die  1  lehr  Her  . .  .  Leipzig  1857:  Fünfter  An- 
hang, S.  764  -768. 

Epiphanius  Bischof  vom  Jordan  10. 

18.  Jhdt,  Fol,  Papier(V),  156  Bl:  Evv  (£W?).  Vgl  Koikyl.  (wie  oben,  S.  258: 
Evv  1364),  S.  1*38. 


Cber  die  arabisch-koptischen  Lesestücke  vgl  Mai,  Scriptorum  veterum  nova 
collectio,  Rom  1831,  Bd.  4,  S.  15—34  der  zweiten  Reihe:  aus  MS.  Vat  Arab.  15 
früher  7,  des  Jahres  1338;  —  und  Über  die  arabisch-syrisch-melcbitischen  S.  35 
—60  aus  MS.  Vat  Arab.  16  früher  25,  12.  Jhdt:  Erl  (vgl  Scholz,  Reise,  S.  117. 
129);  S.  560:  MS.  612,  15.  Jhdt:  Apl;  —  und  über  die  arabisch-syrisch  jakobitiscben 
S.  61—71  aus  MS.  Vat.  Arab.  19  früher  11  vom  Jahre  1539:  —  und  nach  der  Art 
der  Nineviten:  MS.  Arab.  29  vom  Jahre  1341:  Paul;  —  und  nach  der  Art  der 
Römer:  De  Rossi  MS.  Arab.  3,  17.  oder  18.  Jhdt,  Oktav,  Papier:  Eil,  vgl  Giov. 
Bapt.  De  Rossi,  MSS.  Codices  Hebraki  biblioth.  I.  B.  De-Rossi  .  .  .  Parma  1S03. 


Digitized  by  Google 


5fl:t 


2. 

Westliche  Übersetzungen. 

Es  hat  eigentlich  wenig  Wert,  dass  wir  von  westlichen  Über- 
setzungen in  der  Mehrzahl  reden.  Wir  haben  nur  Bruchstücke  der 
gotischen  Übersetzung,  und  die  slavische,  sächsische,  fränkische, 
teutsche.  und  böhmische  sind  alle  von  sehr  untergeordneter  Bedeu- 
tung: von  diesen  fünf  gilt  das,  was  ich  oben,  S.  486,  von  den  geor- 
gischen, persischen,  und  arabischen  gesagt  habe.  Es  verbleiben 
dann  nur  die  lateinischen  Übersetzungen,  die,  um  uns  für  das  Fehlen 
der  anderen  zu  trösten,  uns  eine  schier  unendliche  Aufgabe  bieten. 

(1.)  Die  lateinischen  Übersetzungen 

Angesichts  der  Mannigfaltigkeit  der  Erscheinungen  unter  den 
vorhieronymianischen  Texten,  bei  dem  Vorhandensein  von  mehreren 
Überarbeitungen  der  vorhieronymianischen  Übersetzung  oder  von 
mehreren  vorhieronymianischen  Übersetzungen;  —  angesichts  der 
zahllosen  verwildert  grassirenden  Formen  des  nachhieronymianischen 
Textes,  mit  jeder  denkbaren  Mischung  der  alten,  der  hieronymia- 
nischen,  und  der  noch  jüngeren  Lesarten;  —  angesichts  der  erst 
ganz  späten  Beschränkung  des  Namens  „Vulgata"  auf  die  hierony- 
mianische  Überarbeitung,  oder  wenn  man  will  der  erst  späten  An- 
wendung dieses  Namens  auf  diesen  Text;  —  und  angesichts  des 

1  Man  muss  hier  die  grossen  und  kleinen  Schriften  der  Philologen  vergleichen, 
insofern  sie  die  nachklassischn  lateinische  Sprache  ausführlich  behandeln;  z.  B. 
Franz  Kaulen,  Handbuch  \ur  Vulgata.  Eine  systematische  Darstellung  ihres  latei- 
nischen Sprachcharakters ,  Mainz  1870,  S.  XII  und  2SÜ;  —  Gustav  KofFmanne, 
Geschichte  drs  Kirchen-Lateins ,  Erster  Band.  Entstellung  und  Enticickelung  des 
Kirehenlatcins  his  uuf  Augustinus- Hieronymus,  Breslau,  Heft  1,  1879;  Ht'ft  2,  1S81; 
—  Hennann  Rönsch,  ,,Zur  vulgaren  und  biblischen  Latinität",  Zeitschrift  für  die 
Österreich isrhen  Gymnasien,  XXX,  Wien  1S79,  Nr.  11,  S.  806-811  (Rönxch  schrieb 
häufig  in  dieser  Zeitschrift  über  das  Spätlatein  oder  Kirchenlatein  '■;  —  Günther 
Alexander  Ernst  Adolf  Saalfeld,  De  bibl iortnn  saerorum  Vulyatac  erfitionis  Graeei- 
tate,  Quedlinburg  1891,  S.  XVI  und  ISO;  —  besonders  Peter  Corssen,  „Bericht 
über  die  lateinischen  Bibelübersetzungen",  Jahresbericht  aber  die  Fortschritte-  der 
classischen  Altertumswissenschaft,  Leipzig  1899,  Bd.  101,  S.  1 — 83. 

38* 


Digitized  by  Google 


594 


A.  Urkunden.    III.  Cbeihetzuugen. 


Umstände*,  dass  erst  sehr  spät  der  sogenannte  „VulgataVText  einen 
einigennassen  einheitlichen  oder  erkennbaren  und  fassbaren  Charakter 
gewann,  -  wäre  es  vielleicht  wünschenswert,  die  Besprechung  des 
lateinischen  Textes  des  Neuen  Testamentes  in  drei  Teile  zu  zer- 
legen, alt-lateinisch,  mittel-lateinisch,  und  neu- lateinisch.  Hieronymus 
bietet  zwar  in  einer  Weise,  geschichtlich  überlegt,  einen  Einschnitt, 
aber  einmal  sind  die  Bezeichnungen  vorhieronymianisch  und  nach- 
hieronymianisch  unerträglich,  und  zweitens  sind  die  Handschriften 
auch  nach  seiner  Zeit  in  solchem  Masse  nicht  nach  seinem  Spruche, 
dass  sein  Name  nicht  besonders  gut  für  sie  passt.  Man  könnte  den 
Namen  alt-lateinisch  für  das  alles  anwenden,  was  vor  der  Zeit  des 
Hieronymus  vorhanden  gewesen  zu  sein  scheint,  mittel-lateinisch  für 
alles  von  Hieronymus  bis  Alcuin  oder  sogar  bis.  sagen  wir,  zu  den 
etwas  mehr  stereotyp  werdenden  Handschriften  des  elften  oder 
zwölften  Jahrhundeiis,  und  ncu-latcinisch  für  alles  spätere.  Diese 
Frage  ist  aber  eine,  die  nur  Fachmänner  wie  John  Wordsworth 
(Samuel  Berger  hatte  ich  geschrieben,  heute  aber  ist  er  nicht  mehr 
unter  uns,  vgl  unten,  hei  der  Vulgata).  und  Peter  Corsscn  befrie- 
digend behandeln  können,  und  ich  bleibe  vor  der  Hand  in  meiner 
Kärrnerarbeit  bei  der  herkömmlichen  Zweiteilung. 

Bis  vor  kurzem  redete  man  von  Itala-Handsehritten  und  Vulgata- 
Handschriften.  Aber  der  Name  Itala  ist  völlig  unsicher.  Und  wenn 
auch  Augustin  wirklich  diesen  Namen  geschrieben  hätte,  so  wüssten 
wir  nicht,  welche  Übersetzung  er  damit  bezeichnen  wollte1.  Und 
wenn  wir  wüssten,  genau  welche  Form  der  Übersetzung  er  so 
genannt  hätte,  so  passte  der  Ausdruck  auch  dann  ebenso  wenig  für 
alle  vorhieronymianischen  Übersetzungen,  wie  er  jetzt  passt,  wo  wir 
gar  nichts  über  ihn  wissen.  Wir  teilen  die  Formen  der  lateinischen 
Übersetzung  in  die  alt-lateinische  oder  vorhieronymianische  und  die 
Vulgata  oder  Hieronymianische. 


U.   Die  alt-lnUiit ixclte   l  In  r.sr  U  »»<}  '. 

Wenn  man  von  der  lateinischen  Sprache  hört,  so  denkt  man 
unwillkürlich  und  naturgemäss  an  Italien  und  liom.    Wendet  man 

i  Hat  F.  C.  Hurkitt.  ..Th.;  Old  Latin  and  th«-  Itala",  7Lr'.<  and  Stwlit'*;  Bd.  4, 
Nr.  :;.  Cainl.n.!^'  IX«;,  VIII,  \u,  <r  Hn  ht,  so  l.iaurlite  Austin  die  Vulgata.  Siehe 
t>e.-on.l.:iv  Hnrkitt'y  „Note"  S.  Ts. 

-'  XuAe  wertvolle  A 1  »Ii an>l i uült^u  ül-or  die  altlateiniselu»  f  bersetzung  sind 
einr  uiit  den  Aussahen  von  ciii/idncn  Haiid-elirit'ten  verbunden  und  werden  des- 
halb  unten  bei  AalValilut.ir  jener  H ai i •« -c i i :  i  1 1 < -n  ai:ur«  iiihrt  " erden.  Hier  genügt 
ein  Hinweis  ant'  r-iui^«'  allgemeinere  A  il  -*-if  »oi :  Westrutt,  Sn/iti/  s  l)i<  t  ioiiartj  <>f  thr 
Ja'1'1'.  .i)n'ii'.k;i!i'H'lii'  Au>'_,il»e.  New  York  l^Tti.  Hl.  -J,  S.  :;  I..U— :.U.ri*M  unter  deru 
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sich  aber  an  die  ersten  christlichen  Gemeinden  und  fragt  man,  vro 
Gemeinschaften  zu  finden  waren,  deren  Mitglieder  im  alltäglichen 
Leben  lateinisch  zu  sprechen  gewohnt  waren,  so  erinnert  man  sich 
gleich  daran,  dass  nicht  nur  in  Rom  und  Italien,  sondern  auch  in 
Afrika  und  in  Gallien  es  um  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts 
viele  Christen  gab,  die.  obwohl  sie  teilweise  von  Hause  aus  Grie- 
chisch sprachen,  teilweise  als  Christen  Griechisch  in  der  Kirche 
mit  leidlicher  Freiheit  vorlesen  und  verstehen  konnten,  doch  im 
täglichen,  engen  Verkehr  hauptsächlich  Lateinisch  sprachen  oder 
mit  Lateinisch  Sprechenden  zu  thun  hatten.  Als  die  Zeit  fortschritt 
und  die  Anzahl  derer,  die  nur  Lateinisch  aber  kein  Griechisch  ver- 
standen, wuchs,  so  hätte  in  irgend  einem  dieser  drei  Länder.  Italien, 
Nordafrika,  oder  Gallien,  eine  lateinische  Übersetzung  des  Nenen 
Testaments  entstehen  können.   In  Rom  war  die  Anzahl  der  Grie- 
chisch Redenden  wahrscheinlich  im  Verhältnis  bei  weitem  am 
grössten;  und  in  Gallien  waren  einerseits  viele  die  Griechisch 
redeten,  andererseits  breitete  sich  das  Christentum  dort  vielleicht 
langsamer  aus  und  die  dortige  Bildung  war  überhaupt  geringer  als 
in  Rom;  —  in  Nordafrika  dagegen  breitete  sich  das  Christentum 
rasch  aus,  und  es  gab  in  früher  Zeit  viele,  die  Griechisch  schlechthin 
nicht  verstehen  konnten,  viele  Gemeinden,  in  denen  man  Gottesdienst 
nach  Gottesdienst  die  Lesestücke  aus  der  heiligen  Schrift  für  das  Volk 
mündlich  übersetzen  musste.  Die  vielen  Abweichungen  von  einander, 
die  die  alt-lateinischen  Handschriften  aufweisen,  führten  leicht  zu  dem 
Gedanken,  dass  es  mehrere  Ur-Cbersetzungen  ins  Lateinische  ge- 
Wort Vulyatc,  --  Fritzsche  u.  Nestle,  //- rxny- Ilauck L'ealenrrjJ;,  1*81.  Bd.  S, 
S.  433-445,  1807,  Bd.  3,  S.  24-58;  -  Rönsch,  Kala  und  Yulyatn,  Murburg  1ST5. 
Das  X  T.  Tertulliam,  Leipzig  1S71;  laueh  ..Itala  Studien",  Zeitschrift  f.  nissen- 
schuftlkhe  Theolair,  Leipzig  1SS1,  Bd.  24,  S.  19S-2U4,  ls>2.  Bd.  25,  S.  104-109, 
und  .,Die  ältesten  lateinischen  Bibelübersetzungen  nach  ihrem  Werte  für  die  la- 
teinische Sprachwissenschaft",  in  den  Cd/ertanca  /dii/oluga,  Bremen  1S90,  S.  1—2'  ; 
—  Ziegler,  Die  lateinischen  BHndid>erset\unyen  ror  Hieronymus  und  tlie  Kala  des 
Auyustinus,  München  1S79;  —  Westcott,  A  yeueral  survey  nf  tlu  history  „f  the 
canon  nf  the  Xeir  Testament,  Teil  1,  Kap.  3,  §  2,  5.  Ausg.  Cambridge  und  London 
18S1,  S.  248  —  209;  —  Scrivener,  A  piain  intrcxlnetiun  ...  3.  Ausg.  London  ls^3, 
S.  33S — 305;  in  der  vierten,  die  Kdward  Miller  herausgab,   besorgte  Henry 
Julian  White  die  lateinischen  Übersetzungen,  4.  Ausg.  1894.  Bd.  2,  S.  U  —90;  — 
Wordsworth  und  William  Sanday  und  H.  J.  White,  Ohl-Latin  hihlical  t^.rts,  Oxford  I, 
1SS3;  II,  1SHJ;  III.  l^ss,  auch  eine  Anzeige  davon,  die  Peter  Ors-en  schrieb. 
(iöttinyisrhc  y<  lehrte  Anxriycn,  Böttingen  1SS9,  Bd.  1,  S.  21  »9- -319,  auch  Sanday, 
The  Acudemy,  London  ls^9,  Bd.  1,  S.  323a— 324b;  —  Hugo  Linke,  Studien  .ur 
ltnla  [Programm  des  evangelischen  Stadt-Gymnasium*  zu  s.  Elisabeth  Breslau 
1SS9;  —  Friedrich  Zimmer,  „Hin  Blick  in  die  Kntwickelung-geschichte  der  Itala", 
Tluol<»,ischc  Studin,  und  Kritiken.  Gotha  lsV».  Bd.  2,  >.  331-355;  ich  wei*«  nichts 
über  „The  Latin  ver<i.»ns  of  the  tfo>peN"  Ch><r<h  '.huirh-rhj  lieviar.  London  l 
Okt.  S.  S5-1U5. 
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geben  habe.  Es  mag  sein.  Auch  so  wäre  das  Vorhandene  zu  er- 
klären. Doch  scheint  eine  einzige  afrikanische  Übersetzung  zu 
genügen,  um  die  vielen  Fragen  über  die  Arten  und  die  Verwandt- 
schaft der  Arten  des  lateinischen  Textes  möglich  und  verständlich 
zu  machen,  ohne  dass  wir  von  zwei  oder  drei  Ur-Übersetzungen  reden. 
Es  ist  wahrscheinlich,  dass  diese  Übersetzung  allmählich  gemacht 
wurde  und  nicht  auf  einmal  auf  Geheiss  eines  Bischofs,  und  dass 
dies  die  Verschiedenheiten  zwischen  den  verschiedenen  Büchern 
verursacht  hat Wir  finden  diese  alte  afrikanische  Übersetzung 
bei  dem  Übersetzer  des  Irenäus,  bei  Tertullian,  Cyprian,  Victorin, 
Lactanz,  Juvencus,  Firmicus  Maternus,  Hilarius  Diaconus,  Hilarius 
von  Poitiers,  Lucifer  von  Cagliari,  Optatus,  Ambrosius,  Hieronymus, 
Rufinus,  und  Primasius,  besonders  bei  Tertullian,  Cyprian,  den  beiden 
Hilarius,  und  Lucifer  2. 

Die  afrikanischen  Übersetzer  verrichteten  ihre  Arbeit  iu  ein- 
facher Weise.  So  weit  es  anging,  behielten  sie  die  griechischen 
Wörter,  die  Ordnung  der  Wörter,  und  die  Verbindung  der  Wörter 
bei,  wie  sie  diese  im  griechischen  Text  vor  sich  hatten.  Für  die 
Textkritik  ist  das  recht  vorteilhaft.  Wir  sehen  beinahe  den  grie- 
chischen Text  sich  in  dem  lateinischen  wiederspiegeln.  Sehr  häufig 
stimmt  der  Text  der  alt-lateinischen  Übersetzung  in  seiner  nicht 
emendirten  Form  mit  dem  der  sogenannten  „westlichen4'  Hand- 
schriften überein3. 

Wir  haben  gesagt,  dass  diese  afrikanische  Übersetzung  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  allmählich  entstand.  Das  ist  so  zudenken: 
an  dem  einen  und  dem  anderen  Ort  wird  ein  Geistlicher  oder  ein 
Vorlesei-  müde  der  wiederholten  freien  mündlichen  Übersetzung  der 
in  den  Gottesdiensten  vorgelesenen  Lesestücke.  Darauf  hin  fängt 
er  an,  eine  Übersetzung  niederzuschreiben.  Zuerst  greift  er  viel- 
leicht zu  den  am  häufigsten  vorkommenden  Stellen.  Er  übersetzt, 
als  ob  er  es  frei  vortrüge,  und  er  schreibt  den  lateinischen  Text 
an  den  Rand.  Mit  der  Zeit  geht  die  Übersetzung  immer  weiter 
und  schliesslich  sind  an  verschiedenen  Orten  ganze  Bücher  in  latei- 
nischer Sprache  vorhanden.  Andere  hören  davon  und  wollen  selbst- 
verständlich davon  profitiren.  Irgend  ein  Geistlicher  iasst  zusammen, 
redigirt,  emendirt,  Andere  schreiben  ab  und  emendiren  gleichzeitig 
für  sich.  Es  dauert  nicht  lange  und  kein  Mensch  hört  mehr  vom 
Griechischen,  jeder  aber  weiss,  dass  es  viele  Unterschiede  in  dem 

1  Mill.  X.  T.  Cr.  Küster's  Ausgabe,  Amsterdam  1710,  Brolegomena  §S  Ö13 
und  di«-  Arbeiten  Wordsworth's,  Sanda}'.«,  und  White'». 

2  Über  die  vom  Tapst  Hilarus  besorgte  Bibel  und  über  das  Wort  „biblio- 
tbeca-'  vgl  den  Brief  Samuel  Berger's  an  De  Rowsi,  „La  bilde  du  pape  Hilort»", 
JhilUtin  rrtti'jHf,  XIII,  S.  Paris  l.">.  April  lSl'J,  S.  147—151'. 

3  Vgl  Tischender!",  Eruwjrlium  l'alul iimni,  Leipzig  1^47,  S.  XVI  ff. 
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Texte  gibt.  Augustin  klagt  für  seine  Zeit  über  die  verschiedenen 
und  vielen  Exemplare  und  an  einer  Stelle  1  lobt  er  die  kirchlichen 
Handschriften  der  gewohnten  Übersetzung,  wobei  er  den  afrika- 
nischen Text  ins  Auge  gefasst  zu  haben  scheint.  Die  einmal  fertige 
Übersetzung  findet  dann  ihren  Weg  nach  Italien  und  nach  Gallien 
und  nach  Britannien,  wo  es  leicht  sein  kann,  dass  sie  hier  oder  dort 
Teil-Übersetzungen,  Bücher-  oder  Abschnitt-Übersetzungen  vorfand, 
die  zu  fernerer  Emendirung  Veranlassung  boten,  besonders  um  das 
Provinzielle  aus  Afrika  auszumerzen  und  um  das  Provinzielle  der 
anderen  Orte  einzufügen.  Aus  dieser  Emendation  der  Handschriften 
in  Italien,  Britannien,  Gallien  stammt  der  Widerstreit  der  alt-latei- 
nischen Handschriften,  wie  wir  sie  jetzt  kennen.  Über  diese  Unter- 
schiede, über  die  daraus  hervorgehenden  Gestaltungen  des  Textes, 
wissen  wir  noch  nicht  sehr  genau  zu  berichten.  Es  wäre  aber  zum 
Beispiel  möglich,  dass  der  Übersetzer  von  Irenäus,  dem  Lyoner 
Bischof,  uns  den  Anfang  einer  solchen  emendirten  Übersetzung  böte, 
also  eine  gallische  Recension.  Mehrere  der  britischen  Handschriften 
sind  seit  den  Tagen  Bentley's  durch  englische  Gelehrte  untersucht 
worden2.  Um  aber  sichere  Schlüsse  über  das  Verhältnis  dieser 
britischen  Recension  zur  alt-lateinischen  einerseits  und  zur  Vulgata 
andererseits  ziehen  zu  können,  muss  man  sowohl  alle  britischen 
Handschriften  vergleichen,  um  zu  wissen,  was  ihnen  gemeinsam  ist,  wie 
auch  alle  anderen  vergleichen,  um  zu  wissen,  was  nur  den  britischen 
eigen  ist.  Was  die  italienische  Recension  angeht,  so  ist  sie  anschei- 
nend nur  in  wenigen  Handschriften,  wie  die  von  Brescia  und  die 
von  München  noch  vorhanden.  Dafür  aber  ist  sie  berühmt  als  mit 
dem  bis  dahin  gebräuchlichen  Namen  für  die  vorhieronymianischen 
lateinischen  Texte  verbunden  und  in  den  Streit  über  den  Ursprung 
des  lateinischen  Textes  verwickelt.  Augustin  in  seinem  Buche 
de  thetriua  Christiana,  2,22(15),1,  schrieb  nach  einer  Lesart  seiner 
Worte:  ,.In  ipsis  autem  interpretationibus  Itala  ceteris  praeferattir; 
nam  est  verborum  tenacior  cum  perspieuitate  sententiae".  Ob  das 
Wort  ..Itala"  oder  „illa"  oder  sonst  etwas  sein  soll,  weiss  man  kaum. 
Ist  ..Itala4'  richtig,  dann  führt  uns  das  Wort  nach  Italien  und  zwar 
nach  Norditalien,  nach  der  Lombardei 3,  was  sehr  gut  damit  zu  ver- 

1  Augustin,  De  consensu  cvangclistamm,  2,  128  ißj). 

•  We*teott  bei  Smith  bietet  einiges  aus  diesen  Handschriften;  vergleiche 
aber  besonders  John  Wordsworth,  Bischof  von  SalisbuiT,  Novttm  Testament  um  .  .  . 
Latin:-,  Oxford  Matt  1SS0.  Mk  1891.  Lk  1893,  .loh  1S95.  Epilogus  1898,  die  erste 
wahrhaft  kritische  Ausgabe  der  lateinischen  Form  des  evangelischen  Textes. 

a  Westcott  führt  J.  Kenrick  un,  Theologicai  Review,  Juli  1874,  der  beweist, 
dass  „Itala"  soviel  heisst  wie  „Longobardica".  Vgl  femer  Peter  Corssen,  „Die 
vermeintliche  , Itala'  und  die  Bibelübersetzung  des  Hieronymus",  Jahrbücher  für 
protestantische  Theologie,  lSSl.  3,  S.  "><>7— 519. 
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binden  wäre,  dass  Augustin  der  Schüler  des  Bischofs  von  Mailand. 
Ambrosins,  war.  Angustin  wird  dann  diese  Form  des  lateinischen 
Textes  mit  nach  Afrika  gebracht  haben.  Wir  finden  eine  von  ihm 
in  seinen  Schriften  benutzte  Recension  auch  in  den  Akten  des 
Konzils  von  Karthago  vom  Jahre  416  und  in  den  Schriften  des 
Kapreolus,  der  im  Jahre  430  Bischof  von  Karthago  wurde  West- 
cott  und  Hort's  Unterscheidung  zwischen  drei  Arten  des  Textes 
ist  sehr  ansprechend.  Sie  finden  eine  Afrikanische  Art  in  den  von 
Tertullian  und  Cyprian  angeführten  Bruchstücken  der  heiligen  Schrift, 
eine  Europäische  Art,  die  im  vierten  Jahrhundert  in  Westeuropa 
und  besonders  in  Norditalien  verwendet  wurde,  und  eine  Italische 
oder  Italienische  Art,  die  nach  der  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts 
in  Augustins  Werken  angeführt  wird2.  Diese  Arten  des  Textes 
werden  unten  bei  der  Beschreibung  der  Handschriften  häufig  an- 
geführt werden. 

Können  wir  eine  Ausgabe  des  alt-lateinischen  Textes  ver- 
anstalten? Nein!3  Die  Handschriften  sind  viel  zu  verschieden  von 
einander.  Viele  der  Handschriften  sind  lückenhaft  oder  sind  nur 
Bruchstücke,  und  der  Ursprung  der  Übersetzung  oder  der  Über- 
setzungen, sowie  die  Geschichte  derselben  ist  ganz  unsicher.  Alles, 
was  wir  unter  den  gegenwärtigen  Umständen  erzielen  können,  ist 
die  Herstellung  von  genauen  Ausgaben  der  einzelnen  Handschriften. 
Dadurch  wird  es  uns  allmählich  möglich,  die  Schicksale  der  Über- 
setzung durch  die  Jahre  und  durch  die  Länder  hindurch  weiter  zu 
verfolgen. 


Altlateinische  Handschriften. 

(a.  i  Vier  Emngelicn. 

Vercelli,  Domkirche. 
a:  4.  Jhdt,  25,5x10,  Perg,  2  Sp.  24  Z,  mut:  Em  die  Reihenfolge 
ist  Mt  Jo  Lk  Mk;  vieles  fehlt  in  Mt  Kap 20— 27  (25,1 — 16  ist  ganz 
weg),  in  Jo  in  Kap.  5.7  auch  19.41  und  20,2.  in  Lk  (1.1  —  12  fast 
ganz  weg)  an  den  Stellen  1,20—73;  0.9.  12;  9,14;  11.4—11  (fast 
alles);  12—25  (alles);  12.38-59  ialles\  in  Mk  1,22— 34  und  1.17-  24 
(alles);  4,26—5.19:  15,15—16  20  (alles):  eine  zweite,  aber  eine  alte 

1  Ziegler.  Die  lateinischen  Bi)>cl  idter  sei ;  ntr/en  vor  Ilieronumus  und  die  liala 
des  Augustinus.  Ein  lieitrag  xur  Geschichte  dir  heiligen  Schrift,  München  l^T'.t.  S.  i'rf). 

2  Vgl  Westcott  und  Hort,  N.  T.  Hd.  2  Intr.  S.  7s-S4,  ^  TOS— 117,  und  John 
Wordfworth,  Old-Latin  hVdical  te.rts.  S„.  II,  Oxford  \X<H,  S.  XXXT  ff. 

3  Doch  vgl  Friedrich  Zimmer,  ,.I)er  Galaterbrief  im  alt  lateinischen  Text,  als 
Grundlage  für  einen  textkritischen  Apparat  der  Vetus  I.utimr',  Theol'-gisi "h>  Studien 
und  Skizxett  m/s  Ostpreußen,  Königsberg.  Hd.  1  i'lss?).  S.  1  — M. 
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Hand  ersetzte  Mk  16,7—20:  der  Text  ist  gut  und  nach  Westcott  und 
Hort  von  der  europäischen  oder  primitiven  Übersetzung,  mit  vielen 
echt  afrikanischen  Lesarten  durchsetzt  (mehr  kann  man  auf  einen» 
Tisch  kaum  verlangen).  Diese  Handschrift  scheint  im  vierten  Jahr- 
hundert geschrieben  worden  zu  sein,  vielleicht  durch  Euseb  den 
Bischof  von  Vercelli,  der  im  Jahre  371  als  Märtyrer  starb.  Sie 
bietet  die  alte  nicht  emendirte  Übersetzung.  Sollten  wir  nicht 
meinen,  dass  sie,  nebst  den  Handschriften  in  Verona  und  Bobbio 
aus  Afrika  nach  Italien  gebracht  wurde,  so  weist  sie  darauf  hin, 
dass  Angustin's  „Itala4 ,  die  er  in  Mailand  fand  und  nach  Afrika  trug, 
auch  nach  dem  Westen  zu  Aufnahme  fand,  denn  Vercelli  liegt  zwischen 
Mailand  und  Turin.  In»  Jahre  173S,  wie  mir  mein  lieber  Freund 
Ernst  von  Dobschütz  mitteilt,  verglich  sie  Ruggieri  für  einen  Dom- 
herrn in  Verona  Joseph  Bianchini.  Giovanni  Andrea  Irico  1  gab  sie 
1748  heraus-,  Bianchini :t  im  Jahre  1749.  Nach  Tregelles  ist  Irico's 
Ausgabe  viel  genauer  als  Bianchini's.  Die  Handschrift  lag  lange 
in  der  Sakristei  und  wurde  viel  behandelt  und  zerrissen,  so  dass 
kaum  mehr  als  Fetzen  übrig  bleiben,  und  die  sind  natürlich  schwer 
zu  lesen4.  Sie  ist  jetzt  in  einem  kleinem  Baum,  eine  Treppe  hoch 
glaub'  ich,  in  seidenem  Band  übers  Kreuz  versiegelt  und  in  einem 
Glaskasten  auf  einem  Tisch.  Johannes  Belsheiin  gab  sie  heraus: 
Codex  Verccllcnsis,  (Juattuvr  ciangclia  U.  S.  w.  Christiania  1894.  Ich 
habe  sie  in  Februar  1886  gesehen. 

Chur,  im  Ehaetischen  Museum. 
*2:  5.  Jhdt,  27,5x21,8  <?),  Perg,  2  Bl:  Lh  1 1,1 1—29:  13,16-34:  der 
Text  ist  dem  der  VercelU-Handschrift  sehr  ähnlich. 

B.  Hidber,  Professor  in  Bern,  fand  diese  Blätter  in  dem  bischöf- 
lichen Archiv  in  Chur,  in  gewissen  „thecae  cuiusdam  scriptoriae 
operculis"  eingeklebt.  Ernst  Hanke  (f  1SSS)  veröffentlichte  diese 
Bruchstücke,  üuriensia  evangelii  Lucani  fragmnita  Latina  e  membranis 
erut«  atque  adnotationibus  ilhistrata,  yuibus  accedit  tabula  Photographien, 
Marburg  1872.  Vgl  Ranke,  „Ein  kleiner  Italafund",  Theol.  Stud.  und 
Kritiken,  Gotha  1872.  S.  505-520:  Hermann  Rönsch,  Zeitschrift  für 
wissenschaftliche  Theologie.  1873.  S.  455—457.  Pierre  Batiffol  ver- 
öffentlichte. Xoir  snr  tut  evangcliare  de  Saint- Gall,  Paris  1884.  John 

'  Der  Name  ist  Irico,  nicht  Irin',  wie  Tiegelles  und  Scrivener  schreiben : 
vgl  Lonibardi.  Sloria  dt  IIa  trtf.  ifaliaaa  »>l  »n.-olo  XV III,  Venedig  1832.  Bd.  4, 
S.  170;  —  und  Bernurdino  Peyron'*  Brief  bei  Krnst  Ranke,  Cnrimsia  er.  Lt«\  fragt». 
Marburg  1*72,  S.  S.  9. 

2  Irico.  Sacrosattrtus  cvdinjf  Horum  eoilcx.  s.  Kuscht t  Mogtn  .  .  .  Mailand  1<4S. 

3  Bianchini,  Kraug» Hanum  puitlrnpU.x  .  .  .  Rom  1740;  wieder  abgedruckt 
bei  Migne,  Katml.  Lot.  Bd.  12.  Sj..  1»— 94s. 

*  Vgl  die  Briefe  vom  Grafen  Kduanlo  de  Mella  und  von  Bernardiiw»  l'evron 
bei  Ranke,  Curt'nis/'a  er.  Lac.  fra>j»t.  Marburg  ls72,  S.  S.  9. 
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Wordsworth  gab  sie  wieder  heraus,  Ohl  Latin  biblical  terts.  No.  II,  Ox- 
ford 1886,  S. XXXIV— XXXVII  undCCXIIl-CCXXVIII  und  79— 82. 

f.h  ,  Sankt  Gallen,  Kloster  MS.  1394,  Bd.  1,  Bl.  56.  51. 
a-i  (iruner  n):  ßl  «3  54  5§  5g  69_72  75  76  79_82.  g5.  86  (und 

MS.  172,  Bl.  256)  und  Vadiana  oder  Stadtbibliothek  70. 

5.  Jhdt,  32x26  (?),  Perg,  15'2  Bl,  2  Sp,  24  Z,  Unzialbchst  12—18 
auf  der  Zeile:  Af/17,1— 5.  14—18;  17,19—18,20:  19,20-21,3;  26,56— 
60.69—74;  27,62—64;  27,66—28,3.8—20  Jo(19,13— 17.  24-27  mut) 
19,28-42  Mh 7,13-  31;  8,32-9,9;  13,2—20;  15,22—16,13.  Der  Text 
ist  von  der  europäischen  Recension. 

Lachmann  sprach  von  diesen  Bruchstücken,  N.  T.  Gr.  Berlin  1842, 
Bd.  1,  S.  XII.  Tischendorf  schrieb  aUes  ab.  Pierre  Batiffol  veröffent- 
lichte, sie  „Fragmenta  Sangallensia",  Revue  archeologique,  Paris  1885, 
Bd.  4,  S.  305—321  mit  Nachbildung  (der  Artikel  erschien  auch  ein- 
zeln), und  das  Bruchstück  aus  der  Stadtbibliothek,  ich  weiss  nicht 
warum  p-  bezeichnet,  in  Note  sur  un  evangtliare  de  Saint- G all,  Paris 
1884,  S.  8.  Henry  J.  White,  Wordsworth's  Genosse,  besorgte  eine 
in  jeder  Hinsicht  vorzüglich  und  reichlich  ausgestattete  Ausgabe, 
Ohl  Latin  biblical  tejts.  No.  II,  Oxford  1886,  S.  XXIII-XXXI  und 
CLXVII— CC1I  und  55—72,  mit  Nachbildung.  Wordsworth's  Aus- 
gabe von  a-'nop  wurde  in  der  That  gedruckt  vor  Batiffol's  Ausgabe 
und  Wordsworth  und  White  brauchten  TischendoiT s  Abschriften, 
die  sie  von  seiner  Wittwe  gekauft  hatten. 

Batiffol  sah,  dass  diese  Blätter  aus  derselben  Handschrift  wie  a^ 
sind,  Peter  Corssen,  Götfingische  gelehrte  Anzeigen,  Göttingen  1889, 
Bd.  1,  S.  316— 318,  befestigte  Batiffors  Ansicht  durch  eine  feine 
mathematische  Aufstellung,  und  White,  der  zuerst  gezweifelt  hatte, 
untersuchte  selbst  die  Bruchstücke  und  gab  zu,  dass  alles  aus  der 
einen  Handschrift  herrühre,  „The  Coire  and  St.  Gall  fragments  of 
the  Old-Latin  Version  of  the  gospels",  The  Acadcmy,  London  1889, 
17.  Aug.  Bd.  2,  S.  104  b. 

f  ...  Sankt  Gallen,  Kloster  MS.  1394,  Bd.  1,  Bl.  91.  92. 

a2  [  ruier  o):  ?  JLd^  3l>.22  Perg.  m.  |6?  14_20.  merowingische 

Schrift:  Rückseite  leer. 

Lachmann  (wie  bei  a2  fr.  ni  erwähnte  das  Bruchstück.  Tischen- 
dorf schrieb  es  ab.  Batiffol  gab  es  heraus  (wie  bei  a2  fr.  n),  auch 
White  (wie  bei  a.2  fr.  n),  S.  XXXIII  und  CCII-CCV  und  73—74. 

f  ...  Sankt  Gallen.  Kloster  MS.  1394.  Bd.  2,  S.  430— 433. 

a,  (lruiier  p):  s  Jhdt  19;1><17;  per{r  2  Bl:  ./oll, IG— 44:  die  Schrift 

ist  irisch:  scheint  aus  einer  Totenmesse  herzurühren.  Tischen- 
dorf schrieb  sie  ab.  Forbes,  Arbuthnntt  missal.  Burntisland  1864, 
S.  XLVIII.  Haddani  und  Stubbs,  Councils  and  cceicsinstical  documenis 
rchling  lo  Uroit  liritain  and  Ircland,  Oxford  Bd.  1  (1869),  App.  G, 
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S.  197,  und  Henry  J.  White  (wie  bei  a2  fr.  n),  8.  XXXIII  und 
CCVI-CCXII  und  75—77,  veröffentlichten  das  Bruchstück. 
.     Verona,  Bibliothek  des  Domkapitels. 

D:  5.  Jhdt,  Quart.  Perg,  Silberschrift  mut:  Eev;  es  fehlt  Mt  1,1—11; 
15,12—23;  23,18—27  Jo  7,44— 8,12  Lk  19,26— 21,29  Mk  13,9—19; 
13,24—16,20;  der  Text  ist  von  der  europäischen  Form. 

Bianchini  gab  sie  heraus  (wie  Hdschr.  a).   Vgl  den  Brief  des 
Ignatius  Zenti  bei  Ranke  (wie  oben  Hdschr.  a2). 
Paris,  Nat  254.  früher  Colb.  4051. 

C:  12.  Jhdt,  26x17,  Perg,  149  Bl,  2  Sp,  40  Z:  Fw  (eine  spätere 
Hand  fügte  die  anderen  Bücher  hinzu,  aber  in  der  Vulgata-Form); 
der  Text  ist  gut  und  von  der  europäischen  Form,  und  dazu  ver- 
wandt mit  dem  der  Handschrift  ff-.  Pierre  Sabatier  gab  sie  1751 
heraus dann  Johannes  Belsheim,  Codex  Colbertinus  Parisicnsis.  Qua- 
tuor  cvangclia  ante  Hieronymum  Latine  translata  post  editionem  Petri 
Sabotier  cum  ipso  codier  eoüatam  denuo  edidit  J.  B.  Christiania  1888, 
S.  139. 

^    Cambridge,  Bezae  (s.  oben.  S.  43 — 47). 

Man  muss  sich  hüten,  diesen  lateinischen  Text  des  „Codex 
Bezae"  für  etwas  selbständiges  zu  halten.  Denn  der  lateinische 
Text  ist  grösstenteils  dem  griechischen  angepasst,  gleich  gemacht 
worden.  An  einigen  Stellen,  die  wie  es  scheint  durch  Zufall  über- 
sehen worden  sind,  findet  man  Zeichen  eines  anderen  Textes,  aber 
es  ist  noch  nicht  sicher  wie  dieser  frühere  lateinische  Text  ursprüng- 
lich ausgesehen  hat  oder  wie  er  zu  kennzeichnen  ist.  J.  Rendel 
Harris.  A  study  of  Codex  liexae,  oder  Codex  ßeiae.  A  Study  of  the 
so~cullcd  uestern  text  of  the  New  Testament  [Text*  and  Studie*,  vol.  77, 
no.  7  .  Cambridge  1S91,  S.  Vlll  und  272.  meint,  dass  das  Verhältnis 
umzukehren  ist.  und  dass  der  griechische  Text  durchaus  von  dem 
lateinischen  Texte  abhängig  ist.  aber  seine  Gründe  genügen  nicht, 
um  dies  zu  beweisen.  Vgl  eine  Abhandlung,  die  wahrscheinlich  von 
William  Sanday  geschrieben  wurde.  The  Guardian,  London  1892, 
Nr.  2424,  IS.  Mai.  S.  742c— 744a  und  Nr.  2425.  25.  Mai,  S.  786b- 
788a.  —  Vgl  auch  in  Bezug  auf  diese  Handschrift  Frederick  Henry 
Chase.  The  Old  Syriar  ehinent  in  the  text  of  Codex  Be\ae  in  the  Acts], 
London  1893,  S.  XVI  und  160.  Auch  muss  man  ferner  William 
Sanday's  Ausführungen,  Old  Latin  biblical  Text*.  So.  II,  Oxford  1SS6, 
S.  95—122.  herbeiziehen:  er  behandelt  den  Text  von  k  ausführlich 
und  bespricht  dabei  die  anderen  Texte. 

p  ,   .      jWien.  kais.  Lat.  11S5. 
«:  laiatmus  \Dm[n  Trinity  CoUege  N  1S 

1  Sabatier,  Bihliurum  sarrorum  Latinae  rrrsiows  ontü/uae,  Md.  3,  Paris  1751. 
Vpl  Kruft  Hanke.  Cur  im.»  in  er.  Lue.  fragt».  Marburg  1*72.  S.  U.  10.  und  Samuel 
Berper.  Hisloirc  <k  tu  V«t>,oh  etc.  Paris  1M'3.  S.  74~7«i  und  402. 
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5.  Jhdt,  Fol  Perg,  mut:  J/M2,49— (Mt  13,13— 23  ist  das  Dubliner 
Blatt)  14,11;  (14,11—21  in  Abschrift);  14,22—24,49;  2S.2— 20  Jo\A  — 
1S,12:  1S.25— 21,25  /Jfcl,  1—8.30;  8,48—11,4;  11,24-24,53;  J/A  1.20— 
4.S;  4,19-6.9;  12,37—40;  13,2.3.24—27.33—36.  Der  Text  ist  sehr 
gut  und  scheint  aus  der  afrikanischen  Übersetzung  hervorzugehen, 
vgl  Westcott  und  Hort.  X.  T.  [Bd.  2]  Intr.  S.  81,  §  113. 

Hort  zeigte,  dass  die  Handschrift  iui  achtzehnten  Jahrhundert 
in  Trient  war,  „The  codex  Palatinus  of  the  Old-Latin  gospels".  The 
Academif,  London,  14.  Aug.  1880,  S.  117c— 118b.  Jeder  Gelehrte 
sollte  diesen  Brief  von  Hort  lesen,  damit  jeder  an  seinem  Teile  die 
Papiere  des  Simon  de  Magistris,  des  Areval  und  des  Bonelli,  und 
die  übrigen  Blätter  dieser  Handschrift  suchen  helfe.  Im  Juli  1762 
wurde  die  Handschrift  von  Trient  nach  Rom  an  Üiuseppi  Bianchini 
geschickt,  der  sie  im  selben  Jahre,  wie  es  scheint,  durch  Giuseppi 
Martines  abschreiben  liess.  Hugo  Linke1  hat  diese  Abschrift  in 
Rom  in  der  Vallicelliana-Bibliothek  als  U.  06  vorgefunden.  In  Trient 
wieder  wurde  die  Handschrift  in  „secretiori  tabulario  episcopalr 
aufbewahrt  und  von  dort  nach  Wien  ins  Archiv  gebracht,  und  vom 
Archiv  im  Jahre  1806  in  die  kaiserliche  Bibliothek.  Tischendorf 
veröffentlichte  sie,  Evangelium  Palatinum,  Leipzig  1847,  8.  XXVII 
und  456  mit  Nachbildung.  Das  Dubliner  Blatt  wurde  durch  James 

H.  Todd  einige  Jahre  vor  1847  in  Dublin  gekauft.  Am  25.  Januar 
1847  hielt  er  einen  Vortrag  über  das  Blatt  vor  der  „Royal  Irish 
Society",  sechs  Tage  vor  der  Veröffentlichung  des  Buches  von 
Tischendorf  in  Leipzig  am  31.  desselben  Monats;  Todd  veröffent- 
lichte den  Text  des  Blattes  in  den  Akten  jener  Gesellschaft.  Tischen- 
dorf wusste  nichts  von  jenem  Blatte  bis  nach  der  Herausgabe  des 
ersten  Bandes  seines  X.  T.  Gr.  f<L  VIII.  crit.  mai.  als  T.  Graves  Law 
ihm  darüber  schrieb.3  Längere  Zeit  konnte  man  das  Blatt  in  der 
Bibliothek  nicht  finden;  schliesslich  hat  Thomas  French4  es  entdeckt 
und  T.  K.  Abbott  es  herausgegeben.5  Hugo  Linke  veröffentlichte 
einiges  aus  jener  Abschrift  in  der  Vallicelliana.  Johannes  Belsheim 
veröffentlichte  diese  Handschrift  wieder,  Evangelium  Palatinum. 
(Kristiania  1S96.  VIII  und  96  S. 

1  Linke,  „Neue  Bruchstücke  des  Evangelium  Palatinum",  $itxitntj.<t»:rt< hte 
der  pfi ilosoph isch-ph ilolcKjixchen  und  der  historist dien  Cfasse  der  k'-hiiylich  fm>j>  risehcn 
Akademie  der  Wissenschaften  xtt  München,  München  1SÜ3,  Heft  2.  S.  2*1-2*7. 

2  Todd,  Procccdingx  of  the  ronal  Irish  ue„dem>i,  Dublin  1M7,  Bd.  3,  S.  374 
— 3>1.  .1.  O.  Westwood  erwähnte  die  Handschrift,  J'atacH/raphin  so  cm  pirfurin. 
London  ls43— 1S4j,  auf  Seite  vier,  Nummer  24. 

3  Law,  ,.A  stray  leaf  of  the  codex  PalatiniH".  The  Atadci/t*/,  London  1S7'J. 

I.  März.  S.  I0"bc. 

*  Ingram,  Proeeedimjs  of  the  roijnl  Iris},  uendtnnj ,   2.  Reihe,  Dublin  l^sn 
Bd.  2.  S.  22.  23. 

1  S.  oben.  S.  S.~>.  di*-  Hambehrift  Z  mit  Bruchstücken  von  Mt. 
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^   Brescia,  Bibliothek  des  Kapitels. 

6.  Jhdt.  Quart,  Perg,  Silberschrift,  mut:  Em;  es  fehlt  Mk  12,5— 
13.32;  14.70-  16.20.  Der  Text  ist  von  der  italienischen  Recension; 
vgl  Weste-Hort  (wie  Hdschr.  e).  §  113,  und  Wordsworth,  S.  XXXII. 

Herausgegeben  durch  Bianchini,  Evang.  quadr.  Rom  1749.  Vgl 
Ranke.  Curiensia  ev.  Luc.  fraym.  Marburg  1S72,  S.  7.  8.  John  Words- 
worth veröffentlichte  diese  Handschrift  unter  dem  Texte  der  Vul- 
gata-Übersetzung  der  Evangelien  in  seiner  Ausgabe  des  lateinischen 
Neuen  Testaments,  Oxford  1689  (s.  unten,  S.  622—634)  als  einen 
Text,  der  vielleicht  dem  von  Hieronymus  emendirten  Texte  sehr 
ähnlich  ist  Vgl  F.  C.  Burkitt,  „The  Vulgate  gospcls  and  the 
codex  Brixianus",  Journal  of  theological  studiot,  London,  Bd.  1,  Xr.  1, 
Okt.  1S99.  S.  129—134.  Zu  der  Einleitung,  die  sich  auf  einen 
gotischen  Text  bezieht,  vgl  Moritz  Haupt,  Opuscula,  Bd.  2,  Leipzig 
1S76,  S.  407—412  (aus  dem  Jahre  1S69). 
^   Petersburg,  kais.,  früher  Corbey  21. 

'  in.  Jhdt1,  Oktav,  Perg,  39  Bl:  Mt.  Der  Text  ist,  besonders  von 
dem  neunten  Kapitel  an,  sehr  verschieden  von  dem  der  Vulgata- 

•  * 

Übersetzung  und  bietet  vielleicht  einen  gallikanischen  Ubergang 
von  dem  älteren  zum  jüngeren  Texte.  Das  Verhältnis  kann  aber 
das  um  gekehrte  sein,  so  dass,  wie  Westcott  und  Hort  (wie  oben, 
Hdschr.  ei  §  114  meinen,  der  Text  aus  der  Vulgata  herstamme  und 
mit  Lesarten'aus  Handschriften  der  alten  Übersetzung  ausgestattet  sei. 

Diese  Handschrift  war  früher  in  dem  Kloster  Corbey  -  in  der 
Picardie.  Sie  wurde,  und  zwar  als  erste  alt-lateinische  Handschrift, 
von  Jean  Martianay*  im  Jahre  1095  herausgegeben  und  dann  von 
Augustine  Calmet  (wie  Hdschr.  ff  -),  S.  3o3— 311  im  Apparatus  zum 
Kommentar  zur  Apokalypse.  Bianchiui  (s.  f  >,  Sabatier,  und  Migne 
Im  Jahre  1SS1  veröffentlichte  Johannes  Belsheim  sie  wieder,  Das 
Eeaugeliutn  des  Matthacus  naeh  dem  lateinischen  Codex  f[s  Corbeicnsis 
nuf  der  kaiserlichen  Bibliothek  zu  St.  Petersburg  von  Xcuetn  in  verbesserter 
Gestalt  herausgegeben  von  J.  B.  Xebst  einem  Abdruck,  des  Briefes  Jneobi 
nach  Mnrtianags  Ausgabe  von  lh!>.~>,  Christ  iania  1  SS  1 . 
_  ,   Paris.  Xat.  17225  früher  Corbey  195. 

7.  Jhdt.  Quart.  Perg.  mut:  Em  es  fehlt  Mt  1,1    11, in  Lk9,4S— 

1  Dakar  von  (Jebhurdt,  dpr  diese  Handschrift  in  Peteoburtf  untersuchte,  ver- 
sicherte mir.  das«  sie  vom  1<>.  Jahrhundert  sei.  und  nicht  vom  neunten,  wie  Mnr- 
tianay  meinte,  noch  vom  achten,  wie  Hanke  (wie  hei  Hdschr.  f  )  meinte. 

1  Cher  die  Bibliothek  in  Corbey  v^l  Leopold  D.-]i>le.  „Kecherches  sin  l'uncienne 
Vjtbliotheque  de  Corhie".  Memoire*  <lc  1'acadSmic  d,  iit.<rrij>i imis  et  M/w-trttrrs, 
Paris.  Bd.  24,  Teil  1  (IStil),  S.  2' i' 1—342. 

ä  Martianay.    Vulgata  antiuua  L»h»a  et  Vota   /.,>•/,,  c,<ni>jctii  .-v < 
Mttthantm  u.  ß.  w.  Paris  1<!!C>. 

*  Migne,  Ptitrologia  Lntina.  Üd.  12.  F.ui> 
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10,20.  21;  11,45-12,6.  7  Jo  17,15—18,9;  20,22—21,8.  Der  Text  dieser 
alten  Übersetzung  ist  von  der  europäischen  Recension;  vgl  Westc.-Hort 
(wie  Hdschr.  e)  und  Wordsworth  (wie  Hdschr.  g'). 

Augustine  Calmet Commentarius  litcrali»  in  omnes  libros  Xovi 
Teslamenti  Latinüs  liiteris  traditus  a  Ioanne  Dominico  Afansi,  Würzburg, 
Bd.  2  [1787],  S.  276-302  (s.  auch  Calmefs  Dia»,  in  Vulgatam  [wie 
unten,  S.  613,  Anm.  2],  S.  391b.  392a)  gibt  Lesarten  aus  allen  vier 
Evangelien,  Bianchini  (s.  S.  599,  Anm.  3)  die  Lesarten  für  Jo  Lk 
Mk,  und  Sabatier  wieder  aus  allen  vier  Evangelien  (s.  oben,  S.  601, 
Anm.  1).  Paul  Meyer,  der  Pariser  Gelehrte,  untersuchte  die  Hand- 
schrift für  Ernst  Ranke  2.  Wellington  Tyler  sagt,  dass  Tischendorf 
und  Tregelles  häutig  von  einander  abweichen  in  den  aus  ff2  an- 
geführten Lesarten.  Johannes  Belsheim  veröffentlichte  sie,  Codex  ff2 
Corbeimsis  sivc  qualuor  evangelia  ante  Hieron ymum  translata  .  .  .  Chri* 
stiania  1887,  S.  VIII,  127;  vgl  Samuel  Berger,  Bulletin  criiique,  Paris 
1891.  S.  302.  303. 

,  Paris,  Nat,  Lat.  11553,  früher  Saint  Germain  15. 
g  :  8.  Jhdt,  39,3x33.  Perg,  191  Bl:  Ew.  Der  Text  scheint  von 
der  alten  Übersetzung  zu  sein;  vgl  Wordsworth,  S.  XXX — XL1II;  er 
führt  Westcott  und  Hort  an  als  der  Meinung,  dass  der  Text  ursprüng- 
lich aus  der  Vulgata  herrühre  und  dann  mit  Lesarten  aus  der  alt- 
lateinischen Übersetzung  vermischt  sei. 

Martianay  (s.  ff')  zog  die  Lesarten  für  Mt  aus  dieser  Hand- 
schrift und  Bianchini  folgte  ihm.  Sabatier  (s.  S.  601,  Anm.  1)  führt 
sie  durch  die  ganzen  vier  Evangelien  an.  Nach  Westcott  wurde 
diese  Handschrift  für  Bentley  (p)  verglichen.  Sie  enthält  das  ganze 
N.  T.,  sowie  einiges  aus  dem  A.  T.  und  drei  Blatt  des  Hirten. 
Westcott  ist  geneigt  zu  vermuten,  dass  der  Text  etwa  gallikanisch 
sei.  Wordsworth  veröffentlichte  das  Matthäusevangelium  aus  dieser 
Handschrift,  Old  Latin  biblical  texts.  So.  7,  Oxford  1S83,  S.  XLIII 
und  79;  vgl  Berger  (wie  Hdschr.  ff2),  und  Histoire  de  la  Vnlgate  ;*n- 
dant  les  premiers  sücks  du  moyen  äge,  Paris  1893,  S.  65 — 72. 

2>  Paris,  Nat.  Lat  13169,  früher  Saint  Germain  2. 
g  :  10.  Jhdt,  21,5x14,  Perg,  166  Bl,  24—30  Z;  Bl.  118-166  Jo 
sind  älter:  Evr.  Der  Text  scheint  von  der  alten  Übersetzung  zu  sein, 
aber  Westcott  und  Hort  meinen,  dass  er  gerade  wie  der  Text  von  g 1 
zu  beurteilen  sei.    Vgl  W.-H.  und  Wordsworth  (wie  Hdschr.  g1); 

1  Diese  und  andere  Abhandlungen  dieses  *ehr  gelehrten  Mönchs,  eines  Rene- 
dictiners  von  der  l'ongregatio  des  heil.  Vannus  und  de*  heil.  Hydulphus  erschienen 
in:  Nouveflr.i  iti.s.scrta/ions  iwjtortantes  et  curieusrs  mr  plus iW/r.«  qnesti<»ts  qui 
n'nttf  poinf  ttt:  toiirh(<  s  d(ois  /r  Ctmimentn in-  I.itt>  r<tt  sttr  tom  les  l irres  de  t'Aticien 
et  du  Soiivrau  Tt.-tammt,  l'aris  1720.    Die  Hand*elirift  steht  S.  405— 447. 

2  Ranke,  Curintsin  rrintyrlii  Lurani  /rtf/iuntta  Lutina,  Marburg  1S72,  S.  10. 
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Beiger  hält  den  Text  für  irisch;  vgl  seine  Histoire  de  la  Vtägate, 
Paris  1893,  S.  48. 

Sabatier  (s.  S.  601,  Anm.  1)  gibt  Lesarten  überall. 

.     Rom,  Vat  7223  früher  Claromontanus. 

5.  Jhdt,  24x20,  Perg  (Mt  Bl.  66),  mut:  Mt;  es  fehlt  ltl— 3,15; 
1 4,33 — 18,12  (die  übrigen  Evangelien  sind  von  derVulgata-Übersetzung). 
Der  Text  ist  grösstenteils  von  der  europäischen  Übersetzung. 

Gekauft  durch  Pio  VI  (1775—1798).  Sabatier  (s.  S.  601,  Anm.  1) 
gab  Auszüge.  Angelo  Mai  veröffentlichte  die  ganze  Handschrift, 
Scriptorum  veterum  nova  colkctio^  Rom  1828,  Bd.  3,  S.  257—288,  Jo- 
hannes Belsheim  das  Matthäus-Evangelium,  Evangelium  secundum 
Maithaeum  .  .  .  Christiania  1892,  aus  Christiania  Videnskabs-SeUkabs 
Forhandlingcr  for  1892.    Xo.  5. 

.    Wien,  kais.  Lat  1235. 

'*  5.  od.  6.  Jhdt  (Belsheim  7.  Jhdt  am  Ende),  26x19,  Perg,  Purpur 
und  Silber,  142  Bl,  mut:  Lk  (sie  schreibt  „secundum  Lucanum")  10,6— 
23,10  1/Ä  2,17— 3,29;  4,4-10,1;  10,33—14,36;  15,33—40.  Der  Text 
ist  vielleicht  von  der  europäischen  Recension. 

Aus  Neapel  nach  Wien  gebracht.  Bianchini  gibt  einige  Les- 
arten. Alter  veröffentlichte  die  Bruchstücke  oder  besser,  um  mit 
Lachmann  zu  reden,  versteckte  sie 1  ,.in  temporariis  quibusdam 
libellis",  Xeues  Repertorium  f.  bibl.  u.  morgcnl.  Literatur,  Jena  1791, 
Bd.  3,  S.  115—170,  und  bei  Paulus,  Memombilicn,  Leipzig  1795,  Bd.  7, 
S.  58—96.  Johannes  Belsheim  veröffentlichte  sie,  Codex  Vindoboneusis 
membranaceus  purpureus  .  .  .  Antiquissimae  cvangcliorum  Lucae  et  Marci 
translationis  Latinae  fragmenta.  Cum  tabula,  Leipzig  1885,  S.  VIII 
und  71. 

.    Turin,  Nat  G.  VII.  15  früher  Bobbio. 

K:  5.  od.  6.  Jhdt,  18,7x16,7,  Perg,  96  Bl,  mut:  3^8,8—11.14—16; 
8,19-16,8  Mt\,\— 3,10;  4,2—14,17:  15,20—36.  Der  Text  ist  sehr 
gut  und  ist  von  der  afrikanischen  Recension. 

Man  sagt,  dass  sie  Columban  gehörte  (f  615),  der  das  Kloster 
Bobbio  gründete.  Ferd.  Flor.  Fleck,  Anecdota  maximam  partcm  sacra 
[oder  Wissetiscliaftliche  Reise,  Bd.  2.  Teil  3]  u.  s.  w.  Leipzig  1837, 
S.  1—109,  gab  sie  sehr  nachlässig  heraus,  Tischendorf  genauer, 
Jahrbücher  der  Literatur.  Anx.-Blatt,  Wien  1847-1849,  Bd.  120,  S.  43- 
56,  Bd.  121,  S.  50—72,  Bd.  123,  S.  40-46.  Bd.  124.  S.  1—8,  Bd.  126, 
S.  1—71.  Tischendorf  ging  für  seine  achte  Ausgabe  des  X.  T.  Gr. 
auf  seine  Notizen  zurück,  weil  einiges  ungenau  gedruckt  war. 
Sie  wurde  sehr  genau  herausgegeben  durch  John  Wordsworth 
unter  Beihilfe  von  William  Sanday,  Ohl-Latin  biblical  tetts.   Xo.  II, 

1  Wie  Lachmann  seiner  Zeit  da?  Vorwort  zu  der  ersten  Ausgabe  seines 
X.  T.  Gr.  in  den  Theo/.  Stud.  u.  Krit.  versteckt  hatte. 
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Oxford  1SS6.  S.  V— XXII  und  XLII-t  LXVI  und  1—54  und  95-122, 
mit  Tafel. 

.  Breslau,  in  der  Kirche  der  heil.  Elisabeth  früher  Rehdigers 
I:  inicht  Rhed.). 

7.  Jhdt.  Quart,  Perg,  295  Bl,  mut:  Ecv;  es  fehlt  Jo  16,1 3— 21,25. 

Mt  und  Mk  gab  J.  E.  Scheibel  heraus,  Codex  quatuor  evangcUorum 
Lot  in  us  Rhrdigcranusy  Mntthaetis  et  Marcus.  Cum  tcjctu  Graeco  et  editione 
ruhjfttn  collatus,  Breslau  1763,  8.  18.  David  Schulz  beschrieb  sie, 
De  codice  IV  evangcUorum  biblioiherae  lihedigeranae  in  quo  rctus  Latina 
rersio  rontinetur,  Breslau  1S14,  S.  65,  mit  Tafel.  Auch  Friedrich 
Haase  veröffentlichte  sie,  Evangeliorum  quattiurr  retu»  Latina  inter- 
prekdio  rs  cod.  Rehdigerano  nunc  primum  e.dita  [es  gibt  drei  Stück  oder 
eher  sechs,  die  in  Üniversitats-Programmen  1S65— 1866  erschienen 
sind  .  Breslau  1865— 1 866.  296  Sp.  Ernst  Ranke  bereitete  einen 
kritischen  Kommentar  zu  Haase's  Ausgabe  vor. 

Rom,  Sessorianus  LVIII  im  Heiligen-Kreuz-Kloster,  Bl.  1—154. 
m'  S.  -9.  Jhdt,  Quart.  Perg:  enthält  Lesestücke  aus  allen  N.  T. 
Schriften,  ausser  3  Jo  He  Philem,  und  aus  dem  Brief  au  die  Lao- 
dicener.  Der  Text  ist  dem  Text,  den  Priscillian  brauchte,  ähnlich, 
und  Hort  schrieb  mir,  dass  er  geneigt  war,  diese  Übersetzung  für 
eine  spanische  Recension  zu  halten  oder  für  eine  Parallel-Reeension 
zu  der  europäischen.  Diese  Handschrift  weiss  nichts  von  jener 
Interpolation  Uo5,7.S  über  die  drei  himmlischen  Zeugen. 

Dieses  Buch  ist  bekannt  als  das  sogeuannte  Pseudo-Augustiuische 
Spcculum.  Es  scheint  vom  achten  oder  neunten  Jahrhundert  zu 
sein.  Vgl  Härtel,  Cgpriani  opn-a,  Teil  3,  Wien  1S71,  S.  XXV 
und  34:  Reiffeischeid,  Uibhoth<:c<t  potrum  Italira,  Bd.  2,  S.  129:  Reiffer- 
scheid. ..Die  römischen  Bibliotheken".  SiUungtberichte  d.  philos.-hist. 
f  'hiss,  d.  Akademie  zu  Wien.  Wien  1865,  Bd.  1,  S.  753.  Mai  bot 
einige  Lesestücke  in  seinem  Spicilcgium  Romumnn,  Rom  1S43,  Bd.  9, 
Append.  2,  S.  61 — 75  und  86-  86,  und  veröffentlichte  das  Ganze  in 
Xora  pnirum  hihUothcca,  Rom  1S52,  Bd.  1,  Teil  2,  S.  I— VIII  und 
1-  -117  mit  Tafel;  Franz  Weiblich  veröffentlichte  es  wieder  unter 
Benutzung  von  vier  anderen  Handschriften  umter  diesen  waren 
13  Blatt  früher  Libri-Asliburnham,  heute  in  Paris,  die  der  seltene 
Blick  von  Hort  erkannte  als  mit  m  und  mit  Sabatier's  Fleury-Hand- 
SChlil'ten  10  lind  12  verbunden i.  Corpus  »criptorum  ecclrsiasticomm 
L,finomm.  Bd.  12  Aug.  Orp.  III.  1  ,  Wien  18S7,  S.  XXXIV— L  und 
291  —  700:  vgl  Weihrich's  Ausführungen  in  der  Zeilsrhrift  für  die 

ostrrn  i,  bis,-/,,  ,<    G,pnn«s,nt.    XL,    Wien   JSS9,   Nr.   10,    S.  OOS  Anill. 

Johannes  Belsheim  veröffentlichte  die  neiitestamentlichen  Bruch- 
stücke für  sieh  nach  der  Reihenfolge  der  N.  T.  Bücher,  Fragmin  ta 
Soii  T<sion»„!i  .  .  .  <\r  Id-ro  .  .  .  Sj><  r,(i n »i  1  Ii  den  V  idenskabs- $elskal>ct 
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Skrifter.  II.  Historisk-filosofisk  Klasse.  1899.  Nr.  2,  und  auch  einzeln, 
Christiania  1899,  54  S. 

München,  kön.  Lat.  6224,  früher  Freisingen. 
q:  6.  Jhdt,  25,1x21,1.  Perg,  251  Bl,  2  Sp,  20  Z,  16-20  Buchst  auf 
der  Zeile,  inut:  Ew\  es  fehlt  Mt3.15— 4,25;  5,25—6,4;  6.28—7,8 
Jol0.lt— 12.39.  Lk23,22— 36;  24,11— 39   Mk  1,7-22;  15,5— 36.  Der 
Text  ist  von  der  italienischen  Übersetzung. 

Tischendorf  schrieb  sie  ab.  Henry  J.  White,  Wordsworth's 
Genosse,  benutzte  Tischendorfs  Abschriften  und  veröffentlichte  sie, 
Old  Latin  biblical  texts.  No.  III,  Oxford  1888,  mit  Nachbildung  und 
reichhaltigen  Erörterungen;  vgl  Hort,  Classical  Review,  London  1889, 
S.  11—12. 

Dublin,  Trin.  Coli.  A.  4.15,  früher  Ussher's. 
r:  6.  Jhdt,  18.7x13.7.  Perg,  mut:  Mt  Jo  Lk  Mk.  Der  Text  scheint 
von  der  europäischen  Recension  zu  sein. 

Thomas  Kingsmill  Abbott  veröffentlichte  sie,  Evangeliorum  versio 
antehieronijniiana  ex  codice  Vsseriano  (Dublinenst),  adiecta  collatione 
codicis  Usseriani  alterius.  Accedit  versio  Vulgata  sec  cod.  Atniafinum 
cum  varielate  cod.  Kenanensis  (Book  of  Keils)  et  cod.  Dunnacftensis 
{Book  of  Duirow\  Dublin  1884,  2  Teile,  S.  XLII  und  379  mit  Nach- 
bildung, und  379zwei— 863  mit  Nachbildung,  aus  der  anderen  Ussher- 
Handschrift;  vgl  Samuel  Berger,  Revue  ccltique,  Paris,  Bd.  6  (1883— 
1885  .  S.  348-357. 

Mailand,  Ambrosiana  C.  73  inf. 
8:  6.  Jhdt.  23x20,  Perg,  4  Bl:  LU7,3— 29;  18,39-19,47;  20,46— 
21.22;  einiges  fehlt.  Der  Text  scheint  von  der  europäischen  Recension 
zu  sein. 

A.  M.  Ceriani  gab  sie  heraus,  Monumenta  sacra  et  profana  ex 
codicibus  praesertim  bibliothecae  Ambrosianae .  Mailand  1861,  Bd.  1, 
S.  1—8,  und  Wordsworth.  Old  Latin  biblical  texts.  No.  II.  Oxford 
1886.  8.  XXXVIII.  XXXIX  und  CCXXIX— CCXLVII1  und  83-88. 

Bern.  Üniv.-Bibl.  611,  Bl  143  und  144. 
1  6.  Jhdt.  Fol,  Perg  überschrieben,  2  Bl,  2  Sp,  23  (?)  Z:  MI.2- 
23;  2.22—27;  3,11—18.  Der  Text  ist  von  der  europäischen  Recen- 
sion, und  steht  den  Handschriften  ff-b-i  näher  als  einerseits  der 
Handschrift  c  oder  a,  viel  näher  als  andererseits  der  Handschrift 
e.  Mkl.U  lässt  lyevero  weg  mit  K  D  ff  mt;  2,26  lässt  weg 
mit  BD. 

Hermann  Hagen,  ein  Berner  Professor,  entdeckte  und  veröffent- 
lichte diese  Bruchstücke,  „Ein  Italafragment  .  .  Zeitschrift  für 
wissenschaftliche  Theologie,  Leipzig  1S84,  S.  470—484.  Wordsworth 
veröffentlichte  sie  wieder  mit  seiner  gewohnten  Genauigkeit.  Old 
Latin  bibhcal  texts.  No.  II,  Oxford  18S6,  S.  40—41  und  CCXLIX— 
CCLIV  und  89—94. 

Gregory,  Textkritik.  ;•{«, 
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Wien,  kais.  Lat.  502  am  Anfang. 
V:  7.  Jhdt,  23,5x16,5.  Perg,  1  Bl:  Jo  19,27— 20,11.   Am  24.  und 
25.  Oktober  1887  schrieben  der  Anonymus  I.  S.  und  Henry  J.  White 
das  Blatt  ab,  und  veröffentlichten  es,  Old  Latin  biblical  texts.  Xo.  III, 
Oxford  1S88,  8.  161—166. 

(W.-H.:  =  j)  früher  in  Sarezzano,  in  der  Kirche,  jetzt  nach  Paul 
z*  Corssen  in  Florenz  auf  der  Laurenziana. 

5.  Jhdt,  Fol.  membr.  Purpurperg,  Silberschrift,  mut:  enthält 
etwa  «/o  1,38—3,23:  3.33— 5,20:  5.29- (6,49- 7,32);  8.6—9.21;  der  Text 
scheint  von  der  europäischen  Recension  zu  sein.  Sie  soll  durch  Rufin 
einen  Sarezzaner  Anachoreten  geschrieben  sein.  Die  Handschrift  war 
in  jener  Kirche  schon  im  Jahre  1585.  Guerrino  Amelli,  Vice-Custos 
an  der  Anihrosiana  in  Mailand,  beschrieb  sie.  Un  antichüsimo  codice 
biblieo  Lafino  purpurto  consmato  nella  chiesa  dt  Sarezzano  presso  Tortonn, 
Mailand  1872.  Amelli  gab  Jo 3,5.6:  4,6—8.9.10.11.12.14.15.16—18.19— 
21:  5,4  heraus  und  wollte  das  ganze  bald  herausgeben. 
fi:  siehe  Nachtrag. 

1  Ii.  i  Aposfeh/etchichti. 

d:  Cambridge,  s.  oben.  S.  ooi. 

Oxford.  Laud,  s.  oben.  S.  97—99.    Andreas  Christian  Hwiid, 

e*  Libdhis  ariden*  . . .  Kopenhagen  1785,  S.  67— 155,  gab  den  latei- 
nischen Text,  anscheinend  aus  Hearne  geschöpft,  heraus. 

.    ,      Stockholm,  Gigas. 
g  /  po  jju|t  war  geneigt  zu  denken,  dass  diese  Hand- 

schrift im  Jahre  1239  beendet  winde:  enthalt  unter  anderem  die 
lateinische  Bibel  im  Neuen  Testament  sind  Apg  und  Apok  von  der  alten 
Übersetzung,  vielleicht  von  der  europäischen  Recension:  es  ist  sehr 
schön,  dass  wir  hier  diese  beiden  Bücher  vollständig  in  alt-lateinischem 
Texte  erhalten.  Der  Text  ist  kaum  verschieden  von  dem,  den 
Iiucifer  brauchte  oder  vom  Mailänder  Bruchstück  g-.  vgl  Weste- 
Hort.  .V.  T.  'Bd.  2j  Intr.  §  116  und  App.  S.  5.  Der  Text  der  Apo- 
kalypse ist  dem  der  Ynlgata-Übersetzung  viel  näher  als  der  Text 
der  Apostelgeschichte  und  scheint  italienischer  Art.  zu  sein. 

Diese  Handschrift  war  früher  in  Böhmen  und  wurde  im  Jahre 
1648  als  Kriegsbeute  zusammen  mit  dem  ..Codex  Argenteus",  heute 
in  Upsala,  aus  Prag  nach  Schweden  gebracht,  Man  findet  die 
Geschichte  dieser  Handschrift  bei  Beda  Dudik,  Forschungen  in 
Schneien  für  Mährens  Geschichte,  Brünn  1852,  S.  207 — 235.  Johannes 
Belsheim  veröffentlichte  Ag  und  Apok.  hie  Apostetgesehirhtc  und  die 
Ofp-nharunij  Johannis  in  eiinr  nUm  In'eini <cheri  I  In  rset-xnng  aus  dem 
„Gigas  lihromm"  *mf  der  !;<>Di<]lir},,  »  lhhliotlicl;  xit  Sfo>/;hohti.  Zum 
ersten  Mal  her<ins>j(<irhen  von  J.  H.  \<l>st  mar  Ycrgkicfiung  <hr  übrigen 
neutestnnniitlichen  lm-jnr  in  ■  l>rs-U«n  Ihna'.o-hri/'t  mit  der  Yuh/ata  und 
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mit  anderen  Handschriften,  Christiania  1879;  vgl  Oskar  von  Gebhardt, 
Theologische  Literaturzeitung,  Leipzig  1SS0,  Sp.  185 — 187. 

Mailand,  Ambrosiana. 
S'1''  10.  oder  11.  Jhdt:  ^6,8-7,2:  7,51-8,4.   Der  Text  ist  von  der 
europäischen  Recension. 

Ceriani  gab  sie  heraus,  Monumenta  saaa  et  profana,  Mailand, 
Bd.  I,  Heft  2  (1866),  S.  127.  128. 

h  (Tisch,  reg  in  Apok):  „ 

B        *    '  7.  Jhdt,  24x18.  Perg  uberschrieben,  33  (aus 

193)  Bl  (es  gibt  in  der  Handschrift  einiges  aus  Boethius  and  aus 
Isidor):  Apok 1,1— 2,1;  8,7-9,12;  11,16-12,5;  12,6-14;  14,15—16,5 
^3.2—4,18:  5,23-7,2;  7,42-8,2;  9,4—23;  14,5-23;  17,34-18,19; 
23,8—24;  26,2—27,13  7/^4,17—5,14  2Pe\,\— 2.6  iJol.S-3,20. 
Der  Text  ist  von  der  afrikanischen  Recension;  vgl  Westcott  und 
Hort  N.  T.  [Bd.  2]  Intr.  §  116,  und  App.  S.  5,  unter  h,  und  Hort, 
Classical  lleview,  London  1889,  S.  11.  12. 

Früher  im  Kloster  des  heil.  Benedict  von  Fleury.  Sabatier 
s.  oben,  S.  601,  Anm.  1)  Bd.  3,  S.  507  gab  einiges  aus  Ag  Kap.  3 
und  4  heraus.  VanSittart,  Journal  of  philology,  London  und  Cambridge, 
Bd.  2  (1869),  S.  240—246,  und  Apok  Bd.  4  (1872),  S.  219— 222,  ver- 
öffentlichte die  von  Sabatier  übergangenen  Stellen.  Henri  Omont, 
Bihliotheque  de  l'icolc  des  chartes,  Paris  1883,  Bd.  44,  S.  445—451,  gab 
zwei  Blätter  aus  Apok  heraus:  Apok  1,1  —  2,1  und  8,7 — 9,12.  Bels- 
heim  veröffentlichte  die  Bruchstücke  in  Appendix  epistularum  Pauli- 
naruyn  ex  codice  Sangermanensi  PeJropolitano,  in  quo  continetttr  I.  Collatio 
epp.  Paulinarum  cum  cod.  Claromont.  Parisie  nsi]  II.  Palimpseslus  Pari- 
sien.tis,  fragmmta  Act  app..  epp.  Petri,  ep.  loh.  primae,  Apocalgpseos  loh., 
ex  codice  rescripto  l'arisimsi  eruit  et  edidit  1.  B.  Christiania  18S7. 
Samuel  Berger  behandelte  diese  Handschrift  sehr  ausführlich.  Revue 
dr  thtologie  et  de  philosophie.  Lausanne  1S86,  Heft  6,  S.  545-  5S2,  und 
veröffentlichte  alle  die  Bruchstücke  wieder.  Le  palimpseste  <k  Fleury, 
Paris  1889,  S.  45,  mit  Nachbildung,  vgl  Bergers  Zusätze.  Bulletin 
critijuc,  Paris  1891,  S.  3n3  und  304,  Anm.  I.  Vgl  auch  Peter  (  orssen, 
Der  Cyprianischc  Text  der  Ada  apostolorum  \Gymn.  Schöneberg- fkrlin 
WestC  [Prugr.  1892.  Nr.  67.]  Berlin  1S92. 
m:  Speculum.  s.  oben.  S.  606. 

Paris.  Nat.  Lat.  321. 
p:  13.  Jhdt,  19x16,  Perg,  2  Sp,  30  Z:  (N.T.)  davon  altlat:  Apg  1,1— 
13.6  und  28,16—31.  Die  übrige  Handschrift  ist  Vulgata.  Samuel 
Berger  hat  die  alt-lateinische  Oase  in  dieser  jungen  Handschrift  ent- 
deckt und  diese  alten  Teile  veröffentlicht.  1,1  -13,7  und  28,16—31 
in  „Un  ancien  texte  latin  des  Actes  des  Aputres  retrouve  dans  un 
manuscrit  provenant  de  Perpignan",  Xoiiccs  et  exiraits  des  mss.  <le  in 
bibliotlUque  nationale,  Bd.  35.  1.  Teil,  Paris  1896,  S.  169—208,  und 
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25,16— 31  iu  Melanges  Julien  Havel,  Paris  1S95,  S.  9  —  14;  iu  den 
Kotier*  bespricht  Berger  die  Handschriften  der  Apg.  Der  Text  ist 
in  gewissen  Hinsichten  dem  Texte  von  e  ähnlich.  Zum  ganzen  Bande, 
vgl  unten  Vulgata- Handschrift  1246.  Vgl  Friedrich  Blass,  Theol.  Stud. 
w.  Krit.  69.  Jhg.  Bd.  1,  Gotha  1896,  S.  436-471,  der  die  Handschrift 
weiter  bearbeitete. 

Wien,  kais.  16,  früher  Recent  85,  früher  Bobbio. 
S"  5.  Jhdt.  überschrieben:  einiges  aus  Ag  Kap. 23. 27. 28   Jak  1,1—5; 
2.21.22;  3.13— IS:  4,1.2;  5.19.20    i/'eLl  — 12. 

Aus  Neapel  nach  Wien  im  Jahre  1717  gebracht.  Tischendorf 
Veröffentlichte  sie,  Jahrbücher  der  Literatur,  Anx.-Blatt,  Wien,  Bd.  120 
(lS47i  S.  36—43:  auch  Johannes  Belsheim,  „Fragmenter  af  Apost- 
lernes  Gjerninger,  Jakobs  Brev  og  Ist  Petri  Brev  i  den  aeldste 
latinske  Bibeloversaettelse  efter  en  Palimpsest  i  det  keiserlige  Hof- 
bibliothek i  Wien".  Theol.  Tidsskrifl  for  dm  evang.  luth.  Kirke  i  Xorge. 
3.  Reihe,  Christiania  1886,  Bd.  1,  Heft  3,  S.  307  —  326  (was  ist: 
„Fragmenter4-  etc  daselbst,  neue  Reihe,  Bd.  10,  Heft  3,  S.  289—346?) 

Wernigerode.  Graf  Stolberg  Z  a  81. 

15.  Jhdt,  Oktav.  Papier:  X  T.  Aus  Böhmen.  Blass  untersuchte 
diese  Hds  und  erklärt,  dass  sie  (ich  setze  voraus,  dass  er  nur  oder 
hauptsachlich  von  der  Apg  redet)  dem  Vulgata-Text  ähnlicher  ist 
als  die  Hds  p.  Vgl  Blass,  Th.  St.  u.  Kr.  wie  bei  p,  und  Acta  aposL 
Leipzig  1S96.  S.  XXV.  XXVI. 

Oxford.  Bodl.  3418,  Seiden  30. 
X,:  7.  oder  S.  Jhdt,  22.5x18,  Perg.  Unz.  107  Bl.  1  Sp,  24—26  Z: 
Ag;  es  fehlt  14,26—15,32:  der  Text  ist  gut. 

Bentley's  yv  Westcott  beschrieb  sie,  Smiths  Dictionarg  of  the 
Bible,  amer.  Ausg.  New  York  1876,  Bd.  4,  S.  345Sb,  mit  Nachbildung. 
Vgl  Samuel  Berger,  Histoirc  de  la  Vulgatc  pendanl  les  premiers  siicles 
du  möge»  .ige,  Paris  1S93,  S.  44  und  398. 

i'c.i  Die  Katholischen  Briefe. 

Petersburg.  kais.Q.  v.  1. 39,  früher  Saint  Germain  625,  früher Corbey. 

10.  Jhdt,  24x19,  Perg.  (Jak  Bd.  2,  Bl.  89-93  >:  Jak. 

Veröffentlicht  durch  Martianay  (s.  oben,  S.  6<>3,  Anm.  3)  und  aus 
Martianay  durch  Sabatier  und  durch  Johannes  Belsheim,  Das  Evan- 
gelium des  Mattbants  .  .  .  Xebst  einem  Abdruck  des  Briefes  Jacobi  nach 
Martianngs  Ausgabe  von  Jfift/i,  Christiania  18S1,  S.  61 — 69.  Oskar 
von  Gebhardt  [Gehhardt  und  Harnack],  Barnabae  cpistnla,  2.  Ausg. 
Leipzig  1878.  S.  XXIV— XXV,  beschrieb  die  Handschrift  genau. 
Schliesslich  im  Jahre  18S3  veröffentlichte  Belsheim  diesen  Brief  aus 
der  Handschrift,  Der  Brie f  des  Jakobus  in  alter  lateinischer  Uebersetxung . . . 
Christiania  1SS3.  S.  15  i.aus  Thruhgisk  Tidsskrift  for  den  cvangelisk- 
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lutherske  Kirke  i  Norge,  neue  Reihe,  Bd.  9,  Heft  2).  Vgl  auch  John 
Wordsworth,  „The  Corbey  St.  James  (ff),  and  its  relation  to  other 
Latin  versions,  and  to  the  original  language  of  the  epistle",  Studio 
biblica,  [Bd.  1,]  Oxford  1885,  S.  113—  150;  Wordsworth  neigt  zu  der 
Meinung,  dass  dieser  Brief  aramäisch  geschrieben  wurde;  —  derselbe 
Band  bietet  ausserdem,  S.  233—263,  Sanday's  Abhandlung  über  diese 
Handschrift. 

München,  kön.  Olm.  [6220.6230.6277]  6436,  früher  Freisingen  236. 
q:  6.  Jhdt:  IPe  1,8— 19;  2,20—3,7;  4,10— 2  1,4  1  Jo  3,8— 5,21; 
der  Text  scheint  nach  Ziegler  derselbe  zu  sein,  wie  der  Text,  den 
Fulgentius  von  Rüspe  (468—533)  gebraucht  hat;  Westcott  und  Hort 
fragen,  ob  diese  Bruchstücke  vielleicht  von  der  italien.  Recension  sind. 

1  Pe  1,8—19  und  2,20—3,7  findet  man  nur  im  Abdruck  im  Kleister, 
womit  die  Blätter  früher  in  den  Deckel  von  Clm.  6230  eingeklebt 
wurden;  Ziegler  las  die  Worte,  im  Spiegel  wieder  richtig  gestellt, 
mit  der  Lupe,  und  veröffentlichte  die  Bruchstücke,  Bruchstücke  einer 
vorhieronymianischen  Uebersetxung  der  Petrusbriefe,  München  1877.  Kleine 
Reste  des  Textes  von  1  Pe  4.10—2  Pe  1,4  waren  früher  in  dem  Ein- 
band der  Handschriften  Clm.  6220.  6277;  Ziegler  las  sie,  ergänzte 
den  Text  fast  vollständig  durch  Konjektur,  und  veröffentlichte  den 
Text  in  jenem  selben  Buch.  Ferner  haben  wir  aus  derselben  alten 
Handschrift  1  Jo  3,8—5,21,  auf  Blätter  23  und  24  in  Clm.  6436,  s. 
unten  Paul  r,  die  Ziegler  in  dem  dort  erwähnten  Buch  herausgab. 
Diese  Blätter  sind  deswegen  sehr  wertvoll,  weil  nach  dem  Speculum 
(m),  nach  dem  pseudohieronymianischeu  Prolog  zu  Kath  (in  der  Fuldaer 
Handschrift,  s.  unten),  nach  der  La  Cava- Handschrift  vom  9.  Jhdt 
(s.  unten),  nach  den  Schriften  des  Fulgentius  vom  6.  Jhdt,  und  nach 
den  Schriften  des  Vigilius  vom  5.  Jhdt,  sie  den  Ursprung  des  Ein- 
schubs  l  Jo  5,7  deutlich  beleuchten. 

vgl  Ag;  Tischendorf  las  Jak  1,1—5  [Eichenfeld  noch  2,21.  22, 
8:  Jahrb.  d.  IM.  Anx.-Blatt,  Bd.  26,  S.  35];  3.13-18;  4,1.  2;  5,19.  20 
1  Pe  1,1—12. 

(d.)  Die  l'u Klinischen  Briefe. 

.    Claromontanus,  s.  oben,  S.  105—109:  Dp»UI.  Herausgegeben  durch 
'  Sabatier,  aber  nicht  genau;  Tischendorf  veröffentlichte  sie.  Vgl 
Peter  Corssen  (wie  unten,  Hdschr.  f)- 

Petersburg,  früher  Saint  Germain,  s.oben,  S.  109. 1 10:  l<>aul.  Heraus- 
e*  gegeben  durch  Sabatier,  aber  nicht  genau.   Johannes  Belsheim 
gab  sie  heraus,  Epistulae  Paulinae  ante  Hierongmum  Latinc  translatae 
ex  codice  Sangermanensi  Qr.-LaL,  olim  Parisicn.ti,  nunc  Pdropolitanv, 
Christiania  1885,  S.  VII  und  87,  mit  Nachbildung. 
f  Augiensis,  s  oben,  S.  110—111:  Fp*u1.    Herausgegeben  durch 
*  Scrivener.    Ziegler,  Italafragmcntr  der  Paulinischm  Briefe.  S.  2<. 
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Anm.  2,  bezeugt,  dass  diese  Handschrift  nur  in  Rö  und  l  Kor  einen 
Text  bietet,  der  nicht  mit  dem  Text  der  Vulgata-Übersetzung  über- 
einstimmt: in  den  anderen  Büchern  steht  der  Vulgata-Text  mit 
wenigen  Variationen.  Hort  hatte  vor,  diese  Handschrift  genauer  zu 
untersuchen;  er  dachte,  dass  sie  einen  Vulgata-Text  biete,  der  mit 
Lesarten  aus  dem  altlateinischen  Texte  vermischt  wurde:  vgl  ferner, 
was  er  sagt  in  dem  Journal  of  Philology,  1871,  Bd  3,  S.  GS.  Vgl  auch 
Peter  Corssen,  Epislularum  Paulinarum  Codices  Graecc  et  Latine  scrij>~ 
tos  Augiensem  Bornerianum  Claromonlanum  examinavii  inier  se  compa- 
ravit  ad  communetn  anginem  revoeavit  P.  C.  Specimen  primum  ad  jrro- 
gramma  ggmnasii  Ieverensis  addilum  (Kiel  1887).  |Progr.-Nr.  618.]; 
Spec.  alt.  1889  jProgr.-Nr.  629]:  --  und  Friedrich  Zimmer,  „Der  Codex 
Augiensis  Fp»u1  eine  Abschrift  des  Bornerianus  Gp*u1",  Zeilschrift  für 
uiss.  Theologie,  XXX,  Leipzig  1887,  S.  76-91. 

Boernerianus,  s.  oben.  8.  111—114.  Herausgegeben  durch  Mat- 
thaei.  Hort  meinte,  dass  g  aus  zwei  Quellen  fliesse,  eiuer  des 
reinen  altlateinischen  Textes,  einer  des  veränderten  Textes.  Vgl 
Hermann  Rönseh,  „Die  Doppelübersetzungen  im  lateinischen  Texte 
des  Codex  Roern.  der  Paul.  Briefe",  Zeitschrift  für  unssntschaftliclie 
Theologie,  XXV.  Leipzig  1882.  S.  488-509,  XXVI,  1883.  S.  73—99 
und  309—344:  -  Peter  Corssen  (wie  oben,  Hdschr.  f). 

AV olfenbuttel,  herzogl.  Weissemburg  64. 
8Ue:  6.  Jhdt,  überschrieben:  Äff  11,33— 12,5;  12,17—13,1;  14,9—20; 
15,3—13. 

Herausgegeben  dnreh  Knittel  (s.  oben,  S.  63),  l'lphilae  versio 
Golhica  nonnullorum  capitum  ep.  Paul,  ad  Horn.  u.  S.  w.  Braunschweig 
1762  mit  dem  Gotischen,  und  durch  Tischendorf,  Anecdota  sacru, 
Leipzig  1855,  S.  153—158. 
in:  Speculmn,  s.  oben,  S.  606. 

München,  kün.  Clm.  6436  und  Univ.  <  Nr.  ?),  früher  Freisingen  236. 
r'  6.  Jhdt,  26  Blätter  aus  Einbänden  herausgenommen  durch  J. 
Andr.  Schneller:  14:lo— 15,13  l  Ko  1,1  27;  1,28—3,5:  6,1—7,7; 
15,11—43:  16,12-27  2  Ko  1,1-2,10;  3,17-5.1:  7,10—8,12:  9.10— 
11,21:  12.14  13,10  <W  2,5— 4.3:  6,5-17  /</>//  1.1-13;  1,16—2,16; 
<>,24  PhilXA  20  JTiw  1,12— 2,15;  5,18— 6,13  //<  6,6-  7.5:  7.S  -8,1 ; 
9,27—11,7.  Der  Text  scheint  von  der  (ltala- ?)Übersetziing  zu  sein, 
die  Augustin  liebte. 

Tischendorf  las  einiges  zuerst  im  Jahre  1856  und  benutzte  es 
in  der  siebenten  Ausgabe  seines  Neuen  Testamentes,  Deutsche  Zeil- 
schrift für  christliche  Wissens* Im ft  und  christliches  Lehen,  1857,  Nr.  S, 
S.  57—  61.  Leo  Ziegler  Veröffentlichte  alles.  Italafragmcnte  der  Paul i- 
nisfhett  Briefe  u.  s.  w.  Marburg  1876.  Karl  Schnorr  von  Karolsfeld 
fand  im  Jahre  1892  in  der  Universitäts-Bibliothek  in  München  noch 
zwei  Blätter  aus  dieser  Handschrift,  die  Wölfflin  dann  mit  einem 
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philologischen  Kommentar  veröffentlichte;'  sie  enthalten  Gal  3,5 — 
4,3;  6.5—17  Eph  1,1—13. 

,    München,  kön.  Clm.  6436,  früher  Freisingen  236. 
r":   7.  Jhdt:  Phil  4,11—23    1  Thess  1,1  —  10. 

Ziegler  (s.  Hds.  r)  fand  und  veröffentlichte  diese  Bruchstücke. 

3  Göttweig. 

r  :  ?Jhdt,  Perg,  2B1:  Ä65,16— 6,4;  6,6—6,19  Gal  Aß— 19;  4,22-5,2. 
Der  Text  ist  von  der  europäischen  Recension. 

Veröffentlicht  durch  Hermann  Rönsch,,Italafragmente  desRömer- 
und  Galaterbriefes  aus  der  Abtei  Göttweig.  Textabdruck  nebst  Ein- 
leitung und  kritischen  Anmerkungen",  Zeitschrift  für  wissenschaftliche 
Theologie,  XXII,  Leipzig  1879,  S.  224—238;  vgl  Samuel  ßerger,  Bulle- 
tin critique,  VII,  5,  Paris  1.  März  1886,  S.  89 — 90. 

Oxford,  Bodl.  Laud.  108.  E.  67. 
*2''  9.  Jhdt:  Paul;  es  fehlt  He  11,34— 13,25;  der  Text  ist  dreimal 
eraeudirt  worden;  er  geht  häufig  mit  d;  1.  2  Thess  stehen  vor  Kol, 
vgl  Augustin,  de  doctrina  christiana  2,13;  Westcott  beschrieb  sie  (s. 
oben.  S.  610:  Hdschr.  x,). 

(e.i  Apokalypse. 

Stockholm,  Gigas,  die  einzige  vollständige  altlateinische  Apoka- 
^'  lypse;  s.  oben,  S.  60S,  Hdschr.  gai8. 
m :  Speculum,  s.  oben,  8.  (>t»6. 

Paris,  s.  oben.  S.  609:  h»rs.  Westcott  und  Hort's  b.  von  der  afri- 
re^'  kanischen  Recension. 

Die  Apokalypse  ist  auch  dein  Kommentar  des  Primasius  zu  ent- 
nehmen, vgl  unten.  A.  IV.:  Primasius. 


)).  Vuljatn.1 

Die  Verderbnis  und  die  Verwirrung  in  dem  Texte  der  lateini- 
schen Bibel  wurde  im  vierten  Jahrhundert  mehr  und  mehr  lästig. 

1  Wölffliu,  „Neue  Bruchstücke  der  Freisinger  Itala",  Sitxuw/shcriehtc  der 
philosophisch-philohtgischen  und  der  historischen  (lause  dir  könv/fich  haf/erischen 
Akademie  der  Wissenschaften  xu  München,  München  1893,  Heft  2,  S.  253- 2S0. 

2  Ausser  den  oben,  S.  .01)4,  angefühlten  Büchern,  vgl  Aug.  Calmet,  „Disser- 
tatio  in  Yulgatam".  Pmlegontena  u.  s.  w.  Bd.  2,  Lucca  1729,  App.  S.  3'. M » -  397;  — 
O.  F.  Fritzsche.  bei  Herzog  wie  oben  ,  S.  59")),  Bd.  b,  S.  445 — 472,  und  Eberhard 
Nestle,  3.  Ausg.,  Bd.  3,  Leipzig  1S97,  S.  3(5 — 19  (24 — 58 1;  —  Georg  Riegler,  Kritische 
Geschichte  der  Vuhfata ,  Sulzbuch  ]s20  (dieses  Buch  wurde  geschrieben,  um  auf 
eine  von  Leander  van  Ess  im  Jahre  1M4  gestellte  Preisfrage  zu  antworten,  die 
mit  dem  Titel  des  Buche?  des  van  E>s  vom  Jahre  1S24  gleich  lautete;  vgl  Riegler's 
und  van  Ess's  Vorworte);  —  Leander  van  Ks*.  Pra<i»ia!i$ch-kriti*chc  Geschichte 
der  Yuhjata  int  Al/'/etmiaen,  um/  wnn'ichst  in  B>  \iehnn<f  auf  das  Trientische  Ikcret. 
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Wie  es  scheint,  hat  im  Jahre  382  der  Papst  Damasus  von  Hierony- 
mus aus  Stridon  verlangt,  dass  er  einen  neuen  lateinischen  Text 
aus  den  alten  Handschriften  anfertige,  damit  die  Wahrheit  unter 
jener  Verschiedenheit  der  Worte  nicht  leide.  Hieronymus  übernahm 
diese  grosse  Aufgabe  mit  Eifer  und  brachte  schon  im  Jahre  384 
seinem  Gönner  und  Vorsteher  den  ersten  Teil  des  Werkes:  „evan- 
gelia . . .  codicum  Graecorum  emendata  conlatione,  sed  veterum.  Quae 
ne  multum  a  lectionis  Latinae  consuetudine  discreparent,  ita  calamo 
temperavimus  ut  his  tantum  quae  sensum  videbantur  mutare  cor- 
rectis  reiiqua  manere  paterenmr  ut  fuerant".  Er  hat  die  Evan- 
gelien, die  in  sehr  schlechter  Verfassung  waren,  sehr  genau  nach 
seinem  Plane  hergestellt.  Die  übrigen  Bücher  des  Neuen  Testa- 
mentes nahm  er  in  den  nächsten  Jahren,  vielleicht  im  nächsten  Jahre 
durch,  aber  er  hat  sie  nicht  so  fleissig  emendirt.  Seine  Überarbeitung 
des  Textes  dieser  Bücher  bietet  kaum  neue  Lesarten,  die  er  aus 
dem  Griechischen  zog,  sondern  nur  gefeiltere  und  feinere  lateinische 
Redewendungen.  Den  meisten  gefiel  diese  neue  Übersetzung  gar 
nicht,  gerade  wie  Hieronymus  es  vorausgesagt  hatte:  „Quis  enim 
doctus  pariter  vel  indoctus,  cum  in  manus  volumen  adsumpserit  et 
a  saliva  quam  semel  inbibit  viderit  discrepare  quod  lectitat,  non 
statim  erumpat  in  vocem,  me  falsarium.  ine  clamans  esse  sacrilegum, 
qui  audeam  aliquid  in  veteribus  libris  addere  mutare  corrigere?"1 
Lange  kam  sie  nicht  zur  Geltung.  Zur  Zeit  Gregors  des  Grossen 
(f  604)  brauchte  der  heilige  und  apostolische  Stuhl  beide  Übersetzungen; 
das  sind  also  zwei  Jahrhunderte.  Dann  soll  sie  im  neunten  Jahr- 
hundert endlich  die  Herrschaft  erlangt  haben.  Wo  aber,  und  in 
welcher  Reinheit  oder  Unreinheit  des  Textes?  Die  Angelsachsen 
hielten  zum  alten  Texte,  und  wie  viele  Handschriften  haben  sie  ab- 
geschrieben!  Wie  steht  es  damit,  wenn  wir  sehen,  dass  die  colber- 

(klcr :  Ist  der  Katholik  tjesetxiich  an  die  Vulgata  gefntnden?  Tübingen  1S'_'4;  — 
Carlo  Verctdlone,  Variae  lectiones,  Rom,  Bd.  1.  1SGO,  Bd.  2,  1864;  —  Franz  Kaulen, 
Ocsrhii-hte  der  Vulgata,  Mainz  18»>S;  —  Carl  Paucker,  De  latiiritate  bcati  Hieronymi 
Observationen  ad  nominum  rerbornmqne  usum-  j>ertinetites,  Berlin  1881;  —  Henri 
Goelzer,  Etüde  fesieo'/raphique  et  f/ratnniaticale  <k  la  Infinite  de  Saint  Jerome, 
Paris  18S4;  —  Gottfried  Hoberg.  De  xaneli  Hieran  t/m  i  ratione  interpretandi,  Bonn 
IHSti  [Freiburg  im  Breingau,  Herderl . 

1  Man  findet  ein  drastisches  Beikel  der  Aufnahme  de»  alttestaraentlichen 
Textes  des*  Hieronymus  in  dem  hübschen  Brief  Augustins  an  ihn,  der  in  oder 
bei  Migne  71  numerirt  wird.  Ein  Bischof  brachte  eine  hieronymianische  Lesart 
(  Jonas  4.  Iii  /.um  Vortrag.  Da«  Volk  wütete  darüber  und  zwang  den  Bischof  die 
Juden  zu  befragen.  Die  Juden  behaupteten,  dass  da*  Hebräische  mit  dem  Grie- 
chischen und  Lateinischen  [natürlich  ..dem  landläufigen"]  übereinstimmte.  ..Quid 
plura?  Coactus  est  homo  [nämlich  dor  B^chofl  velut  mendacitatem  corrigere. 
volens,  post  magnum  periculum,  non  retnanere  sine  plebe."  Am  Ende  des  Briefs 
gibt  Augustin  sein  Urteil  über  Hieronymus'  Arbeit  übt'r  die  Evangelien,  und  bittet 
ihn.  die  Septuaginta  ins  Lateinische  zu  übersetzen. 
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tinische  Handschrift  c  den  alten  Text  enthält,  obschon  sie  im  elften 
Jahrhundert  geschrieben  wurde? 

Greifen  wir  zum  Namen.  Man  spricht  bisweilen,  als  ob  sie  von 
Hieronymus  als  Vulgata  benannt  worden  wäre  und  diesen  Namen 
stets  getragen  hätte.  Sehen  wir  nach.  Der  Name  „Vulgata*4  ge- 
hörte einst  der  sogenannten  Septuaginta-Übersetzung,  dem  griechi- 
schen Alten  Testamente,  und  dann  der  lateinischen  Übersetzung 
dieses  griechischen  alttestamentlichen  Textes1.  Man  redet  davon 
dass  die  Ubersetzung  des  Hieronymus  im  siebenten  Jahrhundert  als 
Vulgata  galt  Ich  habe  das  auch  wiedergegeben  in  den  Prolegomena 
zu  Tischendorfs  N.  T.  Qr.  ed.  VIII.  crit.  mai.  S.  972,  aber  niemand 
hat,  so  weit  ich  weiss,  die  Sache  in  Rücksicht  auf  die  dort  herbei- 
gezogenen späteren  Zeugen  weiter  untersucht.  Ich  weiss  nicht,  wo 
im  siebenten  Jahrhundert  der  Name  vorkommt,  und  bis  mir  deutliche 
Stellen  gezeigt  werden,  bleiben  mir  die  späteren  Zeugen  für  das 
Nicht- Vorhandensein  des  Namens  sehr  beachtenswert.  Das  früheste 
hierher  Gehörende,  das  ich  gefunden  habe,  ist  in  Roger  Bacon,  der 
für  das  dreizehnte  Jahrhundert  spricht  (*  1214  f  1294).  Fritzsche2 
führt  Bacon's  Worte  an,  worin  er  ohne  Namen  von  einer  „versio" 
sagt:  „haec  quae  vulgatur  apud  Latinos",  und  „illa  quam  ecclesia 
recipit  his  temporibus".  Sehen  wir  uns  aber  Bacon  näher  an3.  In 
seinem  „Compendium  studii",  Kap.  8,  S.  485,  spricht  er  von  den 
Fehlern  „quos  reprehendit  [Hieronymus]  in  translatione  vulgata".  Da 
ist  es  klar  genug,  /.  dass  das  Wort  nicht  als  Eigenname  verwendet 
wird,  sondern  als  Beiwort  zu  „translatio",  und  2.  dass  das  Wort 
nicht  auf  die  Übersetzung  des  Hieronymus  geht,  sondern  auf  den 
von  Hieronymus  emendirten  allen  Text.  Gerade  dieser  letzte  Punkt 
wird  dann  durch  einen  in  demselben  Kapitel  vorhergehenden  Satz 
erhärtet,  S.  484,  worin  er  jene  zu  korrigirende  Übersetzung  „trans- 
latio antiqua"  nennt.  Also,  hier  ist  keine  einzig  dastehende  „Vulgata4-, 
gäbe  es  aber  eine,  so  wäre  sie  nicht  die  Übersetzung  des  Hierony- 
mus. Vielleicht  möchte  man  aber  auf  Kap.  6,  S.  436.  437,  hinweisen. 
Hier  wird  eine  bestimmte  Stelle  in  der  Übersetzung  des  Hieronymus 

1  Hieronymus  hat  in  seinem  Kommentar  zum  Jesaias,  Buch  10,  Einleitung (Migne, 
Patr.  Lot.  Bd.  24,  Sp.  548 B  [4?,  607 — 008],  eine  noch  weitere  Anwendung:  ,,liquido 
confitentes  in  Hebraico  [ho«  versiculos]  non  haben,  nec  esse  in  Septuaginta  inter- 
pretibus,  sed  in  editione  vulgata,  quae  Graece  xotvtj  dicitur,  et  in  toto  orbe  diverta 
est".  Kr  redet  dabei  von  den  „Graeciae  tractatores",  so  dass  man  überhaupt  an 
Griechisches  hier  denkt.  Kann  er  aber  hier  an  die  eben  erwähnte  lateinische 
Übersetzung  denken? 

2  Fritzsche  (wie  oben,  S.  013,  Anm.  2),  S.  44S. 

3  Bacon,  Fr.  Rtjgeri  Bacon  oprra  quaenam  hactenus  incdita,  London,  Bd.  1, 
1S59.  Dieser  Band  von  Bacon  enthalt  vieles  über  die  lateinische  Übersetzung  und 
über  den  Charakter  der  hebräischen,  der  griechischen,  und  der  lateinischen  Sprache. 
Vgl  Martin  (wie  unten,  S.  017  . 


Digitized  by  Go 


616 


A.  Urkunden.   III.  Übersetzungen. 


vorgenommen  und  dabei  gesagt:  „moderni  vero  tbeologi,  Hebraeuin 
ignorantes,  tenent  interpretationem  mlgatatn",  doch  sieht  man  sofort, 
dass  dies  dem  Wort  und  nicht  der  Übersetzung  gilt,  denn  Bacon 
fährt  fort  „quae  nulla  est".  Ich  führe  nur  noch  eine  Stelle  aus  ihm 
an,  wo  er,  S.  92,  schreibt:  „Nam  pro  maiori  parte  |textus|  est  cor- 
ruptus  in  exemplari  tndgato,  quod  est  Parisiensi".  Hier  ist  wieder 
keine  „Vulgata"  im  strengen  Sinne;  es  ist  ein  Exemplar  etwa,  das 
verbreitet  ist,  oder  aber  „das  Verbreitete"  genannt  wird.  Roger 
Bacon  im  dreizehnten  Jahrhundert  weiss  nichts  davon,  dass  die  Über- 
setzung des  Hieronymus  schlechtweg  „Vulgata"  genannt  wird.  Und 
Erasmus  in  der  zweiten  Ausgabe  seines  Neuen  Testamentes,  vom 
Jahre  1519,  schreibt  am  Rande  der  vorausgeschickten  „Apologia", 
S.  64:  „Vulgata  novi  testamenti  aeditio,  Hieronymi  non  est".  Wenn 
nun  im  zweiten  Kanon  der  vierten  Sitzung  des  Konzils  von  Trient 
„ex  omnibus  Latin is  editionibus,  quae  circunferuntur"  eine  Ausgabe 
hervorgehoben  wird  als  ..haec  ipsa  vetus  et  vulgata  editio,  quae 
longo  tot  seculorum  usu  in  ipsa  ecclesia  probata  est",  so  ist  es  klar, 
dass  man  sich  keine  Rechenschaft  gab  über  den  wirklichen  Stand 
des  alten  Textes  und  gar  nicht  wusstc,  wieviel  von  Hieronymus  in 
den  gebräuchlichen  lateinischen  Handschriften  vorlag.  Der  Form 
nacli  aber  erhielt  am  8.  April  154(>  die  vorausgesetzte  „vetus  et  vul- 
gata editio"  volle  Autorität:  „Insuper  eadem  sacro  sancta  synodus 
consideraus  non  parnm  utilitatis  accedere  posse  ecclesiae  dei  si  ex 
omnibus  Latinis  editionibus.  quae  circunferuntur,  sacrorum  librorum, 
quaenam  pro  auctentica  habenda  sit,  innotescat,  statuit  et  deeernit, 
ut  haec  ipsa  vetus  et  vulgata  editio.  quae  longo  tot  seculorum  usu 
in  ipsa  ecclesia  probata  est,  in  publicis  lectionibus,  disputationibus, 
praedicatiunibus,  et  expositionibus  pro  auctentica  habeatur,  et  ut 
nemo  illam  reijeere  quovis  pretextu  andeat,  vel  praesumat". 

Wer  wissen  möchte,  wie  das  Dekret  des  Konzils  aufgenommen 
wurde,  der  vergleiche  Martin  Chemnitz,  Kramen  coticilU  Tridartini, 
Frankfurt  am  Main  1574.  2.  Ausg.  157S,  und  auf  der  anderen  Seite 
zum  Beispiel  Diego  Payva  Daudrada  [Andradal.  Defenbio  Tridentinae 
fidei,  Köln  15so,  Buch  4:  „de  vulgatae  Latinae  editionis  auetoritate", 
S.  575 — 709.  Wie  wenig  der  Name  .,Vulgata"  dann  feststand,  erhellt 
aus  Chemnitz^  ..vulgaris  editio''.  und  daraus  dass  Andrada  „vulgata 
Latina  editio"  so  wie  „vulgatus  interpres"  schreibt. 

In  unserer  Suche  nach  der  Bezeichnung  „Vulgata"  sind  wir  mit 
grossen  Schritten  durch  die  Jahrhunderte  geeilt.  Kehren  wir  zurück, 
so  sehen  wir  deutlich,  dass  der  Text  des  Hieronymus  nicht  rein  bis 
auf  das  Konzil  von  Trient  gekommen  war,  dass  der  vom  Konzil  ge- 
billigte Text  ein  Mischgehilde  war  und  nicht  der  Text  des  Hiero- 
nymus. Wir  haben  oben  von  dem  Gebrauch  der  beiden,  des  alten 
sowohl  wie  des  des  Hieronymus,  um  die  Wende  des  0.  und  7.  Jahr- 
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hunderts  in  Rom  gesprochen,  aber  schon  vor  dieser  Zeit  hatte 
Kassiodor  versucht  den  verdorbenen  Text  zu  verbessern,  wobei  mau 
sich  denken  würde,  dass  er  als  unterrichteter  Gelehrter  sicherlich 
den  hieronymianischen  Text  benutzte,  und  dass  es  dieserText  war,  der 
so  schlecht  war.  Karl  der  Grosse  betraute  Alcuin  ■  ebenfalls  mit  der 
Verbesserung  des  Textes  und  nahm  aus  seinen  Händen  im  Jahre  SOI 
ein  emendirtes  Exemplar  an.  Theodolf-,  der  Bischof  von  Orleans 
(7S7— 821),  Langfranc,  Erzbischof  von  Canterbury  (1069— 1089),  Ste- 
phan II  Hardiug3,  Bischof  von  Citeaux  (-j-  1134)  und  der  Kardinal 
Nicolaus  (1150)  versuchten  jeder  in  seiner  Weise  die  von  ihm  be- 
merkten Fehler  auszumerzen.  Im  dreizehnten  Jahrhundert  erschienen 
die  Conectoria  biblica.  Das  erste  ging  von  der  Pariser  theologischen 
Fakultät  aus,  etwa  im  Jahre  1230;  es  wurde  auch  das  „Correctorium 
8enonense"  genannt,  weil  der  Erzbischof  von  Sens  es  zum  Gebrauch 
in  Frankreich  billigte.  Bald  nachher,  etwa  1230  oder  1240,  kam  das 
Correctorium  des  Prediger-  oder  Dominikaner-Ordens,  unter  der  Auf- 
sicht von  Hugo  von  Sankt  Caro.  Und  dann  folgte  das  Correctorium 
der  Minoriten  oder  Franziskaner  und  der  Carthäuser  Roger  Bacon 
(f  1294)  griff  den  verdorbenen  Text  etwa  im  .lahre  1260  lebhaft  an, 

J  Cber  die  Geschichte  des  lateinischen  Textes  und  besonders  über  die  Arbeit 
der  Verbesserung,  Kniendirung,  oder  Korrigirung  des.-ellien  vergleiche  man  Carlo 
Vercellone,  „Dei  correttorii  biblici  della  biblioteca  Vaticana.  Dissertaxioni  acca- 
detuiche  di  vnrio  argomento,  Rom  1S64,  S.  3ö — 40;  —  Albert  Dresel,  Die  vati- 
kanischen Correctorien  der  Vulgata",  Theolo tisch*-  Studien  und  Kritiken.  Gotha 
1SG.">.  Bl.  1,  S.  369 — 374;  —  Samuel  Berger,  ..Des  es-ais  <jui  ont  et«  faits  ä  Paris 
au  treizieme  siecle  pour  corriger  le  texte  de  la  Vulgate".  Herne  de  tfienloyi<  et  de 
phi/osofdtie ,  Lausaune  1883,  Jan.  S.  41—00,  und  lk  l'histoirc  de  In  Vulyatc  en 
Franc*:,  Paris  1SS7,  8.  1»!,  und  höchst  ausführlich,  Histoire  de  la  Vulyate  jandanl 
fes  premier»  Steeles  du  uunjen  iu/e,  Paris  1893,  S.  XXIV  und  443;  —  James  Isidore 
Monibert.  „Emendations  and  correctinns".  .Int  mal  of  the  soeiety  of  hihliral  li/eralure. 
and  exegesis,  Juni  und  Dez.  I^s4,  S.  93  — 123;  —  J.  P.  P.  Martin,  „La  Vulgate 
latine  au  Xllle  *iecle,  d'apres  Roger  Bacon",  !.*  Mtts^ui,  VII.  Löwen  lsss,  s.  nS 
-107,  S.  169-190,  S.  27S-291.  S.  3sl  393.  und  ..Le  texte  parisien  de  la  Vulgate 
latine",  Le  Musion,  VIII,  18*9.  8.  444-406,  IX,  1*90.  S.  301—316;  -  Heinrich 
Denifle.  ..Die  Handschriften  der  Bibel- Correctorien  des  13.  Jahrhunderts".  Archiv 
für  Literatur-  und  Kireltengcscliichte  t/es  Mittelalters,  IV,  Freiburg  im  Breitnau  l^S 
S.  203—311  und  471-601;  —  Kberhard  Nestle.  „Die  Hirschau»«!-  Vulgata-Revision". 
Theohefische  Studien  aus  D'urttemU-rg ,  X,  Ludwigsburg  ls*9.  S.  3o~>  —  311 ;  — 
L.  Salembier,  l'ne  page  inedite  de  l'histnirc  de  la  Vulgate,  Amiens  1S9'>.  S.  XVI 
und  9s  aus  der  Iievne  des  seiences  erefesiustif/tn-s:  —  Krnst  von  Dobschütz,  Studien 
nur  Textkritik  der  Vulgata,  Leipzig  1894;--  Joh.  Heidenreicb,  Ihr  X,  T.  Text  Itei 
Cyprian  veralichen  mit  dem  l'ufgutu-Tcxf.  Bambersr  19<.»o. 

2  Vgl  Leopold  Delisle.  „Les  bibles  de  Theodulfe".  Ilihlintheone  de  l  irolc  des 
eharks,  XL,  Paris  1879,  S.  ö— 43. 

3  J.  P.  P.  Martin.  Saint  L'tiennt  Hardina  et  /es  pret»ier>  rteenseurs  de  la 
Yulyate  latine  Thendul/v  et  Ah-nin.  Amietis  l^s7  (au-  /iWv»  de.*  seieioes  (ccic.«ias- 
t laues,  18*77). 
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und  erwähnte  einen  Ungenannten,  der  sich  vierzig  Jahre  lang  mit 
der  Verbesserung  des  Textes  abgegeben  hatte;  dieser  Ungenannte  war, 
wie  es  scheint,  der  Verfasser  des  „Correctorium  Vaticanum" '.  Die 
Correctoria  führen  Lesarten  aus  griechischen  Handschriften  au,  und 
Lesarten,  die  alte  Schriftsteller  billigen.  Der  Text  wurde  aber  in 
seiner  schriftlichen  Überlieferung  nicht  besser,  sondern  schlechter. 

Folgende  Correctoria  werden  von  Heinrich  Denifle.  Archiv  für 
Literatur-  und  Kirche  ngeschfchte  des  Mittelalters,  Freiburg  im  Breisgau, 
1668,  S.  264—266  aufgezählt.  Sie  werden  hier  wiedergegeben,  um 
zum  Studium  der  Correctoria  anzulocken.  Die  Unterschiede  zwischen 
den  Klassen  A— N  findet  man  bei  Denifle. 

Österreich. 

Wien,  kais.  Lat.  1217:  1434,  Bl.  2ff.    Klasse  A. 
 Lat.  1612:  13.— 14.  Jhdt,  Bl.  lff.   Klasse  D. 

Frankreich. 

Paris.  Arsenal  94:  13.  Jhdt  Bl.  lff.   Klasse  A. 

131 :  13.  Jhdt,  Bl.  1  ff.   Klasse  G. 
—  Nat.  Lat.  3218:  13.  Jhdt,  Bl.  137  ff.   Klasse  A. 

 Lat.  15554:  Bl.  t— 146.    Klasse  C. 

 :  Bl.  147—253.    Klasse  F. 

 Lat.  16719-16722:  13.  Jhdt,   Klasse  B. 

Toulouse.  Stadtbibl.  61:  15.  Jhdt,  Bl  lff.   Klasse  M. 
  402:  13.  Jhdt,  Bl.  lff.    Klasse  D. 

Deutschland. 

Cuse,  Hospiz.  Fol.  13:  1446,  Bl.  lff.   Klasse  A. 
Leipzig,  Univ.  105:  13.  Jhdt,  Bl.  lff.   Klasse  A. 
Nürnberg,  Stadtbibl.  Cent.  I.  47:  Ende  14.  Jhdt,  Bl.  110—126. 
Klasse  A. 

 Cent.  I.  47:  Ende  14.  Jhdt,  Bl.  127ff.   Klasse  L. 

1  Vgl  Martin  (wie  oben,  S.  Ol  7,  Anm.  1);  doch  legt  Martin  zu  viel  Gewicht 
auf  Bacon's  Worte.  Vgl  auch  Carlo  Vercellone,  ..Dei  correttorii  biblici  della 
biblioteca  vaticana,  dissertazione  .  .  .  letta  il  27  giugno  1S57",  in  Dissertaxioni 
dclla  puittiftcia  arcademia  rontana  »Ii  anheotugia,  Bd.  14,  Rom  1860,  S.  211— 229. 
Bac*m  (wie  oben,  S.  bl5,  Anm.  3),  S.  93 — 94  klagte  mit  Recht  über  diese  allge- 
meinen Korrekturvenmche:  ,.Et  in  hoc  aggravatur  haec  corruptio,  quod  quilibet 
corrigit  pro  *ua  voluntate.  Nam  quilibet  lector  in  ordine  Minorum  corrigit  ut 
vult;  et  tsimiliter  apud  Praedicatores:  et  eodem  modo  saeculares.  Et  quilibet 
mutat  quod  non  intelligit,  qaod  non  licet  facere  in  libri*  poetarum.  S«?d  Praedi- 
catores maxime  introniiserunt  &e  de  hac  correctione.  Et  iam  sunt  viginti  anui 
et  plures  quod  praesumpterant  facere  unam  correctionem ,  et  redegerunt  eam  in 
scriptis.  S.-d  postea  feoerunt  aliam  ad  reprnbationem  illius;  et  modo  vacillant, 
plu*  quam  alii.  nescientes  ubi  sunt.  T.'nde  eorum  correctio  est  pessima  corruptio 
et  destruetio  textus  dei;  et  longo  minus  malum  est  et  sine  comparatione  uti 
exemplari  Parisiensi,  non  correcto,  .juam  o>iTecti<me  forum  vel  aliqua  alia". 
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Schweiz. 

Einsiedeln,  MS.  28:  14.  (?)  Jhdt.  Bl.  49ff:  Auszüge.   Klasse  N. 

 MS.  28:  14.  Jhdt,  Bl.  171ff:  Auszüge,   Klasse  D. 

Spanien. 

Sevilla,  Colombina  V.  129.8:  13.-14.  Jhdt,  Bl.  lff.   Klasse  D. 
Italien. 

Florenz,  Laurentiana  Plut.  XXV,  sin.  MS. 4:  13. (?>  Jhdt,  Bl.  101 
107,  mut.   Klasse  E. 

 Bl.  108b— 178:  12.  Jhdt.    Klasse  D. 

 Bl.  21  lff.   Klasse  G. 

Padua,  Antoniana  492:  14.  Jhdt.    Klasse  K. 

Korn.  Borgia  (?  Burghes.)  82:  14.  Jhdt:  zwei  Korrektorien.  Klasse  I. 

-  Vat.  Lat.  3466:  13.  Jhdt,  Bl.  lff.   Klasse  D. 

 Lat.  4240:  13  Jhdt,  Bl.  lff.   Klasse  E. 

 Ottob.  293:  13.— 14.  Jhdt,  Bl.  1.   Klasse  A. 

Turin.  Univ  I.  V.  2:  13.  Jhdt  Bl.  lff.   Klasse  A. 

 K.  V.  39:  14.  Jhdt,  Bl.  1.   Klasse  D. 

Venedig,  Marco  Lat.  cl.  I.  cod.  140:  14.  Jhdt,  Bl.  8r>ff.  Klasse  D. 

 cod.  141:  13.  Jhdt,  Bl.  1-119.    Klasse  D. 

_  cod.  141:  13.-14.  Jhdt,  Bl.  121-390.   Klasse  H. 

Im  Jahre  1440,  zu  welcher  Zeit  ungefähr  die  erste  Ausgabe  der 
sogenannten  Vulgata-L'bersetzung  erschien,  verglich  Lorenzo  della 
Valle  1  griechische  Handschriften,  um  den  lateinischen  Text  zu  kor- 
rigiren.  und  Erasmus  veröffentlichte  die  „Annotationen  ValleV  im 
Jahre  1505.  Die  ersten  Ausgaben3,  die  wirklich  einen  aus  Hand- 
schriften emendirten  Text  boten,  waren,  wenn  wir  die  compluten- 
sische  Polyglotte  ausnehmen,  die  von  Robert  Estienne  Paris  1528. 
1532.  1534.  1540.  15-15.  1546,  Genf  1555.  1557:  die  beste  Ausgabe  ist 
die  vom  Jahre  1540*. 

.  1  Wagenmann,  „Laurentius  Valla';,  Herxwi's  Hval-EnvykL  2.  Au.-g.  Leipzig 
1881,  Bd.  S.  S.  491-405. 

2  Valla,  Annotationen  in  I.atinam  X.  T.  triff  rpretationem  ex  collatione  Orae- 
cornm  exemplarium,  Paris  1505;  „In  N.  T.  ex  diversorum  utriusque  linguae  eodi- 
com  collatione  annotationes,  cum  priiuit  utiles",  Ojvra,  Hasel  1540,  S.  S"3»>— n95'>. 

3  Dies  ist  nicht  der  Ort,  um  die  vielen  unkritischen  Ausgaben  zu  besprechen, 
die  im  fünfzehnten  Jahrhundert  erschienen.  Vgl  Walther  Arthur  Copinger,  In- 
cunahula  biMira  or  the  first  ha  ff  Century  of  the  fxitin  l>il>k\  beinn  a  biblin/raphiral 
aeeount  of  the  rarious  cditions  of  the  Latin  Inble  hettceen  1450  and  1500  u  ith  an 
appendix  containing  a  chronologkal  Ost  of  the  cdition.*  of  (he  sixternth  re/itury, 
London  1892  (S.  X,  22->;  54  Taf.  in  fol ).  Der  Verfasser  i*t  als  Advokat  ohne 
Zweifel  besser  mit  den  besetzen  über  Bücher  und  Buchhändler  vertraut,  als  6ein 
Buch  ihn  mit  bibliographischer  Wissenschaft  vertraut  ausweist. 

*  John  Wordsworth,  Old  Latin  biblkul  tixfs.  X<>.  I,  Oxford  lss:j,  S.  47— 54, 
„Appendix  I.  Codices  a  Roberto  Stephano  (et  Desiderio  Erasnio)  in  editionibus 
bibliorum  Latinoruin  adhibiti",  erörtert  die  Arbeit  seines  grossen  Vorgangers  und 
zeigt,  wie  er  die  Handschriften  bei  der  Korrektur  des  Textes  verwendete. 
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Jenes  Dekret  des  Konzils  von  Trient  vom  Jahre  1546  spornte 
die  Gelehrten  der  römisch-katholischen  Kirche  dazu  an,  genaue  Aus- 
gaben des  lateinischen  Textes  zu  veranstalten.  Johannes  Henten, 
unter  Beihilfe  der  Löwener  Theologen  und  unter  der  Aegide  des 
Kaisers  Karl  V,  veröffentlichte  in  Löwen  schon  im  Jahre  1547  den 
lateinischen  Text  nebst  Lesarten.  Diese  Ausgabe  fand  eine  Nach- 
folgerin in  der  stattlicheren  Ausgabe,  die  dieselben  Theologen  be- 
sorgten unter  der  Führerschaft  des  Franz  Lucas  1  von  Brügge  (Lucas 
Brugensis)  in  der  Antwerpner  Polyglotten-Bibel  im  Jahre  1573. 

Die  Sixt  misch- Clement inischeu  Ausgaben. 

Wenn  Westcott  und  Hort  Recht  haben  mit  ihrer  Ansicht,  so 
wurde  eine  Revision  des  Neuen  Testaments,  wenn  nicht  der  ganzen 
Bibel,  in  der  syrischen  Kirche  im  dritten  Jahrhundert  gemacht,  und 
die  revidirte  Form  des  Textes  wurde  durch  kirchliche  Autorität  so 
vollständig  in  Gebrauch  genommen,  dass  bald  fast  jedes  Exemplar 
des  nicht  revidirten  Textes  beseitigt  wurde.  Ob  dies  in  der  syrischen 
Kirche  geschah  oder  nicht,  so  geschah  es  offenkundiger  Weise  am 
Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts  in  der  römischen  Kirche.  Manche 
Privatausgabc  des  lateinischen  Textes,  privat  als  nicht  von  der 
oberen  kirchlichen  Autorität  ausgehend,  war  schon  erschienen. 
Vielleicht  dachten  Lucas  von  Brügge  und  seine  Freunde,  dass  ihre 
Ausgabe  die  vollkommene  wäre,  im  Sinne  des  Konzils  von  Trient. 
Aber  schon  zwölf  Jahre,  ehe  die  Antwerpener  Polyglotte  erschien, 
vielleicht  sogar  noch  früher,  hatten  Gelehrte  in  Rom  selbst  sich 
über  die  Arbeit  gemacht.  Im  Jahre  1561  beriefen  sie  Paolo  Manucci 
(Manutius:  den  berühmten  Sohn  des  berühmten  Aldus  Manutius  aus 
Venedigs  nach  Rom,  um  den  Druck  der  lateinischen  und  griechischen 
Bibel  würdig  zu  besorgen.  Jahre  lang  wurde  der  griechische  Text 
des  Alten  Testamentes  und  der  lateinische  Text  der  ganzen  Bibel 
bearbeitet.  Das  griechische  Alte  Testament  erschien  im  Jahre  15S7, 
und  dann  legte  sich  der  Papst  Sixtus  V  mit  allem  Eifer  auf  die 
Emendation  des  lateinischen  Bibeltextes.  In  seiner  Bulle  „Aeternus 
ille4'  vom  1.  März  die  das  Vorwort  zur  Ausgab«-  bildete,  liess 

Sixtus  nach  längeren  Ausführungen  sich  folgendennassen  vernehmen: 
„ex  certa  nostra  scu-ntia,  deque  apostolicae  potestatis  plenitudine 
statuimus.  ac  deelaramus  eam  Yulgatam  sacrae,  tarn  veteris.  quam 
novi  Testamenti  paginae  Latinam  editionein.  quae  pro  authentica 
a  Coneilio  Tridentino  reeepta  est,  sine  ulla  dubitatione,  aut  contro- 

1  Verl  I'aul  de  La^arde,  Dil  ri>  r  Ij'iiij,  iio,  araix.^  h  <m<  rirr  Wiener  Harni- 
sch» i;f  i„  r>utsij,  .j,  l„  >i,  L^ip/.irr  iHi  J,  >.  XI.  Antii  v,  wo  er  über  die  nututioues  de« 
Lucas  sa«jt:  „die  allein  brauchbare  oriirinal.iu-fr.ibe  Antwerpen  15S<>,  47(1  seiten 
klein  quart  i>t  eins  der  .-ebensten  und  nützlichsten  biieher,  die  ich  kenne;  iür 
die  kritik  der  bitt  in j^eb»Mi  bilt»-liib«  i  ~.-t /un^rn  «rerade/.u  unentbehrlich." 
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versia  censendam  esse  hanc  ipsam,  quam  nunc,  prout  optime  fieri 
poterit,  emendatam  et  in  Vaticana  Typographia  impressam  in  uni- 
versa  Christiana  Rep.  atque  in  omnibus  Christiani  orbis  Ecclesiis 
legendam  evulgamus,  decernentes  eam  prius  quidem  universali  sanctae 
Ecclesiae.  ac  sanctorum  Patruin  consensione,  deinde  vero  Generalis 
Concilii  Tridentini  decreto,  nunc  demuni  etiam  Apostolica  nobis  a 
domino  tradita  auctoritate  comprobatam,  pro  vera,  legitima,  authen- 
tica  et  indubitata,  in  omnibus  publicis  privatisque  disputationibus, 
■ut  lectionibus,  praedicationibus,  et  explanationibus  recipiendani 
et  tenendam  esse".  Das  Jahr  der  Ausgabe  war  1590.  Trotz 
der  Darlegungen  jener  Bulle  war  doch  die  sixtinische  Ausgabe 
nicht  das,  was  sie  sein  sollte.  Bellarmin  schlug  vor,  und  er  setzte 
es  durch,  die  Ausgabe  neu  zu  bearbeiten,  als  ob  Sixtus  selbst 
gewillt  gewesen  wäre  und  verordnet  hätte,  das  ganze  Werk  ein- 
zuziehen. Bequem  wie  diese  Täuschung  war,  so  verhinderte  sie 
unter  anderem  mit,  dass  Bellarrain  später  als  Heiliger  kanonisirt 
wurde.1  Diese  neue  Ausgabe  sah  das  Licht  im  Jahre  1592  unter 
Clemens  VIII  durch  die  Hand  des  Toletus,  mit  den  Typen  des  Aldo 
Manucci,  Sohn  des  oben  erwähnten  Paolo  Manucci.  Im  Jahre  1593 
und  159S  sind  emendirte  Ausgaben  erschienen.  Der  Text  dieser 
clementinischen  Ausgaben  vom  Jahre  1592  oder  1593  oder  1598  war 
allen  früheren  Ausgaben  in  Bezug  auf  Reinheit  überlegen.  Doch 
war  dieser  Text  keineswegs  rein,  keineswegs  so  fleissig  revidirt 
worden,  wie  nötig  war.'2 

Seine  Heiligkeit  Papst  Leo  der  Dreizehnte  hat  die  Werke  des 
heiligen  Thomas  neu  herausgeben  lassen.  Er  hat  einen  weiten  Blick 
und  ist  selbst  ein  grosser  Gelehrter.  Wie  schön  wäre  es,  wenn  er 
eine  neue  Ausgabe  des  lateinischen  Textes  der  Bibel  veranstalten 
wollte. 

Wir  haben  von  dem  Dekret  des  Konzils  von  Trient  und  von 
den  kirchlich  amtlichen  Ausgaben  gesprochen.   Fragen  wir  nach 

1  Eberhard  Ne«tle,  Ein  Jnhihinm  der  lateinischen  liihel,  Tübingen  1S!I_\ 
S.  17,  meint,  dass  die  Jesuiten  die  Ausgabe  einziehen  Hessen,  weil  sie  Sixtus  V 
böse  waren,  dass  er  Bellarinin'd  „De  doininio  papae  directo"  auf  den  Index  ge- 
setzt hatte. 

2  Thomas  James,  Bellum  papafc  sivc  cancordia  disrurs  Sirli  Quint i  et  Cl>  - 
mentis  Oetaei  circa  Hierani/niianani  cdit innem.  London  HUHl  (die  Leipziger  Aus- 
gabe ist  mit  der  Hand  aus  HiOO  in  M»'»  knrrigirt;  wie  es  scheint,  wurde  das  Buch 
häufig  wieder  aufgelegt;  ein  zweites  Exemplar  in  Leipzig  ist  vom  Jahre  lt>7^); 
John  Edmund  Cox  gab  diese  Schrift  in  London  im  Jahre  1S40  heraus,  druckte 
jene  Bulle  „Aeternus  ille'1  ab  und  verglich  die  zwei  Ausgaben  mit  einander,  wo- 
von jede  durch  die  Autorität  der  römischen  Kirche  gestützt  wurde.  Vergleiche 
ausserdem  Leander  van  Esö  (wie  oben,  S.  »il.'i,  Anm.  2),  Carlo  Vercellone,  Variae 
lecliones  YnUjatae  Latiniv  hibliormn  editinnis,  Rom  lS'i'l.  Bd.  1.  „I'rolegomena". 
Weetcott  bei  Smith  iwie  oben.  >.■>'.)*,  Anm.  2). 
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den  wichtigeren  Privatarbeiten.  Martianay  und  Antonie  Pouget, 
als  Benedictiner  und  zwar  Mauritier,  gaben  die  ganze  Bibel  im 
Jahre  1693  in  Paris,  als  ersten  Band  der  Werke  des  Hieronymus, 
heraus.  Bentley  brachte  es  nicht  zu  einer  Ausgabe,  aber  er  war 
es,  der  zuerst  den  Gedanken  fasste,  dass  man  eine  Norm  für  den 
wahren  griechischen  Text  in  der  Übereinstimmung  der  nach  alten 
lateinischen  Handschriften  gereinigten  lateinischen  Übersetzung  mit 
den  alten  griechischen  Handschriften  finden  würde.  Auch  arbeitete 
er  selbst  unverdrossen  über  die  lateinischen  Handschriften  und  trieb 
John  Walker  zu  derselben  Arbeit  au.1  Vallarsi,  in  seiner  Ausgabe 
der  Werke  des  Hieronymus  vom  Jahre  1734  in  Verona,  bot,  nach 
Massstabe  der  ihm  zur  Verfügung  stehenden  Handschriften  einen 
guten  Text.  Die  erste  ordentliche  kritische  Ausgabe  brachte  das 
Neue  Testament  von  Lachmann  im  Jahre  1841.  Bentley's  Vorsatz 
wurde  durch  Lachmann,  wenn  auch  in  bescheideneren  Grenzen  ver- 
wirklicht. Lachmann,  mit  der  Unterstützung  des  jüngeren  Philipp 
Buttmann2,  verglich  die  lateinischen  Handschriften,  und  besorgte 
selbst  den  Text  und  die  Hinzufügung  der  Lesarten.  Es  war  eine 
schöne,  ehrenvolle  Arbeit;  sein  Text  war  der  reinste,  der  bis  dahin 
erschienen  war.  Tischendorf  gab  lateiuische  Handschriften  heraus 
und  verglich  manche  lateinische  Handschrift,  um  ihr  Zeugnis  bei 
der  Gestaltung  des  griechischen  Textes  zu  verwenden,  auch  ver- 
öffentlichte er  den  lateinischen  Text,  aber  er  ging  gar  nicht  daran, 
einen  neuen,  reinen  Text  zu  bestimmen.  Westcott  erforschte  die 
ganze  Frage  in  Bezug  auf  den  lateinischen  Text  und  bot  eine  licht- 
volle Besprechung  davon J,  aber  seine  Arbeiten  über  den  griechischen 
Text  und  noch  mehr  seine  seelsorgerischen  Bemühungen  um  das 
Wohl  des  Volkes  haben  ihn  von  weiterer  Befassung  mit  diesem 
Gegenstand  zurückgehalten.  Peter  Corssen  hat  sich  eingehend  mit 
den  Handschriften  des  lateinischen  Textes  beschäftigt,  viele  verglichen, 
und  ihre  Geschichte  erforscht.  Im  Jahre  1S85  gab  er  den  Galater- 
brief  heraus,  als  Muster  für  eine  vollständige  Ausgabe  des  latei- 
nischen Neuen  Testamentes.4 

Ungefähr  im  Jahre  1S77  plante  ein  Engländer.  John  Words- 

1  Vjjl  unten.  B.  1.2.  bei  Bentley;  —  auch  Westcott  bei  Smith  (wie  oben, 
S.  T/M.  Amu.  2  .  und  John  WonUworth.  Ohl  Latin  hihli.-ai  trxts.  So.  I,  Oxford  1883. 
und  Wordsworth,  S>>vnm  Totunuittiim  .  .  .  Lutinc,  Teil  1 ,  Heft  1 ,  Oxford  1889, 
S.  XV -XX VII. 

2  Vpl  unten,  B.  I.  2.  i2)  und  Theol-'jiscfn:  St/aii<u  mal  Kritiken,  (iotha  183*), 
s.  S1T-SI5. 

3  Westcott  wie  oben,  S.  594,  Anw.  2. 

*  Corden,  E/'istula  ad  Galant*.  Ad  fckni  oj>tii»ont/>t  emiieum  Vuloaioe 
rr<'t>-in">it,  j>rulr<i<,nnni>  instrurit,  ]'ah/n!atn  rirui  u nf i<jUf»ihns  wrsionihuii  cont- 
l-ninvit  P.C.  Herlin  issO,  S.  fj.j.  Vpl  Samuel  Berber,  Jh/Httin  critiqut.  VII.  5, 
Paris  lNStj.  1.  Miirz,  S.S4— !.»'>. 
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worth,  ein  Grossneffe  des  Dichters,  Sohn  und  Neffe  von  Bischöfen, 
ein  Mann  eingehender  Kenntnisse  der  klassischen  Sprache,  eine 
neue  Ausgabe  des  lateinischen  Neuen  Testamentes.  Er  benutzte 
den  gediegenen  Rat  Westcotts,  bearbeitete  die  Vorarbeiten  Bent- 
ley's  und  Walker's,  und  kündigte  seinen  grossen  Plan  am  2.  No- 
vember 1882  in  einem  Prospekt  an:  „The  Oxford  critical  edition  of 
the  Vulgate  New  Testament".  Damals  war  er  „Tutor  in  Brasenose 
College"  in  Oxford,  im  Jahre  1883  wurde  er  Professor  in  Oxford, 
und  im  Jahre  1885  Bischof  von  Salisbury.  Nachdem  er  die  Grund- 
lage für  die  neue  Ausgabe  hatte  erweitern  helfen  durch  den  Anfang 
einer  Reihe  von  Ausgaben  alt-lateinischer  Handschriften  (s.  oben, 
S.  594.  595,  Anm.  2),  veröffentlichte  er  endlich  im  J.  1889  in  Oxford 
das  erste  Heft  des  lang  erwarteten  Textes:  Xocum  Testattie ntum  Domini 
nostri  leint  Christi  Laiine,  semndum  editionem  sancti  Hicronymi,  ad  codieum 
tnanvscriptorum  fidetn  recensuit  Iohannes  Wordsworth,  S.  T.  P.,  episcopus 
Sarisburiensis,  in  operis  societatem  adsumto  Henrico  Iul-iano  White,  A.  M.f 
societatis  s.  Andreae,  collegii  theologici  Sarisburiensis  vice-principali.  Parti* 
l*rioris  fasciculus  primus:  Evangelium  semndum  MatOvaeum,  Oxford,  Cla- 
rendon Presse,  1889,  S.  XXXVIII  und  170;  —  Heft  2.  Mc,  1891 ;  —  Heft  3, 
Lc,  1893;  —  Heft  4;  Jo,  1895;  —  Heft  5,  Epilogus,  1898.  Der  Titel  des 
ganzen  Bandes  lautet,  nach  dem  Namen  White,  collegii  Äfertotiensis  socio. 
Pars  prior —  Quattuor  evangelia  —  und  trägt  die  Jahreszahl  1S89— 1898. 

Das  Vorwort  gibt  genaue  Auskunft  über  die  Arbeit  der  Heraus- 
geber, über  die  Handschriften  und  die  Ausgaben,  die  sie  anführen, 
und  über  die  Form  des  Textes.  Dann  bringt  S.  1  den  Brief  des 
Hieronymus  an  Damasus,  8.  5  jene  Notiz  „Sciendum  etiam  ne  quis 
ignarum",  S.  6  Euseb's  Brief  an  Karpianus,  S.  7  Euseb's  Canones, 
£>.  11  den  Prolog  aus  dem  Kommentar  des  Hieronymus  zu  Matt, 
8.  15  den  Prolog  eines  Unbekannten  zu  Matt:  ,,Matthaeus  ex  Iudaeis", 
iS.  18  die  Kapitel  zu  Matt  in  sechs  Spalten,  S.  40  den  Anfang  von 
Matt  aus  der  Handschrift  g>,  und  aus  der  Handschrift  Sankt  Gallen  49. 
Das  Evangelium  des  Matthäus  füllt  S.  41—170;  das  Beiwerk  zu  Mk 
S.  171—188:  Markus  S.  189-268;  das  Beiwerk  zu  Lk  S.  2G9— 306. 
Lukas  S.  307— 483i  184);  das  Beiwerk  zu  Jo  S.  485—506,  Johannes 
S.  507—649(650).  Der  Text  der  Evangelien  ist  in  zwei  Spalten  und 
in  Sinnzeilen  (nach  Muster  der  Amiata- Handschrift)  geteilt,  wäh- 
rend der  Text  der  Brescia-Handschrift  unten  in  einer  Spalte,  und 
dann  ein  sehr  reicher  kritischer  Apparat  in  zwei  Spalten  steht. 
Der  Epilogus  füllt  S.  651 — 779  aus  und  enthält  folgende  neun 
Kapitel:  „I.  De  codicibus  Graecis  quibus  s.  Hieronymus  usus  fuerit,' 
..IL  De  novis  additamentis  quoad  Codices."  „TU.  Capitula  nova." 
„IV.  De  patria  et  indole  codieum  nostrorum ."  „V.  De  textus  historia." 
„VI.  De  regulis  a  nobis  in  textu  constituendo  adhibitis."  „VII. 
Miscellanea  quaedam."   „VIII.  Einendanda,  coirigenda.  et  addenda." 

Uregory,  Te*tkritlk.  [u 
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„IX.  Indices  verborum  et  nominum  propriornni  orthographiae  maxime 
causa  confecti."  Die  Regeln  der  Herausgeber  sind:  „T.  Ubi  Codices 
nostri  in  partes  eant,  lectio  quae  in  veteribus  Latinis  non  apparet 
probabilior  est."  „II.  Codices  qui  cum  graecis  kBL  concordant 
pleriunque  textum  Hieronymianum  ostendunt."  „III.  Vera  lectio  ad 
finem  victoriam  reportat."  „IV.  Cum  brevior  lectio  probabilior  sit, 
Codices  AFH*MY  plernmque  praeferendi  sunt."  Folgende  sind  die 
von  den  Herausgebern  in  den  Evangelien  angeführten  Handschriften, 
mit  Hinweis  auf  die  Bezeichnung  oder  Nummer  unten  bei  uns: 

A:  Amiatinus,  am,  S.  626. 

B:  Bigotianus,  1237. 

SF:  Beneventanus,  240. 

C:  Cavensis,  cav,  S.  628. 

D:  Dubliniensis,  1968. 

&:  Dunelmensis,  117. 

E:  Egertonensis,  mm,  S.  631. 

W:  Epternacensis,  1269. 

F:  Fuldensis,  fuld,  S.  629. 

I }:  Par.  „at.  „553  m' 

H:  Hubertianus,  256. 

&:  Theodulfianus,  1266. 

I:  Ingolstadiensis,  ing,  S.  63(). 

J:  Foroiuliensis,  for,  S.  629. 

K:  Karolinus,  242. 

Der  jüngere  der  beiden  Herausgeber,  H.  J.  White,  muss  jetzt 
die  Hauptlast  auf  sich  nehmen.  Kr  ist  von  Salisbury  nach  Oxford 
zurückgekehrt,  um  sich  vollständig  diesen  Studien  zu  widmen.  Gott 
gebe,  dass  die  Ausgabe  ungestört  zu  Ende  geführt  werde.  Die 
ganze  westliche  Kirche  wird  dankbar  sein,  den  Text  des  Hieronymus 
in  solcher  Reinheit  wieder  zu  haben. 

Folgende  Ausgabe  des  gelehrten  Kapuziners  Michael  Hetze- 
nauer zeigt  uns,  wie  die  römisch-katholische  Kirche  die  Vulgata 
heutzutage  liest:  Novum  Testamentuni  vulgatae  editionis.  Ex  Vati- 
canis  editionibus  earumque  correctorio  critice  edidit  P.  Mich.  Hetze- 
uauer.  0.  C.  Cum  approbatione  ecclesiastica.  [Studium  biblicum 
Novi  Testamenti  catholicum.  Libri  critici.]  Innsbruck  1899.  656  8. 
OkUv. 

Wir  wenden  uns  jetzt  zu  den  Handschriften  des  lateinischen 
Textes  jüngerer  Art.  Hierbei  benutze  ich  die  Reihenfolge,  die  ich 
in  den  Prolegomena  zu  Tischendorfs  Neuem  Testament  benutzt  habe, 
und  lasse  die  von  Tischendorf  angeführten  Handschriften  voranstehen, 
denn  erstens,  haben  viele  diese  selben  Abkürzungen  für  die  Hand- 


L:  Lichfeldensis,  139. 

M:  Mediolanensis,  2082. 

XT:  Martini-Turonensis,mt,  S.631. 

0:  Oxoniensis,  bodl,  S.  628. 

P:  Perusinus,  pe,  S.  631. 

Q:  Kenanensis,  1972. 

R:  Rushworthianus,  502. 

S:  Stonyhurstensis,  523. 

T:  Toletanus,  toi,  S.  632. 

U:  Ultratraiectinus,  707. 

V:  Vallicellianus,  vallic. 

W:  Willelmi,  233a. 

X:  Corporis  Christi,  19. 

Y:  Lindisfarnensis,  155. 

Z:  Harleianus,  harl. 
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Schriften  gebraucht,  und  zweitens,  wäre  es  verkehrt,  die  weitere 
Reibe  der  numerirten  Handschriften  zu  stören,  um  diese  vorher- 
gehenden einzufügen.   Alsdann  folgen  eben  die  von  mir  früher  auf- 
gezeichneten Handschriften,  um  einen  Hinweis  auf  Handschriften  zu 
gewähren,  bis  jemand  sich  daran  macht  eine  wirklich  einigermassen 
erschöpfende  Liste  anzufertigen.  Viele  Gelehrte  verkennen  den  Wert 
einer  solchen  Liste,  es  darf  aber  nicht  vergessen  werden,  dass  eine 
möglichst  erschöpfende  Liste  zuerst  gemacht  werden  sollte,  damit 
man  nach  Anfertigung  der  ausgewählten  Listen  nicht  alle  Tage  auf 
andere  angeblich  wertvolle  Handschriften  hier  und  dort  aufmerksam 
gemacht  werde.  Eine  volle  Liste  ist  nötig  zu  Ausmerzungs-Zwecken. 
Mancher  hat  darauf  hingewiesen,  dass  die  Liste  der  lateinischen 
Handschriften  in  den  Prolegomena-  2228  Handschriften  enthielt.  Man 
hätte  schreiben  sollen  2228  Nummern.  Man  übersah,  dass  diese  nur 
zu  allgemeinen,  vorläufigen,  aufklärenden  Zwecken  angefertigte  Liste 
nicht  selten  mehrere  (9  und  38  und  63  bemerke  ich  in  diesem  Augen- 
blick) Handschriften  unter  einer  Nummer  aufzählt.  Die  gegenwärtige 
Liste  enthält  noch  manche  weitere  Handschrift  unter  denselben 
Nummern.   Es  ist  dazu  wahrscheinlich,  dass  bei  genauerem  Nach- 
sehen man  noch  interessante  Handschriften  unter  den  als  gering- 
fügig aufgezeichneten  entdecken  wird.  Man  vergesse  nicht,  dass  die 
in  den  verschiedenen  Katalogen  angegebenen  Jahrhunderte  häufig  auf 
Grund  nur  geringerer  paläographischer  Erfahrung  den  Handschriften 
zuerkannt  werden,  und  schreibt  einer  „6.  Jhdt"  für  eine  Handschrift 
vom  zwölften  Jahrhundert,  so  schreibt  ein  anderer  vielleicht . .14.  Jhdt" 
für  eine  Handschrift  vom  neunten  Jahrhundert. 

Wie  in  aller  handschriftlichen  Arbeit,  so  muss  man  auch  hier 
Klassen  suchen,  und  diese  Klassen  müssen  dann  weitergeführt  werden 
an  der  Hand  von  inneren  Merkmalen,  aber  häufig  auch  von  rein 
äusserlichen  Merkmalen  unterstützt,  Vercellone's  Liste  ist  haupt- 
sächlich alttestamentlich '.  Westcott's  -  Liste  ist  sehr  wertvoll;  sie 
unterscheidet  drei  Klassen,  altlateinische  Handschriften,  Handschrif- 
ten der  emendirten  Übersetzung,  und  Vulgata-Handschriften.  Samuel 
Berger's  ausgewählte  Liste  '  wird  lange  gute  Dienste  leisten. 

Bei  diesen  Handschriften  der  Vulgata  muss  ich  vor  allem  meines 

1  Vercellone,  Variae  /er  t/oncs,  Rom  1800. 

*  W wtcott,  Smith' s  Diftiouary  uf  tltc  bihle,  unter  „Vulgute"  (wie  oben, 
S.  594,  Anm.  2).  Hier  möchte  ich  eine  Bemerkung  Westcott's  über  die  kritische 
Verwendung  der  lateinischen  Texte  anbringen.  Kr  erklärt,  dass  die  Verschieden- 
heiten zwischen  den  altlateinischen  Lesarten  und  denen  des  Hieronymus  nur  in 
den,  von  Hieronymus  fleisgiger  geänderten,  Vier  Evangelien  Schlüsse  auf  Ver- 
schiedenheiten im  Griechischen  gestatten.  In  den  anderen  Büchern  sind  die  latei- 
nischen Ausdrücke  verschieden,  ohne  dass  das  (iriechische  anders  ist,  oder  ohne 
gichtbare  Änderung  der  griechischen  Lesart. 

»  Berger,  Histoire  de  la  Vulgate,  Paris  1S03,  S.  374— 422. 
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lieben  Freundes,  des  im  Juli  1900  allzufrüh  Heimgegangenen.  Samuel 
Berger  gedenken.  Er  hatte  mich  immer  wieder  mit  Notizen  über 
die  lateinischen  Handschriften  versehen.  An  dieser  Stelle  muss  ich 
aus  dem  längst  fertig  liegenden  Manuskript  den  Satz  ausstreichen, 
in  dem  ich  den  Wunsch  aussprach,  die  ,.Acaderaie  des  Inscriptions 
et  Belles-Lettres"  möchte  ihn  mit  der  Bearbeitung  einer  Liste  der 
lateinischen  Handschriften  des  Neuen  Testaments  betrauen.  Er 
wollte  diese  Bogen  in  Korrektur  durchsehen. 


Die  Handschriften  der  Vulgata-Übersetzung. 

(a.)  Vier  Erauyelicn. 

Florenz,  Lauren  tiana,  früher  in  Amiata  1. 

r  1  TU  * 

etwa  700  geschrieben,  50x 34 x20  (ohne Einband),  Perg,  1029  Bl, 
2  Sp,  43  oder  44  Z:  A.  T.  und  JV.  T.;  der  Text  ist  sehr  gut  und  ent- 
hält viele  angelsächsische  und  irische  Lesarten. 

Geschrieben  kurz  vor  dem  Jahre  716  auf  Befehl  Ceolfrid's,  des 
Abts  von  Jarrow,  der  sie  nach  Rom  tragen  wollte,  aber  am  25.  Sep- 
tember des  Jahres  716  in  Langres  starb.  Wahrscheinlich  brachten 
Ceolfrid's  Begleiter  die  Handschrift  nach  Born.  Sie  war  lange  im 
Cistercienserkloster  in  Monte  Amiata,  und  wurde  dann  nach  Florenz 
gebracht.  Angelo  Maria  Bandini  beschrieb  sie  ausführlich,  Biblio- 
theca  Leopoldina  Laureniiana  .  .  .  \sive  Svpplcmentvm  ad  catalogum  .  .  . 
bitdiothecae  Laurentianae]  Florenz,  Bd.  1  (1791),  Sp.  617.  701— 732.  Im 
Jahre  1840  veröffentlichte  1  Ferdinand  Florens  Fleck  eine  Kollation 
mit  der  Clementinischen-Ausgabe,  die  er  imJahre1S34  mit  zwei  Freun- 
den gemacht  hatte.  Tischendorf  verglich  sie  genau  im  Jahre  1S43, 
Tregeiles  im  Jahre  1846.  und  Tischendorf  verglich  dann  seine  Notizen 
mit  denen  von  Tregeiles  und  veröffentlichte  im  Jahre  1850  (wieder- 
holt 1854)  in  Leipzig  das:  Sovitm  Teslamentnm  Laiine  . .  .  ex  ccleber- 
rimo  cod.  Amiatino  . . .  Erst  vor  wenigen  Jahren  hat  man  die  wahre 
Geschichte  der  Handschrift  erforscht,  durch  Hilfe  De  Rassi's,  Corssen's, 
und  Hort's. 

Über  diese  Handschrift  vergleiche  man  K.  L.  F.  Hamann,  Zeit- 
Schrift  für  wissenschaftliche  Theologie,  Leipzig  1873,  S.  596  (hält  die 
Handschrift  für  jünger  als  das  damals  angesetzte  sechste  Jahr- 
hundert^; —  Lagarde,  The  Acadcmy,  London  2.  Sept  1882,  Bd.  22, 
S.  172a  b,  und  Mittheilungcn  \  1 ),  Güttingen  1SS4,  S.  379.  3S0;  —  Gio- 
vanni Baptista  De  Kossi,  Jhillettino  di  archeohgia  cristiann,  Rom  1882. 
S  137.  159,  lind  Archircs  de  lorievt  Latin.  II,  S.  439—455,  und  „Com- 
nicn tat io  de  origine  historia  indk-ibvs  scrinii  et  bibliothecac  sedis  aposto- 

1  Fleck.  A*.  T.  Vulijntac  edit i<»ii,<,  Leipzig  IS -10,  mit  den  Lesarten  der  Amiata- 
Handschrift,  eingeleitet  durch  eine  Besprechung  jener  Handschrift. 
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licae",  Rom  1886  aus  dein  ersten  Band  über  die  „bibliotheca  Pala- 
tino-Vaticana'4,  S.  J— CXXXII,  und  besonders  „La  bibbia  offerta  da 
Ceolfrido  abbate  al  sepolcro  di  s.  Pietro,  codice  antichissirao  tra  i 
superstiti  delle  biblioteche  della  sede  apostolica",  S.  1 — 22,  mit  Tafel 
(vgl  auch  Nachbildung  bei  Zangemeister  und  Wattenbach,  J'kempla 
codicum  Latinorum,  Heidelberg  1876,  Tafel  35).  im  Buche  „AI  sommo 
ponteßce  Leone  XIII  omaggio  giubtlare  deüa  bibliotcca  Valicana",  Rom 
1888;  —  Peter  Corssen.  „Die  Bibeln  des  Cassiodorius  und  der  Codex 
Amiatinus",  Jahrbücher  für  protestantische  Theologie,  Leipzig  1883,  Bd.  9, 
S.  619 — 633.  und  Epistula  ad  Galatas,  ad  fidem  optimorum  codicum  vul- 
gatae  recognovit,  prolegomenis  instruxit,  vulgatam  cum  antiquioribus  vcr- 
aionibus  comparavit  P.  C.  Berlin  1S85.  S.  7.  8,  und  „Der  Codex  Amia- 
tinus  und  der  Codex  grandior  des  Cassiodorius",  Jahrbücher  für  pro- 
testantische Theologie,  XVII,  4,  Leipzig  1891,  S.  611— 644;  —  Ernst 
Ranke.  ..Blicke  auf  die  Geschichte  der  lateinischen  Bibel  im  Mittel- 
alter", Theologische  Literaturzeitung,  Leipzig  1886,  Nr.  26,  Sp.  61 1—621; 
1887.  Nr.  12.  Sp.  268—278;  Nr.  16,  Sp.  379—385;  —  Samuel  Berger, 
Revue  celtique,  Bd.  6,  S.  352,  Bulletin  critique,  Paris  1S86,  S.  Soff.,  De 
l'histoire  de  la  Vulgate  en  France,  Paris  1887.  S.  4;  —  Louis  Duchesne, 
Bulletin  cräique,  Paris  1886,  1.  September,  S.  323;  —  Leopold  Delisle, 
BibliotJisque  de  l'ecole  des  chartes,  Paris  1885,  (46).  S.  318.  1886,  (47), 
S.  670.  1887,  (48),  S.  171.  172.  und  Compte-rcndu  de  Vacademie  des  inscrip- 
iions  et  belks-leitres,  Paris  1887.  S.  150.151;  —  John  Wordsworth, 
„The  date  aüd  history  of  the  great  Latin  bible  of  Monte  Amiata", 
The  Academy.  London  1887,  12.  Februar,  S.  111c— 113b  (und  The 
Guardian,  London  18S7,  16.  Februar.  S.  263 abc).  Auf  diese  Abband- 
lung  folgten  Briefe  von  William  Sanday,  Martin  Rule,  Henry  Julian 
White.  Fenton  John  Anthony  Hort,  E.  Maunde  Thompson,  G.  F.  Browne, 
K.  L.  F.  Hamann,  J.  0.  Westwood,  Peter  Corssen  in  The  Academy, 
London  1887,  19.  Febr.  S.  13oc— 131  c;  26.  Febr.  S.  148a— 150c; 
5.  März,  S.  165c— 167b;  12.  März.  S.  183c-184c;  30.  Apr.  S.  309a— 
310b;  7.Mai,  S.327bc;  11.  Juni,  S.414a— 415c;  18S8.  7.Apr.  S.239c - 
240b;  14.Apr.  S.  257c— 25ha;  5.Mai.  S.  307c— 308b;  26. Mai.  S.361bc; 
1889,  19.  Jan.  S.  41a— 43a:  26.  Jan.  S.  59a  b.  —  Henry  Julian  White 
fasste  alles  zusammen  ..The  codex  Amiatinus  and  its  birth-place", 
Studia  biblica  et  eceksvtstim,  Bd.  2,  Oxford  1890.  S.  273  -308.  mit  einem 
Appendix  von  William  Sanday:  ..The  Italian  origin  of  the  codex 
Amiatinus  and  the  localizing  of  Italian  MSS",  S.  309—324.  Vgl  auch 
Theodor  Zahn,  Geschichte  des  Xeutesfamentlichen  Kanons.  Bd.  2,  Teil  1, 
S.  278—284;  Samuel  Berger.  HisUnre  de  la  Vulgate  etc.  Paris  1893, 
S.  37—38.  201. 

an(j.  im  Kloster  des  heil.  Andreas  bei  Avignon. 

Vgl  Martianay  (wie  oben.  S.  6i)3.  Anm.  3)  und  Calmet  iwie 
oben.  S.  613.  Anm.  2). 
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t  Oxford.  BodL  857.  oder  D.  2.  14. 
*        7.  Jhdt:  Evv;  es  fehlt  Mt  1,1— 4,14;  8,29—9.18    Jo 21.15— 25. 
Ähnlich  der  Handschrift  19  (siehe  unten).   Westcott's  27.  Words- 
worth's  0.   1.  S.,  F.  Madan.  G.  M.  Youngman  verglichen  sie. 

La  Cava  MS.  14. 

CaV:  9.  Jhdt,  32x26,5.  Perg,  303  Bl,  3  Sp,  54  Z:  A.  T.  und  X  T.; 
der  Text  ist  von  der  Vulgata-Übersetzung  vermischt  mit  spanischen 
Lesarten. 

Geschrieben  durch  Danila.  Sie  ist  in  dem  Trinitäts-Kloster  des 
Benedictiner-Ordcns  in  La  Cava  (nahe  ..Corpo  di  Cava")  bei  Neapel. 
Sie  wurde  beschrieben  in  Lettera  delt  abbate  de  Rozan  su  de'  libri  e 
msr.  prexiosi  conservati  nella  bibliotem  della  ss.  Trinita  di  Cava  de'  Tirrrni, 
Neapel  1822,  S.  128  ff.  Tischendorf  sah  sie  Leo  Ziegler  sah  sie  1S74 
und  erklärte,  der  Text  wäre  nicht  der  reine  Vulgata-Text  B™ch~ 
stücke  (wie  oben,  S.  611)  S.  653—660.  Nach  Ziegler  wollten  die 
Mönche  sie  herausgeben.  Eine  auf  Befehl  Leo's  XII  gemachte  Ab- 
schrift ist  in  der  vatikanischen  Bibliothek  Nr.  84S4.  John  Words- 
worth verglich  das  Neue  Testament  in  den  Jahren  1S78— 1879;  in 
seiner  Ausgabe  des  lateinischen  Neuen  Testaments  trägt  sie  den 
Buchstaben  C.  Vgl  Samuel  Berger,  Hisioirc  de  la  Vulgatr,  Paris  1893, 
S.  14  und  379. 
,     . .  Demidow. 

demlü;  12.  oder  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  272  Bl,  2  Sp:  Bibel  (Ew  P 
Ag  K  Ak). 

Früher  Paul's,  des  Sohnes  des  Gregorius  Demidow.  Matthäi  ver- 
öffentlichte das  ganze  Neue  Testament  in  seinem  X.  T.  Gr.,  vgl  seine 
Cath  S.  XXX- XXXIII. 

München,  kön.  Clin.  14000,  früher  IV.  33,  früher  im  Kloster  des 
heil.  Kmmeram  in  Regensburg. 
870,  43x32,  Perg,  unz,  126  B),  2  Sp,  40  Z,  Goldschrift  vorzüg- 
liche Bilder:  Evv. 

Im  Jahre  870  durch  Berengar  und  Liuthard  auf  Befehl  Karls 
des  Kahlen  geschrieben.  Früher  im  Kloster  des  heil.  Dionysius  bei 
Paris.  Der  Kaiser  Arnulf  schenkte  sie  dem  Kloster  des  heil.  Emme- 
ram. Ein  Benedictiner-  Mönch  und  Regensburger  Professor,  Colomann 
SanftL,  schrieb  Dissertatio  in  aurevm  ac  pervetustum  ss.  evangeliorum 
codicem  ms.  monasterii  s.  Emmerami  Ita-tisbotiae,  Regensburg  1786  (8  Bl), 
252  S,  (2  BD,  mit  drei  Tafeln,  in  der  er  sehr  ausführlich  über  diese 
Handschrift  handelte  und  Lesarten  aus  anderen  Handschriften  bot 
(vgl  erl,  iac.  trcvir).  V^l  Samuel  Berger.  Histoire  de  la  Vulgatc.  Paris 
1893,  S.  295  -2*17  und  396. 

Erlangen :  Ew.  August  Friedrich  Pfeiffer,  Professor  in  Erlangen, 
r  '  bot  einige  Lesarten  aus  dieser  Handschrift,  Bei/trüge  xur  Kennt- 
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uiss  alter  Bücher  und  Handschriften.  I,  Hof  1783,  die  dann  Sanftl  (s. 
Hdschr.  em),  S.  76.  Anm.  d,  auszog.   Vgl  unten  Hdschr.  1525. 
for.  Frtjns. 

6.  oder  7.  Jhdt:  (mit  den  Bruchstücken  von  Mk  in  Prag  und 
Venedig)  Ew;  es  fehlt  Jo  19,29— 40;  20,19-21.25. 

Veröft'entlicht  (ausser  den  Prager  und  Venediger  Stücken)  durch 
Bianchini  (s.  oben.  S.599,  Anm.  3),  Append.  S.  CDLXX1I1— DLX1.  Do- 
browsky  veröffentlichte  aus  Prag  Mk  12.21 — 16,20  im  Jahre  1778  (s. 
unten,  B.1.2(l.)Anf).  Die  Venediger  Bruchstücke  (der  andere  Teil  von 
Mk)  sind  fast  völlig  zu  Grunde  gegangen;  vgl  Sebastian  Seemiller, 
Programma  theologicum  nolitiam  continens  de  antiquissimo  codice  manu- 
scripto  ....  Descripsit  codicem,  variantes  eiusdem  a  vuhjata  lectiones  inde 
a  Marc.  XIL  12.  usque  ad  finem  huius  evangelii  excerp.tii,  et  critice  recen- 
fmit  S.  S.  Ingolstadt  1784.  Nach  VanSittart,  Journal  of  Philolcgy, 
London  und  Cambridge  1869,  Bd.  2,  S.  245,  ist  die  Handschrift  der 
Evangelien,  Paris,  Nat  17226  dieser  Handschrift  sehr  ähnlich.  Words- 
worth's  X.  T.  ImL  braucht  das  Zeichen  J  für  diese  Handschrift. 
f  früher  „Fossatensis"  Saint  Germain,  heute  Paris,  Nat.  Lat.  1 1959. 
r0S8:  8.  Jhdt,  48.5x37,5,  Perg,  409  Bl,  2  Sp.  52  Z:  A.  T.  und  N.  T.\ 
der  Text  ist  Alcuins. 

Geschrieben  durch  jemand  aus  der  Schule  von  Tours.  Man 
meint,  dass  sie  schon  im  zehnten  Jahrhundert  dem  Grafen  Rorigon 
gehörte,  der  sie  der  Abtei  des  heil.  Maur  an  der  Loire  (Kloster 
Glanna  oder  Glannafolium)  schenkte.  Nachher  gehörte  sie  als  „Fossa- 
tensis" dem  Kloster  des  heil.  Maur  au  der  Marne,  und  dann  kam  sie 
nach  Saint  Gennain.  Sabatier  (s.oben,  S.  601,  Anm.  1),  Bd.  3,  S.  XXXV, 
führt  ihre  Lesarten  an.  Vgl  Samuel  Berger,  Hütoire  de  la  Vulgate, 
Paris  1893,  S.  213-215  und  400. 
.  Fulda. 

6.  Jhdt:  enthält  das  ganze  N.  T.,  doch  sind  die  Evangelien  in 
einer  Harmonie  mit  einander  in  Abschnitten  verbunden.  Diese  Har- 
monie ist  weit  verbreitet  in  den  Handschriften  in  verschiedenen 
Sprachen.   Der  Text  ist  sehr  gut. 

Etwa  im  Jahre  540  auf  Wunsch  Victor's  von  Capua  geschrieben. 
Johannes  Fried.  Schannat,  Yindcmiac  Utterarine  collectio  prima,  Fulda 
und  Leipzig  1723,  S.  21S— 221  erwähnt  sie.  Lachmann  benutzte  sie, 
-V.  T.  Gr.  Bd.  1,  S.  XX  Vi  f.  Vgl  Ernst  Hanke.  Seimen  codicis  Xori 
Testamenti  Fuldcnsis  (akademische  Gratulationsschrift  von  der  Uni- 
versität Marburg  an  die  Universität  Berlin  zum  fünfzigsten  Jahres- 
tag im  Jahre  1860).  Marburg  1860,  mit  Tafel.  Vgl  Ernst  Ranke. 
Codex  Fuldensifi.  Marburg  und  Leipzig  1868.  mit  Nachbildungen. 

.  Paris.  Nat  „Nouv.  acquis."  Lat.  1  ;>S7,  früher  S.  Gatiens  de  Tours  8. 
58     8.  oder  9.  Jhdt,  29x24,  Perg.  109  Bl.  1  Sp.  29  Z:  Ew. 

Geschrieben  durch  einen  Irländer;  früher  in  Sankt  Gatiens  von 
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Tours.  Calmet  (s.  oben,  S.  604).  S.  448—488  (aus  Versehen  im  Buche 
2S8).  bietet  ausgewählte  Lesarten  am  Ende  seines  Kommentars  zur 
Apok  „Varietez  de  lecons,  qui  ont  ete  tirees  de  deux  anciens  manu- 
scrits;  Tun  de  saint  Gatiens  de  Tours,  no.  8.  et  l'autre  de  Marmou- 

tier,  no.  87  ( 'es  varietez  nous  ont  ete  envoyees  par  le  R.  1*.  Dom 

Leon  le  Chevalier,  Prieur  de  saint  Maur  sur  Loire.4  Daher  haben 
Bianchini  und  Sabatier  (wie  oben.  S.  601.  Anm.  1.  vgl  seinen  Bd  3. 
8.  XXXV)  Lesarten  geschöpft  Tischendorf  benutzte  Sabatier.  Der 
Dieb  Libri  stahl  das  Buch  und  es  wurde  der  Ashburnham-Bibliothek 
einverleibt  Später  ist  es  wieder  nach  Frankreich  zurückgewandert 
und  in  die  Nationalbibliothek  gebracht.  Vgl  Samuel  Berger.  Hütoire 
de  h  Vulgate,  Paris  1893,  S.  46  und  410. 

Wolfenbüttel,  Weissenburg  76. 
°    '  5.  Jhdt,  überschrieben:  Lesebuch.    Vgl  Tischendorf.  Awcdota 
sacra  et  jyrof.  Leipzig  1855.  S.  164—169. 
haI.  Halle,  Univ.  Ya,  2.  F. 

15.  .Jhdt:  Biblia. 

Tischendorf  führt  sie  Ag3,18  28,31  an.   Oskar  von  Gebhardt 
damals  in  Halle,  gab  mir  Nachricht  über  sie. 
,    ,    Lond.,  Brit.  Mus.  Harl.  1775.  früher  Paris,  reg.  4582. 
b        6.  oder  7.  Jhdt,  17.8x12,1,  Perg,  468  Bl.  1  Sp.  25  Z:  Ew;  der 
Text  ist  sehr  gut 

Jean  Aymon  scheint  diese  Handschrift  im  Jahre  1707  aus  der 
Pariser  Bibliothek  gestohlen  zu  haben;  von  ihm  kaufte  sie  Robert 
Harley.  Bentley's  Z.  Griesbach  bot  ausgewählte  Lesarten,  in  seinen 
Symbolne  critkae.  Halle  1785.  Bd.  1.  S.  305—326.  woraus  Tischen- 
dorf schöpfte.  Verglichen  für  Wordsworth.  X.  T.  hat,  wie  Bentley  Z. 
durch  Henry  J.  White  und  Friedrich  Baron  von  Hügel  im  Jahre  1884. 
Nachbildung  bei  Westcott  (vgl  oben.  8.  594,  Anm.  2),  und  im  Cata- 
lo'gut  of  ancirnt  manuscri/tts  in  thc  British  Musrum.  Part  IL  Latin, 
London  1SS4.  S.  14a-  15a  und  Tafel  3. 

.      Regensburg.  Kloster  des  heil.  Jakobus  der  Schotten  (heute  in 
,ac:  München?) 
9.  Jhdt:  Kw. 

Sie  soll  dem  heil.  Anschar  gehört  haben  und  war  lange  in  der 
Kirche  in  Bremen.  Sie  gehörte  Franz  Wilhelm  Graf  von  Warten- 
berg. Kardinal  und  Bischof  von  Regensburg.  Vgl  Colomann  Sanftl. 
Dissertatfo  (wie  oben.  Hdschr.  em),  S.  73.  Anm.  b.  Tischendorf 
schöpfte  seine  Kenntnis  von  ihr  aus  Sanftl. 

München.  Univ.  29  fol.  früher  Ingolstadt. 
lng'  9.  .Ihdt.  32.5x22.4.  Perg.  137  Bl.  2  Sp.  31  Z:  Frr:  es  fehlt 
Mtl. 1  -22.39:  24.19    25.14    Lk 7.44- 9.4s ;  10.7—13.1    Jol.l—  21. 

Beschrieben  durch  Seemiller  (s.  oben,  S.  629.  Hdschr.  fori,  der 
Lesarten  aus  Mk  12.21-  16.20  gibt.  Tischendorf  verglich  das  Ganze 
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im  Jahre  1844.  Wordsworth's  I.  Ernst  von  Dobschütz  untersuchte 
sie  genau  im  Jahre  1S93,  verglich  einige  Stellen,  und  behandelte 
die  Schrift  und  die  Ornamente,  Studien  zur  Textkritik  der  Vulgata. 
Leipzig  1894,  S.  1 — 32  mit  zwei  Nachbildungen. 
.       Paris,  Nat  Lat  9427  früher  Luxeuil. 

8.  Jhdt:  Lesestücke  für  die  Messe  durch  das  ganze  Jahr. 
Mabillon  fand  sie  in  Luxeuil  im  Benedictiner  Kloster  zum  heiL 
Vito  und  veröffentlichte  die  Anfange  und  Schlüsse  der  Lesestücke  in 
seinem  Buche  De  Uturgia  GalUcana,  Paris  1685,  Buch  2,  8.  97—173. 
sowie  Lesarten,  Appendix  altera,  S.  471—477.  Tischendorf  schöpfte 
die  Lesarten  aus  Sabatier,  Bibliorum  ss.  Latinae  versiones  anliqnac, 
Bd.  3,  Paris  1751.  Man  vergleiche  dort  S.  494,  am  Ende  der  „Admo- 
nitio"  zur  Ag.  Vgl  auch  Louis  Duchesne,  Origines  du  adle  chretien, 
Paris  18S9.  S.  147. 

mich-  S*  ^cnae*'  Ber£er  schrieb  mir.  dies  sei  wahrscheinlich  Saint- 
Mihiel  in  Lothringen.   Tischendorf  führte  sie  aus  Sabatier 
an  (wie  Hdschr.  lux)  zu  Lkl,46.   Vgl  Weihrich,  Stxgsb.  ph.~h.  67. 
Wien  1883.  103,  S.  50. 

London,  Brit.  Mus.  Egerton  MS.  609,  früher  Marmontier  87. 
10.— 11.  Jhdt:  Etv;  es  fehlt  Mk6,56-16,20  Lk  1,1 — 11.1. 
Westcott  ist  geneigt  zu  denken ,  dass  der  Text  die  emendirte  galü- 
kanische  Übersetzung  ist. 

Tischendorf  schöpfte  die  Lesarten  aus  [Calmet,  Bianchini]  Sa- 
batier (s.  oben:  Hdschr.  lux). 

„Breviarium  Mozarabicum1',  das  Tischendorf  aus  Sabatier  (s. 
z:  oben,  Hdschr.  lux)  zu  Lk  1,46  ff.  anführte.  Jean  Mabillon  be- 
handelt das  mozarabische  Missale.  De  Uturgia  OaUicana,  Paris  1685, 
8  391—395  lind  440—457;  Vgl  Maximac  bihliothccae  veterum  pairttm  .  .  . 
supplementum,  Bd.  27.  Leiden  1677.  S.  657a— 670a.  wo  Eugenio  de 
Robles  aus  Toledo  angeführt  wird,  der  ein  Buch  über  Francisco  de 
Ximenes  in  Toledo  1604  herausgab. 

Tours,  Stadt-Bibl.  22.  früher  S.  Mart.  247. 
mart:  9.  Jhdt.  31x23,5,  Perg,  unz.  289  Bl.  2  Sp.  25.26  Z;  Gold- 
<    ilft:  Kit. 

Tischendorf  benutzte  die  Lesarten,  die  Sabatier  (s.  oben:  Hds.lux) 
aus  Mk  Lk  Jo  bot.   Wordsworth's  M\    Youngman  verglich  sie. 
Vgl  Samuel  Berger,  Hixtoirc  de  la  Vulgatc  pnidnnt  Irs  -premicrs  si'-rle» 
du  mögen  dge,  Paris  1S93.  S.  47  und  420. 
Perugia. 

^er"  Ein  sehr  altes  Purpur-Bruchstück  (Bianchini  6.  .Jhdt):  Lk  1,26  - 
2.46;  3.4—16:  4,0—22;  4.2S -5.36;  8.11-12.7:  einiges  fehlt  daraus; 
Bianchini  gab  die  Überreste  heraus  (s.  oben.  S.  599).  Append.  S.  DLX1 
— DLXX11,  mit  Nachbildung, 
präg:  s.  oben.  S.  629.  Hdschr.  for. 
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Paris,  NatLat  1 1955,  früher  Saint  Germain  777  und  663  oder  664  * 
reg:  7.  oder  8.  Jhdt,  27x22,  Perg,  Purpur  und  Gold,  57  Bl.  20  Z: 
JW  6.2— 26,42;  27,49—28,20    Mk 9,46— 11,13;  12,23-16,20. 

Stephanus  nannte  sie  Ge.  aur.  Walker  verglich  sie  für  Bentley. 
Tischendorf  verglich  sie.  Vgl  Berger  (wie  oben,  S.  630,  Hdschr. 
gat).  S.  269.  408. 

Sankt  Gallen  1395. 

sau  * 

*  6.  Jhdt:  mehrere  Bruchstücke  der  Evangelien;  der  Text  ist 
sehr  gut. 

Vgl  Tischendorf  Deutsche  Zeitschr.  (wie  S.  612.  Hdschr.  r\  Berlin 
1857,  Nr.  7,  S.  54b— 55b. 

Turin,  Nat,  F.  VI.  1,  früher  Bobbio. 

7.  Jhdt,  Quart,  94  Bl,  1  Sp:  Ecv\  es  fehlt  Mt  1,1— 13.34;  der 
Text  ist  sehr  gut. 

Amadeo  Peyron  schickte  mehrere  Lesarten  an  Tischendorf. 
Anecdota  sacra,  Leipzig  1855.  S.  160.  und  er  führte  sie  einige  Mal 
am  Anfange  Mk  in  seinem  jV.  T.  Or.  cd.  VIII.  crit.  mai  an.  Vgl 
Bernardino  Peyron,  Rivista  di  filoloyia,  1,  Rom  1873,  S.  53 — 58(71), 
den  Johannes  Dräseke,  Zeitschrift  für  wissenschaftliche  T)ieologicy  XXX. 
1,  Leipzig  1887,  S.  71—76  auszog. 

Das  Zeichen  ..T"  =  „Taurinense"  bedeutete  für  Stephanus  eine 
Handschrift  aus  Evreux  „s.  Taurini'4;  vgl  Wordsworth  (wie  S.  604, 
Hdschr.  g1),  S.  XXVI,  Anm.  1,  und  S.  50.  „Ist  diese  Paris,  Nat 
Lat.  257?"  habe  ich  in  den  Prolegomena  gefragt;  Berger  schrieb 
mir,  dass  das  nicht  der  Fall  sei. 

Madrid,  Nat.,  früher  Toledo  2,  1. 

8.  Jhdt,  43,8x33.  Perg,  375  Bl,  3  Sp.  63—65  Z,  in  gotischer 
Schrift:  Bibel;  der  Text  ist  von  der  Vulgata-Übersetzung,  mit  spa- 
nischen Lesarten  vermischt. 

Verglichen  im  Jahre  1588  durch  Christopher  Palomares,  dessen 
Kollation  Bianclüni  herausgab,  Vindiciae  canonicarum  scripturamm 
vulgatae  Latinoc  vcrsionis,  Rom  1740.  S.  LV. 

trevir*  ^r*er'    ^iscnendürf  führte  einige  Lesarten  aus  Sanftl  's. 

oben,  Hdschr.  em)  und  Bengel  an;  mir  ist  es  aber  nicht 
klar,  ob  Sanftl  die  Handschrift  anders  als  durch  Bengel  kannte. 
Tours.  Stadtbibl.  23.  früher  S.  Martin  Nr.  174. 

Till** 

9.  Jhdt,  29x23.5.  Perg,  193  Bl,  1  Sp.  21  Z:  Kn\  Vgl  mt,  und 
Berger  (wie  S.  630.  Hdschr.  gati.  S.  285  und  420. 

...  Rom,  Vallicell.  B.  6:  9.  Jhdt.:  IHM.  Die  «rate  unter  den 
Va  C'  Handschriften  Alcuin's.  Uoh  5.7.8  aus  der  ..Mantissa"  des 
Filippo  Vitali  bei  Bianchini  (wie  S.  599,  Anm.  3),  S.  DLXV1I. 
Wordsworth's  V:  verglichen  für  ihn  durch  I.  S.  im  Jahre  1883. 

Horn,  Vatikan,  früher  Regin  Suec.  11,  aus  Sabatier  (s.  oben, 
Val:  S.  631,  Hdschr.  luxi  zu  Lk  1.46  ff.  angeführt. 
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^   Der  zwischen  die  Zeilen  der  griechischen  Handschrift  ä  geschrie- 
bene lateinische  Text;  vgl  oben,  Bd.  1,  S.  S6.  87. 

(b.)  Apostelgeschichte,  Briefe,  Apokalypse. 

demid:  s.  oben.  S.  628,  Hdschr.  demid. 

Fleury:  Fetzen  von  Ag.  die  Tischendorf  aus  Sabatier  anführt; 
0  '  vgl  Sabatier  (wie  Hdschr.  lux)  S.  494.  und  S.  600,  wo  er  von 
der  Fleury-Handschrift  Nr.  129  spricht. 

Paris,  Nat  Lat.  1 1964,  früher  Saint  Gennain  24. 
german.  j2.  Jhdt:  Apg.  Vorw  von  Zacharias  Chrysopolitanus. 

Tischendorf  schöpfte  die  Lesarten  aus  Sabatier's  Buch  (wie  oben, 
S.  631,  Hdschr.  lux);  vgl  z.  B.  Ag7,l. 

gne:  s.  oben.  S.  630,  Hdschr.  gue. 

hal:  s.  oben,  S.  630,  Hdschr.  hat 

,    .    London,  Brit.  Mus.  Harley  1772. 

9.  Jhdt,  28,7x18.1,  Perg,  146  Bl,  1  Sp,  27—31  Z:  Paul  (Phm 
He)  Kath  Apok;  es  fehlt  3Jo  und  Ju;  der  Text  ist  gut,  aber  er  ist 
nach  Westcott  von  der  alt-lateinischen  Übersetzung  und  nicht  aus 
der  Vulgata;  jedenfalls  sind  alte  Lesarten  darin. 

Bentley's  M.  Jean  Aymon  scheint  sie  aus  der  königlichen 
Bibliothek  in  Paris  im  Jahre  1707  gestohlen  zu  haben.  Graf  Robert 
Harley  kaufte  sie  von  Aymon.  Verglichen  durch  Griesbach.  Sytnb. 
crit.  (s.  oben.  S.  630:  Hds.  harl).  Bd.  1.  S.  326—382.  Vgl  A  catahgue 
of  the  Harleian  mss,  London  1808,  Bd.  2.  S.  211—218:  Catalogm  (wie 
oben.  S.  630,  Hdschr.  harl),  S.  38. 

laud*  ^x^or(*,  ^0(^  ^aud.  Lat.  108:  veröffentlicht  durch  Johannes 
Belsheim,  Acta  apostolorum  ante  Hieronymum  latine  translata  ex 
codire  latino-gratco  Laudiano  Oxoniensi  denuo  cdidit  I.  H.  Christiania 
1893;  s.  unten,  Hdschr.  442. 

Ii    4.5.«.  IjeiPzig«  Univ.;  s.  unten,  Hdschr.  1613 — 162S. 

P       *  drei  Handschriften  der  Apokalypse.    Verglichen  durch 
Matthäi,  Apoc  Append.  S.  229    23s  und  310—334. 
lux:  s.  oben,  S.  631,  Hdschr.  lux. 

Wien,  kais.  Lat.  1274,  früher  Lat.  theol.  2S7. 
1079.  28x20.5,  Perg,  160  Bl,  1  Sp,  21-  24  %:  Paul  (Kol  Laod). 
Geschrieben  durch  Marianus  Scotus.   Alter  verglich  sie.  Bd.  2, 
S.  1010—1080.   Ich  sah  sie  am  3.  Okt.  1893. 

i       Kardinal  Passionei  A.  3. 
passlon:  M1  m.  A  T  und  y  T  (Eyv  A^  Rath  Ak  p  (phm  He)) 

Vgl  Giuseppi  Bianchini,  Evangelianum  </ua<lrui>lcx,  Kom  1749,  Teil  1, 
Bd.  2,  Bl.  DLXXb,  mit  Nachbildung  [vor]  nach  S.  DLIX;  s.  auch 
DLXVb. 
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Sankt  Gallen  908. 

etwa  7.  Jhdt  (so  schrieb  mir  Berger):  ein  überschriebenes  Bruch- 
stück Phil  Kol  Eph  1  Thess  1  Tim. 

Vgl  Tischendorf,  Deutsche  Zeitsdirifl  für  christliclie  Wissenschaft 
und  christliches  Leben,  Berlin  1857,  S.  54  b.  55  a. 
.  m  Ulm  1  und  2:  zwei  Ulmer  Handschriften.  Eine  gehörte  früher 
m '  R.  Kraft  von  Delmensingeu,  und  scheint  heute  Lond.  Brit.  Mus. 
Add.  11852:  A.  T.  Paul  Ag  Kath  Apok  zu  sein.  Diese  zwei  führte 
Tischendorf  zu  1  Jo5,7f,  .V.  T.  Gr.  ed.  VIII.  crit.  mai.  Bd.  2,  S.  338,  an 
aus  Bengel,  kleine  Ausgabe,  Tübingen  1753  (vgl  Prolegomena  zu 
Tischendorf,  S.  1285).   Vgl  Berger  (wie  S.  635,  Hds.  5).  S.  126-127. 

...  Rom,  Vallicelliana:  Bibel.  Vgl  Bianchini  (wie  oben,  Hdschr. 
vamceii:  pa8sion)  ßL  DLXVb,  siehe  auch  B.  25,  Bl.  DXCIXv,b. 

.  Wolfenbüttel,  herzogl.  Weissenburg  76;  s.  oben,  S.  630, 

^eisseno:  Hd8chr  gue 

Auch  Weissenburg  99,  zu  Uo5,7f.,  bei  Tischendorf,  N.  T.  Gr.  ed. 
VIII.  crit.  mai.  Bd.  2,  S.  33S. 


Diese  Handschriften  der  Vulgata  hat  Tischendorf  im  kritischen 
Apparat  angeführt.  Ich  habe  sie  noch  so  stehen  lassen,  teilweise 
um  die  folgenden  einmal  angewendeten  Zahlen  nicht  zu  stören  (ein 
Vulgata-Forscher  muss  alles  anders  umarbeiten),  und  teilweise  um 
diese  als  eine  Art  ausgewählte  Gruppe  gelten  zu  lassen. 


Einige  Vulgata-Handschriften. 

Die  folgenden  Handschriften  sind  nach  Ländern  oder  Völkern 
geordnet  Eine  solche  Anordnung  kann  einmal  brauchbar  sein  für 
Handschriften  aller  Sprachen.  Man  soll  jedem  grösseren  Lande  seine 
Nummer  geben,  und  die  kleineren  Länder  zusammengruppirt  unter 
einzelne  Nummern  stellen,  um  nicht  über  9  hinauszugehen.  Dann 
wird  der  Anfang  der  Nummer  ein  für  allemal  in  allen  möglichen 
Handschriften  sofort  anzeigen,  wo  die  betreffende  Handschrift  zu 
finden  ist.  Wenn  man  die  lateinischen  Ländernamen  anwendet,  so 
könnten  die  Handschriften  in  Amerika  01.02.03  . .  .  010.011  . . .  0100 
u.  s.  w.,  die  Handschriften  in  Austro-Hungaria  11. 12  . . .  110. 111 
1 1 00  u.  s.  w.  numerirt  werden. 

Bisweilen  sind  unten  Handschriften  aufgezeichnet  worden  aus 
Bibliotheken,  die  sich  heute  anderswo  befinden  oder  völlig  zerstreut 
sind.  Dies  ist  geschehen,  um  zur  Aufsuchung  des  jetzigen  Aufent- 
haltsortes der  Handschriften  anzuspornen. 

Die  Handschriften  entbehren  mehr  als  einmal  die  Psalmen  und 
die  Evangelien,  weil  diese  immer  wieder  in  den  gottesdienstlichen 
Büchern  zur  Hand  waren. 
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Der  Sinn  ist  derselbe,  ob  A.  T.  und  X.  7!,  oder  ob  Bibel  steht 
Nattirlich  bedingen  häufig  die  äusserst  sparsamen  Notizen  in  den 
Katalogen  eine  sehr  dürftige  Vorführung  der  Handschriften.  An- 
dererseits habe  ich  für  gewöhnlich  der  Kürze  halber  die  Lücken 
nicht  angegeben. 

Amerika. 

Cambridge,  Massachusetts.  Harvarder  Universität,  früher  Lewis 

Cass's. 

12.  Jhdt:  A'.  T.\  der  Text  ist  gut.  Ich  erhielt  die  Notizen  Über  die  Har- 
varder Handschriften  von  meinem  lieben  Freund  und  Gönner  dem  1884  Heimge- 
gangenen Ezra  Abbot. 

 Harvard. 

"*   13.  oder  14.  Jhdt:  Bibel;  der  Text  ist  nicht  gut. 
-   Cambridge,  Harvard,  früher  Hawte. 

8.  Jhdt:  Lesebuch;  der  Text  ist  gut. 
^.  New  York,  Astor-Bibliothek. 

14.  Jhdt:  A.  T.  und  N.  T.,  wie  es  scheint,  mit  Ausnahme  der  Apok  (Evv  P 
Thm  He]  Ag  K).  Vgl  James  Isidor  Mombert,  Journal  of  tbe  society  of  biblicnl 
litcrature  and  excycsis.  Juni  und  Der..  18S4,  S.  09— 100. 

.#  Oswego,  New  York,  Th.  Irwin. 

°*  S.  Jhdt,  Purpurperg.  Goldschrift:  Ew.  Früher  Hamilton  251. 
Vgl  Wilhelm  Wattenbach  lieber  die  mit  Gold  auf  Purpur  geschrie- 
bene Evangelienhandschrift  der  Hamilton'schen  Bibliothek".  Sitzungs- 
berichte der  königlichen  Preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  xu  Berlin, 
1S89.  12  und  13,  S.  143—156;  —  und  Samuel  Berger,  llistoirc  de  la 
Vulgate  pendant  les  premiers  si/cles  du  mögen  uge,  Paris  1893,  S.  30.  37. 

Ohne  Zweifel  gibt  es  andere  Handschriften  in  Amerika.  Ein 
einzelner  Kaufmann,  ein  Deutscher,  den  ich  kenne,  hat  viele  Kisten 
von  Büchern  und  Handschriften.  Aber  die  meisten  der  wohlhabenden 
Amerikaner,  die  immer  wieder  durch  Europa,  Asien  und  Afrika 
reisen,  haben  keine  Ahnung  von  dem  Wert  von  Handschriften  und 
kaufen  nur  gedruckte  Bücher  auf. 

England. 

ß.  Borden.  Kent  Robert  Plot  2SS9.16. 

Quart:  Bibel.  Vgl  Catah'/i  Ubrorum  tnss.  Aw/liac  et  llibcrniae,  Oxford  1097, 
Bd.  L\  S.  73  b. 

Bristol,  Stadt-Bibl.  1565.13. 

Fol:  BiM.    Vgl  Cah,lo<ii  (wie  oben,  Hdschr.  Gl,  Md.  2,  S.  40. 
8:  1560.14:  Oktav:  BiM. 

g    Cambridge,  Caius  und  Gonvile  College,  früher  College  des  heil. 

Benedict  1329.44:  Bibel.  Den  Katalog  von  James  für  Caius  und 
Gonvile  habe  ich  noch  nicht  einsehen  können. 

10:   1322.40:  BiM  „scripta  per  senatum  monnchoruni  Wigorniae". 

11:   1350.73:  Bibel. 
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Cambridge,  Caius  und  Gonvile  College,  früher  College  des  heil.  Benedict 
l~:  1413.28Ü('?):  7.  Jhdt(?):  Evv  „tanta  vetustate,  ut  characteres  Rom.  referunt 
characteras  Graecos". 

IS:   1564.197:  Evv  „cum  elegantissimis  picturis". 

—  Caius  und  Gonvile  College  I.  42  (691.1). 

:  Bibel.    Vgl  Caiaiogi  lilirorum  rnss.  Angliae  et  Biberniae,  Oxford  1697, 
1,  Teil  3,  8.  107. 

 H.  42  (692.2):  Bibel. 

 L.  9  (710.26):  Kath  mit  Glosse. 

 L.  33  (717.27):  Paul  mit  Glosse. 

 C.  28  (1065.1):  Bibel. 

Corpus  Christi  College  286. 

6. — 7.  Jhdt:  Evv;  der  Text  ist  gut  und  sehr  gut  korright  Man 
sagt,  dass  Gregor  der  Grosse  sie  an  Augustin  schickte.  Vgl  J.  Good- 
win,  Publications  of  Cambridge  Antiquarian  Society,  Cambridge  1847. 
Westcott  23.   Wordsworth's  X. 
297. 

*  8.  Jhdt:  einiges  aus  Joh  1,1— 10,29  und  LA-4,5— 23,26;  der  Text  ist 
halbesweges  zwischen  dem  irischen  Texte  und  der  reineren  Vulgata. 
Goodwin  (wie  Hdschr.  19)  veröffentlichte  Bruchstücke  aus  Jo.  West- 
cott 24. 

2«    —  Emanuel  College  21—26: 

sechs  Exemplare:  A.  T.  und  N.  T.    Vgl  Catalogi  librorum  rnss.  Angline  et 
HUxmiat,  Oxford  1697,  Bd.  1,  Teil  2,  S.  90a. 

22:   43:  Fol,  Perg:  A.  T.  und  N.  T. 

23:  (39—72  vier  Exemplare:  A.  T.  und  N.  T.  (71  mut). 

Für  Cambridge.  Fitzwilliam  Museum,  s.  unten,  Nr.  2229—2236. 

24  a-  —  Jesus  College  3:  Q.  A.  3,  früher  No.  1. 

13.  Jhdt,  32,5  x  23,1,  Perg,  356  Bl,  2  8p,  54  Z:  A.  T.  (auch  4  Esra)  X  T. 
(Evv— Apk:  James  gibt  nicht  die  Reihenfolge  näher  an).  Vgl  M.  R.  James,  A 
deaer.  catal.  of  the  MSS  in  the  lilyrary  of  Jeaus  Collcie,  Cam/trids/e ,  Cambridge 
1895,  8.  2.  3. 

oll».  —  ■     9:  Q.  A.  9. 

m  '  15.  Jhdt,  29,4x18,8,  Perg,  241  Bl,  2  Sp,  42  Z:  A.  T.  Evv  Paul  (Kol  Laod, 
Kath  Apg  Apk.    Vgl  Jame*,  S.  (J.  7. 

He  ~       ll:  Q- A"  lL 

'        13.  Jhdt,  27,8x18,8,  Perg,  254  Bl,  2  Sp.  60  Z:  A.  T.  Mt  Mk  JJc,  mut  Anf 
Mt    AnfMk    EndeLk.    Vgl  James,  S.  8-10. 
.>4d.  40:  Q.B.  24. 

^  *  12.  Jhdt,  21,3x12,8,  Perg,  114  Bl,  lSp,  17  Z:  Apg  mit  Glosse.  Vgl  Jumes,  S.Ü0. 
,y,    —  S.  John's  College  C.  23. 

9.  Jhdt:  Erv;  derText  ist  gut  u.  sorgfältig  geschrieben.  Westcott  26. 

jr    .  -  King\s  College  2. 

ä.  ».  u  Jhdt  30><2n    Per(f  49G  m  2  Sp  51  z.  A  T  Ettv  Paul  ^phm  He 

Ap<i  Kath  Apk.  Vgl  M.  R.  JamcH,  A  ricser.  catal.  of  the  MSS  other  than  oriental 
in  the  library  of  Khu/'a  College.  Cambridge,  Cambridge  1895,  S.  1—5. 
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*>"  ¥  h-  Cambridge,  King's  College  25. 

13.— 14.  Jhdt,  21,9x15,  Perg,  425  Bl,  2  Sp,  54  Z:  A.  T.  X.  T.\  „The 
Order  of  books  is  as  usual".  Warum  gibt  er  nicht  die  Reihenfolge  an?  Ohne 
Zweifel:  Kvv  Paul  Apg  Kath  Apk,  denn  James  nennt  dies  bei  26:  „the  normal 
order".    Vgl  James,  S.  42.  43. 

•»iL  ¥  r-  *26* 

Ä*  c'  13.  Jhdt,  21,9x15,3,  Perg,  349  Bl,  2  Sp.  55  Z.      71.  tft>t>  /W  (Phm 

He)  Apg  Kath  Apk.    Vgl  Jainee,  S.  43—46. 

—  Pembroke  Hall  1958.29. 

*  Ag  Apk  mit  Glosse. 

27:  1960.31:  Faul  mit  Glosse.    1963.34:  Evr  mut  mit  Glosse.  2086.158: 

Jo  mit  Glosse.    Vgl  2159.231. 

28:   2140.212:  Kol;  „probatissimum  exemplar". 

—  Peterhouse  30. 

"  '  13.  Jhdt,  40  x  29.1,  Perg,  249  Bl:  Paul  mit  Glowe;  mut.  Vgl  Montaguo 
Rhode«  James,  A  destcriptive  cataJogue  of  the  mamtscripts  in  the  library  of  Peter- 
house .  .  .,  Cambridge  1899,  S.  49;  die  Maasse  scheinen  sehr  gross  zu  sein;  James 
sagt  nichts  darüber,  aber  er  gibt  wahrscheinlich  Zoll  an,  die  ich  in  Centimeter 
umschreibe.  —  Die  Handschrift  früher  (i.  Kat.  des  Jahres  1697)  1722.60  ist  ver- 
schollen. 

30:  38:  14.  Jhdt,  39,4  x  25,4,  Perg,  96  Bl:  Joh  1,  1—16,  5  mit  Glosse. 

qi    .  44:  13.  Jbdt,  37,6  x  24,7,  Perg,  383  Bl,  2  Sp,  59  Z:  BiUl  auch  4  Esra; 

91  *'  He  Apg  Jak). 

 45:  13.  Jhdt,  40x  26.9,  Perg,  2  Sp,  60  Z:  Bibel  (4  Esra;  Kvv  Apg 

6in-  Kath  Paul  Apk). 

  46  (1930.268):  13.  Jhdt,  45,7x32,2,  Perg,  304  Bl,  1  Sp,  58  Z:  Bibel 

**     '  (Evv  P  Apg);  mut  schliesst  Apg  18, 17;  Kath  scheinen  zu  fehlen. 

»tA  72:  13.  Jhdt,  63:7  35)x22,l,  Perg,  180  Bl,  Txt  24  Z,  Glosse  47  Z: 

Lk  Jo  mit  Glosse 

•I    221  (1919.257):  13.  Jhdt,  26,5x18.6,  Perg,  120  Bl,  1  Sp,  Txt  20  Z: 

01  e'  Paul  (Phm  He)  mit  Glosse. 

—  Sidney-Sussex  College,  83.  J.  4.21  (746J. 

13.-14.  Jhdt,  23.8x16,3,  Perg,  554  Bl,  2  Sp,  46  Z:  A.  T.  Evv  Paul  (Phm 
He")  Ap*t  Kath  Apk.    Vgl  M.  R.  James,  A  descr.  catal.  of  the  MSS  in  the  library 
of  S-S  C,  Cambr.  Cambridge  1S95,  S.  67. 
o*.  96.  J.  5.11  [758J. 

*1'  um  1300,  42,8  X  21,6,  Perg,  404  Bl,  2  Sp,  56  Z:  A.  T.  (auch  4  Esra,  Benslj's 
C.  11)  Ew  Paul  (  2  Theas  Laod  Tim  Tit  Phm  He)  Apg  Kath  Apk. 
34:  —  Trinity  College  29:  Mt  Mk  mit  Glosse. 

3.V.  30:  Lk  mit  Glosse. 

36:   33:  Paul  mit  Glosse. 

37:   201.23:  Mt  Mk  mit  Glosse. 

38:   218.40:  Mt  mit  Glosse. 

39:   234.16:  Ml  Mk  mit  Glosse. 

40:   243.25:  A.  T.  und  X.  T. 

41:   250.32:  PauJ  mit  Glosse. 

42:   260.5:  Paul  mit  Glosse  zwischen  den  Zeilen. 

43:  —  —  264.9:  Paul  mit  Glo9se. 
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44:  Cambridge  Trinity  College  289.34:  Jo  mit  Glosse. 

45:  319.1:  Ä.  T.  und  X.  T. 

46:   320.2:  Paul  mit  Glosse. 

47:   322.4:  Evv  mit  Glosse. 

48:   323.5:  Brr  mit  Glosse. 

49:   339.21:  Evv  mit  Glosse. 

50:   421.10:  Paul  mit  Glosse. 

51:  434.23:  Bruchstück  Mt  mit  Glosse. 

52:  435.24:  Ag  mit  Glosse. 

53:   437.2(3:  Jo  mit  Glosse. 

54:   463.22:  Paul  mit  Glosse. 

55:  4S2.13:  A.  T.  und  X.  T. 

56:   495.26:  Ew. 

57:   555.5:  Apuk. 

58:   565.15:  X  T.  mut. 

59;   578.28:  Ap»k: 

60:   586.36:  A.  T.  und  .V.  T. 

61:   588.38:  X.  T.tf). 

62:  027.37  und  628.38:  A.  T.  und  X.  T. 

B.  10t4,  iv  (vgl  ohen,  Hdschr.  56?):  9.  Jhdt:  7v;t;  der  Text 
ist  gut.   Bentley's  T.   Westcott  25. 
w.  -   -  B.  10,5:  9.  Jhdt,  sächsische  Schrift:  JATo7,32— lThcss(?);  ge- 
mischter Text.  Früher  Neville's.  Bentley's  S,  Hort  verglich  sie. 
Cambridge.  Univ.  6  (Dd.  I.  6). 

°'  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  339  Bl,  2  Sp,  50-56  Z:  A.  T.  und  X.  T.  (Evv  Ag  Apok 
He  4,4— Ende  Kath).  Vgl  A  catahvjm  of  t/tc  manusrripts  prcscrvcrl  in  fhe  library 
of  thf  universittf  of  Canihridge,  Cambridge  (5  Bde  und  Index,  1856.  1857.  1858. 
1S61.  1867.  1867),  Bd.  1,  S.  S. 

 11   Dd.  I.  14):  14.  Jhdt,  Fol,  401  Bl,  2  Sp,  58  Z:  A.  T.  und  X.  T.  (Ag 

nach  Paul:. 

fi~.  29  Dd.  V.  52-:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  333  Hl,  2  Sp,  57  Z:  A.  T.  und 

™'   X.  '/!;  es  fehlt  Mt  Mk  1.1—9,25  Phm  He;  Ag  nach  Pauli. 

_  .  .  44i}  Dd.  VIJ1.  12i:  14.  Jhdt,  Kol,  Perg,  464  Bl,  2  Sp,  53  Z:  A.  T.  und 


6S 


ra  5s8  il)d.  X.  29  :  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  439  Bl,  2  Sp,  44  Z:  A.  T.  und 

by:   X.  T.  iPhm  He;  Ag  nach  Paul.. 


'   X.  T.   Phm  He;  Ag  nach  Paul). 

 5s8  il)d.  X.  29  :  14.  Jhdt, 

':   X.  T.   Phm  He;  Ag  nach  Paul.. 

  764   Dd.  XII.  47  .:  14.  Jhdt,  Duodez,  Perg,  502  Bl,  2  Sp,  46  Z:  J.  T. 

<U:   und  X.  T.  iPhm  He;  Ag  nach  Paul:. 

-1>   794  iDd.  XIII.  6):  14.  Jhdt.  Fol,  Perg.  325  Bl,  2  Sp,  63  Z.  mut:  .1.  T. 

<1:   und  AT.  T.   Phm  He;  Ag  nach  Pauli. 

 8S9   Dd.  XV.  35.:  15.  Jhdt,  Duodez,  Perg,  476  131,  2  Sp,  52  Z:  A.  T. 

und  X.  T. 

~„  SMS  Ee.  I.  9i:    13.?.  15.  Jhdt,  Quart.  Perg,  285  Bl,  2  Sp,  60  Z:  .4.  T. 

lö:   und  .V.  7". 

74:  9or>  Ke.  I.  16):  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  319  Hl,  2  Sp.  57  Z:  .4.  T.  und  Ar.  T. 

„w  911  (Ke.  II.  23  :  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  394  Bl,  2  Sp,  59  Z:   A.  T.  und 

<t>:   .V.  T.  il'hm  He;  Ag  nach  Pauk 


2.  Westliche.   (1.)  Lateinische,   b.  Vulgata.  639 

-,ft    Cambridge,  Univ.  K45  iEe.  IT.  28):  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  300  Bl,  2  Sp,  58  Z: 
<b:   A.  T.  und  X  T.  (Rath  Ag). 

—  1118  Fe.  VI.  2(5) :  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  459  Bl,  Bl.  1-108  1  Sp,  41  Z, 

ii  l  BL108-Ende  2  Sp,  48-53  Z:  A.  T.  und  .V.  T. 

 1120  (Ee.  VI.  28):  13.  Jhdt,  Duodez,  Perg,  110  Bl,  1  Sp,  10  Z:  Ruth 

Ar/  mit  Glosse. 

•Q    -  -  1236  iFf.  III.  28):  etwa  1300,  Fol,  Perg,  229  Bl,  2  Sp,  59  Z:  Paul  mit 
Glosse. 

•g   .  [  12S5  iFf.  IV.  42):  9.  Jhdt,  Quart,  Perg,  103  Bl,  1  Sp,  28  Z:  Ew 

durch  einen  Presbyter  Juvencus  fast  Wort  für  Wort  übersetzt  oder  „evan- 
gelische Geschichte".] 

80:  1323  Ff.  V.  33  :  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  116  Bl,  1  Sp,  19  Z:  I.k  mit  Glosse. 

  1357  (Ff.  VI.  19).  15.  Jhdt,  Duodez,  Perg,  567  Bl,  2  Sp,  42  Z:  A.  T. 

01 :  und  .V.  T.  .Phm  He:  Ag  nach  Paul). 

jm.   1358  (Ff.  VI.  20::  15.  Jhdt,  Duodez,  Perg,  453  Bl,  2  Sp,  47  Z:  Ä.  T. 

und  X  f.  (Apok  nach  Ag). 

ö«.   1383-1387  (Ff.  VI.  45—49):  15.  Jhdt,  Duodez,  Perg,  5  Bde,  478  Bl, 

W:  2  Sp,  50  Z:  A.  T.  und  X.  T.  .Phm  He;  Ag  nach  Paul). 

 139S  Gg.  1.  3):  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  375  Bl,  2  Sp,  59  Z:  .4.  T.  und 

V.  T.  (Phm  He;  Ag  nach  Paul). 

ar  1416  (Gg.  1.  21;:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  87  Bl,  1  Sp,  16  Z:  Ag  mit 

ÖO'  Glosse. 

  1422  (Gg.  I.  27):  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  406  Bl,  2  Sp,  51  Z:  A.  T.  und 

W>:    X.  T.  (Phm  He;  Ag  nach  Pauli. 

ft,   1532  iGg.  IV.  33):  Bl.  1-46:  13.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  46  vaus  90 1  Bl, 

1  Sp,  35  Z:  Raul  (Phm  He). 

  1584  vGg.  VI.  15c  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  506  Bl,  2  Sp,  47  Z:  A.  T.  und 

m'   X.  T.  (Phm  He;  Ag  nach  Paul). 

öq.  -  m4  Gg.  VI.  45  :  14.  Jhdt,  Duodez,  Perg.  538  Bl,  2  Sp,  52  Z:  A.  T. 
W:  und  X  T.  Phm  He;  Ag  nach  Paul). 

 1617  ;  Hh.  1.  3i:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  367  Bl,  2  Sp,  52  Z:  A.  T.  und 

:   X.  T.  [Vhm  He;  Ag  nach  Paul). 

Qi.  lf^7  iK-  IV-         14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  316  Bl,  2  Sp.  55  Z:  .1.  T.  und 

*1'   X.  T.  (Phm  He;  Ag  nach  Paul). 

g.,.   1837  ili.  V.  2):  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  257  Bl,  2  Sp,  53  Z:  A.  T.  und  X.  T. 

Phm  He;  Ag  nach  Paul). 

Q..  1891   Ii.  VI.  12  :  14.  Jhdt,  Duodez,  Perg,  469  Bl,  2  Sp,  50  Z:  A.  T.  und 

**:   X.  T.  <Phm  He;  Ag  nach  Pauli. 

 1901  ili.  VI.  22i:  14.  Jhdt,  Duodez,  Perg,  299  Bl,  2  Sp,  55  Z.  *ehr  kleine 

Schrift:  ,1.  7'.  und  X.  T.  Kw  Paul  Rath  Ag  Apoki. 

 1911  (Ii.  VI.  32):  8.-9.  Jhdt:  Ml  l.  1— 7r  23    J/£  1. 1—5. 36 

°'  L£  l,  1—4.2  Jn  ganz;  Westcott  nannte  sie  £  und  hielt  den  Text 
für  einen  emendirten  irischen  Text  und  dem  Text  der  Yulgata-Über- 
setzung  näher  als  der  Text  der  Handschrift  a  (unserer  96);  sie  ent- 
hält viele  alte  und  eigentümliche  Lesarten.  Mit  vielen  anderen 
irischen  Handschriften  schreibt  diese  Handschrift  Mt  1. 17  „Finit 
prologus",  und  dann  „Incipit  evangelium".  Sie  war  früher  im  Kloster 
Deer  oder  Deir  in  Aberdeenshire  und  wird  deshalb  Book  of  l>?r 
genannt    Veröffentlicht  durch  .khn  Stuart,  Kdinburgh  1869. 

Gregory,  T«xtkritlk.  -11 
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Mi  Cambridge,  Univ.  1958  (Kk.  I.  24):  8.  Jhdt,  Quart,  Perg,  118  Bl, 
lSp,  21  Z:  Lk  1, 15 — 24. 53    Jo  1, 18— 20, 17.    Irische  Schrift 
Bentley's  X.  Westcott's  a  und  von  der  irischen  oder  britischen  Recen- 
sion.  Westcott  (wie  oben,  S.  594,  Anra.  2)  bietet  eine  Nachbildung. 

Q,   1959  tKk.  I.  25-:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  221  Bl,  1  Sp,  45  Z.  mut,  zwei 

Hände:  A.  T.  und  X.  T. 

 1971  ,  Kk.  II.  8):  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  23G  Bl,  1  Sp,  18  Z:  Mi  Mk  mit 

Glosse. 

 1981  {Kk.  II.  18):  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  243  Bl,  2  Sp,  28  Z:  Paul  (Phm 

1  He>  mit  Glosse. 

1<|ft  2023  (Kk.  IV.  8.:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  340  Bl,  2  Sp,  58  Z:  A.  T.  und 

1W:  v  T  (Phm  He.  Äg  nach  Paul) 

1ft1    2052  (Kk.  V.  10::  15.  Jhdt,  Fol,  Perg  (?\  3G1  Bl,  2  Sp,  57  Z:  A.  T. 

1W1:  und  X.  T.  (Phm  He;  Ag  nach  Paul  . 

1|W  2060  Kk.  V.  18 1:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  141  Bl,  2  Sp,  30  Z:  Paul  ;Phm 

He)  mit  Glosse. 

[  2139  (LI.  1.  10):  8.  Jhdt:  enthält  das  Leiden  und  die 

Auferstehung  aus  den  vier  Evangelien.  Geschrieben  an- 
scheinend für  den  Bischof  von  Lindisfarne,  Kthelwald.  Westcott's 
(wie  oben,  S.  594,  Anin.  2)  22.] 

1ft«  2263  Mm.  I.  2'):  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  610  Bl,  2  Sp,  40  Z:  A.  T.  und 

v  T  phm  He;  Ag  nach  Paull 

Ui±m  2318  iMm.  III.  2i:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  381  Bl,  2  Sp,  56  Z.  A.  T.  und 

UH:   y  T  |Pnm  He.  Ag  nach  p&nVj 

lftr   2370  iMm.  IV.  22):  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  548  Bl,  2  Sp,  49  Z:  A.  T 

JUd:  und  .v.  r. 

  2421   Mm.  V.  Hi::  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  114  Bl,  1  Sp,  10  Z:  Mf  mit 

1U0-  Glosse. 

ur   2599  (Nn.  II.  37 1:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  83  Bl,  1  Sp,  16  Z:  .1//  mit  Glosse; 

Wi'  es  fehlt  1,  1-3,  12. 

Cheltenham,  Phillipps  3007. 
1WÖ:  10.  Jhdt:  Kvv(?l 

109:   4558:  9.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Ew. 

110:   4(525:  12.  Jhdt.  Duodez.  Perg:  Apok  Köu  Chrnn. 

111:  1635:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  .1.  T.  und  V.  T. 

112:   4723:  Apok  mit  Glos*.?. 

113:  —  —  4735:  9.  Jhdt,  Quart.  Perg:  Ew.    Berthilde  genannt, 
114.  Coventry,  Schule  1440.1. 

Fol.  BiM.    Vgl  Calalwi  ;wie  oben,  S.  635,  Hd*chr.  G  .  Bd.  2,  S.  33a. 
ir    Durhani,  Cathedrale  A.  IT.  IG. 

11>:  8.  Jhdt,  35x24,  Perg,  134  Bl,  2  Sp,  29  Z:  Ew  mut;  der  Text 
ist  gut.  Bentley's  K.  Westeotts  2S.  Wordsworth's  J.  Vgl  Berger, 
S.  3S1. 

-  -  A.  II.  17. 

8.  Jhdt.  31,5x27,  Perg,  111  Bl:  Bruchstücke  Ecv;  der  Text  ist 
gut.    Bentley's       Westcott's  29. 

^-.^  —  —  192.1117:  Fol:   .1.  T.  von  Dan  an.  X.  T.    Vgl  Catafogi   wie  oben, 
S.  635,  Hdschr.  6-,  Bd.  2,  S.  7b. 
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118:  Durham,  Cathedrale  196.131:  Fol:  .V.  T.    Vorher  steht  da»  A.  T.  in  3  Bdn. 

119:   197.132:  ein  Teil  dets  A.  T.,  X.  T. 

120:  198.133:  A.  T.  und  .V.  T. 

121:   199.134:  vi.  71  und  X  T.  mit  Glosse. 

122:   284.219:  Fol:  Ew.   I«t  dies  Westcott'e  28? 

123:   285.220:  Fol:  Ew  mit  Glosse. 

124:   286.221:  Fol:  Eer.    Ist  dies  Westcott's  29? 

125:   288.223:  Quart:  Ew. 

126:   386-387.321—322:  Fol,  2  Bde:  1.  2.  3  Jo  mit  Glosse. 

127:   388-391.323-326:  Fol,  4  Bde:  Jo  mit  Glosse. 

Vergleiche  mit  diesen  115—127  Thomas  Rud's,  Codicum  mss  ccclesiae 
eathedralis  Dunelmensüs  catalogus  cUtssieus,  Durham  1825,  S.  9—12.  Durham, 
Cath.  A.  II.  1:  1 1*2.?  9.?i  Jhdt,  Fol,  Perg,  ujjc,  4  Bde,  713  Bl:  Bibel;  —  A.  11.2 
12.?  9.?  Jhdt,  Fol,  Perg,  unc,  294  Bl,  2  Sp:  Teil  A.  T.,  .V.  T.  \  —  A.  II.  3 
14.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel;  —  A.  II.  4:  Teil  A.  T.,  X.  T.  (?);  —  A.  II.  15:  Ew 
mit  Glosse;  —  [A.  II.  18:  .V/  Mk  mit  Glosse;  —  A.  II.  19:  Paul  mit  Glosse;  — 
A.  III.  25:  31t  Jo  mit  Glosse;  —  A.  IV.  8.10:  31t  mit  Glosse;  11.12:  Mk  zwei 
Exemplare  mit  Glosse;  13.14:  LA* zwei  Exemplare;  16:  Jo  mit  Glosse];  —  A.  IV.  8: 
14.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Ew  und  31k;  Teil  .4.  T.;  —  A.  IV.  15:  10.  (?)  Jhdt,  Quart, 
Perg:  Jo;  —  A.  IV.  30:  15.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  Bibel. 

128.  York,  Cathedrale  33.33. 

Quart:  .4.  T.  und  X.  T.  Vgl  Caialogi  (wie  oben,  S.  635,  Hdschr.  6),  Bd.  2,  S.  4  a. 

129a-  Eton  Colle&e        Bk-  *•  *»2  [1829.31]. 

13.  Jhdt,  41,3x28,8,  Perg,  176  +  160  Bl,  2Sp,  58  Z:  A.  T.  Ew  Paul  (Phm: 
He)  Ap/ 1, 1—3,  10.  Vgl  M.  R.  James,  4  deseriphte  cataloguc  of  the  MSS  in  Ütc: 
librarg  of  Eton  College,  Cambridge  1895,  S.  1. 

l»9b  25:  BL  3-  L 

'  13.  Jhdt,  33x23,4.  Perg,  2  Sp:  A.  T.  Erv  Paul  (Phm  He?)  Apg  Rath  Apk. 
Vgl  James  (wie  129a),  S.  11—13. 

|9or.  —  —  26:  Bk.  3.  2. 

~  C'  12.— 13.  Jhdt,  33,4x22,6,  Perg,  302  Bl,  3  Sp:  .4.  T.  Ew  Apg  Kath  Apk 
Paul  (Phm  He)  ZW.    Vgl  James,  S.  13.  14. 

l^d-  179< 

~  *  13.— 14.  Jhdt,  15x10,  Perg,  542  Bl,  2  Sp:  A.  T.  Eev  Paul  Kath  Apg  Apk 
(dies  scheint  die  Reihenfolge  zu  sein).  Diese  Hds  enthält  4  Esra,  steht  aber  nicht 
in  Bensly's  Liste.    Vgl  James,  S.  112—114. 

™.  Kxeter.  Cathedrale  2064.10. 

AaU*  2  Bde,  mut:  Bibel. 

^    Hereford,  Cathedrale. 

8— 9.  Jhdt,  mut:  Kit;  der  Text  ist  gilt  und  ist  von  der  emen- 
dirten  irischen  Übersetzung.  Westcott  nennt  sie  £  und  gibt  eine 
Nachbildung.  Dies  scheint  1797.205  in  Catalogi  (wie  oben,  8.  635, 
Hdschr.  6)  zu  sein. 

w%  1612.20:  Fol:  Mt  mit  Glosse.   1613.21:  Fol:  Mk  mit  Glosse.  1614.22: 

Quart:  Lk  mit  Glosse.  1615.23:  Fol:  Lk  mit  Glosse.  1617.25:  Fol:  Jo  mit 
Glosse.  1618.26:  Fol:  An  mit  Glosse.  1(319.27:  Fol:  Kalb  Apok  mit  Glosse.  1620.28: 
Fol:  Ag  mit  Glosse.    1621—1623.29-31:  Fol:  Paul  mit  Glosse,  drei  Exemplare. 
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1626.34:  Fol:  Apik  Cant  mit  Glosse.  Vgl  Cataiogi  (wie  oben,  S.  635,  Hdschr.  6), 
Bd.  2,  S.  43b. 

133:  Hereford,  latbedrale  1630.38:  Fol:  Bibel. 
134:  1631.30:  Fol:  Paul  Kath. 

Holkliani.  Norfolk. 

neun  Exemplare  der  Biltel.    Vgl  W.  Roscoe,  „Some  account  of  tbe  library 
at  Holkham",  Tramart  iom  of  Ute  rotjaf  »ncicty  of  literature,  Bd.  2,  Teil  1  (London 
1S32),  S.  355.  356  (352  -  379). 
1V   Lambeth.  Erzbischof. 
3     10.  Jhdt,  16x11,  Perg.  216  Bl,  1  Sp,  20— 25  Z:  Ew\  ..Book  of 
Hoc  Duman"  genannt.   Vgl  Berger,  8.  390. 
™   Litchfield.  Kathedrale. 

7.  oder  8.  Jhdt:  Mt  Mk  Lk  1,1—3,9;  der  Text  ist  von  der  emen- 

•  * 

dirten  irischen  Übersetzung.  .,Book  of  St.  Chad".  Bentleys  |2-  West- 
cott's  /.   Scrivener  veröffentlichte  sie. 1    Wordswortlf  s  L. 
138:  Lincoln.  Cathedrale,  10.  Jhdt:  Ag  Apok.   Bentleys  §. 

rw.  London,  (Jresham  College  2956.57. 

Mt  mit  Glosse.    Vgl  Calvin;»  (wie  oben,  S.  635,  Hdschr.  6),  Bd.  2,  S.  75b. 

140:   2976.77:  BiM. 

141:   2977.78:  Bibel. 

142:   3083.184:  ein  Teil  des  X  T.  i  ist  sie  lateinisch  ?  i. 

143:  3100.201:  Erp  (Evl?;. 

144:  314M241:  BiM  mit  Bildern. 

145:  3176.277 

146:   3192.293 

147:   32o0.301  <:  fönt  Bibeln. 

148:   3211.312 

149:   3243.344J 

150:  3275.376:  Jak  mit  Glosse;  —  auch  3276.377:  Apok  Paul  mit  Glosse. 

j-j.  London,  Lincolns  Inn  5776.1. 

'Fol:  BiM.    Vgl  Catah»,i  iwie  oben,  S.  i;35,  Hdschr.  6),  Bd.  2,  8.179  a. 
152:   5577.2:  Fol:  BiM. 

Leider  habe  ich  nur  wenige  Bände  aus  den  Katalogen  des 
Britischen  Museums  zur  Verfügung.  Einiges  über  besonders  gute 
Handschriften  habe  ich  aus  den  Büchern  von  Westeott  und  Berger 
gezogen. 

London.  Brit.  Mus.  Cotton.  Nero  D.  4. 
h  :  S.  Jhdt.  33.5 x 25.5,  IVrg.  25$  Bl,  2  Sp.  24  Z.  angelsächsische 
Schrift:    7>r  mit  einer  zwischenzeiligen  nordhuinbrischen  Glosse. 
Lindisfarne  oder  S.  Cuthberts  Evangelien  genannt.    Bentleys  V. 
G.  St.  vens.m  und  G.  Waring  veröffentlichten  sie.  The  Lindisfarne.  and 

'  Codex  s.  (Vaddne.  Latin//*.  Evanffrlia  >w,$.  Mnffhari,  Marci.  Lncne  ad 
cn}i.  III.  0  caiijtl'  i  Ii  circa  scptim t')n  tri  <ict"pum  .saccuhnn  tcriptnn,  in  e<  rle$ia 
cathedra  Ii  Lichfirfdirnsi  sc/t'afns.  Cum  (/»Her  Version  i*  Valyatnc  Amiatino  con- 
tnht.  pr<drij,anewt  ramrrip*it  F.  H.  A.  >.    Cambridge  1Ss7,  mit  drei  Tafeln. 
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Ru&hworth  gospels,  4  Bde,  Durhain  und  London  1854 — 1865.  Über 
Skeate's  Ausgabe  siehe  unten  die  sächsische  Übersetzung:.  Vgl  Cata- 
logue (wie  unten,  Hdschr.  158),  S.  15a — 18a  und  Tafeln  8—11,  und 
Berger  (wie  S.  994,  Hdschr.  5),  8.  385.   Wordsworth's  Y. 
London,  Brit.  Mus.  Cotton,  Otho  C.  5. 

8.  Jhdt,  Fetzen  von  64  Bl:  Bruchstücke  von  Mt  Mir,  der  Text 
ist  gemischt  aus  reinerer  Vulgata  und  ans  der  irischen  Familie. 
Westcott's  4.   Vgl  Catalogue  (wie  unten,  Hdschr.  158),  S.  20. 

155.  Titus  A.  22. 

Quart,  Perg,  382  Bl:  Bibel.  Vgl  A  eataloyne  of  the  manuscripts  in  the 
Cottonian  library  dejtosited  in  the  British  mttseum,  London  1802,  S.  515  a. 

^  Tiberius  A.  2:  10.  Jhdt,  23,7x17.5,  Perg.  216  Bl:  En-; 

bietet  \iele  alte  Lesarten.  „Coronation  Book"  genannt.  Bent- 
ley's  E.  Westcott's  20.  Vgl  Catalogue  (wie  unten,  Hdschr.  158), 
S.  35a— 37a. 

157:  Appendix  3:  Fol,  Perg,  SO  Bl:  Mt  mit  Glosse. 

 Egerton  768. 

9.  (?)  Jhdt  27,5x17,5,  Perg.  112  Bl,  1  Sp,  24  Z:  Lk  Jo;  enthält 
gute  Lesarten.  Westcott's  17.  Vgl  Catalogue  of  amient  mss  in  the 
British  museum.    Part  IL   Latin,  London  1884,  S.  33. 

lo9:  9.  Jhdt,  29.3x18.7,  Perg.  149  Bl.  1  Sp.  30  Z:  Evv;  der  Text  ist 
gut.  Geschrieben  in  Deutschland.  Westcott's  18.  Man  findet  aus- 
gewählte Lesarten  im  Catalogue  (wie  Hdschr.  158). 

lfift>  Landsdown  437:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel.    Vgl  A  rnUdttyue  of  the 

Landsdownc  manuscripts  in  the  British  mttseum,  London  1819. 

I«l  Landsdown  438:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg:  BiM.  Da«  „Comma  Iohanneum" 

m:  1  Jo5,7.8  fehlt. 

*„9m  Landedown  453:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg:  BiM.  Das  „Comma  Iohanneum" 

wurde  später,  aber  durch  den  Abschreiber  selbst  hinzugefügt. 

163:  Harl('y  46- 

Quart,  Perg:  Mt  Mk  mit  Glosse;  —  auch  50:  Fol,  Perg:  Mk  mit  Glosse;  — 

auch  234:  Quart,  Perg:  Jo  mit  Glosse;  —  auch  276:  Quart,  Perg:  Jo  mit  Glosse; 

—  auch  2791:  13.  Jhdt,  Quart:  Mt  Mk  mit  Glosse;  —  auch  313Ü:  12.  Jhdt,  Perg: 

Jo  mit  Glosse;  —  auch  3250:  13  Jhdt,  Perg:  .V/  mit  Glos.se;  —  auch  3431: 

13.  Jhdt,  Perg:  .V/  mit  Glosse:  —  auch  3653:  13.  Jhdt,  Perg:  Jo  mit  Glosse;  — 

auch  3939:  12.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Jo  mit  Glosse.  Vgl  A  rntahume  of  the  Harteinn 

mss  in  the  British  viuseum,  London,  Bde.  1—3  1SOS,  Bd.  4  (Imlices)  1S12. 

164:  —  223:  Quart,  Perg:  Apok  mit  Komm  Beda'». 

165:   404:  Perg:  X.  T.  mit  Glosse. 

166:   507:  Quart,  Perg:  BiM. 

167:   547:  Quart,  Perg:  Evv  gallikanische*  /V. 

168:  013:  Fol,  Perg,  ohne  Kapiteleinteilung:  IHM  Evv  Ag  K  Ak  P). 

iaq,  (559:  Fol,  Perg:  Paul  mit  reichlicher  Glosse;  —  auch  1524:  Fol, 

W:  Perg:  Paul  mit  Glosse;  —  auch  3131:  12.  Jhdt,  Perg:  Pnttl  auch  Laod) 
mit  Glosse;  —  auch  3249:  14.  Jhdt,  Perg:  Paul  mit  Glosse;  —  auch  5140:  12.  Jhdt, 
Quart,  Perg:  Paul  mit  Glosse. 
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.p0<  London,  Brit.  Mus.  Harl.  1023:  13.  Jhdt,  29x18,5,  Perg,  146  Bl,  1  Sp,  28  Z, 
irische  Schrift:  Evt\  der  Text  i«t  von  der  irischen  Recension.  Nachbildung 
bei  Westcott.  Vgl  Berger,  Histoire  de  In  Vubjate,  Paris  1893,  S.  387. 

171:   1034:  Quart,  Perg:  Bibel  (ausser  den  Ps). 

1»>>   1280:  Quart  ,  Perg:  BiM  (gallikanisches  Ps);  Uo5,7.  8  am 

li"  Rande. 

173:   1287:  Perg:  BiM  (ausser  den  Ps);  Ev  v  K  P  Ag  Ak. 

174:   1297:  Perg:  BiM  (gallikanischee  Ps). 

175:  1661:  Quart,  Perg:  Bibel. 

176:   1772:  vgl  oben,  8.  630,  Hdschr.  harl. 

177:   1775:  vgl  oben,  8.630,  Hdschr.  harl. 

178:   1793:  Quart,  Perg:  BiM  (ausser  den  Ps). 

1«q>   1802:  12.  Jhdt,  Perg,  16,5x12,5, 156  Bl,  1  8p,  25—30  Z:  Evr.  Ge- 

A'y:  schrieben  in  Irland.  Bentley's  W.  Nachbildung  bei  Westcott.  Vgl  Berger. 
Histoire  <Ie  In  Yubjnte,  Paris  1893,  8.  44  und  387. 

180:   2351:  Quart,  Perg,  französische  Schrift:  BiM. 

181:   2353:  Quart,  Perg:  BiM. 

182:   2442:  14.  Jhdt,  Perg:  Deut-Brr. 

183:   2786:  14.  Jhdt:  BiM. 

Ifti-  2788. 

8.  — 9.  Jhdt,  36,5x24.5,  Perg,  Goldschrift,  208  Bl,  2  Sp,  32  Z: 
Ew;  der  Text  ist  gilt.  Bentley's  M2.  Westeott's  6.  Vgl  Catalogue 
of  ancient  mss  in  the  British  muscum.  Part  IL  Laiin,  London  1884, 
8.  22b— 24b  und  Tafeln  30—41,  und  Berger  (wie  oben.  Hdschr.  170), 
8.  3S7. 

Wv  2m 

9.  Jhdt  32x22.  Perg.  271  Bl.  1  8p,  22  Z:  Air;  der  Text  Ist 

gut.  Westeott's  9.  Vgl  Catalogue  (wie  Hdschr.  184),  S.  24b— 25a 
und  Tafel  44,  und  Berger  iwie  Hdschr.  170).  S.  388. 

1  öi*  .  '     —  ~~~  2795. 

9.  oder  10.  Jhdt,  27,5x21,2,  Perg.  rote  Schrift,  241  Bl,  1  8p, 
21  Z:  Air;  der  Text  ist  jüngerer  Art,  Westeott's  10.  Vgl  Catalogue 
(wie  Hdschr.  184),  8.  31. 

187-   279T- 

9.  Jhdt,  20x20,  Perg,  Goldschrift,  175  Bl.  1  Sp,  25  Z:  AVr;  der 

Text  ist  jüngerer  Art.  Westeott's  7.  Vgl  Catnhyue  (wie  Hdschr.  184), 

8.  2S.  29,  und  Berger  (wie  Hdschr.  17o),  8.  388. 

188:   271>8.2790:  11.  Jhdt:  BiM  Kvv  Ag  K  P  Ak  . 

1S9:   2803.2?sO4:  12.  Jhdt,  Bibel:  es  fohlen  Kath  Apok. 

190:  2HHi:  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  BiM. 

191:  2807:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg:  BiM. 

192:  2n'S:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg:  BiM. 

193:  2N0:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg:  BiM. 

194:  JM0:  14.  Jhdt,  Quart,  Teig:  BiM. 
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London,  Brit  Mus.  Harl.2811 : 14.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Bibel  (am  Knde  „explicit 
1Ä>:  bibliotheca"). 


1% 

197 
198 
199 
200 
201 
202 
203 
204 


 2812:  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  Bibel. 

 2813:  14.  Jhdt,  Quart.  Perg:  Bibel. 

 2814:  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  Bibel, 

 2815:  14.  Jhdt,  Duodez,  Perg:  JKAe/ (Evr  sind  aber  eine  Harmonie). 

 2S16:  14.  Jhdt,  Duodez,  Perg:  Bibel. 

 2818:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Bibel. 

 2819:  14.  Jhdt,  Duodez,  Perg:  Bibel. 

  2820:  10.  Jhdt,  Quart.  Perg;  Bild:  Ew. 

  2821:  10.  Jhdt,  Quart,  Perg;  Bild:  Ew. 


„w.-  2S22:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Bibel.    Das  „Comma  Iohanneum" 

1  Jo  5,  7.  8  fehlt. 

w   2823:  9.  Jhdt  23,6x15,6,  Perg,  150  Bl.  1  8p,  28  Z:  Ew; 

der  Text  ist  gut.  Westcott's  11.  Vgl  Catalogue  (wie  Hdschr. 
1S4),  S.  29  b— 30  a, 

207:   2824:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg:  BiM. 

208:   2825:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg:  BiM. 

 2S26:  9.  oder  10.  Jhdt  23.1x18,1,  Perg,  150  Bl,  1  Sp, 

£*™'  26  Z:  Ew;  der  Text  ist  gut,  Bentley's  H2.  Westcott's  12.  Vgl 
Calah'jue  (wie  Hdschr.  184),  S.  32  b— 33  b. 

210:  2S27:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg:  BiM. 

211:   2828:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg:  BiM. 

212:   2329:  11.  Jhdt,  Quart.  Perg:  Paul.    Früher  Conrad  Peutinger's. 

213:  —   2830:  10.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Ew. 

2U:  2S3):  11.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  Evr. 

215:   2832:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg:  BiM.    Es  fehlt  1  Jo  5,  7.  S. 

  2333.2834:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  BiM  (auch  Laodi.   Früher  in  der 

Cathedrale  in  Angers. 

  2830.2837:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg:  BiM  (es  fehlen  die  Ew;  ent- 

hält  Laodi. 

  2839.2840:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg:  BiM. 

  3047:  15.  Jhdt,  Fol.  Perg:  Paul  Kath. 

  3252:  14.  Jhdt,  Perg:  Au  Kath  A/vk  mit  Glosse. 

  3438:  14.  Jhdt.  Perg:  BiM. 

 3815:  15.  Jhdt,  Perg:  BiM. 

  40(37:  14.  Jhdt,  Perg:  BiM. 

 4717:  ig.  Jhdt,  Fol,  Perg:  En. 

  4772.4773:  13.  Jhdt.  51x37,  Perg:  BiM.    Es  fehlt  das  „Comma 

Iohanneum"  1  Jo  5,  7.  8.  Früher  im  Kloster  „Monspeliense"  des  Franeis- 
kaner-Ordens.    Vgl  Berger  (wie  Hdschr.  5',  8.  388. 

 5307:  14.  Jhdt,  Perg:  BiM. 

—  5410:  Papier:  Jo. 

 7551:  S.  Jhdt:  Bruchstücke  Lk  Kath.  Bentley's  y  uud  a. 
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oon,  London,  Brit.  Mus.  „Royal"  1  A.  XVI:  11.  Jhdt:  Ag  Brr  Apok  ci  -,  der  Text 
ist  gut,   Westcotfs  2act. 

2<tt>-  «Royal"  1  A.  XVIII:  10.  Jhdt,  25,6x16,1,  Perg,  199  Bl, 

1  Sp,  26—31  Z:  Ew;  der  Text  bietet  alte  Lesarten.  „Codex 
Athelstaui"  genannt    Früher  in  Canterbury.   Bentley's  0.  West- 
cotfs 13.    Vgl  Catalogue  (wie  S.  644,  Hdschr.  184),  S.  37. 
_  „Royal"4  1  B.  VII. 

i9L'  8.  Jhdt,  27,8x21,2.  Perg,  155  Bl,  2  Sp,  28-32  Z:  Erv;  der  Text 
ist  sehr  gut.  Bentley's  H.  Nachbildung  bei  Westcott  (seine  Hand- 
schrift 3)  und  in  Catalogue  (wie  Hdschr.  184),  S.  19b— 20  a  und  Tafel  16. 

««n  . .  "Royal"  1  B- 

M1*  1254:  Erv.    Wordsworths  W. 

™.  „Royal"  1  D.  III. 

Z6~'  10.  Jhdt  32.5x21,  Perg,  166  Bl,  1  Sp,  24-27  Z:  Erv;  der  Text 

ist  dem  in  Hdschr.  231  (1  B.  VII)  ähnlich.    Westcott's  14.  Vgl 

Berger  (wie  S.  635.  Hdschr.  5),  S.  386. 

 „Royal  1  D.  IX:  11.  Jhdt:  Kvc;  der  Text  ist  gut.    „Canut's  Buch" 

genannt.    Bentley's  A.  Westcotts  21. 

2*4.  »Royal"  1  E.  VI. 

8.  Jhdt  46,5x35,  Perg,  77  Bl,  2  Sp,  42  Z:  En-  der  Text  ist 
vorzüglich  und  von  der  britischen  Familie.  Bentley's  P.  Westcotts  2. 
Vgl  Catalogue  (wie  S.  644,  Hdschr.  184),  8.  20b-22b  und  Tafeln  17.18. 
<m  ..Royal"  1  K.  VII.V11I. 

*"    '  1 0. — 1 1 .  Jhdt:  Bibel.    Bentley's  R.    Westcotfs  2**». 

4>(jß  „Royal"  2  A.  XX:  einige  Lesestücke  aus  Evr;  der  Text  ist  gut. 

t>«».  „Royal"  2  F.  I:  12.  Jhdt:  Foul  mit  Komm;  enthalt  viele  alte  Le*- 

arten.    Bentley's  B. 

0Hft>  Add.  5463. 

M:  9.  Jhdt  35x27,  Perg,  240  Bl,  2  Sp,  23  Z  Txt:  Erv;  der  Text 
ist  gut  Bentley's  F.  Nachbildung  bei  Westcott,  seine  Nummer  5, 
und  in  Catalogue  (wie  S.  644,  Hdschr.  184),  S.  18a  -19a  und  Tafel  7. 
Wordsworth's  „Beneventanus";  vgl  sein  X.  T.  Heft  3,  Lc,  S.  307. 

**q.  Q3S 1. 

10.  Jhdt,  26x17,5,  Perg,  141  Bl,  1  Sp,  30.31  Z:  Erv:  bietet 
einige  Lesarten  eigentümlicher  Art.  Gehörte  früher  dem  heiligen 
Petrocius  in  Bodmin,  in  Cornwall  unter  den  Kelten.  Westcotfs  19. 
Vgl  Catalogue  (wie  Hdschr.  184),  S.  34a— 35a. 

  10546. 

9.  Jhdt  50,5x36,5,  Perg,  449  Bl,  2  Sp,  50  Z:  Bibel  Kvv  Ag  K 
P  [Phil  Thess  Kol  Tim  Tit  Phm  He]  Akt;  der  Text  ist  Alcuin's, 
Die  Bibel  Karl's  des  Grossen  genannt.  Früher  im  Kloster  „Moütier- 
Grand-Val"  unweit  Basel.  Vgl  Catalogue  (wie  Hdschr.  1S4»,  S.  1 — 4b 
und  Tafeln  42.  43;  —  Berger  (  wie  S.  635.  Hdschr.  5).  S.  389.  Words- 
worth's K. 
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London,  Brit,  Mus.  Add.  1184S. 

:  9.  Jhdt,  30x23,5,  Perg,  219  Bl,  1  Sp,  23  Z:  Em  gut  geschrie- 
ben und  korrigirt;  der  Text  ist  dem  in  Hdschr.  158  (Cott.  Tib.  A.  2) 
ähnlich.  Nach  Berger  gehörte  sie  früher  dem  heil.  Cornelius  von 
Compiegne.  Westcott's  15.  Vgl  Catalogue  (wie  Hdschr.  184),  S.  26  a— 
28  a;  —  Berger  (wie  S.  635,  Hdschr.  5),  S.  389.  390. 
24,.   11849. 

*  9.  oder  10.  Jhdt,  22x18,  Perg,  183  Bl,  1  Sp,  25  Z:  Evv;  der 
Text  ist  jttngerer  Art.  Westcott's  16.  Vgl  Catalogue  (wie  8.  644, 
Hdschr.  184),  S.  3lb-32b. 

9±%.  11852. 

9.  Jhdt,  23,5x17,  Perg,  215  Bl,  1  8p,  23-25  Z:  Paul  Ag  Kath 
Ajx>k;  der  Text  ist  gut  Vgl  ßerger,  HiMoire  de  la  Yulgatc,  Paris 
1S93,  S.  390. 

 16410. 

1292,  Fol,  Perg:  ein  Teil  dea  .1.  T.,  X.  T. 
pt-,  16018:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  .V*  mit  Glosse;  —  auch  16G30: 

13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  A-,  mit  Glosse;  —  auch  16942:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg: 
Paul  mit  Glosse;  -  auch  10976-10978:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  3  Bde:  BiM  mit 
Glowe;  —  auch  17378.  17379:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  2  Bde:  Err  mit  Glosse. 

246-   17182,  BL  100—175  (WriSnt  530). 

512:  der  zweite  Teil  der  Werke  des  Aphraates.   Fol.  175  enthält  ein  latei- 
nische» Bruchstück:  6.  Jhdt,  10,9x5,8,  Perg,  3»2  Z:  Lk  12,  23.  24.  32.    Lk  12.  23 
24  geben  wir  hier.    Vgl  William  Wright,  Catalo</U€  u.  s.  w.  (wie  oben,  S.  508). 
KSCAET  CORPUS    j    QUIA  COMPLACU 
QDAM  UKST1ME        IT  PATRIUESTRO 
[NTUM1  CONSI       '    DARF  ^VOBI8  REG] 

247:  17737.  17738:  etwa  1170,  Fol,  Perg,  2  Bde:  BiM. 

248:   17739:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Evv. 

349:   179S2:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  mut:  Err. 

250:   18300:  11.  Jhdt.  Oktav,  Perg:  Paul.  Früher  im  Kloster  Georgenberg. 

  18633:  etwa  1300,  Fol,  Perg:  Apok  mit  einer  metrischen  fran- 
zösischen Übersetzung  und  einem  französischen  Kommentar  in  Prosa. 

252:   18720:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg:  BiM. 

255:   18880:  13.  Jhdt,  Duodez,  Perg:  BiM. 

254.   24142. 

9.  Jhdt  32.5x24.5,  Perg.  3  Sp,  62  Z:  einiges  aus  dem  .4.  T.. 
Ew  Paul  (Phm  He)  Jak  1  Pf  1,1—4,3.  Früher  in  der  Abtei  des 
heiligen  Hubertus  bei  Liege.  Sie  ist  verwandt  mit  der  sogenannten 
Bibel  des  Theodulf,  vgl  Leopold  Delisle,  Le$  bibks  de  Theodulfc,  Paris 
1879,  S.  30;  —  Catalogue  (wie  S.  644,  Hdschr.  184),  S.  5b— 8a;  — 
Berger  (wie  S.  635,  Hdschr.  5),  S.  390.   Wordsworth's  H. 

255:  28100. 2*107:  1<*>7,  Fol,  Perg,  2  Bde,  228  +  240  Bl:  .4.  T.  und  X.  T. 

Für  weitere  MSS  im  Brit.  Mus.  siehe  unten  Nr.  2237—2248. 
™    —  Sion-Bibl.  4083.19:  Oktav:  Bibel    4096.32:  Evv  lEvi)  latei- 
nisch.    Vgl  Catalogi  (wie  S.  635,  Hdschr.  6i,  Bd.  2.  S.  107a. 
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London,  „in  aedibus  Iacobaeis"  Iheute  im  Britischen  Museum?  Vielleicht 
ZOil  „Royal"?)  7724.2:  das  Ende  des  A.  T.,  X.  T.  Vgl  Calalogi  (wie  8.  635, 
Hdschr.  6),  Bd.  2,  S.  239. 

258:   7725-7728.  3-0:  Bibel  in  vier  Exemplaren. 

259:   7729.7:  Em  sächsische  Schrift. 

260:   7730—7731.  8—9:  Bibel  in  zwei  Exemplaren. 

2fi1-   7732.10:  Paul  mit  Glosse.    7733.11:  Evv  mit  Glosse.   7734.12:  Paul 

^bl:  mit  Glosse. 

262:   7736.14:  Erv. 

  7738.16:  A.  T.,  Eft  mit  Glosse.  -  7744.22:  Mk  Mt  mit  Glosse,  - 

£t>6.  774927:  Lk  Jo  mit  Glosse.  —  7752.30:  Mt  mit  Glosse,  Rath.  —  7761.19: 

Erv  mit  Glosse. 

264:   7763.41:  Lk. 

265:   7764.42:  Paul. 

  7765.43:  Mt  Mk  mit  Glosse.  —  7769.47:  Ecr  mit  Glosse.  —  7772.50: 

Ag  Brr  mit  Glosse.  -  7776-777*.  54-56:  Mt  Jo  Mk  mit  Glosse.  — 
7782.60:  Paul  mit  Glosse.  -  7788.66:  Mt  mit  Glosse. 

267:   7700.44 

268:   7779.57 

269:   7790.08 

270:   7791.09 

271:   7796.74:  Lk  Jo  Paul. 

0.-.,.  —  ..Society  of  Antiquaries"  MS.  80. 

&im'  14.  Jhdt,  Fol,  Perg:  A.  T.  und  X.  T.  Vgl  [Henry  Ellis.]  A  ratalogue  «f 
MSS  in  the  library  of  the  sociciy  of  autiquaries  of  Isondon,  London  1816. 

0<7«   Manchester,  Stadtbib).  7149.4. 

Quart:  Bihel. 
274:   7150.5:  Oktav:  Bibel. 

2^,-.  Naworth.  in  Cumberland,  gehörte  dem  Grafen  Carlioii  634.24. 

Oktav,  A.  T.  und  X.  T.  Vgl  Calalogi  (wie  oben,  S.  035,  Hdschr.  6),  Bd.  2,  S.  15a. 

t),ß  Norwich,  Joh.  Moore  (heute  teilweise  in  der  Universität  Cam- 

:  bridge,  schrieb  mir  Berger)  91S7.1. 
Fol,  Perg:  IHM. 

277:   9188.2:  Fol 

278:   9189.3:  Quart 

279:  9190.4:  Oktav 

280:   9191.5:  Quart 

281:   9209.23:  Quart,  Perg:  .1//  mit  Glosse. 

282:   9207.81  | 

283:   9272.80    [  Fol,  Perg:  Bibel  in  drei  Exemplaren. 

284:   9294.108  ) 

285:   9353.107:  Fol,  Perg:  ein  Teil  des  A.  T.  (X.  71?). 

286:   9656.470:  Quart,  Perg:  Bihel. 

287:   985O.H04:  alt,  Oktav,  Perg:  En: 

•»88-  Oxford>  Univ-  (-'°He&e  20. 

*        13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  593  Hl,  2  Sp:  .1.  T.  und  X.  T.    Vgl  Henry  O.  Coxe, 

Cntiihigus  co'licHtrt  ntss  qiii  in  vnllegiis  aufi>qttr  (honiensibn.s  Jurlie  a(Urrt>antur. 
2  Teile.    Oxford  1S52. 
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Oxford,  Univ.  College  MS.  58:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  217  Bl:  Ew. 

 MS.  106:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  G25  Bl:  .4.  T.  und  .V.  T. 

 MS.  116:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  395  Hl:  A.  T.  zweiter  Teil  und  X.  T. 

—  Balliol  College  MS.  1. 

13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  392  Bl:  A.  T.  (ausser  Ps)  und  Ar.  T. 

 MS.  2:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  523  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

 MS.  241:  12.— 14.?  Jhdt,  Fol,  Perg,  Hl.  190—244:  Ag  mit  Glosse. 

 MS.  330:  13.  Jhdt  Quart,  Perg,  462  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

 MS.  348:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  538  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

 MS.  351:  13.  Jhdt.  Fol,  Perg,  404  Bl:  .4.  T.  und  X.  T.  (He  Laod). 

—  Merton  College  MS.  7. 

13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  370  Bl:  .4.  T.  und  X.  T. 

 MS.  206.207:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  653  Bl:  .1.  T.  und  X.  T. 

 MS.  211:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  139  Bl:  /,/.  Jo  mit  Glosse. 

 MS.  213:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  254  Bl:  Evv. 

 MS.  235:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  448  Bl:  A.  T.  und  .V.  T. 

—  Exeter  College  MS.  5. 

13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  333  Bl:  .4.  T.  und  X.  T. 

 MS.  36:  13.  Jhdt.  Fol,  Perg,  283  Bl:  A.  T.  und  X.  T.  (Evv  Ag  Kath 

Apok  Paul). 

w    —  Oriel  College  MS.  9. 

JHW*   13.  Jhdt,  Fol.  Perg,  461  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

306:  MS.  77:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  359  Bl:  A.  T.  und  .V.  T. 

307:  MS.  78:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  4(Xi  Bl:  .1.  T.  und  X.  T. 

—  Queen's  College  MS.  55. 

,WO'  13.  Jhdt,  Fol,  Perg.  568  Bl:  J.  T.  Evv  A<,  Kath  Paul  Land  A/M. 

309:  MS.  70:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  626  Bl:  A.  T.  und  .V.  T. 

310:  MS.  316.323:  12.  Jhdt,  Fol.  Perg,  257  Bl:  .1//  M  Lh  mit  «ilosse. 

311:  MS.  344:  12.  Jhdt,  Quart,  Perg:  .4.  T.  ein  Teil  und  Fan/  Kath. 

312:  MS.  358:  13.  Jhdt,  yuart,  Perg.  s»*i  Hl:  A.  T.  und  X.  T. 

«I«.  —  New  College  MS.  l. 

6  13.  Jhdt,  Fol,  Perg.  4o7  Bl:  .4.  T.  und  X.  T. 

314:  MS.  2:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg.  340  Hl:  A.  T.  und  X.  T. 

315;  MS.  3—6:  13.  Jhdt.  Fol,  Perg.  4  Hde:  .1.  T.  und  X.  T. 

316:  MS.  7:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  3<>>  Hl:  .1.  T.  und  .V.  T. 

317:  MS.  8—13:  15.  Jhdt,  Fol.  Perg,  6  Hde:  A.  T.  Evv  Faul  Kath  A>j  Aj>h. 

318:  MS.  26:  13.  Jhdt.  Fol,  Perg,  224  Hl:  En. 

319:  MS.  27:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg.  1S9  Bl:  Ay  Kath  Aj,U. 

320:  MS.  28:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg.  135  Bl:  Foul  Kath. 

321:  MS.  54:  12.  Jhdt,  Quart,  Perg.  6S  Hl:  Jo  mit  (ilos-e. 

322:  MS.  55:  12.  Jhdt,  Quart,  Perg,  13s  Bl:  Jo  A/,ol.  mit  «ilosse. 

323:  MS.  56:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg.  116  Hl:  J<>  mit  <Jlo»e.  (Apk?). 

«%u.  —  Lincoln  College  MS.  Lat.  23. 

****    13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  554  Hl:  A.  7.  und  .V.  T. 

325:  MS.  24:  14.  Jhdt.  Fol,  Perg.  40-1  Hl:  .1.  T.  und  A*.  T. 
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~,ft.  Oxford,  All  Souls'  College  MS.  1. 

14.Jhdt.  Quart,  Perg,  372  Bl:  A.  T.  (ausser  Ps)  Em  Paul  An  Kath  Apok. 

3*7:  MS.  2:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  394  Bl:  vi.  T.  und  X  T. 

3*8:  MS.  3:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  337  Bl:  .1.  T.  und  X.  T. 

329:  MS.  4:  ?  Jhdt,  Fol,  Perg,  4  Bde,  mut:  A.  T.  und  X.  T. 

330:  MS.  5:  13- Jhdt,  Fol,  Perg.  198  Bl:  Hiob  Ag  Kalh  Apk  mit  Glosse. 

331:  MS.  S:  14.  Jhdt,  Fol.  Perg,  247  Bl:  Mt  Jo  Paul  Apk  mit  Glosse. 

332:  MS.  !l:  11.  Jhdt,  Fol,  Perg,  116  Bl:  Paul  mit  Glosse. 

«o«.  —  Magdalen  College  MS.  Lat.  1. 

14.  Jhdt,  Quart,  Papier,  492  Bl:  .1.  T.  Em  Paul  Ag  Kath  Apk. 

Vl±  MS.  Lat.  2:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  574  Bl:  A.  T.  und  X.  T.  (Ew  Ag 

3**:  Kath  Paul  Apok). 

335:  MS.  Lat.  IIS:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  Bl.  1-32:  Paul. 

336:  MS.  Lat.  130:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  269  Bl:  Lk  Jo  Mt  Mk  mit  Glosse. 

337:  MS.  132:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  123  Bl:  Ag  Kath  Apk  mit  Glosse. 

—  Brasenose  College  MS.  1. 

13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  514  Bl:  .1.  T.  und  X.  T. 
889:  MS.  2:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  702  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

340:  MS.  3:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  357  Bl:  A.  T.  i ausser  P*<  und  .V.  T. 

341:  MS.  4:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  495  Bl:  .1.  T.  (ausser  Ps}  und  X  T. 

342:  MS.  5:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  439  Bl:  .1.  T.  und  X.  T. 

oio.  —  Corpus  Christi  College  MS.  1. 

13.  Jbdt7  Fol,  Perg,  474  Bl:  .1.  T.  und  X.  T. 

344:  MS.  2:  13.  Jhdt.  Fol.  Perg.  36S  Bl:  .1.  T.  und  X  T. 

345:  MS.  3:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  447  Bl:  .1.  T.  und  X  T. 

346:  MS.  13  14:  16.  Jhdt,  Fol,  Perg,  530  Bl:  AVr  Ag  Paul  Kath  Apk. 

 MS.  122:  11.  Jhdt,  22x14,5.  Perg,  117  Bl.  1  Sp,  31  Z.  Em;  der  Text 

04 '*  ist  irisch.  Bentley's  C.  Westcott's  f.  Vgl  Berger  (wie  oben,  S.  635. 
Hdschr.  5),  S.  399. 

—  Triuity  College  MS.  20. 

11.  Jhdt,  Fol,  Perg,  105  Bl  :  Mt  Hiob  Apok  mit  Glosse. 

 MS.  24:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  32!t  Bl:  A.  T.  und  X  T. 

 MS.  84:  13.  Jhdt.  Quart,  Perg.  210  Bl:  .1.  T.  und  X  T. 

—  John  the  Uaptist's  College  MS.  4. 

14.  Jhdt.  Fol,  Perg,  524  Bl:  .1.  T.  Em  Paul  Ag  Kath  Apk. 

 MS.  8:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  299  Bl:  Hiob  Ag  Kath  mit  Glo.se. 

 MS.  9:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg.  247  Bl:  Err  mit  Glosse. 

 MS.  29:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg.  47S  Bl:  A.  T.  und  X  T. 

 MS.  39:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  155  Bl:  Mt  Mk  mit  Glosse. 

 MS.  4S:  13.  Jhdt,  Fol,  Per?.  319  Bl:  A.  7.  Km  A</  Kath  Apk  Paul. 

 MS.  100:  13.  Jhdt,  Fol,  Fem,  329  Bl:  A.  T.  ausser  Ps,  Km  A;  Kath 

Apk  Paul. 

 MS.  101:  13.  Jhdt.  Fol,  Perg.  158  Bl:  Mk  Lk  Jo  mit  Glo^e. 

 MS.  110:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg.  370  Bl:  A.  T.  und  X  T. 

 MS.  111:  12.  Jhdt.  Fol.  Perg.  113  Bl:  Mt  mit  Glosse. 

 MS.  123:  14.  Jhdt.  Quart,  Perg.  572  Bl:  .1.  T.  und  X  T. 
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Oxford,  John  the  Baptist's  College  MS.  129:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  84  Bl:  Jo 
mit  Glosse. 

 MS.  193:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  374  Bl:  .4.  T.  (ausser  Ps»  und  X.  T. 

 MS.  194:  11.  Jhdt,  Quart,  Perg,  65  Bl:  Ew. 

 MS.  207:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  642  Bl:  Ä.  T.  und  X.  T. 

—  Jesus  College  MS.  55. 

13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  644  Bl:  A.  T.  ausser  Pa>  und  X.  T. 
 MS.  5G:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  423  Bl:  .4.  T.  und  X.  T. 

 MS.  59:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  497  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

 MS.  91:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  346  Bl:  A.  T.  und  X.  T.  bis  zum 

2  Kor  10, 13. 

 MS.  98:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  166  Bl:  Jo  und  Lk  mut  mit  Glosse, 

.V/ 1, 1-6,  27. 

 MS.  103:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  200  Bl:  M1  Mk  Jo  mit  Glosse. 

 MS.  104:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  1S4  Bl:  Erw. 

 MS.  105  und  106:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  220  Bl:  Lk  uud  Jo  mit  Glosse. 

 MS.  107:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  143  Bl:  Mf  mit  Glosse  Jo. 

 MS.  108:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  11(3  Bl:  .1*7  mit  Glosse. 

Wadhain  College  MS.  1. 

1244,  Fol,  Perg,  447  Bl:  .1.  T.  und  X.  T. 

 MS.  2:  11.  Jhdt,  Quart,  Perg,  130  Bl:  Ecr. 

 MS.  9:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  446  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

—  BodL  Canonici  MS.  Lat,  ßibl.  t. 

13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  232  Bl:  Mt  Mk  Jo  Lk  Paul  Phm  He;  Kath  A<j  Apk. 

 2:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg.  163  Bl:  Evr  Apk  A>j  Kath  Paul. 

 3:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  419  Bl:  A.  T.  und  X.  T.  (Paul  vor  ,1'/). 

 4:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  175  Bl:  Evv  A>,  Knth  Apk  Paul  (Phm  He?). 

 5:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  345  Bl:  .1.  T.  und  X.  T.  bis  Anfang  Eph. 

 6:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  269  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

 7:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg.  203  Bl:  Evv  A>/  Kath  Apk  Paul  IauhI. 

 -8:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  271  Bl:  X.  T.  lEvv  Ag  Kath  Apk  Paul) 

und  vieles  aus  A.  T. 

 10:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  409  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

 11:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  552  Bl:  .1.  T.  und  X.  ?.  auch  Laodl. 

 12:  13.  Jhdt,  Quart.  Perg,  44S  Bl:  .1.  T.  und  X.  T. 

 13:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  111  Bl:  En: 

 14:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg.  130  Bl:  Aa  Paul  Kath  Apk. 

 15:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  465  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

 16:  15.  Jhdt,  Quart,  Perg,  166  Bl:  A*.  T.   Kol  Laod. 

 17:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg.  2<>5  Bl:  -1.  T.  ein  Teil  und  X.  T. 

 18:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  262  Bl :  X.  T. 

 19:  15.  Jhdt,  Quart,  Perg,  lS'.t  Iii:  Ew. 

 21:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  562  Bl:  J.  T.  und  X.  T. 

  24.  25.  20:  15.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  592  Bl:  A;  Kath  Paul  .auch 

Laod)  Apk  Mk  Jo. 

 31:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  Bl.  1-SS:  Paul   Phm  He   A<(  Jak. 
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44M>:  Oxford,  Bodl.  Canonici  M8.  Lat  Bibl.  34:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  250  Bl:  PanL 

401:   30:  14.  Jhdt,  Fol.  Perg,  394  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

402:   38:  1427,  Fol,  Perg,  372  Bl:  A.  T.  und  X  T. 

403:  39:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg.  118  Bl:  Paiä;  endet  He  8,  8. 

404:   40:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  100  Bl:  Paul. 

405:   41:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg.  509  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

406:  44b:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  491  Bl:  .1.  T.  und  X.  T. 

407:   40:  12.  Jhdt,  Quart,  Perg,  159  Bl:  Erv. 

408:   47:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  400  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

409;  48:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  492  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

410:  49:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  533  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

AU  50:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  277  Bl:  12  Proph    1.  2  Makk  Erv  Paul 

41  A:  M  Rath  Apk. 

412:  51:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  119  Bl:  Etc. 

413:  52:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  541  Bl:  A.  T.  und  .V.  T. 

 53:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  189  Bl:  fünf  Bücher  Salomoni*  Aq  mit 

Glosse. 

415:   54.  55:  1425,  Fol,  Perg  und  Papier,  700  Bl:  .1.  T.  und  X.  T. 

416:   50:  1205.  Fol,  Perg,  449  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

417:  57:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  494  Bl:  .4.  T.  und  X.  T. 

418:  59:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  503  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

419:   00:  1178:  Fol,  Perg,  130  Bl;  Bild:  Ew. 

^.>ö.  72:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  378  Bl:  A.  T.  (ausser  Pb)  und  X.  T. 

(Apok  Ag). 

421:   74:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  114  Bl:  Paul  mut  (Phm  He)  A>j  Rath  Apk. 

422:   70:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  170  Bl:  Ps  X.  T. 

423:   77:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  400  Bl:  .4.  T.  (auswer  Ps)  und  X.  T. 

424:   78:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  429  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

425:   79:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  485  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

426:   80:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  42*3  Bl:  A.  T.  und  X  T. 

427:   81:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  371  Bl:  A.  T.  und  .V.  T.  (Apk  Paul). 

i.>ä.  82:  13.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  125  Bl:  Aq  Bruchstücke  Kaih  Bruch- 

stücke  Apk  Paul  (auch  Laodj. 

429:  S3:  13.  Jhdt,  Oktav.  Perg.  428  Bl:  A.  T.  und  X  T. 

430:  S4:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  410  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

431:  89:  12.  Jhdt,  Quart,  Perg.  231  Bl:  Paul. 

432:   92:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg.  492  Bl:  A.  T.  und  X  T. 

m.  —  Bodl.  DOrvill*  X.  1.  6,  23. 

*W*  Oktav,  Perg:  A.  T.  und  X  T. 

4.u.  —  Bodl.  IV.  Laud  B.  516.35. 

Oktav:  IHM.  Vgl  Catalnqi  wie  oben,  S.  035,  Hdschr.  6\  Bd.  1,  8.  51.  —  042. 
101:  Teil  .4.  T.,  (X  T.'i). 

435:  C.  077.25:  X  7*. 

436:   078.20:  Iii  hei. 

437:  707.115:  Fol:  IHM. 
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438:  Oxford,  Bodl.  IV.  Land  D.  810.43:  Bibel. 

439:   867.100:  Äff  Apk. 

440:  E.  971.48:  Ew. 

441:   979.56:  Fol:  X.  T. 

ji*,.   990.67,  heute,  wie  es  scheint,  Laud  Lat  108. 

•*  9.  Jhdt  26x20,  Perg.  117  Bl,  1  Sp,  21  Z:  Paul.  Vgl  Berger 
(wie  oben,  S.  635,  Hdschr.  5),  S.  398. 

443:   1007.84:  Paul. 

444:  F.  1096.61:  Ew. 

445:   1144.107:  alt,  Fol:  Bibel. 

±46:  G.  1191.26:  X.  T. 

at*.   1221.56:  Kalk  Paul  mit  Glosse;  -  1237.72:  Lk  mit  Gloese;  — 

1242.77:  Knth  mit  GW. 

448:   1257.92:  Knth  Apk  mit  Glosse. 

41  q.  H.  1315.92,  heute  Laud  Lat  102. 

'  10.  Jhdt,  29.5x19,  Perg,  210  Bl:  Ew;  der  Text  bietet  viele 
irische  Lesarten.  Vgl  Berger  (wie  oben,  S.  635,  Hdschr.  5),  S.  54 
und  398. 

450:  I.  1426.86:  alt,  Fol:  Bibel. 

451:  K.  1483.57:  Paul. 

452:  V.  Digb.  1610.9:  Bibel. 

453:   1752.151:  Aa  mit  Glosse. 

454:   1830.229:  BiWl. 

455:  VI.  Bodl.  A.  1.  1848.9:  Bibel. 

456:   1849.10:  Bibel. 

457:   1850.11:  Teil  A.  T.,  X.  T. 

458:   1852.13 

4-VJ:   1853.14    Oktav:  Bibel  in  drei  Exemplaren. 

460:   1855.16 

461:  A.  2.  1858.1:  Oktav:  Bibel 

462:   1890.18:  .V.  T.  iEvv  Ag  K  P  [Kol  Laod]  Ak). 

iß.»  A.  7.  1936.3:   Jo  „iuxta  eam  translationem  quam  Augustinus 

'  exponit". 

464:  B.  2.  1967.2:  BiM  vEvv  Ag  K  Ak  P). 

465:   1968.3:  Bibel. 

466:   19749:  Err  „litt.  Saxonias". 

467:  B.  5.  2029.12 

468:   2031.14       :  BiM  in  drei  Exemplaren. 

  2032.15.  .  J.  .  .  (auch  j,ao4). 

470:  B.  6.2044.12:  Evr. 

471:   2055.9  \         ,  ■        •  v  , 

1».  o™-,. ,,,}'■  Bibel  in  zwei  Exemplaren. 

■* ' » •  —  —  —  —  J050.10J 

473:  C.  4.  2085.2:  Paul  mit  Komm. 

j-4.   2094.11:  Kath  mit  Glo^e:       auch  C.  5.  2(196.2:  Apok  mit  Gl.; 

'  —  2098.4:  Paul  mit  Gl.;  —  2110.1Ü:  A</  Knth  mit  Gl.  Apok:  —  auch  C.  0. 
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2113.3:  Mt  Mk  mit  Gl.;  -  2115.5:  .1//  Lk  mit  Gl.;  —  2117.7:  Mk  Kath  mit  Gl.;  — 
C.  7.  2132.9:  Lk  Jo  mit  Gl.;  —  2133.10:  A?/  mit  Gl.  Kail,  ohne  GL  A}x*k  mit  Glosse. 

475:  Oxford,  Bodl  VI.  Bodl.  C.  7.  2125.2}  UNC;  E„  in  zwei  E  laren. 
4*6:  2126.3  /  v 

 D.  7.  2238.2:  -V/  mit  Glosse;  —  2239.3:  Kath  Apok  mit  GL;  — 

4,<:  auch  F.  3.  2387.20:  Mt  mit  GL;  —  auch  F.  11.  2516.21:  Lk  mit  GL;  — 

2532.37:  Mt  Mk  mit  Glosse. 

478:  F.  3.  2392.25:  Fol:  Bibel. 

 F.  6.  2426.2427.7.8:  Bibel  (Ag  K  Ak  P  [TheHB  Kol  Tim  Tit  Phm 

'  '  He]  Evv):  Psalmen  au6  einer  zwiefachen  Übersetzung.  Diese  Handschrift 
scheint  heute  Auct.  K.  infra  1  und  2  zu  sein:  52,3  x  35,7.  Perg,  2  Bde,  315  und 
316  Bl.    Vgl  Berger  (wie  oben,  S.  635,  Hdschr.  5),  S.  399. 

480:  F.  11.  2519.24:  Bittet  (Kvv  P  [Phm  He]  Ag  K  Ak). 

481:   2571.76:  Kath  Apok  mit  Glosse. 

 super  D.  1.  Art:  2629.30:  Lk  Jo  mit  Komm;  —  auch  2687.88:  Jo 

4Ö~:  mit  Komm. 

483:   2638.39:  alt:  Apok  mit  Komm. 

484:   2665.66:  Bibel. 

485:   2682.83:  Bibel. 

486:   2698.99:  sehr  alt:  Ew. 

  2700.101:  alt:  BiM  (Evv  Ag  K  P  [Kol  Laod  . . .  Phm  He]  Aki; 

™* :  Uo5,  7.8  ist  nicht  da. 

488:   2703.104:  alt:  BiM;  Ag  nach  P. 

489:   2719.120:  Ew. 

490:  „in  archivo"  A.  2991.2:  Bild:  Ajtok  (Lat?). 

491:   3050.3051.61.62:  Bibel  in  zwei  Exemplaren. 

49*2:   3075.66:  Bild:  Apok. 

 VII.  Sellien  sup.  3418.30. 

S.  Jhdt,  22.5x18,  Perg,  107  Bl,  1  8p,  24— 26  Z:  Ag.  Nach- 
bildung bei  Vvestcott    Vgl  Berger  (wie  oben,  S.  635,  Hdschr.  5), 
»S.  398.  399.    (3394.6:  Evv  lat?). 
494:  VIII.  3497.7:  BiM. 

495:   3551.61:  Mk  Lk  mit  Glosse;  —  3895.15:  Lk  mit  Glosse. 

4%:   3559.69  :  Apok. 

497:   3563.73 

498:   3564.74 

499:   35S7.121:  Oktav 

500:  3611.145:  alt 

501:  37ih».'J34 

>0°-   3946.14  oder  Auct.  ü.  2.  19. 

9.  Jhdt.  inut:  Evv  mit  nordliumbrischer  Glosse  zwischen  den 
Zeilen;  es  fehlt  Lk  4.  29— S.  3S;  d^r  Text  ist  ein  emendirter  irischer 
Text,  tfospcls  of  Mac  R> yol  oder  ..codex  Rushworthianus"  genannt. 
Bentley's  x-  J.  .Stevenson1  veröffentlichte  Lesarten,  aber  er  hat  nicht 

1  Stevenson,  The  Lin'lisfarne  (St.  Cuthbcii)  gospels  u.  fi.  w.  Durhara  und 
London  1857  und  darnach;  vgl  Westcott  i^wie  oben,  S.  594,  Anm  2),  S.  34751»  und 
Anm.  a;  Westcott's  6. 
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genau  gearbeitet   Besser  scheint  die  Arbeit  W.  W.  Skeat's  zu  sein 
in  seiner  Ausgabe  der  sächsischen  Evangelien,  Cambridge  1887  [sie], 
1871,  1874,  1878.   Wordsworths  R.  Wordsworth  selbst,  J.  Johnson, 
und  G.  M.  Yonngnian  verglichen  sie. 
503:  Oxford,  Bodl.  VIII.  4047.22:  Bibel. 
5<)4:   4053.28:  Oktav 

505:   4086.61:  Quart  }:  Bibel  in  drei  Exemplaren. 

506:   4089.64 

507:   4096.71:  Ew. 

508:   4100.75:  Fol:  Bibel. 

509:  X.  Marahall.  5275.43:  in  4:  Erv  Ag  Jak  1.2.3Jo  Jttd. 

-in  Rawlinsnn  167. 

0lV:  8.  Jhdt,  32x24,5,  Perg,  106  Bl,  1  Sp,  22  Z.  Vgl  Berger  (wie 
oben,  S.  635,  Hdschr.  5),  S.  399. 


511 
512 

513 

514 
515 
516 
517 

518 


—  Aahmolean  Mus.  8187:  1499,  Oktav,  Perg:  Bibel. 

  8197.753:  Perg;  Bild:  Apok. 

Shrewsbury  4009.5. 

IJc.    Vgl  Caiaiogi  (wie  oben,  S.  635,  Hdschr.  6),  8.  104  a. 
 4013.9:  Fol:  Mt  Jo. 

 4015.11:  Apok. 

  4022.18:  Bibel  mut  (N.T.?). 

  4027.23:  Bibel 

Salisbury,  Kathedrale  949.23. 

Biljel  in  zwei  Exemplaren.    Vgl  Catal»/i  (wie  oben,  S.  635,  Hdschr.  6), 
Hd.  2,  S.  24  b. 
519:   956.30:  Apok. 

520:   959.33:  Bruchetück  A.  T.  und  N.  T. 

521:   998.72:  Evt. 

rpv.  Silso,  Bedfordshire,  Antony  Kent  l. 

Bibel.    Vgl  Catabtt/i  (wie  oben,  8.  635,  Hdschr.  Ii  ,  Bd.  2,  S.  391  a. 

Stonyhurst.  Sankt  (uthbert. 
°*  '  7.  Jhdt:  Jo\  der  Text  ist  sehr  gut  und  stimmt  sehr  häufig  mit 
der  Amiatinischen  und  der  Lindisfarne-Handschrift  überein.  Hort 
meinte,  die  Stonyhurst-  und  Liudisfarne- Handschriften  wären  aus 
einer  von  zwei  der  Amiata-Handsehrift  gleichen  Handschriften  ab- 
geschrieben worden,  die,  in  den  Kirchen  von  zwei  Lieblings- 
klöstern Ceolfrid's  aufbewahrt,  ohne  Zweifel  vernichtet  wurden,  als 
die  Dänen  Kngland  verwüsteten.  Diese  Handschrift  wurde  im 
Jahre  1105  im  Grabe  des  heiligen  (  uthbert  gefunden;  Nachbildung 
bei  Westcott  (wie  oben.  S.  594,  Anm.  2).  seine  Handschrift  30.  Words- 
worth's  S;  er  verglich  sie  im  Jahre  1879. 

Stow-Langtoft.  Sutfolk,  Symonds  d'Kwes  9SS6.26. 

BiM.    Vgl  Cafn/ix/i  (wie  S.  035,  Hdtchr.  0i,  S.  3>>0a. 
  9969.109:  .1//  Mk  mit  f.loaao. 


524 
525 


 10038.178:  sehr  alten  Exemplar:  BiM. 

Gregory,  Textkritik.  42 
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-97>  Sussex  MS.  Lat.  1. 

0~il  12.  oder  13.  Jhdt,  28,7x18.7,  Perg,  337  Bl:  A.  T.  und  X.  T.    Die  Reihen- 
folge ist  Evv  Ag  KP  (Phm  He)  Ak.    Vgl  Thomas  Joseph  Pettigrew,  BiblioOutca 
SusKCxiano.   A  descriptive  cataUnfite  . . .  Bd.  1,  Teil  1,  London  1827. 
^%>Ä    —  MS.  Lat.  2:  12.  oder  13.  Jhdt,  18,7x11,2,  Perg,  348  Bl,  2  Sp:  A.  T.  und 
OLö:   v  t    Die  Reihenfolge  ist  Evv  Ag  K  P  (Laod  nach  Kol;  Phm  He)  Ak. 
529:  -  MS.  Lat.  3:  12.  oder  13.  Jhdt,  22,5x15,  Perg,  31)8 Bl,  2  Sp:  .4.  T.  und  X  T. 

0ÖU:  4  Esr  ist  darin. 

531 :  —  MS.  Lat.  5:  12.  oder  13.  Jhdt,  27,5 x  18,7,  Perg,  482  Bl,  2  Sp:  A.  T.  und  X.  T. 
,      —  MS.  Lat  0:  12.  oder  13.  Jhdt,  20,2x17,5,  Perg,  521  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 
pYQher  Caesar  de  Missy's,  „Codex  MS.  D"  (s.  oben,  S.  139,  Hdschr.  44). 
533:  -  MS.  Lat.  7:  13.  Jhdt,  20,6x13,1,  Perg,  318  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

Reibenfolge  wie  528  (SusBex  2). 
535:  —  MS.  Lat.  0:  13.  Jhdt,  15,0x10,  Perg,  051  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 
536:  —  MS.  Lat.  10:  13.  Jhdt,  18x11,8,  Perg,  490  Bl:  A.  71  und  X.  T. 

™  —  MS.  Lat.  11:  13.  oder  14.  Jhdt,  47,5x32,5,  Perg,  327  Bl,  2Sp:  A.  T. 
06 il  und  X.  T.  mit  Komm.  Die  Reihenfolge  ist  Evv  P  (Phm  He)  Ag  K  Ak. 
Trotter  Brockett  besäe«  sie  früher. 

-qö.  -  MS  Lat  12:  14-Jhdt»  18,7x12,5,  Perg,  513  Bl,  2Sp:  A.  T.  und  X.  T. 
iKW:  Reihenfolge  wie  in  537  (Sussex  11). 

e*Q.  -  MS-  Lat'  13:  14-Jhdt«  35x22,5,  Perg,  500  Bl,  2Sp:  A.  T.  und  X.  T. 
0X91  Die  Reihenfolge  ist  Evv  P  (Phm  He)  Ag  K  Ak. 

\Ai\.  -  MS>  Lat  14 :  14  Jhdt'  35x23,7,  Perg,  647  Bl,  2  Sp:  A.  7.  und  X  T. 
*HÜ:  Die  Reihenfolge  ist  Evv  P  (Phm  He)  Ag  K  Ak.  Justin  schrieb  sie  (auf 
Wunsch  des  Magisters  Stephan  aus  der  Stadt  Therm  .  . .). 

rai.  —  MS.  Lat.  15:  15.  Jhdt,  50x  33,7,  Perg,  389  Bl;  Bild:  A.  T.  und  .V.  T. 
041 :  Die  Reihenfolge  ist  Evv  P  (Phm?  He)  Ag  K  Ak.  Scheint  in  Frankreich 
geschrieben  worden  zu  sein. 

U9    -  MS.  Lat.  16:  1419,  45x31,2,  Perg,  4  Dde,  189.  190.  178.  155  Bl:  A.  T. 

und  X.  T.    Geschrieben  im  Dorfe  „Wyk  de  Duurstede"  in  der  Provinz 
Utrecht 

543:  —  MS.  Lat  38:  12.  Jhdt  26,2x18,7,  Perg,  191  Bl:  Ew. 
544:  —  MS.  Lat.  39:  14.  Jhdt,  22,5x17,5,  Perg,  214  Bl:  Ew. 
545:  —  MS.  Lat  40:  14.  Jhdt,  32,5x21,2,  Perg,  218  Bl:  Evv  mit  Glosse. 


546: 


—  MS.  Lat  41 :  Lk\  -  42:  A>/;  —  43.44:  Paul  zweimal;  -  45:  Rath,  sämt- 
liche Bücher  mit  Glosse. 


Worcester,  Oathedrale  S37.162. 
*  Fol:  .1.  T.  und  X.  Z  Vgl  Catalmi  (wie  oben,  S.  635,  Hdschr.0),  Bd.  2,  S.  20b. 

i»io   Westininster.  Cathedrale  1265.175. 

A.  T.  und  X  T.    Vgl  Catal.-ii  (wie  oben,  S.  035,  Hdschr.  6),  Bd.  2,  S.  21». 
549:   1200.176:  .1.  T.  und  X  T. 

r-t\,   1285— 1290.  195— 2(X>:  ich  weiss  nicht,  ob  diese  Handschriften  den 

Text  oder  nur  eine  Glosse  enthalten;  sie  bringen  Text  oder  Glosse  für 
Matt,  Matt  Mk,  Lk,  Äff,  Apk  Brr  .!</,  Apk. 

551-  ^nton'  Kathedrale  1322.2. 

BiM.    Vgl  Cahiltyi  (wie  oben,  S.  035.  Hdfchr.  Ol,  Bd.  2,  S.  30a. 

Hier  setzen  wir  einige  Handschriften,  die  früher  in  englischen 
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Privatbibliotheken  sich  befanden;  hoffentlich  wird  man  sie  in  öffent- 
lichen Bibliotheken  wiederfinden  können. 

.ro#  John  Ayres,  London  7132.7133.1.2:  Fol,  2  Bde:  Bibel.  Vgl  Cata- 

logt  (wie  Hdschr.  551),  Bd.  2.  S.  222  a. 
553:  -  7137.6:  Oktav:  B/W. 

Richard  Brideoake.  Oxfordshire  4036.2:  Quart:  Bibel  Vgl  Cata- 

logi.  Bd.  2,  8.  104  b. 
555:  -  4037.3:  Oktav:  Bü«l. 

fi  Robert  Burscough  in  Toton  7620.1:  Bibel  in  zw*i  Exemplaren. 
ÖOb:  Vgl  Catalogi,  Bd.  2,  S.  232  a. 

Walter  Chetwynd  aus  Ingestria,  Staftordshire  4063.21:  Oktav, 
böl:  Perg:  Bibel.    Vgl  Calalogi.  Bd.  2,  8.  105b. 
.-g.  Basil  Graf  Denbigh  1472.10. 

Fol,  Perg:  Ajtok  mit  einer  metrischen  französischen  Übersetzung  und  einer 
französischen  Paraphrase.    Vgl  Catalo^fi,  Bd.  2,  S.  30a, 

,.Q  Thomas  Uale  (heute  Bodleian?)  6022.188. 

*>y:  Perg:  Bibel.    Vgl  Catal^i,  S.  189-191. 
560:  -  6023.189:  Fol:  Bibel. 

561:  -  6024.190:  Oktav,  Perg.  3  Ilde:  BiM. 

562:  6028.194:  Perg:  Lk  (lat?). 

5ß3:   6091.257:  Fol,  Perg;  Bild:  iO*/. 

564:  0119.2a5):  Fol,  Perg:  Büxd. 

565:  John  Hob  3792.1:  Lk  mit  Glosse.    Vgl  Calalogi.  Bd.  2.  S.  97. 
566:  —  3811.20:  Fol,  2  Bde:  Bibel. 
Abraam  Seiler  3771.2. 

Paul  mit  Glosse.    Vgl  Vutalwji  (wie  oben,  S.  635,  Hdschr.  6),  Bd.  2,  S.  96. 
Charles  Theyer,  <iloucestershire  6388.18:  Mt  Mk  mit  Komm. 
Vgl  Catalogi.  Bd.  2.  S.  198  b. 
-  6403.33:  Paul  mit  Kette. 

570:  -  6432.62:  Bilxl  mit  doppeltem  Psalter. 

571:  -  6433.63:  Ew. 

572:  -  6438.68:  Bibel 

573:  -  6450.80:  BiM. 

wm±  —  6459.89:  Mk  mit  Glosse.    6465.95:  Ju  mit  Gl.    6466.96:  Lk  mit  Gl. 

0<4:  6469.99:  Äff  mit  Gl.    011)7.127:  Mt  mit  Gl.    6513.143:  Paul  mit  Gl. 

575:  —  6462.92:  BiM. 
576:  —  64S4.114:  BiM. 
577:  —  6492.122:  /*//*■/. 
578:  _  6523.153:  Paul. 

579:   —  6515.175:  BiM  fhaod;      fehlen  Psi. 
580:  —  6549.179:  BiM. 
581:  —  6675.305:  BiM. 

Radulph  Thoresby  von  Leeds  7564.1:  Bibel.   Vgl  Qttalogi  (wie 
oben,  S.  635,  Hdschr.  ü\  Bd.  2,  S.  229». 
583:  -  7588.1:  BiM. 
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Thomas  Wagstaffe:  3462.1:  sehr  alt,  Perg:  Bibel  (Kvv  Ag  Ak 

K  P).    Vgl  Catatogi,  Bd.  2,  S.  85  a. 
rar   Henry  Worseley,  London:  6945.97:  Oktav,  Perg:  Bibel.  Vgl 
Ööö:  Catahgi,  Bd.  2,  S.  214b. 

586:  Richard  Wroe,  Manchester:  7154.3:  Quart:  Bibel. 

587:  -  7155.4:  Oktav:  Ä/W. 

588:  -  7158.7:  Oktav,  „maiusculo  charactere":  Bibel. 
Osterreich. 

Kg«.  Kloster  Admont  in  der  Steiermark  MS.  568. 

"  14.  Jhdt,  Perg:  Jo  mit  Glosse.  Vgl  Gustav  Haenel,  „Ungedruckte  Hand- 
schriften-Kataloge", Archiv  für  Philolooic  und  Paeilaoof/ik,  Leipzig  1840,  Bd.  0,  S.432. 

r«A.  Cremifanensis:  8.  Jhdt,  31x20,  Perg,  331  Bl,  2  Sp,  23  Z,  unz: 
Ew.  Vgl  Arneth  (wie  unten,  S.  662,  Hdsehr.  698).  S.  107—113, 
und  Weissbrodt  (wie  Hdsehr.  607).  der  die  Vorzüge  dieser  Hand- 
schrift durch  sorgfältige  Vergleiche  darthnt 

„Q1   Cremifanensis:  9.  Jhdt  Perg:  Ew.  Vgl  Arneth  (wie  Hdschr.  590). 
S.  113  f. 

Koo.  Kremsier.  erzbischöfl.  BibL  MS.  Lat  1. 

Öy  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  387  Bl,  2  Sp:  Bibel.  Vielleicht  in  Burgund  geschrieben, 
gehörte  diese  Handschrift  „claustro  beate  Elizabeth  ord.  frat.  minorum  de  Iaurino" 
(bei  Raab),  woher  im  Jahre  1450  Augustin  der  Bischof  von  Györben  („Iaurinensis") 
sie  borgte.  Im  Jahre  1595  schenkte  sie  Fr.  Matthias  Borhy,  „Minister  provinciae 
Hungariae  s.  Mariae",  dem  Peter  Zokoly  de  Szokol.  Im  Jahre  1740  gelangte  die 
Handschrift  aus  der  Stadt  Glatz  durch  Schenkung  des  Grafen  von  Waldstein,  eines 
Verwandten  des  Bischofs  Jacob  Ernst  von  Olmütz,  in  die  Kremsier- Bibliothek. 
Vgl  B.  Dudik,  Bibliothek  und  Archiv  im  furstcrxbischöflichcn  Schlosse  xu  Kremsier, 
Wien  1870,  S.  44—10. 

R«»   Kloster  Sankt  Florian  MS.  XT.  1. 

0       11.  Jhdt,  Fol,  Perg,  358  Bl,  2  Sp:  ein  Teil  des  A.  T.t  Apok  Kath  .ly.  Vgl 
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n  Czerny,  Die  Handschriften  der  Stiftsbibliothek  St.  Florion,  Linz  1871,  S.  1. 

—  XI.  5:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  242  Bl,  2  Sp:  I.  71,  Kvv  A<;  Kath  Apk  Paul. 

—  XI.  10:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  421  Bl,  2  Sp:  A.  T.  und  X.  T. 

—  XI.  34:  1(5.  Jhdt,  Oktav,  Papier,  204  Bl:  Krr  mit  Glosse  (Jo  ohne  Glosse  . 

—  XI.  40:  14.  Jhdt,  Fol,  Papier,  Bl.  1    S4:  Kvv. 

—  XI.  47:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier.  Bl.  1S1-330:  X.  T. 

—  III.  1:  11.  Jhdt,  Fol,  Perg,  110  Bl:  Kvv.    Czerny,  S.  238. 

—  III.  221 :  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  4M  Bl,  2  Sp:  ,1.  T.  und  X.  T.  Czerny,  S.  24«i. 

—  III.  222:  14.  Jhdt,  Ouart,  Perg,  51ti  Bl,  2Sp:  .1.  T.  und  X.  T. 

—  in  Kapsel  13  und  14:  9.  Jhdt.  Quart,  4  Bl:  Mk  12,  21—13.  12 
und  Bruchstück  Apok  aus  Kap  18—20. 

Kloster  Melk,  MS.  32  (A  381  Bl.  1  —  115. 

15.  Jhdt,  Papier  u.  Per^ i  Vi,  1 15  aus  5s2  Bl :  .  1  /«/  Kath  A }>k.  Vgl  Catalagus  rodi- 
vum  mss.  qui  in  Inbl.  monasterii  Mil/icensts  (J.S.Ii,  scrran/nr.  I,  Wien  1889,  S.GS.  60. 

60ob.  Kloster  Melk,  MS.  17  (B.  11).  Bl.  127  b- 251b. 

1400,  Papier,  125  Bl  aus  2"><J:  X.  T.  mit  Glosven  hie  und  da,  in  der  Apk 
Gilbert'*  Globen. 
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MW  Osse££«  Cistercienserkloster. 

14.  Jhdt,  Fol,  284  Bl:  AT.  T.  Vgl  Bohualaw  Baibin,  Boiiemia  doeta.  Opus 
posth.  ed.  ab  Raphaele  Ungar,  Teil  3,  Prag  1780,  S.  205.  Die  von  Baibin  in  diesem 
Bache  beschriebenen  böhmischen  Bibliotheken  enthielten  zweifellos  Handschriften 
der  lateinischen  Bibel.  Vgl  Beruh.  Wohlmann  bei  Gsell  und  Janauechek,  Kenia 
Bernardina.  II.  Die  Handschriften  ...  Bd.  2,  Wien  1891,  S.  129. 
Für  weitere  Cistercienser-Klöeter,  a.  unten,  Nr.  2323 — 2354. 

Pest  National-Museum.  früher  Jankovich's. 
10.  Jhdt,  Quart  Perg:  Apok  mit  Komm.1 
605:  :  12.  Jhdt,  Quart,  Perg:  A.  T.  uncL.V.  T.    Haenel,  S.  594.  595. 

m\:  :  14.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Kath.   Haenel,  S.  597. 

Prag:  siehe  nnten,  Hdschr.  2249. 

^     Spalato,  im  Archiv  des  Dom-Kapitels. 

ma*  7.  oder  8.  Jhdt,  32x24.  Perg,  309  Bl,  2  Sp,  ?  Z:  Ew;  es  fehlen 
etwa  20 Bl,  Mt  l.  1—15;  4,21—8.3  Mk  15.46-16,20  Jo  18, 12— 21, 25. 
Vgl  Giovanni  Devich,  L'evangeliario  spalatense  deW  archivio  capitolare 
di  Spalato,  Spalato  1893-1894,  S.  1-111  mit  Nachbildung  (ein  An- 
hang zum  17.  Jhgg.  des  Bulkttino  di  archeohgia  e  storia  Dalmata,  Spalato 
1894).  der  eine  Kollation  mit  dem  Texte  der  Vulgata  bietet 
^   Wien,  kais.  383. 

Wi:  ?Jhdt,  Perg,  Bruchstück  Ew.  Vgl  W.  Weissbrodt,  De  codice 
Cremifanemi  mülenario  et  de  fragmentis  evangeliorum  Vindobonensibus 
n.  383  {Salisburgensibus  400)  Norimbergensibus  n.  27932  commentatio. 
Partie.  I  [Index  Uctionum  Lgcei  Hosiani],  Braunsberg  1887,  S.  3—24,  — 
1891,  S.  3—10,  —  1896,  S.  3—16;  die  Schluss-Abhandlung  erscheint 
wahrscheinlich  im  Monat  August  1901. 

  448:  Bl.  82-119:  .V/ 1, 1—8,  IG  mit  Glosse;  —  1055:  Kath  mit  Glosse; 

1081:  .V/  Lk  mit  Glosse;  -  1082.5:  Mt  mit  Glosse;  -  1085:  Bibel  m.  GL; 

-  1080.3  und  6:  Apok  Kath  m.  Gl.;  -  10» J:  Mt  m.  Gl.;  —  1091  und  1092:  Jo 
zweimal  m.  Gl.;  — 1098:  Lk  m.  Gl.:  —  1099:  Faid  m.  GL;  —  1102:  Paul  m.  GL;  — 
1103:  Kath  m.  GL;  —  1108.1109:  Jo  zweimal  m.  GL;  —  1121:  Apok  m.  GL;  — 
1126:  Apok  m.  GL;  —  1128:  Apok  m.  GL;  —  1157:  Ajnk  m.  GL;  —  1195:  Rö 
-1  Ko  3,13  m.  GL;  -  1197:  Mt  Lk  m.  GL;  -  1214:  Lk  m.  GL;  -  1226:  Apok 
m.  GL;  —  1236*:  Lk  m.  GL;  —  1237:  Jo  m.  GL;  —  1239:  Paid  Kath  m.  GL;  — 
1246:  Äff  m.  GL;  —  1251:  Kath  m.  GL;  —  1252:  Mk  m.  GL;  —  1250.1257.1259. 
1260:  Paul  m.  Gl.  in  vier  Exemplaren ;  —  1267:  Mt  m.  GL;  —  1268:  Paul  m.  GL; 

—  1271.1272:  Kath  m.  Gl.  zwei  Exemplare;  —  1273.1275:  Paul  m.  Gl.  zwei 
Exemplare;  —  1274:  Mk  m.  GL;  —  1277:  Mt  IJc  m.  GL;  —  1279:  Jo  m.  GL;  — 
1280:  Apok  Jak  m.  GL;  —  1283:  Jo  m.  GL;  —  1307:  Mt  m.  GL;  -  1367:  Kath 
m.  Gl.  (zwei);  —  1374:  Paul  m.  GL;  —  3615:  Ecr  m.  GL;  —  4869:  Paul  m. 
Komm.;  —  15419.3:  Apok  m.  Gl.  Vgl  Tabulae  codicum  praeter  Graetns  et 
Orientale»  in  bibliotheea  Palatino  l'iudobonensi  anscrra forum,  Wien  1S64  ff. ;  vgl 
auch  Michael  Denis,  Cod.  m.«s  thcol.  bibl.  Palat.  Vindob.  Lat.  Wien  1793. 

609:   497:  Bl.  1-24:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Äff. 

610:   502:  ein  Blatt:  8.  Jhdt:  Jo  19,  27—20,  11. 

1  Vgl  Gustav  Haenel,  „TTngedruckt«  Handschriften-Kataloge",  Archiv  für 
Philoloffic  und  Paedwfoffik,  Leipzig  1*37,  Bd.  5,  S.  591 — 039,  besonders  8.  502. 
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Wien,kais.732:  B1.64— 116:  9.Jhdt,Fol,  Perg:  liö  IKo  2Thess 
611 :  Phm. 

612:   737:  Bl.  92— 150:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  2  Ko-2  These. 

613:  751:  Bl.  78— 128:  10.  Jhdt.  Fol  Perg:  Ag  Jak  l  Pe. 

614:   859:  ein  Blatt:  8.  Jhdt:  1  Ko  14,  28 ff. 

  903- 

01°*  6.  Jhdt,  Fol,  Perg,  82  Bl:  IKo  1,  14— He. 

616:   949:  zwei  Blätter:  10.  Jhdt?:  Iß  26, 34— 49    J/M6. 1— 8. 

617:  971:  ein  Blatt:  10.  Jhdt?:  Lk  1.62—2,4. 

618:   989:  ein  Blatt:  9.  Jhdt:  Rö%§— 19. 

619:   1089:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  3G9B1:  ein  Teil  de«   I.  71  und  X.  T. 

620:   1094:  u.  Jhdt,  Quart,  Perg,  473  Bl:  Bibel. 

621:   1090:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  480  Bl:  BU*l. 

ß9%>>   1096:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  319  Bl:  Bibel.    Enthält  die  Verse  des 

""'  Theodulf  von  Orleans. 

623:   1097:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  100  Bl:  Bibel. 

624:   1101:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  599  Bl:  Bibel. 

625:   1105:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  499  Bl:  Bibel  ausser  Ps. 

626:  IUI:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  380  Bl:  Bibel. 

627:   1113.3:  12.  Jhdt,  Quart,  Perg,  Bl.  64-108:  En. 

628>   1115:  1247,  Quart,  Perg,  582  Bl:  BiM.   Geschrieben  durch  Henri  de 


fi«>9:  1119.4:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  325  Bl:  BiM. 

630:   1120:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  49U  Bl:  Bibel. 

631:   1122:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  453  Bl:  Bibel. 

632:   1123:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  411  Bl:  Bibel 

633:   1124:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  ein  Teil  des  A.  T.,  Paul  Rath. 

634:  H25:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  717  Bl:  Bibel. 

635:   1127:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  509  Bl:  BiM. 

 1131:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  101  Bl:  Mt  1,1—2,20    U  10,  19— Ende 

Mb:  Jo   Bruchstück  liö  und  1  Kor. 

637:   1135:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  344  Bl:  WM. 

638:   1130:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  393  Bl:  BiM. 

639:   1137:  13.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  160  Bl:  X.  T. 

640:   1138.1139.  1142. 1143:  14.  Jhdt:  BiM  in  vier  Exemplaren. 

641:  Uli.  1144:  13.  Jhdt:  BiM  in  zwei  Exemplaren. 

642:   1145:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  275  Bl:  ein  Teil  des  ,1.  T.,  X.  T. 

643:   1140:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  Bl.  1-7:  A,.ok. 

  1148.  1149.  1150.  1151  (13.).  1155.  1156:  14.  U3.»  Jhdt:  Bibel  in  seeh^ 

Exemplaren. 

645:  1153:  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  103  Bl:  X.  7*. 

646:   1103:  12.  Jhdt,  Oktav,  PerK,  110  Bl:  I'aul. 

^t-   1107.1108:  11.  Jhdt,  54X35.5,  Perg,  171  Bl,  2  Sp,  53  Z:  .1.  T..  X.  T. 

Vgl  Berger,  S.  421. 
648:   1174:  1333,  Fol,  Perg,  2SO  Bl:  X.  T. 
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Wien,  kais.  1178:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  134  Bl:  AT.  T. 

  1181:  1443,  Fol.  Perg,  435  Bl:  Bibel. 

 1182:  1308,  Fol,  Perg,  191  Bl:  Evv  Goldschrift. 

 1184:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  299  Bl:  ein  Teil  ,4.  T.,  X.  T. 

 1189:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  370  Bl:  Bibel. 

 1190. 

9.  Jhdt,  35.5x27,5,  Perg,  292  Bl,  3  Sp,  50—60  Z:  Bibel  Vgl 
Berger  (wie  oben,  S.  635,  Hdschr.  5),  S.  421. 

 1191:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  522  Bl:  Bibel 

 1192:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  64  Bl:  ein  Teil  des  A.  T.,  Kath. 

 1193:  9.  Jhdt,  Fol,  Perg,  128  Bl:  Ew. 

  1194:  1472,  Fol.  Perg,  419  Bl:  Bibel. 

 1196:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  494  Bl:  Bibel. 

  1202:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  191  Bl:  Dan  12  Proph  Ew  Paid  Ag 

Kath  Apk. 

  1203:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  319  Bl:  ein  Teil  des  .4.  T.,  X.  T. 

 1211:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  449  Bl:  Bibel. 

 1213:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  150  Bl:  Ew. 

  1215:  1394,  Fol,  Perg,  265  Bl:  Bibel. 

  1217:  1434,  Fol,  Perg.  367  Bl:  Bibel. 

 1221:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  317  Bl:  ein  Teil  des  A.  7!,  X.  T.(?) 

  1222:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  443  Bl:  Bibel 

  1223:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  476  Bl:  Bibel. 

  1224. 

8.  Jhdt,  Fol,  Perg,  205  Bl;  Bild:  Ew. 

  1228:  1460,  Fol,  Perg,  409  Bl:  Bibel. 

  1229. 

9.  Jhdt,  Fol,  Perg,  196  Bl:  Ew. 
  1234. 

9.  Jhdt,  Fol,  Perg,  223  Bl:  Ew. 

  1238:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  374  Bl:  ein  Teil  des  Ä.  T.,  X.  T. 

 1241:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  363  Bl:  Bibel. 

  1244:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  192  Bl:  Ew. 

  1253:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  430  Bl:  Bibel. 

  1263:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  104  Bl:  Ew. 

f,78:   1270:  12.  Jhdt:  Bruchstück  Ew. 

679:   1324:  12.  Jbdt,  Quart,  Perg,  141  Bl:  Apk  mit  Komm. 

  1490:  Fol,  Perg:  Mt  20,  1-10;  5,  43~*J,  4    /  AV  10,  2-4    2  Kor  11, 

Wn:  19-25. 

ßk1    2206:  Quart,  Perg,  unz,  2i?i  Bl:  Bruchstück  Evv.  —  2502:  Bruch- 

:  stück  [X.  T.'h. 

68,.  -  -  2672. 

8.  .Jhdt,  Fol,  Perg.  1  Bl:  Bruchstück  1  Kor. 

683:   3110:  Fol,  2i.?;Bl:  Bruchstück  /./.•  2  Ko. 
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684:  Wien,  kais.  3690:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  281  Bl:  X.  T. 

  3698:  1410,  Fol,  Papier,  334  Bl:  .V.  T.   3897:  Evv{l). 

  4249:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  342  Bl:  Bibel  (Laod).   4260:  Kath  (?). 

  4441:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  349  Bl:  ein  Teil  des  A.  T.,  X.  71 

  4457.2:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  Bl.  245-293:  Paul. 

  4807:  1456,  Fol,  Perg  und  Papier,  435  Bl:  Bibel. 

  4808:  14.  Jhdt,  Fol,  Papier,  294  Bl:  ein  Teil  des  A.  T.,  X.  T. 

  5062.5:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  Bl.  192-304:  X.  T. 

  13757:  1446,  Fol,  Papier,  439  Bl:  Bibel. 

 15170:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  8B1:  Bruchstück  Tub  Jes  Ag  Brr  Apok. 

 15216:  5.  Jhdt,  Fol,  Perg,  unz,  7  Bl:  Bruchstück  Afk  Lk. 

 15419.3:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg(?),  Bl.  111—145. 

Wien,  Privatbibl.  des  Kaisers  29644. 

15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  234  Bl:  X.  T.  Vgl  [M.  A.  Becker,]  Die  Sammlungen 
der  vereinten  Familien-  und  Privat- Bibiiotliek  Sr.  M.  des  Kaisers,  Bd.  1,  Wien  1873, 
Sp.  IX. 

697:   45:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  125  Bl;  Bild:  Ew. 

fi<lft  Wien»  kais-  Schatzkammer. 

ÖW:  8.  Jhdt(?),  35x26,  Purpurperg,  236  Bl,  26  Z,  Goldschrift:  Ew. 
Genannt  „Evangeliasacranienti".  Früher  in  Aachen.  Vgl  l.von  Arneth, 
„Ueber  das  Evangeliarium  Karls  des  Grossen  in  der  k.  k.  Schatz- 
kammer .  .  .",  Denkschriften  der  kaiserlichen  Akademie  der  WissenscJiaflen. 
Philosophisch-historische  Classe.  XIII,  Wien  1864,  S.  85— [90— 107]— 134 
mit  fünf  Tafeln,  —  Berger  (wie  S.  635,  Hdschr.  5),  S.  421. 


686 
687 
688 
689 
690 
691 
692 
693 
694 
695 

696 


fqö.  Leiden,  Univ.  14.  D  (Geel.  312). 

14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  516  Bl,  2  Sp:  A.  T.  und  X.  T.  Sie  gehörte  Isaak  Lelong, 
Nr.;i3. 

™  198.  A  (Geel.  313) :  15.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  397  Bl,  2  Sp:  A.  T.  und  X.  T. 

iW:  Is.  Lelong's. 

„M  136.  A  (Geel.  314):  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  273  Bl,  2  Sp:  letzter  Teil 

'Ui  des  A.  7'.,  und  X.  T.  Die  Reihenfolge  ist  Kvv  Ag  Ak  K  P  (Phm  He).  Früher 
im  Kloster  Wiblingen.    1s.  Lelong's  Nr.  3. 

 F.  14.  G  (Geel.  319):  12.-13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  17  Bl:  Matt  mit  Glosse. 

'  Einst  im  Kloeter  Wiblingen.    Is.  Lelong's  Nr.  15. 

™  136.  C  (Geel.  329):  12.  Jhdt,  Quart,  Perg,  54  Bl:  Kath  mit  Glosse. 

<U3:  Früher  im  Kloster  Wiblingen.    Is.  Lelong's  Nr.  4. 

70,    Utrecht,  Univ.  MS.  Kccl.  230,  früher  293g  (Tiele  29). 

13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  261  Bl,  2  Sp:  A.  T.  und  X.  T.  In  Frankreich,  wie  e* 
scheint,  geschrieben.  Gehörte  dem  Kloster  „ordinis  canonicorum  regularium  in 
Traiecto,  ex  legato  magistri  Bernardi  Wten  enghe  canonici  Traiectensis".  Vgl 
(P.  A.  Tiele),  Vnlalogus  rodd.  mas.  bibfiothecae  unirersitatis  Rheno-Traiectinae, 
Utrecht  1SS7.  MS.  29. 

~(r  MS.  Eccl.  8,  früher  280  a  ^Tiele  30):  15.  Jhdt,  Fol.  Perg,  270  Bl.  2  Sp  : 

<U'>:  Hiob-Makkab  und  X.  T.  Früher  Peter's  van  der  Meer  „praepositi  Embri- 
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Utrecht,  Univ.  MS.  Eccl.  486  (Tiele  31):  1404—1476,  Fol,  Perg,  6  Bde,  303. 
i\n>:  2?&  243  283.  304  Bl:  A.  T.  und  Ar.  T.  Geschrieben  auf  Wunsch  Hennann 
Droem's  Decan  von  S.  Maria  in  Utrecht. 

7<n  MS.  EccL  484,  früher  280a  (Tiele  32),  BL  94-105:  7. oder 

8.  Jhdt,  Fol  Perg:  Mattel— 3,3      1,1-21.   Wordsw.  ü.  Der 

vordere  Teil  der  Handschrift  ist  der  berühmte  Psalter,  Latin  Psalter, 

Lond.  1S73  (1875?). 

 MS.  Eccl.  207,  früher  287h  (Tiele  33):  1475,  Fol,  Perg,  144  Bl:  .V.  7. 

<UÖ:  Die  Reihenfolge  ist  Evv  Ag  Ak  P  (Phm  He).    Geschrieben  durch  Romer 

einen  Karth&u&er  Mönch  im  Utrechter  Hause. 

 MS.  Eccl.  242,  früher  292t  (Tiele  34):  12.  Jhdt,  Quart,  Perg,  95  Bl: 

7tW:  Paul  (Phm  He)  mit  Glosse,    Früher  „monasterii  s.  Pauli  in  Traiecto". 

Belgien. 

Bruges,  Stadtbibl.  1. 

' 1U!  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  339  Bl:  A.  T.  und  X.  T.  Früher  in  der  Abtei  von  Dun. 
Vgl  J.  Laude,  Catalogue  .  .  .  des  mantiserits  de  la  bibliotheque  publique  de  Bruges, 
Bruges  1859. 

 6:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  310  Bl:  Esdr.-Makk  und  X.  T.  Früher  in  der 

Abtei  von  Dun. 

•12.  Brüssel,  MS.  Burgund.  138. 

'  '  15.  Jhdt:  Paul.  Vgl  Inventaire  des  mss  de  Faticienne  bibliotheque  royale 
des  ducs  de  Bourgogne.  Xo.  1—1S000,  Brüssel  und  Leipzig  1840.  Ich  bin  nicht 
klar  über  die  Handschriften  106. 107.  127. 137.  167.  195.  488.  4680-  4681.  4684.  4688. 
6438.  7449.  7523. 10514. 
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—  146:  15.  Jhdt:  X.  T. 

—  202:  1471 :  Ag  Brr. 

—  204.  205:  15.  Jhdt:  Ag  Brr  Apk. 

—  211:  15.  Jhdt:  A.  T.  und  X.  T. 

—  350:  14.  Jhdt:  A.  T.  und  X.  T. 

—  384:  1423:  .V.  T. 

—  456:  14.  Jhdt:  Evv  Kath. 

—  830:  14.  Jhdt:  .1.  T.  und  X.  T. 

—  972.  973:  18.  Jhdt:  Paul  Kath  mit  Glosse. 

—  2036:  13.  Jhdt:  Mt. 

—  2053:  14.  Jhdt:  A.  T.  und  X.  T. 

—  2076:  12.  Jhdt:  Ett  mit  Glosse. 

—  2663:  14.  Jhdt:  A.  T.  und  X.  T. 

—  2815:  12.  Jhdt:  Jo  mit  Glosse. 

—  3641:  10.  Jhdt:  Paul. 

—  3931:  15.  Jhdt:  Paul. 

—  3938:  13.  Jhdt:  Jo  mit  Glosse. 

—  3939:  14.  Jhdt:  A.  T.  und  X.  T. 

—  4693:  14.  Jhdt:  Apk  mit  Glosse. 

—  4802:  12.  Jhdt:  Mk  {Mfi)  mit  Glosse. 

—  4805:  12.  Jhdt:  Jo  mit  Glosse. 

—  5127:  12.  Jhdt:  Apk  mit  Glosse. 
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735:  Brüssel,  MS.  Burgund.  5484:  14.  Jhdt:  Paul  mit  Glosse. 

7JJ6:  5617:  H.  Jhdt:  .1.  T.  und  X.  T. 

737:   5627:  14.  Jhdt:  A.  T.  und  .V.  T. 

738:  5655  und  5663:  12.  und  11.  Jhdt:  Bruchstück  Jo. 

739:   7454.  7455.  7456:  1454:  .1.  T.  und  AT.  71.,  wie  es  scheint. 

740:   7502:  14.  Jhdt:  Evv  mit  Glosse. 

741:   8318:  14.  Jhdt:  A.  T.  und  .V.  T. 

742:   8428:  14.  Jhdt:  ,1.  T.  und  X.  T. 

743:   8882:  14.  Jhdt:  A.  T.  und  .V.  T. 

744:   9108-9110:  12.  Jhdt:  A.  T.  und  .V.  T. 

745:  9111-9114:  14.  Jhdt:  A.  T.  und  X.  T. 

746:   9115-9118:  14.  Jhdt:  .4.  T.  und  .V.  T. 

747:   9153-9155:  1463:  .4.  T.  und  AT.  71? 

748:   9156:  13.  Jhdt:  .4.  T.  und  X.  T. 

749:   9157:  14.  Jhdt:  A.  T.  und  X.  T. 

750:   9167:  1456:  X.  T. 

751:   9175:  14.  Jhdt:  Ar.  T. 

752:   9200:  13.  Jhdt:  Paul  mit  Glosse. 

753:   98S3:  14.  Jhdt:  A.  T.  und  X.  T. 

754:   10517—10524:  14.  Jhdt:  acht  Exemplare  des  A.  T.  und  X.  T. 

755:   10527:  13.  Jhdt:  Ew. 

756:   10545:  14.  Jhdt:  A.  T.  und  Ar.  T. 

757:   10610:  14.  Jhdt:  .4.  T.  und  X.  T. 

758:   10730:  15.  Jhdt:  A.  T.  und  Ar.  T. 

759:   10753:  13.  Jhdt:  A.  T.  und  X.  T. 

760:  14317  und  14318.  11.  Jhdt:  Jo  Apl: 

761:   14680:  14.  Jhdt:  A.  T.  und  Ar.  7. 

762:   15002:  14.  Jhdt:  A.  T.  und  AT.  T. 

«ß«.  Gent,  Stadt-  und  Univ.-Bibl.  423. 

13.  oder  14.  Jhdt,  32°,  Perg:  .4.  T.  und  X.  T.  Vgl  Jules  de  Saint-Genois, 
Catalofjue  . .  .  de*  m**  de  la  hihlioüieque  de  In  ville  et  de  l'universifi  de  Oand,  Gent 
1S49-1852. 

764:   424:  13.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  .4.  7'.  und  X.  7. 

765:   425:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  .1.  T.  und  Ar.  T. 

766:   427:  12.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  Apk  und  Cant. 

7ft7.  Liege,  Univ.  MS.  224  und  225  (Grandjean  1). 

12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  2  Bde,  200  und  2(37  Bl,  2  Sp:  A.  T.  und  X.  T.  Die 
Reihenfolge  ist  Kvv  Ag  K  Ak  P.  Früher  in  der  Abtei  8t.  Trond.  Vgl  [M. 
Grandjean,]  BiMiothcque  de  l'unirersüc  de  LtC'/e.  Catalo>/ue  des  manuscrits. 
Liege  1875. 

 MS.  119  und  10G  (Grandj.  3.:  1460,  Fol,  Papier.  371  und  433  Bl, 

<OÖ<  2  Sp,  A.  T.  und  X.  T.  Die  Reihenfolge  ist  Evv  P  Ag  C  Ak.  Geschrieben 
durch  den  Priester  Pierre  Morel.  Früher  in  S.  Maria  oder  S.  Remigius  ,.prope 
Rupem  fortem  in  Fammenna",  nachher  bei  den  Brüdern  des  heiligen  Kreuz- 
Klosters  in  St.  Huy. 
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7ß9>  Liege,  Univ.  MS.  430  (Grandj.  4):  10.  .Thdt,  Fol,  Perg,  142  Bl: 
Ew.  Sie  gehörte  dem  Bischof  Notker  von  Liege,  der  sie  der  Kirche 
des  heil.  Johannes  gab;  die  Domherren  jener  Kirche  schenkten  sie 
Guillaume  Baron  de  Grassier.  Nachher  gehörte  sie  einem  Domherrn 
David,  dann  einem  gewissen  Sacre,  dessen  Sohn  sie  der  Bibliothek 
in  Liege  schenkte.  Vgl  Montfaucon,  Bibliotheca  bibliothecarum.  Paris 
1739.  Bd.  1,  S.  604  b— 605  b. 

„ft  MS.  363  Grandj.  5):  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  171  Bl:  Ew.   Früher  in 

'  'U:  der  Abtei  Everboden. 

 MS.  295  (Grandj.  6):  15.  Jhdt,  Fol,  Per«?  und  Papier,  104  Bl,  2  Sp: 

*  Ew  Afj  Paul  Rath  Apk.  Früher  im  Kloster  den  heiligen  Kreuzes  in  St-  Huy. 

»79  MS.  2S5  (Grandj.  31 1,  Bl.  46—65:  12.  Jhdt,  Quart,  Perg,  20  Bl:  Apk 

tiZ:  mit  Scholien. 

Dänemark:  s.  unten,  Handschrift  2250—2281. 


™.  Abbeville.  Stadtbibl.  1  (19). 

*  14.  Jhdt:  A.  T.,  Mk  Kap.  (i-Lk  Knde.  Vgl  Catalof/ue  <ßmral  des  mss  des 
bibliothcqucs  publique*  de  France.    T^irtemeitts.  IX,  Paris  1888,  S.  406. 

_ .   Abbeville,  Stadtbibl.  4(1). 

"  8.  .Thdt,  35x25,  Purpnrperg,  1S8  Bl,  2  Sp,  32  Z,  Goldschrift: 
Ew  mut.  Vgl  Catalogue  (wie  Hdschr.  773),  S.  409,  und  A.  Ledieu, 
Catalogue  analytique  des  mss  de  la  bibliothcque  d' Abbeville,  Aurillac  1885, 
S.  3—20. 

775-   5  (18)- 

12.  oder  13.  Jhdt,  35x24,3,  Perg,  105  Bl,  2  Sp:  Gal  6,  7- /fr  12, 13. 
-7fi.  Avrauches,  Stadtbibl.  28. 

13.  Jhdt,  24x17,  Perg,  232  Bl:  Pmtl.    Vgl  Cut.  (wie  oben,  Hdschr.  773), 
Dep.  X,  S.  16. 

™.  Sens,  Stadtbibl.  2. 

12.  Jhdt,  42,4  x  29,  Perg,  209  Bl,  2Sp:  ein  Teil  des  .1.  T.,  A<i  Apok  Paul 
1.21%  Jak  Uo  (mut).    Vgl  Cot.  (wie  oben,  Hd*chr.  773),  S.  148.  149. 

»•ft  3:  13.  Jhdt,  30,5x19,8,  Perg,  205  Bl:  £»t»(?);  —  auch  170:  Apok 

<4ö:  mit  Glosse. 

•79   Alby,  Stadtbibl.  21. 

'  '  14.  Jhdt.  Fol,  Perg:  Bibel  Vgl  Gustav  Haenel.  Catalogi  librctrum 
mss  qui  in  bibliothecis  Gallme,  Hclvetiae,  Belgii,  Britanniac  31.,  Hispaniac, 
Lusitaniae  asservantur ,  nunc  primum  editi,  Leipzig  1S30.  Sp.  15 — 17, 
und  Catalogue  (wie  Hdschr.  850),  S.  485. 

780:   22:  13.  Jhdt.  Fol,  Perg:  IHM. 

781:   23:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg.  2  Bde:  .V.  T.  (24:  X.  T.l). 

782:   45:  11.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Apok  Ps  Cant  Bekenntnis  (de*  Jahres  1312?]. 

783:   47:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Cant  Ag  Kalk. 

784:   49:  H.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  Cant  Apok. 

Alencon.  Stadtbibl.  53. 

12.  Jhdt,  42,5x29,  Perg,  4  Bde:  A.  T.  (ausser  Ps),  Paul  (Phm  He)  A>j  Kalk 
Apok  Err  Ps.    Vgl  Cot.  (wie  oben,  Hdschr.  773),  /%  //,  S.  5<>9. 


785 


d  by  Google 


666  A«  Urkunden.   III.  Übersetzungen. 


im 

787 
788 
789 

790 


Alencon,  Stadtbibl.  64:  13.  Jhdt,  32.8x  22,  Perg,  415  Bl:  Bibel. 

 55:  13.  Jhdt,  24,5x16,  Perg,  354  Bl:  Bibel  ausser  Pa  iEw  Ag  K  P  Ak). 

 56:  13.  Jhdt,  34x  23,  Perg,  398  Bl:  Bibel. 

 57:  13.  Jhdt,  17,5x11,  Perg,  478  Bl:  Bibel. 

 70:  A]x>k  mit  GL;  -  85:  Evv  mit  GL;  -  87-89:  Ml  Mk  mit  GL 

drei  Exx.;  —  90:  Lk  mit  GL;  -  91:  Lk  Jo  mit  GL;  -  93:  Kath  Ag  mit 
GL;  —  94:  Kath  Aq  Apok  mit  GL 

791:   84:  9.  Jhdt  24x16.  Perg,  131  Bl:  Ew. 

792:   130:  1710,  29,5xl8,S,  Papier,  640  Bl:  ein  Teil  des  A.  T.,  N.  T. 

«qo.  Amiens,  Stadtbibl»  1. 

13.  Jhdt,  24,2x16,  Perg,  394  Bl,  2  Sp:  Bibel  (Evv  P  Ag  K  Ak).  Vgl 
[E.  Coyecque]  Catalogue  gineral  des  mss  den  bibliolfteques  publique  de  Franre. 
Departements.    Tome  XIX,  Ämtern,  Paris  1893. 

794:  2:  13.  Jhdt,  20,3x13,  Perg,  431  Bl,  2Sp:  Bibel  (E  Ag  P  K  Ak). 

795:   3:  15.  Jhdt,  30x20,5,  Perg,  295  Bl,  2  Sp:  Bibel  (E  P  Ag  K  Ak). 

7%:  4:  13.  Jhdt,  18,3x12,  Perg,  549  Bl,  2Sp:  Bibel  (E  P  Ag  K  Ak). 

797:   5:  13.  Jhdt,  37x26,  Perg,  487  Bl,  2  Sp:  Bibel  (E  P  Ag  K  Ak). 

798:   13;  12.  Jhdt,  41,8x28,  Perg,  BL  196-202:  Apok 

799:   14:  12.  Jbdt,  39X27,  Perg,  BL  154-168,  2  Sp:  Ag. 

800:   16:  12.  Jhdt,  34  x  22,  Perg,  Bl.  36-43,  1  Sp:  Ag. 

R.M>  23:  13.  Jhdt,  49x33,5,  Perg,  308  Bl,  2Sp:  ein  Teil  dee  A.  T.,  Ew 

ÖUA*  Ag  Kath  Paul  Apk, 

 24:  10.  Jhdt,  27,5x20,  Perg,  135  Bl,  1  Sp:  Ew.  Früher 

in  Corbey. 

 25:  10.  Jhdt,  30x23,7,  Perg,  184  Bl,  1  Sp:  Ew.  Früher 

Corbey  143  A. 

 26:  9.  Jhdt,  29x21,  Perg,  103  Bl,  2  Sp:  Ew.  Früher 

Corbey  144  A. 

8()5:  27:  11.  Jhdt,  24,6x14,  Perg,  114  Bl,  1  Sp:  Mt.  Früher  Corbey  219 A. 

806:   28:  12.  Jhdt,  34,3x24,  Perg,  Bl.  1-53,  2Sp:  Ag  Kath  Apok. 

 70:  13.  Jhdt:  Ew  mit  Glosse;  —  71:  13.  Jhdt:  Mt  Mk  mit  GL;  — 

ÖU':  73:  13.  Jhdt:  Mt  mit  GL;  —  75:  13.  Jhdt:  IJi  Jo  mit  GL 

808:   79:  12.  Jhdt,  31,0x21,  Perg,  Bl.  129— 144:  Ag. 

qaq  86=  13.  Jhdt,  Bl.  3— 44:  Kath  mit  GL;  —  92:  13.  Jhdt:  Kath  Apok 

mit  GL;  -  93:  12.  Jhdt:  Apok  mit  GL 

810:   569:  12.  Jhdt,  36x25,  Perg,  BL  103-158:  Paid  Kath. 

811.  Kohl.  pag.  456,  „fonds  Lescalopier"  1  (11):  13.  Jhdt,  BL  26-0S:  Apok 

mit  GL 

 Kohl.  pag.  461  „fonds  Lesealopier"  5  (15):  9.  Jhdt,  34,4x19.5. 

Perg,  116  Bl:  Ew.  Iin  13.  Jahrh.  gehörte  sie  dem  Mönch  Angela 
de  Cassia.  Auch  37  (1672):  9.  Jhdt,  2  Bl:  Lk 22, 56 — 23, 11;  24,7—32. 

m«#  Angers,  StadtbibL  1. 

9.  Jhdt,  45x34,  Perg,  2  Bde,  421  Bl,  2  Sp,  50.51  Z:  Bibel  Vgl 
Berger  (wie  oben,  S.  635,  Hdschr.  5),  S.  220  und  375. 

 2:  9.  Jhdt.  48.5x35.5,  Perg,  2  Bde,  631  Bl  2  Sp,  45  Z: 

Bibel.    Vgl  Berger  (wie  Hdschr.  5). 
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sr>  Angers,  Stadtbibl.  20:  9— 10.  Jhdt  30,5x21,  Perg,  125 Bl,  1  Sp, 
31  Z:  Ew.    Vgl  Berger  (wie  oben,  S.  635,  Hdschr.  5),  S.  48 
und  375. 

81ß.  Du  Puy.  Stadtbibl.  1  (8065). 

13.  Jhdt,  22,9x15,  Perg,  373  Bl:  Bibel  mut  (Evv  P  Ag  K  Ak).    Vgl  Cut. 
(wie  unten,,  Hdschr.  1383),  S.  338-340. 
Ä1„   —  Kathedral-Scbatz. 

*li    9.  Jhdt,  32,5x23,5,  Perg,  348  Bl:  Bibel  genannt  des  Theodulf. 
Vgl  Berger  (wie  oben,  S.  635,  Hdschr.  5),  S.  171.412. 
Clermont-Ferrand,  Stadtbibl.  1. 

01  12.  Jhdt,  52,5x37,  Perg,  254  Bl,  2Sp:  ein  Teil  des  ,1.  T.,  Evv  Af,  Kath 
Apok  Paul.    Vgl  Oi/.  (wie  oben,  S.  665,  Hdschr.  773),  Dtp.  XIV,  Paris  1890,  S.  1. 

819:  15—10:  13.  Jhdt:  Ecv  Apok  mit  Glosse. 

820:   20:  13.  Jhdt,  19x13,  Perg,  454  Bl,  2  Sp:  BiM  (Evv  P  Ag  K  Ak). 

821:  21:  13.  Jhdt,  18,8x12,5,  Perg,  593  Bl,  2  Sp:  Bibel  (Evv  P  Ag  K  Ak). 

822:   22:  14.  Jhdt,  18x12,5,  Perg,  386  Bl,  2  Sp:  Bibel  (Evv  P  Ag  K  Akt. 

823:   25  (23):  13.  Jhdt,  18,5x12,  Perg,  473  Bl,  2  Sp:  Bibel  (En  P  Ag  K  Ak). 

St.  Yrieix,  Archiv  der  Provinz  von  Vieune  P. 

12.  Jhdt,  58x40,  Perg,  376  Bl:  A.  T.,  Ew-Kol.  Vgl  Catalogue  (wie  unten, 
Hdschr.  1018),  S.  358. 

™   Arras,  Stadtbibl.  3. 

13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  BiM  mut.  Vgl  Catatoaue  (*ie  unten,  S.  668,  Hdschr.  850), 
Bd.  4,  Paris  1872,  S.  10. 

S26: 


827 
828 

765 

Apftk- 


SM 
851 


 19:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Proph  Paul  Ar). 

 48:  10.  Jhdt  Fol,  Perg:  ein  Teil  des  A.T.,  Ag  Apok, 

 53:  Evv  mit  Glosse,  auch  110.181.447.448;  —  56:  Mt  mit  Gl.;  - 

59:  Mt  Mk  mit  Gl.,  auch  111.951;  —  63:  Lk  mit  GL,  auch  125.593.715. 
—  90:  Paul  mit  Gl.,  auch  534.932;  —  220:  A?  Kath  Apok  mit  Gl.;  —  797: 
Kath  mit  Gl.;  —  1028:  Jo  mit  Glosse. 

 104:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Evv. 

 219:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel. 

  233:  9.  Jhdt.  Quart,  Perg:  Evv. 

  308:  13.  Jhdt,  Fol.  Perg:  BUtel. 

 341 :  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  .V.  T. 

  435:  11.  Jhdt,  Fol,  Perg:  BiM. 

  440:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  ein  Teil  de*  .1.  /'.,  Paul. 

 501:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  BiM. 

  743:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg:  BiM. 

 919:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  BiM. 

  994:  14.  Jhdt,  Fol.  Perg.  Evv. 

St.  Omer.  Stadtbibl.  3. 

12.  Jhdt,  Fol,  Perg:  X.  T.   Vgl  Catahyue  yniera!  di.<  m.ss  <Us  bibliotttfques 
puUiqucs  des  departentents,  Bd.  3,  Paris  lsill,  S.  12. 

 4:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  ein  Teil  d*-s  A.  7'.,  X.  T. 

 5:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  ein  Teil  de*  .1.  T.,  X.  T.  (?). 
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St.  Omer,  Stadtbibl.  39:  Ag  mit  Glosse,  auch  170.  172;  —  210:  Mt  Mk  mit 
845 :  Glosse;  -  212:  Paul  mit  Gl.;  -  274:  .V/  mit  GL,  anch  375;  -  281 :  Ja  mit  Gl. 

844:  87:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Paul  Knth  mut, 

845:   99:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Ew. 

846:   342 w«:  9.  Jhdt,  Fol,  Perg:  ML 

d'Ku,  StadtbibL  1. 

15.  Jhdt,  17x12,2,  Perg,  411  Bl:  Evv  Paid  Ag  Knth.    Vgl  Cot.  (wie  oben, 
S.  005,  Hdschr.  773),  Bcjk  7,  S.  280. 
■^jo   Soissons,  Stadtbibl.  74  (66). 

13.  Jhdt,  26,9x18,8,  Perg,  521  Bl,  2  Sp:  BiM;  der  Text  ist  Alcuin'n.  Vgl 
Ott.  (wie  unten,  Hdschr.  951),  S.  89. 

 77  (09):  Mt  Mk  mit  Glosse;  -  78(70):  JJc  mit  Gl.:  —  80(72):  Paul 

mit  GL 
o.„   Autun,  Seminar  3. 

8.  Jhdt,  32x24,5,  Perg,  18S  Bl.  2  Sp.  26-32  Z:  Kxt.  Vgl 
Catalogue  genital  des  niss  des  bibliolheques  des  departemenls,  Bd.  1,  Paris 
1849,  S.  9.  10,  und  Berger,  Bistoire  de  la  Yidgale  pendant  les  prent  ins 
siecles  du  moyen  äge,  Paris  1893,  S.  70.  375. 
851 
852 
853 
854 
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 4:  8.  Jhdt,  Fol.  Perg:  KIt. 

 5:  9.  Jhdt.  Fol.  Perg:  Kw. 

 47:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Paul  mit  Glosse. 

 146 A:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg:  BM. 

Aurillac,  Stadtbibl.  9  (1). 

13.  Jhdt,  22x14,5,  Perg,  364  Bl:  Bibel.  Vgl  Catalogue  (wie  oben,  Hdschr. 
773t,  S.  187.  188. 

Hr„   Orleans.  StadtbibL  7  (4). 

12.  Jhdt,  14,8x11,  Perg,  609  Bl,  2  Sp:  BiM  iEvv  P  [Phm  He]  Ag  K  Ak); 
fehlt  Jak?  Vgl  Ott.  »wie  oben,  8.  665,  Hdschr.  773;,  Dep.  XII,  Pari«  1SS9,  S.  2. 
ft— ,  8  (5):  12.  Jhdt,  33,2x21,8,  Perg,  330  Bl,  2  Sp:  BiM  iEvv  Ag  K  Ak 

P  iPhm  He]  Ps». 

w-o  9  i6i:  12.— 13.  Jhdt,  Quart(?i,  Perg,  440  Bl,  2  und  4  Sp:  IHM  iEvv 

- 10 *  Ag  K  P  [Phm  He]  Akt. 

tt.Q  11  (8):  13.  Jhdt,  23,8x17,  Perg,  132  Bl,  2  Sp,  BiM  mut  iEvv  P 

™y:  Ag  K  Ak). 

Äßn  12  (9):  15.  Jhdt,  25,5x10,5,  Perg,  367  Bl,  2  Sp:  BiM  iEvv  P  [Phm 

He]  Ag  K  Ak). 

kfil<  13  (10):  13.  Jhdt,  55  x  35,7,  Perg,  503  Bl,  2  Sp:  ein  Teil  des  A.  T., 

mi:  Evv  Ag  Kalk  Paul  Apk. 

862:  19  (IG):  unz,  BL  26-32:  Bruchstück  Paul. 

863:   20  (17 1:  11.— 12.  Jhdt,  26,9x22,3,  Perg,  148  Bl:  En: 

864:   21  (18):  12.  Jhdt,  21x15,  Perg,  h)l  Bl:  /W. 

sr-.  Auxerre.  Stadtbibl.  1  (1). 

°'):  13.  Jhdt,  18,9x13,6,  Perg,  390  BL  2Sp:  BiM.  Vgl  Ott.  (wie  oben,  S.  G<;5. 
Hdschr.  773),  pep.  VI,  Paris  1SS7,  S.  <i. 

866:  2  (2):  13.  Jhdt,  21,4x14,2,  Perg,  319  Bl,  2  Sp:  BiM. 

ue— .  Bourges,  Stadtbibl.  2. 

'  13.  Jhdt,  14,5x9,8,  Perg,  583  Bl:  BiM;  P  vor  Ag.  Vgl  Cot.  (wie  oben. 
S.  605,  Hdschr.  773),  IM  p.  IV,  Paris  1SS0,  S.  4. 
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Bourges,  Stadtbibl.  3:  12.Jbdt,  55  x35,5,  Perg,  301  Bl:  .1.  T.,  Err  Ag  Kaf/t 
Apk  Paul  Brr. 

869:  4:  14.  Jhdt,  31,5x22,  Perg,  016  Bl:  Bibel;  P  K  Ag. 

870:   5:  13.  Jhdt,  14,5x10,4,  Perg,  462  Bl:  Bibel;  P  vor  Ag. 

871:  6.7  («):  12.  Jhdt,  47,5x35,  Perg,  2  Bde,  629  Bl:  Bilxl;  P  vor  Ag. 

872:   8  (7):  14.  Jhdt,  22,2x14,5,  Perg,  338  Bl:  Bibel;  P  vor  Ag. 

873:   10  (9):  14.  Jhdt,  12,5x8,  Perg,  635  Bl:  Bilxl;  P  vor  Ag. 

874:   12  (11):  12.  Jhdt,  25,8x16,2,  Perg,  130  Bl:  Ew. 

™.  61  (55):  JJc  mit  Glosse;  —  65(59):  Ew  mit  Gl.;  —  67—69(61):  Paul 

ht'):  mit  Gl.;  —  351  (291):  Kath  mit  Gl. 

876:   99(89):  12.  Jhdt,  21,2x14.4,  Perg,  Bl.  141-158:  Kath. 

Avignon,  Stadtbibl.  77. 

Fol,  Perg,  2  Bde:  Bibel.   Früher  gehörte  sie  dem  Papst  Clemens  VII.  Vgl 
Haenel  (wie  S.  665,  Hdschr.  779),  Sp.  50. 

878:  Fol,  Perg,  Bild:  Bibel. 

879:   1271,  Oktav,  Perg.  Bibel. 

880:   14.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  Bibel. 

pa.    Bayeux,  Stadtbibl.  49. 

13.  Jhdt,  17,7x11,8,  Perg,  517  Bl,  2  Sp:  BiM  (Paul  Ag).    Vgl  Cat.  (wie 
oben,  S.  665,  Hdschr.  773),  Dep.  X,  S.  321. 
oo().  Beaune,  Stadtbibl.  1  (l). 

"  11.  oder  12.  Jhdt,  47,6x33,7,  Perg,  280  Bl,  2  Sp:  ein  Teil  des  .1.  T.,  Ew 
Au  Kath  Paul  Apk.    Vgl  Cat.  (wie  oben,  S.  668,  Hdschr.  865),  8.  250.  251. 

883:   23  (24):  13.  Jhdt,  31x20,8,  Perg,  460  Bl,  2  Sp:  Bibel. 

884:   38  (37):  13.  Jhdt,  20x14,  Perg,  474  Bl,  2  Sp:  Bibel. 

885:   57  (56):  13.  Jhdt,  10,8x20,  Perg,  516  Bl,  2  Sp:  BiM. 

886:   58  (57):  13.  Jhdt,  19,8x24,  Perg,  375  Bl,  2  Sp:  BiM. 

sft7.  Archiv  der  Provinz  „Cote-d'Or"  1. 

001 '  1323  ,  24x16,  Perg,  630  Bl:  BiM.  Vgl  Catalof/ue  (wie  unten,  Hdschr. 
1018),  S.  362. 

qqq.  Boulogne-sur-mer,  Stadtbibl.  2. 

:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  2  Bl:  BiM  mut  (Kvv  P  K  Ag).  Vgl  Catalogue  (wie 
oben,  S.  668,  Hdschr.  850),  Bd.  4,  Paris  1872,  S.  571. 
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 3.4:  13.  Jhdt,  Fol.  Perg,  2  Bde:  BiM. 

 5:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  BiM. 

 6:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel. 

 7:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg:  BiM. 

—  —  8:  9.  Jhdt.  guart,  Perg,  1  Sp,  29  Z:  Ew. 

 9:  11. (9.?)  Jhdt,  Fol,  Perg,  1  Sp,  33  Z:  Kit. 

 10:  9.  Jhdt,  Fol,  Perg,  2  Bde,  1  Sp.  20  Z:  Kit. 

 11:  11.19.?)  Jhdt.  Fol,  Perg,  2  Sp.  27  Z:  Ew. 

 12:  9.  Jhdt.  24.5x20.5.  Perg.  57  Bl.  2  Sp,  26  Z,  Gold- 
schrift: ML    Vgl  Berger,  S.  378. 

 13:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  101  Bl,  2  Sp,  40  Z:  Ew. 

 14:  12.  Jhdt,  Fol.  Perg,  2  Bde,  215  Bl,  1  Sp,  28  Z:  Ew. 

 15:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Kn'h. 
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Bordeaux,  Stadtbibl.   Fol,  Perg:  Bibel.   Vgl  Haenel  (wie  oben,  S.  605, 
Wi:  Hdschr.  779),  Sp.  83.    Vgl  nunmehr  unten.  Nr.  2355  ft 

o^,.  Bourg.  Stadtbibl.  1  (1). 

12.  Jhdt,  49x30,  Perg,  187  Bl,  2  Sp:  Mk  Lk  Jo  Paul  Ay  Kalh  Apok.  Vgl 
Cot.  (wie  oben,  S.  668,  Hdechr.  865),  S.  215. 216. 

«wv«   37  (29):  13.  Jhdt,  20x14,  Perg,  113  Bl,  2  Sp:  ein  Teil  des  A.  T.,  £W 

W6:  Äff  Apk  Kath  Paul. 

Caen,  Stadtbibl.  1  (344,  in  fol,  10). 
JU*'  14.  Jhdt,  37x22,  Perg,  476  Bl,  2Sp:  Bibel.   Vgl  Caf.  (wie  oben,  S.  667, 
Hdechr.  818),  S.  232. 

905:   2  (345,  in  4,  10):  14.  Jhdt,  24x16,5.  Perg,  291  Bl,  2  Sp:  ßt/W. 

o^.  Tours,  Stadtbibl.  MS.  1—7. 

'  13.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  sieben  Exemplare  des  .1.  T.  und  X.  T.  Vgl  A.  Dorange, 

Cataloffiw  .  .  .  des  mss.  de  lu  hihliotheque  de  Tours,  Tours  1S75. 

94)7:  —  MS.  8:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg:  A.  T.  und  X.  T. 

908:  —  MS.  11:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  A.  T.  und  X  T. 

909:  —  MS.  12:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  .1.  T.  und  .V.  T. 

910:  —  MS.  13:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  A.  T.  und  X.  T. 

911:  —  MS.  16:  13.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  A.  T.  und  Mt—lKo  Anf. 

912:  —  MS.  17:  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  .1.  T.  und  Mt—Aff. 

91V  ~~  MS*  22 :  9'Jhdt'  Quart-  per&  Goldsclirift:  Ew.  Früher  iu 
S.  Martin  von  Tours  Nr.  247.  Die  französischen  Könige  von 
Ludwig  V 11.  im  Jahre  1137  bis  Ludwig  XIV.  im  Jahre  1650  legten 
den  P,id  auf  dieses  Buch  ab,  als  sie  das  erste  Mal  als  Abte  und  Dom- 
herren der  Kirche  des  heil.  Martin  in  Tours  aufgenommen  wurden. 
Vgl  oben,  S.  631,  mart. 

.   —  MS.  23:  9.  Jlidt?  Quart,  Perg:  Ew.    Früher  in  S.  Martin 
von  Tours  Nr.  147.    S.  oben,  S.  632,  tur. 
915:  —  MS.  24:  13.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  Paul  mut;  enthält  anderes  Theologische*. 
916:  -  MS.  25:  12.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Ew. 
„r.  Cambrai.  Stadtbibl.  278  und  279  (208). 

'1L *'  11.  oder  12.  Jhdt,  52x35,0,  Perg,  2  Kde.  342  Bl,  2  Sp:  ein  Teil  des  ,1.  T., 
Aa  Kath  A/>k  Paul.  Vgl  tat.  (wie  oben,  S.  665,  Hd*chr.  773),  IX p.  XVII,  Pari* 
1891.  8.  los. 

u1ft  2S1-2S5  (270i:  13.  Jhdt,  30,7x20,2,  Perg,  5  Bde:  A.  T.,  Kath  Apk 

Äff  Mnkk  Err. 

919:  321  i.'X '.'{; :  13.  Jhdt,  25x17,2,  Perg,  404  Bl,  2  Sp:  BiUl-  Evv  P  Ag  K  Ak. 

«I>ll-   324  l3,H}-,:  U -raitOlosse:  -  321»  und  330  1311.312):  Mk  zwei  Exemplare 

mit  Glosse;  —  334  i31*i  :  Mt  mit  Gl.;  —  335  und  330  (317.318):  Jo  zwei 
Exemplare  mit  Glosse;  —  33s  i32(>i:  Lk  mit  Gl.:  —  310  1 322) :  Jo  mit  Gl.;  — 
342  (324):  Kath  mit  Gl.:  —  344  1 320.1:  /./.  mit  Gl.;  —  354  und  355  (335.330):  Mt 
Mk  zwei  Exemplare  [mit  Glosse;  —  357  '33N:  Pa></  mit  Iii.;  ~  397  (375):  Paul 
mit  Gl.;  —  401  377).  Jo  Mk  mit  Gl.;  -  Vis  ,3S1|:  Kath  mit  Gl.;  —  451  (422  : 
Mt  mit  Gl.;  -  403    134  :  Mt  mit  Gl.;  -  105  i43»i;:  Mk  mit  Gl. 

.  327  (309). 

9.  Jhdt,  24.7X1S.G.  Perg.  193131:  Ew.  Früher  in  der  Kathedrale 
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Nr.  135.  Vgl  Berger  (wie  oben,  S.  635,  Hdschr.  5),  S.  378.  Hdschr.  270 
(260)  enthält  ein  Bruchstück  von  Jo  aus  dem  9.  oder  10.  Jahrhundert 

g*>.  Cambrai,  Stadtbibl.  328  (310):  13.  Jhdt.  21,7x14,4,  Perg,  343  Bl,  2  Sp: 

Bibel;  der  Text  der  Universität. 
w%   345  und  346  (327):  13.  Jhdt,  45,6x31,5,  Perg,  2  Bde,  739  Bl,  2  Sp: 

Bibel;  Evv  P  Ag  K  Ak. 

q24.   386  (364). 

10.  Jhdt  31,1x23.  Perg,  48  Bl.  1  Sp;  Bild:  Apk.  Früher  in  der 
Cathedrale  Nr.  165. 

  395  (373):  9.  Jhdt  30,5x19,8,  Perg,  112  Bl,  Txt  rot:  Apk 

^  mit  Bedas  Komi».  Vgl  Hdschr.  422  (397  bis)  und  830  (735), 
Bl.  99—104. 

926:   462  (433):  9.  Jhdt,  33,2x23,5,  Perg,  154  Bl,  1  Sp:  Ew. 

^   1208  (1084):  9. oder  10.  Jhdt  27,5x19,  Perg,  111  Bl,  1  Sp: 

Mk  mit  kurzem  Komm. 

Carcassonne,  Stadtbibl.  1  (2796). 
*ZO:  14.  Jhdt,  17,6x  11,9,  Perg,  518  Bl,  28p :  BUtel  Vgl  Ca*,  (wie  oben,  Hdschr. 773), 
l)ep.  XIII,  Parie  1891,  S.  171. 

929:   2  (2263):  14.  Jhdt,  21,5x16,  Perg,  144  Bl:  Bibel. 

^  Chartres,  Stadtbibl.  23  (31). 

WW:  10.  Jhdt  32,5x22,  Perg,  115  Bl:  Mt  Mk.  Früher  in  der  Abtei 
des  heil  Vaters  in  Chartres.  Vgl  Cat.  (wie  oben.  S.  665,  Hdschr.  773), 
Dip.  XI,  Paris  1890,  S.  10. 

981:   30  (73):  12.  Jhdt,  36x  23,  Perg,  Bl.  1—24:  Ag  Kath. 

982:   33  (100):  12.  Jhdt,  31,3x21.2,  Perg,  Bl.  1—58,  2  Sp:  Paul. 

(u..  51  (76):  Paul  mit  Glosse;  —  174  (2US):  Mt  Mk  mit  Gl.;  —  199  (180): 

W5:  Lk  mit  GL;  —  206  (232):  7?Ö-/V«/3,4  mit  Komm.:  —  210  (252):  Jo  mit 
Gl.;  —  220  (236):  Paul  mit  Gl.;  —  246  (249):  Ag  mit  Gl.;  —  402  (414):  Kath 
Ag  Apk  mit  Gl. 

9S4    52  (78):  8.  Jhdt  30x19,5,  Perg,  unz,  4  Bl  stichometrisch 

geschrieben:  Bruchstück  Jo. 
985:   64  (5):  10.  Jhdt  29.5x19,5,  Perg,  141  Bl:  Ew. 

936:   120  (103):  11.— 12.  Jhdt,  21x13,5,  Perg,  Bl.  176:  Erp. 

q««   139  (157):  12.  Jhdt,  46x  30,5,  Perg,  2  Bde,  464  Bl:  Biltl  (Evv  Ag 

K  Ak  P). 

'.»38:   165  (201):  14.  Jhdt,  34,5  x  23,  Perg,  567  Bl:  Bibel  (Evv  P  Ag  K  Ak). 

939:   221  (250):  13.  Jhdt,  24,5x17,5,  Perg.  395  Bl:  Bibel  (Evv  Ag  P  K  Ak). 

940:   337  (375):  14.  Jhdt,  23x16,  Perg,  603  Bl:  Bibel. 

941:   338  (376):  14.  Jhdt,  23,7x16,5,  Perg,  380  Bl:  BiM. 

  385  (390):  13.  Jhdt,  Bd.  11:  Chron-Eccles  Ag  Jak  Apk;  —  Bd.  12: 

Evv;  —  Bd.  13:  Lk  Jo;  —  Bd.  14—18:  Paul  fünfmal;  —  Bd.  19:  Ag  Kath  Apk. 

948:   395  (259):  13.  Jhdt,  29x19,  Perg,  411  Bl,  2  Sp:  BiM. 

  495  (67):  11.  Jhdt,  50x33,  Perg,  2  Bde,  481  Bl,  2Sp:  Bibel  (En 

****  P  K  Ag  Ak  Ps).   Vgl  Berger  (wie  oben,  S.  635,  Hdschr.  5),  S.  379. 
o4£.  Charleville,  Stadtbibl.  77. 

*    12.  Jhdt,  Fol,  Perg:  BiM.  Vgl  Haenel  i  wie  oben.  S.  665,  Hdschr.  779j,  Sp  119. 

 78:  Quart,  Perg:  Bibel. 
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947:  Charleville,  Stadtbibl.  79:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Bibel. 

948;   80 — 83:  Bibel  in  vier  Exemplaren. 

q.«  Carpentras,  Stadtbibl.  1.  2. 

Oktav,  Perg:  Bilxl  in  zwei  Exemplaren.    Vgl  Haenel  (wie  oben,  S.  665, 
Hdschr.  779),  Sp  116. 
a-jv  Semur,  Stadtbibl.  8  (8). 

12.  Jhdt,  25.6x15,7,  Perg,  53  Bl:  Jo  mit  Glosse;  —  12  (12):  Mt  mit  Gl. 
Vgl  Cat.  (wie  oben,  S.  668,  Hdschr.  865),  S.  300.  301. 

ChaloDs-sur-Marne,  Stadtbibl.  9  (10). 

VJ>A:  12.  Jhdt,  24,7x17,4,  Perg,  201  Bl:  Kalk  Lk  mit  Glosse.  Vgl  Cat.  (wie  oben, 
8.  665,  Hdschr.  773),        ///,  Paris  1885,  S.  5. 6. 
Le  Alans.  Stadtbibl.  22. 

14.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Mt  mit  Glosse.    Vgl  Haenel  (wie  oben,  S.  665, 
Hdschr.  779),  Sp.  198. 

953 
954 
955 
956 
957 
958 
959 
960 
961 


968 


 76:  10.  Jhdt,  Quart,  Perg:  N.  T. 

 107:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Paul. 

 108:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Lk. 

 116:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Mt. 

 142:  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  Bibel. 

 129:  10.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Paul. 

 216:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel. 

  262.265:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  8  Bl:  Bibel  in  zwei  Exemplaren. 

  274:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel. 

St  Die,  Stadtbibl.  2. 

12.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel.    Vgl  Cataloffue  (wie  oben,  S.  667,  Hdschr.  840), 
8. 477. 

963:   61:  13.  Jhdt,  Duodez,  Perg:  Bibel. 

^  Dijon,  Stadtbibl.  1  (1). 


965 

967 
968 
969 
970 
971 

972 


13.  Jhdt,  39,2x25,  Perg,  577  Bl,  2Sp:  Bibel;  P  vor  Ag;  Laod 
Vgl  Cat.  (wie  oben,  S.  665,  Hdschr.  773),  Dep.  V,  S.  1. 

 2  (2):  11.  Jhdt,  52x37,  Perg,  505  Bl,  2  Sp:  Bil>el  (Evv  Ag  K  Ak  P). 

 3  (3):  13.  Jhdt,  40,5x25,9,  Perg,  216  Bl,  2  8p:  Bibel  (Ak  Ew  P  Ag 

K  Makk). 

 4  (4):  13.  Jhdt,  26X17,5,  Terg,  440  Bl,  2  Sp:  Bibel;  P  vor  Ag. 

 5  (5):  13.  Jhdt,  28,4x19,4,  Perg,  326  Bl,  2  Sp:  Bibel;  P  vor  Ag. 

 6  (6):  13.  Jhdt,  22,5x15,2,  Perg,  428  Bl,  2  Sp:  Bibel. 

 7  (7):  13.  Jhdt,  14x9,  Perg,  672  Bl.  2Sp:  BUkL 

 8  (8):  14.  Jhdt,  24,6x17.5,  Perg,  530  Bl,  2  und  3  Sp:  Bibel. 

 9-11  (9):  14.  Jhdt,  46,7x32,9,  Perg,  3  Bde,  858  Bl,  2  Sp:  Bibel 

(ausser  Ag). 

 12-15  (9  bis):  1109  ,  47,4  x  32,6,  Perg,  4  Bde,  601  Bl,  2Sp:  Bibel 

(Evv  Ag  K  P  Ak).    „S.  Stephani"  genannt  Vgl  Martin,  wie  oben,  S.  617, 
1. 

 16-21  (10),  Bd.  9—12:  IJc  Ju  Patä  Ag  Kath  Äplc  mit  GIobso. 

Dole,  Stadtbibl.  15. 

13.  Jhdt,  15,9x10,5.  Perg,  48-1  Bl,  2  Sp:  Bibel.  Vgl  Cat.  (wie  oben,  Hdschr.  773), 
Dep.  XIII,  Paris  1891,  S.  381. 
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974 
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976:  Wie,  StadtbibL  16:  13.  Jhdt,  17,7x11,9,  Perg,  397  Bl,  2Sp:  Bibel. 

977:  17  :  13.  Jhdt,  15,1x10,4,  Perg,  443  Bl,  2  Sp:  Bibel. 

978:   18:  13.  Jhdt,  16.6x11,8,  Perg,  434  Bl,  2  Sp:  Bibel. 

979:   19:  13.  Jhdt,  11,8x15,9,  Perg,  486  Bl,  2  Sp:  Bibei. 

Douai,  StadtbibL 

Perg,  Fol :  Bibel  in  vier  Exemplaren.  Vgl  Haenel  (wie  oben,  S. 665,  Hdschr.  779), 
Sp.  149.  Auch:  Quart,  Perg:  Bibel  mit  GL;  —  Ew  zweimal  mit  GL;  —  Äff  Apk 
mit  GL;  —  Paul  mit  GL;  —  Mt  Lk  mit  GL;  —  Mk  Lk  mit  GL;  —  Rath  mit  GL 

981:  :  Duodez,  Perg:  N.  T. 

982:  —  — :  Fol,  Perg:  Evv  drei  Exemplare. 

983:  :  Quart,  Perg:  Äff  Apk,  ein  Teil  des  A.  T. 

984:  :  Fol,  Perg:  Paul  Äff. 

 12:  8.-9.  Jhdt,  28,5x18,5,  Perg,  111  Bl,  2  Sp,  30  Z:  Evv. 

Vgl  Berger  (wie  oben,  S.  635,  Hdschr.  5),  S.  91.  380.  Ohne 
Zweifel  ist  diese  Handschrift  unter  den  oben  von  Haenel  erwähnten. 
aoit.  ßvreux,  StadtbibL  20. 

****  13.  Jhdt,  19,5x13,5,  Perg,  Bl.  56-94:  A<j.    Vgl  Cat.  (wie  oben,  S.  665, 
.  773),  Dtp.  1,  S.  413. 

 24:  12.  Jhdt,  21x14,5,  Perg,  BL  82—105:  Äff  mit  Glosse;  —  74:  Paul 

mit  GL;  —  75:  Paul  mit  GL;  —  84:  Paul  mit  GL;  —  91:  Jo  Lk  mit  GL 
 51:  12.  Jhdt,  22,5x14,8;  Perg,  131  Bl:  Paul. 

Fano  s.  Michael  (wahrscheinlich  St.  Mihiel  in  Lothringen)  1. 
m'  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel.   Vgl  Catahgue  (wie  oben,  S.  667,  Hdschr.  840), 
S.  511. 

990:   2:  11.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel. 

991:  II:  Äff  Apk  Epp  mit  Glosse;  —  21:  Jo  mit  Gl. 

Havre,  StadtbibL  322  (A.  25). 

11.  Jhdt,  29x18,8,  Perg,  84  Bl:  Mt  Mk  Lk.  Vgl  Cot.  (wie  oben,  Hdschr.  986), 
S.329. 

qq4.  Grasse,  StadtbibL  1  (519-R  1). 

m'  15.  Jhdt,  15x10,  Perg,  634  Bl:  Bibel  (Evv  P  Ag  K  Ak).  Vgl  Cat.  (wie 
oben,  S.  667,  Hdschr.  818),  S.  424.425. 

gq,   Grenoble,  StadtbibL  1. 

9.  Jhdt  30,2x25,  Perg,  2  Bl:  Lk  19, 21-44;  20,42—21,19.  Die 
Schrift  ist  der  in  den  Tours-Bibeln  ähnlich  (z.  B.  Quedlinburg,  s. 
unten,  Hdschr.  1859).  Vgl  Cat.  (wie  oben,  S.  665,  Hdschr.  773),  Dep.  VII. 
Paris  1889,  S.  1. 

995:   2:  13.  Jhdt,  30x20,  Perg,  344  Bl,  2  Sp:  A.  T.,  Evv  Paul  Äff  Kath  Apk. 

996:   3:  13.  Jhdt,  20,8x14,3,  Perg,  46S  Bl,  2  Sp:  Bibel. 

997:   4:  13.  Jhdt,  32,3x24,5,  Perg,  330  Bl,  2Sp:  Bil>el. 

998:   5:  13.  Jhdt,  20x13,7,  Perg,  494  Bl,  2  Sp:  Bilvl. 

999:   6:  13.  Jhdt,  (Quart?),  Perg,  532  Bl,  2  Sp:  Bibel. 

1000:   7:  14.  Jhdt,  31,2x22,  Perg,  477  Bl,  2  Sp:  Bibel. 

1001:  8:  14.  Jhdt,  24,3x10,7,  Perg,  408  Bl,  2  Sp:  Bibel. 

1002:  9:  14.  Jhdt,  29,5x20,5,  Perg,  620  Bl,  2  Sp:  Bibel. 

:  10:  14.  Jhdt,  24,4x15,6,  Perg,  451  Bl,  2  Sp:  Bibel;  -  11:  X.  T.(?). 
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1nfti  Grenoble,  Stadtbibl.  14:  i  12.  Jhdt,  54,2x35,2,  Perg.  330  Bl,  2  Sp:  ei« 
1004:  Teil  des  (  r>   Patä  Kne 

1005:   15:  12.  Jhdt,  55x37,  Perg,  282  Bl,  2  Sp:  Ag  Kath  Apk  Kö  Clmm. 

1006:   17 :  12.  Jhdt,  (Quart?),  Perg,  25C  Bl,  2  Sp:  ein  Teil  des  A.  T.t  Ew  Paul. 

 23:  14.  Jhdt,  47x20,3,  Perg,  353  Bl,  2  Sp:  ein  Teü  des  J.  T.,  Ar, 

1UÜ< : ,  Kath  Apk  Kö  Chroti. 

008:  25:  12.  Jhdt,  50,8x33,7,  Perg,  170  Bl,  2  Sp:  Ag  Kath  Apk  Paul  Evt. 

Inno  26:  12>  Jhdt'  49,7x32^,  Perg,  184  Bl,  2  Sp:  Evr  Paul  Ag  Kath 

1UU9:  Apk  Je*  .kr. 

1010:  28:  13.  Jhdt,  44x  30,  Perg,  204  Bl,  2  Sp:  Makk  Apk  Kath  Ag  Paul  Ew. 

1011:  29:  13.  Jhdt,  20,9x14,2,  Perg.  257  Bl:  X.  T.  (Evr  Ag  K  Ak  P). 

u  i9  30:  10.  Jhdt,  17,8x12,  Perg.  233  Bl:  Erv;  —  31:  15.  und  16.  Jhdt: 

1WL5:  Ag  Kath  Apk;  -  38:  Mk  mit  Glosse;  -  39:  Lk  mit  Ol.;  -  40.41:  Ja 
zweimal  mit  Glosße. 

ßjjjj.  Lille.  Stadtbibl.  D.  14. 

.[{  »1  i.  14.  Jhdt,  Perg:  BiM.   Vgl  Haenel(iwie  oben,  S.  665,  Hdachr.  779),  Sp.  187. 

1014:  B.  A.  108:  Quart,  Papier:  Paul. 

1015:  D.  15:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Bibel. 

lOlfi-  D"  13:  12G4,  Fo1'  Perg'  4  Bde:  Bibei'  Früher  g«horte  «e  den  Brüdern 

ftv     '  de«  Predigerordens  in  Lille. 

4*1*1*.  15:  12.  Jhdt,  31x22,5,  Perg,  133  Bl:  Ew.    Vgl  Berger  (wie  oben, 

1  A':  S.  635,  Hdechr.  5),  S.  385.  i 

1(Ws-  Arc^^v  des  «Departement  du  Jura"  3. 

12  Jhdt,  25x15,  Perg,  142 Bl: Mk  Ja  mit  Glosse;  -  4:  Lk  mit  OL;  - 
5:  Paul  mit  Gl.    Vgl  Catalogue  de*  mss  consent  dam  les  depots  d'archiees  dl- 
partetnentnlrs  conimunales  et  hofpital ihres,  Pari«  1886,  S.  162.    Alle  die  Hand- 
schriften der  „Archive*  departementalep  du  Jura"  stammen  aus  der  Abtei  von 
St.  Claude.   Die  Hauptstadt  des  Bezirks  ist  Lons-le-Saunier. 

iAju.  Lamballe,  Stadtbibl.  6.  i 

'*  13.  Jbdt,  18x13,  Perg,  Bl.  1-32:  Paul  mut  Ag  Kath  Apk.  Vgl  Cat.  (wie 
oben,  S.608,  Hd«chr.  867>,  S.  111. 

1ft.^:  Laon,  Stadtbibl.  45.  vi 

1V,M'  13.  Jhdt.  Quart,  Perg:  ein  Teil  de«  ,1.  7.,  Paul  Kath  apokryphieche  Korinther- 
briefe.  Vgl  Catalogue  gew'ral  des  mss  des  biUiothegues  publique*  des  departemetiU, 
BtLfl,  Pari«  1849,  S.  79. 

1021: ,  62:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Ew. 

^2:  63:  9.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Ew. 

1028:'  63  bis:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Ew. 

H&A'  ^'  ^n^»  Quari*  Perg:  Mt  mit  Gloase.   Auch  69.70.71  73.74.  — 

* UZ*:  76:  Jo  Mk  mit  Gl.:  77:  Jp  mit  GL,  auch  78.82.85.473;  —  89:  Lk  mit  GL, 
auch  90;  -  91:  Mk  mit  OL,  auch  95;  -  102 :  .1/;*  mit  GL;  -  108:  Paul  mit 
GL;  -  112*  Kath  Höhet  Apk  mit"  Gl. 

1025:  Hl:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Kath  Apk  Tob  Ruth. 

1026:   472:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel. 

1027:   473  bis:  9.  Jhdt, -Oktav,'  Perg:  Mt  Mk. 

Aty>*.  Lisicux,  Stadtbibl.  IS. 

13.  Jhdt,  21x13,5,  Per^  449  BL  2  Sp:  Bibel.   Vgl  Cat.  (wie  oben,  S.  665, 
Ht}*«hr.  773),  l>'p.  X,  S.  262.  •  1 
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1029: 


Poitiers,  Stadtbibl.  1.  • 


*  15.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  Bibel.  Vgl  Haenel.  (wie  oben,  8.  665,  Hdßchr.  779), 
Sp.385.  >J 

1030:  2  und  3:  15.  Jhdt,  Oktav,  Perg;  Bild:  Bibel  in  zwei  Exemplaren.  | 

1031:  4:  10.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Ew. 

iftjß-  Louviers*  Stadtbibl.  1. 

lVOm"  14.  Jhdt,  31x21,5,  Perg,  579  Bl.  2  Sp:  BiM.  Vgl  Cot.  (wie  oben,  S.  673, 
Hdachr.  986),  S.  366.  •' 
1033:  2:  13.  Jhdt,  32,3x19,  Perg,  378  Bl,  2  8p:  Bibel. 

KÄi-  ^yon,  Stadtbibl.  328. 

8.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel.  Vgl  Haenel  (wie  oben,  8.  665,  Handr 
schritt  779),  Sp.  193. 

1035:  -  —  329:  9.  Jhdt,  Fol  Perg:  Bibel. 
1036:   330:  13.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  Bibel. 

10S-   331.332—333.334—336.337  (2Bde):  13.-14.  Jhdt,  Quart  und  Oktav% 

Perg:  Bütcl,  wie  es  »cheint,  in  sieben  Kxemplaren.  ! 

1038:   338.339.340:  13.  Jhdt,  Quart  u.  Oktav,  Perg:  Bibel  in  drei  Kxemplaren. 

1039:   341.342:  13.  Jhdt,  Quart  und  Fol,  Perg:  BiM  in  zwei  Exemplaren. 

1040-   343-345:  14.  Jhdt,  Fol  und  Quart  und  Oktav,  Perg:  Bibel  in  drei 

Exemplaren. 

1041:   346.347:  15.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Bibel  in  zwei  Exemplaren.  . 

 348:  H67,  Fol,  Perg:  Bibel. 

1043:  349:  1489,  Duodez,  Perg:  Bibel. 

1044:   350:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel.  '' 

1045-   357:  9*  Jhdt?  28><20'  Per&  239 Bl  lSp.  21— 22  Z:  Art;. 

Vgl  Berger  (wie  oben,  S.  635,  Hdschr.  5).  8.  391. 

1046:   358:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg;  Bild;..V.  71  i 

1047:   359360:  Quart  und  Oktav,  Papier:  .V.  T. 

1048:   365:  12.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Paul.  ; 

1049*  MarseiUes»  Stadtbibl.  1  (Eb.  265).  i 

*  13.  Jhdt,  24,2x16,1,  Perg,  446  Bl,  2  Sp:  Bibel-,  Evv  Ag  K  Ak  P  (Phm  He 
Laod).  Vgl  Cot.  (wie  oben,  S.  665,  Hdechr/773),  Dtp.  AT,  Paris  1892,  S.  1.2.  '. 
iHSft.  2  25°):  1L  Jndt>  27,3x20,  Perg,  32«»  Bl,  2  Sp:  Bibel;  Evv  Ag  P 

(Phm  He)  K  Ak.  - 

 11—22  (Ea.  61):  14.  Jhdt,  Perg,  12  Bde:  A.  71,  Evv  Paul  mit  Glosse. 

 52  (Eb.  263):  14.  Jhdt,  14,3x10,  Perg,  194  Bl:  Paul. 

  1230  (Aa.  36):  14.  Jhdt,  29,3x22,5,  Perg,  Bl.  127-257:  Paul. 

1054-  ^*eaux>  Stadtbibl. 

'  Bibel.   Vgl  Haenel  (wie  oben,  S.  065,  Hdschr.  77!»..  Sp.  214.  , 

1055-  Moulins*  Stadtbibl. 

14.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel  „quibus  usus  est  episcopus  Molinensis  in  con- 
cilio  Conatantienai".    Vgl  Haenel  (wie  oben,  S.  605,  Hdschr.  779),  Sp.  247. 

Montpellier,  Biblioth.  der  medizinischen  Schule  H.  7. 
'  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  2  Bde:  Bibel.    Vgl  Haenel  'wie  oben,  S.  66:>,  Hand- 
schr.  779),  Sp.  232. 

1057:  H.  10.195.2S3:  14.  Jhdt,  Fol  ul  Oktav,  Perg  .  Bibel  in  drei  Exemplaren. 


1051 
1052 
1053 
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A.  Urkunden.   III.  Obersetzungen. 


Iftjtfl  Montpellier,  Biblioth.  der  medizinischen  Schule  H.  153:  9.  Jhdt, 
Quart,  Perg:  Mt  Mk. 

1059:  H.  155:  Mt  mit  Glosse. 

1060:  H.  11:  Fol,  Perg:  Paul. 

1ftfi1.  —  Stadtbibl. 

Uto1,  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Bibel. 

Nantes,  Stadtbibl.  1. 

1270  ,  43,1x29,2,  Perg,  457  Bl,  2  Sp:  Bibel;  der  Text  ißt  jener  der  Uni- 
versität. Vgl  Auguste  Molinier,  Caialof/ue  geniral  des  ms 8  des  bibl.  pubi.  de  France. 
Departements.    Ihme  XXII.    Xantes-Quimper-Brest,  Paris  1893. 

laß*  2:  13'  Jhdt>  13,3x19,2,  Perg,  461  Bl,  2  Sp:  Bibel-,  der  Text  ist  der 

1WK>:  der  Universität. 

lOiU  Nancy,  Stadtbibl.  1—3  (323). 

1UO*:  14.  Jhdt,  27,8x20,  Perg,  Bd.  3,  Bl.  1-279(7):  X.  T.  mut  Vgl  Cat.  (wie 
oben,  S.  668,  Hdschr.  867),  S.  124. 

lnßr   —  Cathedral-Schatz. 

1Wbo:  9.  Jhdt,  30,5x22,  Perg,  227  Bl:  Ew.   Vgl  Berger  (wie  oben, 
S.  635,  Hdschr.  5),  S.  247.396. 
10Tfi-  Nimes,  Stadtbibl. 

1UÖ0:  Fol,  Perg:  Bibel.    Vgl  Haonel  (wie  oben,  S.  665,  Hdschr.  779),  Sp.  2^0. 

10R7-  ^*ce'  Stadtbibl.  1. 

14.  Jhdt,  17,6x30,  Perg,  320  Bl,  2  Sp:  Bibel  mut.  Vgl  Ort.  (wie  oben, 
S.  067,  Hdschr.  818),  S.  434.435. 

lOfifl-  Neufchätel  en  Bray  l — 5. 

Wö:  13.  Jhdt,  37x27,  Perg,  5B1:  A.  T.,  Ew  Ag  Apk  Kath  Paul  mut.  Vgl 
Cat.  (wie  oben,  S.  673,  Hdschr.  986),  S.  348. 

IftfiQ-  Pa"s'  Arsenal  1—3. 

WJ*  12.  Jhdt,  43x30,  Perg,  3  Bde:  Bibel;  P  am  Ende.  Vgl  Henri  Martin, 
Catalogue  des  mss  de  la  bibliotheque  de  l'arsenal,  Bd.  1,  Paris  1885.  S.  1.2. 

1070:   4:  12.  Jhdt,  40x  28,  Perg,  288  Bl:  Bibel. 

1071:  5—8:  15.  Jhdt,  44x31,  Perg,  4  Bde:  Bibel. 

1072:   9  und  10:  12.  Jhdt,  44x32,  Perg,  187  Bl:  Bibel. 

1073:   33:  12.  Jhdt,  26x16,  Perg,  458  Bl:  BiM;  P  am  Ende. 

1W'*:  Bruchstück  Paul  mit  Gl.;  —  8K:  .1//  mit  Gl.;  —  89:  Jo  mit  Gl.;  —  90: 
Aq  Kath  Apis  mit  Gl.;  -  91:  Kath  mit  Gl.;  -  92,  Bl.  1-32:  Apk  mit  Gl.;  — 
143:  Ere  mit  Gl.;  -  144.145:  Ml  Lk  mit  Gl.;  -  147.149.150.151:  Paul  in  vier 
Exemplaren  mit  Glosse;  —  241:  Kath  mit  Gl. 

1075:   65:  13.  Jhdt,  24x16,  Perg,  361  Bl:  Bibel  ausser  Ps  (Apk  Baruch). 

1076:   66:  14.  Jhdt,  20x18,  Perg,  432  Bl:  Bilxl. 

1077:   67:  13.  Jhdt,  24x18,  Perg,  44G  Bl:  Bibel. 

1078:  —  —  68:  14.  Jhdt,  20x14,  Perg,  493  Bl:  Bibel. 

1070:  69:  13.  Jhdt,  19x13,  Perg,  370  Bl:  BiM. 

1080:   70:  13.  Jhdt,  20x15,  Perg,  492  Bl:  IHM;  Laod  Baruch. 

1081:  71:  14.  Jhdt,  21x15,  Perg,  505  Bl:  Biltel. 

1082:  —      76:  9.  Jhdt.  27,2x18.2,  Perg.  158  Bl:  Evv  mut. 
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1083:  Paris,  Arsenal  115:  13.  Jhdt,  14x9,  Perg,  735  Bl:  Bibel. 

1084:  116:  14.  Jhdt,  12x9,  Perg,  416  Bl:  Bibel  mut. 

1085:   117:  13.  Jhdt,  14x9,  Perg,  518  Bl:  Bibel. 

 118:  13.  Jhdt,  15x10,  Perg,  515  Bl:  Bibel. 

 119:  13.  Jhdt,  17x12,  Perg,  370  Bl:  Bibel. 

  126.127:  17.  Jhdt:  Paul. 

  579:  12.  Jhdt,  53x36,  Perg,  218  Bl:  N.  T.  (Evv  P  Ag  K  Ak).  Ge- 
hörte früher  Louis  d'Orleans. 

  588:  14.  Jhdt,  34  x  24,  Perg,  423  Bl:  BUkL 

  589:  12.-13.  Jhdt,  35x24,  Perg,  474  Bl:  Bibel. 

  590:  14.  Jhdt,  29x20,  Perg,  583  Bl;  viele  Bild:  Bibel. 

 591:  12.  Jhdt,  30x20,  Perg,  230  Bl,  1  Sp,  23  Z:  Ew. 

10*4-   592:  12"  Jhdt'  ^x23»  Per&>  207  B1>  1  SP'  24  Z:  Eer'  V8l  B«1^1" 

W**  (wie  oben,  8.  635,  Hdschr.  5),  S.  410. 

1095-   599:  9*  26><l9'  PerS'  178  B1'  2  yP'  Gtold8chrift: 

Ew.  Ew-Buch  Karls  des  Grossen  genannt  Vgl  Berger,  S.  411. 

  764:  13.  Jhdt,  18x13,  Perg,  492  Bl,  2  Sp:  Bibel. 

 1171:  13.  Jhdt,  23x15,  Perg,  478  Bl,  2  Sp;  Bild:  Ew.  Vgl  Berger, 

S.  411. 

 1184:  12.  Jhdt,  32x21,  Perg,  124  Bl,  2  Sp:  Ew. 

—  S.  Genevieve,  Kohler  1—2. 

12.  Jhdt,  51,7x38,  Perg,  2  Bde,  304  und  291  Bl:  Biliel  (Evv  Ag  K  P 
[Theas  Kol  Tim  Tit  Phm  He]  Ak).  Vgl  Charles  Kohler,  Calaloguc  des  manuscrüs 
de  la  bibliothlque  Sainte-Getievüve,  Paris  1893,  Bd.  1. 

-.j™  Kohl.  4—6:  12.  Jhdt,  45x33,  Perg,  3  Bde,  560  Bl:  Bibel  (P  [Phm 

AAUU'  He  Laod]  Ak  Ag  K;  es  fehlen  die  Evv).   Vgl  Berger,  S.  412. 

11ft1.  Kohl.  8—10:  12.  Jhdt,  52,5x36,  Perg,  3  Bde,  876  Bl:  Bibel  (Evv 

AAUA*  Ag  K  P  [Phm  He]  Ak). 

11(*>-  KohL  11— 12:  13,  Jhdt'  42,8(44,2)x32,5<31),  Perg,  2  Bde,  421  Bl: 

AAUi"  Bibel  (Ew  P  [Phm  He]  Ag;  es  fehlen  K  Ak). 

1103-  KohL  14 :  14,  Jhdt'  33»8><23'  Pers>  542  B1:  Dibel  (Evv  p  tphm  HeJ 

Ag  K  Ak). 

11(U.  KohL  15:  14'  Jhdt>  34,6x24,  Perg,  565  Bl:  Bil>el  (Evv  P  [Phm  He) 

AAU**  Ag  K  Ak). 

1105:  Kohl.  17:  10.  Jhdt,  29,9x19,5,  Perg,  155  Bl:  Ew. 

1106*  Kohl*  18:  13,  Jbdt*  ^x19'5»  Per?'  170  B1:  Paul  lPhm  He)  A9 

Kalk  Apk. 

I1ft7-  KohL  39  40:  13'  Jhdt:  Ecv  mit  Glosse;  —  Kohl.  72:  13.  Jhdt:  Ew 

A1V'*  mit  Gl.;  -  Kohl.  73:  13.  Jhdt:  Mt  Mk  mit  Gl.;  -  KohL  75:  13.  Jhdt: 
Ag  Kath  Apk  mit  Gl. 

llftR.  Kohl.  1176:  13.  Jhdt,  19,8x14,5,  Perg,  342  Bl:  Bibel  (Evv  Ag  P 

nvo.  [phm  Qej  K  Ak) 

11ftQ.  Kohl.  1177:  14.  Jhdt,  20,5x20,  Perg,  638  Bl:  Bibel  (Evv  P  [Phm 

tlv*'  He  Laod]  Ag  K  Ak). 

 Kohl.  1178:  13.-14.  Jhdt,  18,7x13,  Perg,  591  Bl:  Bibel  (Ew  P 

AX1U*  [Phm  He]  Ag  K  Ak). 

1111.  Kohl*  1179:  13.  Jhdt,  21,5x14,7,  Perg,  571  Bl:  Bibel  (Evv  P  [Phm 

1AAA'  He]  Ag  K  Ak). 


§78  Urkunden.   III.  Übersetzungen. 

Paris,  S.  Genevieve,  Kohl  1180:  13.-14.  Jhdt,  22,1x15,  Perg,  377  Bl: 
IHM  (Evv  P  [Pbm  He]  Ag  K  Ak). 

 Kohl.  1181:  13.— 14.  Jhdt,  26,5x17,7,  Perg,  439  Bl:  BiM  <Ew  P 

1113:  ^phm  He^  Ag  K  Ak) 

111A  Kohl-  1182 :  13"  Jhdt>  22,2x11,  Perg,  484  Bl:  Bibel  (Evv  Ag  K  P 

1U**  [Phm  He]  Ak). 

 Kohl.  1183:  13.  Jhdt,  19,4x15,  Perg,  564  Bl:  Bibel  (Evv  P  [Phin 

llid'  He]  Ag  K  Ak). 

111ft  Kohl.  1184:  14.  Jhdt,  22,6x14,5,  Perg,  538  Bl:  Bibel  (Evv  P  fPhm 

11A*:  He]  Ag  K  Ak). 

 Kohl.  1185:  13.  Jhdt,  21,7x15,2,  Perg,  339  Bl:  Bibel  i'Evv  P  [Phm 

111     He]  Ag  K  Ak). 

11lft.  —  —  Kohl.  1187:  14.  Jhdt,  26,5x18,3,  Perg,  141  Bl:  Dan  12  Proj>k 
lllö:  1.2Makk  Evc  Paui  (Phm  He)  Ag  Knth  Apk. 

1119:  Kohl  1189:  13.  Jhdt,  22x14,  Perg,  149  Bl:  Ew. 

1120-  K°h1'  1I90:  9  — 10- Jndt<  25,4x17,5,  Perg,  209  Bl:  Em: 

Gehörte,  wie  es  scheint,  den»  Kardinal  Ottoboni;  vgl  Lelong, 
Bibliotheca  sacra,  3.  Ausg.  1723,  Bd.  1,  8.  248. 

1191  KohL  12W:  13-  Jhdt:  Mt  Mk       Gl08W55  -  KohL  1206 :  13-  Jhdt: 

Aa/AmitGl.;  -  Kohl.  1207:  12.  Jhdt:  A«/AmitGl.;  -  Kohl.  1208:  12.- 

13.  Jhdt:  Apk  Rath  mit  Gl. 

Institut  in  4,  1. 

Quart,  Perg:  .1//.   Vgl  Haenel  (wie  oben,  S.  665,  Hdscbr.  779).  Sp.  29 j. 

 2:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Mt. 

 —  4:  Quart,  Perg:  Jo. 

 5:  Quart,  Perg:  Rath. 

 6:  Quart,  Perg:  Brr. 

 in  12,  1.  2.  3.  4:  Bilrnl  in  4  Exemplaren. 

—  Bibl.  Mazarine  1.2  (Mol.  1.2). 

11.  Jhdt,  54,3  x38,  Perg,  2  Bde,  214  und  247  Bl,  2  Sp:  BM  iEvy  K  P 
Ag  Ak).  Der  Text  ist  Alcuin's.  Vgl  Auguste  Molinier,  Cotalogue  des  manuscrits 
de  la  bihliotheque  Maxarine,  Paris  18S5,  Bd.  1,  S.  1.  Dieser  Katalog  ist  deswegen 
wichtiger,  weil  Samuel  Herger  dem  Herausgeber  beigestanden  und  die  Familien 
der  Texte  unterschieden  zu  haben  scheint. 

11*9-  0,7  lMo1-  34':  12'  Jhdt'  ^x36-8*  Perg,  2  Bl,  326  und  327  Bl, 

Ll~*1  2  Sp:  Bibel ;  die  Kw  scheinen  zu  fehlen;  Ag  K  Ak  P;  der  Text  iit  Al- 
cuin'g.    Vgl  Berger  (wie  oben,  S.  635,  Hdschr.  5i,  S.  411. 

11iMl  29  (Mol.  5):  13.  Jhdt,  34,8X  25,  Perg,  302  Bl,  2  Sp:  Bibel;  der  Text 

1AW'  ist  Alcuin'6. 

 35  (Mol.  6V.  13.  Jhdt,  39,2x20,5,  Perg.  549  Bl,  2  Sp:  Bibel;  der  Text 

ist  der  der  Universität  Paris. 
m.,.  38  (Mol.  7):  13.  Jbdt,  33,0x24,3,  Perg,  601  Bl,  2  Sp:  BÜjeJ;  Text 

der  Universität. 

11««-  42  lMoL  8l:       Jhdt'  37'7x->;U>  Perg,  438  Bl,  2  Sp:  Bibel;  Text 

1A*K>*  der  Uni  Verität. 

 015  Mol.  9):  13.  Jhdt,  31,8x21,8,  Perg,  488  Bl,  2  Sp:  Bibel;  Text 

A1**:  der  Universität, 

11V  016  (Mol.  10::  13.  Jhdt,  3U.3X21.3,  Perg,  58-1  Bl,  2  Sp:  Bibel;  Text 

1A,W'  der  Universität. 
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Paris,  Bibl.  Maxarine  620  (Mol.  12):  13.  Jhdt,  30,5x21,  Perg,  272  Bl, 
1136:  2  Sp:  Bibel;  Text  Alcuin's. 

  624  (Mol.  13):  13.  Jhdt,  27x19,5,  Perg,  546  Bl,  2  Sp:  Bibel;  Text 

1104.  der  Universität. 

  626  (MoL  14):  13.  Jhdt,  24,2x16,9,  Perg,  434  Bl,  2  8p:  BUxi;  Text 

der  Universität. 

  627  (Mol.  15):  13.  Jhdt,  22.6x14,5,  Perg,  484  Bl,  1  Sp:  Bibel;  Text 

der  Universität. 


1138: 
1139: 


1140-          628  ^oL  1<i):  13'  Jhdk'  23>c15'5'  per&'  453  B1'  2  SP:  BiM>  Text 

der  Universität 

  629  (Mol.  17):  13.  Jhdt,  22,1x14,5,  Perg,  453  Bl,  1  Sp:  Bibel;  Text 

1111 :  der  Universität. 

u    632  (Mol.  18):  13.  Jhdt,  20,2x14,8,  Perg,  390  Bl,  2  Sp:  Bibel;  Text 

ll4J5:  der  Universität. 


1143: 


  633  (Mol.  19):  13.  Jhdt,  21x14,  Perg,  380  Bl,  2  Sp:  Bibel;  Text 

der  Universität. 


U11    634  (Mol.  20):  13.  Jhdt,  22x14,9,  Perg,  471  Bl,  2  Sp:  Bibel;  Text 

11441  der  Universität 

  635  (Mol.  21 1:  13.  Jhdt,  20x13,  Perg,  «63  Bl,  2  Sp:  Bibel;  Text 

1W0:  der  Universität. 

11iA   636  (Mol.  22):  13.  Jhdt,  20,2x14,  Perg,  331  Bl,  2  und  3  Sp:  Bibel; 

U4°:  Text  der  Universität 

  637  (Mol.  23):  13.  Jhdt,  19x13,8,  Perg,  501  Bl,  2  Sp:  Bibel  (Evv 

U4':  Ag  K  Ak  P);  Text  der  Universität 

UÄA   640  (Mol.  24V.  13.  Jhdt,  14,7x10,3,  Perg,  412  Bl,  2  Sp:  Bibel;  Text 

U4Ö:  der  Universität 

111Q<  641  (Mol.  25):  13.  Jhdt  H,lx9,5,  Perg,  577  Bl,  2  Sp:  Bibel;  Text 

der  Universität 

11JU|   645  (Mol.  26):  13.  Jhdt,  28x19,  Perg,  504  Bl,  2  Sp:  Bibel;  Text 

A13U:  AlcuiD's. 

mi>  34  (Mol.  27 1:  13.  Jhdt,  37,8x  29,9,  Perg,  452  Bl,  2  Sp,  mut:  BÜiel; 

uoi :  Text  der  Dniver8itÄt 

1152-   622  (MoL28,:  12'  Jhdt'  23,1x13,1,  Perg,  285  Bl,  2  Sp:  ZMe/;  Text 

der  Universität. 

lt-«  32  (Mol.  29»:  14.  Jhdt,  39,2  x  26,7,  Perg,  552  Bl,  2  Sp:  Bibel;  Text 

Ll0A:  der  Universität 

11U-  618  (MoL  ^  14*  Jhdt'  31>3X2°A  Perg,  438  Bl,  2  Sp:  Bibel  von 

1155-  621  (MoL3U:  U-  Jhdk>  18,1x11,7,  Perg,  362  Bl,  2  Sp:  ZMe/;  Text 

der  Universität. 

^-g.   623  (Mol.  32):  14.  Jhdt,  26,7x18,5,  Perg,  397  Bl,  2  Sp:  Bibel;  Text 

der  Universität. 

11V7.   638  (Mol.  33):  14.  Jhdt.  17x12,  Perg,  390  Bl,  2  und  3  Sp:  Bibel; 

10  4 '  Text  der  Universität 

u-q  33  (Mol.  34):  14.  Jhdt,  38  x  24,1,  Perg,  441  Bl,  2  Sp:  Bibel;  Text 

lldö*  der  Universität 

11>;Q  5  (Mol.  43):  11.  od.  12.  Jhdt  53,3x3S,2,  Perg,  246  Bl,  2  Sp:  einiges 

HO».  —  dem  ^  T  X.  T. 


 3  und  4  (Mol.  44  nnd  45):  12.  Jhdt,  50,7x36,5,  Perg,  261  und 

247  Bl:  einiges  aus  dem  A.  T.,  N.  T.  ausser  den  Evangelien. 

1lft1.  73  (Mol.  46):  13.  Jhdt,  44,0x31,2.  Perg,  157  Bl:  Ende  des  A.  7., 

11D1*  X.  T.;  Text  Alcuin's. 
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1lft9  Paris,  Bibl.  Mazarine  37  (Mol.  48):  15.  Jhdt,  43,9x29,7,  Perg,  2C0  Bl, 
1A04-  2  Sp:  Ende  des  A.  T.,  X.  T.  \  Text  der  Ünivewitfit. 


1163 

Paris, 
1164 
116o 
1166 

1167 
1168 
1169 
1170 

1171 

1172 
1173 
1174 
1175 
1176 
1177 
1178 
1179 
1180 
1181 
1182 

1183 


 685  (Mol.  61):  14.  Jhdt,  17,2x12,  Perg,  247  Bl,  2  Sp:  iVT.  T.  Vgl 

Auguste  Molinier,  Ottalogue  des  manuscrits  de  fa  bibltothtque  Maxarine, 
Bd.  1,  1885. 

 718  (Mol.  62):  16.  Jhdt,  18,6x12,8,  Perg,  149  Bl,  1  Sp:  Paul. 

  720  (Mol.  63):  16.  Jhdt,  19,8x14,  Papier,  295  Bl,  1  Sp:  Paul. 

 721  (Mol.  64):  16.  Jhdt,  14x10,  Perg,«  190  Bl,  1  Sp:  Paul  Rath, 

  639  (Mol.  70):  13.  Jhdt,  23x16,3,  Perg,  528  Bl,  1  Sp:  Bibel  mit 

GloBse. 

  673  (Mol.  86):  13.  Jhdt,  21,2x14,2,  Perg,  182  Bl,  2  Sp:  Eitra  Rath 

mit  Glosse. 

 146  (Mol.  109):  13.  Jhdt,  31,4x213,  Perg,  460  Bl,  2  Sp:  N.  T. 

i  ausser  Paul)  mit  Glosse. 

  194.  151.  152  (Mol.  110.  111. 112):  13.  Jhdt:  En  mit  Glosse.  Drei 

Exemplare. 

  703.  696.  697.  700.  701.  166  (MoL  113— 118 i:  12.  und  13.  Jhdt:  Mt  mit 

Glosse.   SecbB  Exemplare. 

  168.698  (Mol.  119.  120):  13.  Jhdt:  Mt  Mk  mit  Glosse. 

  687  (Mol.  121):  12.  Jhdt  Mt  und  13.  Jo:  Mt  Jo  mit  Glosse. 

  692  (Mol.  122):  12.  Jhdt:  Lk  mit  Glosse. 

 185  (Mol.  123):  13.  Jhdt:  Ag  Rath  Apk  mit  Glosse. 

  706  (Mol.  124):  13.  Jhdt:  Rath  mit  Glosse. 

 712.  713  (Mol.  125. 126):  12.  Jhdt:  Paul  mit  Glosse.  Zwei  Exemplare. 

  1057  (Mol.  127):  13.  Jhdt:  Rath  mit  Glosse. 

-    -  187  (Mol.  128):  13.  Jhdt:  Rath  A}>k  mit  Glosse. 

 1128  (Mol.  129):  13.  Jhdt  Ak  und  12.  Ag:  Apk  Äff  mit  Glosse. 

  704  (Mol.  130):  12.  Jhdt:  Apk  Höhet  mit  Glosse. 

  105.  170. 189.  181  (Mol.  141-144):  13.  Jhdt:  X.  T.  mit  Glosse. 

Paris,  Nat  Lat  1. 

9.  Jhdt,  49.5x37,5,  Perg,  423  Bl,  2  Sp,  51  Z:  Bibel,  „die  erste 
Karls  des  Kahlen"  genannt,  Vgl  Catalogus  codioum  mss  bibliothecae 
regia*.  Pars  terlia.  Tomus  tertius,  Paris  1744,  S.  1,  und  Samuel  Berger. 
Histoire  de  la  Vulgate  .  .  .,  Paris  1893,  S.  215.  220.  399. 

 2:  9.  Jhdt,  43x33,5.  Perg.  444  Bl,  2  Sp,  52  Z:  Bibel 

(ausser  Rö  Kath  Apk)  „die  zweite  Karls  des  Kahlen4*  genannt. 
Vgl  Berger,  S.  399.  400. 

1185-       —  3:  9-  Jhdt-  48.5x37,5,  Perg,  409  Bl,  2  Sp,  52  Z:  Bibel, 
„des  Grafen  Rorigon"  genannt.    Vgl  Berger,  S.  400. 

n86.  4:  9.-  10.  Jhdt,  53.5x33,  Perg.  2  Bde.  429  Bl.  2  Sp. 

40—48  Z:  A.  T..  Mt  24,  45— JÄ-  9.  28  aus  den  Ew  und,  wie  es 
scheint,  die  übrigen  Bücher  des  Neuen  Testamentes. 

tlfr.  5:  10.  Jhdt.  50.5x39,  Perg,  2  Bde,  344  Bl,  2  Sp,  51  Z: 

4 '  Bibel,  genannt  die  erste  des  Sankt  Martial.  Vgl  Berger.  S.  400. 

 6:  10.  Jhdt.  48x33.5.  Perg.  4  Bde,  566  Bl,  3  Sp,  50. 

:  51  Z:  Bibrl.  genannt  von  Kodis.    Vgl  Berger,  S.  400. 
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 8:  11.  Jhdt,  53x37,5,  Perg,  490  Bl,  2  Bde,  50  Z:  Bibel  (a 

Apok),  genannt  die  zweite  Sankt  Martials.   Vgl  Berger,  S.  401. 

 9:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg:  ein  Teil  de»  A.  T.,  X.  T. 

 10:  12.-13.  Jhdt,  57x37,  Perg,  304  BL  2  Sp,  60  Z:  Bibel. 

 11—17:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel  in  sieben  Exemplaren. 

 18—42:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel  in  fünfundzwanzig  Exemplaren. 

 43:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel  (es  fehlt  Eph-He). 

 44:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel  (ausser  2  Pe— Jud  Apk). 

-  47:  11.  Jhdt,  49x37,  Perg,  176  Bl:  ein  Teil  des  A.  T.,  X.  T.  mut. 
Vgl  Berger,  8.  401. 

 89:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg:  ein  Teil  des  A.  T.,  Ag  Kath  Apk  Rö. 

 45  und  93:  9.  Jhdt,  50,5x34,  Perg.  2  Bde,  523  Bl,  2  Sp, 

42  Z:  Bibel  Vgl  Berger  (wie  oben,  S.  635,  Hdschr.  5),  S.  401. 

1200:   97:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  ein  Teil  des  A.  T.,  Paul  (Laod). 

 99:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Jo  Esdras  Mk  mit  Gl. 

 50  und  104:  11.  Jhdt,  57,5x29,5,  Perg,  2  Bde,  391  Bl,  2  Sp.  54— 

58  Z:  Bibel.   Italienischen  Ursprungs,  vgl  Berger,  S.  401. 

 111:  10.  Jhdt,  Fol,  Perg:  ein  Teil  des  A.  7.,  AT. 

 116:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  ein  Teil  des  A.  T.,  X.  T. 

 135:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg:  ein  Teil  des  A.  T.,  Äff  Kath  Paul  Apk. 

 137:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Proph  Mk  Lk  Jo  Kath  Paul  Apk. 

 140:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Proph  X.  T. 

—  —  150:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  ein  Teil  des  A.  T.,  Ag  Kath  Apk. 

 156:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg:  ein  Teil  des  A.  T.,  X.  T.  mit  Glosse;  — 

159:  ein  Teil  des  .4.  T.,  Paul  mit  Glosse. 

 161—167:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Bibel  in  sieben  Exemplaren. 

  168—182:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Bibel  in  fünfzehn  Exemplaren 

(182  entbehrt  Ak). 

 197:  15.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Auszüge  aus  dem  A.  T.  und  X.  T. 

  198 — 234:  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  Bibel  in  siebenunddreissig  Exem- 
plaren. 

  242:  12.  oder  13.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  unter  anderem  Kath  liö. 

  247:  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  ein  Teil  des  ,4.  T.,  X.  T. 

250:  9.  Jhdt  49x36,5,  Perg,  105  Bl,  2  Sp,  50  Z:  X  T. 
Vgl  Berger,  S.  402. 

  251.252:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  X.  T.  in  zwei  Exemplaren. 

  253:  ia  Jhdt,  Fol,  Perg:  ein  Teil  des  .4.  T.,  X.  T. 

  254:  12.  Jhdt,  20x17,  Perg,  149  Bl,  2  Sp,  40  Z:  X.  T.  Vgl  Berger, 

S.  4Ö2. 

  255:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg:  X.  T. 

  256:  7.  Jhdt,  31,5x21,  Perg.  177  Bl,  2  Sp,  30  Z:  En  - 

es  fehlt  Lk  18, 39—22. 64  ;  Jo7,39  —  Schlnss  ersetzte  jemand 
im  10.  Jhdt   Vgl  Berger,  S.  402. 

1222:   257:  9.  Jhdt,  30x24.  Perg,  200  Bl,  1  Sp,  2G-32  Z:  f>, 
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1*23-  PariS'  Lat  258—260 :  9'  Jh(lt'  Fo1'  Per8:  ™  drei 

Kxemplaren. 

  266:  9.  Jhdt,  28x19,  Perg,  149  Bl,  1  Sp,  30  Z:  Ew. 

Vgl  Berger,  S.  402. 
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  262:  9.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Ew. 

  263:  9.  Jhdt,  29x22,  Perg,  129  Bl,  1  Sp,  20  Z:  .V/25, 

37— Mk  10,37    Lk  1,1—  Jo  14,20.    Vgl  Berger,  S.  402. 

  264.265:  9.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Em  in  zwei  Exemplaren. 

  266:  9.  Jhdt,  32,5x25,5,  Perg,  221  Bl,  2  Sp,  27  Z:  Arr. 

genannt  Lothar's.   Vgl  Berger,  S.  403. 
  267.268:  9.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Em  in  zwei  Exemplaren. 

-  -  269:  9.  Jhdt,  22,5x13,5,  Perg,  276  Bl,  1  Sp,  21  Z:  Ew. 
Vgl  Berger,  S.  403. 

  270—272:  10.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Em  in  drei  Exemplaren. 

  273  und  275:  11.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Ew  in  zwei  Exemplaren. 

  274:  9.  Jhdt,  31x23,  Perg,  161  Bl:  Ew  (es  fehlt  An- 
fang Mt  und  Lk  1,1—18,22). 

  276.277:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Ew  in  zwei  Eemplaren. 

  278:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Err. 

 279.280:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Ew  in  zwei  Exemplaren. 

  281.298:  8.  Jhdt,  35x26,5,  Perg,  265  Bl,  1  Sp,  21  Z: 

Ew.    Genannt  „Codex  Bigotiauus".    Wordsworths  B.  Vgl 
Berge r,  S.  403. 

1*><tft-   283—285:  14. Jhdt,  Fol,  Perg:  Mt  Mk  mitGlosse;  —  287.288:  Mt  zwei- 

l**301  mal  mit  Gl.;  —  289:  Lk  JomitGL;  —  290—293:  Lk  viermal  mit  Gl.;  — 
294-296:  Lk  Jo  dreimal  mit  Gl.;  —  297:  Lk  Apk  mit  Gl.;  —  298—300:  Jo  drei- 
mal mit  Gl.;  —  301:  Jo  Mk  mit  Gl.;  —  302.303:  Jo  /„fr  zweimal  mit  Gl.;  —  304: 
Jo  mit  Komm.;  —  307:  Ag  Kath  mit  Gl.;  —  308:  A>t  Kath  Apk  mit  Gl.;  —  310— 
314:  Patd  fünfmal  mit  GL;  —  316:  Kath  mit  GL:  —  318:  Apk  Proph  mit  GL; 
—  330:  Mt  mit  GL;  —  331.332:  Jo  zweimal  mit  GL;  —  338.339:  Kath  zweimal 
mit  GL;  —  298A:  Jo  mit  GL 

  286:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Mt. 

-  305:  11.  Jhdt,  31,5x24,  Perg,  146  Bl,  2  Sp,  30  Z:  A;,  Kath  Paul 
Apk.    Vgl  Berger,  S.  403. 

 306:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Ag  Apk  Kath  Ew. 

  309:  11.  Jhdt,  26x18,  Perg,  164  Bl,  1  Sp,  23-30  Z:  Patd  A!t  Kath 

Apk  Ilohcl.    Vgl  Berger,  S.  403. 

 315:  12.-13.  Jhdt,  49x27,5,  Perg,  90  Bl,  2  Sp,  42  Z :  Kaih  Ag  Apk. 

Vgl  Berger,  S.  403. 

 317:  10.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Apk. 

  319—320:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg:  X.  T.  in  zwei  Exemplaren. 

-  321:  13.  Jhdt,  19x16,  Perg,  240  Bl,  2  Sp,  30  Z:  X.  T.  (Ew  Ag  P 
K  Ak).    Vgl  Berger,  S.  4(34,  und  «.  oben,  S.  609:  h»pg,  und  p»pg. 

  322:  1422,  Quart,  Perg:  X.  T. 

  323:  9.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Em  „ad  usum  Caroli  Calvr 
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iq  Paris,  Nat  Lat  324:  9.  Jhdt,  16,3x113,  Perg,  »3  Bl,  1  Sp, 
40  Z:  Ew.  Vgl  Berger,  S.  404. 

1250:   325:  11.  Jhdt,  Quart,  Perg:  £rr. 

1251:  —  -  326:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Ew. 

1252:   327:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  d/rt. 

1  ~,   328:  11.  Jhdt,  Quart,  Perg:  .V/  Mk  Lk  [auch  329:  IG.  Jhdt:  Brachst 

1Ml  Mt  Mk). 

:  {          334:  17.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Äff.} 
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1254:   335:  8.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Paul. 

1255:   336:  12.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Paul. 

1256:   337:  lf>.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Rö   1.2 Kn  OaL 

1257:   340:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Apk. 

 341:  13.  Jhdt,  18x11,5,  Perg,  254  Bl,  2  Sp,  27-29  Z:  N.  T.  Vgl 

Berger,  S.  404. 

  342:  13.  Jhdt,  16x11,5,  Perg,  180  Bl,  2  Sp,  31  Z:  K.  T.   Vgl  Berger. 

—  —  343:  13.  Jhdt,  19,5x12,5,  Perg,  301  Bl,  2  Sp,  26  Z:  N.  T.  Vgl 
Herger,  S.  404. 

—  -  344:  15.  Jhdt,  19,5x12,5,  Perg:  Paul  Rath. 

—  —  233 A:  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  Bibel.  Vgl  Catnlogm  (wie  oben, 
8.  680,  Hdschr.  1183),  Bd.  4,  S.  497. 

—  —  2328:  8.-9.  Jhdt  27,5x17,5,  Perg,  125  Bl,  2  Sp,  33— 
35  &  Kath.  Früher  in  S.  Martial  in  Limogea.   Berger,  S.  405. 

Die  folgenden  Pariser  Handschriften  habe  ich  aus  dem  so  häufig 
schon  erwähnten  unvergleichlichen  Handbuch  Samuel  Bergers,  Histoire 
de  la  Vulgate  pendant  hs  premiers  siccks  du  morjen  (ige,  Paris  1893, 
S.  405—410,  genommen,  wo  man  mehr  über  diese  Bücher  finden  wird. 
1264:   8849:  9.  Jhdt,  40x28,5,  Perg,  267  Bl.  2  Sp,  27  Z:  Ew. 

1265«   8850:  8'  Jüdt(?)'  36x26.  Perg.  235  BL  2  Sp,  32  Z,  Gold- 

schrift: Em  genannt  Sankt  Medards. 

1266-   9380:  9*  JMt'  32><23'  purpurperg,  349  Bl,  2  Sp.  62  Z, 

Goldschr.:  Bibel  genannt  Theodulfs.   Wordsworth's  ö.  Vgl. 
Delisle  (wie  oben,  S.  617,  Anm.  2). 

  9383:  8'  Jhdt'  31><25'  Purpurperg.  264  BL  1  Sp,  17- 

20  Z:  Evv. 

  9385:  9.  Jhdt(?).  31x25,  Perg,  180  BL  2  Sp,  26  Z:  Erv. 

  9389:  8.  Jhdt.  35,5x25,5,  Perg.  223  Bl.  2  Sp.  25  Z:  Evr 

genannt  Echternach.    Wordsworth's  C>P. 

  9397,  BL  25-60:  9.  Jhdt  28.5x21,5,  Perg.  6  BL  2  Sp 

22— 25Z;  Aft5,14-15.28    J/fc  1,1 —5.32;  —  Bl.61-84:  12.  Jhdt 
Mt  1,1— 23,30. 

1271:  -  10439:  8.  .Jhdt.  7x5,2.  Pen?.  263  BL  1  Sp.  11  Z:  Jo. 

1272:   10440:  9.  Jhdt.  21,5x14.  Perg,  116  BL  1  Sp.  26  Z:  Paul. 

 11504.11505:  822.  52,5x34.  Perg.  2  Bde,  414  BL  2  Sp. 

U4öm  54-56  Z:  Bibel. 
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1971.  Pari8*  Nat  Lat  H532.11533:  9.  Jhdt,  44,5x35,5,  Perg,  2  Bde, 
459  (?)  Bl,  2  Sp,  47  Z:         von  Corbey. 

1t>7-   11534.11535:  12.  Jhdt,  46,5x32,5,  Perg,  2  Bde,  093  Bl,  2  Sp,  43. 

1£iS*:  44  Z:  Bibel. 

1276:   11553:  g1:  s.  oben,  S.  604. 

1277:   11932:  13.-14.  Jhdt,  35x21,  Perg,  541  Bl,  2  Sp,  40.41  Z:  Bibel. 

1278-   11955:  8.  Jhdt,  27x22,  Purpurperg,  54  Bl,  1  Sp,  20  Z, 

l£i9:  Goldschrift:  Jf/6,2-26,42;  27,49— Ende  Mk 9,46— 11,13;  12,23 
—Ende. 

1279:  13169:  g2:  8.  oben,  8.  604. 

19Ä0  l3174:  a  Jhdt'  25><20'  PerS»  i39  B1»  1  SP»  20  Z:  A9 

1*ÖU:  Kath  Ew. 

1281:   14407:  9.  Jhdt,  33x26,  Perg,  141  Bl,  2  Sp,  33  Z:  Ew. 

1282:   1G2Ö2:  13.  Jhdt,  21,5x16,5,  Perg,  488  Bl,  2  Sp,  49  Z:  Bibel 

19Ö*   10741.16742:  12.  Jhdt,  38x  27,  Perg,  2  Bde,  410  Bl,  2Sp,  35.36  Z: 

Bibel. 

1284:   17226:  7.  Jhdt,  30,5x23,  Perg,  206  Bl,  2  Sp,  22  Z:  Ew  mut 

™   17227:  9.  Jhdt,  27,5x19,  Perg.  232  Bl,  2  Sp,  21  Z:  Ew 

1Mb  Adalbald's. 

1286:   17968:  9.  Jhdt,  23x17,5,  Perg,  169  Bl,  1  Sp,  26  Z:  Ew. 

19Ö7  "fomU  Baluze"  271 :  11.  Jhdt,  49,5x34,5,  Perg,  8B1,  1  Sp,  47  Z: 

lwö':  Brachst  MaJck  Pattl 

l»iftft-  PerPignaD»  Stadtbibl.  1  (41). 

12.  Jhdt,  31.3x23,  Perg,  155  Bl:  Erv.  Vgl  Cot.  (wie  oben,  S.  665,  Haud- 
schr.  773),  Dep.  XIII,  Paris  1891,  S.  79. 

19ÄQ  ^i"18»  Stadtbibl.  1.2. 

1M:  9.  Jhdt,  42x34,  Perg,  2  Bde,  449  Bl, 2  Sp,  46.47  Z:  Bibel  Hincuiar 
schenkte  sie  der  Kfithedrale.  Vgl  Haenel  (wie  oben,  S.  665,  Hand- 
schr.  779),  Sp.  390,  und  Berger  (wie  oben,  S.  683,  nach  Hdschr.  1263), 
S.  281  und  412. 

1290:   3—0:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  11  Bde:  Bibel  in  vier  Exemplaren. 

1291:  7:  Oktav,  Perg:  Bibel. 

1292:   8—10:  12.  Jhdt,  Fol  u.  Quart,  Perg,  4  Bde:  Bilßd  in  drei  Exemplaren. 

1293:  13:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Paul,  ein  Teil  des  A.  T. 

1294:   15:  Fol,  Papier:  ein  Teil  des  A.  T.  und  N.  T. 

1295:   23:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg:  -V.  T. 

1296:   24:  9.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Ew. 

1297:   20:  Quart,  Perg:  Brachst  Jo  Ew. 

1298:   27:  Oktav,  Perg:  Apk. 

1*>QS   9-  Jü(*t:  Ew.   Hincuiar  schenkte  sie  dem  Kloster 

l^a:  st  Thierry 

1298b:  3S:  9.  Jhdt:  Ew.   Silberschrift  auf  Purpurpergament* 

1298c:  41:  10.  Jhdt:  Act;  angelsächsische  Schrift 
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Reims,  Stadtbibl.  54.55:  N.  7.(?)  mit  Glosse;  —  80.89:  Ew  zweimal  mit 
1£X9'  Komm.;  -  92:  Jo  mit  Gl.;  -  95  -  99:  Paul  fünfmal  mit  Glosse;  - 
111.112:  Apk  zweimal  mit  GL 

1<wo.  Rouen,  Stadtbibl  1  (A.  4). 

iaUU*  11.  Jhdt,  49,5X35,  Perg,  350  Bl,  2  Sp:  Bibel  ausser  Kvv  (Ag  K  Ak  P).  Vgl 
Cal.  (wie  oben,  S.  665,  Hdschr.  773),  Dtp.  I,  S.  1. 

 2  und  3  (A.  3):  11.  Jhdt,  46,4x24,5,  Perg,  2  Bde,  437  Bl,  2Sp:  Bibel 

(Ag  Ak  K  P  Ew). 

 4—6  (A.  1):  12.  Jhdt,  56x  37,  Perg,  3  Bde,  770  Bl,  1(?)  Sp:  A.  T., 

Arf  Jak  IPe  1, 1—8  Ps  Dan  Exech  12Proph  Je*  Jer  Ew. 

 7  (A.  5):  12.  Jhdt,  49,5x34,  Perg,  204  BL  2  Sp:  A.  T.t  Ew  bis  Jo  16, 15. 

 8(A.6):  11.  Jhdt,  48,6x34,2,  Perg,  238 Bl,  2Sp:  A.  T.f  Mt-Lk\0,2. 

 9  (A.  223):  13.  Jhdt,  31,6x21,  Perg,  328  Bl,  2  Sp:  Bibel  (Ew  Ag  K  P 

Xaod]  Ak). 

 10  (A.  32):  13.  Jhdt,  29x  19,5,  Perg,  374  Bl,  2  Sp:  Bibel  (P  vor  Ag). 

 11  (A.  69):  13.  Jhdt,  41,2x26,6,  Perg,  374  Bl,  2  Sp:  Bibel  (Ew  Ag 

K  P  Ak). 

 12  (A.  157):  13.  Jhdt,  34,5x21,5,  Perg,  704  Bl,  2Sp:  BühU  (Ew  P 

Ag  K  Ak). 

 13  und  14  (A.  311):  13.  Jhdt,  28x18,5.  Perg,  2  Bde,  725  Bl,  2  Sp: 

Bibel  (Ag  vor  P). 

 15  (A.  238):  13.  Jhdt,  29,5x20,8,  Perg,  401  Bl,  2  Sp:  Bibel  (P  vor  Ag). 

 16  (A.  439):  13.  Jhdt,  23x15,8,  Perg,  377  Bl,  2  Sp:  Bibel  (P  vor  Ag). 

 17  (A  516):  13.  Jhdt,  18,8x11,4,  Perg,  577  Bl,  2Sp:  Bibel  (P  vor 

Ag;  Ak  Laod). 

 18  (A.  549):  13.  Jhdt,  16x10,2,  Perg,  666  Bl,  2  Sp:  Bibel  (P  vor  Ag). 

 19  (A.  588):  13.  Jhdt,  13,5x8,5,  Perg,  635  Bl,  2  Sp:  Bibel  (P  vor  Ag). 

 20  (A.  555):  13.  Jhdt,  17x11,4,  Perg,  612  Bl,  2  Sp:  Bibel  (P  vor  Ag). 

 22  (A.  117):  12.  Jhdt,  37,5  x  26,2,  Perg,  238  Bl,  2  Sp:  Rö-Eph  Oen 

Exod  Lev  An  Apk  Kath. 

 25  (A.  110):  9.— 10.  Jhdt,  37,6x28,5,  Perg,  277  Bl,  2  Sp: 

ein  Teil  des  A.  T.,  Ag  Kath  Apk  Paul. 

 27  (A.  544):  13.  Jhdt,  17,2x11,5,  Perg,  320  Bl,  2  Sp:  ein  Teil  den 

A.  T.,  Apk  Kath  Paul. 

 28  (A.  14):  11.  Jhdt,  35,2x  26,5,  Perg,  177  Bl,  1  Sp:  Ew. 

 29  (A.  165):  11.  Jhdt,  34,5x25,8,  Perg,  145  Bl,  1  Sp:  Ew. 

 30  (A.  436):  11.  Jhdt,  21,8x12,4,  Perg,  177  Bl,  1  Sp:  Ew. 

 31  (A.  24):  11.  Jhdt,  31,6x19,5,  Perg,  183  Bl,  1  Sp:  Ew  Paul. 

 32  (A.  21):  12.  Jhdt,  33  x  25,  Perg,  192  Bl,  1  Sp:  Ew. 

 33  (A.  320):  9.  Jhdt,  27,5x18,  Perg,  99  Bl,  1  Sp:  Paul. 

 36  (A.  327):  Mk  mit  Glosse;  —  54  (A  62):  An  Kath  Apk  m.  Gl.;  — 

65  (A.  25S):  Jo  m.  Gl.;  —  83  (A.  64):  Ecv  m.  Gl.:  —  84  (A.  80):  Ew  m 
GL;  —  85-89  (A.  163.351.363.405.392):  Mt  m.  Gl.  fünfmal;  —  90-92  (A.  116  114. 
151):  Mt  Mk  m.  Gl.  dreimal;  —  03  (A.  380):  Lk  m.  Gl.;  —  94—96  (A.  150.168.170): 
Ut  Jo  m.  GL;  —  97  (A  250):  Jo  Mk  m.  GL;  —  98  (A.  441):  Jo  m.  GL;  —  99 
(A.  130):  Ag  Kath  Apk  m.  GL;  —  100.101  (A.  212.510):  Ag  m.  Gl.  zwei  Exemplare; 
—  102  (A.442):  Ag  Apk  m.  GL;  —  103-105  (A.  54.440.451) :  Paul  m.  GL;  —  106 
(A  332):  Paul  Kath  m.  GL;  —  107  (A.  534):  Kath  m.  GL;  -  108  (A.  429):  Apk  m.  GL 
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iq>>-  Ronen,  Stadtbild.  3015  (Leber.  1):  13.  Jbdt,  12,2x8,  Perg,  732  Bl,  2  Sp: 
lölb:  ßiJ)ej  (p  VQr  Ag^    Vgl  Caf  ^wie  oben  g  m  Hdschr.  773),  /M/>.  //,  S.  71. 

1tw   La  Rochelle,  Stadtbibl.  569  (4156). 

12.  Jhdt,  15,5x10,8,  Perg,  653  Bl,  2  Sp:  Bibel  (Ew  P  Ag  K  Ak);  „ex- 
pUcit  bibliotheca".  Vgl  Cat.  (wie  oben,  8.  665.  Hdschr.  773).  Dtp.  VIII,  Paris  1889, 
S.  197.198. 

Ingo.  Rhodez,  Stadtbibl. 

'  Quart,  Perg:  Jo  mit  Glosse.   Vgl  Haenel  (wie  oben,  S.  665,  Hdschr.  779). 
Sp.  411.  t  Auch  KathC*)  in.  Gl. 

1090.  Kpernay,  Stadtbibl.  1. 

l9J9m  9.  Jhdt,  26,5x21,  Perg,  178  Bl,  1  Sp,  23  Z,  Goldschrift:  Em. 
Vgl  Berger  (wie  oben,  S.  635,  Hdschr.  5),  S.  382. 
1.1.1a.  Epinal,  Stadtbibl.  15. 

12.  und  15.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel  Vgl  Catalogttc  (wie  oben.  S.  667, 
Hdschr.  840),  S.  403. 

1331:   79:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg:  An  Paul  Apk. 

1332:   201:  11.  Jhdt,  Fol,  Purpurperg,  25  Bl,  Goldschrift:  Mk. 

Toulon,  Stadtbibl.  1. 

1442,  31,4  x  22,8,  Perg,  333  Bl,  2  Sp:  Bibel  (K  vor  P).  Vgl  Cat.  (wie  oben, 
S.  667,  Hdschr.  818),  S.  383.384. 

Toulouse,  Stadtbibl.  10  (mut)  147.166.113.117.124.400.461  (Haenel. 
1534:  wie  oben,  S.  665.  Hdschr.  779). 
Fol  und  Quart  und  Oktav,  Perg;  Bild:  Bibel  in  acht  Exemplaren. 

1335:   14:  Fol,  Perg,  4  Bde:  BiM  mit  Glosse. 

1336:   73.211.268.271  (alt)  352.592 :  Perg:  Bütel  in  sechs  Exemplaren. 

1337:   272:  Oktav,  Perg:  X.  T. 

im  Troyes,  Stadtbibl  27. 

12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  5  Bde:  Bilxsl. 
1339:   2S:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  2  Bde:  Bibel.  * 

 48:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Paul  mit  Komm,  auch  79.90.121.131.169. 

1*M,:  175.176.233.233.393.(431). 453;  —  81:  Ew  m.  Gl.,  auch  82.120.183.251;  — 
263:  Mt  m.  Gl.,  auch  555.1119.1216.1479;  —  132:  Mt  Mk  m.  Gl.,  auch  220.484. 
548;  —  623:  Mk  m.  Gl.,  auch  871.1040;  —  747:  Lk  m.  Gl.,  auch  760.932.1083. 
1214.2260:  —  87:  Lk  Ja  m.  Gl.,  auch  157.440.475.ol6. 1029;  —  1478:  Jo  Mk  m.  Gl.; 
-  1023  bis  Jo  m.  Gl.,  auch  1039.1054.1092.1166.1181.1379.1411;  -  83:  Ag  Kath 
Apk  m.  Gl.,  auch  124.228;  —  1409:  Kath  Apk  ra.  Gl.,  auch  1597;  —  1096:  Kath 
m.  GL,  auch  1132.122S.1481.1491.16O5.1620;  —  389:  Paul  m.  Gl.,  auch  393.512.626. 
803.880.1026;  —  757:  Apk  m.  Gl.,  auch  934.1223.1552. 

1341:  57:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel. 

1342:  101:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  BiM. 

1343:   139:  9.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Em. 

1344:   149:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  BiM. 

1345:   291:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  BiM. 

1346:  458:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  2  Bde:  Büxl. 

1347:     -  -  482:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  119  Bl:  Erv. 

1348:   492:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  339  Bl:  BiM. 

1349:   577;  13.  .Jhdt,  Fol,  Perg,  326  Bl:  Bibel. 
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1350:  Troyes,  Stadtbibl.  649:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  162  Bl:  Ag  {Rath  m.  GL). 

1851:   857:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  117  Bl:  Apk  Brr  {Kalh  und  Ag  m.  GL). 

1352:   885:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  110  Bl:  Ew. 

1353:   960:  909,  Fol,  Perg,  149  Bl:  Ew. 

1354:   1025:  li.Jhdt,  Quart,  Perg,  160  Bl:  ein  Teil  des  A.  T.,  Jo  Ag  Kath  Paul. 

1355:   1027:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Alt  (Jo  m.  GL). 

1356:   1123:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Bibel. 

1357:   1299:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Bibel. 

1358:       -  1382:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Paul  Jes  Hohe/  Klaget  Kath. 

1359:   1690:  12.  Jhdt,  Qaart,  Perg,  177  Bl:  X.  T. 

1360:   1852:  13.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  515  Bl:  Bibel. 

1361:   1906:  13.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  338  Bl:  X.  T. 

1362:   2391:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  240  Bl:  ein  Teil  de»  A.  71,  X.  T. 

—  Kathedral-Scbatz  2. 
9.  oder  10.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Ew. 
 3:  10.  Jhdt,  Quart,  Perg,  74  Bl:  Jo  ML 

Valenciennes,  StadtbibL  1—5  (1). 

12.  Jhdt,  50,3x33,5,  Perg,  5  Bde:  Bibel  [Kvv  Ag  K  Ak  P  [auch  Laod]). 
Vgl  Cai.  gen.  des  mss.  des  tnbl.  publ.  de  France.   Departements ,  Bd.  25,  S.  193. 194. 

1366-  ~"  ~~  9-11  (4)' 

'  12.  Jhdt,  49x34,6,  3  Bde,  122+139  +  136  Bl,  2  Sp:  A.  T.,  Ag  K  Ak  P. 


1363 
1364 
1365 


1*WV7"  —  —  6 — 7 

16.  Jhdt,  36,6x  25,  Perg,  2  Bde,  380+365  Bl,  2Sp:  Bibel  (Ew  Ag  P  K 
Ak  .    Geschrieben  für  George«  d'Egmond,  Abt  von  Saint-Amand  von  1526—1559. 

rtr>8-      —  ^  (*^* 

13.  Jhdt,  22,2x14,8,  Perg,  394  Bl,  2  Sp:  Bibel.   Der  Üniversitate-Text. 

vm-  17 

'  12.  Jhdt,  28,2x18,9,  Perg,  BL  1—22,  2  Sp:  Paul. 
1*70»-  69  <62)- 

Aö,v**  9.  Jhdt,  26x20,3,  Perg,  149  Bl,  2  Sp:  Ew. 
1370b«   93  (86)' 

1Ö'"U-  11.  Jhdt,  30x22,  Perg,  140  Bl,  2  Sp:  Ew. 

1371-  -  -  75  «»> 

12.  Jhdt,  24,6x16,6,  Perg,  152  Bl,  2  Sp:  Alt  mit  GL;  —  74  (67):  Att  Alk 

mit  GL:  —  75  (68):  Alt  Jo  Ak  Ilohel  mit  Gl;  -  78  (71):  Lk  Jo  mit  GL;  —  79(72): 
Jo  mit  GL;  —  91  (84):  Apok  mit  GL 

137*:  9.  Jhdt,  27,2x20,1,  Perg,  40  Bl,  Bild  (spanische  Kunst?):  Apk. 
\V"\'  ^  &^°&Ae^  Stadtbibl.  i. 

13.  Jhdt,  22.8x15,5,  Perg,  524  Bl,  2  Sp,  A.  T.  und  iV.  T.    Vgl  Cataiogue 
(wie  oben,  S.  665,  Hdschr.  773),  Departements  X,  Paris  1889,  S.  137. 

1374:   2:  13.  Jhdt,  36x23,5,  Perg,  258  Bl,  2  Sp:  A.  T.  und  X.  T. 

■tv*r.  Vesoul,  StadtbibL  5. 

°''  14.  Jhdt  153x10,9,  P«rg,  522  Bl,  2  Sp:  IHM.  Vgl  Cat.  (wie  oben,  S.  6G8, 
Hdachr.  865),  S.  405. 

Gregory,  Textkritik.  44 
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rr6.  Besaneon,  Stadtbibl.  XIII.  e.  1. 

'  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  MW.  Vgl  Haenel  i  wie  oben,  S.OflT»,  Hdschr.  770  .  Sp.  78. 

1377:  e.  2:  14.  Jhdt,  Fol.  Perg:  BiW. 

1378:  e.  3:  1407,  Fol,  Perg:  BiW. 

1379:  e.  1:  14.  Jhdt.  Quart,  Perg.  2  Bde:  BitnU. 

1380:  —       —  o.  5:  15.  Jhdt,  Quart,  Perg:  BiW. 

1381:  e.  0:  15.  Jhdt.  Duodez,  Perg:  BiW. 

1382:  suppl.  43:  Fol,  Perg:  Paul  A-/  Apk  Kvv  Ps. 

A9oo.  Yitry-le-Franrois,  Stadtbibl.  12  und  13. 

13.  Jhdt,  Iii,  Gol  mit  (Jloste.    Vgl  Ott.  'wie  oben,  S.  605,  Hdschr.  773:, 
Dep.  Xfll,  Paris  1801,  S.  Iii;  -  auch  53:  Paul  tu.  (iL;  -  55:  Mt  ro.  (U. 
1384:   75:  13.  Jhdt,  17,4x11.7,  Perg,  301  Hl:  MM. 

1W-  Veil(löni('«  Stadtbibl.  1. 

13.  Jhdt,  32x21,5,  Perg,  434  Bl,  2  Sp:  MW.  Vgl  Cat.  fwie  oben,  S.  072, 
Hdschr.  951),  S.  306. 

1386:   2:  10.  Jhdt,  33,2x22,8,  lVr&  158  Bl:  fCrv. 

14ft-  —      183 :  13-  Jhdt'  ->0><13'  perJ?,  160  Bl:  ein  Teil  des  .4.  T.,  Kvv  A>> 

100 ':  A7//A  Apk  Paul. 

1388:     -  -  1$4:  12.  Jhdt,  21,5x12.5,  Perg.  Bl.  1—129:  Rath  Paul  Apk. 
1*ÄQ  1S5:  13'  Jh,lt'  ^x11^'  Perg,  210  Bl:  ein  Teil  de»  A.  T..  Ecv  A<, 

Deutschland. 

Altdorf,  s.  u.  Hds.  2312. 

I^MO-  Nildesheim,  ( »yninasium  Josepliinnm  MS.  18*. 

13.  oder  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  0*K)[?]  Bl,  2  Sp,  43  Z:  -1.  T7.  und  X.  T.  Vgl 
Joseph  Godehard  Müller,  Nachricht  iila-r  die  Bibliothek  des  (iymnasii  Josephini 
.  .  .  (Programm*],  Hildesheitu  1S70  [Progr.  1S70,  Nr.  248],  S.  7. 

Augsburg  Stadtbibl.  MS.  1. 

14.  Jhdt  ;130m  >  ,  Oktav,  P.-rg,  571  Bl:  A.  T.  und  X.  T.  Vgl  fi.  C.  Meyter. 
Geschichte  der  . . .  Kreis-  und  Sfadtlu'fdinthek  in  Aiv/sfmrfj,  Augsburg  1842. 

1392:  MS.  55:  1521,  Fol.  Papier,  2  Hde,  7-Ui  Hl:  .1.  7'.  und  .V,  T. 

1393:  MS.  50:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  2  Bde,  »Hit»  Bl:  A.  T.  und  .V.  T. 

1394;  MS.  02:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  310  Bl:  i  .1.  T.  und)  X.  T. 

1395:  :  MS.  ISO:  lö.  Jhdt.  Quart,  Papier.  283  Hl:  Paul  mit  Komm. 

l'Wfi    Bamberg  Stadtbibl.  A.  1.  5  Maeck  206  k 

:  9.  .Tbdt,  47,0  >  31,0.  Per«.',  420  Bl,  2  Sp,  50  Z;  Bild:  A.  T.  und 
X.  T.  ausser  der  A  pokalypse.  1  Jo  r>.  s  nicht  darin.  Auf  Gebeiss 
Alcuin's  gescliri<*ben.  Aus  der  Bibliothek  der  <  atlicdrale  in  Bamberg 
A.  5.  Vgl  Heinrich  Joachim  Jaeek,  Besch  reibuny  von  ...  Handschriften 
.  .  .  in  der  ö/]>, /fliehen  Bibliothek  xn  Btrithern,   Nürnberg*  1S31.  Sp.  VII 

-  -IX.  32.  33.  und  Bergvr  (wie  oben.  S.  035.  Hdsrhr.  :>\  S.  376. 

 A.  I.  2<i  'Jaeek  2^7  ;  12.13,  Fol.  Perg.  425  Bl,  2  Sp,  50  Z:  A.  T. 

'  und  X.  T.    Aus  der  Bibliothek  der  Abtei  von  Langheim. 

ltJUn.  ^Iakk  „301,  YM,  .lann,  wie  e>  .-eheint,  Propli  Ag  Kath  Apk  Paul  Ew. 
Au*  der  Bibl.  der  Cuthedr.  in  Bamb.  A.  1. 
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t*ttq.  Bamberg.  Stndtbibl.  A.  I.  G  und  7  Jaeck  209):  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  2  Bde, 
y37  m  g  Sp.  4(i  Z:  .1.  f.  und  X  7'.    Gehörte  früher  Conr.  Schular,  Archi- 
diakonus  in  Hasel.    Aus  der  Bibliothek  der  Cathedrale  in  Bamb.  A.  0.  i. 

lillft-  A  1  U  l  Taeck  2ll,:  13>  Jhdt'  Fo1'  PerK'  495  B1'  L>  SP'  51  Z:  Bild: 

l4WU:  .1.  f.  und  V.  T.    Aus  der  Bibliothek  der  Cathedr.  in  Hamb.  A.  0. 

1401-  A"     10  lJaeck  "1J  :  14' Jhdt'  Fo1,  Perff'  ,ss  M1,  2Sp'  4sZ:  71 

und  A".  71    Aus  der  Biblioth.  von  Langheim. 

liao  A.  I.  19  Jaeck  214i:  13.  Jhdt.  Ouart,  Perg,  370  Bl,  2  Sp,  54  Z: 

J.  7.  und  X  71    Aus  der  Biblioth.  der  Cathedr.  in  Bamb.  A.  158. 

1403-  A  I-  2-4  (Jaeck  215  :  13s0,  Fo1'  Perg'  :i  B,lo:     ^  uml  iV'  71 

lieschrieben  durch  Conrad  Allex  von  Eggolaheim  im  Kloster  „Neunkirchen 
am  Brand".    Aus  der  Biblioth.  der  Cathedr.  in  Bamb.  A.  2—4. 

Lm-  Bild:  .1.  T.  und  X  T.    Aus  der  Biblioth.  der  Franziskaner  in  Bamb. 

14415-  A"  1  22  ^Ta€ck  217):  14'  Jhdt'  0ktav*  |,(?lf?'  151,1  v51°)  B1,  2  ^ 

50  Z:  Bild:  .1.  T.  und  .V.  T.    Aus  der  Biblioth.  der  Jesuiten. 

.  A.  II.  19  (Jaeck  264). 

>:  9.  Jhdt,  Quart,  Perg.  231  Bl.  1  Sp,  24  Z:  ß;t«.  Aus  der 
Biblioth.  der  Cathedr.  Bamb.  A.  13. 

1406a-  Heller  409  (J.  H.  AIS.  theol.  29  (III.  104)). 

"  13.  Jhdt,  15,5x11,  Berg.  527  Bl,  2  Sp,  49  Z:  .1.  T.  und  .V.  /'.  Nahe 
verwandt  mit  Hds  1402  oben.  Vgl  Friedrich  Leitschuh,  Katah»)  der  llamlsrhriflm 
der  kirn  hl.  BiUioilul;  x„  B,,mUr>/,  Bd.  2,  Leipzig  18S7,  S.  IIS. 

1407:  A.  II.  20  (Jaeck  205):  13.  Jhdt:  Kw. 

\40fc    ^'  ^  16  oTaeek  2ti(>). 

10.  Jhdt,  Fol.  Perg,  165  Bl,  1  Sp,  28  Z:  ßr.  Aus  der  Bibl. 
der  Cathedr.  in  Bamb.  A.  lo. 

4W:  10.  Jhdt,  Quart.  Perg.  205  Bl.  1  Sp,  27  Z:  />/•.  Aus  der  Bibl. 
der  Cathedr.  in  Bamb.  A.  12. 

Jaeck  20S— 273:  12.  und  13.  Jhdt:  secb*  Exemplare  von  .1//  mit  Glosse; 
—  274  und  275:  12.  und  13.  Jhdt:  zwei  Exemplare  von  Lk  in.  Gl.:  -  27(j:  Mk 
m  Gl.;  —  277  und  278:  13.  Jhdt:  Mk  und  Jo  m.  Gl.:  -  279:  12.  Jhdt:  .To  m. 
Gl.;  —  2*<>— 2v>  vgl  311):  neun  Lesebücher  aus  den  Evangelien;  —  292—295: 
vier  Exemplare  von  Pnul;  —  3**» — 30.3:  vier  Exemplare  von  Knth.  mit  Glosse:  — 
304.3OS — 310;  Lesebücher  aus  den  Briefen;  —  311—313:  drei  Exemplare  der  Apk. 

1410-  Berlin,  kön.  Lat,  Meerman  1  d'hill.  1644). 

*  12.  Jhdt,  Txt  42x2s,  Perg,  2  Bde,  295  und  2'Ki  Bl,  2  Sp:  .1.  T.  und  .V.  7! 
(Ew  Paul  Ag  Kath  Apk.i.  Vgl  Valentin  Hose,  Vti  \riehni*s  d<  r  Intvtiiisihrit  Ihtnd- 
»chriffeti  der  k<hü/fiehr>t  HUdiof/iel;  zu  fiir/in.  Erster  I.t>ni>f.  l>i>  Mnrinmt-Jhnul- 
»rhriften  des  Sir  Thomm*  /'hilfi/i/>s>,  Berlin  181*3. 

1411:  —  2  Phill.  20OI :,:  U.  Jhdt.  Txt  10x7,  Perg,  151  Bl,  2>p.  .1.  T.  u  X.  T. 
1412:  3  (Phill.  2«ni3i:  14.  Jhdt.  Txt  10.5x7,  Perg.  1'»^  Bl,  2  Sp:  A".  T. 

uv\       "  0  (l>1,iI1-  ,6M,,:  10-  ,T1|f,t-  lxt  H,r-'2;<-  l>erS.  126  B1» 

2  Sp:  Vruph  l'aul  iPhm  Ht*). 

1414;  s  (Phill.  n;.|7):  12.  Jh^lt.  Txt  23x17,  Perg.  51  Bl,  3  Sp:  n,h,l  A}>k. 

1415:  10  i  Phill.  10IS):  n.  Jhdt.  2'ixl5,  Perg.  I  I  I  Bl :  Krv. 

lilfi  11  (Phill.  1725):  13.  Jhdt.  Txt  15x0  Unit  K-umn  2oxl3);  Perg. 

,*lt>'  143  Bl:  .1/^  mit  GIohkc. 

II* 
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1lt»    Berlin,  kön.  Lat.  Meerman  12  (Phill.  1049):  13.  Jhdt,  Tut  17x15,5,  Perg, 

1414 :  152  Bl,  3  Sp:  Lk  mit  Glosse. 

 48  (Phill.  1650):  10.  Jhdt,  Txt  23x17,  Perg,  148  Bl: 

1410  Kath  mit  Glosse  Paul. 

—  Lat  theol.  fol.  1:  9.  oder  10.  Jhdt,  40x29,3,  Perg,  128  Bl, 
1  Sp,  31  Z:  Ew.   Berger  schrieb  mir,  dass  dies  der  Codex 

Witekind  sei   Professor  Ernst  von  Dobschütz  aus  Jena  zog  den 

Berliner  Katalog  aus  und  untersuchte  einige  der  Handschriften 

für  mich. 

1419a:  [  fol.  3:  10.  Jhdt,  Fol,  Perg,  221  Bl:  Evl.} 

u*o-  —  fo1* 4: 15,  Jhdt'  Fo1,  PerR' 323  B1,  2  Sp:  Äm  T' und  X'  T'  (P  ^' 

*  Früher  im  Kloster  des  Predigerorden«  in  Calcar. 

 fol.  5:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  364  Bl:  A.  T.  und  X.  T.  (Ew  Ag  K  Ak 

E  1       Paul  [Phm  He]).    Man  sagt,  dass  die  Tochter  des  Kaisers  Otto  II. 


Handschrift  im  Kloster  Gandersheim  schrieb. 

1422:  fol.  6:  1514—1517,  Fol,  Perg,  4  Bde:  A.  T.  und  X.  T. 

1423:  fol.  7:  1446,  32x20,  Papier,  275  Bl,  2  Sp:  X  T.  (En  P  Ag  K  Ak). 

i±9A  fol.  8:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  035  Bl:  Bibel  (Evv  Ag  K  Ak  P  [Phm 

14~4:  He  Laod]). 

1425:  fol.  9:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  233  Bl:  Bibel. 

^  ,.>ß<  fol.  15:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  355  Bl:  Paul  mit  Komm,  auch  16.352. 

A*-o:  446.447.44g.  _  287:  Err  m.  GL;  —  360:  Ml  m.  Gl.;  —  191:  Mk  m.  GL; 
—  316:  IJc  m  GL,  auch  365;  —  422:  Lk  Jo  m.  GL;  —  192:  Paul  m.  GL;  — 
oct.  62:  Apk  m.  GL;  —  fol.  497:  Jo  m.  GL 

1427:  fol.  18:  10.  Jhdt,  Fol,  Perg.  165  Bl:  Ew. 

1428:  fol.  25:  11.  Jhdt,  Fol,  Perg,  237  Bl:  Evr. 

1i^Q  fol.  62:  9.  Jhdt,  Fol,  Perg,  258  Bl:  Bibel  (Evv  P  [Phm 

i4ÄF*  He]  Ag  K  Ak). 

1430:  fol.  63:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  175  Bl:  X.  T. 

1431:  fol.  67:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  166  Bl:  X.  T. 

1432:  fol.  70:  1464,  Fol,  Perg,  194  Bl:  X.  T. 

1433:  -  -  fol.  72:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  197  Bl:  Bibel. 

1434:  fol.  73:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  302  Bl:  BiM. 

 fol.  74:  14.  Jhdt,  26,3x18,  Perg.  587  Bl:  Bibel  (Evv  Ag  K  P  [Phm 

14,50 :  He]  Ak). 

1436:  fol.  90:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  115  Bl:  Apk. 

1437:  fol.  166:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  144  Bl:  X.  T. 

1438:  fol.  198:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  224  Bl:  Paul. 

1439:  fol.  2<>4:  16.  Jhdt,  Fol,  Papier,  302  Bl:  BiM  „Gen— Ag". 

1440:  —   -  fol.  260:  9.  Jhdt,  Fol,  Perg,  241  Bl,  Goldschrift:  Ew. 

1441:  fol.  283:  10.  Jhdt,  Fol,  Perg,  179  Bl:  Ew. 

1442:  foL  336:  10.  Jhdt,  Fol,  Perg,  193  Bl:  Bibel  „Jes—He". 

1443:  fol.  359:  10.  Jhdt,  Fol,  Perg,  121  Bl:  Ew. 

—  fol.  306:  9.— 10.  Jhdt,  27,3x21,  Perg,  94  BL,  2  Sp,  23  Z: 
Paul  (Phm  Hei.   Eine  irische  Handschrift,  fälschlich  Liudger 

zugeschrieben. 
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1445:  Berlin,  kön.  Lat  theol.  foL  375:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  125  Bl,  2  Sp,  24  Z:  Ew. 

1446:  fol.  379:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  544  Bl:  Bibel. 

1447:  fol.  481:  9.— 10.  Jhdt,  31x24,4,  Perg,  149  Bl:  Brr. 

iAÄSl  fol.  494:  13.  Jhdt:  Brachst  Paul;  —  fol.  519:  13.  Jhdt:  Brachst 

1*4Ö:  Kalk  Apk. 

tl.Q  fol.  505.506:  1470,  Fol,  Papier,  460  Bl:  Bibel  (Evv  P  [Phm  Hej  K 

im'  Ag  Ak). 

1450:  fol.  519:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  2  Bl:  Brachst  Kath  Apk. 

 quart.  4:  9.  Jhdt,  Quart,  Perg,  164  Bl:  Ew.  Erasmus 

*  *  benutzte  diese  Handschrift  in  der  zweiten  Ausgabe  seines 
N.  T.  als  „Cod.  Corsendonck". 

1452:  —  —  quart.  5:  10.  Jhdt,  Quart,  Perg,  196  Bl:  Ew. 

1453:  quart.  33:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  529  Bl:  Bibel. 

1454:  quart.  34:  14.  oder  15.  Jhdt  Quart,  Perg,  561  Bl:  Bibel. 

1455:  quart.  35:  14.  Jhdt,  Quart.  Perg.  344  Bl:  Bibel. 

1456:  quart  103:  15.  Jhdt  Quart,  Perg.  465  Bl:  Bibel. 

 quart.  139:  9.  (?)  Jhdt,  Quart,  Perg,  145  Bl:  Ew.  Die 

14*>r  Schrift  ist  irisch,  schrieb  mir  Berger. 

1458:  oct  2:  13.  Jhdt  Oktav,  Perg,  260  Bl:  Evv. 

11^Q  oct  3:  13.  Jhdt,  Oktav,  Perg.  682  Bl:  Biixi  (Evv  P  [Phm  Hei  Ag 

14ov:  R  Ak) 

1460:  oct  4:  13.  Jhdt  Oktav,  Perg,  684  Bl:  Bibel. 

1461:  oct  5:  13.  Jhdt  Oktav,  Perg,  599  Bl:  Biliel. 

1462:  oct.  6:  13.  Jhdt,  Oktav.  Perg,  529  Bl:  Bibel. 

1  oct  7:  13.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  657  Bl:  Bütel.    Geschrieben  durch 

Albregard  Lombardus. 

1464:  oct  8:  13.  Jhdt,  Oktav.  Perg,  530  Bl:  Bibel. 

1465:  oct  9:  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg.  682  Bl:  Bibel. 

lißA  oct  70:  15.  Jhdt,  Oktav,  Porg,  528  Bl,  2  8p,  53  Z:  Bibel  'Evv  P 

14f»7:  oct.  103;  1227.  Oktav,  Perg:  X.  1. 

1468:  oct  121:  13.  Jhdt  Oktav,  Perg,  401  Bl :  .V.  T. 

1469:  Diez  fol.  5S:  10.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Ew. 

1470:   Diez  fol.  65.  13.  Jhdt  Fol,  Perg:  ein  Teil  des  A.  71,  Paul. 

1471:  Diez  oct  35:  12.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  BiM. 

1471a:  Hamilton  82:  9.  Jhdt:  Bibel. 

1479.  BoDn»  Univ.  134  a  (Klette  263). 

14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  410  Bl.  2  Sls  57  Z:  ,1.  T.  und  X.  T.  Gelangte  an 
die  Bibliothek  im  Jahre  ls>53  als  Legat  des  Job.  Martin  Aug.  Scholz.  Vgl  An- 
ton Klette,  Catal.  ehiro</raphornm  in  bibl.  mnd.  Hominis i ,  Hft.  2,  8.  65.  im 
akademischen  Programm  zum  15.  Okt.  1859. 

147V  Breitenau  1- 

Oktav,  Perg,  ,1.  T.  und  X.  T.  Vgl  Johanne«  Heinr.  von  Seelen.  BMio- 
Iheea  Breitowtviana,  Lübeck  1747,  Bd.  3,  Teil  8,  S.  243. 

1474-  ^ar^rune'  herzogl.  Reichenau  211. 

9.  Jhdt,  24,5x16:  Ew  mut.  Vgl  Berger  (wie  unten,  Hdschr. 
1479)  S.  383. 
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Zeitz,  Stifts-Bibliothek,  MS.  tlieol.  5. 

13.  Jhdt,  2bx22,  Perg,  144  Hl  .  Evc.  Vgl  Philipp  W  egener,  Vcrui'hniss 
der  auf  der  Zeilxer  St 'iftshihliothrk  Ufindtic/ien  Hu  mixe/triften  ß&ter- Programm], 
Zeitz  187(3. 

+  a~*.  —  Kapitelbibl.  4  früher  14. 

i  '   1423,  30,5x22,  Perg,  321  Bl:  ein  Teil  de»  .1.  '/'.,  X.  T.    Vgl  Fedor  Bech, 
Verzeichnis*  der  ultra   Ilmid-srhriflcn   uml  Drwlx  in   der  Domherr  cn-BH>!i»thck 
xu  ?*)!-.,  Berlin  1881. 

1477:  5  früher  1«3:  15.  .Ihdt,  30,5x22,  Papier,  253  Bl:  Weish  Are. 

^°^luar»  ÜtadtbiliL  3S. 

9.  Jhdt,  Quart,  Perg:  En-  Paul.  Vgl  Gustav  Haenel,  Cata- 
logi  u.s.w.  Leipzig  1830.  Sp.  141. 

1        Köln,  Cathedrale  1. 

14  9.  Jhdt.  50x35,0.  Perg,  382  Bl,  2  Sp,  51  Z:  A.  T.  und  X.  T. 
Vgl  Philipp  Jafte  und  Wilhelm  Wittenbach,  Eedesiac  nietrojwlünnae 
Ooloniensis  Codices  mnnnscripii.  Berlin  1S74.  lind  Berger,  Histoire  de  la 
Vulgate  .  .  .  Paris  1893,  S.  379. 

 2:  13.  Jhdt.  Fol.  Perg,  331»  Hl:  A.  '/'.  und  X.  T.  (Evv  Paul  Pom 

A4m,:  Hei  Ag  Rath  Apk  . 

1481:   -   -  12:  11.  Jhdt.  Fol,  Perg,  210  Bl;  Bild.  Ert. 

1482:       -  13:  S.  Jhdt,  Fol,  Perg,  195  Bl:  Bild:  En: 

1483:       _  u:  io.  Jhdt,  Fol,  Perg.  215  Bl:  Bild:  En: 

liÄi  —       21. 22.23.24.2t >:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Mk  I.k  Jo  An  Kath  Apk  I'nul 

lV>i'  mit  Glo^e. 

148"):        -  25:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg.  111  Hl:  /W  mit  blosse. 

148«:   56:  9.  Jhdt,  Quart.  Per*?,  139  Bl:  Bild:  En: 

1487:  111:  10.  Jhdt,  Quart.  Perg,  133  Bl:  En-  »?). 

1488-  ~lv  n'  ,1h,it'  Fol>         217  B1;  tvicl1  ;m  Bild:  ^Fr"  (;°"rcnenk 

des  Johannes  Wilhelm  Ruott,  (iei>tliehen  in  Heimerzheim  i  t  1*72  . 

liK     Koblenz,  Stadt  bibl.  MS.  1. 

1W:  9.  oder  10.  Jhdt.  Fol.  Perg,  319  Bl.  2  Sp,  12—45  Z;  Bild: 
zweiter  Teil  des  A.  T.,  X.  T.  iEvv  Ag  Kath  Paul  [Eph  Laodj  Apok). 
Vgl  Ernst  Dronke.  livit,  ■ii<j>  zur  I1if>ltr></rtif>hi(  .  .  .  oder  Merkwürdig- 
keiten der  Uyninimiol-  und  der  slüd'iscfini.  l'/hfiofhfk  xu  Koblenz,  Teil  1, 
Coblenz  1*>37,  S.  85  91. 

U«MI  >,S'  2  ,m     1Sf)-  •chr5eb  Ür»n\w  •-*-  und  3"  :  12M,  Fol.  Perg.  2  Hde, 

14 JW:  2  Sp  ;;!)  z.    ,   y;  und  y  y.   Kvv  1>aul  A};  K.|th  |Apk.^     Simon,  Dekan 

in  Mainz,  schrieb  das  Buch. 

Ilttl.  yL  :':  n"-'  (J,lort-  !''•'•}?.  411  |!1.  2  Sp.  17  Z:  .1.  T.  und  J\*.  7'.  Kw 

Paul  Ag  [Rath  AjikV1  .  Johanne*  von  Nortlieim  .schlich  das  Buch  in 
Mainz.  Dronke  jiber  M-lh-f  s|>ätn\  /.»/•»/•  die  ( .<////  it»*f„/bit.ti<>tjn  k  .  .  .  Coblenz  1S52. 
bezeichnete  die.-e  Haudsebrilt  ab  Ii.  und  war  genfigt  zu  meinen,  das*  ein  anderer, 
nicht  jener  Johanne.-,  sie  geschrieben  habe. 

149,>-  l-)"nau,'M*nin-V|L  üi i ^tl.  Bibl.  177  iL.  S  . 

13.  .Unit,  Oiiart,  Perg.  4'.«'  Bl,  2  >[•:  .1.  7.  und  .V  '/'.  (.Schrieben  durch 
C'ttuabio  de  Vicentia.    Vgl  K.  A.  Barack.  /'/'•  I l"i/-i->  hr/f  fru  d>  r  / iirstlivh - Fiirsten- 

.bcryi*rin-u  Ed,! ind/,  >':  \n  / ' h>n<mi  .w  lu>r;>  it.  T'ilMhu'en  \^>',7>. 
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1.1U*  Donaueschingen,  fürstl.  Bibl.  KS:  14.  Jhdt,  Oktav,  Per*,  875  Bl,  2  Sp: 

14TO:  .1.  T.  und  X.  T. 

UM:  _  _  lö8.  15  Jhdt)  DuoaeÄ,  Perg,  2 IS  Bl:  X.  T. 

1495:   203  und  207:  Erl:  —  100  und  208:  .!/>/. 

U9fi-  Dresden,  kön.  A.  47. 

15.  Jhdt,  Fol,  Perg  und  Papier  (Vj,  520  Bl.  2  Sp:  Kol  Laod;  Phm 

He;  Paul  Ag;  1.2Pe  vor  Jak?;  enthalt  den  Hirten  des  Henna«.  Vgl  Franz  Schnorr 
von  Carolsfeld,  KataltM/  der  Handschriften  der  königlichen  öffentlichen  Bibliothek 
xu  Dresden,  Bd.  1,  Leipzig  1SS2,  S.  10 

1497:  A.  54:  11.  Jhdt,  Fol,  Perg,  100  Bl:  Ew. 

1498:   63:  10.  Jhdt,  Fol,  Perg,  137  Bl;  Bild:  Erv. 

14«J9:  A.  07:  1418,  Fol,  Perg,  351  Bl,  2  Sp:  Bibel. 

1500:  A.  80.87:  1453,  Fol,  Perg,  2  Bde:  BiM. 

1501:  A.  94:  12.  Jhdt,  Fol.  Perg,  151  Bl;  Bild:  Ew. 

1502:  A.  134:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  423  Bl,  2  Sp:  Bibel. 

1503:  A.  170:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Bibel. 

1504:   —       A.  188:  15.  Jhdt,  Quart,  Perg,  2  Sp:  BtW. 

1505:  A.  107:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  302  Bl,  2  Sp:  BiM. 

1506:   A.  201:  14.  Jhdt,  Quurt.  Perg,  2  Sp:  BiM. 

1507:  A.  202:  14.-15.  Jhdt.  Fol,  Perg,  2  Sp:  BiM. 

yjui.  Erfurt.  Amplonius  Oct.  IS. 

*  13.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  ,1.  T.  und  X.  T.    Vgl  Wilhelm  Schum,  Beschrei- 

Mules  Vcrxeichniss  der  Antplonianiseiun  Handschriften  -  Summ/unf/  xu  Erfurt, 

Berlin  1887. 


1509 
1510 
1511 
1512 


1513 

Kath 


-  Oct.  10:  13.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  .1.  T.  (und  X.  T.'i). 
—    -  Quart.  76:  13.  Jhdt,  Qu.irt,  Perg:  MI:  mit  Komm. 

Quart.  78:  12.  Jhdt,  Quart,  Perg:  .1//  Jo  mit  Komm. 
 Fol.  54:  13.  Jhdt.  Fol,  Perg:  IM  Jo  mit  Komm. 

Krlangen,  Univ.  MS.  H.  in.  490  (lrniiselier  121). 

12.  Jhdt,  Fol,  Peru,  303  Bl.  2  Sp.  53  Z:  Bild:  A.  T.  und  V.  T.  (Kvv  Ag 
Apk  Rö  Phil  Kol  Thess).  Vgl  Joh.  Conrad  Irmischer,  Handsehriften-Kataloa 
der  königlichen  l  niversitats- Bibliothek  xu  Erlangen.  Frankfurt  am  Main  und  Er- 
langen 1S52,  S.  19.  20. 

jmi.  —       finnischer  122— 124j:  14.— 15.  Jhdt.  Fol,  Perg,  3  Bde:  (einiges  ans 
4**   dem  A.  T.)  A<,  Kath  A)M. 

 (Innischer  12S— 120):  12.  Jhdt,  Fol.  Perg,  2  Bde:  (einiges  aus  dem 

A.  T.)  Ar,  Kath. 

l'Ylfi-  _    "  <Irmi8chcr  i:n,:  ll-  •,ndt-  Fo1'   I'erg:    viel  aus  dem  A.  7j  X  T. 
'  A"'  „usque  ad  Ep.  ad  Hebr." 

|JM-.  -  (Irmischer  141):  9.  Jhdt,  Fol.  Teig,  125'2  Bl,  2  Sp, 
101 '    Bild:  Ew. 

1518:  flrmischer  150  :  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  113  Bl:  A>i  mit  Glosse. 

1519*  (Innischer  231  :  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  470  Bl:  .1.  T.  und  X.  T.  Ge- 
hörte dem  Köni<:  Matthias  Cor\  in,  der  sie  iler  Bibliothek  in  Buda  schenkte. 

t->0>  (Irmischer  200;:  11.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Mt  mit  Glosse.   Vgl  Pfeiffer 

°~U'  (wie  unten.  Hdsehr.  1525  [407]  ,.  S.  25.  der  einige  Lesarten  bietet. 
1521:  i Irmischer 276):  9. oder  10.  Jhdt,  Quart,  Perg,  118B1:  En: 
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1522:  Erlangen,  Univ.  (Irmischer  278):  11.  Jbdt:  Kath  mit  Glowe, 

1523:  (Innischer  282):  12.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  507  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

1524:  (Irmiecher  428):  11.  und  12.  Jhdt:  Apk  mit  Glosse. 

Ifi25-  (Irmischer  467):  9.  Jhdt,  Fol,  Perg,  164  Bl,  1  Sp,  25  Z: 

Ew;  es  fehlt  Mt  1,1— 2,14  Mkl,l— 16.  Vgl  Johannes  Ludwig 
Hocker,  Bibliotheca  Heilsbronnensis,  Nürnberg  1731,  S.  2,  Hdschr.  4: 
August  Friedrich  Pfeiffer,  Beyträge  zur  Kenntniss  alter  Bücher  und 
Handschriften.  I,  Hof  1783,  S.  1—32. 

-™  (Irmischer  525.526):  8.  oder  9.  Jhdt,  Quart.  Perg,  2  Bde. 

147  Bl:  Ew. 

1527-  (Irmischer  588):  13.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  5G8  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

'  Nach  Irmischer  ist  der  Text  an  vielen  Stellen  verschieden  von  dem  Texte 
der  Vulgata.  Irmischer  benutzte  das  Buch  von  J.  Bartholomaeus  Riederer,  Xach- 
richten  zur  Kirchen-,  OeJehrten-  und  Büchergeschichtc,  Altdori  1766,  Bd.  3.  S.  126 
— 149,  das  einige  Lesarten  bietet 

1™  (Irmischer  610.611):  14.  Jhdt,  Fol,  Papier,  2  Bde,  668  Bl,  2  Sp:  A.  T. 

19**:  und  X.  T.  (Ew  Paul  [Pbni  He  Laod]  Ag  Kath  Apk). 

1529:       —  (Irmischer  612.613):  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  2  Bde,  781  Bl:  A.  T.  u.  .V.  T. 

1k«a  (Irmischer  828.829):  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  2  Bde,  460 Va  Bl:  A.  T. 

AOÖU'  und  X.  T. 

|kjm  .  Frankfurt  am  Main,  Gymnasial-Bibl.  VI,  1,  a  und  ß: 

•  12.  Jhdt:  Brachst  Jo  7, 10-31. 

«m,  Frankfurt  am  Main,  Stadtbibl. 

*  ?Jhdt,  Fol,  Perg:  Ag  Kath  Apk  Lk  mit  Glos6e.  Vgl  Job.  Jak.  Lucius, 
Cat.  MW.  pub.  Moeno-Francofurtetisix,  Frankfurt  am  Main  1728,  zweite  Reibe  von 
Seiten,  S.  442. 

1533:  ?  Jhdt,  Fol,  Perg:  A.  T.  und  X.  T. 

1534:  ?  Jhdt,  Oktav,  Perg:  A.  T.  und  .V.  T. 

1535*  ^ran^urt  an  ^er  Oder,  früher  Univ.  Arch.  I.  4:  Bibel.  Vgl 
Johannes  Christoph  Beckman,  Memoranda  Francofurtana  .  .  . 
Frankfurt  an  der  Oder  1676. 

1536:  Arch.  I.  21:  MW. 

|ro^.  Freyberg  in  Sachsen,  Schule  MS.  (1  bei  Hecht). 

*  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  10(?)  Bde:  vieles  aus  dem  A.  T.,  Mt  Mk(7)  P.nd  mit 
Gl.  Früher  gehörte  sie  den  Minoritenbrüdern  in  Freyberg.  Vgl  Friedrich  Aug. 
riecht,  Uttcrarisclte  Xaehricht  von  einv/en  Handschriften  .  .  .  in  der  Fret//*r<jer 
Schidbibliothck  .  .  .  Freyberg  (IS03). 


1538 
1539 
1540 

1541 


 3:  ?  Jbdt,  Fol:  A.T.  und  V.  T. 

 4:  15.  Jbdt,  Quart,  3  Bde:  A.  /'.  und  X.  T.  mit  Komm. 

 5:  15.  Jhdt,  Quart:  X.  T.  mit,  Komm. 

(dessen,  Univ.  B.  S.  MS.  216. 

13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  404  Bl,  2  Sp:  ,|.  T.  und  X.  T.  fl'aul  [Phm  He]  Ag 
Kath  Apk  Kvv).  Vgl  J.  Valentin  Adrian,  Oi/afw/u*  codicnm  mss.  hi/diothrrae 
acadcmicae  CLsscnsis,  Frankfurt  am  Main  1840,  S.  107.19S. 


1542 
1543 
1544 


 B.  <i.  XV.  2:  15.  Jbdt,  Fol,  l'apitr,  476  Bl,  2  Sp:  .4.  T.  und  V.  T. 

 B.  (i.  (3)  31:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  250  Bl:  Ew. 

 B.  G.  (H\  23:  13.  Jbdt,  Fol,  Perg,  150  Bl:  /W  fPbm  He). 
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 3:  1391,  Fol,  Perg:  A.  T.  und  X.  T. 

 4  und  5:  Fol,  Perg:  A.  T.  und  X.  T. 

 6  und  7:  Fol,  Perg:  A.  T.  und  X.  T.   Zwei  Exemplare. 

  8:  1292(?),  Fol,  Perg:  J.  T.  und  X.  T. 

 17:  Fol.  Perg:  Ew. 

 18:  Fol,  Perg:  Paul. 

 36:  Fol,  Perg:  Ew. 

 37:  Fol,  PeTg:  Mt  mit  Glosse. 

—  —  41:  Fol,  Perg:  Paul  mit  Glosse. 

  42:  1456,  Fol,  Perg:  Paul  mit  Glosse.    Enthalt  Nr.  43  den  Text 

von  Paul? 

 44:  Fol,  Perg:  Paul  mit  Glosse. 

—  —  46:  Fol,  Perg:  Apk  mit  Glosse. 

—  —  47:  Fol,  Perg:  Apk  mit  Gloßse. 

 MS.  chart,  fol.  2:  1462:  .1.  T.  und  X.  T. 

 MS.  chart  fol.  20:  Ew. 

 MS.  membr,  min.  1:  .1.  T.  und  X  T. 

 MS.  membr,  min.  2:  .1.  T.  und  X.  T. 

 MS.  membr,  min.  4:  .1.  T.  und  .V.  T. 

—  —  MS.  membr,  min.  14:  Erp. 

—  —  MS.  membr,  min.  15—19:  Mt  Mk  Jo  Knth  Apk  mit  Glosse. 

Wolfenbüttel,  herzogt.  Bibl.  4  Heimst  (Heinemann  4). 
1287—1295,  49,5x35,  Perg,  275  Bl:  Knth  Apk  Paul  (Phm  He;  Phil  und 
Laod  fehlen  zum  grösseren  Teil)  Ew.    Vgl  Otto  von  Heinemann,  Die  Hand- 
schriften der  herxogliehen  liih/iothek  xu  Wnlfmhüttcl.  I.    Die  Helmstedter  Hand- 
schriften. /,  Wolfenbuttel  1884. 

lr-o  22  Heimst  (Heinem.  25) :  1474,  40  x  28,  Papier,  409  Bl:  (mit  Heinem. 

1.HKV.  2^  A  T  und  v  r  (Kvy  panl  rphm  fle  Ag  Kath  Apk) 

1569-  53  Helm8t-  (Heinem-  W)'-  11.  Jhdt,  35  x  22,  Perg,  201  Bl:  Apk  Kath 

'  Äff  und  verschiedenes  aus  dem  A.  T. 

i— 0-  65  Heimst  (Heinem.  80):  1194,  33x22,5,  Perg,  181  Bl; 

0<  :  schöne  Bild:  Ew.  Heinemann  in  seinem  Katalog  (I,  1.  18S4) 

gibt  eine  Nachbildung:  vgl  auch  C.  P.  C.  Schönemann,  Hundert 

Merkwürdigkeiten  d.  herxgl.  Jiihl.  tu  Wolfe  nb.  Hannover  1849,  Nr.  45, 

S.  36—38. 

lr-,1    201.202  Heimst,  i Heinem.  234.23.") •:  15.  Jhdt,  30x20,5.  Perg,  A.  T. 

A,U1:  2  Sp,  aber  da*«  N.T.  1  Sp:  .1.  T.  und  X.  T.  (Kw  Apk  1.2Jo  Jud  Paul 
[Tit  He;  fehlt  Phm?]  Jak  1.  2  Pe  Ar  . 

r^  32t  Heimst  (Heinem.  356):  10.  Jhdt,  28x19.  Perg, 

•:  174  Bl:  Ew.  MS.  305  Heimst.  (Heinem.  IOOi  enthält  ein  Blatt 
aus  Mt  Kap.  27,  wie  es  scheint,  vom  10.  Jhdt. 
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.j™  Wolfenbüttel,  herzogl.  Bibl..  425  Heimet.  i Heinem.  4Wi :  13.  Jhdt,  21x2«\ 
1,UÖ:  Perg,  127  Hl:  Bild:  Ew. 

  420  Heimst.  (Heinein.  4<i1):  10.  Jhdt,  28.5x20,  Perg, 

lo<4:  ni  ßl;  sdl»ne  1<ild:  Err    Heinemann  gibt  eine  Nachbildung. 

Cat.  I,  1,  S.  332. 

  427  Heinist.  (Heinem.  402):  10.  Jhdt,  25.5x18.5,  Perg, 

19  Bl:  Art-. 

  447  Heimst.  (Heinem.  4S2:  12.  Jhdt,  28x10.5,  Perg,  102  131:  Mt 

Mk  Lk  mit  Komm. 

 557  Heimet.  (Heinem.  t>" «5 j :  15.  Jhdt,  21,5x15,  Papier,  271  IM:  Evr 

Paul  (Theas  Luod  und  Phm  H«\>  A</  Kath  Apk. 

 im  Heimst.  (Heinem.  051 1:  15.  Jhdt,  22x15.  Papier.  100  IM:  .1/* 

1.2Jo  Bruchst  Lk  Jak  1.2 Fe  .V./o  und  einige*  aus  dem  .1.  T. 

 111U  Heimst.  (Heinem.  121 7 1 :  13.— 14.  Jhdt,  17x13.  Perg,  252  Bl :  Err. 

 1152  Heimst.  (Heinem.  120<>i:  14.  Jhdt,  10x11,5,  Perg,  235  Bl.  A.  T. 

und  .V.  T.  (Evv  Paul  Ag  Kath  Apk  1— 3i. 

 110O  Heimst,  l Heinem.  1208i :  1418.  15,5x10.5,  Papier,  311  Bl:  Evr 

Paui  (Tit  He;  fehlt  Phm?;  Kath  Ar,  Apk. 

 1332  Heimst  (Heinem.  1440):  14.  Jhdt,  10x12,  Perg.  392  Bl:  .1.  T. 

und  .V.  T.  am  Schlüsse  Apk  Ag). 

 1333  Heimst.  t  Heinera.  1-1-17« :  14.  Jhdt,  14,5x10,5,  Perg,  438  Bl 

A.T.  und  A'.  T. 

—  1334  Heimst.    Heinem.  144S  :  14.  Jhdt.  17.5x12,5,  Perg.  377  Bl 
A.  T.  und  .V.  T. 

  1335  Heimst.  [Heinem.  1440):  14.  Jhdt,  17x12,  Perg,  41S  Bl:  .1.  T. 

und  X.  T. 

—  —  A  d.  Augusteu*  fol.  Heinem.  1500 1:  13. —  14.  Jhdt,  47,5x34,  Perg. 
251  IM.  2  Sp:  Err  Paul  i Phm  He)  .1/«/.  Kalt,  A>i. 

 1.  3.  1.  Aug.  fol.  Heinem.  15*3,:  1315.  42,5x3",  Perg,  317  Bl:  .1.  T. 

und  .V.  T.   Kvv  Paul   Phm  Hei  Kath  Ag  Apk;. 

 5.  2.  Aug.  fol.  •Heinein.  2»«i2c  13.  Jhdt,  33.7x24,  Perg,  471  Bl, 

2Sp:    I.  T.  und  .V.  T.  (Evv  Paul   Phm  He   Ag  Kath  Apk). 

Es  gibt  viele  andere  Handschriften  in  der  Wolfenbüttler  Biblio- 
thek, die  noch  nicht  in  den  Katalog  aufgenommen  worden  sind. 
i-go.  Halberstadt.  Gyiimasial-Hibl.  rathedral.  1  und  2. 

13.  Jhdt.  54x37,  Perg,  2  Bde.  281  IM.  2  Sp;  Bild:  .1.  T.  (ausser  Ps!  /W 
Apk  Kath  A<f.  Vgl  ({.  Schmidt.  Dir  !i>nn/.«  Uriftvn  tlr,-  t ii/tmtasiat '- WMiottitk. 
ttsterpmirmmn,  Haiherstadt  1*78,  S.  s— ::S. 

 28:  14.  Jhdt,  22x15,  Perg,  32!»  Bl:  .1.  T.  und  X.  T. 

20:  15.  Jhdt,  31x22,  Papier,  2  Bde.  250.253  Bl:  ,1.  T.  und  X.  T. 
(Evv  Paul  Ag  Kath  Apk  . 

 38:  12.— 13.  Jhdt.  24x15.  Perg.  02  Bl  i  vorher  Mehen  andere  Sachen 

auf  73  Hl  i :  A<)  mit  (tl<>--e. 

 45:  15.  Jhdt.  31x22,  Papier,  434  IM:  Evv  Jo  Mt  Lk  Mk  Brr  A>t  A/d. 

 40:  11.  Jhdt,  20x21.  Perg.  101  Bl:  Err   M  M  L  .1 :. 

-  47:  12.  -13.  Jhdt.  25,5x17,  Perg.  t<>7  .171   Bl :  .1//  mit  Ulosse. 
 ls:  13.  Jhdt,  23x15.  Perg.  H*IM:   Mk  mit  (ilo^e. 

-  40:  15.  Jhdt.  21x14.  Papier.  170   3  :'•  IM:  Er,  mit  (ilo*se. 


l.J<»> 

1576 

1577 

1578 
1579 
1580 

1581 

1582 
1583 
1584 
15K5 
1586 

1587 
1588 


1590 
1591 

1592 

1593 
1594 
159.» 
15% 
1597 
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i-qä.  Halberstadt,  Gymnasial- Bibl.  cathedral.  50:  13.  Jhdt,  20x18,  Perg,  60  Bl: 

'  Ju  mit  Glosse.   Waren  die  Handschriften  47.48.50  früher  vereinigt? 

1599:  51:  12.— 13  Jhdt,  27x16,  Perg,  48  Bl:  Kall,  mit  (ilosse. 

1600:  52:  15.  Jhdt,  22x10,  Papier,  216  i286,  Bl:  Paul  mit  Glosse. 

lfi|.j,  Hameln,  Gymnasial-Bibl.  MS.  ?  . 

?Jhdt,  28x20,  Perg.  etwa  1ÜOB1:  AVp.  Vgl  Bachof,  Die  Handschriften 
und  filteren  Drucke  ih-r  (iiimnasialliihliothek  Oster-Programmj .  Hameln  187(i, 
8.  4—6. 

Iß***'-  Hannover,  Stadtbild.  MS.  1. 

"   14.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  510  Bl,  2  8p:  A.  T.  und  .Y.  T.    Gehörte  einst  Ger- 
hard Molan,  dem  Abt  von  Loccum.    Vgl  Eduard  Bodeuntnil,  Die  Handschriften 
iUr  könialichcn  Uff  entliehen  Bibliothek  zu  Hannover,  Hannover  1*07. 
164«:  —       M8.  2:  14.  Jhdt,  ^uart,  Perg,  IHN  Bl,  2  Su:  A.  T.  und  X.  T. 

Ifiltt-  MS.  3:  13.  und  14.  Jhdt,  Quart.  Perg,  321  Bl:  A.  T.  und  X.  7'.;  es 

fehlt  Rö— Kol  2.  Gehörte  früher  dem  Abt  Gerhard  Molan,  der  das  Buch 
von  Clamor  „von  dem  Busch"  erhielt. 

1605:  MS.  4:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg.  41S  Bl,  2  Sp:  .1.  T.  und  X.  T. 

1606-  ^  urzl)ur&  LTniv.  Mp-  th.  f.  Gl. 

8.  Jhdt:  Ml  Früher  in  der  Cathedrale.  Georg  Schepss  gab 
mir  freundlich  Nachrichten  über  die  Würzburger  Handschriften. 
Vgl  Schepss,  Die  ältesten  Eraw/elirnhundscliriftf/i  der  Würzburger  üni- 
rcrsitatshibliotliek,  Würzburg  1S87,  lind  K.  Köberün,  Eine  Würz- 
burger Erangdirnhamlschrift  .  .  .  Augsburg  1S91. 
1607:  -  Mp.  th.  f.  65:  8.  Jhdt:  Err.  Früher  in  der  Cathedrale. 
160H:  Mp.  th.  f.  66:  S.  Jhdt:  En:  Früher  in  der  Cathedrale. 

1WW:  Cathedrale. 

1610*     "  *'        ö*  ^n^t:  I:ir-  fruner  dem  heiligen 

Burkard  von  Würzburg  gehört  halten.  Einst  in  der  Cathedrale. 
1611:  Mp.  th.  q.  1:  1».  Jhdt:  Ew.    Früher  in  der  Cathedrale. 

jj.j4>        —  Mp.  th.  q.  la:  6.  Jhdt:  En:  Soll  im  Besitz  des  heiligen 
1  "  Kilian,  des  Apostels  der  Franken,  gewesen  sein.    Früher  in 
der  Cathedrale. 

Jena,  Univ.  MS.  Elect,  theol.  fol.  3:  tu.  Jhdt,  27,1  >  22.7, 
lbUa:  perg  128  ßl  24  Z:  RW 

IOI.d:  _  7_1];  14S1  5  Rae.  i:J.  -j-  Jhat)  .ls(i><;}-,  Pprf,t  I«, 

2  Sp,  :JSZ:  ein  Teil  des  .1.  7*.,  AW;  —  lf>:  14.  Jhdt,  4«ix33,  Perg,  221  Bl,  L'  S[». 
27  Z:  Pntfih  Paul  A*f  A)>k  Jer.  Die  Nachricht  über  dit  ^e  Jena«  r  Hainl-i-hritten 
verdanke  ich  Ernst  von  Döllschütz. 

«Ul*.  Leipzig.  Univ.  1.2. 

'  "  lä.  Jhdt,  Fol,  Perg,  2  Bde,  4(ts  und  4">3  Bl:  Bibel.  Umschrieben  durch 
Martin  genannt  KorUeck.    Früher  in  Naumburg. 

lbl4:  K  Ak).  Matthäi'sU  in  Apk:  vgl  -eine  Ark,  S.  221>  2N  und  die  Warten. 
S.  310—334:  vgl  oben.  S.  Uli  {,  IM^clir.  lij.s. 

1613:  4.5:  15.  Jhdt.  Fol,  Papier.  2  Bl:  WM. 
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1616:  Leipzig,  Univ.  6:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  477  Bl:  Bibel. 

lftt?  7:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  603  Bl:  Bibel.     Früher  im  Kloster  der 

il>A':  heiligen  Maria  in  Celle. 

1618:  8:  14.  Jhdt,  Duodez,  Perg,  501  Bl:  Bibel. 

1619:  9:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  311  Bl:  ein  Teil  des  A.  T.,  N.  T. 

16*0-  291  lß"  Jbdt'  Fo1,  PaPier'  260  B1:  ein  Teil  des  A-  T'  V'  Z  ]m 

*  Jahre  1490  gehörte  sie  Johannes  Kiene  de  Jobow  (so!). 

1621:   30:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  172  Bl:  ein  Teil  des  A.  T.,  X.  71  ausser  Ag. 

1Ar>9  31 :  13-  Jbdt'  Fo1'  Per8'  156  B1:  N'  T'  ^vv  P  tPhm  Hel       Ak  K)* 

Matthai's  5  in  Äpk  (wie  oben,  Hdschr.  1614). 

1623:  32:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  171  Bl:  .V.  T.  (Evv  P  Ag  K  Ak). 

16*4-          33 :  1408,  Fo1,  Papier'  132  B1:  *Vi  T' (Evv  P  Ag  K  Ak)*  Ge8chrieben 

„in  domo  decani  hradiscensis  et  plebani  in  Sobotka  ecclesiae  s.  Mariae 
Magdalenae  . . .  per  Nicolaum  eacerdotem  de  Bor"  kurz  vor  dem  Auszug  eines 
Teiles  der  Universität  aus  Prag  nach  Leipzig. 

1625-  36:  10*  oder  U*  Jhc*t'  Quart'  Per£'  139  B1:  A'J 

Jak  lPc  1,1—4,3.    Enthält  den  Namen  des  Abts  Windolf. 

Früher  in  der  Kirche  in  Pegau. 

1fi»fi-  "  —  74:  13,  Jhdt'  Fo1'  Perg'  176  m:  Ew  mit  Glo88e'  auch  <5.70a.81: 
1040.  _  78.  v/  m  GL  auch  79.  _  sq.  m  m  m  01  f  auch  82;  _  83:  Mk  m. 

Gl.;  —  84:  Mk  Jo  m.  Gl.:  —  85:  Lk  m.  Gl.,  auch  86:  —  87:  IJc  Jo  m.  Gl.:  — 
88:  Lk  Ag  m.  GL;  —  90:  An  Kath  Apk  Mob  m.  Gl.:  —  91:  Paul  m.  GL,  auch 
92—93.94.(163);  —  95:  Kath  m.  GL,  auch  96.315;  —  97  :  Ajtk  m.  GL,  auch  1264  b  ?). 
1627:   76:  9.  oder  10.  Jhdt,  Quart,  Perg,  223  Bl:  Ew. 

1fi»>ft  89:  13'  Jhdt»  Fo1»  Per*'  248  B1:  Arf  Kath  A>>k  Paul  (phm  He)  ,tnit 

ID*°-  Glowe?).    Matthäi  in  Apk  (s.  oben,  Hdschr.  1614). 

1629-  Lüneburg-  s-  Michael  MS.  88.S9.90. 

11.  oder  12.  Jhdt,  Quart,  Perg,  jeder  Band  150  Bl:  Evv  in  drei  Exemplaren. 
Geschrieben  in  dem  11.(10.?) — 12.  Jhdt  durch  den  Abt  Riddag,  den  Mönch  Eaduviu» 
Basan,  und  einen  anonymen  Mönch,  im  Kloster  des  8.  Michael  (im  Jahre  955  be- 
gründet). Uber  diese  Handschriften  vgl  Adolf  Martin,  Beiträ'/c  zur  Kennt niss  der 
Bibliothek  des  Klosters  St.  Michaelis  in  Lüneburg,  Lüneburg  1827  ,  8.  1.2.68-70. 
112,  der  ein  Buch  von  Gebhard  anführt:  JHsserUUio  secularis  de  re  liferaria 
coenobii  s.  Michaelis,  Lüneburg  1755. 

1630-  Magdeburg.  Dom-Gymnasium  MS.  60,  BL  109—155. 

15.  Jhdt,  30,7x22,  Papier:  Mt  mit  Glo^e.  Vgl  Dittmar,  Die  Hand- 
schriften und  alten  Drucke  des  Ihm- Gymnasiums,  Magdeburg  1878,  8.  35. 

.  M8.  237:  13.  oder  14.  Jhdt,  29,8x  20,9,  Perg,  Bl.  1—150:  Faul  (Phm 

™1:  He);  Bl.  156-1S7  enthalten  einen  Komm  zu  Paul. 

163»  MS'  275:  10- Jbdt'  29.4x21.3,  Perg,  22G  Bl,  22  Z:  Evt. 

*      Gehörte  früher  den  Domherren  von  Walbeck.   Vgl  Dittmar, 

Verzeichnis  der  dem  Dom- Gymnasium  zu  Magdeburg  gehörenden  Hand- 
schriften, Magdeburg  1S80  [Progr.  1880,  Nr.  199].  S.  99—101. 

1633-  Mayftin&en'  des  Fürsten  Dettingen- Wallerstein. 

:  8.  Jhdt:  Ew.  Angelsächsische  Handschrift  Vgl  Berger  (wie 
oben,  S.  692,  Hdschr.  1479 ),  S.  393,  und  Wilhelm  Wattenbach.  An- 

zeiger  für  Kunde  der  deutsclien  Vorzeit,  Nürnberg  1869.  Sp.  289. 
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Marburg,  Univ.  D.  2. 


13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  159  Bl:  Jo  und  Mk  mit  Glosse;  andere  Stücke  ver- 
schiedener Art  sind  darin.  Früher  im  Kloster  der  Maria  der  Jungfrau  von  Aules- 
burg.  Vgl  Carl  Friedr.  Hermann,  Catalogus  (zum  Festtag  der  Universität  20.  Aug. 
1S38),  Marburg  1838,  S.  13.14. 

1635:  D.  3:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  167  Bl:  Paul  mit  Glosse. 

j.*-.  Metz,  Stadtbibl. 

™°:  Fol,  Perg:  BibeL  Vgl  Haenel  (wie  oben,  S.  665,  HdBchr.  779),  Sp.  216. 
Dies  scheint  die  Hdschr.  Mett.  7  bei  Berger  zu  sein:  9.  Jhdt,  45x33,  Perg,  2  3p, 
40  Z:  ein  Teil  des  A.  71,  X.  T.    Vgl  Berger  (wie  S.  G92,  Hdschr.  1479),  S.  393. 

Quart,  Perg:  Bibel. 

15.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel. 

Fol,  Perg:  Etr. 

Fol,  Perg:  Paul  Ag. 

12.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Mt  mit  Komm. 

Quart,  Papier:  Ecv. 

15.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Apk  mit  Komm. 
Oktav,  Papier:  Ecv. 
Quart,  Perg:  IX 

 :  Quart,  Perg:  Ew. 

München,  kön.  Lat  47. 

14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  572  Bl:  Bibel.  Vgl  Carl  Halm  und  Georg  Laubmann, 
Catalofjus  codicum  IxtHnorum  bibliothecae  regiae  Monacen&ia,  München  1808 — 1881. 
[Cat.  codd.  mss.  bibl.  rer/.  Motu  III,  1— IV,  4). 

 335:  JA  mit  Glosse;  -  2587:  Apk  m.  GL;  -  3099:  Paul  m. 

GL;  —  3078:  X.  T.  m.  GL;  -  3706:  Kath  Apk  m.  GL;  -  3707:  Kath  m. 
GL,  auch  3738.4598;  —  3720:  Jo  m.  GL;  —  3733:  Apk  m.  GL;  —  3743:  Paul  m. 
GL;  —  3816:  Lk  m.  GL;  —  3820:  Mk  m.  GL;  —  3835:  Lk  Jo  m.  GL;  —  3839: 
Patd  m.  GL,  auch  4565.5675.6216.14158.14327.1G00Ü.17042.17043.17625.1853U.18532». 
21215.21657.22228;  -  4568:  Apk  m.  GL,  auch  12647.14109.18064.19104.22258;  - 
4575:  Ml  Mk  Jo  m.  Gl;  -  4578:  Bibel  m.  GL;  -  4579:  Ml  Mk  m.  GL;  —  4598: 
Kath  m.  GL,  auch  22274;  —  5522:  Jo  m.  GL,  auch  13077.22281 ;  —  6206:  Mt  m.  GL, 
auch  13069.14353.14455.14507.17044.22028;  —  6213:  Mk  m.  GL,  auoh  14262;  — 
6234:  Kath  Jo  m.  GL;  —  7620:  Lk  m.  GL;  -  7626:  Apk  Paul  m.  GL,  auch  7627; 
—  9545:  Paul  Kath  m.  GL;  -  10026:  Mt  Lk  m.  GL;  -  10027:  Jo  Lk  m.  GL;  - 
12243:  Paul  Kath  Apk  Ag  m.  GL;  -  14305:  X.  T.  m.  GL;  -  14433:  Jo  m.  GL, 
auch  19125;  —  18318:  Brr  Mt  m.  GL 

1649:,   357:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg.  356  Bl:  Bibel. 

1650:   828:  11.  Jhdt,  Fol,  Perg,  307  Bl;  Bild:  Eco. 

1651:   836:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  420  Bl;  Bild:  Bü>el. 

1652:   926:  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  471  Bl:  Bibel. 


16*8 
1639 
1640 
1641 
1642 
1613 
1644 
1645 
1646 

1647 


1618: 


1653. 


  2747:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  168  Bl:  Bibel  „insolito  librorum 


ordine". 


1654:   2754: 

1655:   2821: 

1656:   2830: 

1657:  


15.  Jhdt.  Oktav,  Perg,  597  Bl:  Bibel. 

15.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  9-17  Bl  :  2  Tim  TU  Uo  Jnd. 

15.  Jhdt,  Fol,  Papier:  Apk. 

1460,  Fol,  Papier.  482  Bl:  Bibel. 
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1658 
16T>9 
1660 
1661 
1662 
1663 
1664 


166T, 

thedri 

1666: 


München,  kön.  Lat.  2002:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  230  Bl:  Ew. 

  3242:  15.  Jhtlt,  Fol,  Papier,  23»  Bl:  X.  T. 

 3301:  12.  Jhdt.  Fol,  Perg.  2S4  Bl:  BiM. 

  3723:  1432,  Quart.  Perg,  140  Bl:  App. 

 3811:  14.  Jhdt,  Fol.  Perg,  405  Bl:  BiM. 

 37U:  13.  Jhdt.  Fol,  Perg,  OS  Bl:  M(. 

  3837:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  365  Bl:  BiM 

 3901;  Ii.— 12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  230  Bl:  BiM.    „Liber  enormU 

magnitudinis  a.  1241  ab  Henrico  protonotario  ducis  Bavariae  ecclesiae  [c** 
thedrali  Augustanae]  dono  datus  est.'" 

  4451:  9.  Jhdt,  30.5x21,  Pen*,  155  Bl:  Ew.  Früher 

in  Bamberg. 

1667:  4452:  11.  Jhdt.  Fol,  Perg,  203  Bl;  Bild:  Ew. 

1668:   4453:  11.  Jhdt,  Fol,  Perg,  276  Bl:  Bild:  Ew. 

1661):   -    4454:  11.  Jhdt,  Fol,  Perg,  257  Bl;  Bild:  Ew. 

1670:        -  —  4481:  11.  Jhdt,  Quart,  Perg,  524:  BiM. 

1671:   4501:  1440,  Fol,  Perg,  351  Bl:  BiM. 

1672:  -  4500:  9.- 10.  Jhdt.  Fol,  Perg.  193  Bl:  Ew. 

1ß~.»  -  4577:  8.-9.  Jhdt.  Fol.  Perg,  95  Bl:  Paul  fünfzehn 

lb''i:  Briefe.    Vgl  Berger  (wie  oben,  8.  635,  Hdschr.  5),  S.  395. 

1674:   4587:  13.  Jhdt.  Fol,  Perg,  305  Bl:  -V.  T. 

1675:  4017:  12.— 13.  Jhdt.  Quart,  Perg.  Bl.  21-4«:  Apk. 

1676:   4027:  13.-14.  Jhdt.  Quart,  Perg,  Bl.  9-483:  BiM. 

1677:   4713:  1473,  Fol.  Papier,  Bl.  1-121:  X  T. 

1678:   4777:  15.  Jhdt.  Quart,  Papier,  102  Bl:  Paul  Ag  Kath  Ajtk. 

1679:  5121:  12.  Jhdt,  Quart,  Perg,  139  Bl:  Brr. 

1680:   5201:  1420,  Fol,  Papier.  Bl.  1-107:  X  T. 

1681:   5208:  142<>.  Fol,  Papier,  205  Bl:  .V.  7'. 

1682:   5240:  1303,  Quart,  Papier.  185  Bl:  Bö-Apk.  ' 

 52:,0:  9.— lo.  .Jhdt.  Quart,  Perg,  205  Bl:  Eit.  Früher 

in  der  Parochialkiivhe  in  Bülten,  die  dem  Kloster  in  Au  an- 
gehört. 

1684:   5501:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg.  219  Bl:  ein  Teil  des  .1.  T.  und  .V.  T. 

1685:   5520:  14.-15.  Jhdt,  Fol.  Perg,  344  Bl:  BiM. 

1686:   5523:  14.  Jhdt,  Fol.  Berg,  114  Bl:  Apk  (Kath  m.  d.i. 

1687:   550m  :  14.  Jhdt,  Oktav,  l'erg,  021  Bl:  BiM. 

1688:   5509:  15.  Jhdt,  Fol.  Papier.  209  Bl:  X.  T. 

1689:   5S47:  1403.  Fol.  Papier.  344  Bl:  X.  T. 

1690:   5S05  .  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  49S  Bl :  .0/. 

1691:   5992:  13.-14.  Jhdt.  Oktav,  Perg.  2<Hj  Bl:  BiM. 

1692:   0101:  13.  Jhdt.  Oktav,  l'erg,  533  Bl:  BiM. 

1693:   —  0141:  M.— 11.  .Ihdt.  Quart.  Per?.  162  Bl:  fo. 

1694:   02' 4:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  179  Bl :  En: 

1695:   O2o7.02'.s:  14.  Jh.lt.  Fol,  l'erg,  2t#4  Bl,  2  Sp:  BiM. 
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16%:  München,  kön.  Lat,  6212:  10.  Jhdt,  Fol,  Perg,  122  Bl:  Ew. 

1697:  6215:  10.  Jhdt,  Fol,  Perg,  184  Bl:  Ew. 

169S:   6224:  q:  s.  oben,  S.  607. 

lbJ9:  Vgl  ßerger  (wie  oben  g  635  Hdschr.  5),  S.  395. 

170«:  —      —  6230:  0.  Jhdt,  Quart,  Perg,  126  Bl:  Ag  Kath  Apk. 
1701:  6236:  10.— 11.  Jhdt,  Quart,  Perg.  166  Bl:  Paul  Apk. 

1702:   6436:  r:  s.  oben.  S.  612. 

H03:  _  0480.6481:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier.  2  Bde,  809  Bl:  Bibel. 

1704:  0486:  15.  Jhdt,  Fol.  Papier,  303  Bl:  X.  T. 

HO,',:  üS32:  11.  Jhdt,  Fol,  Perg,  105  Bl:  En: 

1706:    0902:  1500,  Fol,  Perg,  Bl.  81-130:  Bö-2K»2,  1. 

1707:   6917:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg.  400  Bl:  Bibrl. 

1708:   72  )3:  1333,  Fol.  Perg,  4S5  Bl:  BiM. 

1709:  -       -  7200:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  401  Bl:  BiM.    ^7384 :  iw?) 

1710:  7413;  15,  Jhdt,  Fol,  Perg  und  Papier,  059  Bl:  BiM.  (7502:  AVr?) 

1711:  7711:  15.  Jhdt,  Quart,  Papier,  Bl.  10—42:  .1//. 

1712:   7774:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  402  Bl:  BiM. 

1713:   7871:  1402,  Fol,  Papier,  477  Bl:  BiM. 

1714:  8114:  '.».-lo.  Jhdt,  Quart,  Perg,  42  Bl:  Paul. 

1715:   8131:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  351  Bl:  ein  Teil  des  A.  T.,  X.  T. 

1716:   8202:  15.  Jhdt,  Quart,  Perg,  409  Bl:  BiM. 

1717:   8272:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg.  178  Bl:  Err. 

--lö  H.328:  1421.  Fol,  Perg,  279  Bl:  ein  Teil  des  A.  71,  X.  T.  Auch 

ltl-  ,8540-':  1003:  En: 

1719:   808ö.s.;s0:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  749  Bl:  BiM. 

1720:   8637:  144",,  Fol,  Papier,  19')  Bl:  .V.  T. 

1721:   8714:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  2  <9  Bl:  X  T. 

1722:  -       -  S710:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg.  300  Bl:  BiM. 

172.1:   9475:  11.  Jhdt,  Quart,  Perg.  220  Bl:  Ew. 

1724:   9470:  11.  Jhdt.  Quart,  Perg,  217  Bl:  En: 

r.>-.   9^44:  9.  Jhdt,  Fol,  Perg,  160  Bl:   Uü  1.2 Kor  Oed 

Kol  Lao</  E/ih  Phil  L2Thcss  1.2 Tim  TU  Phm  He  1.1—  9.27. 

1726:   9517:  13.  Jhdt.  Fol.  Perg  120  Bl:  X.  T.  fauler  Kvv)  Laod. 

1727:   9087:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  442  Bl:  BiM. 

1728:  1C001. 10002:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  2  Ble.  515  Bl:  BiM. 

1729:  —  10004:  13.— 14.  Jhdt,  Fol.  Perg,  415  Bl :  BiM. 

1730:  —  Ii K)07:  14.  Jhdt,  Quart.  Perg,  543  Bl:  BiM. 

17.11:  —       —  10010:  14.  Jhdt,  Oktav.  Perg,  544  Bl :  BiM. 

1732:  10011:  14.  Jhdt,  Oktav.  Perg,  020  Bl :  BiM. 

 10019:  1U,;'  Fo1-  Her*?'  VJ,~  B1:  X-  T-    beschrieben  in  Deventer 

'  durch  Peter  Fexen  von  Hoorn  im  Hanne  de*»  Florcncius. 
1734:   10020:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  211  Bl:  X.  T. 

j-jj-.   10021:  12.-13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  2o.4  Bl :  AVr.    Gehörte  früher 

den  Jesuiten  in  Paderborn. 
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17S6:  München,  kön.  Lat  10023:  12.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  255  Bl:  Em. 

1737:   10024:  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  172  Bl:  Bibel. 

1738:   11019:  11.  Jhdt,  Fol,  Perg,  93  Bl:  Lk  Jo. 

1~oq   11034.11035:  14G0,  Fol,  Papier,  2  Bde:  Bibel.   11099:  18.  Jhdt, 

1.2  Tim  Tit. 

17-40:   11225  :  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  BL  184-332:  X.  T. 

1741:  11318:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  532  Bl:  BiM. 

1742:  11331:  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  482  Bl:  BiM. 

1743:   11402:  1444—1448,  Fol,  Papier,  BL  125-301:  AT.  T. 

1744:   11403:  1458-1460,  Fol,  Perg,  Bl.  1 — 61(?):  X.  T. 

1745:   11404:  1460,  Fol,  Perg,  BL  1-178.  205  -372:  X.  T. 

1746:   11703:  1470-1473,  Quart,  Papier,  BL  26—156:  Evc. 

1747:  H723:  1487,  Quart,  Papier,  BL  221-263:  Alt  Jo  IJc. 

1748:   12201:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  207  Bl:  Em. 

1749:   12241:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  BL  179-239:  X.  T. 

1750:   12242:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier.  BL  1-149.  .V.  T. 

1751:   12303:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  Bl.  1—35:  Paul  Apk{>). 

1752:   12672:  14.  Jhdt,  Duodes,  Perg,  571  Bl:  Bibel 

1753:  -  -    -  12693.12694:  1477-1479,  Fol,  Papier,  831  Bl:  Bibel. 

1754:   12704:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  Bl.  1-162:  .V.  T. 

1755:   12741:  10.— 11.  Jhdt,  Fol,  Perg.  253  Bl:  Bibel. 

1756-   130011  10 Jhdt>  Fo1»  Per&  275  BI:  ein  Teil  des 

A.  T.,  N.  T. 

1757:   13601:  11.  Jhdt,  Fol,  Perg,  119  Bl:  Ew. 

1758:   13803:  1345,  Fol,  Perg,  126  Bl:  (W  m.  Gl.)  Jo. 

1759:  13113:  14.-15.  Jhdt,  Quart,  Perg,  397  Bl:  Bibel. 

1760:   13513:  1458,  Fol,  Papier,  Bl.  268-287:  Ag. 

1761:   13591:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  245  Bl:  X.  7. 

1762:   13601:  11.  Jhdt,  Fol,  Perg,  119  Bl;  Bild:  Etc. 

1763:   14000:  em:  s.  oben,  S.  628. 

1764:   14002:  1347,  Fol,  Perg,  194  Bl:  ein  Teil  des  A.  T.,  X.  T. 

1765:   14023:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  649  Bl:  BiM. 

1766:   14081:  15.-16.  Jhdt,  Fol,  Papier,  199  Bl:  Paul  Rath. 

1767:   14167:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier:  BL  92—215:  X.  T. 

 14179:  9.  Jhdt,  Fol,  Perg,  127  Bl:  Patd  m.  GL  Vgl 

Berger  (wie  oben,  S.  635,  Hdschr.  5),  S.  396. 

1769:   14222:  10.  Jhdt,  Fol,  Perg,  199  Bl:  Evc. 

1770:   14267:  11.— 12.  Jhdt.  Fol,  Perg,  196  Bl:  Em. 

1771    14345:   10.  Jhdt,  Fol,  Perg,  117  Bl:  Paul  (Laod); 

U4L  Bö  ul  Gl. 

1772:   14402:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  600  Bl:  Bibel. 

17V*.   14451 :  13  Jhdt-  Quart.  Perg,  BL  1-4:  1  Jo.    Auch  14462: 

13.  Jhdt:  Koth. 

1774:   14530:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  63S  Bl:  BiM. 


1768: 
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1775:  Mönchen,  kön.  Lat.  14552:  15.  Jhdt,  Qoart,  Papier,  1S6  Bl:  N.  T. 

1776:   14G50:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  384  Bl:  Bibel. 

1777:   15408:  9.— 10.  Jhdt,  Fol,  Perg,  1S8  Bl:  Ew. 

1778:   15409:  15.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  569  Bl:  BiUl. 

1779:   15507:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  322  Bl:  Bibel. 

,-jo.,.   15701:  1428,  Fol,  Perg,  508  Bl;  reiehl  Bild:  Bibel.   Früher  in 

1,i5W*  Salzburg  im  Palast. 

1781:   15904:  11.-12.  Jhdt,  Fol.  Perg,  215  Bl:  Ew. 

1782:   15959:  11.-12.  Jhdt,  Quart.  Perg,  172  Bl:  Ew. 

1783:   10001:  1460,  Fol,  Perg,  403  Bl:  Bittet. 

1784:   10003:  11.  Jhdt,  Fol,  Perg,  134  Bl:  Ew. 

178,):  16O0S:  13.-14.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  605  Bl:  Bibel. 

1786:   10009:  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  452  Bl:  Bibel. 

1787:   10M30:  1333,  Quart,  Perg,  Bl.  97  ff.:  Paul  Kath. 

1788:   10100:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  438  Bl:  BU>et. 

1789:   10440:  1404,  Fol,  Papier,  245  Bl:  X.  T. 

  10403:  1415,  Fol,  Papier,  Bl.  375—420:  Paul. 

 17011:  9.  Jhdt,  Fol,  Perg,  203  Bl:  Ew  (kaum  Evl). 

  17040:  11.  Jhdt,  Fol,  Perg,  S9  Bl:  Paul  Apk  Rath  Ay.  Sind 

1.  2.  3  Jo  vor  Kath  wiederholt? 

  17041:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  Bl.  1-45:  Kath  Apk  1.2.3 Jo  Ay. 

  17045:  12.  Jhdt,  Quart,  Perg,  82  Bl:  Apk. 

  17221:  1454,  Fol,  Papier,  237  Bl:  X.  T. 

  17552:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  443  Bl:  ein  Teil  de«  A.  T.,  (Paul 

m.  Gl.)  Ay  Apk  Kath. 

  18001.18002:  1338-1341,  Fol,  Perg,  2  Bde.  000  Bl:  Bibel.  Wen- 

ceslaus  „conventualis  ad  s.  Crucem  in  Praga  scripsit". 

1798:   18005:  11.  Jhdt,  Fol,  Perg,  193  Bl:  Ecv. 

  18032:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  011  Bl:  Bibel. 

 18100:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  130  Bl:  Ew. 

 18123:  12.  Jhdt.  Fol.  Perg,  255  Bl:  X.  T.  (ausser  Evvj. 

 1813t:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  204  Bl:  X.  T. 

  18530»:  11.-12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  Bl.  1-127:  Paul  Kath. 

  18002:  1442,  Quart,  Papier,  244  Bl:  X.  T. 

  18003:  1412,  Quart,  Papier,  344  Bl:  X.  T. 

 1S736:  15.  Jhdt,  Quart,  222  Bl:  Ew  Paul. 

 19101:  9.  (8?)  Jhdt,  Fol,  Perg,  245  Bl:  Ew. 

 19102:  15.  Jhdt,  Quart,  Perg,  435  Bl:  Bibel. 

 19103:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  473  Bl:  Bibel. 

 19218:  11.  Jhdt,  Fol,  Perg,  193  Bl:  Ew.    Geschrieben  durch 

Ellinger  von  Tegernsee. 

  19827:  15.  Jhdt,  Oktav,  Papier,  Bl.  28— 130:  Mt. 

  21255:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  195  Bl:  Ew. 


1790 
1791 

1792 

1793 
1794 
1795 

17% 


1799 
1800 
1801 
1802 
1803 
1804 
1805 
1806 
1807 
1808 
180«.) 

1810 

1811 
1812 


1813 


 21201:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  501  Bl;  Bild:  Bibel  Eine  italienische 

Handschrift. 
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München,  kön.  Lat.  21269:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  Bl.  1— 10:  Apk. 

 21400:  1463,  Fol,  Papier,  Bl.  1—156:  X  T.;  Bl.  353—367:  Aj>k. 

  21503.21504:  12.— 13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  467  Bl:  Bibel  (ausser  Ew  . 

_  _  -  21580:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  168  Bl:  Etr. 

  21621.21622:  1458,  Fol,  Papier,  526  Bl:  Bibel.    „Script  loh. 

Dietingen  plebanus  in  Parr." 

 21771:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  374  Bl:  ein  Teil  des  A.  T.,  X.  T. 

„Scripsit  Petrus  Schemberger  tunc  scriptor  in  Mülhausen." 

  22006:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  270  Bl:  ein  Teil  des  A.  T.,  X.  T.  (mut  JV 

  22021:  10.  Jhdt,  Fol,  Perg,  18S  Bl:  Ew. 

  22044:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  267  Bl:  AYr. 

  22257:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  1SS  Bl:  Paul  (Mk  mit  Glosse). 

  22311:  11.  Jhdt,  Fol,  Perg,  153  Bl:  Ew. 

  22353:  1452-1454,  Fol,  Papier,  Bl.  1-85:  Ert. 

  23040:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  292  Bl:  Proph  X.  T. 

  23341:  12.  Jhdt,  Quart,  Perg,  151  Bl:  Ew. 

  23342:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  165  Bl:  Ew. 

  23343:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  1S7  Bl:  En: 

 0335! :  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  407  Bl:  Bibel.   Eine  italienische 

Handschrift. 

  23352:  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  407  Bl:  Bibel. 

  23352a;  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  624  Bl:  Bibel. 

  23353:  15.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  4<M)  Bl:  Bibel. 

  23354:  13.  Jhdt,  Oktav,  Perg.  505  Bl:  Bibel. 

  23355:  13.  Jhdt,  Oktav,  Perg.  5S1  Bl:  Bibel. 

  23357:  15.  Jhdt,  Oktav,  Perg.  401  Bl:  Bibel. 

  23358:  11.— 12.  Jhdt,  Quart,  Perg.  208  Bl:  Ew.  Auch  23422:  Kalb. 

  23631:  <).  Jhdt,  Fol,  Perg,  245  Bl;  Bild:  AVr. 

  23759:  1444.  Fol,  Perg,  Bl.  1-184:  X.  T. 

 23833:  1455,  Fol,  Papier,  Bl.  246  -  26S:  Apk. 

  24813:  1464, Quart. Papier, 273 Bl :  X.T.  Auch200"5:  16. Jhdt:  X.T. 

 20634:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier:  Arr. 

1S4.j.   27270:  8.  .Ihdt,  35x25.5,  Perg.  51  Bl,  2  Sp.  23  Z: 

Bruchstück  En:  \>1  Borger.  Histoirr  de  la  Virale...  Paris  1S93, 

S.  396. 

1S44-  ^öns*er«  Paiiliua-Bibl.  5. 6. 7.  S  (Stand.  2). 

1  13.  Jhdt,  17,4x35,  Perg,  4  Bde.  141.  149.  150.  150  Bl.  2  8p:  A.  T.  und  .V.  T. 
Vgl  Joseph  Ständer.  Cbirograp/u.irum  in  reqin  bibliothtcn  Paulina  Motiasteriensi 
entalngn.«,  Breslau  1Ss9. 

1H4Ö:  720  Stand.  3  :  14.  Jhdt,  14,7x10,  Perg,  649  Bl,  2  8p:  A.  T.  und  X.  T. 

l<Uf  1<'5.1<i0  Stand.  4'n  15.  Jhdt,  31.5x21.5,  Papier,  591  Bl:  A.  7*.  ausser 

P*   und  .V.  T.  (Kvv  Bit  Ag  Apki. 

i^i.  9  Stand.  9'.:   12.  Jhdt,  45,1x31.  IVrg,  90  Bl,  2  Sp:  ein  Teil  d.* 

11         A.  T.,  Paul  Ag  1. 1-9,35. 

1S4S:  276  (Stand.  10):  10.  Jhdt,  26x20,  Perg,  113  Bl:  Ew  inut. 
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1  ölQ    Mönster-  Paulinu-Bibl.  142  /Ständ.  12):  15.  Jhdt,  30,6x21,7,  Papier,  256  Bl: 
Paul  Rath  Dan  mit  Glosse. 

1850-   131  tSt&nd*  13):  15'  Jhdt'  31  ><22'  PaPier-  240  B1:  Phm/  A'o/A  mit 

Postille  des  Nicolaus  de  Lyra. 

1ÄT1-  Nürnberg,  StadtbibL  MSS.  ceut  V.  append.  43.  b. 

10.  Jhdt,  Quart.  Perg:  AVv.  Der  Text  stimmt  mit  dem  in 
harl  (wie  oben,  S.  630)  überein,  vgl  Griesbach,  Symbofae  crittcaey 
Halle  1785,  Bd.  1,  S.  307  ff.  Christoph  von  Murr  verglich  sie.  Vgl 
Friedrich  Wilhelm  Ghillany,  Index  rarissimorum  aliquot  likrorum 
mss  .  .  .  quos  habet  bibliotheca  publica  Noribergensis  .  .  .  Nürnberg  1846, 
S.  64—66  mit  Nachbildung. 

*':  Ghillany,  S.  66  mit  einer  grossen  Tafel. 

1ft.«  cent.  III.  15a:  12.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Evv.    Vgl  Ghillany,  S.  67.68 

Nachbildung  und  Tafel. 

1854:  Solg.  form.  quat.  1:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  2  Sp:  Bibel. 

«er-.  —  Germanisches  Museum. 

S.(?)  Jhdt,  32x20,  Perg,  24(28)  Bl,  2  Sp,  27  Z:  LA;5,19— 33; 
6,7— (10((in— (13X14)— (17)(20)(21)(23)(27)(2S)(32)— 35.  45— 7,(1)— 21. 
34— (37)f39)(40)(43)(46l(50);  8,(1)— (3)(5)— 9.21— (25)— 41.54— 9,(1)— (4) 
(5)<  8)(  1 0)(  1 2)(  1 5)(  1 6) — 2 1 . 33 — 59 ;  10,11— (13)(17)(2ü)(22)(29)(32)— 35; 
11,5— (10)— 17.(52)-12,10.24— 49;  13,4—16:  19,28—20,20;  21,4—16; 
22,40—53;  24,17—31  Jo  1,19—33.  Bernhard  Dombart  verglich  diese 
Blätter,  „Ueber  den  Codex  Norimbergensis",  ZeitscJirift  für  ivissen- 
sthaftliche  Theologie.  XXIV,  Leipzig  1881,  S.  455—481  und  511.512; 
bitte  S.  511.512  zu  beachten.  Wilhelm  Weissbrodt  veröffentlichte 
diese  Bruchstücke  (s.  oben,  S.  659,  Handschrift  607)  im  Jahre  1887, 
S.  4—17,  und  ich  habe  die  Verse  seiner  Ausgabe  entnommen. 

Iftc-    Osnabrück,  Gymnasium  Carolinuni  MS.  f29]  A.  c  60. 

10 '  145«,  Fol,  Papier,  1(>8  Bl:  iV.  T.  iEvv  Paul  [Phm  He]  Ag  Rath  Apk).  Vgl 
Thyen,  Die  Bibliothek  des  Gipnnasii  Carolin*.  II,  Osnabrück  1870  [Progr.  1S70, 
Nr.  255],  S.  4. 

Schulpforta,  MS.  1 — 3. 
1     t  l   12.  Jhdt.  Fol,  Perg,  412  Bl,  2  Sp:  A.  T.  und  X.  T.  (Evv  Ag  Kath  Apk 
Paul'.    Vgl  P.  Böhme,  Xachrichten  ülier  die  Bibliothek  der  Landesschule  Pfortn. 
II.  Handschriften  . . .  Beilai/e  -xum  Jahresbericht  .  .  .  Naumburg  an  der  Saale  1883. 
S.  4  [Progr.  1883,  Nr.  223.  1]. 

Iorq.  Posen,  Raczyriskianische  Bibl.  II.  K.  a.  18(209). 

14.  oder  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  357  Bl,  2  Sp,  von  verschiedenen  Schrei- 
bern: -4.  71  und  X.  T.  Vgl  M.  E.  Sosnowski  und  L.  Knrtzmann,  Katalog  .  .  . 
Posen  1885,  Bd.  1,  S.  CCXLVIII. 

Quedlinburg  MS.  1. 
18o9:  8.  Jhdt  (740?),  Fol,  Perg,  Goldschrift,  unz:  Ew.   Vgl  Tobias 
Fxkhard,   Codices  www  Quedfinburgenscs  .  .  .  Quedlinburg  1723,  S.  4. 
Stephan  Beysel  aus  Freiburg  untersuchte  sie  genau.   Neulich  sah 
sie  Hermann  Hering.  Professor  in  Halle. 
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1860:  Quedlinburg  MS.  2:  11.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Em. 

1861:  MS.  4:  ?  Jhdt,  Perg:  A.  T.  Evr  Rö-Kol. 

1862:  MS.  5:  ?  Jhdt,  Papier,  4  Bde:  A.  T.  und  Ar.  T. 

18G3:  MS.  ü:  V  Jhdt,  Quart,  Perg:  Ew. 

1864:  MS.  7:  ?  Jhdt,  Fol,  Perg:  Ecr. 

186"-  öreifswald^  MarienstifUiymn.  MS.  18. 

1473,  31,7x21,  Papier,  303  Bl,  2  Sp:  unter  den  Büchern  des  A.  T.  findet 
man  Apk  Ag  Paul  (Phm[?]  He)  Kath.  Geschrieben  durch  Henninghue  Kukan  im 
Dorfe  „Tanglim".  Vgl  Hugo  Lemcke,  Die  Handschriften  und  alten  Drucke  dm 
Marienstifts  Gymnasiums,  Teil  1,  Greifswald  1879  [Progr.  1879,  Nr.  114],  S.  28. 

IftAA  MS*  19:  15*  Jhdt«  ^Sx19-5'  Papier,  152  Bl:  N.  T.  (Paul  [Phm  Hei 

1ÖW>:  Apk  Kath  Ag  Evv). 

1ftß7-  Schlettstadt,  Stadtbibl.  13. 

15.  Jhdt,  Fol,  Papier  (und  Perg?):  Büxsi.  Vgl  Catalof/ue  (wie  oben,  S.  007, 
Hdschr.  840),  S.  550. 

1868:   44:  15.  Jhdt,  Quart,  Papier:  Ag  lirr  Apk. 

1869:   117:  13.  Jhdt,  Quart.  Perg:  Bibel. 

\9Ti\-  Stargard,  kön.  und  Gröning.  Gymnasium  MS.  t. 

10 '  '  ?  Jhdt,  Fol,  Perg:  A.  T.  und  N.  T.    Vgl  Kndolf  Kuhnke,  Bericht  iibrr 

die  auf  der  Bibliothek  des  .  . .  Gymnasiums  xu  Starf/ard  in  Pommern  t<jrhandenrn 

. . .  .  Handschriften  ,  Stargard  1877  ^Progr.  1877,  Nr.  107],  S.  5. 

1871:  MS.  9:  1457,  Fol,  Perg:  Paid  Erv. 

1872:  MS.  19:  ?  Jhdt,  Fol,  Papier,  220  Bl:  Evv  Paul  Ag  Apk  Kath  Anf. 

1873:  MS.  33:  ?  Jhdt,  Fol,  Papier:  A.  T.  und  N.  T. 

Stuttgart,  kön. 

1  9.  Jhdt,  Fol,  Perg,  2  Bl:  Ew.  Vgl  Johannes  Friedrich  le  Bret, 
De  usu  versionis  JMtinae  veteris  in  eecksia  christiana  occasione  codicum 
Stuttgardiensium,  Tübingen  1786.  Diese  Bibliothek  enthält  viele 
andere  biblische  Handschriften. 

1fr-,  Trier,  Stadtbibliothek  MS.  2. 

15<.>.  12  (?)  Jhdt  Fol  perg  o  Bde>  547  B1)  2  Sp,  40  Z:  A.  T.  und  N.  T.  ausser 
Ps  und  Evv;  (Ag  Apk  Kath  Paul  [Phm  He]).  Vgl  Max  Keuffer,  Beschreibendes 
Verxeichniss  der  Handschriften  der  Stadtbibliothek  xu  Trier,  Teil  1 .  Trier  188S, 
S.  1-3. 

1876:  MS.  3:  14.  Jhdt,  19x12,0,  Perg,  39S  Bl,  2  Sp,  59  Z:  A.  T.  und  iV.  T. 

lft77  MS.  22:  „Ada-Codex":  8.  Jhdt,  36,5x24,5,  Perg,  172  Bl, 

Goldschrift;  Bild:  Evv  (Mt  Mk  Lk  Jo).  Vgl  Keuffer,  wie 
oben,  S.  18—25  und  Carl  Menzel,  P.  Corssen,  H.  Janitschek, 
A.  Schnütgen,  F.  Hettner,  Carl  Lamprecht,  Die  Trierer  Ada-Hand- 
schrift bearbeitet  und  herausgegeben,  Leipzig  1889,  mit  38  Tafeln;  vgl 
Berger,  Bulletin  critique,  Paris  1890,  Nr.  12,  S.  227—232. 

1878-   23:  9"  Jhdt<  30'6><225'  Per8'  2  B<le>  233  BI'  1 

25  Z:  Ew. 

1879:   29:  12.  Jhdt:  Mt  mit  Gl.;  —  auch  35:  Paul  mit  Gl. 

1880:   31:  8.(?)  Jhdt,  26.2x21,6,  Perg.  74  Bl,  l  Sp,  19  Z:  Apk. 


Digitized  by  Google 


2.  Westliche.   (1.)  Lateinische,   b.  Vulgata. 


707 


|otm  Trier,  Stadtbibliothek  MS.  34:  14.  u.  15.  Jhdt,  30x21,2,  Papier:  Bl.  135— 
ISöUa:  M7.  K(tfh  ,14  Jhdt).  _  ßl  1(j2_218:  Paul  (15.  Jhdt). 

mal-  ^e^mar'  grosshzgl.  BibL  cod.  fol.  1. 

9.  Jhdt,  35,8x27,5,  Perg,  53  Bl,  1  Sp,  24  Z,  Goldschrift:  En: 
Wernigerode,  s.  unten,  Handschrift  2315 — 2322. 

Schweiz. 

Kloster  Rheinau  14  (19). 

10.  Jhdt:  En:    Vgl  Haenel  (wie  oben,  S.  665,  Hdschr.  779), 
Sp.  735. 

Basel,  Stadtbibl.  A.  N.  1.3. 
imA:  9.  Jhdt,  52.5x38,  Perg,  174  ßl,  ?  Sp,  51  Z:  Makk—Apk,  Vgl 
Berger,  S.  376. 

tooi.  IX.  15  und  X.  15:  Oktav,  Perg:  Ay  zweimal.    Vgl  Haenel  (wie 

oben,  S.  065,  Hdschr.  779),  Sp.  573.574. 

 B.  11.  5":  Fol,  Perg:  Brr  A<t  Apk  mit  Glosse;  —  B.  VII.  3  und  12: 

1Ööt>:  Kath  zweimal  ra.  Gl.;  -  B.  VII.  12:  Mk  IM  Jo  Kath  m.  GL;  -  B.  VI.  13: 
Paul  m.  Gl. 

IftftA  R  L  1:  Fo1'  Per&:  ein  Teil  dm  A'  T"  Evv  A'>  Kath  Pa,ä  (Tit  U'hm?] 

 B.  I.  4:  1445,  Fol,  Perg:  Proph  Ay  Kath  Apk.  Geschrieben  in  Basel 

4 '  durch  Heinrich  von  Vullenho. 

1Ö8Ö:  Paul  Ag  Apk  Kath,  ein  Teil  des  A.  T.   Vgl  Berger,  S.  376. 

1889:  B.  VI.  24  und  28:  Quart,  Perg:  Bibel  zweimal. 

1890:  B.  II.  1.2:  Fol,  Perg,  2  Bde:  Bibel. 

1891:  B.  IX.  38:  Oktav,  Perg:  Kath. 

1892:  B.  II.  10:  1418,  Fol,  Perg:  Ew. 

ISO*  R  n-  11 :  9-  Jhdt»  29.5x21,  Perg,  182  Bl:  En:  Vgl 

l1S96:  Berger,  S.  376. 

1894:  A.  III.  23  und  24:  Fol,  Papier:  Bibel. 

loor.  Bern,  Bongarsiana-Bibl.  MSS.  3  und  4. 

*  9.  Jhdt,  45.5x35,5,  Perg,  2  Bde,  209  und  154  Bl,  2  Sp,  51  Z: 

.1.  T.  und  iV.  T.  mut  (Evv  Ag  K  P  (Phm  He]  Akl  Vgl  Hermann 
Hagen,  Cat  codd.  Btrnmsium,  Bern  1874,  und  Berger,  S.  377. 

18%:  MS.  B.Öl:  13.-14.  Jhdt,  Oktav.  Papier,  562  Bl:  ,1.  T.  und  X.  T. 

1R<r  MS.  A.  9:  10.  Jhdt,  44.5x35,  Perg,  329  Bl,  2  Sp,  54  Z: 

™* '  A.  T.  und  N.  T.  mut  (Evv  P  [Phm  He]  K  Ag  Ak).  Vgl  Berger, 
S.  37 

1898: 

Am  Ende  der  Brief  an  die  Laod. 

1900-  m  A" 73:  13  — 14"  Jhdt'  Duodez'  PerS>  475  B1:  A'  T-  und  v-  /: 

Im  Jahre  1550  schenkte  sie  Simon  Lütold  aus  Erleubach  in  „septemvalli- 

bus"  dem  Jonas  Dannmatteua. 

 MS.  S5:  9.  Jhdt,  Quart,  Perg,  147  Bl,  Bild  (Piper  ver- 
öffentlichte sie,  Berlin  1860):  En: 


S.  377. 

 MS.  A.  32:  13.-14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  420  Bl:  A.  T.  und  X.  T.  mut. 

Geschenk  des  Louis  Frederic  de  Arbonier  1095. 
1899*  B,,r,*:      — l'1,  Jhdt,  Oktav,  Papier,  502  Bl :  A.  T.  uud  .V.  T. 
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1906 
1907 


iqiw  Bern,  Bongarsiana-Bibl.  MS.  199,  Bl.  1.  2:  10.  Jhdt,  Quart. 
w"  Perg,  2  Bl:  Bruchstück  JV:  T. 

1903-  MS*  334:  1ü~12-  Jhdt'  W"art,  Perg,  356  Bl:  3//  (12.  Jhdt rf 

Z,*  (11.— 12.  Jhdt)  Paul  zweimal  (Bl.  240— 352  10.  Jhdt,  Bl.  66 
—  156  11.— 12.  Jhdt)  mit  Scholien. 

\<m  MS' 348:  9- Jhdt>  Quart'  Per&  218  Bl;  Bild  lTii)er  ver- 

öffentlichte  sie,  Berlin  1860):  Ew. 

 MS.  «J38:  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  307  Bl:  A.  T.  und  .V.  T. 

 MS.  647:  13.  und  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  454  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

 MS. 671: 9.  Jhdt,  16x  1 1.5,  Perg.  77  Bl,  1  Sp,  32—36  Z:  Ew. 

Angelsächsische  Schrift;  Bl.  75.  76  steht  einiges  in  sächsischer 
Sprache,  vielleicht  aus  dem  Tagebuch  irgend  eines  Klosters,  z.  B. 
„Aethelweard  jubet  ut  Ceolbreht  duas  decimae  Bedwinensis  partes 
tradat."  Vgl  Berger,  S.  377.  378;  Berger  teilte  mir  den  Satz  also  mit. 
14  ^  Einsiedeln,  Kloster  S.  Benedicts  19. 

1JU8:  10.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel.  Vgl  Haenel  (wie  oben,  S.  665, 
Hdschr.  779),  Sp.  662. 

1909:   6S:  10.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel. 

1910:  124:  10.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  N.  T.  mut 

1911:  31:  UL'O,  Fol:  Bibel. 

1912:   445:  14.  Jhdt  Quart,  Perg:  BibeL 

1913:   435;  n.  jhdt,  Fol,  Perg:  BiM. 

1914:  ?  :  14.  Jhdt.  Fol,  Papier:  liibcl. 

Samuel  Berger  zeichnet  folgende  Handschriften  auf,  die  viel- 
leicht schon  unter  anderen  Nummern  beschrieben  worden  sind. 
ioi.    Einsiedeln,  Kloster  S.  Benedict's  1:  10.  Jhdt,  48x37.5,  Perg: 
1W0:  Bibel. 

1916-  5  uud  6:  10'  Jhdt'  28'5><19-5'  Per£'  2  Bde'  5(i7  B1: 

Bibel. 

1917:  17:  10.  Jhdt,  28,5x19.5,  Perg,  383  Bl:  Erv. 

1Q1K-  Sankt-Gallen,  Klosterbibl.  MS.  2. 

'  8.  Jhdt,  25x16,  Perg,  568  S:  Num  Deut  Ag  ApL  Geschrieben 
teilweise  durch  einen  Mönch  Winithar.  Vgl  Gustav  Scherrer,  I>r- 
zeichnis  der  Handschriften  der  Stiftsbibliothek  von  St.  Gallen.  Halle  1S75, 
und  Berger,  S.  413. 

 MS.  17:  9.  -10.  Jhdt,  Quart,  Perg.  342  S:  Matt  J/A  1.1  — 

3,27.    Vgl  Berger.  S.  414.  Siehe  oben.  Bd.  1,  S.  60:  Oe  evv. 

 MS.  37:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  72!»  S:  Pn»ph  X.  T. 

 MS.  49:  9.  Jhdt,  22xl7,5?  Perg,  314  S,  2  Sp.  25  Z: 

En.    Mk  hat  94  Kapitel.  Lk  2o,  Jo  14.   ßerger,  S.  416. 
—  MS.  50:  9.— 10.  Jhdt,  Quart.  Perg,  534  S:  Ew. 

 MS.  51:  S.  Jhdt,  29,5x22,  Perg,  268  S.  1  Sp,  24.  25  Z: 

Ew.    Irische  Schrift.    Vgl  Berger,  S.  416. 
 MS.  52:  9.  Jhdt,  Perg,  286  S:  Ew. 


1919 
192» 

1921 

1922 

1923 

1924 
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Sankt  Gallen,  Klosterbibl.  MS.  53:  9.— 10.  Jhdt,  40x23.5,  Perg, 
^    305(304)  S:  Erl. 

14l->ft  MS'  54:    10-  Jhdt'   F01'    Per&'    185  S:    Kvl  ZU  del1  FeSt* 

tagen. 

>Ä  MS.  57-59:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  3  Bde,  170  und  160 

und  224  S,  3  Sp:  Jf/  ITC  Lk  mit  Komm. 

 MS.  60:  8.  Jhdt,  27x10,5,  Perg,  70  S,  l  Sp,  26  Z: 

Jo.   Irische  Schrift   Vgl  Berger,  S.  416. 

1929:  MS.  61:  12.  and  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  344  S,  3Sp:  Jo  zweimal  und  Mk. 

1U30:  MS.  62:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  222  S,  3  Sp:  Jo. 

 MS.  63:  9.  Jhdt,  22x19,  Perg,  320  S,  160  Bl,  2  Sp, 

™1:  22  Z:  Paul  Ag  Kath  (es  fehlt  2.3 Jo)  Apk.  Uo5,7.8  fehlt  im 
Text.    Vgl  Berger,  S.  416.  417. 

1   MS.  65:  Bl.  153-216:  12.  Jhdt,  Quart,  Perg,  3  Sp:  Kath  mit  Komm. 

Jud  steht  vor  Johanne«*. 

vm 


1935 
1936 

1937 
1938 

1939 
1910 

1941 

1942 
1943 

1944 


 MS.  06:  12.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  64  S:  Kath  mit  Komm. 

 MS.  67:  12.  Jhdt,  Quart,  Perg,  21(5  S:  Paul  mit  Komm. 

 MS.  68,  Bl.  207-404:  9.  Jhdt,  23x17,  Perg.  198  Bl, 

1  Sp,  23  Z:  Paul   Vgl  Berber.  S.  417. 

 MS.  69,  Bl.  5-216:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Paul  mit  Glosse. 

 MS.  70:  8.  Jhdt,  28x20.5,  Perg,  258  S,  1  Sp,  26—29  Z: 

Paul.   Vgl  Berger,  S.  417. 

 MS.  71:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  2S4  S,  3  Sp:  Paul  mit  Glosse. 

 MS.  72:  9.  Jhdt,  30x25,  Perg,  336  S,  2  Sp,  24  Z:  Paul 

Ag  Kath  Apk:    Vgl  Berger,  S.  417. 

 MS.  74:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  300  S,  3  Sp:  Apk  Kath  Jo. 

 MS.  75:  9.  Jhdt  54x39,  Perg,  840  S,  2  Sp,  51.  52  Z: 

A.  T.  und  .V.  T.    Es  fehlt  Uo  5.7.8.    Vgl  Berger,  S.  417. 

 MS.  76:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  säSS:  A.  T.  und  X  T.  Enthält  Uo  5,7.8. 

 MS.  80:  10.  Jhdt,  Fol,  Perg,  305  S:  Vent  Jos  Jud  Paul  Ag. 

 MS.  83:  9.  Jhdt,  41x30,5,  Perg,  418  S,  2  Sp,  27  Z: 

Paul  Ag  Kath  Apk.   Geschrieben  zwischen  841  und  872.  Vgl 
Berger,  S.  417.  418. 

1943:  MS.  531,  Bl.  213ff.:  1405,  Fol,  Papier:  Ag. 

1<Ufi.  MS.  907,  S.  237— 297.  303—318:  8.  Jhdt,  25x17,  Perg: 

™   Jak   1.2 Pe   1.2.3 Jo    Apk\,\—1,2.    Vgl  Berger,  S.  418. 

 MS.  908,  S.  77—219:  6.  Jhdt,  Quart,  Perg,  21  Bl,  2  Sp, 

zweimal  überschrieben:  Eph  Phil  Kol  lThess  lTim.   Die  erste 

Schrift  scheint  ein  Martyrologium  zu  sein;  dann  wurden  die  Briefe 

Pauli  geschrieben,  und  schliesslich  ein  lateinisches  Vocabularium. 

l*UK   ~~  stadtbibl-  1394'  s-  101—104:  9.  Jhdt.  Fol.  Perg,  2  Bl,  20  Z: 
Lk  Kap  1—3. 

1<m  MS.  1395,  S.  7—327:  6.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Ew;  es  fehlt 

Mt  1,1— 6,20   Jo  17,18-21,25.    S.  410.441  sind  ein  Blatt  aus 
Paul:  tfo/3.5— 24  in  irischer  Schrift.    Vgl  Berger.  S.  418. 
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1  .     Sankt  Galleu,  Stadtbibl.  MS.  1398.  S.  238—249:  10.  Jhdt. 

M  Fol,  Perg,  6B1:  ^1,1—5.36.  Vgl  Berger.  S.  418.  Man  achte 
besonders  auf  eine  Notiz  bei  Berger,  S.  419,  über  eine  Handschrift 
des  9.  Jahrhunderts  im  Archiv  des  Klosters  von  Sankt  Gallen.  <lie 
die  Nummer  1  trägt. 

—  Vadiana-Bibl.  B.  K.  6. 
1J,3l:  10.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Ew.    Vgl  Haenel  (wie  oben,  S.  66.5. 
Hdschr.  779),  Sp.  732. 

1952:  B.  K.  7  und  9:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Bibel  zweimal. 

_  Genf,  Stadtbibl.  MS.  II.  1. 
1Jdö:  9.  Jhdt,  60x38,  Perg,  423  Bl.  2  Sp,  58  Z:  A.  T.  und  X.  T. 
(Evv  Ag  Kath  Apk  Paul).  Die  Aufschrift  für  1  Jo  ist  .Johannis 
epistola  ad  Spartos".  Vers  8,  in  1  Jo7.S.  geht  vor  Vers  7,  und  Vers  7  hat 
.,in  terra"  nicht.  Vgl  J.  Senebier,  Catal.  des  31SS  u.  s.  w.  Genf  1729. 
S.  51—60,  und  Berger,  S.  383.   G.  1875. 

11154:  MS.  II.  2:  14.  oder  15.  Jhdt,  Fol,  Perg:  A.  T.  und  X  T. 

1955:  MS.  II.  3:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg:  vi.  T.  und  X  T. 

1956:  MS.  II.  4:  14.  oder  15.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  vi.  T.  und  X  T. 

1<|r7  MS.  II.  5:  ?  Jhdt.  Oktav,  Perg.  A.  T.  und  X  T.\  Ag  ist  zwischen 

l  Mr'  He  und  Kol. 

vm  MS.  II.  6:  8.  Jhdt,  28.5x20.5,  Perg,  238  Bl:  Kw.  Vgl 

:  Senebier  (wie  Hdschr.  1953),  S.  61— 63,  und  Berger.  S.  383. 

i«-n.  Lausanne,  Kantonal-Bibl.  U.  964. 

*  13.  oder  14.  Jhdt,  33,5x  24,5,  Perg,  500  Hl,  2  Sp,  4(3-53  Z:  A.  T.  und 

X  T.  Vgl  Catafo'/ue  de  In  hibliothiqur  mntonulc  vmtrtoi.<c.  VI.  Theolo>/i» ■■.  Lau- 
sanne 1S55,  und  Berger.  S.  3S4. 

1960*  ^ausanne'  tJuiv-  5- 

14.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Bibel.   Vgl  Haenel  fwie  oben,  S.  065,  Hdschr.  77'.'  . 

Sp.  733. 

1961.  Mori»  Abtei  von  S.  Benedict, 

1205,  Quart,  Papier:  Bil*l.    Johannes  Grusch  schrieb  sie. 

!%'>•  ^cnaffhausen,  S.  Johannis-Bibl.  MS.  5. 

?Jhdt,  Fol,  Perg:  Apb  Kath  A;/.  ein  Teil  des  .1.  T.   Vgl  Gustav  Ha.  i^l. 
An  ftiv  für  Philologie  und  PueJ<i</o>/il\  Leipzig  1S4»',  Md.  (i,  S.  -152— 45S. 

  MS.  0:  Fol,  Perg:  .1.  T.  und  X  T. 

1%4:   MS.  7:  Oktav,  Perg:  vi.  T.  und  X  T. 

1965:   MS.  8:  Quart,  Perg:  Evv. 

1966:   MS.  <>:  Quart,  Perg:  .1//       mit  Glos* 

1IM»*,  Zürich,  Kantonal-Bibl.  C.  1. 

9.  Jhdt,  48x37,  Perg,  416  Bl.  2  Sp,  5o  Z:  /MW.    Vgl  Beider. 

S.  422. 

Irland. 

inf~    Dublin,  Trinity  College  Armagh. 

1J  :  812,  19.5x15.  Perg.  221  Bl.  2  Sp.  34  7.:  X  7*.  (Evv  Ag  K 
Ap  P):  der  Text  ist  der  emendirte  irische.    ,.Book  of  Armagh1*  gr- 
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nannt.  Westcott's  //.  Wordsworth?s  D,  für  den  G.  M.  Youngman 
1S83  sie  abschrieb.  Vgl  Berger,  Histoire  de  la  Vulgate  .  .  .  Paris 
1S93,  S.  380. 

i  QfiQ   Dublin,  Royal  Irish  Academy 

8.  Jhdt:  Ew.  Westcott's  &.  Westcott  citirt  Petrie2  und 
O'Curry3.  Diese  Handschrift  nennt  man:  „Domhnach  Airgid".  West- 
cott's i  scheint  r  zu  sein,  oben,  S.  607. 

.  Dublin,  Trinity  College,  A.  4.  6:  8.  Jhdt:  Ew.  Ussher's  „altert 
iy '     Westcott's  x  (?).  Abbott  verglich  sie,  vgl  oben,  S.  607,  Hdschr.  r. 

 ?  9.  Jhdt,  16x11,5,  Perg,  ?  Bl,  2  Sp,  26-44  Z:  Ew. 

„Book  of  Moling  (Mulling)"  genannt.  Vgl  Berger,  S.  3S0; 
auch  Abbott^  Hermathcna,  Bd.  8,  Dublin  1893,  S.  89.  90.  Berger  hielt 
196S  und  1971  für  zwei  der  wichtigsten  irischen  Handschriften. 
H.  J.  Lawlor  veröffentlichte  in  den  I'roceedings  of  the  society  of  anti- 
ifuarifs  of  Scotland  1894—95,  und  dann  einzeln:  Notes  on  some  non- 
hihlical  matter  in  the  Book  of  Mullimj,  Edinburgh  1895,  S.  11—45,  einen 
Spahn  aus  seinen  Vorarbeiten  für  ein  grösseres  Werk.  Diesem 
grösseren  Werke  gab  er  die  bescheidene  Aufschrift:  Charters  on  tht 
Book  of  Muüing,  Edinburgh  1897.  Abgesehen  von  ausserordentlich 
sorgfaltigen  Untersuchungen  über  die  Herstellung  und  die  Geschichte 
des  Textes  wie  er  vorliegt,  bietet  Lawlor,  S.  30  -41,  eine  eingehende 
Besprechung  der  Abschnitte  in  dieser  Handschrift,  —  S.  42 — 75 
einen  Vergleich  der  Hauptlesarten  mit  denen  anderer  wichtiger 
Handschriften,  wie  revv  1972.  1973,  und  dem  Codex  Claromontanus,  — 
S.  76—128,  eine  peinlich  genaue  Ausgabe  der  alt-lateinischen  Stücke.  - 
und  S.  129  -144,  eine  Abhandlung  über  die  Verwandtschaftsbeziehungen 
des  alt-lateinischen  Textes  in  seiner  irischen  Form.  Zu  den  alt-latei- 
nischen Bruchstücken,  siehe  unten  im  Nachtrag:  u. 

iq~.>.  A-  l-  6:  7-  oder  8-  Jhdt'  Per£:  Evr-   i-Book  of  Keils- 

:  genannt.'   Wordsworth's  Q. 


1  J.  H.  Bernard,  „On  some  recently  discovered  fragments  of  an  old  Latin 
version  of  holy  scripture",  Proceedin>is  of  the  Royal  Irish  Academy,  Reihe  3,  V. 
II.  2  [1892],  S.  155—108  bespricht  einige  neuere  Funde;  in  Transartions  of  thr 
Royal  Irish  Academy,  Bd.  3<»,  Dublin  181*3.  beschreibt  er  MS.  1000. 

2  Petrie,  Tramartions  of  roijat  Irish  aeademy,  Dublin  1S38,  Bd.  18. 

3  O'Curry,  Lectnns,  Dublin  18*11,  8.  321  ff.,  wo  auch  eine  Nachbildung  ge- 
geben wird. 

*  Westwood,  Palaroifraphia  sarra,  London  1843—184"),  bietet  viele  Nach- 
bildungen au«  irischen  Handschriften.  Vergleiche  auch  die  lateinisch-sächsischen 
Kvangelien,  die  [Ketnble,  Hardwick,]  Skeate  herausgab,  Cambridge  Mt  [1S58'  1^>87. 
Mk  1871,  Lk  1874,  und  Nachbildungen  im  Buche  Xational  MSS.  o/  Ircland,  South - 
ampton  1874,  und  Arthur  West  Huddan  und  William  Stubbs,  Councils  and 
»eclesiastical  documetlls  relatin-i  to  dreat  liritaiti  and  Inland,  Oxford  1800,  Bd.  1, 
Append.  G:  „Latin  versions  of  the  Holy  Script  ures  in  use  in  the  Scoto-Britannie 
churche.s",  S.  170—108.  Vgl  Abbott  (wie  oben.  S.  »j<>7,  Hdschr.  r),  für  eine  Kollation. 
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Dublin,  Trin.  Coli.  A.  4.  5:  8.  Jhdt,  Perg:  Ew.  „Book  of  Dur- 
row"  genannt  Abbott  verglich  sie  (wie  oben,  S.  607,  Hdschr. 

r):  siehe  auch  Abbott  He  rmaütena,  Bd.  86,  Dublin  1893,  S.  199 — 202. 

 A.  4.  23:  9.  Jhdt.  17.5x14,  Perg:  Etv.  „Book  of  Dimma" 

genannt   Vgl  Berger.  S.  381,  wo  man  auch  etwas  über  das 

Buch  ,.Stowe  Missal"  in  der  „Royal  Aeademy"  in  Dublin  finden  wird. 

Für  andere  Handschriften  in  Dublin,  siehe  unten.  Hs.  2295-  2311. 
Spanien. 

107-..  Barcelona.  Carmeliter-Bibl. 

lJt'*'  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel 
1976:  Oktav,  Perg:  Em. 

jy...  Bibliothek  des  Escurials. 

Ag  Brr  mit  Glosse.  Vgl  Antonio  de  saneto  Iosepho  (oder  Villegas  i.  „Cata- 
logus  mss  bibl.  Scorialensis",  Magazin  für  die  neue  Historie  und  Geographie 
Büsching),  Hamburg  1771,  Teil  5,  S.  1Q7— 184;  und  Plüer,  daselbst,  Teil  4  (177uJ. 
8.  37»— 410. 

1078:  —  sechs  Exemplare  des  A.  T.  und  .V.  T. 

1979:  -  ein  Teil  des  A.  T.,  X.  T.         1980:  -  X.  T.  1981:  -  Em. 

1982:  —  zwei  Exemplare  der  Ag. 
1983:  —  drei  Exemplare  der  Apk. 

1*Rl-  ~~  Quart»  Perg,  Goldschrift:  Em.  Früher  Matthias  Corvin's.  Vgl  Haenel 
AlK5*'  (wie  oben,  S.  665,  Hdschr.  779 1,  Sp.  924. 

19S.V  L6on,  Arcüiv  der  Cathedrale  6. 

'  10.  Jhdt,  37x24,  Perg.  275  Bl,  2  Sp,  38-55  Z:  ein  Teil  des 
A.  'f.,  .V.  T.   Vgl  Berger,  S.  384. 

198f«  15:  1'  Jhdt>  3l'5><21-  Perg  überschrieben,  184  Bl,  1  Sp. 

:  31  Z:  Bruchstück  A.  T..  2  Kor  Uo  Ag  Kol.  Vgl  Berger.  S.  3S4. 
1«tfT-  —  Archiv  der  Kirche,  wie  es  scheint,  S.  Isidor's  de  Legione. 

r'  960,  47x34,5.  Perg.  517  Bl,  2  Sp,  51  Z:  Bibel.  Vgl  Berger. 
S.  384.  3S5. 

IQftft  1,3:  ^1^X35,  Perg,  3  Bde,  2  Sp,  etwa  45  Z:  Bibel.  Vgl 

Berger,  S.  385. 

108«  Madrid,  Nat.  E.  R.  1. 

1WW  13.  Jhdt,  5ÜX40,  Perg,  2  Bde.  2  Sp,  51  Z:  /WW.    Vgl  Berger,  S.  392. 

1<WO-  E.  R.  S:  13.  Jhdt,  58,5x39,5,  Perg,  428  Bl,  2  Sp.  58-02  Z:  Bibel. 

AWU'  „de  Avila"  genannt.    Vgl  Berger,  S.  392. 

~~  UniV'  31> 

9.  Jhdt.  49.5x36,5,  Perg.  339  Bl:  Bibel,  genannt  ..die  erste 
compluteusische".  Vgl  Berger.  S.  392.  Vgl  ferner  über  die  Bibel- 
Handschriften  in  Alcala  Samuel  Prideaux  Tregelles,  An  aecount  of 
rite  /irinted  trxt  of  ihr  Grceh  Neir  Testament,  London  1854.  S.  15.  16. 
wo  man  auch  eine  alte  Handschrift  findet:  Perg,  Paul  mit  Glosse. 

199*>-  32;  9"  0<kr  lü*  J1,dt"  5L5>c30'  Per£*  137  B1-  3  Sf)- 

"  64.  65  Z:  Bibel,  genannt  ..die  zweite  compluteusische".  Vgl 

Berger.  S.  392. 


äd  by  Goc 


2002 
2003 


2.  Westliche.   (1.)  Lateinische,   b.  Vulgata.  713 

1<*M-  ^a^r^'  Akademie  der  Geschichte  F.  186. 

10.  Jhdt  34x27,  Perg,  250  Bl,  2  Sp,  43  Z:  Bibel,  genannt 
„sancti  Millani'\   Vgl  Berger,  S.  393. 
im,  —  Archäologisches  Museum  485. 

12.  Jhdt,  53x36.  Perg,  2  Sp,  50  Z:  BUtel,  genannt  „de  Oeca  (Huescal 
Silo^* ;  vgl  P.  Savi,  „Le  lectionnaire  de  Siloe.  Contribution  a  lYtude  de  l'histoire 
de  la  Vulgate  en  Espagne",  Revue  bihliqne  (rime^lrielle.  II,  Paris  Juli  1803, 
S.  3hj— 328;  eine  Anzeige  des  Buches  von  Morin,  Liber  eoinirus  sire  lectionarius 
missae  quo  Tolctana  ecclesia  ante  annos  MCC  utebatur  [Anecdota  Maredsolana.  I), 
Maredsous  1893. 

Toledo,  der  grösseren  Kirche  l.l. 
1W0:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Bibel.   Auch  1.3.   Vgl  Haenel  (wie  oben,  S.  665, 
Hd.-ehr.  7701,  Sp.  984. 

1996:  1.2  und  4:  15.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Bibel  zweimal. 

1997:   1.5  und  8  und  9  und  10:  13.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  BiM  in  4  Exemplaren. 

1998:   1.6  und  7:  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  Bibel  zweimal. 

1999:   2.3:  14.  Jhdt>  Fol,  Perg:  Bibel. 

2000:  2.  1:  8.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel. 

2001:  2.4-9:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel  in  sechs  Exemplaren.  (1.11:  BiMli 

Valencia,  StadtbibL  134. 

Fol,  Perg:  Bibel.    Vgl  Haenel  (wie  oben,  S.  665,  Hdschr.  770 1,  Sp.  1002. 

  20-33  und  152—166:  Fol  und  Quart  und  Oktav,  Perg:  Bibel  mit 

Glosse  in  neunundzwanzig  Exemplaren. 

Italien. 

ma-  Turin-  Univ*  MS*  Lat  1  (b*  VI-42). 

14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  512  Bl:  A.  T.  und  X.  T.   Vgl  Giuseppe  Pa*ini,  Codices 
tnss.  biblü/thecae  re;/ii  Taurinensix  Atlterutei,  Turin  1740,  Teil  2,  S.  1. 

20O5:  2  (b.  VI.  43):  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  547  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

*lftfi.  5  lc-  VL  4>:  13'  Jhdt''  Fo1'  Perff>  221  B1:  ein  Teil  de*  A'  T"  PauJ 

<JUUD*  (Phm  He). 

2007:   6  (c.  VI.  5):  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  499  Bl:  A.  T.  und  AT.  T. 

2008:   7  (c  VI.  6i:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  471  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

2009:  8  (c.  VI.  7):  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  245  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

2010:  10  (c.  VI.  0):  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  175  Bl:  Äff  Ka(b  Apk  Kon. 

2011:  18  ;c.  VI.  IS):  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  166  Bl:  Mt  Mk  mit  Glo.se. 

2012:   25  (d.  III.  9):  12.  Jhdt,  Fol,  Perg.  157  Bl:  Ecv. 

2013:  681  (d.  II.  2;.:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  304  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

2014:   682  id.  II.  3t:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  471  Bl:  ,1.  T.  und  X.  T. 

2015:  (583  (d.  II.  4):  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  344  Bl:  ,1.  T.  und  X.  T. 

2016:  6S4  id.  II.  5i:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  340  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

2017:   685  fd.  II.  6»:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg.  436  Bl:  .4.  T.  und  X.  T. 

1ft  691  <d.  II.  11):  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  220  Bl:  .V.  T.  (Evv  Ag  Rath 

-Ulö:  Apk  Paul). 

2019:   692  (d.  II.  12):  14.  Jhdt.  Quart,  Perg.  172  Bl:  Evv  Kath  Ar,  Apk. 

2020:   603  (d.  II.  13.:  13.  Jh.lt,  Quart,  Perg.  Kc>  Bl:  Etv. 

•>ll»1  m  ,d*  ,L  14 ,:  14-  Jbdt'  (iuurt'  Per*'  178  B1:  Evv  Ag  K'tth  Äpl: 

Jr"1:  Paul  Prov  Ercl. 
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2029 
2030 

2031 
2032 
2033 

2034 


2022:  Turin,  Univ.  MS.Lat.695  (d.II.15>:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  70B1:  Rath  Apk  Ag. 

2023:   696  (d.  II.  16):  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  S2B1:  Paul  Hohe!  Klaget  KaOi. 

2024:   702  (d.  II.  22t:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  75  Hl:  Apk  llohel  mit  Glosse. 

2025:   705  (d.  II.  25):  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  120  Bl:  .V/  mit  Glo.^e. 

2026:   706  (d.  II.  26):  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  70  Bl:  Mk  mit  Glosse. 

  707.708.709  (d.  II.  27-29):  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  72.89.103  Bl:  Mk 

Lk  Jo  mit  Glosse. 

 710  id.  II.  30h  12.  Jhdt,  Quart,  Perg,  92  Bl:  Jo  mit  Glos.se. 

2028a:  [  711  und  712:  zwei  Exemplare  Paul?] 

 713  (d.  II.  33)  und  714  !d.  II.  34 r.  13.  Jhdt,  Quart,  Perg.  15S  un.l 

119  Bl:  zwei  Exemplare  von  Paul  mit  Glosse. 

  744  (d.  III.  29):  14.  Jhdt,  Quart.  Perg,  205  Bl:  Paul  mit  Glos.-*. 

 914  (f.  IV.  23):  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  542  Bl:  .1.  T.  und  .V.  T. 

(Paul  Ag). 

  1075  (d.  I.  1):  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  634  Bl:  A.  T.  und  X  T. 

  1078  (d.  I.  10):  13.  Jhdt.  Oktav.  Perg,  77  Bl:  Mk  mit  Glosse. 

Cesena.  Malatestiana-Bibliotheca  plut.  V.  MS.  8. 
14.  Jhdt,  Fol?,  Perg:  A.  T.  und  N.  T.  iEw  Ag  Rath  Paul  [Phm  He]  Apk  . 
Vgl  Giuseppe  Maria  Muccioli,  Catalogus  coriieum  mss.  Malafeatianae  Caeaeiiati* 
bibliothecac  fratrum  minorum  conrentualium  fidei  ciisludiaequc  rwretlitae,  Osena 
1780,  S.  24-27. 

2035:  VII.  2:  13.  Jhdt:  Evr  mit  Komm. 

2036:  VII.  4:  14.  Jhdt:  ZJh?j  mit  Glosse. 

2037:  XXI.  1-4:  13.  Jhdt:  A.  7.,  Evv  Rath  Apk. 

oaoq.  Monte  Cassino.  tabularii  35. 

"  14.  Jhdt,  35x25,  Perg,  1020  S:  Ä.  T.  und  .V.  T.  (Evv  Paul  [Phm  He  Ag 

Kath  Apk).  Vgl  Bib/iotheca  Casinmai*,  [Monte  Cassino]  1873,  Bd.  1,  S.  313-352 
Auch  Handschrift  236:  Mt  Paul,  237.23s :  Mt  zweimal,  239:  Mt  Mk,  241:  Lk,  243: 
Apk,  244:  Paul,  alle  mit  (ilosse;  vgl  daselbst,  Bd.  4,  8.  278  —  300  mit  Nach- 
bildungen. 

*>039-  Florenz,  kaur.       Kapsel  1. 

*  13.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  A.  T.  und  N.  T.  Früher  auf  dem  Sinai.  Vgl  Ant. 
Mar.  Biscioni,  Bibliothecac  Med.-Laur.  cutaloyu*.  Toums  1:  cu'iires  oröntahs 
romplec tetis,  Florenz  1752,  S.  121a. 

*04l)'  —  Bibl«  Medicea  Laiirentiana  XV.  1. 

12.  Jhdt,  Fol,  Perg  124  Bl,  2  Sp:  BIM  (Evv  Ag  K  Ak  P  [Phm  He  .  Vgl 
Angelo  Maria  Bandini,  Catohu/us  cwlicum  Latiiwrum  bibt.  Mfl.-Laur.  Florenz. 
1774,  Bd.  1,  Sp.  143-147. 


2041 
2042 
2043 
2044 
2<tt5 
2046 
2<U7 
2048 
2049 


3:  14.  Jhdt.  Oktav,  Perg,  457  Bl:  BiM  P  vor  Ag). 

4:  14.  Jhdt.  Oktav,  Perg,  Ml  Bl:  Bibel. 

5:  14.  Jhdt,  Oktav.  Perg,  656  Bl:  BIM. 

6:  13.  Jhdt,  Oktav.  Perg,  523  Bl:  BiM. 

7:  13.  Jhdt,  Oktav,  Perg.  519  Bl:  Bibel. 

K:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  313  Bl:  Bibel. 

9:  14.  Jhdt,  Quart.  Perg.  4*2  Bl:  Bibel. 

1":  12.  Jhdt.  Fol,  Perg,  427  Bl:  BiM  {Evv  Ag  K  Ak  P  [Phm  He  . 
11:  14.  Jhdt,  Fol.  Perg.  414  Bl:  BiM   P  vor  Agu 
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«■WVtfl  Florenz,  Bibl.  Medicea  Laurentiana  XV.  15—17:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  3  Bde, 
^t**9'  N.T.,  192  Bl:  BiUl  (Evv  P  Ag  K  Ak-  Ps  zweimal. 

w1  XVII.  17:  11.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  70  Bl:  Äb/Ä  mit  Glosse,  auch  XIX. 

24,  XX.  49;  -  XIX.  18:  Jo  .4/>A  m.  Gl.;  -  XIX.  19.20.21:  Jo  dreimal  m. 
Gl.;  —  XIX.  22.23:  Apk  zweimal  m.  Gl.;  —  XX.  23:  Paul  ra.  Gl.:  —  XXI.  33:  .1// 
ni.  Gl.;  —  XXI.  34.35:  Lk  zweimal  m.  Gl.;  —  XXI.  36.37:  Mk  zweimal  m.  Gl.; 
—  XXIII.  5.7.8.9.10.11.12.13:  Paul  achtmal  m.  Gl.;  —  g.  Crucig  X.  bin.  8:  Mt  m. 
Gl.:  —  s.  Cr.  III.  dext.  9-11:  Evv  Paul  A<f  Kath  Apk  m.  Gl.;  —  s.  Cr.  IV.  dext.  4: 
Erv  m.  GL;  —  s.  Cr.  V.  dext.  3:  N.  T.  m.  GL;  —  s.  Cr.  V.  dext.  4:  Mt  m.  GL, 
auch  7:  Evv  m.  GL,  auch  8:  Apk  Kath  Ag  m.  GL,  auch  9.10.11:  Paul  dreimal 
m.  GL,  auch  X.  1.2:  Evv  Kath  Ag  Apk  Paul  m.  GL;  —  Aedil.  Flor.  eccl.  3:  Paul 
m.  GL,  auch  37:  Kath  m.  GL;  —  Leop.  Strozz.  9:  Kath  Apk  m.  GL;  —  Leop.  Med. 
Fesul.  5:  Paul  m.  GL;  —  Leop.  Med.  Palat.  21:  Paul  m.  GL 

2052:  XVII.  26:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  81  Bl:  Evv. 

205.1:  27:  10.  Jhdt  Fol.  Perg,  150  Bl:  Ew. 

•XL-l  XIX.  8:  15.  Jhdt,  Quart,  Papier,  1S1  Bl:  Paul  (Pbm  He)  Ag  Kath 

■^M4:  Apk,  ein  Teil  des  A.  T. 

.  XXI.  38:  10.  Jhdt.  Quart,  Perg,  163  Bl:  Ag  Apk  Kath, 

'lhhy   ein  Teil  des  A.  T. 

2056:  XXUL  6:  15.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  173  Bl:  Paul. 

,>(r.  XXV.  1:  12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  209  Bl:  ein  Teil  des  A.  T.,  N.  T.  (Evv 

Mu  :  Ag  K  Ak  P  [Pfam  He]  i. 

*r«  2:  n'  Jhdt'  Fo1'  Per8'  197  B1:  ein  Teil  des  A-  T->  N'  T'  (Evv 

Ag  K  Ak  P  [Phm  He]). 

2059:   5:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  BL  71-136:  Paul  Kath. 

 s.  Crucis  I.  dext.  3:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  163  Bl:  X.  T.  (Evv  P  [Phm 

He]  Ag  K  Ak). 

»rtfil  IV"  dext*  1:  13<  Jhdt'  Fol>  Per&'  402  B1:  Bibel  <Evv  p  [phm  Hel 

Ag  K  Ak). 

*>06°-  V"  deXt  1:  13*  Jhdt'  Fo1,  Perg'  484  B1:  BiM{$w  P  (Phm  He] 

"    ~ '  Ag  K  Aki. 

2063:  12:  13.  Jhdt.  Quart,  Perg,  141  Bl:  Evv  Ag  Kath  Apk  Paut. 

20W:  VI.  dext.  1 :  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  434  Bl:  Bibel  (Evv  P  Ag  K  Ak i. 

2065:  VII.  dext.  2:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  292  Bl:  Bibel  (Evv  P  K  Ag  Ak). 

^OGö-  X1X'  dext'  10:  Vi'  Jhdt'  0ktav'  Per&'  B1*  470~ 476:  Jo  KaP- 13 

"*      *  — Ende. 

*>067-  Aedil  Flor*  ecc1,  12512f5:  1L  Jhdt>  Fol>  PerK-  508  Bl,  2  Sp:  BiM 

•m<*  (Ew  Ag  K  Ak  P  [Phm  He  i.  Vgl  Angelo  Maria  Bandini,  Biblhthcca 
l*<ipi>ldina  Laurentiana  .  .  .  Florenz  1791,  3  Bde. 

oiifcfi  12ö:  13-  Jhdt»  Oktav,  Perg,  543  Bl:  Bibel  iEvv  Ag  K  P  [Phm 

*Uhö:  He]  Ak). 

<KW\  130:  13.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  468  Bl:  Bibel  (Evv  P  [Phm  He]  Ag 

,uoj.  R  Ak)    Auch  13..  Qal 

2070:  Mugell.  de  Nemore  2:  11.  Jhdt,  Fol,  Perg,  BL  108—163:  Evv. 

2071:  Leop.  Gadd.  37:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  210  Bl:  N.  T.  (Evv  P  Ag  K  Aki. 

2072:   100:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  516  Bl:  Bibel. 

2073:   204:  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  478  Bl:  Bibel  Evv  P  Ag  K  Ak). 

2074:  Strozz.  5:  13.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  478  Bl:  Bibel. 

2075:   6:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  143  Bl:  Evv. 
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'WA  Florenz,  Bibl.  Medicea  Laurentiana  Med.  Fesul.  1:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg, 
~U',K  377  Bl:  Bibel. 

2077:   2:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  329  Bl:  ein  Teil  des  A.  T.,  X.  T. 

**rft  Med>  Palat  1:  13'  Jhdt>  Fo1'  Per&'  603  B1:  Bihel  ,Evv  P  A* 

5*  K  Ak). 

°079-  ^eDUa'  Eibl.  Carolina  40  (3.10.8). 

1428:  Bibel.    Vgl  Friedrich  Blume,  Bibliotheca  librorum  mss  Italic«, 
Göttingen  1834,  8.  3. 

»OSO  Cava  de>Tirreni'  Dreieinigkeitskloster  MS.  14. 

*WU:  8.  Jhdt,  32x26,  Perg,  303  Bl,  3  Sp,  55.  54  Z:  A.  T.  und  X.  7. 

(Evv  Paul  [Phm  He]  Kath  Ag  Apk).   Vgl  Bernardo  Caietano  de 

Aragonia,  Codex  diplomaticus  Cavcnsis,  Neapel  1873,  Appendix.  S.I— VI. 

1—32  mit  zwei  (3?)  Tafeln. 

9081*  Bevagna,  Kommunal-Bibliothek  2747. 

15.  Jhdt,  15x11,  Perg:  Gen  Krod  Lei'  Evv  Paul   Vgl  Mazzatinti.  In- 
ventari  dei  manoscritti  delle  biblioteche  d'Italia,  Forli  1890,  S.  279. 

oOßp   Mailand,  Ambrosiana  C.  39  inf. 

6.  Jhdt:  Ew  (?).   John  W.  Burgon  sah  sie.   Fortunate  Villa 
schrieb  sie  für  Wordsworth  ab,  der  sie  M  nennt, 
«wj,»  E.  26  inf.:  9.  oder  10.  Jhdt,  44,5x29,5,  Perg.  307  Bl. 

2  Sp,  42-44  Z:  Chron-Paul   Vgl  Berger  (wie  oben,  S.  635. 
Hdschr.  5).  S.  394. 

*ftfU  E'  53  inf:  10*  Jhdt»  48'5><3S-  Perg,  169  Bl,  2  Sp.  49- 

toUÖ*   51  Z:  A.  T.SKor.   Vgl  Berger. 

»085-  L  61  8»P- 

•  8.  Jhdt,  22.5x17.  Perg,  92  Bl,  1  Sp.  21-39  Z:  Ecv.  Eine 
irische  Handschrift.  Sie  enthält  ein  überschriebenes  Bruchstück 
des  ülfilas.  s.  unten,  S.  732.  Nr.  2.   Vgl  Berger. 

208ß-  ~~»  Bibl  Ti'ivulziana  MS.  2139. 

14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  008  Bl:  A.  T.  und  .V.  T.  Vgl  Giulio  Porro,  Catal,,g<> 
dei  codici  manoscritti  delfa  Trivulxiana ,  Turin  1884,  S.  435. 

2087:  MS.  454:  12.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  273  Bl:  X.  T. 

»ftftfl   Monza.  Kollegial-Archiv  G.  1. 

~W  9.  Jhdt,  51x37.5,  Perg.  391  Bl,  2  Sp.  51  Z:  Bibel.  Vgl  Berger, 
S.  394.  395. 

oitftQ  !5:  10-  26x19.  Perg.  51  Bl.  1  Sp,  26  Z:  Bruch- 

•"WW:  stück  des  A.  7".  und  X.  T.   Vgl  Berger,  S.  395. 

♦>(WO-  Padua'  Bibl-  von  ^  Antonio  224. 

14.  Jhdt,  Duodez.  Perg,  237  S  Bl?.,  2  Sp;  Kapitel  wieder  geteilt:  X.  T.: 
es  fehlt  Ag  und  Apk.  Vgl  Ludovico  M.  D.  Minciotti,  Catabx/o  <ki  codici  mwu- 
scritti .  .  .di  mnt'  Antonio  dt  Padova,  Padua  1842,  S.  73. 


2091 

2092 

2093 
2094 


  225:  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg.  345  S,  2  Sp:  .!.  T.  und  V.  T. 

 22S:  11.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  70  S:  Mk  mit  Glosse. 

 2o3:  11.  Jhdt,  Quart,  Perg.  70  S:  Lk;  Glo.*se  von  neuer  Hand. 

  249:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  215  S,  2Sp:  Mt  mit  Glosse. 

 25* K  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  492  S,  2  Sp:  .1.  T.  und  X.  1. 
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Padua,  Bibl.  von  S.  Antonio  257.258:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  488  S,  2  Sp:  A.  T. 
und  X.  T. 

 259:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  565  S,  2  Sp:  A.  T.  und  X.  T. 

  267:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  147  S:  JJc  Jo  mit  Glosse. 

  278:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  107  S:  Lk  mit  Glosse. 

 2S3:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  201  S:  Mt  Mk  mit  Glosse. 

  300:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  100  S,  2%:  Lk  mit  Glosse. 

  332:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  330  S,  2  Sp:  Paul  mit  Glosse. 

  333:  13.  Jhdt:  Kath  1.2 Kor  Gal 

  338:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  399  S,  2  Sp:  Paul  mit  Glosse. 

  339:  8.  oder  9.  Jhdt.  Quart,  Perg,  161  S:  Paul;  Lesarten 

am  Rande. 

  340:  10.  Jhdt,  Quart,  Perg,  203  S:  Paul. 

 341:  11.  Jhdt,  Quart,  Perg,  181  S:  Paul. 

  343:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  146  S:  Mk  Mt  Jo  Kap  10-Ende 

mit  Glosse. 

 344:  12.  Jhdt,  Quart,  Perg,  97  S:  Jo  Kath. 

Palermo:  ich  weiss  nicht  was  folgendes  Buch  enthält:  „Di  vn 

codice  eritico  della  Bibbia  Volgata,  trascritlo  nel  secolo  XJP, 
con  folograße  del  codice >  stesso,  Palermo,  tip.  Virzi,  18S0  (25  S.  Oktav)". 
.>j^.  Parma,  De-Rossi  MS.  Lat.  1. 

13.  oder  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  2  Sp:  Bibel.  Vgl  Giovanni  Bapt.  De- 
Rossi,  MSS.  Codices  Ilcbraici  biblioth.  I.  B.  Dc-Rossi  .  .  .  Parma  1803. 

2112*.  MS.  Lat.  2:  14.  oder  15.  Jhdt,  Perg,  2  Sp:  Bibel;  Paul  vor  Ag. 

2113:  MS.  Lat.  3:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  2  Sp:  Bibel. 

 MS.  Lat.  4:  14.  Jhdt,  Duodez,  Perg,  2  Sp:  Bibel  (Evv  Paul  Ag 

Kath  Apk). 

 MS.  Lat.  11:  15.  Jhdt,  Quart,  Papier:  X.  T. 

 MS.  Lat.  12:  15.  oder  16.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  Evv. 

—  —  MS.  13:  Err  mit  Komm. 

—  —  MS.  14:  Bruchstück  Ag  Jak. 
 MS.  15:  Paul  Kalb. 

Pistoja,  Archiv  der  Domherren  (21 

10.  Jhdts  Fol,  Perg:  ein  Teil  des  A.  T.,  Kath  Apk  Paul  (Phm 
He).  Vgl  Francesco  Antonio  Zacharia,  Bibliothrca  Pistoricnsis,  Turin 
1752,  S.  4. 

2121:  (3):  Ar,  Kath  Paul. 

2122:  (10-13):  Mk  Jo  Jak  Uo  Paul  mit  Komm. 

Rom,  Bibl.  Alexandrina  MS.  1. 

*   12.  Jhdt,  Fol,  Perg,  211  Hl,  2  Sp:  ein  Teil  des  A.  T.,  Paul  Apk  Kath 
ausser  Jak)  Ag.    Vgl  Henrico  Narducci,  Catah'ius  codicum  mss  praeter  orkn- 
ialcs  qui  in  bibliothrca  Alerandrina  Romae  adsrrraiitur,  Rom  1S77,  S.  1. 

*>1*>4-  2l9:  13,  oder  14>  Jhdt'  0ktav-  Ver%>  239  H1:  A-  T-  uml  x-  T-  ~ 

Vgl  MS.  102,  Nr.  90  -  Bl.  407r-415v:  Bruchstück  Mt. 

•M*>v  ~~  bil>1,  An&elica  A-  5-  2  (^arducci  29). 

*        10.  Jhdt,  20,6x13,6,  Perg,  199  Bl:  Erv.   Vgl  Henrico  Nar- 
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ducci,  Catalogus  codicum  mss  praeter  Graecos  et  Orientale*  in  bibliotheoi 

Angel ica  olim  cocnobii  s.  Augustini  de  urbe  .  .  .  priralis  impensis  .  .  . 

nliflit  H.  N.  Bd.  1.  Rom  1893. 

Rom,  bibl.  Angelica  A.  5.  G  (Nard.  32):  14.  Jhdt,  17,Sxl2,  Perg,  407  Hl. 
*,r,b:  2  Sp.  A  T  und  y.  r. 

 A.  5.  7  'Nanl.  33):  14.  Jhdt,  10,r>xll,2,  Perg,  517  Hl,  2  Sn:  -1.  T. 

und  X  T. 

2128:  A.  5.8  (Nard.  34):  14.  Jhdt,  l»i,3xlO,S,  Perg,  130  Bl:  Krr. 

 A.  5.  9  (Nard.  35):  14.  Jhdt,  21x14,  Perg,  78  Bl,  2  Sp:  Kvr  Paul 

•-.UJ:  fphm  Hp)  A(J  J(lk  j  .jPc 

 A.  5.  13:  (Nard.  3fi):  14.  Jhdt,  15.0x11,3,  Perg,  475  Bl,  2  Sp:  A.  T 

-hW:  und  X  r. 

 A.  5.  14  (Nard.  391:  11.  oder  12.  Jhdt,  10,0x10,9,  Perg,  17»  Bl: 

•.lal:  (Harmonie  der  Evv)  Kath  Paul  (Phm  Hei  Ag. 

 H.  3.  17  (Nard.  122):  11.  Jhdt,  27,3x17,7,   Perg,   15G  Bl:  Paul 

mit  Glosse. 

 D.  5.  14  iNard.  445):   13.  Jhdt.  19,7x12,8,  Perg,  SO  Bl:  Kath 

mit  Glosse. 

2134:  Q.  7.1«  (Nard.  S13):  16.  Jhdt,  17,5x12,4,  Perg,  3S  Bl:  .1//  ML 

 T.  1.  9  (Nard.  1272):  11.  Jhdt,  55,0x30,4,  Perg,  312  Bl:  .4.  T.  A<j 

*1*>:  Kath  Apk  PauJ  (Phiu  He). 

•>1SA  T-  ^Nard'  1274);  1L  Jhdt'  *>°x40,  Perg,  22!  Bl,  2  Sp:  ein 

~LM>:  TeU  de8  A  Tf  v  T  (Evv  Ag  Kath  Apk  puul  [rhm  Helj 

»vn   ~  Collegio       Blftsio  e  Carolo. 

~l6i    10.  Jhdt:  Bibel;  der  Text  ist  Alcuin's.   Vgl  Vercellone  (wie 
oben.  S.  613.614.  Anm.  2).  dem  sie  F  ist  Auch  bei  Vercellone  GRS  V: 
enthalten  sie  alle  das  N.  T.? 
*>i«a    —  S.  Paul  ausser  der  Mauern. 

9.  Jhdt.  44x36,  Perg.  333  Bl.  2  Sp,  59  Z:  Bibel.  Der  Text 
ist  von  der  Recensiou  Alcuin's.  Die  Handschrift  wurde  von  denen 
gebraucht,  die  auf  Wunsch  des  Papstes  Pius  IV  den  Text  der  Vul- 
gata-Übersetzung  korrigirten.  Vercellone's  C.  Vgl  Berger,  S.  412. 
413.  Nachbildung  bei  Bianchini  (s.  oben,  S.  599).  S.  DLXXVI. 
2139:  —  Vat.  Lat,  41:  9.  Jhdt:  Ew.  Vgl  Bianchini. 
•>iiA  ^at.  43:  9-  «^dt,  Quart.  Perg:  Ew.    Vgl  Bianchini. 

Bl.  DCI  v.  a,  mit  Tafel. 

 Lat.  42 10 :  1 1 .  Jhdt :  Mal  Hoh  l  Ja  Paul.  Vgl  Bianchini,  Bl.  DCI V  v,  b. 

-141:  mit  Tafel. 

,iiA9  Lat.  7016:  9.  Jhdt.  Fol.  Perg:  Ew.    Vgl  Bianchini. 

~14-:  Bl.  DCIV  v.  b. 

.>u„.  —  Vat-Palat.  Lat.  1. 

15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  499  Bl:  Bibel.    Vgl  Henry  Stevenson,  Sohn,  C»<li<,< 
Palati ni  Ijafini  bibliothe.eae  Vatieanac,  Rom  1880,  Bd.  1.  S.  1. 

2144:  3—5:  9.  Jhdt,  Fol.  Perg,  3  Bde.  408  Bl:  Bibel 

2145:  6-7:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  2  Bde,  475  Bl:  Bibel. 

2146:  S:  1419,  Fol,  Papier,  427  Bl:  IHM. 

2147:  11:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  179  Bl:  Bibel  (Laod.. 
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2148:  Rom,  Vat-Palat.  12:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  228  Bl:  ein  Teil  des  A.  T.,  X.  T. 

2149:  13:  13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  453  Bl:  Bibel. 

2130:  15:  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  443  Bl:  Bibel. 

2151:  18:  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  391  Bl:  Bibel 

2152:  19:  13.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  332  Bl:  Bibel. 

2153:  2<>:  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  446  Bl:  Bibel. 

 21.22.23:  14.  Jhdt,  Oktav  und  Duodez,  Perg,  389.  2ü3.  613  Bl: 

mM:  Bibel  in  drei  Exemplaren. 

2155:   25:  14.  Jhdt,  Duodez,  Perg,  102  Bl:  .4.  71,  X.  T.  ausser  Ag. 

2156:   44:  11.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  143  Bl:  X.  T. 

 46:  8.  Jhdt,  Quart,  Perg,  149  Bl:  Ew.  Jonathan  schrieb 

■     :  sie.   Nachbildung  bei  Bianchini,  Bl.  DCIII. 
k>1.  47:  9.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  156  Bl:  Ew.  Nachbildung 

bei  Bianchini. 

2159:  48:  12.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  133  Bl:  En. 

2160:  49:  12.  Jhdt,  Quart,  Perg,  147  Bl:  En.  Nachbildung  bei  Bianchini. 

2161:  50:  9.  Jhdt  Fol.  Perg,  125  Bl:  Lk  Jo. 

•>1fi*>  0(*er       ^nt^'  Quai%  Perg,  119  Bl:  Eov  mit  Glosae;  — 5S: 

'it>":  Au  Kath  Apk  m.  GL;  -  87:  Mt  Mk  m.  Gl.,  auch  88;  -  S'J:  Lk  Jo  m. 
CiL;  —  üu:  Kath  Apk  Ag  m.  GL,  auch  95  (Ak  K  Ag);  — 94  (auch  91  mut):  Paul 
m.  GL;  —  93:  Kath  m.  GL;  —  120:  En  m.  GL;  —  121:  X.  T.  m.  Gl.  (Laod). 
2163:   53—54:  11.  Jhdt,  Duodez,  Perg,  2  Bde,  359  Bl:  En  Brr. 

*164-   57:  9'oder  10*  Jhdt'  0ktav'  Per&  173  B1:  /W-  Nach" 

bilduog  bei  Bianchini. 

%>1r-  78:  11.  Jhdt.  Oktav,  Perg,  BL  100— 136:  Kath  ausser  Jud  (Jak 

*A!M-  zweimal). 

*>lßf    ~  Vat  Re#-  Lat  4  (1034)' 

~lw>-  9.  Jhdt:  Ew.   Vgl  Bianchini,  Bl.  DCI  v,  a,  mit  Tafel. 

.>1fi~  Lat.  10:  10.  Jhdt:  Ew.   Vgl  Bianchini,  BL  DCIV  r,  b, 

~AÖ'*  mit  Tafel. 

*ifiÄ  Lat  14:  10-  Jhdt:         Y%X  BianchiuL  BL  DCIV  r,  a, 

~LW'  mit  Tafel. 

MfiQ  Lat*  17 :  10*  Jndt:  Bruchstuck        A9  Kath-  Vgl  Bian- 

~Aby:  chini,  BL  DCI  v.  DCII  r,  mit  Tafel. 

01„ft  Lat  29:  sehr  alt,  Quart,  Perg.   Ag  Eath  Paul  endigt 

ml      Ephl,10.    Vgl  Bianchini,  Bl.  DXCI. 

 Lat,  96:  9.  Jhdt:  Apk  mit  Komm.  Vgl  Bianchini,  BL  DCIII 

•1<l:  mit  Tafel. 

2172:  Urb.  Lat  3:  10.  Jhdt,  Quart  Perg:  Ew. 

Savignano  di  Romagna,  Kommunal-Bibliothek  MS.  20. 

~A'*'  15.  Jhdt,  19x13,  Perg,  Bl.  1-81:  -V/  Lk  Jo.  Vgl  G.  Mazzatinti,  luven- 
tari  dei  manoseritti  dclle  bibliotechc  (Thalia,  Forli  1890.  S.  89. 

2174:  MS.  62:  14.  Jhdt,  17x12,  Perg:  A.  T.  und  X.  T. 

4)j— #  Subiaco,  Bibliothek  der  Abtei  MS.  58  (56). 

14.  Jhdt,   32x23,    Perg:    Paul   mit    Komm.     Vgl   Mazzatinti  (wie 
oben),  S.  172. 

Gregory,  Textkritik.  46 
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»>1~A    Subiaco,  Bibliothek  der  Abtei  MS.  63  (61):  14.  Jhdt,  32x21,  Perg:  .1.  T. 
und  X.  T. 

2177:   72  (70):  12.  Jhdt,  32x2(),  Pcrg,  134  Bl:  Paul  mit  Komm. 

•>l~ft  80  (78|:  1    Jhdt'  ^x^1'  Per&-  2  SP>  51  Z:  ein  Teil  de-  -1-  f., 

~1<ö:  X  T.  (Evv  Ag  Paul  Kath  Apk). 

•>179:   81  (79):  14.  Jhdt,  30x21,  Perg,  5CVI  Bl,  2  Sp,  5<»  Z:  A.  7'.  und  X  J. 

2180:   94  (89):  14.  Jhdt,  29x21,  Perg,  126  Bl,  3  Sp:  U  mit  Glo*>e. 

2180a:  [          99  (94):  13.  oder  14.  Jhdt,  27xlS,  Perg:  Evv?) 

2181:  117  (114):  12.  Jhdt,  27x18,  Perg,  Txt  1  Sp,  18  Z:  Paul  mit  Glo^e. 

2182:   133  (132.:  11.  Jhdt,  24x15,  Perg,  1  Sp,  29  Z:  Paul  (Phin  He). 

2183:   203  (199):  13.  Jhdt,  21x12,  Perg,  2  Sp,  22  Z:  X.  T. 

2184:  23S  (235):  12.  Jhdt,  20x14,  Perg:  Kath  mit  Komm. 

•MK"   Venedig,  S.  Marco  MS.  Lat,  1—2. 

U  10.  Jhdt  03x42,  Pcrg,  2  Bde,  399  Bl,  2  Sp,  58  Z:  A.  T.  und 
X.  T.  (Kvv  Ag  Kath  Apk  Paul  [Phm  Ho]).  Vgl  Antonio  M.  Zanetti. 
Lad  na  et  Italica  d.  Marci  hihliotheca  codi  cum  mss  .  .  .  [Venedig]  1741: 
Nachbildung  steht  S.  1.  Vgl  auch  Giuseppi  Valentinelli.  Bihliotheca 
mauuscripta  ad  s.  Marci  Vcnt Harum.  Codices  mss.  Latini,  Venedig  1S6S, 
Bd.  1,  S.  193. 

,1Q„  3-6:  12.  Jhdt,  50,SX30,7,  Perg,  4  Bde,  1<>85  Bl,  2  Sp,  4u  Z: 

BiM. 

 7:  13.  Jhdt,  16.9x11,-),  Perg,  342  Bl,  2  Sp,  51  Z:  BiM  Kvv 

P  Ag  K  Ak). 

 s:  14.  Jhdt,  2' »,9x14.  Perg,  411  Bl:  BiM  iKvv  P  Ag  K  Ak  . 

Uefcchrieben  in  Frankreich. 

 0:  14.  Jhdt.  21x14.3,  Perg,  504  Bl:  A.  T.  und  X.  T.  P  vor  Ag, 

 10:  14.  Jhdt,  ls,4xl3,3,  Perg,  51S  Bl:  A.  T.  und  X  T.  (P  vor  Ag). 

 11:  14.  Jhdt,  23,Sxl<i,S,  Perg.  5«!l  Bl:  A.  T.  und  X.  T.  i  P  vor  Ag). 

 12:  M.  Jhdt,  1S.2x13,2.  Perg,  399  Bl:  A.  T.  und  X.  T. 

 13.  11.  Jhdt,  27xls.5,  Perg,  311  Bl,  2  Sp,  72-73  Z.  J.  T.  und 

X  T.  (Evv  Ag  K  Ak  Pi. 

14:  14.  Jhdt,  17,7x12,5,  Perg.  370  Bl,  2  Sp:  A.  T.,  Erv  Paul 

Kath  A'i. 

 15:  14.  Jhdt,  31x22,3,  Perg,  515  Bl.  2  Sp:  BiM  Kvv  V  Ag  K  Ak  . 

 16:  14.  Jhdt,  13,Sx9,  Perg.  Co«)  Bl:  BiM  Ag  vor  P). 

 17:  15.  Jhdt.  3lx23,\  Perg,  (iol  Bl:  .1.  T.  und  X  T.  (P  vor  Ag). 

 1S-19:  15.  Jhdt,  27,2X19,  Perg,  2  Bde,  OSoBl:  .1.  71  und  X.  T. 

(Kvv  P  Ag  K  Ak). 

 2o;  15.  Jhdt,  1:5,5x8,2,  Perg,  £91  Bl.  2  Sp:  BiM  (Evv  P  Ag  K 

Ak  wie  es  scheint). 

 21:  15.  Jhdt,  19,2x13,2,  Perg,  443  Bl:  BiM  (Evv  P  [Tit  Laod] 

Ag  K  Ak. 

-  22-23:  15.  Jhdt,  49,sx35.2,  Perg,  2  Bde.  597  Bl:  BiM  (ausser 
E\v);  P  Ag  K  Ak. 

 7<i:  12.  Jhdt,  15,4x9,1,  Perg,  2lo  Bl:  Evv  Ag  Kath  Apk  Paul. 

 77:  13.  Jhdt,  32x21,7,  Perg.  247  Bl:   Evv  Paul  Apk  A;  Kath 

niit  franzür-Ueher  Übersetzung. 
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•>'>A1-  Venedi&'  s-  Marco  MS-  Lat  7S:  14-  Jndt»  12x7,3,  Perg,  237  Bl:  Evv  Ag 
Apk  Kath  Paul. 
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 79:  14.  Jhdt,  22x14,3,  Perg,  Bl.  45-113:  Apk  Evv. 

 84:  13.  Jhdt,  37,2x  23,  Perg,  128  Bl,  3  8p:  /./„•  Jo  m.  Gl.;  — 

85:  Mt  Rath  m.  Gl.;  —  80:  Alt  Alk  m.  Gl.;  —  87:  Jo  Alt  mut  m.  Gl;  — 
S9:  AU;  m.  Gl.;  —  92:  Jo  in.  Gl.;  —  95:  Paul  Kath  m.  Gl.;  —  90-100:  Paul 
fünfmal  in.  Gl.;  —  112:  Kath  m.  Gl. 

•».m»-.  Venedig,  Naniana  Lat.  1. 

4 '  14.  Jhdt,  Duodez,  Perg:  .1.  7.  und  X  T.  Vgl  Giacomo  Morelli,  Codices 
ntss  Latini  biltliothecae  Xanianae,  Venedig  1770,  S.  1. 

2208:  Lat  2:  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  .1.  T.  und  X.  T. 

Portugal. 

*><»q.  Alcobaea,  Kloster-Bibliothek  MS.  1. 

11.  oder  12.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  007  Bl:  vi.  T.  und  N.  T.  (Evv  Paul  [Phm 
He]  Ag  Kath  Apk).  Vgl  Inder  codicum  bibliothecac  Alcobatiae  .  .  Lisboa 
1775,  S.  1—0. 

•»•»in  2:  1L  oder  12,  Jndfc>  Quart-  PerS»  3,J7  B1>  2  *P:       T-  und  T- 

(Evv  Paul  :i»hm  He]  Ag  Kath  Apk). 

•>*>11-  "  3:  U'  oder  12,  Jhdt'  ^uart'  Perg'  542  B1,  1  Sp:       ^  und  N'  T- 

— 11  •  (Evv  Paul  [Phm  He]  Ag  Kath  Apk). 

•)*>19.  7:  13-  Jhdt»  Fo1'  PerS>  ^  W,  2Sp:  Paul  Ag  Apk  Kath  Epr.  MS.  4—0 

enthalten  das  A.  T.  von  derselben  Hand. 

O.>1o   405:  ?  Jhdt,  Quart,  Perg:  A.  T.  und  -V.  T.  (Evv  Paul  [Phm  He] 

~A'**  Ag  Kath  Apk}. 

2214:   400— 4K>:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  5  Bde:  A.  T.  Paul  Ag  Kath  Evv. 

»>.y|  r .  97:  14.  Jhdt.  Fol,  Perg:  Paul  mit  Komm.    Vgl  Uaenel  (wie  oben, 

.>oi(».  Lisboa,  kön.  Bibl.  I.  3.  2. 

°*  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel.  Vgl  Haenel  (wie  oben,  8.  005,  Hdachr.  779), 
Sp.  1030. 

2217:  I.  3.3:  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  Bibel. 

Russland. 

•w18-  PetersDurS-  kais-  F-     8  (filiert  7). 

'  8.  oder  9.  Jhdt.  Fol.  Perg.  21 1  Bl;  Bild  von  einem  irischen 
Künstler:  Ew.  Früher  S.  Genuain  MS.  108.  Vgl  Nouveau  traiU  de 
diplomatique.  Paris,  Bd.  2  (1755).  S.  114.  115,  Bd.  3  (1747),  8.  226—230. 
380—382;  —  John  Obadiah  Westwood,  Facsimiles  of  the  miniatures 
und  Ornaments  of  Anglo-Saxon  and  Irish  manuacripts,  London  1S86;  — 
Karl  Gillert,  „Lateinische  Handschriften  in  St.  Petersburg",  Xeues 
Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsclve  Geschichtskunde,  Hannover, 
Bd.  5  (1880).  S.  241—265.  auch  S.  598—617,  Bd.  6  (1880,  S.  497—512. 

0>iy  ^  L  31 :  9"  Jhdt'  Quart'  Per&  171  Bl;  Bild:  ElT' 

Früher  Peter  Dubrowsky's. 

Schottland. 

'»•>0-  Glasg°wt  Univ.-Bibl. 

'  Fol,  Perg:  Bibel.    Vgl  Haenel  (wie  oben,  8.  OOö,  Hdschr.  779),  8p.  784. 

2221:  Oktav,  Perg:  Bibel. 

40* 


722 


A.  Urkunden.   III.  Übersetzungen. 


.>.>,>.>.  Glasgow,  Hunterian  Museum  (auch  in  der  Universität,  nichi 
aber  mit  der  Univ.-BibL  verbunden)  S.  S.  154. 

Oktav,  Perg:  Ag. 

2223:  S.  10. 169:  Duodez,  Perg:  Büxl. 

2224:  S.  10. 175:  Jo. 

Schweden. 

Stockholm,  kön. 

— 0:  6._7.  JhdtT  teilweise  Purpur  und  Gold:  Kw;  es  fehlt  Lk21,S- 
30;  der  Text  scheint  von  der  Vulgata-Übersetzung  zu  sein,  aber 
hier  und  da  nach  der  alten  Übersetzung  emendirt. 

Vielleicht  durch  Irländer  in  Italien  geschrieben,  wurde  diese 
Handschrift  durch  Alfred  der  Cathedrale  von  Canterbury  geschenkt 
Im  Jahre  1690  kaufte  sie  Johannes  Gabriel  Sparvenfeld t^  ein  schwe- 
discher Gelehrter,  aus  der  Bibliothek  des  Markgrafen  von  Liehe  in 
Madrid  und  schenkte  sie  der  Bibliothek  in  Stockholm.  Johannes 
Belsheim  veröffentlichte  sie  mit  Unterstützung  der  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  in  Christiania:  Codex  aureus  u.  s.  w.  Christiania  1878, 
mit  fünf  Tafeln.  Vgl  Oskar  von  Gebhardt,  Theologische  LUeraturxcitung, 
Leipzig  1878,  Sp.  359 — 363;  F.  J.  A.  Hort,  The  Academy,  London, 
24.  Aug.  1878,  S.  194c;  John  Wordsworth,  Old-lMtin  biblical  texls, 
Ko.  7,  Oxford  1883,  S.  XXXII,  Anm.  1. 
♦>*<>fi.  Upsala,  Univ.  1.  2. 

1434—1436,  Fol,  Perg,  2Bde:  A.  T.  und  X.  7.  Durch  Christian  Blumen- 
roth  in  der  Stadt  Brauwenberg  für  die  Kirche  in  Ermeland  auf  Wunsch  Friedrich 
SalendorfTs,  des  Domherrn  und  Cantors  der  Kirchen  in  Ermeland  und  Breslau, 
geschrieben.  Früher  in  der  Bibliothek  in  Ermeland.  Vgl  Oscar  Julius  Aug. 
Almquist,  Oxid.  mss.  Latt.  Inbl.  reg.  acad.  Vpsaliensis,  Upsala  1836  (Praeses  Joh. 
Heinr.  Schröder). 

2227:   3:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier:  Ar.  T.  mut. 

2228:   4:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg:  GaJ-IIe. 

•>»»q.  Cambridge,  England,  Fitzwilliam  Museum  MS.  I. 

  13.  Jhdt,  38x24,7,  Perg,  478  Bl,  2  Sp,  48  Z:  ,1.  T.  Em  P  (Phrn  He)  A)?f 

K  A-pk.  Vgl  Montague  Rhodes  James,  ^1  descriptive  catalogue  of  the  manuscripts 
in  tfte  Fit x william  Museum,  Cambridge  1895,  S.  1 — 6. 

•>o«a   2:  1290'  223x16,5,  Perg,  452  Bl,  2  Sp,  50  Z:  .1.  T.  EcvPiPhm  He\ 

""dü:  An  K  M. 

 3:  13--14-  Jhdt>  22,8X15,2,  553  Bl,  2  Sp,  46  Z;  französisch:  BüxJ; 

~~ÖL'  letztes  Blatt  der  Apk  fehlt. 

»>*>^*>.  4:  13-— 14.  Jhdt,  19x12,7,  Perg,  379  Bl,  2  Sp,  52  Z:  Bibel;  letit« 

'  Bl  der  Apk  spaterer  Hand.  Gehörte  dem  Card.  Antoine  Perrenot  de  GranveBe, 
Krzbischof  von  Besancon  tl58ti. 

*><M  5:  Ende  13-  Jhdt'  18,3x13,3,  Perg,  530  Bl,  2  Sp:  A.  T.  EwP(Phm 

m"Mm  He)  Ag  K  Ak. 

2234:   0:  12.  Jhdt,  22,5x15,  Perg,  203  Bl,  2Sp:  Ew  Apg  Apk  Kath  Paul. 

w.r .  7:  13.  Jhdt,  16,5x11,5,  Perg,  125  Bl,  1  Sp,  27  Z:  Mt  Ulk  Lk  Jo.  Von 

~"^W'  Cambron  bei  Tournay. 

*»^fi-   237:  12'  Jhdt'  17.5x11,6,  I'erg,  383  Bl.  1  Sp,  23  Z:  Evt  Apg  Kath 

—00*  Apk  Paul  (Phrn  lk). 
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London,  Brit  Mus.  Add.  19896. 
'  15.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Apk;  in  Deutschland  geschrieben.    Add.  22493: 
14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  4  Bl  aus  der  Apk  mit  Glosse. 
21921. 

11.  — 12.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Em  mut;  in  Deutschland  geschrieben. 

•)«9«q.  23934. 

12.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Joh  mit  Komm.  Früher  im  Kloster  Parc  bei  Löwen. 

2340:  24682. 

13.  Jhdt,  Quart,  Perg:  Paul  mit  Komm  nebst  zwischenzeiliger  Glosse; 
schliesst  1  Ti  6, 17.  „Liber  ecclesiae  sancte  Mariae  sanctique  Potentini  in  Steynuelt" 
i  Steinfeld  in  Oldenburg).  —  24112  (s.  oben,  8.  213:  Evv  604)  enthalt  einige  Bruch- 
stucke eines  lateinischen  Textes. 

*241  •   26796. 

14.  Jhdt,  Quart,  Perg:  ,1.  T.  (fangt  3Kö7,37  an)  N.  T. 

'»4«>.  26797. 

14.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Bibel]  sehr  beschädigt 

*>243-   26872. 

******  15.  Jhdt,  Oktav,  Perg*  Mt  Apk  Kath;  Bruchstücke,  durch  Feuer  beschädigt 

2244.   27694. 

13.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  Bibel;  wahrscheinlich  in  Frankreich  geschrieben. 

2345-   27926' 

12.  od.  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  JJc  Joh;  es  fehlt  Lk  1, 1—4.  In  Deutschland 
geschrieben.   Früher  im  Kloster  Heiningen  bei  Hildesheim. 

2246  •   28626. 

13.  Jhdt,  Duodez,  Perg:  Bibel.   In  Frankreich  geschrieben. 

>247-   29276,  BL  163ff* 

"  :  9.  od.  10.  Jhdt,  Fol,  Perg  überschrieben:  RS  1.2Kor  Apk', 
Bruchstücke. 

2248  a:   30046' 

13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  274  Bl,  2  Sp:  Bibel.    Früher  im  Marienkloster  in 

bei  Treves. 


•wjök.   30357. 

"  14.  Jhdt  Fol,  Perg,  265  Bl:  Bibel  bis  Eph.   In  Italien  geschrieben.  Früher 

im  Augustiner- Kloster  „de  Monte  Regali". 

2248c-   30935:  BL94_  107' 

15.  Jhdt,  Oktav,  Papier,  15  { aus  371)  Bl:  Apk  mit  Glosse.    Früher  im 

Karthauser-Kloster  in  Erfurt. 

,>048d*   31830. 

13  Jhdt^  kle.n  Qktav^  ^  B1.  Bibel    ]n  ItaUen  oder  aud.pnujj. 

reich  geschrieben.  Gehörte  einem  Dominikaner  -  Kloster.  William  Rurges  ver- 
machte diese  und  sechzehn  weitere  Hss  dem  Brit  Mus. 

,,,,4fi«>   32124. 

—     ü"  13.  Jhdt  klein  Fol,  Perg,  327  Bl  .  Bibel  (Kath  Paul). 
•»249 •  Pra&'  im  Stifte  Stranov- 

mMm  9.  Jhdt,  29,3x18  (Deckel),  Perg,  219  Bl:  Ew.  Bl.  2  steht  am 
Rande  oben:  „Codex  s.  Martini  supra  litus  moselle.  si  quis  eum  ab- 
stulerit  anathema  sit".  Vgl  Joseph  Neuwirth,  „Ein  Evangeliar  aus 
der  Carolingerzeit  im  Stifte  Strahov  zu  Prag4*,  Mülheilungm  der 
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k.  k.  Central-  Commission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst- 
und  historischen  Denkmale,  14.  Jhgg.   Neue  Folge.  Wien  18S8.  S.  88 — 91. 
mit  drei  Nachbildungen.  Nestle  wies  darauf  hin  bei  Hauck,  Jleaknr. 
Dänemark. 

»250-  Kopenhagen,  königl.  Bibl.  alte  kgl.  Samml.  Fol.  2. 

?  Jhdt,  Fol,  295  Bl:  BiM.  Diese  und  die  folgenden  lateinischen  Hand- 
schriften des  Neuen  Testamentes  in  der  königlichen  Bibliothek  in  Kopenhagen 
notirte  mein  lieber  Freund  Ernst  von  Dobschütz  für  mich  an  der  Hand  des  hand- 
schriftlichen Katalogs. 

™1#  Fol.  3:  ?  Jhdt,  Fol,  356  Bl:  Oen-2  Chr  Esd  Nch  Tob  Jdth  Esth 

Ml:  Harfiofrr  Wcish-Sir  Proph  Makk  Evv  A\*j  Rath  Apk  Paul  3  Esdr.  F.  Rost- 
gaard  kaufte  sie  in  Florenz  im  Jahre  1099. 

 Fol.  4:  1255,  Fol,  3Bde,  241 +230  + 2 IS  Bl:  BiM  iBd.  3:  Makk 

*  '  Evv  Paul  Apg  Kath  Apk).  Geschrieben  1255  durch  Karl  auf  Wunsch  des 
Dekans  Berthold. 

1306) 

1307 [:  ?  Jhdt:  drei  BiMn. 


2253) 

2254}:  Quart 

2255J  (1308) 

2256:  Quart  1309:  13.  Jhdt:  BiM  (Evv  Paul  (Tit  Laod  Phm  Apg  Kath  Apk  . 

 Oktav  3375:  ?  Jhdt:  BiM  (Evv  Apg  Kath  Apk  Paul  Hiob  . 

 Oktav  3376:  ?  Jhdt:  BiM. 

 Thott  Samml.  Fol.  1.  ?  Jhdt  .  BiM. 

  2.3:  1408—1410,  Fol:  BiM.    Geschrieben  14C.N-1410  durch 

Bruder  Nikolaus  von  Delf. 
  4.5:  1472,  BiM. 

 Quart  1:  Anfang  des  14.  Jhdt  :  BiM. 

 2:  ?  Jhdt:  BiM.  Gekauft  1356  durch  Bruder  Wilhelm  Franz  ? . 

von  Leyden. 

 3:  ?  Jhdt:  BiM. 

1 

2 

4  ):  fünf  BiMn. 

22681 
2269J 

2270:  alte  kgl.  Sammig.  Fol.  1310:  ?  Jhdt,  Perg:  Ilioh-Apk  (ohne  P*). 

2271:  Thott  Sammig.  Fol.  11:  V  Jhdt,  Perg:  X  T. 

♦>•>*♦>.  a^  kgl-  Sammig.  Fol.  10:  Anfg.  des  11.  Jhdts:  En:  Durch  Nikolaus 

*"*  Hemming  dem  Nikolaus  „Nikolaidae"  aus  Colding,  und  später  durch  Gun- 
daeus  Rosenkranz  dem  Joachim  Gersdorf  geschenkt. 


2257 
2258 
2259 

2260 

2261 
2262 

2263 
2264 

2265 
2266 

2267  J:  Oktav 


5 
6 


2273 
2274 
2275 
2276 
2277 
2278 
2279 

2280 


 Fol.  11:  ?  Jhdt,  132  Bl,  2Sp:  Etr. 

-  —  Quart  1325:  10.— 11.  Jhdt:  Ew. 

 Thott  Sammig.  Fol.  12:  ?  Jhdt,  Kan-L:  Etv. 

 Quart  21:  12.  Jhdt:  En: 

 22:  11.  Jhdt  :  Erv. 

 alte  kgl.  Sammig.  Quart  1327:  ?  Jhdt  :  Mt  mit  zwi-chenzeiliger  Glo**e. 

 neue  kgl.  Sammlg.  Fol.  2:  12.— 14.  Jhdt:  /,/.  mit  «;io*s*\ 

 alto  kgl.  Sammig.  Fol.  13:  V  Jhdt.  1U  Bl:  Paul  mit  blosse.   Auf  der 

Bibliothek  des  Klo^ers  Cismar. 


Digitized  by  Google 


2.  Westliche.   (1.)  Lateinische,   b.  Vulgata. 


72:, 


^>ft1  Kopenhagen,  königl.  Bibl.  alte  kgl.  Sammig.  Fol.  15:  15.  Jhdt,  Papier. 
ZVil  :  21  BL  Apk. 

»v>o.>.  Güttingen,  Univ.-Bibl.  MS.  theol.  1. 

:  14.15.  Jhdt,  Bd.  1:  41x29  und  Bd.  2:  43  x  30,  Perg,  2  Bde,  299  +  305  Bl, 
2  Sp:  .1.  T.  und  N.  T.  (Apg  nach  Heb).  „Liber  biblie  domni  Johannis  plebani 
ecclesie  «ancte  Marie  Magdalene  in  Vgezd  sub  monte  petrino  finitus  feria  sexta 
poet  salus  popnli  per  manus  Vene  de  Meronicz."  Vgl  Verxekhniss  (wie  oben, 
S.  149,  Evv  89»,  S.  320. 

,,98Ä-  2:  14'  Jhdt'  14><10'  Per*'  m  01 '  2  Sp:  BiM  ^Apg  vor  Jak  ' 

Französische  Schrift.    Erwähnt  werden  die  Namen  „dompni  Johannes", 

„de  Radyng",  „William  Duncomb"  1675,  „liber  R.  Warfilde  ex  dono  Johannis 
Bullock".    Erhalten  1796  aus  der  Bibliothek  de«  Zollschreiber«  Süllow  in  Hameln. 

*284*  3:  14,  Jhdt'  22x10,5,  Perg,  419  Bl:  Bihel  (Apg  nach  Heb).  „Guil- 

lelmus  Coppere  de  Gymbornemynstre  presbyter"  scheint  sie  dem  Kloster 
von  Fyscherton  „iuxta  Sarum"  geschenkt  zu  haben.  Andere  Namen  darin:  William 
de  Middelton,  John  de  Austyei?^  Rector  der  Kirche  in  Littleton,  Robert  Holcot 
„Cursor"  und  „lector  Sarum",  Dr.  Bradwardynus.  Sie  gehörte  Caesar  de  Missy, 
London  1748.   Joh.  Reinhold  Forster  schenkte  sie  der  Bibliothek  im  Jahre  1776. 

,>28r-  4:  14'  Jhdt'  14,5><9'5'  PerS>  1I  +  Gl>5  B1:  liiM-    Mitglieder  der 

"  y'  Familie  Theronde  um  1400  werden  erwähnt.  Dr.  Hugo  Leye  schenkte  sie 
einem  Benediktiner  •  Mönch  Hugo  im  Kloster  Winchecombe  in  Glouceetershire. 
Miesy's  und  Försters. 

,w8fi-  5:  13, 14,  Jhdk'  1G'5><10'5'  Per8»  465  Bl»  2  SP:  BiM  (Heb  Apg 

Jak'i.    Französische  Schrift.    C(?).  A.  Schlüters),  dann  Joachim  Heinrich 

von  Biilow's,  dann  Gött. 

 7:  1411 »  4<i><32>  Perg,  464  Bl,  2  Sp:  BiM  (Apg  vor  Apkl.  Er- 

halten  1803. 

.>2ÄS  37:  10.-11.  Jhdt,  24x17,5.  Perg,  163  Bl.  1  Sp;  Kan-L, 

Kap-L,  Vorw  (Mt  fehlt),  Kan:  Kw.  Früher  in  der  St.  Bar- 
tholomäuskirche in  Roden  in  Waldeck.  Fürst  Friedrich  von  Wal- 
deck schenkte  sie  der  Bibliothek  im  Jahre  1799. 

 38:  10.  Jhdt,  29,5x23,  Perg,  202  Bl:  Ew.  „Ilefelt  1550." 

1811  aus  dem  Nachlass  H.  P.  C.  Henke's  in  Helmstedt  gekauft. 

•WQft.  4':  14,  **kdt,  21,5x16,  Perg,  49  Bl:  Ap>/.    „Monasterii  s.  Mariae 

"*    "  Magdalene  extra  muros  Hildensem."    175S  in  Hildesheim  ersteigert. 

4>,>91-  49:  13*  Jhdt'  31><22'  PerK>  150  BI:  Faul  mit  Komm-  »Magistri 

'  Tiderici  canonici  s.  Marie  in  Hildenesheim". 

•»oo .  50 :  13.-14.  Jhdt,  27x18,  Perg,  193  Bl:  Paul.  Mi**)'*  und  Forstel 

wie  oben,  Nr.  22*4  . 

>W(Ö  51:  15.  Jhdt,  30x21,  Papier,  91  aus  3<>i  Bl:  Paul  Apk  Kuth  Aj»t 

i  Apk  hineingeschoben!.  In  Gera  1799  aus  der  Schoeber*chen  Uibliothek 
ersteigert. 

Hil 

Dublin,  Trinitv  (  ollesre  A.  1.  1. 


*w94-  52:  14'Jhdt'  22X15-5.  Per8>  103  Bl:  /W  ;L>  Tttes*  Col)  Kath.  Au* 

Hildesheim  (wie  oben,  Nr.  2290. i. 


•1-105. 

"        13.  Jhdt.  Perg:  X.  T.  (Evv  Ag  K  Ak  P  /V 

2*%-  A.  1.  2. 

14.  Jhdt,  40x25,0,  Perg:  BiM  Evv  P  Ag  K  Ak>.  Professor  Thomas 
Kin^mill  Abbott  hat  mir  freundlichst  genaue  Auskunft  über  diese  lateinischen 
Haii.lsehriften  in  Trinity  College  gegeben. 
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•>*>q~.  Dublin.  Trinity  College  A.  1.4. 

~*<:  15.  Jhdt,  37,5x25,  Perg:  BiM  (Evv  P  Ag  K  Ak). 

14.  Jhdt.  333x23,8,  Perg:  Erv  mit  Glosse. 
 A.  1.  14. 

:  14.  Jhdt,  36,3x25,  Perg:  Bibel  (Evv  P  K  Ag  Ak). 
o't00-  A.  2.  2. 

~*  etwa  1300  ,  32,5  x  22,5,  Perg:  ein  Teil  des  A.  T.  und  das  X.  T.  Evv  A^r 
K  P  [These  Kol]  Ak). 

ooni .  A.  4.  3. 

etwa  1300,  25x17,5,  Perg:  Ml,  3-7,  13;  10,  4-11,  40  mit  Glosse. 

 A.  4.  14. 

11.  Jhdt  Ende,  20x13,8,  Perg:  Etc. 
 A.  4.  17. 

15.  Jhdt,  17,5x12,5,  Perg:  Bibel  (Evv  P  K  Ag  Ak). 
 A.  4.  18. 

15.  Jhdt,  17,5x12,5,  Perg:  Bibel  (Evv  P  [auch  Laod]  Ag  K  Ak... 
 A.  4.  19. 

15.  Jhdt,  Perg:  X.  T.  (Evv  P  Ag  K  Ak);  auch  ein  Bruchstück  von  2  Makk. 
 A.  5.  1. 

etwa  1300,  22,8x16,3,  Perg:  Bildet  (Evv  P  [The*s  Kol]  Ag  K  Ak  . 
 G.  2.  13. 

14.  Jhdt,  26,3x18,8,  Perg:  Bibel  (Evv  Ag  P  K  Ak). 
 K.  4.  18. 

14.  Jhdt,  16,3x11,3,  Perg:  Bibel  (Evv  Ag  P  K  Ak). 
 K.  4.  21. 

14.  Jhdt,  15x10,  Papier:  Bilxsl  (Evv  P  Ag  K  Ak). 
 K.  4.  31. 

14.  Jhdt,  30x20,  Perg,  Bild:  Ajik. 
 L.  1.  6. 

14.  Jhdt,  27,5x18,4,  Perg:  Bibel  (Evv  P  Ag  K  Ak). 
früher  Altdorf,  Univ.  (heute  München?). 

13.  Jhdt,  Oktav,  „3  starke  Fingerdick",  2  Sp,  50  Z:  Bibel,  i  Baumgarten. 
Xachr.  r.  merlcir.  Büchern,  Bd.  11,  S.  379 f.  471  f.,  und  in  Ilist.-krit.  Xaehr.  v.  rl. 
hraunschir.  Bilxteamml.  S.  702 f.  u.  713f.)  Johann  Bartholomäus  Riederer.  Xach- 
riehten  u.  8.  w.  Bd.  3,  Altdorf  1766,  S.  125-149. 

.,.m.  Dietelmair. 

-01°*  13.  Jhdt,  Oktav,  „3  etarke  Finger  dick",  2  Sp,  50  Z:  Bibel.  Riederer  (wie 
Hd*.  2312),  S.  249-258. 
0*14.  Dietelmair. 

13.  Jhdt,  „Grossquart,  einer  Hand  dick",  Perg,  2  Sp,  43.  44.  48.  50  Z: 
Bt'M.   Riederer  (wie  Hds.  2312),  S.  373—381. 

°'tlV  ^  erni&f,rodf,  Graf  Stolberg  Za  10. 

'  14.  (?)  Jhdt,  GroMfol,  Perg:  Vrvph  Mt—2Kor.  Früher  im  Ilsenburger  Kloster. 
Vgl  Ernst  Förstemann,  Die  Gräflich  StolUrghche  BiUiothek  \u  Wernigerode, 
Nordhausen  1866,  S.  76. 

"Ufi*  —  —  Za  11. 

14.  Jhdt,  Fol,  Perp:  BiM. 
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Wernigerode,  Graf  Stolberg  Za  12. 

~ÖLi"  13.  od.  14.  Jhdt,  Duodez,  Perg:  BiM;  mut.   Sehr  schön  geschrieben. 
 ^a 

~0k      14.(?)  Jhdt,  Fol,  Perg:  A.  T.  Matt  biß  Kol. 

2319:  Za  U" 

1454,  Fol,  Perg:  Hiob  A.  ?.(?).   Geschrieben  „in  domo  clericorum  Zwolli> 

a.  d.  1454". 

2:V20:  Za  *5" 

14.  (?)Jhdt,  Fol,  Perg:  2?*fce/.  Jstarn  bibliam  comparavit  communis  clerus 

beneficiatus  in  Stolberg  pro  se  et  suis  sequacibus." 

n91 .  Za  36. 

9.  (?)  Jhdt,  Fol.  Perg:  /vir.   Fr.  E.  Boysen  in  Quedlinburg 
schenkte  sie  der  Bibliothek  im  Jahre  1673. 
 Za  37. 

15.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Ew. 

>123    ßeun'  Stifts"BiDl-  MS-3- 

'  13.  Jhdt,  Duodez,  Perg,  572  Bl,  2  Sp:  Bibel.  Für  oder  in  einem  Franzis- 

kaner-Kloster  geschrieben.    Vgl  Anton  Weis  bei  [Benedict  Gsell  und  Leopold 

Janaußchek],  Xenia  Bernardina.  II,  oder:  Die  Handschriften -Verzeichnisse  der 

Cistercicnser- Stifte  ...  Bd.  1,  Wien  1891,  S.  a 

nu.  MS.  80.  6.  (Bl.  83r-234r). 

15.  Jhdt,  klein-Fol,  152  (aus  238)  Bl,  2  Sp:  X.  T. 

Wien,  Stift  Heiligenkreuz(-Neukloster)  MS.  3. 

14.-15. Jhdt,  gross-Fol,  165  Bl,  2  Sp:  X.  T.  Vgl  Gsell  (wie  Ha.  2323),  S.  123. 

~°mA''  15.  Jhdt,  gross-Fol,  476  Bl,  2  Sp:  Bil>el.    Vgl  Hds.  2325. 

*V7-  MS"  156> 

*  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  424  Bl,  2  Sp  :  Bibel.  Vgl  Gsell  (wie  Hds.  2323),  S.  160. 

 MS.  179. 

'*  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  433  Bl,  2  Sp:  Bruchstück  A.  71,  ,V.  T.  bis  Äpg  24,  10 
<K  vor  Apg).   Vgl  Gsell  [wie  Hds.  2323),  S.  165. 

**m>.  Wien,  Stift  (Heiligenkreuz-)Neukloster  MS.  D.  4. 

14.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  515  Bl,  2  Sp:  Bibel  (ohne  Ps).   Vgl  Eugen  Bill 
bei  Gsell  und  Janauschek  (wie  Hds.  2323),  S.  283. 

 MS.  D.  24. 

"  14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  228  Bl,  2  Sp,  54  Z:  KruchstÜck  A.  71,  .V.  T.  Vgl 
Bill  (wie  Hds.  2329),  S.  286. 
.,*.».,.  MS.  D.26. 

"°dA*  15.  Jhdt,  Quart,  Perg,  342  Bl,  2  Sp,  55  Z.  Bibel  (K  nach  Ak).  Vgl  Bill, 
wie  Hds.  2330. 

Stift  Zwettl  MS.  3. 
"  14.  Jhdt,  gross-Fol,  Perg,  240  Bl,  2  Sp:  Kiin  Chron  Alt  Mk  1, 1—11,  33. 
Vgl  Stephan  Rössler  (wie  Hds.  2323),  S.  301. 
m«.  —  MS.  5  und  6. 

12.  Jhdt,  gross-Fol,  Perg,265  +  163Bl,2Sp :  Jen— Mal  Faid  Apk  Kath  Ap!t  Ew. 

*VM-  —  ^* 

15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  318  Bl,  2  Sp:  Bibel  (diese  Hs  scheint  das  N.T.  zu 

enthalten).   Rössler,  S.  331.  332. 
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.  Stift  Zwettl  MS.  82. 
~9Ö,)'  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  292  Bl,  2  Sp:  Bruchstück  de»  A.T.,  X.  T.  Rödler, 
8.  332. 

•740|*.  —  MS.  216. 

~°        13.  Jhdt,  Quart,  Perg,  586  Bl,  2  Sp:  Rössler,  S.  374. 

°"      15.  Jhdt,  Quart,  Papier,  150  (aus  302)  Bl,  2  Sp:  X.  T.  Ruth. 

—  MS.  250. 

~      '  13.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  267  Bl,  2  Sp:  Bibel.   Rößsler,  S.  385. 

,)ooq.  —  MS.  251. 

13.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  317  Bl,  2  Sp:  BiM.   Rössler,  S.  385. 

9*4n-  —  MS.  368- 

15.  Jhdt,  Oktav,  Papier,  250  Bl,  2  Sp:  X  T.    Rössler,  S.  429. 

o«ii.  Stift  Lilienfeld  MS.  10. 

14.  Jhdt,  Duodez,  Perg,  336  Bl,  2  Sp:  BVvl.    Vgl  Conrad  Schimek  wie 
Hds.  2323),  S.  488. 

14.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  406  Bl,  2  Sp: 

.)oj«.  —  MS.  12. 

14.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  399  Bl,  2  Sp:  BiM. 

-  MS.  188. 

'  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  260  Bl,  2  Sp:  A.  T.  mut,  X.  T.   Schimek,  S.  539. 
•>«t45-  Stift  Wilhel'ing  MS-  16. 

w  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  434  Bl,  2  Sp:  Bibel.  Vgl  Otto  Grillnberger  iwie 
Hds.  2323),  Bd.  2,  S.  12. 

»>Qifi.  —  17. 

15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  194  Bl:  En  Apk  AVA  Paul  Ap<f. 

%>*47-  —  MS.  18. 

15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  1G6  (au«  256)  Bl,  1  Sp:  .V.  7.  -  MS.  137,  Bl.  23-01  : 
13.  Jhdt:  Lk. 

oojg. -Stift  Ossegg  MS.  72. 

'  '1318,  Fol,  Perg,  354  Bl,  2  Sp:  BiM.  Geschrieben  durch  Francisco  „*crip- 
torem  de  Wsserub  in  Bobowitz  .  . .  impensis  Johannis  presbyteri  dicti  Gaudentiu» 
tunc  plebuni  ecclesiae  in  Bobowitz."  Vgl  Bernhard  Wohlmann  (wie  Hds.  2323  . 
Bd.  2,  S.  145.  146. 

2349-  8tift  Hohenfurt  MS.  LXXIU. 

14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  440  Bl  .  Bibel  (Apg  nach  P).  Vgl  Raphael  Pavel  .'wie 
Hds.  2323),  Bd.  2,  S.  191. 

•>35q.  —  MS.  C\  I. 

"      '  13.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  165  Bl,  2  Sp:  A.  T.,  Erv  P  Ap*,.   Pavel,  S.  203. 

~~  MS-  CLV~ rLIX- 

*"  '  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  2S5  +  333  +  236  +  25S  + 1 79  Bl:  A.  T.,  X.  T.  (Ag  Ak 
K  [Apokr  A.  T.]  Err  Paul.    Pavel,  S.  218.  219. 

.>£-.>.  —  MS.  64  (die  Hdss.  auf  Papier  sind  arabisch  nuinerirt). 

15.  Jhdt,  Quart.  Papier,  298  Bl:  X.  T.    Gehörte  im  J.  1575  „Andreas 
Zigarthe  Sylesiu«  Glogovieneis  Majoris". 

*333-  Stift  8tanis  MS*  42 

1189,  Quart,  Perg,  430  Bl,  2  8p:  BiM.    Vgl  (Adolf  Harwick  und  A.  G. 
wie  Hdf.  2323    Bd.  2.  8  473. 
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Stift  Schlierbach  MS.  15. 

14.  Jhdt,  Quart,  Perg,  154  B1,  2  Sp:  J/f  /Jb  Jo  .1/4.  Vgl  Benedict  Hotinger 
(wie  Hds.  2323),  S.  487. 

2355-  Bordeaux.  Stadtbibl.  MS.  1. 

11.  Jhdt,  54 ,5  x  18  [ohne  Zweifel  ein  Druckfehler  im  Katalog],  Perg,  2  Bde, 
405  Bl,  2  Sp:  .4.  T.f  Aprj  Kath  Paul  (Phm  He?).  Früher  in  der  Abtei  La  Sauve. 
Vgl  Camille  Couderc,  Ott.  am.  des  mss.  des  bibl.  publ.  de  France.  Departements. 
Bd.  XXIII.    Bordeaux,  Paris  1894,  S.  1—3. 

2356-  2* 

14.  Jhdt,  29x20,  Perg,  451  Bl,  2  Sp:  .4.  T.,  Evv('>)  A;  K  P  Ak. 

14.  Jhdt,  35  x  24,  Perg,  407  Bl,  2  Sp:  A.  T.,  Evv  P  Aa  K  Ak. 

2358-  1<K 

12.  Jhdt,  28,2x19.2,  Perg,  104  Bl,  2  Sp:  £w. 

2359  •  l1' 

'  12.  Jhdt,  22x13,7,  Perg,  238  Bl,  2  Sp:  Eet  (Bl.  1— 50),  Theologisches, 
Ii»  He  1.2 Kor  Oal  Eph  Phil  Kol  1.2Thess  1.2Tim. 

2360-  12- 

*  11.  Jhdt,  33x25,  Perg,  93  Bl,  2  Sp:  Aa  K  Ak  P. 

im-  49- 

13.  Jhdt,  30x24,7,  Perg,  160  Bl:  Lk  Jo  mit  Glosse;  —  50:  Lk  Jo  m.  Gl; 

—  51:  U-  Jo  Ak  m.  Gl;  —  52:  IJc  ra.  Gl.;  —  53:  Mt  Mk  m.  Gl.;  —  55:  Ak  Jak 
1.2 Pe    1.2. HJo    Ak  m.  Gl.;  —  01:  Paul  m.  Komm  Peter  Lombard'«,  so  auch  63; 

—  02:  Paul  m.  Komm;  —  540:  Bruchstück  Apk  m.  Komm. 

•)«•).  998. 

~  •*  15.  Jhdt,  25,8x17,5,  Perg,  104  Bl:  Evv.  Scheint  früher  in  Bordeaux  ge- 
wesen zu  sein.  Im  J.  1834  war  sie  in  der  ,,bibliotheca  Conoviana  Dublinii",  ge- 
bunden durch  James  Adams  in  Dublin.  Gekauft  von  J.  Tulard  in  Paris  im  Juni 
1879.    Vgl  Couderc,  S.  547.  548. 

Reimes,  Stadtbibl.  1(1). 

13.  Jhdt,  40x25,  Perg,  384  Bl,  2  Sp:  .1.  T.,  Er,-  A:,  Ak  K  ohne  Zweifel 
nach  der  Blatt  zahl  auch  Paul).  Vgl  Alphontie  Vetault,  Cut.  f/cn.  da  mss.  da 
bibl.  ptAt.  de  France.  Departements.  Bd.  XXIV,  Paris  1S94,  S.  3.  4. 

->-ul±-  2  (2). 

~*     '13.  Jhdt,  13,9x9,5,  Perg,  381  Bl,  2  Sp:  Bibel  mut. 
 3  (3). 

13.  Jhdt,  12x8,  Perg,  034  Bl,  2  Sp:  .4.  T.,  Evv  P  Ay  K  Ak. 
 1  (4). 

13.  Jhdt,  18x12,5,  Perg,  005  Bl,  2  Sp:  Bibel. 
 5  (15). 

13.  Jhdt,  13,2x9,1,  Perg,  029  Bl:  Bild. 
Vitre.  Stadtbibl.  1. 

13.  Jhdt,  21  x  15,0,  Perg,  84  Bl:  Jo  mit  Gl.    Vgl  Cut.  i  wie  Hs.  23»  i3..,  S.  207. 

Kpernay.  Stadtbibl.  2  (2). 

etwa  IKK),  28.2x23,  Perg,  171  Bl:  Evv.    Vgl  Cut.  .wie  H>.  2303:,  S.  320. 
Kür  die  Hb  Kpernay  Nr.  1.  siehe  oben,  Nr.  1329. 
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(2.)  Die  gotische  Übersetzung1. 

Die  gotische  Bibelübersetzung  geht  auf  den  Bischof  Wulfila 
zurück,  der  im  Jahre  310  geboren  wurde  und  im  Jahre  380  starb; 
andere  meinen  311—381  oder  313— 383 2.  Er  übersetzte  den  grössten 
Teil  der  Bibel  um  die  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts.  Der  grie- 
chische Text,  den  er  für  das  Neue  Testament  benutzte,  scheint  in 
der  Hauptsache  antiochenisch  gewesen  zu  sein,  aber  mit  vielen 
westlichen  Lesarten  und  mit  einigen  alten  nicht-westlichen.  Er 
schloss  sich  eng  an  den  griechischen  Text  an.  Bisweilen  brauchte 
er  lateinische  Wörter,  bisweilen  griechische.  Die  Beschränktheit 
der  Überreste  dieser  Übersetzung  erschwert  alle  Schlüsse  über  ihr 
Schicksal  und  ihre  Geschichte.  Von  dem  neunten  bis  zu  dem  sech- 
zehnten Jahrhundert  scheint  kein  Mensch  etwas  von  dieser  Über- 
setzung gewusst  zu  haben. 

Wir  haben  nur  eine  Handschrift  der  vier  Evangelien,  und  sie 
ist  mehr  Bruchstück  als  eine  vollständige  Handschrift  Dazu  kommen 
Bruchstücke  der  paulinischen  Briefe. 

Die  Reihenfolge  der  Evangelien  in  jener  Handschrift  ist  die 
westliche,  und  dieser  Umstand,  verbunden  mit  gewissen  Lesarten 
und  Einschiebungen,  führte  einige  Gelehrte  dazu  zu  denken,  dass 
diese  Übersetzung  im  fünften  Jahrhundert  oder  noch  später,  wäh- 
rend die  Goten  in  Italien  und  Spanien  verweilten,  nach  der  alt- 
lateinischen Übersetzung3  und  zwar  der  italienischen  Recension 

>  Vgl  Hug,  Emi.%§  130—142,  4.  Ausg.  Stuttgart  und  Tübingen  1847,  Bd.  1, 
S.  431—460,  und  Eduard  Sievers,  „Qotiische  Literatur"  im  Buche  von  Hermann 
Paul,  Grundriß  der  'lermanischen  Philolof/ie,  Bd.  2,  Teil  1,  Strasburg  1880, 
S.  05-70. 

2  Zu  Wulfila  vgl  Friedr.  Kauihnann,  „Aus  der  Schule  des  Wulfila",  Texte 
und  Cidcrsuchuw/e»  xur  aJtffcrmanisehen  Befy/üws'jeschichte.  Texte,  Band  1. 
Strasburg  1899. 

3  Vgl  Ernst  Bernhaidt,  Kritische  Untersuchungen  ül>er  die  yothische  BV*t- 
iibersetxumj ,  Meiningen  1864.  1869,  —  Vulfila  oder  die  »jotischc  BiM.  Mit  dem 
entsprechenden  f/riechischen  Text  . .  Halle  1875,  —  [kleine  Ausgabe]  Die  ftotiache 
Bibel  des  Vidfila  .  .  .  Textabdruek  mit  Atu/abe  der  handschriftlichen  I^esarten.  liehst 
Glossar,  Halle  1884;  —  Wilhelm  Bangert,  Der  Ein  flu*  s  lateiniscJter  Quellen  auf 
die  f/othische  BiMühcrseixunt/  des  f'tfila,  Rudolstadt  1880  (Programm:  1880,  Nr. 603] ; 
—  Carl  Marold,  „Kritische  Untersuchungen  Ober  den  Einfluss  der  lateinischen  auf 
die  gotische  Bibelübersetzung",  (Dissertation]  Königsberg  1881 ,  und  Germania, 
Wien  1881,  neue  Reihe,  Bd.  14,  S.  129—172,  Bd.  15,  S.  23-60,  und  „Stichometrie 
und  Leseabschnitte  in  den  gothischen  Episteltexten",  Königsberg  1890;  —  vgl 
auch  A.  Kisch,  „Der  Septuaginta-Codex  des  Ultila*",  Monatsschrift  für  Geschieht*: 
und  Wissenschaft  des  Juxlenthums,  Breslau  1873,  Bd.  22,  S.  42 — 46.  85—89.  215 
—219;  —  Ohrloff,  „Die  alttestamentlichen  Bruchstücke  der  gotischen  Bibelüber- 
setzung. Eine  kritische  Untersuchung",  Zeitschrift  für  deutsche  Phiiolof/ic,  Halle 
ls70,  Bd.  7,  S.  251—295;  -  Friedrich  Kauftmann,  „Beitrage  zur  Quellenkritik  der 
gotit-chen  Bibelübersetzung",  Zeitschrift  für  deutsche  Philofof/ie,  Halle  1897  [18961, 
Bd.  29,  S.  300-337;  18'JS  '1S97],  Bd.  30,  S.  145-183;  1899  :  1S0S],  Bd.  31,  S.  17S 
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derselben  emendirt  worden  sei.  Dieser  Schluss  ist  aber  kein 
zwingender.  Denn  die  bemerkte  Ähnlichkeit  könnte  daher  rühren, 
dass  sowohl  Wulfila  als  auch  seine  Korrektoren  griechische  Hand- 
schriften vor  sich  hatten,  die  dem  italienischen  Texte  der  lateinischen 
Übersetzung  ähnlich  waren. 

Man  behauptet,  dass  der  Hebräerbrief  nicht  übersetzt  wurde. 
Es  gibt  aber  einige  Worte  aus  diesem  Briefe  in  der  Mailand-Rom- 
Handschrift  (siehe  unten,  Hdschr.  2).  Diese  könnten  zwar  von  einem 
anderen  Übersetzer  herrühren,  doch  darüber  wissen  wir  ja  nichts. 
Bis  jetzt  hat  man  keine  Bruchstücke  der  Apostelgeschichte,  der 
katholischen  Briefe,  oder  der  Apokalypse  gefunden.  Folgende  Frag- 
mente kennt  man: 

1    Upsala,  Universität,  „Codex  Argenteus". 

1:  6.  Jhdt,  187  Bl,  Purpur  und  Silber:  enthält  Bruchstücke  aus 

Mt  Jo  LI:  M. 

Diese  Handschrift  wurde  vielleicht  in  Nord-Italien  geschrieben. 
Das  erste,  was  wir  darüber  wissen,  ist,  dass  im  sechzehnten 
Jahrhundert  sie  im  Kloster  Werden  in  Westfalen  war.  Damals 
haben  Antoine  Morillon  ider  Schreiber  des  Cardinais  de  Granvelle) 
und  Arnold  Mercator  einiges  aus  der  Handschrift  abgeschrieben. 
Am  Ende  des  Jahrhunderts  war  sie  in  Prag,  wo  Richard  Strein 
(gestorben  1601)  sie  sah.  Im  Jahre  1648  wanderte  sie  als  Kriegs- 
beute nach  Schweden  und  Stockholm  und  wurde  entweder  der 
Königin  Christina  oder  ihrem  Bibliothekar  Isaak  Voss  geschenkt; 
jedenfalls  war  sie  im  Jahre  1655  in  Holland  bei  Voss  und  wurde 
dort  durch  Derrer  abgeschrieben.  Im  Jahre  1662  wurde  sie  vom 
Grafen  Magnus  Gabriele  de  la  Gardie  gekauft  und  der  Universität 
von  Upsala  geschenkt.  Franciscus  Junius  veröffentlichte  den 
gotischen  Text  aus  Derrer's  Abschrift,  zusammen  mit  den  angel- 
sächsischen Evangelien,  die  ein  Engländer  Thomas  Marshall  edirte, 
in  Dordrecht  im  Jahre  1665. 1   Im  Jahre  1854  gab  Andreas  Upp- 

—194.  Diese  eingehenden,  klare  Ausführungen  Kauffmann's  bringen  den  Beweis 
für  die  oben  behauptete  antiochenische  Art  de»  von  dem  gotischen  Cbersetxer  an- 
gewendeten griechischen  Textes. 

1  Junius,  Quattttor  .  .  .  cvangeJiorum  rersioncs  perantiquac  dum,  Gothica 
srilicet  et  Anylosaxonica :  quarum  illam  c x  .  .  .  codicc  aracnteo  nunc  primum 
depromxit  F.  1,  hanc  autem  ex  codd.  mss.  collaiis  emcndatius  rccudi  curavit  T.  M. 
Anglm,  euius  eiiam  obsercationes  in  utramque  versionein  sulmrctuntur  .  .  .  Dord- 
recht 1605,  wiederholte  Ausgabe  Amsterdam  16S4.  Auch  Kvangelia  .  .  .  Gothic* 
frans  lata,  nunc  cum  parallel  is  versionibus,  Sueo- Gothica,  Xorraeana seu  hlandica 
et  Vnlgata  Latina  edita  . .  .  cura  et  studio  Georgii  Stiernhjelmi,  Stockholm  1671; 
Ss.  er  f.  rersio  Gothica  . .  .  cum  itüerpret.  et  atmot.  Eric  Benxclii,  non  ita  pridem 
archiep.  Upsaliensis ,  edidit  .  .  .  Edwardus  Lye,  Oxford  1750;  Iohannis  ab  Ihre 
scripta  Versionen*  llphilanam  .  . .  iüustrantia  . . .  cd  ita  ab  Ant.  Frid.  Büsching, 
Berlin  1773;  UlfUas  Gothische  Bibel  iiUrsetiung  . .  .  [mit  Hilfe  von  Friedrich  Carl 
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überschrieben. 


ström  1  diese  Bruchstücke  heraus.  In  Bezug  •  auf  eine  Vorrede  vgl 
oben,  S.  603,  die  Handschrift  f.   Ich  sah  sie  im  Jahre  1891. 

Mailand,  Ambrosiana  I.  61  sup. 
2:  Rom,  Vatikan 

Turin,  Nat 

6.  Jhdt:  enthält  Bruchstücke  aus  Mt  Jo  (einiges  aus  Lk  ML)  Paul. 
Angelo  Mai  entdeckte  im  Jahre  1817  die  Mailander  Bruchstücke 
von  zwei  gotischen  Handschriften  in  fünf  überschriebenen  Hand- 
schriften, die  aus  Bobbio  stammten,  und  veröffentlichte  ein  Specimen 
daraus  im  Jahre  IS  19  in  Mailand  unter  Beihilfe  des  Grafen  Carlo 
Octavio  Castillionaei.  Castillionaei 2  gab  alles  heraus,  und  zwar: 
2  Kor  im  Jahre  1829,  Böm  lKor  Eph  1834.  Gal  Phil  Kol  lTh  1S3Ö. 
2Thess  Tim  Tit  Philem  1839.  nur  dass  Johannes  Ferdinand  Mass- 
mann Bruchstücke  des  Kommentars  zu  Job.  von  denen  einige  in 
Rom  in  einer  vatikanischen  Handschrift  sind,  in  München  1834  ver- 
öffentlichte; dieser  Kommentar  bietet  viel  aus  Joh  und  citirt  Mt  Lk 
Mk  und  Hebr.  Reifferscheid  entdeckte  in  Turin  vier  (zwei)  zur  Mai- 
lander Handschrift  gehörige  Blätter  und  Massmann  las  sie.  Ger- 
mania, Wien  1868,  neue  Reihe,  Bd.  1,  S.  271— 2S4:  sie  bringen  Bruch- 
stücke aus  Gal  Kol. 

Wolfenbüttel.  ..Codex  Carolinus"  genannt,  früher  in  Bobbio.  Got.- 

Lat.  überschrieben. 

6.  Jhdt:  enthält  einiges  aus  Rö;  Franz  Anton  Knittel  fand  die 
Bruchstücke  und  gab  sie  1762  heraus  (s.  oben.  S.  63,  über  das  Latei- 
nische vgl  gue,  oben.  S.  630);  Johannes  Ihre  gab  sie  heraus.  Upsala 
1763,  und  sie  erschienen  wieder  in  Büsching's  Buch  vom  Jahre 
1773;  Zahn  veröffentlichte  sie  zusammen  mit  den  Upsala-Brucli- 
stücken  (s.  oben,  S.  731,  Anm.  1). 

Fulda  und  W.  F.  H.  Reinwald]  herau-syojelien  von  Johann  Christian  Zahn.  Weiissen- 
fels  1805.  Beda  Dudik,  Forschungen  in  Schiaden  für  Mährens  Geschichte,  Brünn 
1852.  8.  315—317,  meinte,  diese  Handschrift  sei  „zwischen  den  JJ.  300  und  380  ge- 
schrieben" worden.  J.  A.  Schindler  veröffentlichte  Matthäus  Stuttgart  1827.  und 
W.  W.  Skeat,  The  yospel  of  St.  Mark  in  Gothic  aecordinu  to  the  tramlation  made 
by  Wulfila  in  the  fourth  Century.  U'ith  a  grammolieal  introduetion  and  glossanal 
index,  London  1882. 

1  Uppström,  Codex  An/cnfcus,  Upsala  1854;  er  fügte  im  Jahre  1857  zehn  Blatt 
hinzu,  die  ein  Dieb  zurückgegeben  hatte.  Gabelentz  und  Lobe,  T'ppström's 
codex  arycntms.  Fine  Xut-hschrift  xu  der  Aussähe  des  Flfilas,  Leipzig  1SG<>. 
Im  Jahre  18(38  veröffentlichte  sein  Sohn  Wilhelm  Uppströni  Bruchstücke  der  Briefe 
Pauli  und  des  Alten  Testaments ;  der  Sohn  besorgte  auch  die  zweite  Ausgabe  des 
Matt  in  Stockholm  im  Jahre  1874.  Vgl  ferner  Ignatius  Peters,  „Die  Zahl  der 
Blätter  des  Codex  argenteus",  Germania,  Wien  18s5.  neue  Reihe,  Bd.  18,  S.  314 — 315. 

2  Castillionaei,  Vlphilac  Gothica  versio  ep.  d.  Pauli  ad  Cor.  sec.  quam  .  .  . 
edidit  C.  0.  C.  Meiliolani  1820;  —  Gothicac  rersionis  ejnstulamm  diri  Pauli  ad  Pu- 
tnanos  ad  Corinthios  primae  ad  Fphesios  quae  supersuni  ex  Amf>ro$ianac  biblio- 
thecae  ]tah'mp."fsfis  deprompta  cum  adnotationilms  edidit  C.  0.  C.  Mailand  l&U. 
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Alle  Bruchstücke  wurden  gesammelt  und  herausgegeben  durch 
Hans  Conon  von  der  Gabelentz  und  August  Julius  Loebe,  Ulßlas, 
Altenburg  und  Leipzig  1836—1843  (lateinisch  tibersetzt  von  F.  Tem- 
pestini,  Paris  1848).  vgl  auch  oben.  S.  732,  Anm.  1,  Nachschrift  u.  s.  w.; 
Friedrich  Ludwig  Stamm,  Ulßlas,  Paderborn  185S  (die  5.  Ausgabe 
besorgte  Moritz  Heyne  1872);  Massmann.  Ulßlas.  Stuttgart  1857  (das 
Lateinische  bei  Massmann  ist  aus  dem  N.  T.  Triglottum  des  Tischen- 
dorf); Bernhardt,  wie  oben.  S.  73(1,  Anm.  2;  G.  H.  Balg,  The  first 
Ttutonic  (Gcrmanic)  Bible  translated  chiefly  from  the  Greek  by  (he  Gothic 
btshop  Wulfila  in  the  fourth  Century  and  the  other  remains  of  the  Gothic  languagc. 
Editcd,  with  an  introduetwn,  a  syntax,  and  a  glossary,  Milwaukee,  Wis- 
consin (1890?). 

Dies  sind  die  Bruchstücke:  J/«//3,ll;  5.8;  5.15— 6,32;  7,12— 10,1; 
10.23—11,25;  25.38— 26,3;  26,65-27,19.42-  66  Markus!,  1—6,30;  6,53 
—12.38;  13,16—29;  14,1—16;  14,41—16,12  Lukas  1,1—1  (»,30;  14,9 — 
16.24 :  17,3—20,46  Johmnes  1,29;  3,3—5.23—26.29-  32;  5,21—23.35— 
3S;  5.45—11,47;  12.1—49;  13,11—19.13  /&w»6,23;  7,1—8,10;  8,34— 
11,1:  11,11—12,5;  12.8—14,5.9—20:15,3-  13:16,21—24  lKorinthl,l2— 
25;  4.2-12;  5,3-6,1;  7,5—28:  8,9-9.9:  9,19—10,4;  10.15-11,6.21— 
31;  12,10—22;  13.1  —  12;  14,20-27:  15,1-35.46—16,24  2  Korinth\,\— 
13,13  Galat\,\~ 7:  1,20— 3,6;  3.27-6,18  KphcsU—  5,11.17-29;  6,8- 
24  Philipp  1,14— 2.8;  2,22—4,17  Koloss  1,6-29;  2,11—4,19  lTlicss 
2.10-5.28  2^1,1-2,1;  2,15—3,18  1  Timoth  1,1—  5,14.16— 6,10 
2  Timoth  1,1—4,16    TU  1,1—2,1    l'hilem  11-23. 


(3.)  Slavi.sche  Übersetzung1. 

Man  glaubt,  dass  die  slavische  Übersetzung  des  Neuen  Testa- 
mentes von  Cyrill  herstammt.  Von  Geburt  war  er  aus  Thessalonich 
und  sein  ursprünglicher  Name  war  Constantin,  während  er  den  Bei- 
namen ..Philosoph"  hatte.  Um  und  nach  der  Mitte  des  neunten 
Jahrhunderts  predigte  er  unter  den  Chazaren  im  Cherronesus  am 
Schwarzen  Meere.  Dort  fand  er  die  Reliquien  des  heiligen  Klemens; 
diese  brachte  er  dann  mit  sich  nach  Konstantinopcl,  nach  Mähren, 
und  schliesslich  nach  Koni,  wo  er  starb.  Nach  der  gewöhnlichen 
Überlieferung  war  es  im  Jahre  862,  dass  Rastislaw,  der  Herzog 
von  Mähren,  Constantin  dorthin  berief,  um  dort  das  Evangelium  zu 
verbreiten.  Constantin,  den  wir  nunmehr  mit  dem  bekanntereu 
Namen  Cyrill  bezeichnen  werden,  wurde  etwa  im  Jahre  863  zum 
Apostel  der  Slaven  an  der  Donau,  und  sein  Bruder  Methodius 
gesellte  sich  zu  ihm.  Die  slavischen  Buchstaben  wurden  bestimmt 
und  geformt,  wobei  hauptsächlich  griechische  Buchstaben  das  Vor- 

1  Vgl  Leskien,  ITaiick's  Ifm/encyMoptidie ,  Leipzig  1S97,  Bd.  3,  S.  151 — IGT. 
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bild  abgaben.  Die  Brüder  veranstalteten  eine  slavische  Übersetzung 
des  Neuen  Testaments.  Ob  sie  das  ganze  Neue  Testament  zu  der 
Zeit  tibersetzten,  ist  nicht  sicher.  Vielleicht  haben  sie  zuerst  nur 
die  kirchlichen  Lesestücke  (Evl  und  Apl)  übersetzt,  so  dass  die 
Apokalypse  gar  nicht  in  Betracht  kam.  Sie  übersetzten  selbst- 
verständlich unmittelbar  aus  dem  Griechischen,  und  brauchten  als 
Vorlagen  griechische  Handschriften,  die  grösstenteils,  wie  es  scheint, 
von  der  antiochenischen  Familie  waren.  Nach  Dobrowsky?s  Ansicht 
kam  diese  Übersetzung  zu  den  Russen  ungefähr  um  das  Jahr  9SS. 
das  Jahr,  in  dem  der  Herzog  Wladimir  getauft  wurde.  Mit  der 
Zeit  wurden  mancherlei  Änderungen  in  der  Sprache  und  in  dem 
Texte  vorgenommen,  besonders  nach  der  Mitte  des  vierzehnten 
Jahrhunderts.  Daher  unterschied  dann  Dobrowsky  in  den  Hand- 
schriften drei  Recensionen.  Die  jüngste  ist  die,  die  im  Drucke 
erschienen  ist  und  für  gewöhnlich  gebraucht  wird. 

Wetstein  führte  einiges  aus  dieser  Übersetzung  an.  Alter  ' 
sammelte  einige  Lesarten.  Matthäi 2  bot  die  Lesarten  zur  Apo- 
kalypse. Der  Hauptsammler  aber  der  slavischen  Lesarten  war 
Dobrowsky,  der  solche  Lesarten  sowohl  aus  Handschriften  als  auch 
aus  Ausgaben  zusammensuchte  und  Griesbach 3  darbot.  Tischendorf 
benutzte  Griesbach  für  seine  achte  grosse  Ausgabe  des  X.  T.  Gr. 

Dobrowsky4  unterscheidet  drei  Arten  von  Ausgaben  des  sla- 
vischen Textes: 

1.  Alte  Ausgaben:  weniger  genau;  abgedruckt  aus  jüngeren 
Handschriften  unter  Wiederholung  auch  deren  Schreibfehler:  a.  Ew. 
veröffentlicht  in  Ugrowlachia  1512,  auf  Befehl  des  Herzogs  Jon. 
Basaraba;  b.  Em,  Wilna  1575;  c.  Biblia  Ostrogkrutia  1581;  d.  Evr. 
Moskau  1614  (die  Alter  benutzte  zu  Joh  Kap.  1  —  14,  vgl  oben, 
auf  dieser  Seite):  e.  Biblia,  Moskau  1063,  Abdruck  aus  der  Ostro- 
giensischen  Ausgabe. 

2.  Ältere  Ausgaben  zwar,  doch  sorgfältig  nach  dem  gewöhnlichen 
griechischen  Texte  emcndirt:  n.X.  T.  Wilna  1623;  b.Euvt  Leopolis  1644. 

3.  Neuere  Ausgaben:  eine  Revision  des  landläufigen  slavischen 
Textes,  die  auf  Befehl  Peters  I  am  Anfange  des  achtzehnten  Jahr- 
hunderte unternommen  und  schliesslich  im  Jahre  1751  vollendet 

»  Alter,  -V.  T.  Vienna  17S7,  Bd.  1,  S.  403-411  bietet  Leearten  au  Joh  Kap.  1 
—14  aus  der  slavischen  Ausgabe,  Moskau  1014;  S.  1122—1156  zu  den  Kn  aas 
der  Wiener  Handschrift,  kaiserl.  Bibl.  CCCLVI;  S.  1157—1194  zu  den  Evv  aus  der 
Handschrift  Wien,  kais.  CCCLV;  Bd.  2  (17SH),  S.  «MiS— 1039  zu  Ag  Paul  Rath  au* 
der  Handschrift  Wien,  kais.  Orient.  CI;  grösstenteils  sind  aber  diese  Lesarten  nur 
verstandlich  für  die,  die  mit  der  slavisohen  Sprache  vertraut  sind. 

2  Matthai,  Apoc,  Riga  17Sj,  Append.  2,  S.  343  — 3SS. 

'  Dobrowsky  bei  Griesbach,  X.  T.  Gr.  Bd.  1  Ü7D6),  S.  CXXVH— CXXXI1. 
Bd.  2  (U*«),  S.  X1X-XXI  und  XXXII— XXXIX. 

*  Dobrowsky  bei  Griesbach,  X.  T.  Gr.  Bd.  1,  S.  CXXXI.  CXXXU. 
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wurde:  doch  haben  nicht  alle  Ausgaben  des  Neuen  Testamentes, 
die  nach  dem  Jahre  1751  gedruckt  wurden,  diese  Revision  über- 
nommen. 

Bisweilen  scheint  Dobrowsky  mit  grösserer  Sicherheit  über  die 
Familien  oder  Recensionen  des  Textes  zu  reden,  als  der  beschränkte 
Umfang  seiner  Kollationen  es  ihm  eigentlich  gestattete. 

Zur  Zeit  Dobrowsky's  waren  aber  die  palaeo-slo venischen  oder 
die  südslavischen  Handschriften  noch  nicht  bekannt,  aus  denen  die 
russischen  Handschriften  abgeschrieben  oder  übersetzt  wurden,  so 
dass  heute  seine  Kollationen  und  seine  Thesen  nicht  mehr  genügen. 
Doch  gibt  es  niemand,  der  das  ganze  Gebiet  besonders  ins  Auge 
gefasst  hat.  Dafür  haben  viele  Gelehrte  einzelne  Handschriften 
verglichen  oder  herausgegeben,  vor  allen  Ignaz  Jagid  und  Alexander 
Gorskij  (siehe  unten,  S.  740.  741,  Hdschr.  43—79). 

Es  gibt  altsfavischc  Handschriften  sowohl  in  glagolitischer  als  auch 
in  cvrillischer  Schrift  und  zwar  schon  ans  dem  zehnten  oder  elften 
Jahrhundert.  Wir  verdanken  Jgnaz  Jagie  die  Ausgabe  von  zwei 
altslavischen  Büchern:  Quattuor  ccangelia.  Codicem  Glagoliticum  olim 
Zographensem  nunc  Pelropof  Hanum,  cliaracteribus  Cip-illicis  transcriptum 
notis  criticis  prolegomenis  apjirndicibus  auetnm  edidit  V.  1.  Berlin  1879, 
mit  drei  Tafeln:  —  Quattuor  rvangeliorum  versionis  Palaeo-Slovenicae 
codicem  Marianum  Glagoliticum  cliaracteribus  Cgrillicis  transcriptum  edidit 
V.  I.  Berlin  18S3,  mit  drei  Tafeln.  Dieser  „Codex  Marianus"  ist 
heute  in  dem  Rumiantzeffschen  Museum  der  Stadt  Moskau.  Ver- 
gleiche ferner  Ignaz  Jagid,  „Das  altslovenische  Kvangelistarium 
Pop  SavaV',  Archiv  für  slavische  Philologie  [1881],  V,  4,  S.  580—612. 
Vgl  Sbornik  statej  amdemiar  f'rtropolilanac,  Teil  3,  S.  916  (S.  16?, 
Heft  6?},  1868.  Schon  zweimal  erschien  das  Evangelium  Asscmanüi- 
num  vel  Vaticanum,  das  erste  Mal  in  Agram  im  Jahre  1865  von 
Franz  Raeki  besorgt,  mit  einer  Tafel,  und  das  zweite  Mal  in  Rom 
im  Jahre  1878  von  Johannes  Crncic  besorgt,  mit  einer  Tafel;  es  ist 
in  lateinischer  Schrift  umgeschrieben. 

Die  russischen  Handschriften  sind  in  cyrillischer  Schrift  ge- 
schrieben. Von  diesen  ist  das  Evangelium  Ostromirianum  in  den 
Jahren  1056—1057  geschrieben  worden;  dieses  Evangelium  ver- 
öffentlichte Alexander  Vostokov  in  Petersburg  im  Jahre  1843  mit  vielen 
Tafeln;  dann  aber  erschien  im  Jahre  18S9  in  Petersburg  eine  photo- 
lithographische Ausgabe.  Ein  anderes  Exemplar  ist  das  Tetraevan- 
gelium Galicianum,  das  Amphilochij  in  Moskau  im  Jahre  1SS2.  1883 
herausgab.  Aemilian  Katuzniacki  veröffentlichte  in  seinem  Buche 
Monumenta  linguae  Palaco-Slmxuienc  colkcla  et  in  lueem  edita  cura  et 
opera  Ae.  K.  Bd.  1,  Wien  und  Tetschen  18S8,  das  Evangelium  Putna- 
num  des  13.  oder  14.  Jahrhunderts. 

Die  serbischen  Handschriften  verwenden  die  cyrillische  Schrift. 

Gregory,  Textkritik.  47 
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Man  vergleiche  zum  Beispiel  das  Tetraevangelium  Xikoljanumy  eine 
Handschrift  des  vierzehnten  Jahrhunderts  im  serbischen  Kloster 
Nikolja,  das  Georg  Danicirf  in  Belgrad  im  Jahre  1864  herausgab. 
Ein  Apostel  aus  einer  Handschrift  vom  Jahre  1324  im  Kloster  Si*a- 
tovac  wurde  von  F.  Miklosich  in  Wien  1853  veröffentlicht. 

Die  kroatischen  kirchlichen  Lesestücke,  in  glagolitischer  Schrift 
geschrieben,  wurden  von  Johannes  Bercic  aus  Missalen  und  anderen 
kirchlichen  Büchern  gesammelt:  Uhmci  Svetoga  Pisma  edidit  I.  B.  r 
;//.>•.<?  Glagoliticis  recensionis  Croaticac,  Teil  5,  Prag  1864—  1 S7 1 .  Dir 
Text  dieser  Lesestücke  scheint  nach  der  lateinischen  Vulgata  um- 
gearbeitet worden  zu  sein. 


Slavische  Handschriften. 

Zuerst  gebe  ich  die  Liste  Dobrowsky's  nach  Griesbach,  denn  die*e  Hand- 
schriften werden  hier  und  dort  in  Ausgaben  oder  Kommentaren  nach  Dobrowsky V 
Nummern  angeführt.  Darauf  lasse  ich  dann  eine  nnmerirte  Liste  einiger  an- 
derer, besonders  russischer  Handschriften  folgen.  Natürlich  ist  diese  List«»  durch- 
aus nicht  vollständig.  Sie  hat  den  Zweck,  einerseits  eine  Ahnung  davon  zu 
geben,  in  welchem  Masse  und  wo  slavische  Handschriften  des  Neuen  Testamentes 
vorhanden  sind,  und  andererseits  Theologen,  die  des  Sla vischen  machtig  sind, 
dazu  anzureizen,  diese  und  andere  Handschriften  zu  untersuchen.  Dabei  wird, 
niemand,  «1er  das  beachtet,  was  ich  oben,  S.  I  und  S.  4S(»,  über  drei  östliche 
und  fünf  westliebe  Übersetzungen  gesagt  habe,  glauben,  dass  ich  besonders  viel 
aus  irgend  einer  davon  erwarte.  Um  aber  das  Gebiet  nicht  willkürlich  zu  ver- 
schliefen, stehen  hier  von  einem  Kärrner  zusammengeraffte  Listen,  die  alle 
Beteiligten  veranlassen  sollen,  den  Wert  dieser  Text- Überlieferungen  festzustellen. 
Bringt  man  nichts,  so  muss  meiner  Ansicht  nach  die  Erwähnung  jener  acht 
Übersetzungen  bei  der  Kritik  des  griechischen  Textes  so  gut  wie  aufhören. 
Nebenbei  werfen  sie  vielleicht  Licht  auf  die  Geschichte  der  syrischen  und  der 
lateinischen  oder  auch  anderer  Übersetzungen,  aber  da«  geht  uns  nur  mehr 
mittelbar  an. 

Die  Petersburger  Akademie  der  Wissenschaften,  die  so  viel  für  die  Wissen- 
schaft geleistet  hat,  würde  sich  neue  Verdienste  erwerben,  wenn  sie  sämtliche 
slavischen  Handschriften  der  Bibel  in  genauer  Weise  katalogisiren  Hesse.  Jeder- 
mann weiss,  welch  grossen  Beitrag  eine  solche  Liste  überhaupt  für  die  Geschichte 
der  slavischen  Sprachen  liefern  würde. 


(a.)  V.rnwtclien. 

1L  Aloys  Hanka  in  ülmütz:  hrt,<>narium  am  Ende  eines  Irmologium  des 
'        .Ihdts:  der  Text  scheint  von  der  westlichen  Familie  zu  sein.  Dobrowsky 
verglich  in  den  Evv  vier  Kapitel  und  einiges  aus  21  anderen  Kapiteln. 
<|!mar.  Betersburg  (Vi:   F.vattgeliarium ,  peschrieben  durch  einen  Diacouus  Gre- 
gorius  im  Jahre  1U5G — 1«.'57 :  herausgegeben  durch  Yostokov,  Petersburg" 
lMH,  verglichen  durch  Muralt.  X.  T.  Hamburg  IRIS,  S.  L1II. 
Ii.   Beteisburg,  Akademie  der  Wissenschaften:   14.  Jhdt:   Liati'/eliurium;  im 
Jahre  1  Hl 7  geschrieben;  der  Text  ist  alt,  aber  häutig  verderbt;  Dobrowsky 
verglich  Mt  und  Jo  grösstenteils  und  etwa  drei  Kapitel  aus  Mk  Lk. 
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Übst  lmn.  R^1118»  10-  Jhdt:  Evv;  diese  Handschrift  „olim  in  regum 

S  Francorum  oleo  inunguendorum  solemnibus  uti  solebat 

ecclesia  Remensis";  sie  wurde  durch  Silvestre,  Paris  1843,  und  durch  Hanka, 
Prag  1840  herausgegeben,  und  durch  Alter  (wie  bei  sl'mur),  S.  Uli.  L1V  ver- 
glichen. Vgl  Cerf,  L'cvanqeliaire  slave,  »uinuscrit,  dit  Tkrte  du  mcre  cormrve 
«  la  Inbliofheque  de  la  rille  de  Reims,  Reims  1881. 

_3    Petersburg,  Akad.  d.  Wiss.:  14.  Jhdt:  Evv;  der  Text  ist  eigentümlicher 
'     "  Art  und  grösstenteils  den  jüngeren  griechischen  Handschriften  angepasst. 
-  im  Prag,  Gelasius  Dobner's:  15.  Jhdt:  Evv;  vielleicht  in  Serbien  geschrieben; 
die  Lesarten  sind  neuerer  Art,   aber  die  Ausdrücke  sind  häutig  älterer 
Art.   Dobrowsky  verglich  Mk  Lk  und  zehn  Kap  aus  Mt. 

,5<  Wien,  kais.  350:  15.  Jhdt:  Ew,  der  Text  ist  von  der  späteren  Familie;  vgl 
Alter  wie  oben. 

,6<  Wien,  kais.  355:  10.  Jhdt:  Evv,  geschrieben  in  der  Moldau  etwa  im  Jahre 
S    '  1535;  der  Text  ist  von  der  späteren  Familie;  vgl  Alter.  Ich  weiss  nicht, 
wo  Wien,  kais.  Orient.  98:  Ew.  ist.    Vgl  Nessel,  Catalojt4s  .  .  .  Wien  und 
Nürnberg  1090,  Teil  VII  S.  154  a. 
l7-  Dobrowsky's,  früher  Theodor  BausV.  10.  Jhdt:  Evv;  der  Text  ist  von  der 
jüngsten  Familie,  die  in  fast  allen  Auagaben  vorkommt  ;  Dobrowsky  unter- 
suchte sie  gelegentlich  in  Mk  und  Lk  und  verglich  Joh. 

Moskau,  Synodal-Bibl. ,  früher  in  der  Druckerei-Bibl.  19:  12.  Jhdt:  Evv; 
'  der  Text  ist  von  der  westlichen  Familie  und  stimmt  grösstenteils  mit  sl» 
nnd  sl2  überein;  im  Jahre  1144  geschrieben;  Dobrowsky  verglich  ausgewählte 
Stellen. 

yi    Moskau,  Synode,  früher  Druckerei  11|:  12.  Jhdt:  Evv  (Evl?i;  Dobrowsky 

'  verglich  einige  Verse  in  Mk. 
ll0    Moskau,  Kloster  des  Erzengels  oder  „Ci-udotrf':  14.  Jhdt:  X.  71;  der  Me- 
"  tropolit  Alexius  soll  die  Handschrift  geschrieben  haben;  eigentümliche 
alte  Lesarten  sind  oft  nach  guten  griechischen  Handschriften  verbessert  worden  ; 
Dobrowsky  verglich  Lk  Kap.  1  und  24  und  einiges  aus  22. 

(b.i  Aposle/'/cschiehte  und  Briefe. 

8l 1 :  siehe  oben,  sl1  in  Kvv;  enthält  die  kirchlichen  Lesestücke  aus  Ag  Paul  Kath. 
|2.  Moskau,  Synodal-Bibl.  0;  13.  Jhdt  (1220):  Rö  1.2 Kor  Gal  Eph\,\-AA  mit 

Kommentar;  DobrowBky  verglich  ausgewählte  Stellen. 
,  :u  Moskau,  Synode,  früher  Druckerei  10,  kaum  12.  Jhdt  :  Praxap;  der  Text  ist 
dem  von  sl»  ähnlich;  Dobrowsky  verglich  einige  Kapitel  aus  Ag  Tim  Jak 
und  verschiedene  Stelleu  in  Uoh  2Pe. 

13 aar     Petersburg,  kais.  Q.  v.  1.  5:  13.  Jhdt:  Paul  Kath  Aa;  verglichen  durch 
81        :    Alter  (vgl  sl»nmr  in  Evv),  S.  LIV. 
-4.  Moskau,  Synode,  früher  Druckerei  24:  14.  Jhdt  (i:{7<> •:  Praxap;  naht  sich 
81  *  im  Texte  sl»  und  sl3;  Dobrowsky  verglich  einige  Abschnitte  aus  Ag  Kap.  1. 
-5>  Georg  Ribay,  Czincota  in  Ungarn:  15.  Jhdt:  Äff  Kath  Paul;  bietet  die 

Mittel-Familie  des  Textes;  Dobrowsky  verglich  die  ganze  Handschrift. 
-6    Moskau,  Synode  020:  N.  T.  ausser  Apk;  stimmt  mit  sl7  unten;  Dobrowsky 
Sl  :  sah  diese  Handschrift. 

...  Petersburg.  Akad.  der  Wiss.:  10.  Jhdt  (etwa  1548):  Ag  Kath  Patä;  diese 
Handschrift  bietet  die  jüngste  Familie  des  Textes,  der  nahe  stehend,  die 
die  ersten  Ausgaben  enthalten.  Dobrowsky  verglich  sie  besonders  an  den  Stellen, 
die  auf  Griesbach'»  innerem  Rande  notirt  sind. 

47* 
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,8t  Wien,  kais.  101:  A?/  Rath  Paul;  der  Text  ist  von  der  Mittel-Familie,  etwas 
jünger  als  der  Text  in  sl3  und  besser  korrigirt;  vgl  Alter,  wie  oben,  S.  734. 
^j()<  Kloster  der  Auferstehung  bei  Moskau:  Praxap;  der  Text  ist  alt  und  dem 
Text  der  Hss.  sl3  und  sl4  ähnlich;  Dobrowsky  untersuchte  einige  Stellen. 

Sl10:  vgl  sl10  in  Kvv;  Dobrowsky  verglich  verschiedene  Stellen  in  den  Briefen. 

du.  Vened'K      Marco  027:  15.  Jhdt:  '  Ktv  Apk  Ay  Rath  Paul:  He  folgt  auf 
:  lTh;  es  fehlt  He  1,6— 13,25  1.2Tim  Tit  Philem;  der  Text  ist  etwa«  jünger 
als  der  Text  der  Handschrift  sl3;  sie  scheint  in  Serbien  oder  Bulgarien  geschrie- 
ben zu  sein;  Dobrowsky  untersuchte  verschiedene  Stellen. 

(c.)  Apokalypse. 

,u  Moskau,  Synode:  15.  Jhdt  (1499t:  Bibel  vollständig;  Dobrowsky  konnte 
'  diese  Handschrift  nicht  vergleichen,  aber  er  meinte,  dass  sie  die  Vorlage 
für  die  zwei  folgenden  Handschriften  gewesen  sei,  und  dass  diese  drei  die  ein- 
zigen Handschriften  der  ganzen  Bibel  in  ganz  Russland  seien. 
.  ,    Moskau,  Synode:  16.  Jhdt  (1558):  TUM  vollständig;  Apk  ist  nus  dera  Kom- 
'  mentar  des  Andreas  genommen ;  Dobrowsky  verglich  die  drei  ersten  Kapitel 
der  Apk. 

gp    Moskau,  Synode:  Bibel  vollständig;  Apk  stimmt  mit  sl*  überein;  Dobrowsky 
scheint  die  ganze  Apk  verglichen  zu  haben. 
•  4i  Moskau,  Synode:  Apk  mit  Komm  des  Andreas;  der  Text  ist  von  einer 

*  anderen  Familie  als  sl*  und  sP  und  nähert  sich  mehr  dem  Texte  von  sl1" 
unten;  doch  ist  der  Text  interpolirt  aus  der  älteren  sla vischen  Übersetzung  und 
aus  jüngeren  griechischen  Handschriften. 

spt  Moskau,  Synode  605:  Apk  mit  Komm  des  Andreas;  von  derselben  Familie 
wie  sl2  und  al3. 

|0    Bibel  in  Moskau  im  Jahre  1663  herausgegeben,  wiederholt  aus  der  Ostro- 
"    "  giensischen  Ausgabe  vom  Jahre  15S1;  Dobrowsky  widerspricht  einigem, 
das  Matthäi  ('s.  oben,  S.  734,  Anm.  2i  über  diese  Ausgabe  schrieb. 

N.  T.  in  Moskau  17S.J  herausgegeben;  bietet  au  vielen  Stellen  den  Text 
der  alten  Ausgaben. 
,s    Bibel  in  Moskau  1759  herausgegeben;  der  Text  ist  nicht  verschieden  von 

*  dem  Texte  anderer  korrigirter  Bücher,  die  nach  dem  Jahre  1751  erschienen: 
DobrowBky  brauchte  diese  Ausgabe  bei  seinen  Kollationen  der  Handschriften  in 
Russland. 

i9>  Bibel  in  Moskau  17 7iS  herausgegeben;  uicht  verschieden  von  sl9,  auch  nicht 
von  der  Moskauer  Ausgabe  vom  Jahre  1762,  die  Matthäi  benutzte. 

Sl'°:  vgl  oben,  sl»°  in  Kvv. 

sl11:  vgl  oben,  sl11  in  Ag  und  Brr;  stimmt  besonders  mit  sl3  überein. 


Soweit  Dobrowsky*  Handschriften.   Jetzt  die  anderen. 


Leipzig.  Stadtbibl.  Sl.  fol.  4. 

?  Jhdt,  Fol,  Perg,  163  Bl:  Apl. 
•>:  Sl.  fol.  5:  ?  Jhdt,  Fol,  Perg,  29S  Bl:  Apl. 

«    München,  kön.  cod.  Slav.  1  (1125). 

'  '  1492,  Fol,  Perg,  267  Bl,  Vorw  desThphyl:  Krv  altslavisch.  Geschrieben  für 
Stephan,  den  Fürsten  von  der  Moldau,  durch  den  Diaconus  Theodor  Mricheskoula 
in  irgend  einem  Kloster  in  Deutschland.  Die  HandHchrift  gehörte  im  Jahre  1637 
Peter  Mogila,  Metropolit  von  Kiew  und  Galizien,  der  sie  der  Kirche  der  heiligen 
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Maria  in  Kiew  schenkte.  Vgl  Catalogus  codd.  mss.  biftl.  reg.  Monacetisis,  Bd.  7, 
München,  1S5S,  S.  327.« 

Rom,  Vat  Slav.  3. 

13.  Jhdt,  Perg:  Ed.  Vgl  Angelo  Mai,  Scriptorum  vcterurn  nova  collectio, 
Bd.  5,  Rom  1831,  zweite  Reihe  von  Seiten,  S.  105.  100. 

5:  Slav.  4:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Evl. 

6:  Slav.  5:  14.  Jhdt,  Fol,  Papier,  2:18  Bl:  Ew. 

 Slav.  6:  10.  Jhdt,  Fol,  Papier,  voll  von  Fehlern:  Evl.   Gehörte  früher 

der  Königin  von  Schweden. 

 Slav.  7:  15.  Jhdt,  Oktav,  Papier,  S  Bl  ^in  irgend  einer  Handschrift 

*  die  Blatter  49-50):  /Jt  10,1 -11,41. 

«.  Moskau,  Bibl.  des  neohierosol.  Klosters  der  Auferstehung  117. 

IG.  oder  17.  Jhdt,  Fol,  Papier,  840  Bl:  Evv  mit  Komm.  Vgl  Amphilochij, 
IkscrijUio  bibliolhecae  monasterii  Neohierosolomitici  Iicsurrectionis,  Moskau  1875. 


10 

11 

12 
IS 

U 


 1:  1120—1128,  Fol,  Perg,  2  Bde,  231  Bl:  Erl. 

 2:  14.  Jhdt,  Perg,  2  Bde,  320  Bl:  Evl. 

 3:  14.  Jhdt.  Fol,  Perg,  2  Bde,  137  Bl:  Erl. 

—  4:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  2  Bde,  258  Bl:  Evl. 

 5:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  2  Bde,  153  Bl:  Atf.    Siehe  oben,  S.  738, 

Dobrowaky's  el». 

—  Rumiantzeftsches  Museuni  8. 

13.  oder  14.  Jhdt,  Oktav,  Perg,  110  Bl:  ApK  mit  Komm  den  Andr.  Caes. 
Vgl  Alexander  Vostokov,  licscriptw  codicum  manuscripUtrwn  Iinssicorum  et  Sla- 
tonieorum  in  musco  Rumiantxovico.  Petersburg  1842. 
16:  9:  1495,  Quart,  Papier,  431  Bl:  Apl. 


15 


17 
18 
19 
20 

21 

•>•> 

24 

25 
26 
27 
28 
29 
.10 
31 
32 
33 
:U 


 10  und  11:  16.  Jhdt:  zwei  Exemplare  der  A]ü. 

  103:  1104,  Quart,  Perg,  2  Bde,  270  Bl:  Evl. 

 104:  12.  oder  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  2  Bde,  15S  Bl:  Evl. 

  105:  1270,  Fol,  Perg,  2  Bde,  167  Bl:  Evl. 

 106:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  2  Bde,  107  Bl:  Evl. 

 107:  13.  oder  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  2  Bde,  101  Bl:  Evl. 

 1(18:  13.  oder  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  2  Bde,  117  Bl:  Evl. 

 109:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  2  Bde,  158  Bl:  Evl. 

 110—114:  14.  Jhdt:  fünf  Kxemplare  des  Evl. 

 115:  15.  oder  16.  Jhdt,  Quart,  Perg,  270  Bl:  Evl. 

  116:  1544,  Quart,  Papier,  357  Bl :  Evl. 

 117:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  2  Bde,  128  Bl:  Evv. 

 118:  1401,  Quart,  Perg,  2  Bde,  215  Bl:  Evv. 

 119:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier,  200  Bl:  Evv. 

 120:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  300  Bl:  Ew. 

 121:  15.  Jhdt,  Quart.  Perg,  245  Bl:  Evv. 

 122:  15.  Jhdt,  Quart,  Papier,  225  Bl:  Ew. 

 123:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier.  109  Bl:  Evv  Apl. 


»  München,  kön.  Cod.  Hungaricus  114<»  :  1400.  Quart,  Papier,  20^  Bl,  2  Sp: 
BÜd:  Ew  hungarisch.  Früher  Job.  Albert  Widmanatadfa.  Diese  Handschrift  er- 
schien vollständig  in  Buda  im  Jahre  1S42.    Vgl  Catalogus  (wie  Hd*chr.  3),  S.  .T!2. 
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35:  Moßkau,  Rumiantzeffsches  Museum  124:  15.  Jhdt,  Quart,  Papier,  360  Bl:  Arr. 

36:   125:  15.  Jhdt,  Quart,  Papier,  189  Bl:  Ew. 

37:   126:  15.  Jhdt,  Quart,  Papier,  23G  Bl:  Evr. 

38:  127:  16.  Jhdt,  Fol,  Papier,  289  Bl:  Ert. 

39:   128 — 143:  16.  Jhdt:  sechzehn  Exemplare  der  Ew. 

40:   144:  1609:  Ew. 

41:  146:  1819:  Ew. 

42:   472:  1522,  Fol,  Papier,  558  Bl:  IM  und  Jo  mit  Komm  Thphyl. 

4«..  —  Synodal-Bibliothek  Gorskij  1  (915). 

*  1499,  Fol,  Papier,  1002  Bl  (Vorw  16,  Txt  986):  A.  T.  und  .V.  T.  Vgl  Ale- 
zander Gorekij,  Destriptio  eodicum  manuscriptoriim  in  hibliotheca  synodal i  Mof- 
cuensi,  pars  I.    Liltri  liturgiei,  Moskau  1855.  S.  3. 

 Gorekij  2  (21):  1558,  Fol,  Papier,  1041  Bl:  A.  T.  und  X  T.  Vgl 

Hdschr.  45  [Gorek.  3]. 

 Gorskij  3  (30):  16.  Jhdt,  Fol,  Papier,  1013  Bl:  A.  T.  und  X.  T.  (N.T. 

Bl.  667  ff.).  Gorskij  behandelt  die  Handschriften  43—45  ausführlich,  8.3— 161. 

 Gorskij  20(404):  1144,  Quart,  Perg,  260  Bl:  Ew.  Vgl  Gorskij,  8.  206- 

215.  234—264.   Siehe  oben,  8.  737,  Dobrowskj's  sl». 

 Gorskij  26  1742):  1383,  Quart,  Perg,  2S2  Bl:  Ew.  Vgl  Gorskij,  8.  224- 

227.  234  -  264. 

 Gorskij  33  (922):  15.  oder  16.  Jhdt,  Quart,  Papier,  326  Bl:  Erp.  Vgl 

Gorskij,  8.  265.  266.  284-292. 

 Gorskij  34  (399 1:  16.  Jhdt,  Quart,  Papier,  494  Bl:  Arr.    Vgl  Gorskij. 

S.  266.  267.  284-292. 

 Gorskij  35  {810c  16.  Jhdt,  Quart,  Papier,  336  Bl:  Are  Apl  {A>,  Rath 

PauI1\.    Vgl  Gorskij,  S.  267-273.  284—292. 

 Gorskij  36  (74):  16.  Jhdt,  Fol,  Papier,  478  Bl:  Arr.    Vgl  Gorskij. 

8.  274.  284  —  292. 

 Gorekij  37  (62):  1537,  Fol,  Papier,  406  Bl:  Evr.   Vgl  Gorskij,  S.  274- 

276.  284-  292. 

 Gorskij  39  i40W:  16.  Jhdt,  Quart,  Papier.  283  Bl:  Arr.    Vgl  Gorskij. 

8.  277.  278.  284-292. 

 Gorskij  40  (111:  16.  Jhdt,  Fol,  Papier,  2  Bde,  317  Bl:  Arr  Apl  \  A<j 

K'ath  Paul?)   Vgl  Gorekij,  8.  278.  279.  284—292. 

 Gorskij  41  398*:  16.  Jhdt,  Quart,  Papier,  877  Bl:  Arr.    Vgl  Gorskij. 

8.  279.  280.  284—292. 

 Gorskij  42  (631:  16.  oder  17.  Jhdt,  Fol,  Papier,  413  Bl:  Art.  Vgl 

Gorekij,  S.  280.  281.  284-292. 

 Gorskij  43  (739):  17.  Jhdt,  Oktav,  Papier,  276  Bl:  Arr,   Vgl  Gorskij. 

8.  2S1-283.  284—292. 

 Gorskij  44  (61):  17.  Jhdt,  Fol.  Papier,  711  Bl:  Ew.    Vgl  Gorekij, 

8.  283  -292. 

 Gorskij  21  (740>:  1307,  Fol,  Perg,  2  Bde,  127  Bl:  Erl.    Vgl  Gorekij. 

8.  215-217.  2:34-264. 

 Gorskij  22  (67):  1354,  Fol.  Perg,  2  Bde,  188  Bl:  Erl.    Vgl  Gorskij. 

S.  218.  219.  234—264. 

Gorskij  23  <7<h:   1355,  Fol,  Perg,  2  Bde,  176  Bl:  Ar/.    Vgl  Gorekij, 
8.  220.  221.  234  -264. 

 Gorekij  24  (fift):  13:>7,  Fol,  Perg.  2  Bde.  178  Bl,  von  verschiedenen 

Händen:  Erl.    Vgl  Gorskij,  8.  221-223.  234-264. 
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f«  Moskau,  Synodal-Bibliothek  Gorekij  25(69):  1358,  Fol,  Perg,  2  Bde,  221  Bl: 
M:  Evl.   Vgl  Gorekij,  8.  223.  224.  234—264. 

 Gorekij  27  (71):  1409,  Fol,  Perg,  219  Bl:  Evl.  Vgl  Gorekij,  8.  227- 

W:  229.  234—264. 

 Goreky  28  (64):  14.  Jhdt,  Perg,  2  Kde,  134  Bl:  Erl.    Vgl  Gorekij. 

S.  229—231.  234—264. 

 Gorsky  29  (65i:  14.  oder  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  2  Bde,  170  Bl:  Evl.  Vgl 

W>'  Gorsky,  8.  231.  232.  234—264. 

 Gorekij  30  (401):  14.  oder  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  2  Bde,  132  Bl:  Erl. 

",:  Vgl  Gorekij,  8.  232—264. 

 Gorekij  31  (66):  14.  oder  15.  Jhdt,  Papier,  2  Bde,  164  Bl:  Evl.  Vgl 

W"   Gorekij,  8.  233-264. 

fiQ  Gorekij  32  <403>:  15.  Jhdt,  Quart,  Papier,  219  Bl:  Erl.   Vgl  Gorekij. 

w>  S.  264.  265.  284-292. 

_ft.  Gorekij  38  (60):  16.  Jhdt,  Fol,  Papier,  21Bde,  154  Bl:  Evl.   Vgl  Goreky. 

IV"  S.  276.  277.  284—292. 

 Gorekij  15(722):  1307,  Quart,  Perg,  2  Bde,  180  Bl-  Apl.  Vgl  Gorekij, 

tl'  8.  292-294.  299-314. 

»9.  Gorekij  46  (15):  1309—1312,  Fol,  Perg,  2  Bde,  129  Bl:  Apl.  Vgl 

Gorekij,  S.  294—298.  299—314. 
^  Gorekij  47  (14):  16.  Jhdt,  Fol,  Papier,  2  Bde,  204  Bl:  Apl.  Vgl  Gorekij, 

S.  2f»8-314. 

-i  Gorek«  48  (357>:  16-  Jhdt'  Fo1'  PaPier'  352  B1:  V«1  Gor8kÜ> 

'**  S.  315.  316.  326  -  339. 

~-  Gorekij  49  (13):  16.  Jhdt,  Fol,  Papier,  514  Bl:  Apl.    Vgl  Gorekij, 

i0'  S.  316.  317.  32(5—339. 

»/.  Gorekij  50  (721):  16.  Jhdt,  Quart,  Papier,  257  Bl:  Apl.   Vgl  Gorekij. 

'°'  S.  317-319.  326-339. 

 Gorekij  51  (16):  16.  Jhdt,  Fol,  Papier,   106  Bl:  Apl  (mut?).  Vgl 

*  Gorekij,  S.  319-323.  326-339. 

ift-  Gorekij  52  (358):  16.  Jhdt,  Quart,  l'apier,  272  Bl:  Apl.   Vgl  Gorekij, 

in'  S.  324.  325.  326-339. 

7ft.  GorskiJ  »3  (725).  16.  oder  17.  Jhdt,  Quart,  Papier,  314  Bl:  Apl.  Vgl 

iJ-  Gorekij,  8.  325-339. 

g^.  —  Undolskovische  Bibl.  961. 

11.  Jhdt,  Quart,  Perg,  2  Bl:  Bruchstück  Evl.  Vgl  A.  E.  Viktorov,  (Medio 
codicum  manuseriplorum  Slavo-Rmsicorum  Umlolskoviana,  Moskau  1870;  —  und 
Codices  SUivo-Russici  B.  M.  UmloMovii,  Moekau  1870.  Sind  diese  Handschriften 
in  Moskau  im  Rumiantzeffscben  Museum? 


81 

82 
83 
84 
85 
86 
87 
88 


90 


  962.  964.  965.  1275:  12. 13. 14.  Jhdt,  Perg:  Bruchstück  Erl. 

  1045:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  17  Bl:  Bruchstück  Erl. 

  1184.  1210.  1276:  16.  Jhdt:  drei  Exemplare  des  Erl. 

 19:  16.  Jhdt  (1407?!,  Fol,  Papier.  508  Bl :  Evl. 

 11:  16.  Jhdt,  *ehr  klein,  Papier,  5S2  Bl :  Apl. 

 21:  15.  Jhdt,  Quart,  Papier,  448  Bl:  Apl. 

  1291:  1674,  Quart,  Papier,  268  Bl:  Ew. 

 10:  16.  Jhdt,  Quart,  Papier,  2S4  Bl:  Ew. 

 20:  15.  Jhdt,  Quart,  Papier.  384  Bl:  Lh  mit  Komm  Thphyl. 

 22:  17.  Jhdt,  Quart,  Papier,  177  Bl:  Ka(h  mit  Komm. 
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j  m  Mogkau,  Undolskovische  Bibl.  23:  17.  (18.?)  Jhdt,  Quart,  Papier,  208  Hl:  Afk 
'  mit  Komm  Andr  Caes. 
92:  24:  18.  Jhdt  (1717?),  Fol,  Papier,  24  Hl:  Apk  mit  Komm. 

„.j.  Wilna,  Stadtbibl.  t. 

11.  Jhdt,  Quart,  Perg,  10  Bl:  Bruchstück  Evl.  „Evangelium  Tyrovskovia- 
num";  chromolithographisch  herausgegeben  Wilna  1809.  Vgl  Tb.  Dobrianskij, 
Ihwriptio  codicum  iwntmcriptorum  Ecclesiasfico-Slaciconwt  et  Ku.*sic»runt  in 
bibliothrea  publica  Witneim,  1882. 

94:  o  früher  3:  14.  Jhdt,  Fol,  Perg,  178  Bl,  2  Sp:  Erl. 

95:  4  früher  7:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg,  11  Hl:  Bruchstück  Evl. 

96:  8:  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  1  Hl,  2  8p:  Bruchstück  Erl. 

97:  «).  10.  11-14:  14.  Jhdt,  Fol.  Perg:  sechs  Exemplare  de«  Evl. 

98:  23—25:  10.  Jhdt:  drei  Exemplare  des  Apl. 

99:  20:  18.  Jhdt:  Apl. 

1(H):  J7:  14.  Jhdt  :  Erl. 

101:   28-33:  15.  Jhdt:  sechs  Exemplare  des  Erl. 

102:   34—41:  10.  Jhdt:  acht  Exemplar*  des  Evl. 

103:   42—40:  17.  und  18.  Jhdt:  fünf  Exemplare  des  Ecl. 

 20  früher  00  oder  31:  18.  Jhdt,  Fol,  Papier,  S2  Bl:  Apk  mit  Komm 

Andr  Caes. 

 21:  10.  Jhdt:  Apl  (Ag  Kath  Paul?(  mit  Komm. 

 22:  15.  Jhdt:  Apl. 

Archangel,  Pastoral-Seminar  6. 

13.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Ecl.  Vgl  A.  E.  Viktorov,  Dtscriptio  codicum  manu- 
scriptorum  in  biblwthrris  Uusniae  arptenlriona/is,  Petersburg  1S90,  der  die  Hand- 
schriften 107 — 130  beschreibt. 

108 
109 
110 

111 

112 
113 
114 
115 
116 
117 
118 
119 
120 
121 

122 

123 
124 


104 

105 
106 

107 


 MS.  7:  14.  Jbdt,  Fol,  Perg.  2  Hde:  i£W.). 

 MS.  S:  15.  Jhdt,  Quart:  Ew. 

 MS.  0:  1533,  Fol:  Ew. 

Sijsk,  Klosterbibl.  1. 

1339.  Fol,  Perg:  Erl. 

 MS.  2:  15.-10.  Jhdt,  Fol:  Ecl. 

 MS.  3:  1570,  Oktav:  Evl. 

 MS.  4:  17.  Jhdt,  Fol  .  Evl. 

 MS.  5:  10.  Jhdt,  Fol:  Evl. 

 MS.  0:  1*;.  Jhdt,  Fol:  Ew. 

 MS.  7:  10.  Jhdt,  Quart:  Ecv. 

 MS.  8:  10.  Jhdt,  Quart:  En: 

 MS.  9:  10.  Jhdt,  Quart:  Ew. 

 MS.  10:  10   Jhdt.  Fol:  Err. 

 MS.  11:  15.  Jhdt,  Quart:  Apl. 

Solowt  tsk.  Klosterbibl.  I. 

15.  Jhdt,  Fol.  Perg:  Evl. 

 MS.  2:  1551,  Fol:  Erl. 

 MS.  ?,:  17.  Jbdt,  Fol:  Erl. 
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126 
127 
128 
129 
130 

131 
132 

133 

m 

135 
136 


lt>-    Belozersk,  Kloster  des  Cyrill  1. 
16.  Jhdt,  Fol:  Evl. 

 MS.  2:  15.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  En. 

 MS.  3:  15.  Jhdt,  Fol,  Papier:  Ew. 

 MS.  4:  15.  Jhdt,  Oktav,  Perg:  Ew. 

 MS.  ">:  15. — IG.  Jhdt,  Oktav,  Papier:  En. 

 MS.  6:  15.  Jhdt,  Fol,  Perg:  Apl  d  Ag  K  P?). 

Koljazin.  Klosterbibl.  MS.  1. 

1533,  Fol:  Erl. 

 MS.  2:  15.  Jhdt,  Quart,  Papier:  Evl. 

Rjazan,  Seminar-Bibl.  MS.  1  früher  9. 

1407,  Fol:  Evl. 

 MS.  2  früher  10:  15.  Jhdt,  Fol:  Ew. 

 MS.  3  früher  15:  15.  Jhdt,  Quart:  Ew. 

 MS.  4  früher  8:  16.  Jhdt.  Fol:  En. 

Vgl  auch  B.  Lamanskij,  De  codicihus  nonnullia  Slavonicis  Beiairadiac. 
Zagrabiar  et  Yindolnmac ,  cum  ftltaereationthus  philolofjirin  et  historicis.  Sttpplc- 
mrtitum  roluminis  sejti  actorum  aradem  iae  scientiarum  imperialis,  Nr.  1,  Peters- 
burg 1804:  Bibl.  Min.  ?)  63:  12.  oder  13.  Jhdt,  Fol,  Perg,  201  Bl:  Evl  (Jo  Mt  Lk  . 
I«~   Jenis.  Kloster  Abraam  t. 

W<:  (1173?j,  42x27,5,  Papier,  341  Bl,  1  Sp  31x11),  22  Z:  En  elavisch.  Vgl 
Koikyl.  (wie  oben,  S.  258:  Evv  1304),  S.  93;  Koikyl.  nennt  diese  Hs  ein  Kvl,  aber 
seine  Notizen  zeigen,  dass  sie  Evv  ist;  sie  ist  auf  Befehl  de»  Johanne*  Eustratioe, 
Füret  von  der  Moldau,  und  seiner  Frau  Katharina  von  einem  Mönch  Tara^ioe  im 
Kloster  ^Voftnovaxlv  geschrieben  und  dem  Kloster  Kaolv  geschenkt  worden.  Wa* 
es  mit  dem  Jahre  für  eine  Bewandtnis  hat  .  weiss  ich  nicht,  da  die  Moldau  erst 
nm  1350  entstand. 

138-  2' 

16.  Jhdt,  33,7  x  23,7,  Perg,  259  Hl,  1  Sp,  21  Z:  Ew.   Aus  der  Moldau- 
walachei. Vgl  Koikyl.  (wie  Hde.  137 1,  S.  9">. 

139-  3" 

13.  Jhdt,  32.7  x  20,0,  Papier,  377  Bl,  1  Sp  (22xl2i,  18  Z:  Ew.    Aug  den 
Donauprovinzen.    Vgl  Koikyl.  (wie  Hdschr.  137.,  S.  96. 

140-  ~  4' 

w*  15.  Jhdt,  29x19,8,  Papier.  ?  Hl,  1  Sp  20x43  [13?;,  21  Z:  Evl  nach  Koikyl. 
aber  ,.den  vorhergehenden  gleich". 

Konstantinopel  dyiov  rdq>ov  Pap.-Ker.  417. 

1546  .  32  x  23.  Perg?,  280  Bl,  1  Sp  22x14),  20  Z:  Ew.    Pap.-Ker.  wie 
oben,  S.  253,  Evv  131  Ii,  Bd.  4,  S.  391.  3!»2. 

j..,,  Kton  College  40:  Bk.  4.  4. 

15.  Jhdt,  28,1x21,3,  Papier,  289  Hl,  1  Sp,  19  Z:  En  mut  Anf  und  Ende. 
Vgl  Jamea  (wie  oben,  S.  041,  Hdschr.  129  a),  S.  20. 

uv  London,  Brit.  Mus.  Add.  32162. 

15.  Jhdt,  kleia-Fol,  Perg,  134  Bl:  En;  mut  Auf  Ende. 
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Jüngere  europäische  Übersetzungen,  Kinder  der  lateinischen 

Yulgata. 

(4.)  Sächsische  oder  angelBachgiscbe  Übersetzung. 

Das  Neue  Testament  scheint  mehrmals  ins  Sächsische  übersetzt 
worden  zu  sein,  und  zwar  zum  Teil  wenigstens  schon  im  achten 
Jahrhundert  Beda  übersetzte  das  Kvangelium  Johannis  in  seinem 
Todesjahr  735.  Und  Tischendorf  schätzte  die  Hss.  der  sächsischen 
Evangelien,  die  er  in  London  sah,  als  vom  achten  Jahrhundert. 
Doch  wurde  nicht  der  griechische  Text,  sondern  der  lateinische  als 
Vorlage  gebraucht,  so  dass  diese  Übersetzung  gar  keine  Stimme 
hei  der  Feststellung  des  griechischen  Textes  hat.  Ihr  Wert  liegt 
in  ihrem  Zeugnis  über  die  lateinischen  Handschriften,  die  man 
damals  in  England  benutzte.  Die  Evangelien  (die  allein  übrig 
blieben)  erschienen  in  einer  Ausgabe  durch  Matthew  Parker,  mit 
Vorwort  des  John  Foxe,  London  1571;  einer  durch  William  Lisle. 
London  1638;  durch  Marshall  (s.  oben  S.  731,  Anm.  1),  Dordrecht 
1665;  durch  Benjamin  Thorpe'.  London  1842;  durch  John  M.  Kemble 
und  Charles  Hardwick  und  Walter  W.  Skeat*,  Cambridge  Mt  1858 
und  wieder  1887,  Mk  1871,  Lk  1S74,  Joh  1878.  Mill  benutzte  Mar- 
shall's  Notizen.  Tischendorf  berief  sich  auf  diese  Übersetzung: 
hauptsächlich  an  den  Stelleu,  an  denen  sie  mit  den  älteren  Hand- 
schriften der  Vulgata-Übersetzung  oder  auch  der  alt-lateinischen 
Übersetzung  übereinstimmt:  vgl  Lk 8,46;  9,55:  10.11:  11,37.40;  13.35: 
22.61;  23,15. 


(').)  Fränkische  Übersetzung. 

Die  fränkische  Übersetzung  des  Evangelium  des  Matthäus  aus  einer 
Sangallenser  Handschrift  des  neunten  Jahrhunderts  wurde  von  Jo- 
hannes Andreas  Schneller  im  Jahre  1&27  herausgegeben:  Evangelii 
secundum  Matthaeum  rersio  Francica  sacc.  JX.  mcnon  Gothira  saec.  IV. 
quoad  suptrest.    Das  Evangelium  des  h.  Matthati  im  Hochdeutsch  des 

1  Thorpe,  IM  halgan  '/odsjycl  on  Ennliac.  The  Anglo-Saxon  Version  of  th* 
hol ii  yo$j>ds,  edited  from  the  original' manu scr ipts,  London  1S42.  Vgl  auch  Karl 
Wilhelm  Bouterwek,  Die  vier  Eeawjclien  in  ait-nordJiumhrittchcr  Sprache.  Aus 
der  Jtfxt  zum  erstenmale  vollständig  gedruckten  Intcrlinrarnlosse  in  St.  Cuihltert  $ 
Evawff licnliurhc  hergestellt,  mit  einer  ausführliehen  Einleitung,  einem  reichJtaitigen 
(ilossare,  sou  ie  einigen  BriJai/eti  versehen  und  hcrausgc>ie/>en  von  K.  W.  H.  «iüter>- 
loh  1857. 

2  Skeat,  The  -lospel  aecording  to  St.  Matthew  in  Anglo-Saxon,  North umhrian, 
and  <)ld  Mcrciaii  versions,  »iinoptiiulhj  arranaed.  u  ith  collations  exhihiting  all  th*> 
Willings  of  all  the  tnunuttcript.*.  A  neu-  edition,  Cambridge  1S87;  —  ...  Marl- 
in Anifh-Saxon  and  Xorthumhrian  rersiuns  .  .  .  1871. 
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9.  Jahrh.  aus  dem  St.  Galler  Codex  der  Tatianischen  Eravgelienlinrmonie, 
mit  Yergleichung  der  Schilterschen  Ausgabe  des  Oxforder  Manu  scripta 
zusammengestellt  u.  s.  w.,  Stuttgart  und  Tübingen  1827,  S.  106.' 


(Ii.)  Teutsche  Übersetzung. 

Diese  Übersetzung,  in  der  That  eine  fränkisch-baiersehe  Über- 
setzung, steht  in  der  Handschrift  in  Wien,  kais.  3093*  (und  in  zwei 
Blättern  in  Hannover,  Stadt-Bibl.  MS.  I.  20),  die  früher  im  Kloster 
Monsee  war,  geschrieben,  wie  es  scheint,  im  Anfange  des  neunten 
Jahrhunderts.  Vgl  Fragmenta  Tlieotisca  versionü  antiquissimae  evangdii 
8.  Matthati  .  .  .  E  membranis  Monseensibus  bibliothecae  Palatinae  Vindo- 
bonensis  edidemnt  Stephanus  Endlicher  et  Hoffmann  Fallerslebensis, 
Wien  1834;  2,  Ausgabe  durch  H.  F.  Massmann,  Wien  1841;  und 
George  Allison  Hench.  einen  Amerikaner,  The  Monsee  fragments. 
Newlg  collated  texf  with  introdvetion ,  wo/es,  grammatical  treatise  and  er- 
halt utile  glossary  and  a  pheAolithographic  faesimile ,  Strassburg  1>90, 
S.  212,  mit  Tafel. ' 


(7.)  Böhmische  Übersetzung. 

Joseph  Dobrowsky 3  unterschied  eine  ältere  und  eine  zweite  Recen- 
sion  der  böhmischen  Übersetzung.  Die  ältere  findet  man  in  einer  Dres- 
dener Handschrift  ohne  Jahr,  einer  Leitmeritz-Breslauer  des  Jahres 
1411,  einer  im  Olmützer  Lyceum  von  1417.  —  die  jüngere  in  einer 
Olmützer  ohne  Jahr,  und  einer  Leitmeritzer  des  Jahres  1429. 
Eine  Handschrift  in  Prag  im  Emmaus-Kloster  vom  Jahre  1416  in 
glagolitischer  Schrift  (unten  bei  Jungmann  S.  91,  Nr.  506)  steht  in 
der  Mitte  zwischen  diesen  beiden  Recensionen.  Nach  Dobrowsky's 
Ansicht  wurde  jene  Dresdener  Handschrift  der  ältesten  Übersetzung 
(sie  ist  heute  in  der  königlichen  Bibliothek,  war  aber  früher  im 

1  Vgl  auch  Joseph  Haupt,  „Bruchstücke  einer  althochdeutschen  Uebersetzung 
der  vier  Evangelien",  Germania,  Wien  1809,  Bd.  14,  S.  440— Am,  und  Friedrich 
Kein?.,  „Ueber  einige  althochdeutsche  Bruchstücke",  SitMim/sherichte  der  königlich 
Itagerischen  Akademie  der  Wissenschaften  xu  Müncften,  München  1869,  Bd.  1  (des 
Jahres  18(i9),  S.  (537)  546 — 550,  und  Carl  Tomanetz,  Zeitschrift  für  deutsche  Philo- 
logie, Halle  1882,  Bd.  14,  Heft  3,  S.  257—285. 

2  8.  1—142  erschienen  auch  einzeln  in  Strasburg  in  demselben  Jahre  als 
eine  Dissertation,  die  bei  der  philosophischen  Fakultät  der  Johns  Hopkina-Uni- 
versitöt  Baltimore,  Maryland  eingereicht  wurde. 

3  Joseph  Dobrowsky,  „t'eber  den  ersten  Text  der  böhmischen  Bibelüber- 
setzung nach  den  altera  Handschriften  derselben,  besonders  nach  der  Dresdener", 
Neuere  Ahhand/uw/cn  der  köni'/tich  l»!h>nischrn  Gesellschaft  der  Wissenschaften . 
Prag  1798,  Bd.  3,  ItijJmnatisch-Historisch-IMterorischcr  Thcit,  S.  240-  2tS«i. 
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Besitz  der  Familie  Leskowetz)  etwa  zwischen  den  Jahren  1390  und 
1410  geschrieben. 

Die  böhmische  Bibel  scheint  zuerst  im  Jahre  H88  in  Prag  bei 
Johannes  Pytlik,  Severin  Kramar,  Johannes  „von  Störchen",  und 
Mathias  „vom  weissen  Löwen"  gedruckt  worden  zu  sein.  Vgl  Raphael 
Carl  Ungar,  Allgemeine  böhmisc/ie  Bibliothek,  Prag  17SG.  S.  15  —  18, 
der  S.  IS- -20  eine  andere  Ausgabe,  im  Jahre  14S9  in  Kuttenberg 
bei  Martin  von  Tissnow  gedruckt,  beschreibt.  Ungar  meint  oder 
srhliesst  aus  dem  Kolophon,  dass  das  Neue  Testament  auf  böhmisch 
zuerst  im  Jahre  1475,  vielleicht  in  Prag  gedruckt  wurde;  vgl  bei 
ihm  S.  63—72.  Vgl  auch  Johannes  Gottlieb  Eisner,  ..Periculum 
historico-ecclesiasticum,  quo  succineta  diversorum  verbi  divini  eodi- 
cum  Boheinicorum  delineatio  exhibetur,  Berlin  1768"  im  Musrum 
Haganum.  Bd.  4,  Teil  1,  S.  225 — 26S,  der  über  Ausgaben  und  nicht 
über  Handschriften  schreibt;  Gottfried  Johannes  Dlabacz,  Nachricht 
von  einem  bisher  noch  unbekannten  böhmischen  Neuen  Testamente  (aus 
den  Abhandlungen  der  königlich  böhmiscfien  Gesellschaft  der  M'issen- 
schaften,  Bd.  5.  historischer  Theil),  Prag  1816,  S.  12  mit  Tafel,  der 
über  die  zweite  Ausgabe  redet  und  über  die  Ausgaben  in  den  Jahren 
1497.  1518.  1527;  S.  11  wird  die  Ausgabe  des  Jahres  1475  so  erwähnt, 
als  ob  sie  in  Pilsen  erschienen  wäre. 


Böhmische  Handschriften. 
Prag,  Univ.  A.  10. 

1450—1460  (?),  Oktav,  Perg,  2  Sp:  Bibel.  Vgl  Joseph  A.  Hanslik. 
Geschichte  und  Beschreibung  der  Präger  Enircrsitäts-Bibliothek,  Prag  1851. 
—  A.  7:  1741,  Fol,  Perg,  347  Bl;  Sirach  Kap.  45  —  Apok. 

Bei  Joseph  Jungmann,  Historia  literatunu  Bohemicae,  Prag  1S49, 
findet  man  Notizen  über  folgende  Handschriften  des  Neuen  Testa- 
mentes: 

S.  16,  Nr.  3:  lO.Jhdt:  Kit  (Evl?):  —  Nr.  4:  11.  Jhdt:  En-  (Evl?):  — 

Nr.  S:  11.  oder  12.  Jhdt.:  Evv  (Evl?); 
S.  38,  Nr.  107:  14.  Jhdt:  Bitxl:  —  Nr.  108:  1391:  BiM: 
S.  39,  Nr.  118:  14.  oder  15.  Jhdt:  Err  (Evl?):       Nr.  119:  14.  oder 

15.  Jhdt:  Pauli  -  Nr.  120:  14.  Jhdt:  Kw  (Evl?);  —  Nr.  121: 
11.  Jhdt:  Evl  böhm-lat; 

S.  91,  Nr.  504:  15.  Jhdt:  Bibel;  —  Nr.  506:  1416:  Bibel  glagolitisch;  — 
Nr.  510:  Bibel;  —  Nr.  511:  15.  Jhdt:  Bibel;  —  Nr.  512.  514.  510. 
517.  518.  (S.  92)  522.  525.  527.  531.  533.  534:  elf  Exemplare  der 
Bibel; 

S.  92.  93.  Nr.  539—566:  X.  T.  'achtundzwanzig  Exemplare): 

S.  94,  Nr.  5S7:  1411:  Paul;  —  Nr.  593:  15.  Jhdt:  Kvl\  —  Nr.  595: 

16.  Jhdt:  En-;  —  Nr.  597:  1505:  Erl  Apl. 
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IV. 

Die  kirchlichen  Schriftsteller. 

t. 

Ihr  Zeugnis. 

Es  hat  jede  der  vier  Klassen  von  Zeugen  ihre  eigene  Bedeutung 
für  die  Arbeit  über  den  Text  des  Neuen  Testaments.  Gleich  an 
Bedeutung  sind  sie  nicht.  Bei  den  kirchlichen  Schriftstellern,  die 
für  gewöhnlich  wie  hier  an  letzter  Stelle  stehen,  fällt  das  persön- 
liche Element  stark  ins  Gewicht.  Ihr  Zeugnis  ist  bisweilen  beson- 
ders wertvoll  für  die  Geschichte  des  Textes  und  für  die  Frage  nach 
der  geographischen  Verbreitung  der  Lesarten. 

Es  wäre  zu  wünschen,  dass  die  kirchlichen  Schriftsteller  eine 
eingehende  und  zugleich  zusammenfassende  Behandlung  von  text- 
kritischer Seite  erführen.  Ich  habe  selbst  in  den  Prolegomena  zu 
Tischendorfs  achter  Ausgabe  des  N.  T.  Gr.  einen  Beitrag  dazu  liefern 
wollen  und  deswegen  auch  mit  der  Herausgabe  des  letzten  Teiles 
der  Prolegomena  gezögert  Doch  musste  ich  jenes  Mal  davon  ab- 
sehen und  heute  wage  ich  kaum  mehr  daran  zu  denken,  angesichts 
der  täglich  sich  mehrenden  Ansprüche  an  Zeit  und  Kraft  Für 
diese  Arbeit  wäre  einer  der  alten  Polyhistoren  am  Platze.  Mit 
Sprachkenntnissen  ausgerüstet,  müsste  er,  wie  ein  Hegesipp  der 
Forschung,  von  Edessa  nach  Carthago,  von  Alexandrien  nach  Lyon, 
von  Arabien  nach  Kleinasien  eilen,  und  die  kirchliche  Literatur  bis 
auf  ihre  letzten  Wurzeln  erschöpfend  bearbeiten. 

,1.)  Die  bisherige  Benützung  de»  Zeugnisses  der  Schriftsteller. 

Man  hätte  erwarten  können,  dass  bei  den  ersten  Anfängen  der 
Drucklegung  des  griechischen  Neuen  Testamentes  der  Geist  der 
neuen  Zeit  sich  geltend  gemacht  und  in  Ablehnung  aller  Autorität 
den  Text  rein  aus  den  Handschriften  hergestellt  hätte.  Nichts  lag 
aber  dem  Veranstalter  der  Polyglotte  von  Alcalä  ferner  als  eine 
Abneigung  gegen  Autorität,  und  der  Humanist  Erasmus  war  gelehrt 
genug,  um  zu  erkennen,  dass  eine  solche  geschichtliche  Aufgabe  nur 
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unter  Benützung  aller  erreichbaren  Zeugen  gelöst  werden  konnte. 
Die  Compluteusis  vom  Jahre  1514  brachte  zwar  fast  keine  An- 
merkungen und  doch  führte  sie  bei  1  Kor  15,50  den  Brief  des  Hiero- 
nymus an  Minervins  und  Alexander  über  die  Auferstehung  des 
Fleisches  an,  und  für  1  Joh5,7  berief  sie  sich  auf  Thomas  von  Aquino 
und  auf  den  Abt  Joachim.  Erasmus  nahm  sich  ausgesprochenermassen 
vor,  den  Text  zu  bestimmen  „ad  probatissimorum  omnium  suffragiis 
autorum,  vel  citationem,  vel  emendationem,  vel  enarrationem,  nempe 
Origenis,  Ohrysostomi,  Cyrilli,  Hieronymi,  Ambrosii,  Hilarii,  Augustini". 
In  seinen  „Adnotationes"  finden  wir  bei  Mt  24,30— 44  folgende  Bei- 
spiele seiner  genauen  Beachtung  der  von  den  kirchlichen  Schrift- 
stellern angeführten  Lesarten:  (  Vers  30)  „Gloriam  certe  legit  Hiero- 
nymus, citans  hunc  locum  in  commentariis  Zachariae";  (36)  „ex 
homiliis  Origenis  quas  scripsit  in  Matthaeum,  apparet  illum  addidisse 
filium";  „ad  eundem  modum  legit  Augustinus  in  homiliis  . . .  cumque 
hoc  Hilarius  cum  ait  in  expositione  cauonis  .  .  .  Legit  et  intei  pre- 
tatur  eodem  modo  Chrysostomus.  Denique  et  Hieronymus  ipse  in 
progressu  enarrationis  sequitur  hanc  lectionem";  (43  ff  vXaxij)  ..ita 
legit  Origenes  in  homiliis";  (44  ort  ij  ojgn  ov  öoxtlrt  6  . . .  toxtrai\ 
„ita  legit  Chrysostomus,  etiamsi  secus  Vulgarius." 1  Sonst  beruft 
sich  Erasmus  auf  Ambrosius,  Athanasius,  Augustin,  Cyprian,  Gregor 
von  Nazianz,  Origenes,  und  Theodoret  als  Zeugen  für  die  richtige 
Gestalt  des  Textes. 

Die  katholischen  Herausgeber  wandten  sich  an  die  kirchlichen 
Schriftsteller.  Dafür  haben  wahrscheinlich  die  Reformirten  sie  ver- 
schmäht. Keineswegs.  Beza,  der  Geistliche  der  Kirche  in  Genf, 
widmete  seine  Ausgabe  des  griechischen  Neuen  Testaments  der 
Elisabeth  „Angliae,  Franciae,  Hiberniae  et  circumiacentium  insularum 
reginae"  und  schrieb:  „etiam  veterum  tum  Graecorum  tum  Latinomm 
et  recentiorum  quoque  doctissima  scripta  diligenter  contuli:  a  quibus 

1  Man  hat  bisweilen  gemeint,  dass  Erasmus  „Vulgarius"  schrieb,  statt  Theo- 
phylakt, weil  er  das  Wort  Theophylakt  für  ein  Beiwort  hielt.  Ich  glaub«  es  kaum. 
Erasmus  benutzte  zwar  wie  seine  Zeitgenossen  die  richtige,  sogenannte  „neu- 
griechische", Aussprache  de»  Griechischen  und  er  würde  ohne  Zweifel  da«  grie- 
chische B  wie  V  ausgesprochen  haben.  Aber  ich  bin  geneigt  zu  denken,  dass  die 
Erklärung  eine  viel  einfachere  ist.  In  Basel  habe  ich  nämlich  ein«  Handschrift 
von  Theopbylakt  gefunden,  deren  Anfang  kaum  mehr  zu  lesen  war,  um  den  Ver- 
fasser zu  erkennen.  Dafür  aber  war  aus  alter  Zeit  auf  dem  Vorderdeckel  die 
deutliche  lateinische  Aufschrift:  ..Vulgarius",  die  leicht  auf  einen  solchen  Fehler, 
wie  der  dein  Erasmus  zugeschriebene  zurückzuführen  wäre,  noch  leichter  aber 
auf  ein  Unleserlichem  des  Theophylakt  und  das  sich  Begnügen  mit  dem  noch 
kenntlichen  „Uulgarius".  Man  könnte  auch  fragen,  ob  Theophylakt  als  6  (tovl- 
yagtog  sonst  genannt  wurde,  das  heisst  xar*  ^o///'v.  Die  betreffende  Handschrift 
hatte  Erasmus  zur  Hand  und  er  wendete  die  alte  Aufschrift  an,  wahrscheinlich 
ohne  zu  ahnen,  dass  es  einen  Bulgaren,  geschweige  den  Theophylakt  bezeichnete. 
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me  plurinmm  adiutum  esse  ultro  profiteor".  Doch  wendete  Beza  sie 
viel  seltener  als  Erasmus  an.  Franz  Lucas  von  Brügge  war,  wenn 
ich  nicht  irre,  der  erste,  der  die  griechischen  und  lateinischen 
Schriftsteller  in  einer  Sammlung  von  Lesarten  zum  griechischen 
Neuen  Testament  anführte;  er  schätzte  sie  sorgfältig  nach  ihren 
Verdiensten  ab.  Hugo  de  Groot  (Grotius,  geboren  1583,  gestorben 
1645)  benützte  in  seinen  Lesarten  aufs  freieste  das  Zeugnis  der 
griechischen  und  lateinischen  Schriftsteller.' 

Jetzt  trat  endlich  das  ein.  was  man  schon  lange  hätte  erwarten 
können.  Die  kirchlichen  Schriftsteller  wurden  angegriffen.  Im 
Jahre  1639  behandelte  Daniel  Heinsius2,  im  Vorwort  zu  seinen 
..Sacrae  exercitationes",  die  Citate  der  Väter  aus  dem  Neuen  Testa- 
ment. Sein  Zweck  dabei  war  aber  nicht  der,  den  Wert  ihres  Zeugnisses 
für  die  Feststellung  des  richtigen  Textes  hervorzuheben.  Das,  was 
sie  vielfach  bezeugten,  war  ihni  durchaus  zuwider.  Er  fand  sich 
mit  ihnen  in  der  Weise  ab,  dass  er  ihre  groben  Fehler  darstellte 
und  darin  einen  Grund  erblickte,  ihr  Zeugnis  zu  vernachlässigen. 
Bald  trat  Jean  de  Croi3  auf  und  behauptete  ..Heinsium  ne  millesi- 
mam  quidem  sacri  textus  partem  intelligent,  doch  wusste  de  Croi 
selbst  kaum,  wie  er  das  Zeugnis  der  Väter  zur  Bestimmung  des 
neutestainentiichen  Textes  verwenden  sollte.  Auf  diesen  Streit, 
der  grosse  Belesenheit  und  viel  Scharfsinn  an  den  Tag  brachte,  sonst 
aber  von  geringem  Belang  war,  können  wir  hier  nicht  weiter  ein- 
gehen. Heinsius,  de  Croi,  und  der  bis  in  dieses  Jahrhundert  populäre 
Dailie4  schätzten  das  Zeugnis  der  Väter  ausserordentlich  gering. 
Glücklicherweise  schlug  das  bei  den  grossen  Herausgebern  des 
griechischen  Neuen  Testamentes,  wie  Fell  und  Mill,  nicht  durch. 
Mill'8  grossartige  Ausgabe  brachte  manchen  Beleg  aus  den  Schriften 
der  Väter  uud  das  Vorwort  dazu  behandelte  sie  ausführlich.  Die 
festländische  Ausgabe  von  Mill.  Küster's  Mill,  bot  ferner  einen 
schönen  Brief  des  berühmten  Jean  le  Clerc,  in  dem  er  einerseits  die 
Lesarten  des  Methodius  von  Patara  und  des  Optat  von  Milah  unter- 
suchte, und  andererseits  sehr  verständig  das  Zeugnis  der  kirchlichen 

1  de  Groot,  Pohjqlolta  LondinemUi,  Tract.  XV. 

7  Heinsius,  iSacrarum  excr^äa/iomim  ad  X'orutn  Testament  um  libri  XX.  In 
quibu*  contextua  sarer  illuMratur,  »s  patrum  alinrumque  .«ententiw  examinantur  . . . 
Leiden  1639,  Fol.  Über  die  Lesarten  der  kirchlichen  Schriftsteller  aus  dem  Neuen 
Testamente,  vergleiche  S.  f2i  — i'l«*> ;  2.  Ausg.,  Cambridge  1640,  „Prolegomena", 
9.  2—13. 

3  de  Croi,  Sacrarttm  et  hifitoricarum  in  Novum  Foedus  obserrationurn,  pars 
prior:  in  qua  Dan.  Heimii.  prote>ionu-na  .  ,  .  perpcwluuiur  .  .  .  Genf  1<>45.  Ober 
die  Vater,  siehe  Kap.  16-29.  S.  121-221. 

4  Daille,  De  usu  patrum  .  .  .  lihri  dito  Latinc  t  Üa/tito  nunc  primum  a  J. 
Mettayero  redditi;  ab  anrtore  ricognili,  auiti,  et  emendati,  Genf  1655,  Buch  2, 
Kap.  3,  S.  245-24S. 
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Schriftsteller  besprach.  Whitby  \  der  Anfeinder  Mill's,  griff  die  Väter 
besonders  an,  indem  er  Mill  angriff;  in  seinem  Appendix  zählt  er 
die  Lesarten  des  Hilarius  auf,  aber  nur  um  sie  zu  verwerfen.  Son- 
derbar war  es  nicht,  dass  der  Herausgeber  Gerhard  von  Mastricht 
<„G.  Ü.  T.  M.  D.)  kaum  irgend  welchen  Raum  in  der  Kritik  den 
Vätern  gönnte.  Natürlich  verhehlt  sich  kein  Mensch,  dass  die  An- 
greifer der  Väter  in  der  Behauptung  Recht  haben,  dass  die  Väter 
an  vielen  Orten  die  heiligen  Schriften  ungenau  anführen.  Das  weiss 
ein  jeder  Kritiker.  Das  ist  etwas,  worüber  sich  nicht  streiten  lässt. 
Das  verringert  aber  nicht  das  Gewicht  ihres  Zeugnisses  für  manche 
Lesart,  die  sie  getreulich  nach  den  ihnen  bekannten  Handschriften 
anführen.  Die  Anhänger  des  sogenannten  „Textus  reeeptus"  sind 
grösstenteils  Verehrer  der  Väter,  doch  vergessen  gerade  sie  bis- 
weilen, dass  dieser  Text,  den  sie  um  jeden  Preis  festhalten  wollen, 
an  vielen  Stellen  dem  sicheren  Zeugnis  altehrwürdiger  Kirchen- 
schriftsteller nicht  entspricht. 

Bengel  •  schätzte  die  kirchlichen  Schriftsteller  hoch.  Er  wider- 
legte die  Anklagen  des  Heinsius,  de  Croi,  Rechenberg,  und  Whitby. 
In  seinen  kritischen  Werken  folgte  er  Mill  und  Wetstein  und  führte 
das  Zeugnis  der  Väter  reichlich  an.  In  demselben  Sinne  schrieb 
Castus  lnnocens  Ansaldi,  vom  Prediger-Orden,  De  authendeis  sacrarmn 
scripturarum  apwl  ss.  patres  lectionibus  libri  duo  ml  ss.  d.  nnstrum 
Ikrtclictum  XIV.  pont.  mar.  (  Verona!  1747  vorsichtig,  scharfsinnig. 
reichlich.3  Der  Streit,  in  dem  er  stand,  ging  von  dem  Zeugnis 
Tertullian's  über  Jo1,13  aus,  wobei  Ansaldi  meinte,  dass  die 
Lesart  „natus  est"  ein  Beispiel  der  altlateinischen  Übersetzung 
brächte.4  Petrus  Barsanus  dagegen  wollte  nichts  anderes  als  eine 
Nachlässigkeit  des  Schriftstellers  darin  finden.  Von  da  ausgehend 
behandelte  Ansaldi  die  ganze  Sache  und  verkündigte  vielleicht  mehr 

'  Whitby.  Examen  rarianfimn  Icrtionum,  London  1710,  Buch  1,  Knp.  1  (iu 
der  Ausgabe  Leiden  1733«,  S.  1-4.};  über  Hilarius,  App.  S.  370-4(0. 

2  Bengel,  X.  T.  Gr.  Tübingen  1734,  vgl  im  Appendix  „lntroductio  in  crisin  N.  T." 
am  Ende  des  Buche*.  §  XXXII,  obss.  II— IV.  S.  3S9.  300,  ob«.  XX,  8.  401—419,  be- 
sonders considd.  VI.  VII,  S.  413  —  410;  in  seinem  Buche  Apparat  us  eriticiis,  Tübingen 
1703,  suche  8.  23.  24  und  30—55.  —  Hier  fuge  ich  auch  Seinler^  „Adnota- 
tiones"  in  seiner  Ausgabe  von  Wetstcin's  Prolc  jornena,  Halle  1704,  S.  109—222. 
und  von  Wetetein's  LiMti  atl  t  ri* in  attpu  interpretationem  X.  T.  Halle  17«'h., 
8.  lS3ff.  197  ff.  bei. 

3  Im  Jahre  1798  schrieb  E.  Y.  K.  Rosenmüller,  Handbuch  für  die  Literatur 
ihr  bihlist  hcn  Kritik  und  Esc/tsi,  (Böttingen.  Bd.  2,  8.  208:  „noch  immer  die  vor- 
züglichste :8chrift]  über  diesen  <  Jegenstand".  Vgl  auch,  was  Johann  David  Michaelis 
über  Ansaldi  schrieb,  Einleitung  in  die  aöttlk-hen  Schriften  das  neuen  Bunde*, 
erster  Teil,  3.  AuBg.  Böttingen  1777,  8.  019.  620  in  Marsh's  Übersetzung,  2.  Au*g. 
Bd.  2,  8.  373,  Kap.  9,  8ect,  2i. 

4  Ansaldi,  lte  lue»  Iaaunis,  aliter  at>/ia  haltt  Vid/aOi  a  nonnul/is  patri>>i>.< 
lerto,  dissertatio.  Brixen  1740. 
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als  gerade  nötig  war  die  Genauigkeit  der  Väter. 1  Christian  Benedict 
Michaelis  -  untersuchte  besonders  die  Stellen  der  heiligen  Schrift, 
die  Irenäus  anführte.  Wäre  es  möglich,  diese  Geschichte  der  Be- 
nützung der  kirchlichen  Schriftsteller  weiter  auszuspinnen,  so  müsste 
hier  Johann  Jacob  Griesbach3  ausführlich  besprochen  werden,  der 
dieses  wie  so  viele  Gebiete  der  Textkritik  in  vorzüglicher  Weise 
beleuchtete.  Der  fleissige  aber  berüchtigte  Christian  Friedrich 
Matthäi  schüttete  die  Gefasse  seines  Zorns  über  Bengel,  Semler, 
und  Griesbach  aus,4  bot  aber  in  seinen  eigenen  Ausgaben  viele 
Beiträge  zur  Benützung  der  kirchlichen  Schriftsteller.  Johann 
Severus  Vater5  griff  dann  Matthäi  an  und  untersuchte  die  Citate  des 
Cyrill  von  Alexandrien  aus  den  fünf  ersten  Kapiteln  des  Evan- 
geliums des  Johannes.  Johannes  Friedrich  Schleusner  zielte  zwar  in 
seinen  „Opuscula"  auf  die  Citate  aus  der  Septuaginta-tJbersetzung 
des  Alten  Testamentes,6  doch  trug  er  viel  zum  Verständnis  dieser 
Citate  im  Neuen  Testamente  bei,  besonders  in  seinen  Observationes 
de  patrum  Oraeeorum  auctoritate.   Heinrich  Carl  Alexander  Hänlein7 

'  Hier  weise  ich  auf  das,  was  Pierre  Sabatier,  Bibliorum  sacrorttm  Latinae 
Versionen  antiqucu?,  Reims  1743,  Bd.  1,  Vorwort,  S.  XXXVI— XXXVIII,  achrieb. 

3  C.  B.  Michaelis,  Tractatio  critica  de  variis  lectionibus  N.  T.  caute  coüigendis 
et  diiudieandis,  Halle  1749.  —  Vgl  auch  Wetstain's  Ausführungen  über  kirchliche 
Schriftsteller,  sowohl  in  seiner  Aasgabe  selbst  als  auch  in  dem  von  Semler  besorgten 
zweiten  Abdruck  oder  Einzeldruck  aas  der  Ausgabe  des  Neuen  Testaments  heraus, 
LibeUi,  S.  80—92  (auch  S.  69—86).  —  Das  Buch  von  Justus  Wessel  Rumpaeus, 
Commentatio  critica  ad  libros  Nävi  Testamenti  in  genere,  Leipzig  1730;  2.  Ausg. 
1757  (dem  Buche  J.  G.  Carpzov's  Introductio  ad  libros  propheticos  Bibliorttm  V.  T. 

4.  Ausg.,  Leipzig  1757,  beigefügt),  ist  kritiklos,  doch  sind  die  Citate  wertvoll, 
vgl  S.  277  ff.  311  ff. 

3  Griesbach,  Düsertatio  critica  de  codicibus  quatuor  evangeliorum  Orü/eniania, 
erster  Teil  1771,  in  seinen  Opusctd.  acad.  Jena  1824,  Bd.  1,  S.  226  ff.,  besonders 
268 — 300;  —  Curarum  in  hist.  tcxtu«  Oraeci  epüto/arum  Pauli  specimen  I,  1777, 
in  Opuac.  Bd.  2,  S.  1  ff. ,  besonders  S.  37 — 42.  79—82;  —  Commentarius  criticus 
in  textum  Graecum  N.  T.  Partie.  II,  Jena  1811,  S.  XXV  f.  Vgl  auch  J.  D.  Michaelis 
(wie  oben,  S.  750,  Anm.  3,  und  die  4.  Ausg.  1788).  —  Vgl  Benedict  Bendtsen,  Spe- 
cimen exercitationum  er  it.  in  V.  T.  libros  apocryphos  e  scriptis  patrum  et  anti- 
quis  versionibus,  Göttingen  1789. 

4  Matthäi,  Ucber  die  sogenannten  Recensianen  .  .  .  Ronneburg  und  Leipzig 
1N<4,  S.  43— 47.  62—69.  71  ff.,  auch  S.  8  und  S.  12  Anm.;  vgl  über  Oecumenius 

5.  31  und  über  Theophylakt  S.  12  Anm.  Vieles  bietet  Matthäi  in  seinen  Aufgaben 
des  Neuen  Testamentes. 

4  Vater,  Spicilegium  obscrvatiunum  ad  usum  patrum  (iratrimim  in  rritira 
Xori  Tr-ttamenti  pertincntium.  2  Teile.  Königsberg  l!Sl<>.  1S11.  —  Vgl  auch 
Friedrich  Wilhelm  Edel,  Collatüt  rritica  lovorum  Xnri  Tcstanunti  qnae  in  arfis 
conriJumtm  Oraeeorum  lawhntnr,  Strasburg  lsll. 

8  Schleusner,  Opuscula  rritira  ad  nTsiones  Uraccns  \'.  T.  pi/ttnentia,  Leipzig 
1812,  besonders  S.  12—74. 

7  Hänlein,  HandJnuh  drr  Einleitung  in  dir  Schrijtin  dm  X.  T.  2.  Ausg. 
Erlangen  1»)1— 1S09,  8$  77.  TS,  S.  213— '-V.l. 
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und  Leonhard  Bertholdt1  führten  diese  Studien  nicht  viel  weiter, 
viel  weiter  dagegen  Johann  Gottfried  Eichhorn,3  und  besonders  der 
sehr  gelehrte  Johannes  Leonard  Hug3  und  der  Amerikaner  Andrews 
Norton.4  Carl  August  Credner5  beschäftigte  sich  mit  den  Stellen, 
die  bei  Justin  dem  Märtyrer  und  in  den  Clementinischen  Homilien 
angeführt  sind.  Justin's  Werke  erforschte  mit  grossem  Erfolg  Carl 
Semisch.6  Adolf  Hilgenfeld7  untersuchte  vor  einem  halben  Jahr» 
hundert  sowohl  Justin  als  die  Clementinischen  Homilien  und  Marcion. 
Ferner  haben  John  Scott  Porter,8  Samuel  Davidson,9  Samuel  Pri- 
deaux  Tregelles,10  Frederick  Henry  Ambrose  Scrivener,11  und  John 
William  Burgon12  sich  diesen  Untersuchungen  gewidmet  Brooke 
Foss  Westcott,13  heute  Bischof  von  Durham,  bietet  in  seinem 
Buche  über  den  Kanon  des  Neuen  Testamentes  vieles  über  die  Citate 
bei  Justin  dem  Märtyrer  und  in  den  Clementinischen  Homilien,  so 
wie  auch  in  der  Abhandlung  zu  Chrysostomus  „über  das  Priester- 
tum".  Mein  heimgegangener  Freund  und  Gönner  Ezra  Abbot14  ver- 
öffentlichte einiges  über  die  kirchlichen  Schriftsteller  im  Appendix 
zu  dem  Buche  Norton's  und  in  verschiedenen  anderen  Abhandlungen. 

•  Bertholdt,  Hütorisch  kritische  Einleitung  . . .  Teil  2,  Erlangen  1813,  S.  740f£ 
a  Eichhorn,  Einleitung  in  das  N.  T.  Bd.  5,  Leipzig  1827,  S.  119—167. 

s  Hug,  Einleitung  in  die  Schriften  des  Neuen  Testaments,  4.  Ausg.  Teil  1 
(1847),  §  7,  S.  32-35. 

•  Norton,  The  evidences  of  the  genuineness  of  the  gospcls,  Boston  1837,  Bd.  1. 
S.  194 ff.,  und  „Note"  E.  S.  ccvii— ccxxxi  (2.  Ausg.  Cambridge  1846,  S.  210 f£  und 
S.  eexiv— ccxxxviii). 

5  Credner,  Beiträge  %ur  Einleitung  in  die  biblischen  Schriften.  2  Bde.  Hall*1 
1832—1838;  Bd.  2  untersucht  das,  was  aus  der  LXX -Übersetzung  angeführt  wird. 

•  Semisch,  Die  apostolischen  Denkwürdigkeiten  des  Märtyrers  Justins,  Ham- 
burg und  Gotha  1848;  vgl  besonder«  S.  207—232. 

7  Hilgenfeld,  Kriiische  Untersuchungen  über  die  Evangelien  Justin's,  der 
clemenlinischen  Homilien  und  Marcions,  Halle  1850,  S.  4tf  ff.  63  ff. 

•  Porter,  Prineiples  of  textual  criticism,  London  1848,  S.  375 — 390. 

•  DaridBon,  A  treatise  of  biblical  criticism  ...  Bd.  2  (1853),  8.  362—370. 

10  Tregelles,  An  introduetion  to  the  textual  critirijun  of  the  Neic  Testament, 
London  1856,  S.  329—342.  In  seiner  Ausgabe  des  griechischen  Neuen  Testamentes 
hat  er  die  Hauptschrifteteller  angeführt. 

11  Scrivener,  A  piain  introduetion  to  the  criticism  of  the  Neic  Testament, 
3.  Ausg.  London  1883,  S.  416—421,  4.  Ausg.  Bd.  2.  London  1894,  S.  167—174. 

12  Bargon,  The  last  twelve  verses  of  St  Mark,  Oxford  und  London  1871,  S.  269 
— 287,  wo  er  über  Victor  von  Antiochien  redet.  Burgon  arbeitete  viel  über  die 
Werke  der  Vater  und  bereitete  ausserordentlich  grosse  Listen  der  von  den  Vätern 
citirten  Schriftstellen  vor. 

«3  Westcott,  A  gcneral  survey  of  the  hisiory  of  the  canon  of  the  New  Testament, 
5.  Ausg.  London  1881 ;  vgl  über  Justin  und  die  Clementinischen  Homilien  S.  96— 
179,  und  über  des  Chrysostomus  Tractat  „über  das  Priestertum"  S.  XXX,  Anm.  1. 

14  Abbot  bei  Norton,  Statement  of  rcasons,  neue  Ausg.  Boston  1856,  S.  455 
Anm.  456  Anm.;  auch  im  Artikel  über  Jol,18,  Jhbliotheca  sacra,  Andover  1861, 
S.  S55.  856,  und  I  mtarian  Ilevietc,  Juni  1S75,  S.  568  (einzeln  gedruckt  S.  8i. 
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James  Scott1  behandelte  die  Citate  in  scharfsinniger  Weise  und 
William  Sanday2  besprach  nicht  nur  im  allgemeinen  die  Citate  bei 
den  christlichen  Schriftstellern  in  den  frühesten  Zeiten,  sondern  auch 
aufs  genaueste  die  Citate  in  den  Werken  Justin's  des  Märtyrers  und 
in  den  Clementinischen  Homilien.  Was  lateinische  Schriftsteller 
angeht,  so  haben  fiönsch  (besonders  über  Tertullian),  Sanday,  White, 
Corssen,  und  Andere,  die  oben  bei  Gelegenheit  der  lateinischen  Über- 
setzung genannt  wurden,  viel  geleistet 

Soweit  die  Übersicht  über  die  Geschichte  der  Benützung  des 
Zeugnisses  der  kirchlichen  Schriftsteller  zur  Bestimmung  des  grie- 
chischen Textes  des  Neuen  Testamentes. 


(2.)  Relativer  Wert  der  Handschriften,  Übersetzungen,  und  kirch- 
lichen Schriftsteller. 

Die  griechischen  Handschriften  des  Neuen  Testamentes  reichen 
uns,  so  weit  sie  alt  und  rein  sind,  unmittelbares  Zeugnis  über  seinen 
Text  dar.  Hätten  wir  alle  griechischen  Handschriften  des  Neuen 
Testamentes,  die  je  geschrieben  worden  sind,  vollständig  vor  uns,  so 
brauchten  wir  nichts  weiter,  weder  liturgische  Bücher,  noch  Über- 
setzungen, noch  kirchliche  Schriftsteller,  denn  dann  lägen  die  Origi- 
nale vor  uns,  und  alle  Abweichungen  von  ihnen  würden  nur  ge- 
schichtlich-literarisches Interesse  für  uns  haben.  Hätten  wir  sogar 
eine  geordnete  Reihe  von  sicher  datirbaren  griechischen  Hand- 
schriften aus  den  Hauptstädten  der  christlichen  Überlieferung  und 
bis  zu  der  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  zurückreichend,  so  könnten 
wir  fast  alles  sonst  entbehren.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall.  Wir 
haben  aus  früherer  Zeit  nur  wenige  zerstreute  Handschriften,  häufig 
gehen  auch  die  ältesten  griechischen  Handschriften  auseinander,  und 
keine  von  ihnen  ist  mit  Sicherheit  zu  datiren  oder  an  einen  Ort  zu 
binden.  Es  thut  Not  zu  wissen,  woher  eine  Lesart  stammt,  wann 
sie  entstanden  ist,  wann  und  wo  sie  geherrscht  hat  Hier  greifen 
die  Übersetzungen  ein  und  zwar  zuerst  und  hauptsächlich  um  uns 
das  Land,  in  dem  die  Lesart  benützt  wurde,  festzustellen."  Eine  zum 
Beispiel  in  einer  syrischen  Handschrift  vorhandene  Lesart  muss 
einmal,  zur  Zeit  des  Übersetzers  oder  zur  Zeit  eines  Emendators  in 
Syrien  bekannt  gewesen  sein.  Wenn  die  Handschrift  sogar  mit 
einer  bestimmten  Landschaft  oder  Stadt  verbunden  werden  kann, 

1  Scott,  Principlcs  of  New  Testament  Quotation  established  and  applied  to 
biblical  science,  Edinburgh  1875,  vgl  Teü  VE. 

2  Sanday,  The  gospcls  in  the  second  Century,  London  1876;  Über  Citate  im 
allgemeinen  siehe  Kap.  II,  S.  15—57,  über  Justin  S.  113  ff.,  über  die  Clementinischen 
Homilien  S.  163  ff.  —  Vgl  auch  Llewellyn  J.  M.  Bebb,  Studia  biblica  et  ecclesüutica, 
Oxford  1885,  Bd.  2,  S.  195—240,  und  die  Literatur  in  der  Liste  unten,  be«.  zu  Clem  AI. 
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so  ist  dann  die  Feststellung  der  geographischen  Beziehungen  der 
darin  enthaltenen  Lesarten  noch  genauer.  Doch  sagen  uns  die  Über- 
setzungen an  und  für  sich  nichts  Klares  über  die  Zeit  der  betreifenden 
Lesarten.  Nur  eine  datirte  Handschrift  einer  Übersetzung  würde 
die  Zeit  in  so  weit  bestimmen.  Können  wir  aber  einen  kirchlichen 
Schriftsteller  für  eine  Lesart  beibringen,  so  haben  wir  mit  einem 
Male  beides,  Ort  und  Zeit,  festgelegt  Zeigt  er  uns  nicht  sicherlich 
das  Ursprungsland  der  Lesart,  so  zeigt  er  uns  ein  Land,  in  dem  sie 
vorhanden  gewesen  ist.  Zeigt  er  uns  nicht  ohne  Zweifel  das  Jahr,  in 
dem  die  Lesart  entstand,  so  gibt  er  uns  ein  Jahr  oder  eine  Reihe 
von  Jahren  an,  während  welcher  sie  geherrscht  hat  Das  ist  beides 
sehr  wichtig  für  die  Geschichte  des  Textes. 

Man  wendet  aber  mit  vollem  Hechte  ein,  dass  eine  jede  Les- 
art oder  eine  jede  zweifelhafte  Stelle  nicht  so  glücklich  ist,  von 
einem  kirchlichen  Schriftsteller  angeführt  zu  werden.  Was  nützen 
in  solchen  Fällen  die  Schriftsteller?  Sie  nützen  mittelbar.  An 
solchen  Stellen  muss  man  auf  die  Beschaffenheit  der  Zeugen  zurück- 
gehen, auf  die  Gewohnheit  der  betreffenden  Zeugen,  wie  sie  aus 
anderen  Stellen  hervorgeht,  an  denen  man  die  Schriftsteller  wirklich 
zu  Rate  ziehen  kann.  Denn,  wenn  wir  die  griechischen  Hand- 
schriften, die  verschiedenen  Übersetzungen,  und  die  Schriftsteller 
mit  einander  vergleichen,  so  kommt  es  vor,  dass  wir  bisweilen  ein 
Urteil  über  die  Zeugen  selbst  fällen  können.  Wir  können,  durch 
das  häufige  oder  stete  Zusammengehen  eines  Zeugen  mit  einem  be- 
stimmten Schriftsteller,  davon  überzeugt  sein,  dass  dieser  Zeuge, 
auch  wo  wir  des  Schriftstellers  Zeugnis  nicht  haben,  das  bietet, 
was  der  Schriftsteller  geboten  haben  würde,  wenn  er  die  Stelle  an- 
geführt hätte. 

Die  Schriftsteller  können  dann  von  grossem  Werte  sein  bei 
unserem  Urteil  über  Lesarten,  die  die  griechischen  Handschriften 
uns  geboten  haben.  Weiter  dürfen  wir  aber  von  ihnen  nichts  ver- 
langen. Allein  genügen  sie  nicht  Sie  müssen  die  Handschriften 
unterstützen,  aber  sie  dürfen  selber  nicht  Handschriften  sein  wollen. 
Sie  dürfen  Unterschiede  feststellen,  sie  dürfen  aber  kein  Urteil  fallen. 
Hält  dies  auch  gut  für  die  Stellen,  an  denen  der  ursprüngliche  Text 
verloren  zu  sein  scheint?  Ja.  Denn  die  Schriftsteller  sind  ver- 
mutlich alle  jünger  als  solche  in  sämtlichen  Handschriften  vor- 
handene Verderbnis  und  sie  können  uns  kein  eigenes  Zeugnis  vom 
Urständ  des  Textes  geben.  Ihre  Lesarten  dort  können  höchstens 
als  beachtenswerte  Konjekturen  gelten.  Es  ist  trotz  dieser  letzten 
Ausfuhrungen  selbstverständlich,  dass  die  Schriftsteller  einen  höheren 
Wert  haben,  wo  die  Handschriften  in  geringerem  Masse  zur  Ver- 
fügung stehen. 

In  Bezug  auf  die  Apokalypse  entsteht  eine  eigenartige  Frage, 
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nämlich  in  wie  fern  in  der  Mehrzahl  der  Zeugen  wir  einen  Text 
haben,  der  von  einein  oder  von  zwei  Kommentatoren  des  Buches 
abhängig  ist 


(3.)  Welche  Schriftsteller  sind  zu  benÜtzenV 

Man  spricht  für  gewöhnlich  von  dem  Zeugnis  der  „Väter"  in 
Bezug  auf  den  Text  Wer  sind  die  „Väter"?  Die  römische  Kirche 
stellt  nach  einer  engeren  Fassung  des  Wortes  acht  Namen  von 
Vätern  auf:  Vier  sind  griechische:  Athanasius,  Basilius,  Gregor  von 
Nazianz,  und  Chrysostomus;  —  vier  lateinische:  Ambrosius,  Hiero- 
nymus, Augustin,  und  Gregor  der  Grosse.  Diese  bieten  oder  ver- 
dienen in  einem  hervorragenden  Masse  orthodoxe  und  vorzügliche 
Lehrschriften,  ausgezeichnete  Heiligkeit  des  Lebens,  kirchliche 
Gutheissung,  und  hohes  Altertum. 1  Eine  solche  Unterscheidung  hat 
für  die  Kritik  des  Textes  nicht  die  geringste  Bedeutung.  Die 
römische  Kirche  wendet  natürlich  das  Wort  „Vater"  auch  in  einem 
weiteren  Sinne  an,  wenn  sie  auch  immerhin  manchem  wichtigen 
Schriftsteller  als  mehr  oder  weniger  häretisch  den  Namen  ver- 
weigert Um  einem  jeden  gerecht  zu  werden,  wird  hier  in  der 
Hauptsache  die  Bezeichnung  „kirchliche  Schriftsteller"  angewendet, 
wenn  das  Wort  „Vater"  nicht  der  Kürze  wegen  eingestellt  wird. 
So  weit  über  den  Namen. 

Ob  Vater  oder  ob  nur  Lehrer  oder  ob  nur  Schriftsteller,  wer 
soll  Zeugnis  abgeben?  Jeder  einzelne,  der  etwas  bezeugen  kann. 
Wir  haben  hier  schlechthin  nichts  mit  Lehre  zu  thun,  sondern  mit 
einer  Thatsache.  Es  handelt  sich  nicht  um  eine  Meinung,  um  eine 
Ansicht,  sondern  um  das  Sehen,  das  Gesicht,  um  Erkennung  eines 
vor  den  Augen  liegenden  Dinges.  Deshalb  ist  es  uns  völlig  gleich- 
giltig,  ob  der  Schriftsteller  die  Lehre  der  Kirche  eifrig  bewahrt  oder 
nicht  Ein  Orthodoxer,  ein  Ketzer,  ja,  ein  Heide  sogar,  sagte  ein 
Heide  etwas  über  eine  neutestamentliche  Stelle,  hat  gleichen  Wert 
Folglich  ist  der  Orthodoxe  eben  so  wertvoll,  wenn  er  eine  Lesart 
verwirft,  wie  wenn  er  sie  verteidigt  —  und  ein  Ketzer  eben  so 
wertvoll,  wenn  er  eine  Lesart  gutheisst,  wie  wenn  er  sie  angreift. 
Wir  fragen  einfach:  welche  Lesart  war  zu  jener  Zeit  an  jenem  Orte 
in  den  Handschriften,  und  kümmern  uns  gar  nicht  darum,  wer  das 
uns  bezeugt  Mehr  als  einmal  habeu  Orthodoxe  sich  geirrt,  als  sie 
die  in  den  Handschriften  der  Ketzer  enthaltenen  Lesarten  verdammt 
haben.  Natürlich  haben  die  betreffenden  Häretiker  die  fraglichen 
Lesarten  nicht  durch  höhere  kritische  Einsicht  und  durch  umfassen- 

»  Vgl  Joseph  Nirechl,  Lehrbuch  der  Patrologü  und  Patristik,  Mainz 
Bd.  1,  S.  3 — b.  k 
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dere  Kenntnis  des  Textes  für  sich  bestimmt.  Es  sind  das  nur  die 
Lesarten  gewesen,  die  in  den  ihnen  überlieferten,  und  von  ihnen 
benützten  und  hochgeschätzten  Handschriften  enthalten  waren. 

An  und  für  sich  gilt  das  Zeugnis  eines  jeden  Schriftstellers  aus 
einer  jeden  Periode.  Doch  befassen  wir  uns  besonders  mit  der 
frühesten  Zeit.  Wir  wollen  wissen,  was  vorging,  und  was  vorhanden 
war,  ehe  der  jüngere  Text  seine  Gestalt  annahm,  und  wir  wollen 
auch  den  Prozess  der  Gestaltung  dieses  jüngeren  Textes  aufs  ge- 
naueste verfolgen.  Es  interessiren  uns  dann  hauptsächlich  die  vier 
Jahrhunderte  vom  ersten  bis  zum  vierten  Jahrhundert,  sagen  wir 
vom  Jahre  30  bis  zum  Jahre  430.  Durch  die  Hilfe  der  Schriftsteller 
wollen  wir  Länder  und  Zeiten  durchforschen  und  die  versteckten 
Pfade  aufspüren,  die  die  Lesarten  des  neutestamentlichen  Textes 
gewandelt  sind. 


(4.)  Wie  sind  die  Lesarten  der  Schriftsteller  zu  bestimmen  und 

anzuwenden? 

Wenn  wir  den  Wert  einer  in  dem  Buche  eines  Schriftstellers 
entdeckten  Lesart  abschätzen  wollen,  so  müssen  wir  ein  doppeltes 
untersuchen,  zuerst  die  Gewohnheit  des  Schriftstellers  und  sodann 
die  Art  der  Schrift.  Ein  Schriftsteller  schreibt  genau.  Man  sieht 
dass  er  jedes  Wort  abwiegt.  Man  erkennt  Citat  für  Citat,  dass  er 
seinem  Texte  genau  gefolgt  ist  Vielleicht  sondert  er  die  Anführungen 
durch  irgend  welche  Formel  ab,  oder  lässt  sie  in  irgend  einer  Weise 
aus  dem  Texte  sich  hervorheben.  Ein  anderer  schreibt  nachlässig. 
Man  sieht  es  seinen  eigenen  Sätzen  an.  Man  erkennt  es  auch  an 
seiner  Behandlung  der  Worte  Anderer  und  der  heiligen  Schrift. 
Trifft  er  von  ungefähr  den  Sinn,  so  sind  ihm  die  Worte  in  ihrem 
genauen  Bestand,  in  ihrer  Reihenfolge,  in  ihrer  syntaktischen  Bil- 
dung völlig  einerlei  Im  allgemeinen  würde  man  sagen,  dass  ein 
zur  Exegese  geneigter  Mann  viel  eher  die  Wörter  aus  einem  Buche 
genau  anführen  würde.  Seine  Thätigkeit  ist  mehr  buch-  und  schreib- 
mässig.  Ganz  anders  würde  es  mit  einem  Redner  sein,  der  im  Flusse 
der  Rede  viel  weniger  gewöhnt  ist,  viel  weniger  in  der  Lage  ist 
scharf  auf  jedes  Wort  zu  achten.  Leicht  stellen  sich  seine  eigenen 
Ausdrücke  an  die  Stelle  des  Schriftwortlautes.  Dasselbe  gilt  für 
die  Schriften.  Eine  exegetische  Schrift,  in  der  jedes  Wort  geprüft 
wird,  in  der  es  sich  gerade  um  die  feinen  Unterscheidungen  und 
Unterschiede  zwischen  Wörtern  handelt,  wird  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  genaue  Citate  aufweisen.  Eine  dogmatische  oder  eine 
polemische  Schrift  weicht  leichter  vom  Wortlaut  ab,  einmal  aus 
geringer  Genauigkeit  und  einmal  aus  leicht  vorkommender  Befangen- 
heit, leicht  aufsteigender  Neigung  für  eine  der  eigenen  Ansicht 
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günstige  Textform.  Erbauungsschriften  werden  dann  eine  noch 
weniger  wertvolle  Abstufung  bilden.  Der  allgemeine  Sinn  ist  das 
einzige,  der  Wortlaut  ist  bedeutungslos.  Solche  Bücher  sind,  so  zu 
sagen,  geschriebene  Predigten  und  teilen  deren  geringe  Achtung  für 
Genauigkeit  Predigten  dann  selbst  und  Reden  einer  jeden  Art,  wie 
wir  es  beim  Bedner  bemerkt  haben,  wenden,  drehen,  flechten,  und 
zerteilen  die  Schriftausdrücke  in  einer  den  Zuhörer  berauschenden, 
den  Textkritiker  zur  Verzweiflung  treibenden  Weise. 

Abgesehen  von  solchen  Erwägungen,  ist  weiter  zu  bemerken, 
dass,  indem  Schriftsteller  und  Abschreiber  wie  irrende  Menschen, 
auch  wenn  sie  das  Buch  vor  sich  haben,  Stellen  falsch  wieder- 
geben, —  sie  um  so  leichter  das  thun,  wenn  sie  aus  dem  Gedächtnis 
citiren.  Bei  einem  Wort  fügen  sie  etwas  hinzu,  bei  einem  anderen 
lassen  sie  etwas  weg,  bei  einem  dritten  stellen  sie  etwas  um,  seien 
es  einzelne  Wörter  oder  seien  es  ganze  Sätze.  Dazu  ändern  sie 
Wörter,  einzelne  oder  viele,  oder  gar  Sätze.  Sie  sagen  ziemlich 
dasselbe  mit  anderen  Worten  wie  „der  Pfarrer  auch",  oder  sie  sagen 
etwas  ganz  anderes,  aber  mit  ziemlich  denselben  Worten.  Auf  diese 
Weise  entstehen  endlose  Verschiedenheiten. 

Immer  wieder  reden  und  schreiben  Theologen  und  Pfarrer  über 
diese  Erscheinungen,  als  ob  die  alten  Schriftsteller  sonderbar  nach- 
lässig gewesen  wären,  als  ob  sie  viel  weniger  sorgfältig  vorgingen, 
als  Schriftsteller  und  Theologen  von  heute.  Sie  irren  sich.  Wir 
sind  auch  Menschen.  Beobachtet  Einer  sich  selbst  genau  ohne 
irgend  welche  Voreingenommenheit  beim  Sprechen  und  beim  Schreiben, 
so  wird  er  bald  ähnliche  Fehler  bei  sich  merken.  Fehler,  die  ich 
sonst  gemacht  habe,  interessiren  niemand;  die,  die  in  diesem  Buche 
unfreiwillig  vorliegen,  sieht  jeder  andere  eher  als  ich.  Dafür  habe 
ich  aber  zwei  Fälle,  die  hervorragende  Gelehrte  betreffen;  einmal 
handelt  es  sich  um  die  Schrift,  einmal  um  Worte  Augustin's.  Charles 
Hodge,  ein  seiner  Zeit  sehr  bekannter  theologischer  Professor  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nordaroerika,  wollte  in  seiner  grossen,  drei- 
bändigen „Systematic  Theology"  gewisse  Worte  aus  Gen.  3,15  an- 
führen. Er  war  von  Hause  aus  Exeget  und  im  allgemeinen  sehr 
peinlich  in  Hinsicht  auf  den  Wortlaut  der  Schrift,  und  er  las  in 
seiner  Bibel  sehr  fleissig.  Trotzdem  schrieb  er  die  Worte  also1: 
„The  seed  of  the  woman  shall  bruise  the  serpent's  head "  In  der 
That  hört  man  diese  Worte  sehr  häufig  in  England  und  in  Amerika, 
und  viele  meinen,  dass  sie  biblische  Worte  sind.  Sie  sind  es  aber 
nicht  .Als  jenes  Buch  durch  die  Presse  ging,  war  ich  täglich  in 
der  Umgebung  des  Verfassers  und  ich  machte  ihn  darauf  aufmerksam, 

1  Hodge,  Synttmaiic  tlieolot/y,  New  York,  London,  und  Edinburgh  1872, 
Bd.  1,  S.  38. 
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dass  jene  Worte  nicht  biblisch  sind.  Zuerst  bestand  er  darauf, 
dass  sie  biblisch  wären.  Schliesslich,  als  ich  seine  Bibel  ihm  vor- 
legte, gestand  er,  dass  sie  nicht  biblisch  wären.  Und  jetzt  kam  das 
Eigentümliche:  trotz  aller  Peinlichkeit  mit  dem  Schriftwort,  Hess  er 
diese  doch  am  Ende  stehen;  sie  boten  den  Sinn  des  Schriftwortes 
und  es  war  ihm  zu  schwer,  sich  von  diesem  langgewöhnten  Ausdruck 
zu  trennen.  Ich  bitte  die  Kritiker  zu  bemerken,  dass  er  keinen 
anderen  hebräischen  Text,  auch  keinen  anderen  griechischen  Text 
für  Gen.  3,15  hatte,  als  den  gewöhnlichen.  Das  andere  Beispiel  ist 
in  der  wertvollen  „Geschichte  der  Vulgata"  von  Professor  Franz 
Kaulen.  Bei  der  Besprechung  der  alt-lateinischen  Übersetzung  führt 
er  einmal  die  ihm  völlig  gut  bekannten  Worte  des  Augustin  über 
die  „Itala"  an:  vverborum  tenacior  cum  perspicuitate  seuteutiaeu. 
An  einer  anderen  Stelle '  aber  gibt  er  sie  also  wieder:  „verborum 
tenacior  cum  semionü  perspicuitate".  Wäre  das  ein  evangelischer 
Text  in  einer  Schrift  des  zweiten  Jahrhunderts,  so  würde  die  neue 
Form  ohne  Zweifel  ein  Zeichen  „eines  anderen  Evangeliums"  sein. 
Aus  diesen  Beispielen,  wie  aus  ähnlichen,  die  dem  Leser  in  den 
Sinn  kommen  werden,2  lernt  man  die  Nachlässigkeit  der  altkirch- 
lichen Schriftsteller  gelinder  beurteilen,  wie  auch  die  Möglichkeit 
verschiedener  Anführungen  aus  einem  und  demselben  Text. 

Führt  ein  Schriftsteller  längere  Stücke  an,  so  ist  es  fast  sicher, 
dass  er  sie  aus  einer  Handschrift  abschreibt,  dass  er  sie  nicht  aus 
dem  Gedächtnis  niederschreibt  Ähnlich  findet  man  häufig  in  sehr 
alten  Handschriften  von  Homiiien,  dass  der  Predigt-Text  sorgfältig 
am  Anfang  einer  jeden  Homilie  geschrieben  steht. 

Die  Stellen  aus  den  Evangelien  Matthäus,  Markus,  und  Lukas, 
die  einander  fast  gleich  lauten,  sind  sehr  schwer  zu  bestimmen.  Sehr 
häufig  sagt  der  Schriftsteller  nicht,  welches  Evangelium  er  gerade 
jetzt  vorhat  anzuführen,  —  häufig  wusste  er  selbst  nicht  deutlich, 
aus  welchem  Evangelium  er  schrieb,  —  und  häufig,  wenn  er  wusste, 
welchem  Evangelium  er  etwas  entnahm,  mischte  er  mit  dessen  Text 
unbewusster  Weise  Worte  aus  einem  anderen  Evangelium,  oder 
änderte  die  Sätze  unversehens  nach  Art.  eines  anderen  Evangeliums. 
In  einem  solchen  Falle  ist  eigentlich  uns  oder  dem  Schriftsteller 
selbst  das  Evangelium  zweifelhaft,  die  Stelle  selbst  ist  zweifelhaft 

1  Kaulen,  Geschichte  der  Vuh/ata,  Mainz  1SG8,  S.  128. 

2  Ezra  Abbot,  in  seiner  ausgezeichneten  Arbeit  über  Tfe  auth/rship  >>(  the 
fourth  tfospel:  exfental  cvidcuecs,  Boston  1SS0,  S.  39 — 41,  gibt  neun  Stellen  aus 
den  Schriften  des  englischen  Theologen  Jeremy  Taylor  (•1013  fl607)  an,  an  denen 
er  .To  3.  3-5  citirt.  Natürlich  hat  Taylor  keine  anderen  Evangelien  als  die  be- 
kannten vier  zur  Verfügung  gehabt,  und  der  englische  Text  war  ihm  geläufig. 
Trotzdem  stimmt  keine  von  den  neun  Stellen  mit  dem  englischen  Text  überein, 
und  nur  ~."ei  stimmen  mit  einander  überein. 
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die  Lesarten  sind  zweifelhaft  Vielleicht  wird  einmal,  nachdem  alle 
die  Stellen  genau  durchgenommen  worden  sind,  ein  klareres  Urteil 
möglich  sein  über  die  harmonistischen  Stellen.  Bis  dahin  wird  jeder 
besonnene  Mensch  vorsichtig  in  seinen  Feststellungen  über  diese 
verwirrten  Lesarten  sein. 

Wenn  gewisse  Stellen  von  demselben  Schriftsteller  wiederholt 
gleichlautend  angeführt  werden,  oder  wenn  sogar  mehrere  in  ver- 
schiedenen Gegenden  schreibende  Schriftsteller  dieselben  Stellen 
gleichlautend  anführen,  dann  sind  die  Lesarten  sehr  zu  beachten. 
Man  geht  natürlich  besonders  sicher,  wenn  ein  Schriftsteller  in  so 
vielen  Worten  genaue  Rechenschaft  über  die  verschiedenen  Lesarten 
zu  seiner  Zeit  in  seinem  Vaterland  ablegt. 


(5.)  Die  griechischen  Sch rifteteller. 

Eine  der  grössten  Schwierigkeiten  in  der  Benützung  der  Hand- 
schriften der  Werke  der  griechischen  Schriftsteller  zu  textkritischen 
Zwecken  liegt  in  dem  Umstand,  dass  gerade  die  biblischen  Stellen 
sehr  leicht  durch  Abschreiber  der  ihnen  geläufigen  Textform  an- 
gepasst  werden.  Die  erste  Frage  bei  einer  Handschrift  ist  dann, 
ob  der  Abschreiber  die  angeführten  Texte  genau  so  abschrieb,  wie 
er  sie  in  der  Vorlage  fand,  oder  ob  er  sie  nach  dem  ihm  am  besten 
bekannten  Texte  abänderte.  Es  ist  zum  Beispiel  bisweilen  klar 
aus  einem  Kommentar  oder  aus  einer  Predigt  oder  Rede,  dass  der 
Kommentator  oder  der  Redner  einen  ganz  anderen  Text  vor  sich 
hatte,  als  den,  der  jetzt  am  Kopfe  des  Abschnittes  vorliegt  Stellt 
man  das  auf  diese  Weise  bei  einzelnen  Stellen  fest,  so  fühlt  man 
sicher,  dass  dieselbe  Art  Umänderung  stattgefunden  hat,  auch  wo 
der  Zusammenhang  sie  nicht  verrät.  Auch  bei  längeren  Abschnitten 
werden  die  Abschreiber  häufig  nicht  verfehlt  haben,  den  ihnen  be- 
liebten Text,  statt  des  in  der  Vorlage  vor  ihren  Augen  geschriebenen 
Textes,  einzuschieben.  Es  ist  nicht  nötig  weiter  zu  betonen,  wie 
sehr  diese  Gewohnheit  den  Wert  von  einigen  Handschriften  ver- 
ringert und  die  Arbeit  des  Textkritikers  erschwert. 

Natürlich  sind  die  Handschriften  der  kirchlichen  Schriftsteller 
in  derselben  Weise  wie  die  neutestamentlichen  Handschriften  mit 
kritischer  Sorgfalt  zu  bearbeiten,  nach  ihrem  Alter  abzuschätzen, 
und  mit  den  Übersetzungen,  wenn  die  betreffenden  Werke  übersetzt 
worden  sind,  zu  vergleichen.  Bei  solchen  Übersetzungen  dieser 
Werke  geschah  es  noch  häufiger  als  bei  dem  einfachen  Abschreiben 
der  griechischen  Handschriften,  dass  der  Übersetzer  den  ihm  be- 
kannten neutestamentlichen  Text,  nunmehr  in  der  anderen  Sprache 
längst  vorhanden,  einfach  in  den  übersetzten  Kommentar  einsetzte. 
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Eine  solche  Übersetzung  der  Schriftsteller  bietet  dann  in  keinem 
Fall  Zeugnis  fUr  den  ursprünglich  vom  Schriftsteller  verwendeten 
griechischen  Text,  sondern  je  nachdem  für  die  lateinische  oder 
syrische  oder  koptische  Übersetzung. 

Wie  steht  es  bei  den  Ausgaben?  Hier  kommt  der  eben  gerügte 
Übelstand  wieder  zum  Vorschein.  Nehmen  wir  zum  Beispiel  Philip 
Edward  Pusey's  Ausgabe  des  Kommentars  Cyrillus  von  Alexandrien 
zum  Johannesevangelium.  Heyse  schrieb  die  Haupthandschrift  für 
Pusey  in  Italien  ab.  Bald  nach  dem  Anfange  der  Abschrift  hörte 
er  auf,  die  längeren  Schriftstellen  aus  der  Handschrift  abzuschreiben, 
und  er  schickte  nach  Oxford  bloss  Anfang  und  Ende  der  Stelle.  Den 
übrigen  Text  ergänzte  der  wahrhaftig  wissenschaftliche  Herausgeber 
in  Oxford  aus  einem  gedruckten  Neuen  Testamente!  Das  ist  zum 
verrückt  werden.  Wenn  so  etwas  in  Oxford  im  Jahre  1872  ge- 
schehen konnte,  wie  viel  mehr  in  den  früheren  Ausgaben  der  kirch- 
lichen Schriftsteller,  in  denen  häufig  der  heib'ge  Text  geändert  wurde, 
ohne  dass  wir  eine  Ahnung  davon  haben. 

Wir  haben  neue  kritische  Ausgaben  der  griechischen  Schrift- 
steller nötig,  bei  denen  alle  Mittel  zur  Vollkommenheit  angewendet 
werden.  Gerade  die  ersten  Jahrhunderte  gehen  uns  besonders  an. 
Deswegen  ist  es  für  die  Textkritik  des  Neuen  Testamentes  ausser- 
ordentlich erfreulich,  dass  mein  Freund  Adolf  Harnack  in  der  könig- 
lichen Akademie  in  Berlin  eine  Ausgabe  der  griechischen  kirchlichen 
Schriftsteller  vom  Anfang  der  Kirche  bis  zur  Mitte  des  vierten 
Jahrhunderts  unternommen  hat1  Es  ist  unnötig  zu  sagen,  dass 
Harnack's  unübertreffliche  Literaturgeschichte 1  jener  ersten  Jahr- 
hunderte ein  unentbehrliches  Hilfemittel  für  alle  Forschungen  Über 
die  kirchlichen  Schriftsteller  jener  Zeit  ist. 

a.  Die  nachapostolische  Periode.  Zu  dieser  frühen  Zeit  wird  kein 
Mensch  erwarten,  dass  die  neutestamentlichen  Schriften  viel  ange- 
führt werden.  Es  war  ja  erst  dann,  dass  die  normative  Art  dieser 
Schriften  allmählich  erkannt  und  anerkannt  wurde.  Dazu  gesellt 
sich  der  Umstand,  dass  während  dieser  Zeit  wenige  Bücher  von  den 
im  allgemeinen  nicht  literarisch  gerichteten  Christen  geschrieben  wur- 
den. Und  schliesslich  sind  noch  wenigere  von  diesen  Schriften  erhalten. 
Wir  können  die  Bücher  aus  den  Jahren  vor,  sagen  wir,  175  n.  Chr., 

1  Die  griechischen  christlichen  Schriftsteller  der  ersten  drei  JaJirbumierte 
herausgegeben  von  der  Kirchentäter-  Commission  der  königlich  preussischen  Akademit 
der  Wissenschaften ,  Bd.  1,  Leipzig  1897. 

3  Harnack,  Adolf,  GescJtichtc  der  altch rittlichen  Literatur  bis  Eusebius.  Erster 
Theil:  Die  Überlieferung  und  der  Bestand,  Leipzig  1893;  -  Zweiter  Theii :  IHr 
Chronologie.  Erster  Band,  Die.  Chrmtologic  der  Literatur  Ins  Irenaus,  ein- 
leitenden Untersuchungen,  Leipzig  1897. 
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vor  Irenäus,  eher  zur  Entscheidung  von  kanonischen  Fragen  als 
zur  Entscheidung  von  textkritischen  Fragen  verwenden. 

Die  allererste  Schrift,  wenn  wir  der  gewöhnlichen  Ansiebt  folgen, 
das  Schreiben  der  Kirche  in  Born  an  die  Kirche  in  Korinth,  der 
sogenannte  erste  Klemensbrief,  war  hart  daran  selbst  für  eine  nor- 
mative Schrift  zu  gelten,  galt  vielleicht  eine  Zeit  lang  hier  und 
dort  für  normativ.  Sie  berührt  häufig  Schriftstellen  in  einer  all- 
gemeinen Weise,  sehr  selten  aber  so,  dass  die  Textkritik  daraus 
Nutzen  ziehen  kann.  Einige  der  angeführten  Stellen  sind  in  keiner 
Weise  zweifelhaft  in  Bezug  auf  ihren  Text,  und  an  anderen  Stellen 
ist  die  AnfÜhrungs weise  derart  frei,  dass  nur  der  Sinn  wieder- 
gegeben wird,  ohne  Rücksicht  auf  den  genauen  Wortlaut  Man  hatte 
noch  nicht  das  Gefühl,  dass  die  neutestamentlichen  Schriften  heilige 
Schriften  sind,  und  die  Form  ihrer  Aussagen  wurde  weniger  be- 
achtet Die  Briefe  des  Ignatius,  der  sogenannte  Barnabasbriet 
und  der  Hirt  des  Herinas  sind  vom  Klemensbrief  und  von  einander 
recht  verschieden,  doch  gilt  von  ihnen  in  Beziehung  auf  den  neu- 
testamentlichen  Text  ziemlich  dasselbe,  wie  vom  Klemensbriet 
Der  Philosoph  und  Märtyrer  Justin  hatte  in  seinem  an  die  Juden 
gerichteten  Werke,  dem  „Dialog  mit  Tryphon"  sehr  viel  Gelegenheit 
das  Alte  Testament  anzuführen  und  die  Gelegenheit  redlich  gebraucht 
Dagegen  hatte  er  nur  wenig  Veranlassung  die  heilige  Schrift  herbei- 
zurufen, als  er  seine  Apologie  an  den  heidnischen  Kaiser  abfasste. 
Einiges  Neutestamentliche  wendet  er  doch  an.  Eine  Stelle  ist  lehr- 
reich in  ihrer  nachlässigen  Weise  den  Text  zu  benutzen,  denn  in 
ihr  vermischt  Justin  Jon 3,3— 5  und  Matt  18,3. 1  Christian  Friedlich 
Matthäi  geht  so  weit,  dass  er  behauptet,  Justin  habe  in  seinen 
echten  Schriften  den  Text  des  Neuen  Testamentes  stets  gefälscht 
mit  Ausnahme  der  einen  Stelle  Matt 5,20. 2  Die  clemen tinischen 
Homilien  fuhren  jene  selbe  Stelle  Jon  3,3— 5  an  und  vermischen  sie 
in  ihrer  eigenen  Weise.  Die  „Didache"  oder  „Die  Lehre  der 
Apostel"  bietet  vieles  von  Interesse  für  die  Textkritik,  wahrt  aber 
den  freien  Standpunkt  der  früheren  Zeit  einem  erst  normativ  wer- 
denden Texte  gegenüber.  Was  die  Vier  Evangelien  angeht  und 
besonders  die  drei  synoptischen  Evangelien,  so  hat  die  Harmonie, 
die  Verbindung  der  vier  Evangelien  in  ein  einzelnes  Buch,  die 
Tatian  der  Syrer  machte,  sicherlich  stark  dazu  beigetragen  den 
evangelischen  Text  zu  verderben.  Viele  meinen  jetzt,  dass  diese 
Harmonie  ursprünglich  in  syrischer  Sprache  hergestellt  wurde;  ich 
neige  immer  noch  zu  dem  Glauben,  dass  sie  in  der  griechischen 

1  Vgl  hierzu  Ezra  Abbot,  7V/«  authorship  uf  (he  fourth  gospei,  Boston  1880, 
S.  28-41. 

*  Matthäi,  Über  die  sw/enarmtm  Itecensiunen  .  .  .  Ronnebarg  und  Leipzig 
1804,  S.  64. 
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Sprache  verfasst  wurde.  Tatian  war  ein  gereister  Mann  und  wusste 
gut,  wie  allgemein  die  Kenntnis  der  griechischen  Sprache  war.  Und 
er  hat  schwerlich  gemeint,  dass  eine  solche  Schrift  nur 
wertvoll  wäre,  hat  schwerlich  gemeint,  dass  eine  Schrift  aus  der 
Provinz  in  einer  Provinzialsprache  verfasst  in  der  Lage  sein  würde, 
ihre  Weltmission  zu  erfüllen.  Wir  haben  zwar  den  griechischen 
Text  nicht  Vielleicht  findet  man  ihn  einmal.  Von  der  Zeit  Tatian's 
an  hatte  man,  so  lange  Tatian's  Werk  benützt  wurde,  stets  eine 
andere  Möglichkeit  bei  evangelischen  Stellen  zu  erwägen.  Denn  die 
Abschreiber  von  Handschriften  und  die  kirchlichen  Schriftsteller 
hätten  dann  einerseits  die  Textstellen  für  sich  frei  vermengen 
können,  oder  andererseits  auch  sie  bereits  vermengt  aus  der  Har- 
monie übernehmen  können.  Das  Buch  „Philosophoumena"  oder 
„Widerlegung  aller  Häretiker'4,  das  Hippolyt  zugeschrieben  wird, 
.  scheint  eine  wahre  Fundgrube  von  Material  zu  sein,  insofern  wir 
darin  manchen  neutestamentlichen  Satz  finden,  der  von  einem  oder 
dem  anderen  der  bekannten  und  unbekannten  Häretiker  des  zweiten 
Jahrhunderts  angeführt  worden  ist  Eine  so  zeitige  und  so  sichere 
Verwendung  der  bestimmten  Lesarten  würde  von  grosser  Bedeutung 
sein.  Leider  scheint  es  jetzt,  dass  einige  der  anscheinend  aus  den 
Schriften  der  Häretiker  herstammenden  Abschnitte,  nicht  von  Hippolyt 
zwar,  sondern  von  einem  Gewährsmann  Hippolyts  hergestellt,  ^rei 
erfunden"  worden  sind,  und  deswegen  nicht  den  vermuteten  Wert 
haben. 

b.  Die  Lu gduno- A lexa ndrin ische  Periode.  Unsere  Bezeichnung  für 
diese  Periode  ist  keine  besonders  glückliche.  Wir  rechnen  zu  dieser 
Periode  etwa  die  Jahre  175  bis  315  und  haben  den  Wohnort  der 
drei  grössten  Männer  darin,  Irenaus  von  Smyrna  und  Lyon  und 
Klemens  sowie  Origenes  von  Alexandrien,  den  Namen  bestimmen 
lassen.  Wir  hätten  auch,  in  anbetracht  des  Umstandes,  dass  Antiochien 
wahrscheinlich  gegen  Ende  dieser  Periode  deutlicher  theologisch 
aufgetreten  ist,  das  Beiwort  „Antiochenisch"  beifügen  können. 

Irenäus,  der  im  Jahre  202  starb,  ist  ein  Richtpunkt  für  die 
Wünsche  der  Textkritiker.  In  seinem  grossen  Werke  „gegen  alle 
Häresien"  hat  er  viele  neutestam entliche  Stellen  angeführt  und  sein 
hohes  Altertum  verleiht  seinem  Zeugnis  grosses  Interesse.  Was  hat 
er  aber  geschrieben,  welchen  Text  hat  er  angeführt?  Denn  nur 
Bruchstücke  von  seinem  Werke  sind  griechisch  vorhanden,  und  zwar 
grösstenteils  durch  Epiphanius  allein,  am  Ende  des  vierten  Jahr- 
hunderts überliefert.  Da  haben  zwei  Jahrhunderte  mit  dem  Texte 
spielen  können,  ehe  Epiphanius  ihn  benutzte.  Was  hat  Irenäus 
selbst  geschrieben?  Das  Meiste  von  seinem  Werke  ist  nur  lateinisch 
erhalten,  und  von  diesem  lateinischen  Texte  werden  wir  später  zu 
reden  haben.   Wir  erhalten  viel  aus  ihm,  trotz  allen  Zweifels,  und 
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wir  sind  froh  darüber.  Doch  möchten  wir  mehr  haben.  Wir 
wünschen  uns  das  ganze  Werk  und  zwar  griechisch  in  einem  guten 
alten  Text  Schön  wäre  es,  wenn  wir  herausfinden  könnten,  ob  er 
Handschriften  mit  aus  Smyma  nach  dem  Westen  gebracht  hat.  Ich 
bezweifle  nicht,  dass  er  sie  mitgenommen  hat. 

Der  zweite  in  dieser  Periode  ist  Klemens  von  Alexandrien,  der 
vielleicht  aus  Athen  stammte.  Seine  allseitige  Belesenheit  und  seine 
planmässig  angelegten  Schriften  passen  gut  zu  dem  ersten  einiger- 
massen  bekannten  theologischen  Lehrer.  Er  weiss,  dass  sein  Spruch 
wichtig  ist,  und  er  überlegt  ihn  sorgfältig.  Er  führt  fortwährend 
alle  möglichen  Schriftsteller  in  bunter  Reihe  an,  alttestamentliche, 
ueutestamentliche,  und  klassische.  Das  hat  sein  Gutes  für  die  Kritik 
des  Textes.  Wir  erfahren,  wie  er  das  Neue  Testament  anführt,  aber 
zu  gleicher  Zeit,  wie  er  das  Alte  Testament  und  wie  er  die  Klassiker 
anfuhrt  und  darin,  in  diesen  beiden  letzten,  haben  wir  ein  Bild  und 
einen  Massstab  zur  Beurteilung  seiner  Weise  das  Neue  Testament 
anzuführen. 

Der  dritte  ist  Origenes  von  Alexandrien,  jener  wunderbar  ge- 
lehrte, rührige,  thätige  Geist,  der  an  Kraft  und  Fleiss  alle  überragte, 
der  die  heiligen  Schriften  und  sogar  deren  Text  mit  unausgesetzten 
Bemühungen  immer  von  neuem  bearbeitete,  und  dessen  eigene 
Schriften,  wenn  vollständig  erhalten,  eine  Bibliothek  für  sich  bilden 
würden.  Schade  ist  es,  dass  viele  von  seinen  Büchern  von  der 
Kirche  als  häretisch  verachtet  und  geächtet  wurden  und  dass  sie 
deshalb  verloren  gegangen  sind.  Wir  haben  Teile  der  Arbeit  über 
den  Text  des  Alten  Testamentes  noch  in  den  Händen.  Schwerlich 
hat  er  die  Hand  von  dem  neutestamentlichen  Texte  zurückgehalten. 
Man  hat  davon  gefabelt,  dass  ein  neutestamentlicher  Text  aus  seinen 
Werken  hergestellt  worden  ist,  oder  dass  die  Lesarten  zum  Neuen 
Testamente,  die  er  in  seinen  Werken  bevorzugte,  von  anderer  Hand 
in  neutestamentliche  Handschriften  eingetragen  worden  sind.  Ich 
meine  lieber,  dass  er  selbst  die  textkritische  Bearbeitung  des  Neuen 
Testamentes  besorgt  haben  wird.  Auf  welches  Mass  seine  Arbeiten 
ausgingen,  lässt  sich  nicht  sagen.  Zu  erwarten  wäre  es,  dass  sie 
viel  weniger  ausgedehnt  sein  würden,  als  die  zum  Alten  Testament, 
denn  das  Alte  Testament  blickte  auf  Jahrhunderte  der  schriftlichen 
Überlieferung,  und  es  war  in  einer  fremden  Sprache  geschrieben. 
Wir  haben  schon  gesagt,  dass  seine  Lesarten,  Lesarten,  die  er  reich- 
lich überlegt  und  geprüft  hat,  in  gewissen  Handschriften  zu  finden 
sind,  ob  er,  oder  ob  jemand  anders  sie  in  den  Text  hinein  gebracht 
hat.  Dazu  kommt  als  zweites,  dass  an  einigen  Stellen  in  einigen 
neutestamentlichen  Handschriften  Asterisken,  Obeln  und  andere 
Zeichen,  wie  er  sie  in  seiner  alttestamentlichen  Arbeit  anwendete, 
gefunden  werden.  Diese  beweisen  mit  Sicherheit  nichts,  da  sie  All- 
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gemeingut  sind,  doch  können  sie  Überreste  seiner  Beschäftigung 
mit  dem  neutestamentlichen  Texte  sein.  Auf  sein  textkritisches 
Urteil  kommt  es  uns  nicht  im  geringsten  an.  Einige  Stellen  in 
seinen  Kommentaren  zeigen,  wie  man  den  Text  geradezu  verderben 
kann.  Ein  klares  Beispiel  liegt  in  seinem  Kommentar  zu  Jon  1,28 
vor.1  Die  Handschriften  sind  ihm  nichts  im  Vergleich  mit  seinen, 
auf  eigenen  Reisen  beruhenden  geographischen  Überlegungen,  und 
besonders  im  Vergleich  mit  den  allegorischen  Gründen,  die  er  in 
Namen  und  Wörtern  findet,  als  auf  das  Heil  und  die  Geschichte  des 
Keils  angewendet.  Dafür  ist  aber  sein  Zeugnis  über  die  Lesarten 
in  den  Handschriften  von  grösstem  Werte.  Aus  wie  früher  Zeit 
kann  manche  Handschrift  gewesen  sein,  die  er  in  die  Hand  genommen 
hat!  Wie  frühzeitig  sind  die  Schriftsteller,  bei  denen  er  diese  und  jene 
Lesart  gefunden  hat!  Wie  schade,  dass  so  viele  seiner  Werke  ganz 
verloren  gegangen,  oder  nur  lateinisch,  oder  nur  in  Bruchstücken  vor- 
handen sind;  über  die  lateinische  Übersetzung  mehr  nachher. 

Diese  drei,  Irenäus,  Klemens,  Origenes,  sind  die  Hauptnamen 
aus  jener  Zeit  Wären  unsere  Nachrichten  aus  Antiochien  nicht  so 
dürftig,  so  wäre  es  möglich,  dass  einige  würdige  Genossen  für  diese 
drei  dort  gefunden  werden  könnten.  Doch  sind  Athenagoras,  Dio- 
nysius und  Petrus  von  Alexandrien,  Methodius  von  Tyrus,  Gregor 
der  Thaumaturg  von  Neu-Cäsarea,  und  Theophilus  von  Antiochien, 
trotz  des  geringen  Umfanges  der  von  ihnen  hinterlassenen  Werke 
oder  von  ihren  bis  auf  uns  erhaltenen  Werken,  nicht  zu  vernach- 
lässigen. Marcion  findet  Erwähnung  nachher  in  Verbindung  mit 
seinem  aufmerksamen  Gegner  Tertullian. 

c  Die  Nixänische  Periode.  Die  Literatur  der  Jahre  zwischen 
etwa  315  und  dem  Ende  des  fünften  Jahrhunderts  ist  zwar  nicht 
schlechthin  vollständig,  doch  fehlen  nunmehr  die  Werke  der  kirch- 
lichen Schriftsteller  keineswegs  in  dem  Masse  wie  in  der  früheren 
Zeit  Und  die  Werke  dieser  Schriftsteller  führen  den  Text  des 
Neuen  Testamentes  in  reichlichem  Masse  an.  Leider  aber  bieten 
die  meisten  von  ihnen  an  den  meisten  Stellen  einen  überarbeiteten 
Text  Sie  sind  eher  Zeugen  der  nunmehr  im  Wesentlichen  ab- 
geschlossenen Geschichte  des  Textes  und  sie  bieten  uns  nur  geringe 
Belege  für  den  Gang,  den  Werdegang,  dieser  Geschichte.  Wir 
finden  jetzt  berühmte  Schriftsteller  überall,  in  Syrien  zu  Antiochien, 
in  Palästina  zu  Cäsarea,  in  Ägypten  zu  Alexandrien,  auf  Cypern  zu 
Salamis,  in  Thrazien  zu  Konstantinopel,  in  Kappadozien  zu  Cäsarea, 
und  so  durch  weitere  Provinzen. 

Ein  Mann  beansprucht  viel  Aufmerksamkeit:  Chrysostomus,  der 
berühmte  goldene  Mund  der  Kirche  in  Konstantinopel.  Es  ist  wahr- 

1  Origenes,  In  evanqeliwn  Ioannis  enrnmentariorum  jxxrs  I  [Opera,  Ausg.  von 
Lommatzsch],  Berlin  1831,  S.  237-243;  es  ist  „tomus  VI,  24.25". 
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scheinlich,  dass  gerade  in  seiner  Geburtsstadt,  in  der  Stadt,  in  der 
er  auch  Diakonus  und  Presbyter  wurde,  in  Antiochien,  die  Haupt- 
recensionen  des  neutestamentlichen  Textes  gemacht  wurden.  Haupt- 
recensionen,  sage  ich,  nicht  weil  sie  die  besten  waren,  sondern  weil 
sie  diejenigen  waren,  die,  durch  die  Autorität  der  Kirche  und  des 
Staates  in  Antiochien  und  in  Konstantinopel  befördert,  alle  Neben- 
buhler aus  dem  Felde  schlugen.  Anteil  an  der  Gestaltung  des  neu« 
testamentlichen  Textes  hatte  Chrysostomus  nicht,  denn  diese  Ge- 
staltung war  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  schon  beendet,  ehe  er 
lesen  lernte.  Doch  ist  sein  Zeugnis  interessant  und  wertvoll.  Er 
war  zwar  ein  Redner,  er  war  aber  auch  ein  scharflesender  und 
scharfdenkender  und  scharfschreibender  Exeget  Die  langen  Ab- 
schnitte, die  seinen  Predigten  zu  Grunde  lagen,  und  die  in  guten 
Handschriften  den  einzelnen  Predigten  an  der  Spitze  stehen,  sind 
sehr  dienlich  um  den  Text,  den  er  und  seine  Umgebung  damals  be- 
nützten, festzustellen.  Dazu  sind  die  Handschriften  seiner  Werke 
fast  zahllos.  Tischendorf  benützte  für  sein  Neues  Testament  ed. 
VIII.  crit  mai.  eine  Handschrift  des  6.  Jahrhunderts  aus  Wolfenbüttel, 
die  die  Homilien  zum  Matthäus-Evangelium  enthält  Christian 
Friedrich  Matthäi  verglich  viele  Handschriften  des  Chrysostomus.1 
Dieselbe  antiochenische  Schule  wurde  von  Theodor  von  Mopsuestia 
und  von  Theodoret  von  Kyros  vertreten.  Die  wichtigen  Über- 
lieferungen der  alexandrinischen  Schule  fanden  Vertreter  in  Euseb 
von  Cäsarea  in  Palästina,  und  in  Didymus  und  Athanasius  und  Cyrill 
von  Alexandrien.  Euseb  und  Cyrill  führen  den  neutestamentlichen 
Text  sehr  reichlich  an.  Epiphanius  in  Salamis  auf  Cypern  steht 
der  alexandrinischen  Schule  nah.  Basilius  der  Grosse  aus  Cäsarea 
in  Kappadozien  erschien  auch  auf  dem  Plan  und  brachte  einige 
Zeit  in  Konstantinopel  zu.  Sein  Freund  Gregor  von  Nazianz 
trieb  literarische  und  theologische  Studien  in  Cäsarea  in  Palästina, 
in  Alexandrien,  und  in  Athen.  Und  sein,  des  Basilius,  Bruder  Gregor 
von  Nyssa  in  Pontus  vertiefte  sich  in  die  Schriften  des  Origenes, 
um  die  heilige  Schrift  in  seinem  Geiste  und  mit  seinem  Wissen  zu 
erforschen.  Ein  ägyptischer  Diakonus  namens  Euthalius,  dessen 
Namen,  Stand  und  Land,  bestritten  werden,  legte  sich  darauf,  den 
Text  der  Apostelgeschichte  und  der  Briefe  in  gute  Verfassung  zu 
bringen,  nicht  aber  in  dem  Sinne,  dass  er  einzelne  Lesarten  unter- 
suchte, sondern  dass  er  die  ganze  Einrichtung  des  Textes,  seine 
äussere  Gestalt  in  den  Handschriften,  und  das  dazu  gehörige  Bei- 
werk, teils  fest  bestimmte,  teils  vielleicht  neu  aufstellte2. 

»  Mattbai,  Theas  Tim,  Riga  1785,  bietet  in  dem  nichtpaginirten  (8.  19)  Vor- 
wort „in  omnes  d.  Pauli  epistolas",  eine  Abhandlung  „de  Cbrysoetomo,  ceterisque 
interpretibus,  eorumque  codicibus  mss". 

a  Zu  Eutbalius  vgl  unten  B.  I.  1.  (2.) 
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d.  Spätere  Jahrhunderte.  Wir  haben  keine  Veranlassung  viele 
Schriftsteller  aus  den  späteren  Jahrhunderten  herbeizurufen.  Andreas 
von  Kreta  und  sein  Trabant  Arethas  behandelten  die  Apokalypse 
und  haben  den  Text  dieser  Schrift  fast  vollständig  in  der  Hand 
Es  bleibt  noch  festzustellen,  wie  viel  wir  von  dem  Text  wissen, 
der  nicht  durch  sie  beeinflusst  worden  ist  Die  „heiligen  Parallelen" 
des  Johannes  Damascenus  enthalten  sehr  viele  neutestamentliche 
Stellen.  Und  schliesslich  wären  die  kettenartigen  Kommentare  des 
Ökumenius,  des  Theophylakt,  und  des  Euthymius  Zigabenus  zu  er- 
wähnen, in  denen  sie  teils  durch  Auszüge  aus  älteren  Schriftstellern, 
teils  durch  eigenen  Scharfsinn  den  Text  ausführlich  besprechen. 

e.  Ketten.  Matthäi  brachte  in  seinen  Ausgaben1  des  Neuen 
Testamentes  viele  Scholien.  Die  Scholien  sind  die  Anfange  eines 
Kommentars.  Aus  Scholien  werden  dann  Auszüge,  die,  als  an  die 
Schriftstellen  angereiht,  Ketten  oder  „Catenae"  heissen.  Diese  ent- 
halten bisweilen  textkritischen  Stoff.  Wir  haben  sie  in  Hand- 
schriften des  achten,  neunten,  und  zehnten  Jahrhunderts.  Cassiodor, 
vom  Ende  des  fünften  Jahrhunderts,  und  Prokop  von  Gaza,  vom 
Anfang  des  sechsten  Jahrhunderts,  scheinen  solche  Sammlungen  ver- 
anstaltet zu  haben.  Tregelles*  meinte,  durch  fein  ausgedachte 
Gründe  beweisen  zu  können,  dass  Handschriften,  die  am  Rande  eine 
Kette  aufweisen,  einen  besonders  alten  und  reinen  Text  bieten. 
Seine  Gründe  reichten  jedoch  nicht  zu  diesem  Schluss  aus. 

Die  Ketten  ziehen  am  häufigsten  Origenes  und  Chrysostomus 
aus,  und  dann  eine  Wolke  von  Zeugen  aus  jeder  Zeit  Anfangs 
setzten  grösstenteils  die  Verfertiger  von  solchen  Ketten  ein  Zeichen 
bei  jedem  Citat,  aus  dem  man  den  Namen  des  Schriftstellers  ersehen 
konnte,  der  das  betreffende  Citat  geschrieben  hatte.  Diese  Zeichen 
wurden  später  nicht  selten  verwechselt,  so  dass  Worte  des  Ammianus 
dem  Ammonius  zugeschrieben  wurden  oder  des  Amnionitis  dem 
Ammianus;  Worte  Gregors  von  Nyssa  dem  Gregor  von  Nazianz. 
oder  umgekehrt;  Worte  des  Severianus  dem  Severus,  oder  umgekehrt 
Ebenso  wird  Theodoret  mit  Theodor  verwechselt,  und  dann  die  vier 
Theodor  untereinander,  der  antioclienische,  der  herakleotische,  der 
Mönch,  und  der  von  Mopsuestia 3. 

»  Mattbai,  s.  unten.  B.  1.  2.  (2.i 

5  Tregelles,  Codex  Zanjuthiiis,  London  1  S»»l ,  S.  IV  f.  und  111  f. 

3  Für  die  Kotten  des  Neuen  Tefctamentes  muss  man  vor  allem  die  acht  Bände 
von  ("ramer  vornehmen  i  siehe  in  der  Scbriftetellerliste  unten  Catenae).  Sonst  wären 
zu  vergleichen:  Johannes  Christoph  Wolf,  Catenas  putrum  Graecorum  easque 
/>oti«itnutn  »is.<  .  .  .  ex  rW<WA»/.<  quibu.sdam  Anolieanis  eruditis  contemphmdas 
sintmt  et  speciminn  quaednm  carurn  exhihehunt  \  W.  et  discipulusl,  .  .  .  Wittenberg 
1712:  —  Johannes  (ieorg  Walch,  BUdiothrea  patriMica,  .  .  .  Jena  1770,  S.  193 — 15H, 
neue  Ausg.  durch  Johannes  Traugott  Lebrecht  Dans,  Jena  1834,  S.  247 — 2f>4;  — 
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(6.)  Die  lateinischen  Schriftsteller. 

Natürlich  sind  die  lateinischen  Schriftsteller  zuerst  Zeugen  für 
die  lateinische  Übersetzung,  die  alt-lateinische  und  die  Vulgata,  je 
nachdem.  Der  Hauptzeuge  für  Alter,  Häufigkeit  der  Anführungen, 
und  Genauigkeit  ist  Tertullian.  Sehr  auffallend  ist  seine  eigenartige 
Reihenfolge  der  Bitten  im  Gebet  des  Herrn,  die  sonst  nirgends 
bezeugt  ist  Die  Überreste  von  Marcion  sind  grösstenteils  in  den 
Schriften  Tertullians  zu  suchen. 

Das  bringt  uns  überhaupt  auf  die  Frage  der  lateinischen  Über- 
setzungen von  den  Werken  anderer,  besonders  griechischer  Schrift- 
steller. Man  hat  gemeint,  dass  der  Übersetzer  des  Irenäus  zur  Zeit 
Tertullian's  geschrieben  habe.  Ich  vermag  immer  noch  nicht  Westcott 
und  Hort  beizupflichten,  die  meinen,  dass  er  ins  vierte  Jahrhun- 
dert gesetzt  werden  muss.  Ob  Tertullian  die  lateinische  Über- 
setzung des  Irenäus  gebraucht  hat  oder  nicht,  sie  kann  doch  schon 
zu  seiner  Zeit  vorhanden  gewesen  sein.  Dieser  Übersetzer  interessirt 
uns  deswegen  besonders,  weil  er  uns  zeigt,  dass  eine  Übersetzung 
den  Text  reiner  geben  kann,  als  ein  Schriftsteller,  der  einen  anderen 
Schriftsteller  anführt  Er  hat  die  Schriftstellen,  die  Irenäus  an- 
führte, genauer  in  seiner  Übersetzung  wiedergegeben,  als  Epiphanius, 
Theodoret  und  Anastasius  Sinaita  sie  wiedergegeben  haben  in  ihren 
griechischen  Anführungen  dieser  Stellen  aus  den  Werken  des 
Irenäus.  Zum  Beispiel  vergleiche  man  in  dem  Apparat  von  Tischen- 
dorfs N.  T.  Gr.  ed.  VIII.  crit.  mai.  Matt  1,1 8.  Siehe  auch  Jon  1,1— 3,' 
eine  Stelle,  die  von  diesen  Schriftstellern  weniger  genau  angeführt 
wird.  Anastasius  hat  am  Schluss  ovÖh  tv,  o  ytyovev  gegen  den  latei- 
nischen Übersetzer,  und  man  weiss,  dass  Irenäus  o  yiyovev  zum 
Folgenden  zog.  Die  Übersetzer  füllen  einen  grossen  Raum  bei 
Origenes  aus,  denn  ihnen  allein  schulden  wir  manche  Schrift  Leider 
haben  sie  den  ihnen  häretisch  vorkommenden  Origenes  gehörig,  das 
will  sagen  durchaus  ungehörig,  korrigirt,  das  will  sagen  korrumpirt 
Trauern  wir  nur  nicht,  denn  ohne  diese  Korrektur  hätten  wir  viel- 
leicht nicht  einmal  so  viel  wie  dies  erhalten.  Über  andere  lateinische 

Jobannes  Albert  Fabricius,  Bibliotheca  Grarca,  herausgegeben  durch  G.  C.  Harles, 
Hamburg  1802,  Bd. 8.  S.  037— 700;  über  Ketten  im  Neuen  Testament  8.  MO— 700;  — 
Johanne»  Auguatus  Noetsselt,  1k  catenis  patrnm  Graerorum  in  Norum  Testament  um 
observationts,  Halle  1702  [Opmcc.  ad  hist.  eccl.  Heft  3,  Halle  1S17,  S.  321  f.];  — 
Otto  Fridolin  Fritzsche,  „Kxegctische  Sammlungen"  bei  Herzog-Hauck,  Real- 
enct/klopädie  für  protestantische  Theologie  und  Kirche,  2.  Ausg.  Leipzig,  Bd.  4 
(1879),  8.449—453;  3.  Ausg.  von  Georg  Heinrici,  „Catenen",  Bd.  3  (1897),  8.  754 
—767 ;  — Hans  Lietzmann,  Catcnen.  Mitteilungen  ü>>er  ihre  Geschichte  und  hand- 
schriftliche  Ül>crticferun'j.  Mit  einem  Beitrag  von  Hermann  Usener.  Freiburg  im 
Breisgau  1897. 

1  IrenSuH,  Ausg.  Massuet,  8.  191;  8tieren,  8.470.471;  bes.  8.  470,  Anm.  b. 
Gregory,  Textkritik.  49 


Digitized  by  Google 


TOS 


A.  Urkunden.   IV.  Schriftsteller. 


Übersetzer  brauchen  wir  hier  nicht  ausfuhrlich  zu  reden,  zum  Bei- 
spiel über  den  Übersetzer  des  Ägypters  Orsiesius  und  den  Uber- 
setzer des  Jakobus  von  Nisibis. 

Kehren  wir  von  den  Übersetzern  und  den  Übersetzungen  zu 
den  lateinischen  Schriftstellern  zurück.  Cyprian  ist  eine  Schatz- 
kammer für  Textkritiker.  Er  führt  die  heiligen  Schriften  beider 
Testamente  häufig  und  ausführlich  an.  Man  hat  mehr  von  der 
Schrift  als  von  Cyprian.  Die  Länge  der  Abschnitte  bedingt  auch, 
dass  er  die  Handschriften  der  Schriften  vor  Augen  gehabt  hat,  um 
ordentlich  abzuschreiben.  Solche  grosse  Stellen  führt  man  nicht  aus 
dem  Gedächtnis  an.1  Für  die  Apokalypse  haben  wir  Victorinus. 
Tichonius  oder  den  Pseudo-Tichonius,  Hieronymus,  Apringitis.  und 
vor  allen  Primasius.2  Sonst  wären  Hilarius,3  Ambrosius,  Augustin, 
Pelagius,  Vigilius,  und  Priscillian  zu  nennen. 

Die  Gelehrten,  die  im  Auftrage  der  Wiener  Akademie  der 
Wissenschaften  die  lateinischen  kirchlichen  Schriftsteller  heraus- 
gegeben haben  und  noch  herausgeben,  machen  sich  sehr  verdient 
um  die  biblische  Wissenschaft  durch  die  neuen  Texte  und  den 
reichhaltigen  Apparat.  Ihre  Verdienste  würden  in  einigen  Fällen 
grösser  sein,  wenn  sie  sich  etwas  mehr  mit  der  bisweilen  sehr  stark 
in  die  Wagschale  fallenden  Kritik  des  angeführten  biblischen  Textes 
befassen  wollten.  Der  Text  ist  nicht  leichthin  zu  bestimmeu.  Härtel 
hat  wirklich  zum  ersten  Male  manche  alt-lateinische  Lesart  in  den 
gedruckten  Text  des  Cyprian  hereingebracht.  Doch  hat  er  etwas 
mehr  als  billig  ist  den  „Codex  Sessorianus"  für  massgebend  an- 
gesehen, der  aus  einer  guten  Form  des  Cyprianischen  Texte* 
hervorging,  der  aber  häufig  weit  von  jenem  guten  Texte  sich  ent- 
fernt hat. 


(7.)  Die  syrischen,  ägyptischen,  armenischen  und  anderen  Schrift- 
steller. 

Hierher  gehören  Fragezeichen  und  Wünsche.  Wir  im  Westen 
benutzen  die  grossartigen  Früchte,  welche  griechische  Gelehrsamkeit. 

1  Zu  Cyprian  vgl  oben,  8.  009,  die  Handschrift  h  der  Apostelgeschichte  und 
das  dort  erwähnt«  Buch  Corssen's;  siehe  auch  Wordsworth's  Ohl-Latin  l/ildicat 
texts,  I — III.  Oxford  18S3-1SS8. 

2  Für  diese  Schriftsteller  vgl  Johannes  Haussleiter  (siehe  unten  in  der  Schrift- 
steller-Liste unter  Primarius),  „Die  Commentare  des  Victorinus,  Tichonius,  und 
Hieronymus  zur  Apokalypse.  Kine  literargeschichtliche  Untersuchung44,  Zeit- 
Schrift  für  kirchliche  Wisscmchaft  und  kirchliches  Lehen,  Leipzig  1886,  Nr.  5, 
S.  239-257;  vgl  Hugo  Linke,  Studien  xur  ItaJa.  1.  Die  vorhicronymianiseke  Cher- 
lieferung  der  Offenbarung  Johannes.  Programm  des  städtischen  evangelischen 
Gymnasium*  xu  S.  Elisabeth  [/Vo/r.  1889,  Nr.  104],  Breslau  1889. 

3  Vgl  A.  Zingerle,  „Die  lateinischen  Bibelcitate  bei  S.  Hilarius  von  Poitiers", 
Kleine  philologisch  Abhandlungen  ron  A.  Z.  IV,  Innsbruck  1837,  S.  75—89. 
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griechische  Wissenschaft,  griechische  Frömmigkeit  aus  der  Anwen- 
dung der  griechischen  Profanwissenschaft  im  Dienste  der  christ- 
lichen Kirche  gezogen  hat  Vom  Osten  dagegen  wissen  wir  bis  jetzt 
nur  wenig,  und  das  ist  grösstenteils  Stückwerk.  Trotzdem  kann  man 
es  sich  nicht  anders  denken,  als  dass  schon  zu  einer  sehr  frühen 
Zeit  Antiochien,  jene  zweite  Hauptstadt  des  römischen  Reiches,  jene 
Hochburg  der  Bildung,  auch  einen  nachhaltigen  Einfluss  ausgeübt 
habe  auf  die  weiteren  syrischen  Hauptstädte  wie  Edessa  und  Nisibis. 
Es  muss  Christen  und  christliche  Wissenschaft  dort  gegeben  haben. 
Wir  haben  schon  Zeichen  davon  in  syrischen  Handschriften  ge- 
funden, 1  dass  syrische  Theologen  sich  in  der  genauesten  Weise  mit 
der  Kritik  des  Textes  befasst  haben,  wobei  sie,  fast  nach  jüdisch- 
masoretischer  Art,  alles  aufs  peinlichste  in  Betracht  genommen  haben. 
Solche  Arbeiten  sind  ohne  Zweifel  die  Vorarbeiten  für  die  Recen- 
sionen  des  neutestanientlichen  Textes  gewesen,  die  nach  Westcott 
und  Hort  um  die  Mitte  des  dritten  und  des  vierten  Jahrhunderts  in 
Antiochien  hergestellt  worden  sind.  Um  das  alles  aber  aufzuhellen  ist 
viel  Arbeit  nötig.  Isaac  Hall  ist  heimgegangen,  möchten  Gwynn, 
und  Bäthgen,  undGwilliam,  und  Merx,  und  Holzhey,  und  Bonus,  selbst 
vieles  noch  erforschen  und  einen  Nachwuchs  sich  erziehen .  der  die 
Arbeit  fortsetzen  kann. 

Dass  christliche  Wissenschaft  in  Ägypten  geblüht  hat,  weiss 
man.  Wie  viel  noch  aus  koptischen  Handschriften  zu  erlangen  sein 
wird,  bleibt  noch  festzustellen.  Horner,  Schmidt,  von  Lemm,  Maspero, 
Ceugney,  Bouriant,  Amelineau,  Rossi  sind  dabei,  was  gewonnen  wer- 
den kann,  zu  gewinnen. 

Ohne  Zweifel  wird  Äthiopien  einiges  noch  liefern.  Möchte 
Friedrich  Oswald  Kramer2  nicht  nur  das  Alte  Testament,  sondern 
auch  das  Neue  von  seinen  äthiopischen  Forschungen  profitireu  lassen. 
Ich  habe  selbst  auf  vielen  Seiten  dieses  Buches  seine  ausserordent- 
lichen bibliographischen  und  kirchlich  -literargeschichtlichen  Kennt- 
nisse mir  zu  Nutze  gemacht 

Armenien  bringt  unbedingt  viel.  Die  armenische  Kirche  schied 
sich  zeitig  von  der  griechischen  und  behielt  ihre  eigene  Überlieferung. 
Trotz  der  die  christlichen  Völker  des  Westens  beschämenden  Ver- 
wüstungen des  christenfeiudlichen  Türken,  bleiben  doch  noch  in 
Armenien  grosse  Bibliotheken,  vornehmlich  in  der  Akademie  in 
Etzschmiadzin.  Die  gelehrten  Armenier,  die  in  den  letzten  Jahren 
für  das  Ansammeln  weiterer  Handschriften  gesorgt  haben,  sorgen 
auch  jetzt,  soweit  die  ihnen  zur  Verfügung  stehenden  knappen 

«  Vgl  oben,  8.  494. 495. 

1  Krämer,  Die  äthiopische  Übersei  xunj  des  Zacharias.  Text  xum  ersten  Male 
herausgegeben,  Frolegomena,  Cummentar.  Eine  Vorstudie  zur  Geschichte  und 
Kritik  des  Septuw/intatcxtes.    Erstes  Heft,  Leipzig  1898. 
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Mittel  es  erlauben,  dafiir  dass  junge  Gelehrte  herangezogen  werden, 
um  die  in  diesen  Bibliotheken  verborgenen  Schätze  zu  heben  und 
zum  Nutzen  der  Kirche  herauszugeben.1  Was  man  erwarten  darf, 
ist  aus  dem  schon  Gelieferten  zu  schliessen.  Erinnern  wir  uns  nur 
an  den  Kommentar  des  Ephrem  Syrus  zu  Tatian's  Diatessaron,  der 
schon  im  Jahre  1826  in  Venedig  armenisch  gedruckt  wurde,  —  an 
die  Apologie  des  Aristides,  —  an  die  Akten  des  Apollonius,  —  und 
an  die  Überlieferung  des  Aristion  als  Verfasser  der  zwölf  letzten 
Verse  des  Markus-Evangeliums.2 

1  Einer  der  Hauptftihrer  der  jüngeren  Theologen  iet  der  Archimandrit  Karapet 
ter  Mkrtzschian,  der  in  Leipzig  den  Doktor  der  Philosophie  und  in  Marburg  den 
Lizentiaten  der  Theologie  sich  erworben  hat. 

2  Gefunden  durch  F.  C.  Conybeare  in  einer  Handschrift  in  Etzschmiadzin. 
The  Expositor,  Edinburgh  1893,  Okt.  S.  241— 254;  —  vgl  Adolf  Harnack,  Theo- 
logische Literaturxeituny,  Leipzig  1893,  11.  Nov.,  Sp.  561—564. 


2. 

Ihre  Namen. 

Folgende  Liste  masst  sich  nicht  an,  die  für  die  Textkritik  brauch- 
baren Namen  erschöpft  zu  haben,  aber  sie  lässt  keinen  mit  Willen 
weg.  Sie  möchte  denen  dienen,  die  sich  mit  der  Sache  näher  be- 
fassen, und  diese  durch  eine  bessere  Liste  ersetzen  wollen. 

Wer  einen  Schriftsteller  über  neutestainentliche  oder  auch  alt- 
testamentliche  Stellen  befragen  will,  der  verlasse  sich  nicht  auf  die 
Listen  der  Schriftsteller  in  den  Ausgaben,  denn  sie  sind  selten  irgend 
wie  zuverlässig.  John  W.  Biirgon  hat  grosse  Listen  angefertigt, 
vgl  Kdward  Miller  im  Vorwort  zu  John  William  Burgon's  The  tra- 
ditionell tejrt  of  the  holy  gospe.h  vindimted  and  cstablislied,  London  1896. 
S.  VIII. 

A 

AcactuB  Monophthalmus ,  ein  Schüler  Euseb's  und  nach  dem  Tode  Kuseb's  sein 
Nachfolger  als  Bischof  von  l'ftsurea  im  Jahre  340;  er  starb  etwa  360.  Unter 
anderem  echrieb  er  sechs  Bücher  avppixtotv  ^rjr7]fidt(ov.  Er  wird  am?  den 
Ketten  citirt. 

,Aeta  apostolorum"  bei  Tischendorf:  Acta  apvstoforum  apoert/pha,  Leipzig  1S51; 
vgl  R.  A.  Lipsius,  Dir  apokryphen  Apostelycsehivhfen  .  .  .  Braunechweig  18S3 
—  1890;  R.  A.  Lipsius  und  Maximilian  Alfred  Bounet,  Acta  apostolorum  apo- 
cryph«,  1.  Teil,  Leipzig  1K91;  —  Adolf  Hilgenfeld,  Actus  apost.  extra  canonem 
rcerptum,  Berlin  1809. 

„Acta  Btirnabae":  kaum  vor  Kontitantin  dem  («rossen  im  Jahre  275  geschrieben; 
die  gebräuchliche  Recension  wurde  vor  478  hergestellt;  bei  Tischendorf:  Acta 
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apostolorum  apocrypfut,  Leipzig  1851,  S.  64—74,  und  S.  XXVI— XXXI ;  vgl  R.  A. 

Ljprius,  Die  apokryphen  Apostelgeschichten  und  Apostellegendcn ,  IT,  2,  Braun- 

schweig  1887,  S.  270-320. 
Acta  oonciliorum :  vgl  die  Ausgabe  von  Jean  Harduin  (von  der  Gesellschaft  Jesu), 

Paris  1714,  und  Giovanni  Dominico  Manßi  (*  Lucca  1692,  f  1709),  Sacrorum 

conciliorum  nova  et  amplissima  collect  io,  Florenz  1759  bis  (Venedig)  1788, 

in  einunddreissig  Bänden. 
,.Acta  martyrum":  bei  Ruinart:  Acta  martgrum,  hrsg.  durch  Bernard  Baillie, 

Verona  1731. 

„Acta  Pilati"  in  einer  Doppel-Recension  a  und  b  bei  Tischendorf:  Erangelia  apo- 
crypfta,  Leipzig,  1.  Ausg.  (1S53),  S.  203—300  ;  2.  Ausg.  (1876),  S.  210—322. 

Akten  des  Karpus,  des  Papylus  und  der  Agathonike,  eine  Urkunde  aus  der  Zeit 
M.  Aurel'a  untersucht  von  Adolf  Harnack,  Texte  und  Untersuchungen,  Bd.  3, 
Hft.  3.  4,  Leipzig  1888,  S.  433—465  (466). 

Adiinantus:  aus  dem  dritten  Jahrhundert,  einer  der  zwölf  Jünger  des  Manes  ^Manes 
blühte  etwa  277),  der  hauptsächlich  in  Afrika  lebte.  Augustin  schrieb  ein  Buch 
gegen  ihn,  worin  viele  der  Worte  des  Adimantus  vorkommen;  vgl  unten  Augustin. 

Afrlkanus:  Julius  Afrikanus,  vielleicht  von  Geburt  aus  Afrika,  lebte  zur  Zeit 
Heliogabal's  (218-222)  und  des  Alexander  Soverus  (222-235);  er  brachte  fast 
sein  ganzes  Leben  in  Emmaus  in  Palästina  zu;  unter  Beihilfe  Heliogabal's  er- 
neuerte er  die  Stadt  und  nannte  sie  Nikopolis;  er  schrieb  fünf  Bücher  über 
Chronographie;  vgl  Smith  und  Wace,  unter  dem  Wort  „Africanus",  und  Adolf 
Harnack,  Die  Zeit  des  Ignatius  . . .  Leipzig  1878,  und  Heinrich  Geizer,  Sextus 
Iulius  Africanus  und  die  hyxantinisehe  Chronographie,  Leipzig,  I,  1880,  II.  1, 
1885,  II  [2]  Nachträge  1898.  Euseb  bringt  verschiedenes  von  ihm.  Bei  Galland, 
Bd.  2,  S.  337—376,  bei  Migne,  Patrol.  (ir.  Bd.  10,  Sp.  63—94.  Seinen  Brief  an 
Aristides  über  die  sich  widerstreitenden  Genealogien  des  Herrn  findet  man 
bei  Routh,  Bd.  2,  S.  228,  bei  Migne,  Bd.  10,  Sp.  51;  vgl  Friedrich  Spitta,  Brief 
des  -Julius  Africanus  an  Aristides,  Halle  1877. 

Agapetus:  römischer  Bischof  in  den  Jahren  535.536;  fünf  Briefe  von  ihm  bei 
Mansi,  Bd.  8.  S.  856.855.S48.S50.921,  bei  Migne,  Patrol.  hat.  Bd.  66,  Sp.  31— 80. 

Alexander:  Bischof  von  Alexandrien  etwa  vom  Jahre  313  bis  zum  Jahre  326,  ein 
Gegner  des  Arms;  zwei  Briefe  von  ihm  sind  vorhanden,  über  die  arianische 
Häresie  und  über  die  Deposition  des  Arius;  bei  Galland,  Venedig  1788,  Bd.  4, 
S.  441-456,  bei  Migne,  Patrol  Gr.  Bd.  IS,  Sp.  547-582. 

Alexander:  nach  Photius  6oll  er  in  Lykopolis  in  Ägypten  etwa  am  Anfange  des 
vierten  Jahrhunderts  Krzbischof  gewesen  sein;  er  schrieb  einen  Traktat,  tcqoq 
Tftf  juav»/«iow  öo^ag ;  bei  Combefis,  Bihliotherae  Graecorum  patrum  auetttarium 
norissimum,  Pari«  1672,  zweiter  Teil,  S.  3—21,  bei  Galland,  Venedig  1788,  Bd.  4, 
S.  71-8S,  bei  Migne,  Patrol.  Gr.  Bd.  18,  Sp.  411— 448;  bei  August  Brinkmann, 
Contra  Manichaci  opiniones  disputafio,  Leipzig  1S95. 

Ambrosius:  Bischof  in  Mailand  374 — 397.  Seine  Werke  erschienen  in  5  Bdn  in 
Rom  1580. 1588,  auch  gaben  sie  die  Benediktiner  Mönche  der  Kongregation 
S.  Maur,  Paris  lOSfi.  1690,  in  zwei  Banden  heraus;  eine  Ausgabe  erschien  in 
Venedig  in  4  Bdn  Fol.  174S— 1751,  eine  andere  in  8  Bdn  Quart  1781. 1782  an- 
scheinend mit  ziemlich  detnsvlbenText  wie  die  Pariser  Ausgabe;  —  Migne,  Patrol. 
iMt.  Bd.  14—17  (1845);  —  Karl  Schenkl,  Wien,  Bd.  1,  ls«)6.  Migne  gibt  die 
Seiten  der  Benediktiner  Ausgabe.  Wir  notin*n  hier  die  Hauptsachen  aus  der 
Benediktiner  Ausgabe. 

abel:  de  Abel  et  Cain  libri  duo   Bd.  1,  Sp.  lsl— 224  . 

abr:  de  Abraham  patriarcha  libri  duo  Bd.  1,  Sp.  277  —  352'. 
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apol  dav:  apologia  prophetae  David  ad  Thcodosium  Auguetum  [vom  Jahre  385] 

(  Bd.  1,  Sp.  673-734). 
bened  patri:  de  benedictionibue  patriarcharum  liber  unus  [vom  Jahre  387]  (Bd  1, 

Sp.  511—532). 

bon  mort:  de  bono  mortis  liber  unus  [vom  Jahre  387]  (Bd.  1,  Sp.  383—414). 
cain:  siehe  abel. 

elia:  de  Elia  et  ieiunio  liber  unus  (Bd.  1,  Sp.  531—562). 
ep:  epistulae  (Bd.  2,  Sp.  733-1108). 

exhort  virg:  exhortatio  virginitatis  (Bd.  2,  Sp.  275 — 302). 

fid:  de  fide  ad  Gratianuin  Augustum  libri  quinque  [377  angefangen,  fertig  379] 

(Bd.  2,  Sp.  439-596). 
fid  res:  de  excessu  fratris  Satyri  libri  duo,  quorum  alter  de  fide  resurrectionis 

vocatur  (Bd.  2,  Sp.  1109-1 170  >. 
fug:  de  fuga  Baeculi  liber  unuB  [bald  nach  dem  Jahre  387  geschrieben'  Bd.  1, 

Sp.  415—440). 

hex:  in  hexaemeron  libri  sex  [im  Jahre  389  geschrieben]  (Bd.  1,  Sp.  1 — 142). 
iacob:  de  Iacob  et  beata  vita  libri  duo  l  Bd.  1,  Sp.  439 — 480). 
incarn:  Benno  de  incarnationie  dominicae  sacrarnento  [etwa  vom  Jahre  382] 
(Bd.  2,  Sp.  699-730). 

inst  virg:  de  Virginia  institutione  ad  Eusebinm  liber  unus  oder  Benno  de  vir- 

ginitate  perpetua  S.  Mariae  (Bd.  2,  Sp.  247—274). 
interp:  de  interpellatione  lob  et  Davidis  libri  quattuor  (Bd.  1,  Sp.  621 — 672  >. 
ios:  de  Iosepho  patriarcha  liber  unus  (Bd.  1,  Sp.  479— 510). 
isaac:  de  Isaac  et  aninia  liber  unus  (Bd.  1,  Sp.  353-  384). 
laps  virg:  de  lapsu  virginis  consecratae  (Bd.  2.  Sp.  301— 320i. 
lue:  commentarioruni  in  evangelium  eecundum  Lucam  libri  decem  [vom  Jahre 

386]  (Bd.  1,  Sp.  1257—1544). 

myst:  de  mysteriis,  oder  de  iiß  qui  mysteriis  initiantur  liber  unus  [vom  Jahre 
387]  (Bd.  2,  Sp.  319 — 342);  einige  bestreiten  die  Verfasserschaft  des  Ambrosius. 
Oudin,  Omtmentarius  de  scriptoribus  eeclesia-e  antiqut.%  Leipzig  1722,  Bd.  1, 
Sp.  1827—1920,  gehreibt  dieses  Buch  „de  mysteriis"  und  die  sechs  Bücher  „de 
sacramentis"  dem  Ambrosius  „Caturcensis  Galliarum  episcopus",  am  Ende  des 
achten  Jahrhunderts  zu  und  gab  eie,  Sp.  1861 — 1920,  heraus  unter  diesem 
Titel :  „sermones  seu  tractatus  «eptem  de  sacramentis".  Beide  Werke  scheinen 
nicht  lange  nach  der  Zeit  des  Ambrosius  und  nicht  weit  von  Mailand  ent- 
standen zu  sein. 

noe:  de  Noe  et  arca  liber  imperfecta  (Bd.  1,  Sp.  225—278). 

obit  theodos:  oratio  de  obitu  Theodosii  imperatoris  [gehalten  im  Jahre  395] 

(Bd.  2,  Sp.  1195—1214  ). 
obit  valent:  de  obitu  Valentiniani  consolatio  (Bd.  2,  S.  1171—1196). 
off:  de  officÜB  ministrorum  libri  tres  [geschrieben  etwa  391]  (Bd.  2,  Sp.  1—142; 

siehe  auch  ein  vorgesetztes  Blatt  i. 

par:  de  panidiso  liber  unus  [geschrieben  bald  nach  874]  (Bd.  1,  Sp.  143— 182 . 
poenit:  de  poenitentia  libri  duo  [etwa  384  geschrieben'  (Bd.  2,  Sp.  385— 440 . 
ps:  enarrationes  in  Psalmos  duodeeim  [1.35—40.43.45.47.48.61]  (Bd.  1,  Sp.  733 

— 96S,;  und  expoBitio  in  Psalm  um  118  Bd.  1,  Sp.  967— 1258X 
sacram:  de  sacramentiB  libri  sex  \  Bd  2,  Sp  341— 3s6>:  entweder  von  Ambrosius 

oder  von  einem  seiner  Schüler;  vgl  Sabatier,  Bd.  1,  S.  XL  Vi;  vgl  oben  myttl. 
8erm  cont  aux:  Benno  contra  Auxentium  de  Hasilicis  tradendis  [im  21.  Brief  ] 

(Bd.  2,  Sp.  861-874:. 
siric:  Brief  12  (bei  Galland,  Bd.  7,  S.  542  unter  dem  Titel  ,.rescriptum  Ambrosii 
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aliorumque  epiecoporum  ad  Siricium  papam")  in  der  Benediktiner  Aasgabe, 
Bd.  2,  Sp.  907  fauB  Versehen  ist  Brief  41  auch  42  numerirt). 

spir  saue:  de  Spiritu  Sancto  libri  tres  [etwa  381  geschrieben]  (Bd.  2,  Sp.  595— 700). 

tob:  de  Tobia  oder  nd versus  foeneratores  über  unus  [vom  Jahre  380]  (Bd.  1, 
Sp.  587-622). 

vidu:  de  viduis  liber  unus  (Bd.  2,  Sp.  185—210). 

virg:  de  virginitate  liber  unus  (Bd.  2,  Sp  211 — 240). 

virgg:  de  virginibus  ad  Marcellinam  sororem  suam,  libri  tres  (Bd.  2,  Sp.  141—184). 
virg  devot:  libellus  ad  virginem  devotam  (Bd.  2,  App.  Sp.  305—308;  bei  Migne, 
Bd.  17  (4),  Sp.  580c);  kaum  von  Ambrosius. 

Ambrst:  Ambrosiaster  oder  Pseudo- Ambrosius,  vielleicht  Faustinus  (vgl  unten 
Faust),  ein  römischer  Presbyter,  der  nach  der  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts 
blühte  und  folgendes  Buch  schrieb  oder  zusammenraffte:  „commentaria  in  trc- 
decim  epistulas  beati  Pauli",  das  den  Werken  des  Ambrosius  beigesellt  wird; 
in  der  Benediktiner  Ausgabe,  Bd.  2,  Append.  Sp.  21—318,  bei  Migne,  Patrol. 
ImL  Bd.  17,  Sp.45— 508.  Über  Ambrst  vgl  JosephI  jangen,  IM  commeiitariorum  in 
cpistolas  Paulinas  qui  Ambras  ii  et  quaest ionum  biblicarum  quae  Augustini 
nomine  feruntur  scriptore  dissertatio  [akademisches  Programm  zum  3.  August 
1880],  Bonn  S.  44  Quart. 

Ammonius:  zwei  dieses  Namens  sind  zu  unterscheiden: 
(1.)  Ammonius,  ein  alexandrinischer  Philosoph,  der  ums  Jahr  220  blühte.  Diesem 
Ammonius  werden  die  Canones  zugeschrieben,  die  man  Ammonieche  nennt,  die 
aber,  nach  dem  Beispiel  Lloyd's  und  Westcott's,  John  William  Burgon  {The  last 
Ww  verses  of  the  gospel  aecording  to  S.  Mark,  Oxford  1^71,  S.  120—132,  295 
—311)  mit  Recht  dem  Euseb  zuschreibt.  Ammonius  stellte  eine  Harmonie  der 
Vier  Evangelien  her,  ein  üiatessaron  oder  Monotessaron,  das  Cave  und  Tischen- 
dorf richtig  für  das  MonoteBsaron  erkannt  haben,  das  Victor  von  Capua  früher 
Tatian  zuschrieb  (vgl  Galland,  Bd.  2,  S.  540— 0<  '  l);  es  ging  längst  verloren,  über 
diesen  Ammonius  siehe  Cave,  Bd.  1,  S.  109  f. 

2.)  Ammonius,  ein  Presbyter  und  Ökonom  in  Alexandrien,  der  ums  Jahr  458 
blühte.  Tischendorf  in  der  siebenten  Ausgabe  Keines-  Neuen  Testamentes,  wie 
es  scheint  mit  Alford  und  Scrivener,  verwechselte  diesen  viel  jüngeren  Ammonius 
mit  dem  vorhergehenden.  Dieser  jüngere  Ammonius  wird  aus  den  Ketten  citirt; 
vgl  Cramer,  Bd.  2,  S.  IVtt'.;  Cave,  Bd.  1,  S.  415  f.;  Wetstein,  X.  T.  Gr.  Amster- 
dam 1751,  Bd.  1,  Proll.  S.  70:  Smith.  Dirtionnrg  of  Gntk  and  Roman  biography, 
London  1S49,  Bd.  1 ,  S.  145.  Sonderbarer  Weise  fehlen  beide  Ammonius  bei 
^tuith  und  Wace.  Dict innarg  of  Christian  biographg,  London  1877,  Bd.  1.  Bruch- 
stücke aus  Ammonius  bietet  Migne,  Pafrol.  Gr.  Bd.  85,  Sp.  1301—1010. 
Amphlloehlng :  Bischof  von  Ikoniura,  blühte  ums  Jahr  370.  Seine  Werke  gaben 
heraus:  Francois  CombefR  Paris  1C44,  Fol.,  und  Galland,  Bd.  0,  S.  157-  514,  und 
Migne,  Patrol.  Gr.  Bd.  39.  Sp.  (9)  35-130. 

iambi  ad  Seleucum:  epistula  iambis  scripta  ad  Seleucum  [früher  Gregor  von 
Nazianz  zugeschrieben]. 
Anastaftlns:  vielleicht  ein  Mönch  auf  Sinai,  Bischof  von  Antiochien  vom  Jahre 
559,  vertrieben  570,  als  Feind  der  Aphtbartodoceten  oder  Incorrupticolen ,  im 
Jahre  593  wieder  eingesetzt,  gestorben  598;  ihm  folgte  ein  anderer  Anastasius, 
anch  vielleicht  ein  sinaitischer  Mönch,  der  im  Jahre  »>10  starb.  Dem  Anastasius 
Antiochenus  werden  fünf  Reden  unsicheren  Datums  und  unsicheren  Verfassers 
zugeschrieben,  die  Canisius  herausgab:  Isctiones  antiqnae,  hrsg.  von  Ba#nage. 
Antwerpen  1725,  Bd.  1,  S.  42S  104,  und  „sermonibus  quattuor"  bei  Galland, 
Bd.  12,  S.  233— 257,  bei  Migne,  Patrol.  Gr.  Bd.  89,  Sp.  1309-1302.  Vergleiche 
über  die  Anastasii  Oudin,  Bd.  1,  Sp.  1479-1492  und  10(53 -10W;  Cave,  Bd.  1, 
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A.  Urkunden.    IV.  Schriftsteller. 


S.  531.550.599:  Edmund  Venables,  bei  Smith  und  H'ace,  Bd.  1,  S.  109.110.  Oudin 
meint  wie  Cave,  dass  drei  Anastasii  Mönche  auf  Sinai  in  den  Jahren  501  [richtig 
559],  599,  und  etwa  685  Patriarchen  von  Antiochien  wurden;  Edmund  Venables 
meint,  dass  die  zwei  ersten  Patriarchen  von  Antiochien  waren,  aber  nie  Mönche 
auf  Sinai,  und  der  dritte  ein  Mönch  auf  Sinai,  aber  niemals  Patriarch,  doch 
zeigt  er  nicht,  warum  wir  die  Überlieferung  einer  engen  Verbindung  zwischen 
Antiochien  und  dem  Sinai-Kloster  verwerfen  sollten.  Wir  sagen,  diese  Verfasser 
und  diese  Bücher  sind  nicht  sicher  zu  beschreiben.  Vgl  J.  B.  Kumpfmüller, 
De  Anastasia  Sinaita,  Würzburg  1S05,  und  die  Recension  Steitz's,  Jahrbüciter 
für  Deutsche  Theolof/ie,  Bd.  13,  S.  520—532. 

Anastasias  Sinaita:  ein  Mönch  im  Sinai-Kloster,  vielleicht  auch  Erzbischof  von 
Antiochien  oder  Patriarch,  schrieb  zwischen  67?  und  68(5;  er  wird  häutig  mit 
anderen  gleichen  Namens  verwechselt,  siehe  oben  Anastantl. 

bdtjyoq  oder  Wegführer  gegen  die  Acephaler,  Severianer,  und  Theodotianer,  die 
nur  eine  Natur  in  Christo  zugeben;  herausgegeben  griechisch  und  lateinisch 
von  Greteer,  Ingolstadt  100*3,  und  bei  Migne,  Patrol.  Gr.  Bd.  S9,  Sp.  35—310. 
quaestiones  et  respousiones  154  de  variis  argumentis  in  S.  Scripturam;  heraus- 
gegeben griechisch  und  lateinisch  von  Gretser,  Ingolstadt  1017;  lateinisch  in 
Bihliotheca  /mtrum  Lw/duncnsis,  Bd.  19,  S.  SOS  f.  ;  griechisch  und  lateinisch  bei 
Migne,  Patrol.  Gr.  Bd.  89,  Sp.  311— S24.  Tischendorf  veröffentlichte  ein  Bruch- 
stück aus  einer  Coislin-HandBchrift,  Auccdota  sacra  et  profana,  Leipzig  1855, 
S.  120  f.   Vgl  auch  Mai,  Srriptorum  veterum  nova  eolleetio,  Rom  1825,  Bd.  1, 
S.  309—370,  und  MI'G,  Bd.  89,  Sp.  S25— 1202. 
Anastasius:  Abt  des  Klosters  des  h.  Euthymius  in  Palästina,  blühte  749  (andere 
sagen  875).    Ein  ihm  zugeschriebenes  Buch  gegen  die  Juden  veröffentlichte 
Canisius,  Isrtioncs  anüqune,  Bd.  3,  Teil  1,  S.  123,  neue  Ausg.  Bd.  2,  Teil  3,  S.  9 
— 4S,  Mai,  Scri/dorum  veterum  nora  eolleetio,  Bd.  7  (1S33),  S.  207—244.  Migne, 
Patrot.  Gr.  Bd.  S9,  Sp.  1203— 12SS.  Fabricius  meint,  dieses  Buch  sei  nicht  von 
diesem  Anastasius,  weil  der  Verfasser  direkt  behauptet,  dass  mehr  als  acht- 
hundert Jahre  verflossen  sind,  seit  Jerusalem  zerstört  wurde. 

Andreas:  Bischof  von  Casaren  in  Kappadozien,  vielleicht  am  Ende  des  fünften 
Jahrhunderts.  Seine  'Epfiijvfia  flg  xfjv  'Anoxulviptv  scheint  der  erste  griechische 
Kommentar  zur  Apokalypse  gewesen  zu  sein.  Friedrich  Sylburg  gab  sie  heraus 
als  Anhang  zur  Ausgabe  des  Kommenturs  des  Chrysostomus  zu  den  paulinischen 
Briefen  [Heidelberg^  15%,  Fol.,  und  Migne,  Patrol.  Gr.  Bd.  100,  Sp.  (199)  207 
— 480,  wiederholte  *ie  aus  Sylburg.  Über  Andreas  und  die  Handschriften  seines 
Kommentars  vgl  Franz  Delitzsch,  Handschriftliche  Funde.  Leipzig  1801,  Heft  1. 
S.  10,  Leipzig  1802.  Heft  2,  S.  20—44;  Rettig,  „Die  Zeugnisse  des  Andrea* 
und  Aretbas  .  .  .",  Theohvfiachc  Stadien  und  Kritiken,  Hamburg  1831,  S.  731;  - 
Welte,  unter  dem  Wort  „Andreas1'  im  8upplement-Heft  des  kirchlichen  Lexikons. 

a:  „Codex  Augustanus",  heute  in  Müncheu  kön.  Graec.  544:  14.  Jhdt,  Sylburg 
gibt  die  Lesarten  im  Appendix;  vgl  Delitzsch,  2,  S.  31 — :34. 

bav:  „Codex  Bavaricus",  heute  München  Graec.  23:  10.  Jhdt,  bei  Sylburg;  vgl 
Delitzsch,  2,  S.  38.39. 

c:  „Codex  Coislinianus  224'":  10.  Jhdt,  Tischendorf  verglich  den  Text.  C ramer 
benutzte  diese  Handschrift  für  >eine  Ausgabe  der  Kette,  aber  er  verschmähte 
leider  fast  vollständig  diesen  sehr  guten  Text  ;  vgl  Delitzsch,  2,  S.  40—42. 

p:  „Codex  I'alatinus",  heute  im  Vatikan  340:  15.  Jhdt,  aus  dem  die  Ausgabe 
SylburgV  geschöpft  ist  ;  vgl  Delitzsch,  2,  S.  20.43.44. 

Ti.-chendorf  trug  im  Jahre  l'v.O  noch  eine  Handschrift  des  Andreas,  vom  15.  Jhdt. 
nach  Petersburg,  y^titia  u.  s.  w.  Leipzig  1800,  S.  00,  Nr.  7. 
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Andreas  Ton  Kreta:  von  Geburt  ein  Damascener,  ein  Mönch  in  Jerusalem,  Krz- 
bischof  von  Kreta,  blühte  etwa  850  (andere  sagen  635 — 680).  Seine  Werke  ver- 
öffentlichte Combefis,  Paris  1644,  Fol.;  Galland,  Bd.  13.  S.  93—184.  Migne, 
Patrol.  Gr.  Bd.  97,  Sp.  (789)  805—1444.  Ober  sein  Datum  vgl  die  Gründe  Oudin's, 
Bd.  1,  Sp.  174— 188,  und  Edmund  Venables's  Konjektur  bei  Smith  und  Wace, 
Bd.  1,  S.  111.112. 

Anonym &ug:  eine  namenlose  Erklärung  der  Apokalypse,  in  Augustin's  Werken, 
Benediktiner  Ausg.  Paris  1700,  Bd.  3,  Teil  2,  Append.  S.  143;  zweite  Pariser 
Ausg.  1837,  Bd.  3,  Teil  2,  Sp.  3107-3160,  bei  Migne,  Patrot.  Jaü.  Bd.  3,  Teil  2. 
Sp.  2417—2452. 

Anonym'apa  namenloser  Traktat  an  den  Häretiker  Novatianus  (etwa  255;  :  „quod 
lapBis  epes  veniae  non  est  deneganda":  bei  Galland,  Bd.  3,  Sp.  371— 376,  bei 
Migne,  Patrol.  IaU.  Bd.  3,  Sp.  (1203)  1205-121& 

Ansbert:  Ambrosius  Ansbertus  (Ansebertus,  Autbert  ins ,  Autpertus,  Amalbertuß), 
Bischof  von  Autun  nach  der  Mitte  des  achten  Jahrhundert«,  dem  ein  Kom- 
mentar zur  Apokalypse,  im  Appendix  de«  zweiten  Bandes  der  Pariser  oder 
Benediktiner  Ausgabe  der  Werke  des  Ambrosius  zugeschrieben  wird,  Sp.  (497) 
499-590;  auch  bei  Migne,  PL,  Bd.  17,  Sp.  (763)  765  -970.  Der  Verfasser  selbst 
nennt  sich  Berengand. 

Antlochufl:  ein  Mönch  des  Klosters  des  heil.  Saba,  blühte  614. 

Horn:  navdixzTjq  xrjg  ccylag  ypo</f/?;  130  Homilien;  bei  Fronton  lc  Duc,  Bibtio- 
theea  veterum  patnim,  Paris  1624,  Bd.  1,  S.  1019—1252,  bei  Migne,  Patrot. 
(,r.  Bd.  89,  Sp.  (1411)  1415-185(5. 
Antitaktae:  so  nannte  Clemens  von  Alexandrien  einige  Häretiker;  siehe  Smith 
und  Ware,  Bd.  1,  S.  123.124. 

Antonias  Melissa:  (der  Name  Melissa  ist,  irre  ich  nicht,  wirklich  der  Titel  seines 
Buche«)  unsicheren  Datums  (Cave  etwa  1140;  Oudin  8.  Jbdt  ;  vgl  (irässe,  Allge- 
meine Literärgesehiehte,  Dresd.  und  Leipzig,  Bd.  2,  Teil  1,  S.  235  f.j.  Arto/irt]- 
fiovt vftarwv  .  .  .  Sententiarum  sive  capitum,  theologicorum  praecipue,  tomi  3, 

-  per  Antonium  et  Maximum  monachos  olim  collecti  .  .  .  [Conrad  Gesner]  Zürich 
1546;  auch  in  Ausgaben  des  Stobäus  wie  Frankfurt  15S1  und  Genf  1009.  Migne, 
Pah:  Gr.  Bd  136. 

ApeUes:  Gnostiker,  Mareion's  Schüler,  blühte  in  Alexandrien  ums  Jahr  INS.  Bei 
Hippolyt,  vgl  nippl'bi). 

Aphraates:  Jakobus  Aphraates  (Aphrahat,  Farhad),  Bischof  im  Kloster  Mar  Mat- 
thäus bei  Mosul ;  er  schrieb  zwischen  337  und  345  und  ohne  Zweifel  später.  Seine 
Homilien  sind  syrisch  vorhanden:  Homifics  of  Aphraates,  Bd.  1,  syrisch  durch 
William  Wright,  London  1K»J9  herausgegeben.  Die  englische  Übersetzung  fehlt 
noch.  Jean  Parisot,  Demunstrationcs  /—  A"A7/,  Paris  1894  [R.  Graffin's  Palro- 
logi'i  Sgriaca  I.  1],  bietet  eine  vornehme  mit  Lesarten  versehene  Ausgabe  des 
syrischen  Textes  mit  einer  lateinischen  Übersetzung,  nebst  ausführlicher  Be- 
sprechung des  Lebens,  der  Werke,  und  der  Lehre  des  Aphraates,  sowie  der 
Handschriften,  die  benutzt  wurden.  Ein  Stück  Benediktiner  Arbeit.  Ans  den 
zweiundzwanzig  Homilien  haben  wir  achtzehn  im  Armenischen  unter  dem  Namen 
des  Jacobus  von  Nisibis,  die  N.  Antonelli,  Rom  1756,  herausgub ;  Galland,  Bd.  5, 
S.  I— CLXI V*.  Vgl  Schönfelder,  ..Aus  und  über  Aphraates",  Theologische  Quar- 
tahehrift,  Tübingen,  Bd.  6,  S.  195  _'06;  Gustav  Bickell.  Ausgewählte  Schriften 
t/er  syrischen  Kirchenväter  [Bibliothek  der  Kirchenväter],  Kempten  1874,  S.  7— 
151;  Georg  Bert,  Aphreihat'*,  des  persischen  Weisen,  Homilien.  Aus  dem  Syri- 
schen iihcrsetxt  und  erläutert  [Gebhardt  und  Harnack,  Texte  und  l'ntcrsuchungcn. 
111,3.4;,  Leipzig  isss.  S.  III— LI1  und  1—431. 
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Apollinaris:  der  Name  zweier  Theologen ;  der  Vater  ist  in  Alexandrien  am  An- 
fang des  vierten  Jahrhundert«  geboren  und  wurde  nach  dem  Jahre  335  Pres- 
byter von  Laodicea;  der  Sohn  war  Bischof  von  Laodicea  und  dann  Häretiker, 
und  starb  etwa  392.  Der  Sohn  schrieb  eine  Metaphrase  der  Psalmen.  Er  wird 
in  den  Ketten  angeführt:  bei  Galland,  Bd.  5,  S.  357—457,  bei  Migne.  PatroL 
Gr.  Bd.  33.  Sp.  (1309)  1313—1538;  bei  Arthur  Ludwich,  Königsberg  (Ps.  1—3: 
18S0;  Ps.  G— 8:  1881)  [Acad.  Alb.  Regim.  1880.  II  und  1881.  II].  Vgl  Johanne« 
Dräseke  in  Gebhardt  und  Harnack's  Texte  und  Untersuchungen,  Bd.  7  Ü892), 
Heft  3/4  (XIV,  494  S.). 

Apoll oni us:  unbekannten  Vaterlandes,  schrieb  er  vielleicht  um  2)0  ein  Buch 
gegen  die  Kataphryger.  Sein  Zeugnis  über  die  Apokalypse  des  Johannes  bietet 
Euseb,  Kirelumgesehichte,  Buch  5,  Kap.  18,  §  14;  vgl  auch  (ialland,  Bd.  2,  8.  199. 
200.  und  Migne,  PatroL  Gr.  Bd.  5,  Sp.  (1375)  1381—1386. 

Apponiug:  auch  „Aponius",  ein  lateinischer  Schriftsteller ,  der  um  die  Mitte  des 
sechsten  oder  am  Ende  des  siebenten  Jahrhunderts  einen  Kommentar  zum  Hobe- 
lied schrieb,  in  dem  man  viele  Citate  aus  dem  Neuen  Testamente  findet;  Bil>li<>- 
theca  maxima  patrutn,  Lyon  1077,  Bd.  14,  S.  93  ff.  gibt  die  Bücher  1 — 0:  Mai, 
Spicilegium  Homonum.  Kom  1841,  Bd.  f»,  S.  1—  85,  fügt  noch  die  Bücher  7—9 
(9  zur  Hälfte)  hinzu.  Vgl  auch  Grässe,  Allgemeine  Utenirgeschichlc,  Bd.  2, 
S.  257. 

Apringius:  auch  Aprigius,  Bischof  von  Beja  in  Portugal  (Pax  Julia;  —  Badajoz 
in  Spanien,  Pax  Augusta,  beansprucht  „Apringius  ecclesiae  Pacensis  cpiscopus" 
für  sich),  der  etwa  540.  einen  Kommentar  zur  Apokalypse  schrieb.  J.  L.  Mos- 
heim hatte  ein  Exemplar  dieses  Kommentars  aus  einer  Kopenhagener  Hand- 
schrift, die,  wie  man  meinte,  nachher  verbrannt  wurde,  abgeschrieben;  dieses 
Exemplar  benutzte  J.  A.  Bengel  in  seinem  Fundament  um  rriseos  Apitealgp^eos, 
aus  dem  wie  es  scheint  Griesbach  und  Scholz  Lesarten  zogen.  Bengel  erklarte, 
die  Handschrift  sei  vielfach  interpolirt  gewesen,  biete  nur  die  spanischen  Les- 
arten der  lateinischen  Apokalypse,  und  weiss  nichts  von  Apringius;  vgl  Bengel, 
Fundament  um  eriscos  Apoea/gptcos ,  XIV  und  XXII,  3,  Apparatus  critirus  ad 
Xovum  Testament  um ,  2.  Ausg.  durch  P.  D.  Burk,  Tübingen  1703,  S.  494  und 
501.  Nunmehr  haben  wir  aber  eine  Ausgabe  der  Handschrift  von  Marius  Ferotin, 
Apringius  <lc  Bf  ja.  Son  commentairc  de  /' Apocatgpse.  Ecrit  zaus  Theudis,  rot 
des  IVingoths  (531— 54*).  Pulttie  pour  In  premierc  fois  d* apres  le  manuscril 
unique  de  funiversite  de  Copenhague.  Aver  drux  planchcs,  Paris,  1900.  Biblio- 
thtque  patro.'ogiqtte  puUue  par  Ulysse  Chevalier.  1]  <XXIV,  90  S.).  Vgl  Katalog 
ocer  den  Arnamagnaeanske  hfindskriftmmting,  Bd.  2,  Kopenhagen  1894,  S.  209;  — 
Wilhelm  Bousset.  „Nachrichten  über  eine  Kopenhagener  Handschrift  Arna- 
magnaeanske Legat  1927.  AM.  705,  4'o>  des  Kommentars  des  Apringius  zur 
Apokalypse",  Nachrichten  von  der  fegt.  Gescllsch.  der  Wissensehaften  \u  Güt- 
tingen. Phi/oL-hist.  Klause,  1895,  S.  187  —209,  der  das  Jahr  1132  für  das  Jahr 
der  Abschrift  hält.  Nur  der  Kommentar  zu  Apok  1,  1—5,  7  und  18,  0 — 22,21 
scheint  von  Apringius  zu  sein.  Was  dazwischen  liegt,  ist  von  Viktorin  durch 
Hieronymus  überarbeitet 

Arator:  aus  der  Nähe  von  (Jenua,  nach  dem  Jahre  541  war  er  Subdiakonus  in  Rom: 
etwa  im  Jahre  544  schrieb  er  eine  apostolische  (ieschichte  aus  Lukas  in  zwei 
Büchern  in' heroischem  Verse;  bei  Galland,  Bd.  12,  8.93—115(110),  bei  Migne, 
Patrot.  hu.  Bd.  i>S,  Sp.  81—252. 

Archelaus:  Bischof  der  Stadt  Chascar  in  Mesopotamien,  blühte  um  278;  bei 
(ialland,  Bd.  3.  8.  503-010,  bei  Migne,  Potrol.  Gr.  Bd.  10,  Sp.  (1405)  1429-  152s 
„disputatio  babita  in  Chascur  eivitate  Mesopotamiae  adversus  Manetem";  Za- 
cagni  gab  sie  lateinisch  heraus  in  Coftertaneis  monumentorwn  veterum,  Rom 
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1698,  und  Fabricius  in  den  Werken  Hippolyt'»  1718,  und  Routh,  Reil  Sacrae, 
Bd.  5,  2.  Ausg.  (Oxford  1848),  S.  3-200. 

Arethaa:  Erzbischof  von  Cäsarea,  blühte  um  900  (  vgl  J.  C.  T.  von  Otto,  „lieber 
da«  Zeitalter  des  Erz  bisch  ofe  Arethas",  Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Theo- 
logie, XXI,  Leipzig  1878,  S.  539.  540,  Adolf  Harnack.  Texte  und  Untersuchungen, 
Leipzig  1883,  Bd.  1,  Teil  1.  2,  S.  3b— 4(5,  und  Oskar  von  Gebhardt,  daselbst, 
Teil  3,  8.  154—196).  Er  schrieb  eine  Kette  zur  Apokalypse,  mit  vielem  aus 
Andreas  von  Caßarea.  Herausgegeben  in  Verona  am  Ende  der  Catenae  Oeeu- 
menti,  1532;  durch  Morelli  am  Ende  der  Werke  des  Oekumenius,  Paris  1631, 
ohne  Zweifel  aus  der  Veroneser  Ausgabe,  unter  Zusatz  einer  lateinischen  Über- 
setzung; durch  Cramer,  Catenae,  Bd.  8  (Oxford  1840),  S.  171-582.  aus  einem 
Codex  Baroccianus,  und  nach  Cramer  korrigirt  durch  Migne,  Patrot.  Gr.  Bd.  106, 
Sp.  (485;  4(13—783;  durch  Theokletes  Pharmakides,  (N.  71)  Bd.  7,  Athen  1845. 

Aristidei:  „Marcianus  Aristides,  ein  Athener,  Philosoph  und  christlicher  Apologet 
zur  Zeit  des  Antoninus  Pius  ( 138— 161).  Da«  Neue  Testament  wird  von  ihm 
nicht  nach  dem  Wortlaut  angeführt.  Folgende»  aus  der  Literatur  wird  den 
Leser  in  den  Stand  setzen,  sich  über  da«  Buch  zu  unterrichten.  Vgl  Adolf 
Harnack,  Hauck's  Realencgklopiidie,  Bd.  2,  S.  46.  47,'  und  Gesch.  d.  alt-ehr.  Lit., 
Leipzig  1893,  Bd.  1,  S.  96— 99,  und  Chronol,  S.  271—273;  —  Sancti  Aristidis  scr- 
mones  duo,  qiwrum  originalis  textus  desideratur  ex  antiqtw  Armenien  cersione 
nunc  primum  in  Ixitinam  linguam  transloti,  Venedig  1878;  —  Himpel,  Tlteo- 
fogische  Quartfüschrift,  Tübingen  1880,  S.  109-  127;  —  Ludwig  Rummler,  De 
Aristidis  philosophi  Athenicnsis  sermonibus  duolms  apoloqcticis ,  Posen  1881 
iSchutprogr.  1881,  Nr.  142);  —  .1.  Rendel  Harris,  The  apology  of  Aristides  ... 
front  a  Sffriac  MS.  With  an  appendix  containinq  the  mnin  jtortion  of  the  ori- 
ginal Grcek  (est  Inj  J.  Armitage  Robinson  (  Tests  and  studü  s,  Bd.  1,  Nr.  1),  Cam- 
bridge 1891  (V,  118,  3uS.  gr.-8'i;  —  Richard  Raabe,  „Die  Apologie  des  Aristi- 
des. Aus  dem  Syrischen  übersetzt  u.  s.  w."  bei  Gebhardt  u.  Harnack ,  Texte  u. 
Unt.  Bd.  9,  Hftl,  Leipzig  1892;  —  Schünfelder,  Theologische  Quartalschrift, 
Tübingen  1892,  S.  531—557;  —  Edgar  Hennecke,  „Die  Apologie  des  Aristides", 
Gebhardt  u.  Harnack,  Texte  u.  Vitt.  Bd.  4,  Heft  3,  Leipzig  181(3;  —  Reinhard 
Seeberg,  Die  Apoloiie  des  Aristides  untersucht  und  wiederhergestellt ,  Erlangen 
und  Leipzig  (Forschungen  xur  Geschichte  des  N.  T.  Kanons,  Tl.  5)  1S93,  auch: 
Der  Apologet  Aristides.  Der  Test  seiner  uns  erhaltenen  Schriften  nebst  ein- 
leitenden Untersuchungen  ül>er  dieselben.  Erlangen  und  Leipzig  1894. 

Irina:  Presbyter  in  Alexandrien  etwa  uiu'b  Jahr  315,  gestorben  336,  der  Vater 
de«  Arianismus.  Bei  Epiphanius,  Panaria,  Haer.  48  und  49  (08  und  69),  Oehler*B 
Ausg.  Berlin  1860,  Bd.  1,  Teil  2,  S.  5(38—731. 

Arnoblas:  der  Jüngere,  ein  Presbyter  in  Gallien.  Semipelagianer,  blühte  etwa  460. 
trin:  „Arnobii  ...  et  Serapionis,  conflictus  catholici  cum  Serapione  de  Deo  trino 
et  uno",  MPL.  Bd.  53,  Sp.  (237)  239—322. 

Asterina:  aus  den  Ketten,  war  von  Geburt  ein  Kappadozier  und  Heide  und  wurde 
im  Jahre  304  Christ;  er  war  ein  eifriger  Arianer,  der  nach  Hieronymus  Kom- 
mentare zu  den  Psalmen,  Evangelien,  und  zum  Römerbrief  schrieb. 

Athanasius:  geboren  in  Alexandrien  etwa  21MJ.  Bischof  von  Alexandrien  im  Jahre 
328  (Andere  326),  vier  Mal  im  Exil,  starb  373.  Die  Benediktiner  von  S.  Maur 
veröffentlichten  seine  Werke  in  zwei  Teilen,  in  drei  Bände  geteilt,  in  Paris  1698, 
und  Montfaucon,  in  der  Collect io  novo  patrum,  po  wie  andere  Forscher  brachten 
grosse  Supplemente  dazu;  dann  wurde  alles  wieder  veröffentlicht  in  Padua  im 
Jahre  1777.  Vgl  Galland,  Bd.  5,  S.  159—241.  bei  Migne,  /'.  G.  Bde  25-28. 
contra  Apollinarium  libri  duo  [nach  dem  Tode  des  Apollinaris  vielleicht  im 
Jahre  372  geschrieben  ■  (Bd.  1,  S.  735— 762i. 


Digitized  by  Google 


778 


A.  Urkunden.   IV.  Schriftsteller. 


ep.  ad  Castor:  siehe  Pseudo-Ath 

ep.  ad  Dracont:  epistula  ad  Dracontium  [etwa  354  geschrieben]  {Bd.  1 .  S.  207 
-211). 

epistulae  festales  {koQxaaxixal);  Bruchstücke  bei  Cosmas  Indikopleustes,  Topo- 
graphia  christiana,  Buch  10,  S.  316—319;  siehe  „Athanasii  opera"  Padua  1777, 
Bd.  3,  S.  78-81,  und  Galland,  Bd.  5,  S.  217—219.  William  Cureton  ver- 
öffentlichte diese  Briefe  im  Syrischen:  The  festal  Utters  of  Athanasius,  Lon- 
don 1848;  deutsche  Ausgabe  durch  F.  Larsow:  Die  Festbriefe  des  heiligen 
Atluinasius,  Leipzig  und  Göttingen  1852;  syrisch  und  lateinisch  bei  Mai, 
Nova  patrum  hüdiotheca,  Bd.  ü  (Rom  1853),  S.  1—168. 

lue:  Bruchstücke  des  Kommentars  «um  Lukas  aus  Ketten  (Bd.  3,  S.  32 — 30), 
siehe  auch  Mai,  Nov.  patr.  bibl.  Bd.  2  (Rom  1844),  S.  500—584. 

ps:  expositiones  in  psalmos  (Bd.  1,  S.  801—1002). 

tri:  liber  de  trinitate  et  spiritu  saneto;  früher  dem  Vigilius  Tapsensis  zuge- 
schrieben; etwa  305  verfasBt  (Bd.  1,  S.  773—783)  nur  lateinisch;  kaum  von 
Athanasius, 
virg:  siehe  Pseudo-Ath;  vielleicht  echt, 
Athenagorag:  Philosoph  in  Athen;  blühte  um  177.  Bildiotheca  veter  um  palrum, 
Paris  1624,  Bd.  1,  S.  50—104;  in  [Prud.  Maranus],  /r»/i>it  opera,  Paris  1742; 
C.alland,  Bd.  2,  S.  1—58;  J.  C.  T.  Otto,  Jena  1857.    Vgl  Eduard  Schwarte, 
Athenafforac  litjellus  pro  Christiariis.    Oratio  de  resurreet ionc  eadaverum  (Geb- 
hardt und  Harnack,  Teste  und  Untersuchungen  IV,  2),  Leipzig  1891;  vgl  Adolf 
Harnack,  Die  Ueherlieferung  der  griechischen  ApolwfCten  des  2.  Jahrhunderts 
. .  .  [Teste  und  Untersuchungen.  I,  1.  2],  Leipzig  1882  [1883].   Migne,  Patrol.  Gr. 
Bd.  0,  Sp.  890—1024. 

legat:  legatio  sive  supplicatio  pro  Christianis. 
resurr:  de  resurrectione  mortuorum. 
auet  de  bapt.  siehe  Ps-Bas. 

anctdupl  märt;  „auetor  libri  de  duplici  martyrio  ad  Fortunatum" ;  bei  Härtel, 
Cgpriani  opera,  Wien  1871,  Teil  3,  Sp.  220—247,  und  Migne,  Patrol.  hat.  Bd.  4. 
Sp.  881—900. 

auet  mans:  „auetor  tractatus  de  XL1I  mansionibus  filiorum  Israel";  vielleicht 
vom  Anfang  des  achten  Jahrhunderts  (vgl  Sabatier,  Bd.  1,  S.  LX1I);  in  den 
Werken  des  Ambrosius  Benediktiner- Ausgabe,  Bd.  2,  Append.  Sp.  1— 2U;  und 
bei  Migne,  Patrol.  Lot.  Bd.  17,  Sp.  9— 4<». 

auetnoVRt:  siehe  vorher  anonym  laps 

anetor  prologi  galeatl  in  epistulas  catholicas  Pseudo-Hieronymiani,  wenigstens 
des  sechsten  Jahrhunderts,  vgl  Ranke,  Cod.  Fuldensis,  S.  399,  und  Tischendorf. 
.V.  T.  Gr.  ed.  VII/.  rrit.  mai.  Bd.  2,  S.  338  unter  Uoh5,7;  Werke  de*  Hiem- 
nymus,  Ausg.  von  Vallarsi,  Bd.  10,  S.  I0ö7.  Dieser  Prolog  ist  in  der  Hand- 
schrift r  des  sechsten  oder  siebenten  Jahrhunderts,  vgl  Ziegler,  ItalafragmctUr. 
S.  4  ff.  50. 

auet  sing  cler:  auetor  libri  de  singularitate  elericorum;  bei  Härtel,  Cyprian* 
opera,  Teil  3  [Corpus  scriptorum  enc/eswsticortnn  Latinorum,  Bd.  3.  Teil  3, 
Append.],  Wien  1S71,  S.  173—220  (über  die  Zeit  des  Verfassers,  siehe  daselbst, 
S.  LXIV  ,  und  Migne,  Patrol.  Lnt.  Bd.  4.  Sp.  835— *70;  in  Opp.  Aug.  0,  025-034. 

auetor  Speculi:  «.  oben,  S.  <> m;,  Hdschr.  m,  und  Weihrich's  Buch. 

aoet  voe  gen:  de  vocatione  omnium  gentium  libri  duo;  eine  anonyme  Schrift, 
etwa  440  entstanden,  häutig  ohne  (irund  dem  Prosper  Aquitanus  zugeschrieben; 
bei  Migne,  Patrol.  Lot.  Hd.  17.  Sp.  1073— 11  "»2;  über  den  Verfasser  vgl  Sp.  039— 
01S;  aus  Versehen,  wie  es  scheint,  ein  zweites  Mal  bei  Migne.  Bd.  51.  Sp.  039 
— 722  abgedruckt. 
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Aug:  Aureüus  Augustinus  Bischof  von  Hippo,  geboren  354,  gestorben  430.  Die 
Benediktiner  von  S.  Maur  gaben  Beine  Werke  heraus,  Paris  1679 — 1701,  in 
11  Bden  Fol.;  zweite  Pariser  Ausgabe,  vergrößert  und  verbessert,  Pariß  1836 
—1839, 11  Bde  in  17Teilen;  —  bei  Migne,  Pairol.  Ixtt.  Bd.32— 40  und  Suppl.  Bd.  47. 
Ich  notire  im  folgenden  die  Bde  der  ersten  Benediktiner  Ausgabe, 
act  fei  tnanich:  de  actis  cum  Feiice  Manichaeo,  libri  duo  (Bd.  8). 
adim:  contra  Adimantum  Manichaei  diBcipulura,  über  unus  (Bd.  8).  Vgl  Joseph 

Zycha,  Corpus  scriptorum  eccle-süwticoriim,  Wien,  Bd.  25. 
ad  donat  poßt  coli:  ad  Donatistas  post  collationem,  über  unus  (Bd.  9). 
ad  simpli:  de  diversis  quaestionibus  ad  Simpücianum,  libri  duo  (Bd.  6). 
advere  leg:  contra  adversarium  legis  et  prophetarum,  libri  duo  (Bd.  8). 
bon  coniug:  de  bono  coniugali,  über  unus  (Bd.  6). 
bon  vidui:  de  bono  viduitutis,  über  unus  (Bd.  6). 

civ:  de  civitate  Dei,  libri  viginti  duo  (Bd.  7).  Auch  von  B.  Dombart  heraus- 
gegeben, Leipzig  1863. 

coli  carth:  gesta  collationis  Carthaginiensis  (vom  Jahre  411)  inter  Catholicos  et 
Donatistas,  §  242,  Collai.  diei  in.  bei  Optatus  de  »chismatc  Donatistarum 
Buch  VII,  Ausg.  von  Dupin,  Antwerpen  1702  ,  8.  312;  in  der  ersten  Bened. 
Ausg.  Bd.  9,  App.  Sp.  63  D;  in  der  zweiten  Bened.  Ausg.  Bd.  9,  App.  Sp. 
1163A;  Migne,  Bd.  43,  Sp.  833. 

conf  .  confessionum  libri  tredecim  (Bd.  1). 

coniug  adult:  de  coniugiiß  adulterinis,  libri  duo  (Bd.  6). 

cons:  de  consensu  evangeÜBtarum,  Ubri  quattuor  (Bd.  3,  Teil  2). 

cont  adim:  siehe  ad  im 

contin:  de  continentia,  Über  unus  (Bd.  6). 

contr  crescon:  siehe  crescon 

contr  ep  mani:  contra  epistulam  Manichaei  quam  vocant  fundamentum,  über 
unus  (Bd.  8). 

cont  2  ep  pelag:  contra  duas  epistulas  Pelagianorum  ad  Bonifaciuro,  übri  quat- 
tuor i.Bd.  10). 

contr  fauat:  contra  Faustum  Manicbaeum,  übri  triginta  tres  (Bd.  8). 
contr  iuüan:  contra  luüanum  haeresis  Pelagianae  defensorem,  übri  sex  (Bd.  10). 
contr  litt  petil:  contra  litteras  Petiliani  Donatistae  Cirtensis  episcopi,  übri 
tres  (Bd.  9). 

cont  maxim:  contra  Maximinum  haereticum,  Arianorum  episcopum,libri  duo  (Bd.  8). 
cont  mendac:  contra  mendacium,  über  unus  (Bd.  6). 
cont  parm:  contra  epistulam  Parmeniani,  übri  tres  (Bd.  9). 
corr  et  gr:  de  correptione  et  gratia  ad  Valentinum  et  cum  illo  monachos  Adru- 
metinos  (Bd.  10). 

crescon :  contra  Cresconium  grammaticum  partis  Donati,  übri  quattuor  (Bd.  9). 
de  agone  Christiano,  Über  unus  (Bd.  6). 
de  civ  dei:  siehe  civ 

de  octo  quaest  Duloetii :  de  octo  Dulcetii  quaestionibus,  über  unus  (Bd.  6). 

deut:  quaeationes  in  Deuteronomium  (Bd.  3,  Teil  1,  Sp.  415 f.). 

de  verb  dotuini:  sermones  de  verbis  domini.  In  der  Basier  Ausgabe  von  1569 
findet  man  diese  „sermones",  Bd.  10,  Sp.  5 — 247  zusammen.  In  der  Benedik- 
tiner Ausgabe  werden  sie  in  echte,  zweifelhafte,  und  unechte  von  einander 
geschieden  und  mit  anderen  verbunden.  Vgl  „Sermonum  ordo  vetus",  Ser- 
mones  1—65  „de  verbis  Domini"  am  Anfange  der  ersten  Benediktiner  Aus- 
gabe, und  die  Liste  der  „serraones"  nach  dem  Vorwort  im  5.  Bde  der  Bened. 
Ausg.  —  vgl  auch  in  der  zweiten  Benediktiner  Ausgabe,  Bd.  5,  Teil  2,  Append. 
„Sermonum  ordo  novus"  u.  s.w.  (!.')  „Sermones  de  scripturis",  überall,  z.  B. 
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serm.  liv.  lxi.  lxix;  —  (2.)  „Sermone«  dubii",  serm.  ccclxvii;  —  (3.)  Appendix, 
„Sermones  de  scriptum",  serm.  lxxii,  lxxv,  u.  s.  w. 

de  volunt  dei:  „Uber  de  praedestinatione  et  gratia  qui  intdtulatur  de  Voluntate 
Dei",  vgl  Augustin's  Opera,  Basler  Ausg.  1569,  Bd.  7,  Sp.  1206—1221;  erste 
Bened.  Ausg.  Bd.  10,  Append.  Sp.  49—60:  zweite  Bened.  Ausg.  Bd.  10,  Teil  2, 
Append.  erster  Teil.  Sp.  2269—2284;  Migne,  Patrol.  Lat.  Bd.  45,  Sp.  1665— 
1G78.    Die  Benediktiner  lassen  die  Aufschrift  „de  Voluntate  Dei"  weg. 

div  quaes:  de  diversis  quaestionibus  ad  Simplicianum,  libri  duo  (Bd.  6). 

doct  ehr:  de  doctrina  Christiana,  libri  quattuor  (Bd.  3,  Teil  1). 

donat:  de  baptismo  contra  Donatistas,  libri  Septem  (Bd.  9). 

enchir  ad  Laurent:  enchiridion  ad  Laurentium  sive  de  6de,  sp*»,  et  charitate, 
über  unus  (Bd.  6). 

ep:  epiatulae  (Bd.  2). 

ep  parm:  siehe  cont  parm 

exod:  quaestiones  in  Exodura  (Bd.  3,  Teil  1). 

fid  et  oper:  de  fide  et  operibus.  liber  unus  (Bd.  6). 

fortun:  acta  seu  disputatio  contra  Fortunat  um  Manichaeum,  liber  unn*-  anno 

392  scriptus  (Bd.  8).    Vgl  Zycha  (wie  bei  adim). 
gal:  expositio  epistulae  ad  Galatas,  liber  unus  (Bd.  3,  Teil  2). 
gen:  de  Genesi  ad  litteram,  libri  duodeeim  (Bd.  3,  Teil  1). 
gest  pelag:  de  gestis  Pelagii  ad  Aurelium,  liber  unus  (Bd.  10). 
gra:  de  gratia  et  libero  arbitrio  ad  Valentinum,  et  cum  illo  monachos  Adru- 

metinos,  liber  unus  (Bd.  10). 
ioh:  in  lohannis  evangelium,  tractatus  CXXIV  (Bd.  3,  Teil  2,  Sp.  207—602 

[1  Jo— 656]). 
iudic:  quaestiones  in  iudices  (Bd.  3,  Teil  1). 
iulian:  siehe  contr  iulian 

leg  et  proph:  contra  adversarium  legis  et  prophetarum,  libri  duo  (Bd.  8i. 

litt  petil:  siehe  contr  litt  petil 

maximin:  siehe  contr  maxim 

mendac:  contra  mendacium,  liber  unus  (Bd.  6). 

mor  eccl:  de  moribus  ecclesiae  catholicae  et  de  moribus  Manichaeorum ,  libri 

duo  (Bd.  1). 
mor  mani:  siehe  mor  eccl 

nat  boni:  de  natura  boni  contra  Manichaeos,  liber  unus  (ßd.  8). 
nat  et  gra:  de  natura  et  gratia  contra  Pelagium  ad  Timauum  et  lacobum,  liber 
unus  (Bd,  10). 

nupt  et  conc:  de  nuptiis  et  coneupiscentia  ad  Valerium,  libri  duo  (Bd.  10). 
op  imp:  contra  secundam  Iuliani  responsionem ,  imperfectum  opus  sex  libros 

complectens  (Bd.  10). 
op  mon:  de  opere  monachorum,  über  unus  (Bd.  6). 

pecc  merit:  de  peccatorum  meritis  et  remissione,  et  de  baptismo  parvulonim 

ad  Marcellinum,  libri  tres  (Bd.  10). 
praed  ss:  de  praedestinatione  sanetorum  ad  I'rosperum  et  Hilarium,  Über  unus 

(Bd.  10). 

ps:  enarrationes  in  Psalmos  (Bd.  4). 

quaest  genes,  levit  u.  s.  w.:  quaestiones  in  Genesim,  Leviticum,  u.  s.  w.  (Bd.  3, 
Teil  1)  und  vgl  Joseph  Langen  (wie  oben,  S.  773:  bei  Ambret). 

quaeat  evv:  quaestionuni  evangeliorum,  libri  duo  (Bd.  3,  Teil  2). 

rom:  epistulae  ad  Romanos  inchoata  expositio  (Bd.  3,  Teil  2,  Sp.  673 ff.);  auch 
expositio  quarundam  propositionum  ex  epistula  ad  Romanos,  cap.  XXIX  (Bd.  3, 
Sp.  660  d). 
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serni:  sermones  (Bd.  5). 

Herrn  dorn:  de  sermone  Domini  in  monte  secondum  Matthaeum,  libri  duo 
(Bd.  3,  Teil  2). 

spir  et  litt:  de  spiritu  et  littera  ad  Marcellinum,  liber  unus  (Bd.  10). 
tract:  in  epistulam  Iohannis  ad  Parthos,  tractatus  decem  (Bd.  3,  Teil  2). 
tri:  de  trinitate,  libri  quindecim  (Bd.  8). 

unit:  ad  Catholicos  epistula  contra  Donatistas,  vulgo  de  unitate  ecclesiae,  liber 
unus  (Bd.  9) 

atil  cred:  de  utilitate  credendi,  ad  Honoratum,  liber  unus  (Bd.  8). 
utilit  ieiun:  de  utilitate  ieiunii,  tractatus  unus  (Lid.  6). 
vera  relig:  de  vera  religione,  liber  unus  (Bd.  1). 
virgin:  de  sancta  virginitate,  liber  unus  (Bd.  6). 
Ivit:  Alcimus  Ecdicius  Avitus,  Erzbischof  von  Vienne,  geboren  etwa  450,  ge- 
storben 523(526?).  Vgl  Heinrich  Denkinger,  Alcimus  Ecdicius  Arnim  . . .  Genf 
1890.    Bei  Galland,  Bd.  10,  S.  697—800;  Migne,  Patrol.  Lot.  Bd.  59,  Sp.  323— 
398;  Rudolf  Peiper,  AI.  Kcd.  Aviti  . . .  opera  [Monumenta  Oermaniae  Historien. 
VI,  2),  Berlin  1883. 

B 

Bar  Hebraeun:  Gregorius  Bar  Uebraeus  oder  Abulpharagius,  geboren  1226  inMeli- 
tina  in  Mesopotamien,  Sohn  eines  jüdischen  Arztes  Aaron,  daher  Bar  Hebraeus 
genannt.  „Annum  aetatis  vicesimum  agen«,  Gubae  in  Mesopotamia  ab  Ignatio 
Syrorum  Iacobitarum  patriarcha,  episcopus  consecratur,  et  paulo  post  ad  eccle- 
siam  Lacabenae  prope  urbem  Melitinam,  mox  ad  episcopatum  Aleppi  in  Syria 
translatus,  ab  alter o  Ignatio  Iacobitarum  patriarcha  obtinuit  dignitatem  Maphri- 
ani,  seu  Primatus  Orientis,  hoc  est  Chaldaeae,  et  Assyriae,  nec  non  extremarum 
Mesopotamiae  partium,  quae  Antiochenae  Iacobitarum  sedi  obediunt."  Ge 
storben  am  30.  Juli  1286.  Er  gehörte  den  Monophysiten.  über  seine  Werke 
vgl  Steph.  Evod.  Assemani,  Biblioth.  Medic.  Laurent,  et  Paiatin.  codd.  MSS. 
orient.  eatal.  Florenz  1742,  S.  101—112;  bei  Assemani,  Bd.  2,  S.  244b— 321  [463a]. 

Barnabas:  Barnabasbrief,  vielleicht  um  130  geschrieben.  Gebhardt,  Harnack, 
Zahn,  Patr.  apost.  opera,  Heft  1,  Teil  2,  2.  Ausg.  Leipzig  1878;  P.  Ladeuze, 
„L'epitre  de  Barnabe",  Rente  d'hist.  eccL,  Bd.  1,  Löwen  1900  ,  8.  31—40.  212 
-225;  Harnactr,  Gesch.  d.  allchr.  Lit.  1.T1.  8.58-62.  und  Chmnol.  S.  410 ff.  436ff. 

Bare:  Dionysius  (zuerst  Jakobus  genannt)  Barsalibaeus ,  ein  Syrer,  ein  Jukobit, 
Erzbischof  von  Amida  heute  Diar  Bekr,  gestorben  1171;  bei  Assemani,  Bd.  2. 
S.  156a— 211b.  Vgl  John  Gwynn,  Hermathena,  Dublin,  Bd.  6,  S.  397—418  und 
Bd.  7,  S.  145. 

Basilides:  ein  Alexandriner,  Begründer  einer  gnostischen  Sekte,  blühte  zur  Zeit 
Adrian's,  117—138,  vielleicht  auch  des  Antoninus  Pius.  Bei  Epiphanius  und 
Hippolyt,  siehe  Epiph  und  Hipppaü. 

Ba».  Basilius  der  Grosse,  Bischof  von  Cäsarea  in  Kappadozien,  geboren  329,  ge- 
storben 379.   Die  Benediktiner  Ausgabe  seiner  Werke  besorgte  Julien  Garnier, 
Paris  1721—1730,  3  Bde,  Fol.;  ich  gebe  die  Bände  and  Seiten  dieser  Ausgabe 
bei  den  einzelnen  Abhandlungen, 
bapt:  siebe  Ps-Bas  (Bd.  2,  Append.  S.  624—673). 
constitt.  constitutione«  monasticae  {Bd.  2,  S.  533-582K 
epp:  epiatulae  (Bd.  3,  S.  69-467). 
eth:  ethica  siehe  mor 

eonom:  libri  quinque  quibus  Eunoraii  apologeticus  evertitur  (Bd.  1,  S.  205 — 322 ) 
hexa:  homiliae  novem  in  hexaemeron  (Bd.  1,  S.  1 — 88). 
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lib  arb:  sermo  de  libero  arbitrio  (Bd.  2,  Append.  S.  613—616). 
monast:  constitutiones  monasticae  (Bd.  2,  S.  533—582). 
mor:  moralia  (Bd.  2,  S.  230—323). 

reg  brev:  regulae  brevius  tractatae  (Bd.  2,  S.  401 — 532). 
reg  fus:  regulae  fusiue  tractatae  (Bd.  2,  S.  327—401). 

spir:  liber  de  spiritu  sancto  ad  S.  Amphilochium  Iconii  episcopum  (Bd. 3,  S.  1 — 68 . 
virg:  bomilia  seu  epistula  ad  virginem  lapsam  (Bd.  2,  S.  740—742). 
Basaelenc;  Basilius,  Metropolit  von  Seleucia  in  Isaurien,  blühte  448;  bei  Migne, 
Patrol.  Gr.  Bd.  85,  Sp.  9-618. 

orat:  orationes;  erschienen  in  Leiden  1596,  in  zwei  Banden;  lateinisch  von 
Claude  Dausquey  übersetzt  Leiden  1604;  in  Bibliotheca  patrttm  Colonieniis, 
Bd.  V,  und  Lugdunensis,  Bd.  VIII,  S.  428,  1677;  griechisch-lateinisch  besorgt 
von  Johannes  Zonara,  Paris  1622,  Fol.  am  Ende  der  Werke  von  Gregor  dem 
Tbaamaturg. 

Bed:  Beda  der  Ehrwürdige,  ein  Engländer,  geboren  072,  gestorben  785.  Ba- 
silius Johannes  Herold  veröffentlichte  seine  Werke,  Basel  1563  in  8  Bdn  (Köln 
1688  in  8  Bdn);  —  J.  A.  Giles,  London  1843  in  12  Bdn;  —  Migne,  Patrologia 
Latina,  Bd.  90—95;  Mayor  und  Lumby's  Ausgabe  kenne  ich  nicht 
retract:  retractationes  et  quaestiones  in  acta  apostolorum. 

Bryennlng:  Joseph  Bryennius,  von  Konstantinopel,  ein  Mönch,  blühte  1420. 
orationes  duodeviginti  de  divinissima  Trinitate. 

€ 

Caeleet:  Caelestin  Bischof  von  Rom  422-(Cave  423)  432.   Bei  GaUand,  Bd.  9, 

S.  285—346. 

ep  ad  synod  Eph:  epistula  ad  synodum  Ephesinam  anno  431  habitam.  Bei 
Galland,  Bd.  9.  8.  324-327. 
Caesar:  Caesarius  von  Nazianz.  Bruder  Gregors  von  Nazianz.  geboren  etwa  330,  ge- 
storben 368,  ist  ohne  Grund  für  den  Verfasser  folgender  Dialoge  gehalten  worden, 
dial:  dialogi  quattuor  quibus  continentur  explicationes  quarundam  quaestio- 
num  de  rebus  gravibus.  Bei  Fronton  le  Duc,  Bibliotheca  reterum  patrunu 
Paris  1624,  Bd.  1,  8.  545-724;  bei  Galland,  Bd.  6,  S.  3—152;  bei  Migne. 
Patrof.  Gr.  Bd.  38,  Sp.  851—1190. 

Calus.  siehe  unten  Gaius 

Calllst:  CaUist,  zuerst  ein  Freund  des  Sabellius,  nachher  trieb  er  eine  eigene  H&- 
P  resie,  wenn  wir  Hippolyt  trauen  sollen,  Bischof  von  Rom  218—223;  bei  Hip- 
polyt siehe  Hippphil)  Callist's  Gegner. 

(■an:  Canones  der  Apostel;  bei  Cotelier,  Patrttm  qui  lemporibus  apostolicis  flo- 
ruerunt  ojtera ,  (Paris  1672)  Ausg.  von  Clericus,  Antwerpen  1698,  Bd.  1,  8.  424 
-478;  siehe  auch  Bd.  2,  Append.  S.  1—182;  Galland,  Bd.  3,  S.  237—248;  Herrn. 
Theod.  Bruns,  Conane*  apostohrum  et  eoncUiorum  reterum  sclecti  (auch  unter  dem 
Titel  Biltliothcea  ecclexüistira,  Bd.  1,  auch  Can.  ap.  et  conc.  sacetdorum  IV.  V. 
VI.  17/.),  Berlin  1839,  Teil  1,  S.  1—13. 

canonmurat:  „Fragmentum  Muratorianum",  etwa  um  das  Jahr  200  geschrieben,  ein 
Bruchstück  einer  Lifte  der  neutestamentlichen  Bücher.  Bei  Galland.  Bd.  2, 
S.  20S;  bei  Routh,  Bd.  1,  S.  9S9— 434.  Herausgegeben  von  Samuel  Prideaux 
Tregelle.s,  Oxford  ISiiT.  B.  F.  Westcott,  -1  t/eneral  surret/  of  the  hütory  of  the 
ramm  <>f  the  Xetr  Testament,  5.  Ausg.  Cambridge  und  London  1881,  S.  211 — 220 
und  521—538,  Adolf  Harnack,  Zeitschrift  für  Kirctengesehiehtc  (1879),  Bd.  3, 
S.  595.  596;  vgl  auch  seine  Abhandlung  daselbst,  S.  358—408. 
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l'apreolllH,  Bischof  von  l'arthiigo.  blühte  431.  Bei  Sirmond,  Opera  mritt,  Paris 
WJfj,  Bd.  1.  Sp.  333  f.;  »»ei  Galland.  Bd.  0,  S.  49"— 19«;  bei  Migne,  Potndooio 
iMina.  Bd.  53,  Sp.  813— N5S.  Vgl  Ziegler's  Buch:  Uutafratjmcnle  d,r  pau/t- 
HÜctu-H  Brie ft;  Marburg  1S70,  S.  20  ff. 

Carpocras,  oder  nach  Irenaeus  Carpoerates,  ein  Gnostiker  oder  Pseudo-Guostiker 
in  Alexandrien  am  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts.  Bei  Kpiphanius,  Panaria, 
Buch  1,  Band  2,  Här.  27. 

Cass:  Johannen  (assian,  geboren  in  Gallien,  von  römischen  Klteru  Cave  sagt: 
aus  scythisehcr  Familie  und  geboren  in  Athen-,  besuchte  den  Osten  \or  dem 
Jahre  3S5,  starb  etwa  43."».  Seine  Werke  erschienen  in  Basel  157.'».  sonst  zum 
Beispiel  in  Rom  1011  mit  Anmerkungen  von  Alardus  Gazee  .Gazey.  Gazet, 
Gazaeusi,  iu  Douay  1  <  1 1  * J  mit  Kommentar  von  Gazee  und  Anderen,  wieder- 
holt in  M't'/iia  hihliothecu  veterum  patrum  Köln  1018,  Bd.  5,  Teil  2  und  einzeln 
Paris  lM'i.  Bei  Migne,  Patr.  Lat.  Bd.  4!>.  50;  bei  Michael  Petschenig,  Iu/ianois 
Cosa  tun  i  op*ra.  1.  IL  [Corpus  s'-rr.  citri,  hitt.  Bd.  17  und  13  ,  Wien,  l^s 
und  lSsij. 

Cassiod:  Magnus  Aurelius  Cassiodorius.  Senator,  aus  Italien,  geboren  in  Squillaee 
in  (alabrien  etwa  48<>   Andere  470 1,  Präfekt,  Patrizier.  KoiimiI,  schliesslich 
Abt  des  von  ihm  gestifteten  Klosters  Yivarium  in  Calabrieii,  gestorben  viel- 
leicht um  575.   Vgl  Wilh.  Sigismund  Teuffel,  Ge.se/tirhtr  der  römischen  Litrrainr, 
i.  483,  5.  Ausg.  neubearb.  v.  Ludw.  Schwabe.  Leipzig  lSi)M.  S.  1240  —  1253.  Bei 
liaret,  Rouenl079;  Migne,  Patrot.  Lat.  Bd.  Oft,  Sp.  421,  bis  zum  Ende  von  Band  7". 
compl:  coniplexiones;  er  schrieb  darüber:  „post  coniplexiones  in  epistulis  upo- 
stolorum  et  actibus  apostolorum  et  apocalypsi  quas  brevissimas  explanationes 
deenrsas  ad  amantissimos  orthographos  discutiendos  anno  autatis  meae  noua- 
gesimo  tertio  (etwa  im  Jahre  572   perveui".    Maffaei  gab  sie  heraus  in  Flo- 
ren/ 1721.  Samuel  Chandler  in  Rotterdam  1723.    Bei  Migne.  Bd.  70.  Sp.  1321 
-141s. 

itistitut:  liber  de  institutione  divinarum  litterarum ;  etwa  544  geschrieben.  Bei 

Migne,  Bd.  7<>,  Sp.  1105—1150. 
p.-:  expositio  in  psalterium.  Bei  Migne,  Bd.  7'»,  Sp.  8—105«. 
tat  über  die  ,,1'atenae'-  vgl  oben,  S.  700,  und  Cramer,  Catmae  Graeeorum  patrum 
in  Xuvum  Testament  um,  Oxford  1S40.  in  S  Bünden,  S°.  Petrus  Possinus,  von  der 
Gesellschaft  Jesu,  veröffentlichte  die  Ketten  zu  Matthaus,  S'y m/>ola ram  in  Mnt- 
thueum  tomus  prior  crhiliena  entern  nn  .  .  .  Toulouse  1040,  tnmus  alt/r  t/tin  cm- 
tinetur  rutrna  patrum  Graeeorum  tri-iinta  rolterh.rc  Xierta  episeopii  Scrmrunt 
interprcte  Balthasare  Corder io  .  .  .  Toulouse  1047  —  und  zu  Markus,  Coletta 
Graeeorum  patrum  in  cpumjelium  so.-untlum  Moreum  .  .  .  Aeeesscre  coli«! inm  s 
Ctraeci  contextus  [siehe  CarijopliUu.s  unten  in  dem  Sachregister  .  .  .]  Rom  1»".73. 
Victor  von  Antiochien^  Kette  zu  Markus,  wurde  von  C.  F.  Matthüi,  Mo.-kau 
1775,  in  zwei  Bdn.  herausgegeben:  Mai  veröffentlichte:  ovvaywyij  ^nyi]anuy 
To  xaxu  Aovxüv  aytov  tiayyt/.tov.  Seriplorum  cctrrnm  nora  rotiert  in,  Rom  iv;7. 
Bd.  9,  S.  020—724.  Das  Buch:  Catena  se.catjinta  ipttm/m  Grorromm  pol  nun 
in  s.  Lttcam  .  .  .  a  Balthasare  Corderio,  Antwerpen  102*,  war  nur  lateinisch. 
Balthasar  Cordier  aus  Antwerpen,  Mitglied  der  Gesellschaft  Jesu,  veröffent- 
lichte:  ('ateno  patrum  Graeeorum  in  sottrtttm  lounnem  ex  antnptisstmo  Gro>  c, 
r„tlirt<  MS.  nunc  primutn  in  liteem  edita  .  .  .  Antwerpen  lOii'i.  YVeMein,  X«ram 
Ttstamrntum  Gracmm,  Prolegomeua.  S.  71»,  sagt  von  rordier:  „videtur  autetn 
iu  textu  exhibendo  magis  secutus  Codices  typis  editos  quam  lectionem  MS.  sui 
codicis". 

Cedren:  Georgius  Cedrcnus  ein  griechischer  Mönch  blühte  um  lo75  und  schrieb: 
Annales  sive  compendium  historiarum  ab  orbe  condito  usque  ad  lsaaci  Cum- 
•ir^gory,  Textkritik.  50 
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iieni  tempora  annumque  Christi  KG 7.    Herausgegeben  von  Wilhelm  Xylander, 
Ba*el  lf>*K>;  Migne,  Pattot.  Gr.  Bd.  121.  122. 
(.Visus:  schrieb  ukq&ijg  i.öyoq  etwa  178;  Bruchstücke  bringt  Origenes,  Contra 
t  Visum  ;  vgl  Keim,  CMsus'  Wahns  Wort,  ältrstt:  Streit.« hrift  auf  ihr  Wettan- 
s.  Jmifini'/  u.  s.  w.    Zürich  1873. 
Cereal:  Cerealis  Afer,  Bischof  von  Castellnm  in  Numidien,  blühte  um  4»7. 
maximin:  1  ibellus  contra  Maximinuin  Arianum ;  erschienen  in  Antä/o/am  cautrn 
ifitrrsaji  oimiium  fere  sanulorum  haerrgr»,  Basel  1528,  B1.220a —  230a:  Migne. 
/V/W.  hat.  Bd.  5S,  S.  755—708. 
Chrnmatlus  Bischof  von  Aquileia,  blühte  um  402. 

tuatth:  tractatus  oetodeeim  in  Mntthaei  evangeliuui;  bei  (i.. Hand,  B<1.  s.  S.  'S.:] 
-352. 

Chron:  Chronicon  paschale,  früher  Alcxandrinuin  genannt,  von  einem  unbekannten 
Neil  asser  etwa  03o  geschrieben.  Herausgegeben  durch  Charles  du  Fresne 
•Ducauge).  Paris  10*9.  und  Ludwig  Dindorf.  Bonn  1 832,  in  2  Bdn. 

Chrysocephal:  siehe  Macar 

Chrysologus:  Petrus  Chrysologus  wurde  Bischof  vj»u  Ravenna  im  Jahre  433  und 
starb  vor  451  (häufig  wird  fälschlich  behauptet,  dass  er  erst  am  Anfange  de> 
sechsten  Jahrhunderts  starb  .  Kr  schrieb  170  Homilien  und  einen  Brief  an  den 
Arohimandriten  Eutyches.  Diesen  Brief  gab  Gerhard  Voss  griechisch  und  la- 
teinisch heraus  am  Ende  der  Werke  des  (iregor  Thaumaturgus.  Mainz  1003. 
Ml'h  52,  9— OSO. 

Chr:  Johannes  Chrysostoraus,  geboren  in  Antiochien  etwa  347.  im  Jahre  381 
Diakomis  in  Antiochien,  im  Jahre  380  Presbyter  in  Antiochien,  Bischof  von 
Konstantinopel  vom  Jahre  308  bis  zum  Jahre  404 .  im  Exil  gestorben  im  Jahre 
4«i7.  Seine  Werke  veröffentlichte  Henry  Savile.  in  S  Bänden.  Eton  1012:  Ber- 
naid  Montfaucon,  in  dreizehn  Banden,  Paris  1718 — 1738.  2.  Ausg.  f Garnier], 
Paris  1835—1839;  Migne,  dreizehn  Bände,  Paris  1803,  Patrot.  Gr.  Bde.  47— 04: 
sein  Buch  ,,über  Pfingsten"  bei  Mai,  Spicitcr/ium  Humanität,  Rom  1S40,  Bd.  4. 
S.  LXVII1  LXXVI;  Bruchstücke  des  Kommentar.«  zu  Sprüchen  bei  Mai,  Xom 
patrum  bibliathrea,  Rom  1817,  Bd.  4,  S.  153— 2*0  der  zweiten  Reihe. 
Die  Homilien  des  Chrysostomus  zu  Matthäus  gab  Frederick  Field.  Oxford  und 
London  1839,  in  3  Bden  gr.-S,  heraus,  auch  veröffentlichte  er  die  Homilien  de, 
Chrysostomus  über  die  paulinischen  Briefe. 

Clnnam:  Johannes  Cinnamus.  Schreiber  «»der  Notar  des  Kaisers  Manuel  I.  l  om- 
nenus;  er  blühte  um  1100  und  schrieb:  llistoriurum  fibrös  septnn.  Die^s  Werk 
veröffentlichte  Charles  du  Fresne  (Ducange  .  Paris  1070,  und  A.  Meineke. 
Bonn  1830. 

Claudius:  Claudius  fälschlich  Autissiodorensis  oder  Altissiodorensis  oder  Auti- 
.«iodorensis  Auxene'  genannt,  ist  (  laudius  Bischof  von  Turin,  der  im  Jahre 
blühte;  er  schriet»  einen  Kommentar  zum  Galaterbrief  S10.  Der  Kommentar 
erschien  in  Paris  1542,  8";  in  Maaaa  bibliothmt  ntvrttm  patrum,  Köln  101S 
Bd.  9,  S.  04-Sü;  bei  Migne,  Pofroh'/iu  hat  «na.  Bd.  104.  Der  Prolog  einer 
Kette  zu  Matthäus  erschien  bei  Mai,  ,Yot"  patrum  biUiotbn  a,  Bd.  1,  S.  .V>1  — 
5' 4;  vgl  „praefatio  ad  cat.  patr.  in  Mt"  bei  Mai.  Spi< Hetjium  Romanum.  Bd.  J. 
S.  301- 3o5.  Vgl  Joseph  Bart»er  Lightfoot,  Galatians,  London  ISO'i.  2.  Aus;;. 
S.  231,  und  Louis  Laville.  Cbnah  <l  Turin  ...  Toulouse  lv%9.  uml  Bartholr.- 
maeus  Bostaing.  /.'-»'/  nur  Clawk  <k  Turin.  S.  Quentin  1^9. 
1.  Clemrotn:  Clemens  Romanus.  Nach  ihm  nennt  man  zwei  Schriften:  eine  ein 
Brief  der  römischen  Gemeinde  an  die  korinthische  Gemeinde,  vielleicht  etwa 
im  Jahre  05  geschrieben,  \v;»hr-eheinlieh  von  «  lemens  verfaßt,  —  die  andere 
nicht  wie  hinge  gesagt  ein  zweiter  Brief  an  die  Korinther,  sondern  eine  Ho- 
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milif  vielleicht  zwischen  130  und  100  geschrieben;  üher  diese  Schriften  vgl  Geb- 
luirdt  und  Hainack 's  Buch:  Clemeutis  Hmnani  ad  Cnrinthioa  quae  dieuntur 
rpis'ulae  [l'air.  app.  opp.  Heft  1,  Teil  1],  2.  Ausg.  Leipzig  1S7G  und  Joseph 
Harber  Lightfoot,  The  upo&tolic  falhers.  Part  J,  London  lS'JO  in  zwei  Bänden. 
Bei  Cotelier,  Patrum  qui  t> rnporibns  apostoiiciä  flnruerunt  tqtern ,  (  Paris  1672: 
hrsg.  v.  Clericus,  Antwerpen  1  (>!">$,  Bd.  1,  S.  125—  INS,  2.  Ausg.  Amsterdam  1724. 
Vgl  Tischeudorf,  Appendix  rodieum  reichen  irnoru in  Sinaiti>i  Vatii-ani  Alexan- 
driui,  Leipzig  lsf,7.  Germain  Morin  gab  eine  lateinische  Übersetzung  aus  einer 
Handschrift  des  11.  Jhdts.  im  Seminar  der  Diöcese  Florennes,  heraus:  S.  de- 
mentia .  .  .  epistulae  rersin  fxitinu  au/iquitnima.  Aneedata  Martduohnta,  Bd.  2, 
Maredsous,  Provinz  Namnr.  18Ö4  i'XVH.  75  S.  Quart  u 

Martyrium:  Cotelier,  Put  mm  qui  temporihus  apnstoli vis  fforuernnt  opera,  (Paris 
1»»72  .  hrsg.  v.  Clericus,  Antwerpen  ltiOS  Bd.  1,  S.  Sol— S10. 
2.   Clem:  Clementinen,  wie  wenigstens  drei  ebionitische  Schriften  unbekannten 
Verfassers  genannt  werden,  bei  Hotelier,   l'atrunt  qui  temporihus  uposfoliriii 
fh,nr,  n,„t  opmt  (Pari«  1«T2)  hrsg.  v.  Clericus,  Antwerpen  1G!>8,  Bd.  1,  S.  171* — 803. 
h.mr.  zwanzig  Homilien,  herausgegeben  von  Dressel,  Göttingen  1853:  Paul  de 
Lairurde,  Leipzig  is».i5;  Galland,  Bd.  2,  S.  0.0 — 770   vor  Dressel  fehlte  der 
i'  t/.te  Teil  der  neunzehnten  und  die  zwanzigste  Homilie).   Für  die  Citate  in 
•liesen  Homilien  vergleiche  oben,  S.  752.  753,  Credner,  Hilgenfeld,  Westcott, 
und  Sanday. 

recogn:  „recognitionum  libri  decem",  oder  „Acta  Petri",  geschrieben  vielleicht 
zwischen  21S  und  231  oder  wenigstens  sehr  vermehrt;  nur  der  lateinische 
Text  des  Rutiu  und  der  syrische  Text  sind  erhalten.  Bei  Cotelier  (wie  oben); 
Galland,  l!d.  2,  S.  205»— 33«.  Das  Syrische  veröffentlichte  Paul  de  Lagarde, 
London  1S»U. 

epit:  „Epitome".  aus  den  Homilien  und  den  Kecognitionen,  herausgegeben  durch 
1  otelier;  siehe  auch  Tischendorf:   Anc-d»t<t  saern  rt  proftnia.  Leipzig  1855, 
S  77—93.  und  wiederh.  Ausg.  1S01 ;  zwei  Epitomen  veröffentlichte  Dressel, 
Leipzig  ls'y.»:  siehe  Lagarde  oben  unter  Itom. 
(3.1  Clem-Al:  Titus  Flavius  Clemens  von  Alexandrien;  geboren  in  Athen,  erst 
heidnischer  Philosoph,  dann  Christ,  reiste  er  viel;   er  wurde  Presbyter  in 
Alexandrien  und  Schiller  des  Pantaenus,  schliesslich  folgte  er  Pantaenus  etwa 
im  Jahre  1N9  als  Vorsteher  der  katechetischen  Schule  in  Alexandrien:  vor  Ver- 
folgung fliehend  besuchte  er  im  Jahre  202  Jerusalem,  Antiochien  und  Kappa- 
docien,  kehrte  dann  nach  Alexandrien  zurück,  wo  er  zwischen  212  und  22"»  starb. 

Seine  Werke  wurden  von  Petrus  Victorius,  Florenz  lf>."i0  herausgegeben,  die 
„editio  prineeps";  griechisch-lateinisch  von  Friedrich  Sy Iburg,  Heidelberg  1592; 
Paris  1041;  Köln  10SS:  John  Potter.  Oxford  1715;  Wilhelm  Dindorf.  Oxford 
lSü'J.  in  4  Bdn. 

Für  dio  neuteatamentlichen  Lesarten  Clemens''  vgl  Griesbach,  Si/mh'dae  cri- 
üeac,  Bd.  1,  1785,  Bd.  2,  1793;  —  Adolf  Scheck.  Pe  fönt  Ums  Clement is  Ale- 
xandrini i Schulprogi-.  3SS9.  Nr.  8<U),  Augsburg  1S-S9:  —  Otto  Stahlin,  Obser- 
ratioues  eritieae  in  Clem.  Ale.r.  Erlangen  1S90;  —  Hermann  Kutter.  Clemens 
Alexandrinus  und  das  Neue  Testament,  Giessen  IN  »7:  —  P.  Mordaunt  l'.arnard, 
Ottis  dives  snlvetur  re-edihd  ttxfrther  irith  an  intr>*iwti<m  <>n  t/n-  tuss  >>f  Cle- 
nunt'js  mtrhs  illolnnson's  Tests  and  sind  hu,  Bd.  5.  Nr.  2),  Cambridge  1N»7  XXX, 
O'i  S.  gr.-S  ;  —  und  besonders  P.  M.  Barnard,  The  hüdnal  tr.rt  >>f  Clement  of 
Ah  randria  in  the  fuitr  ynspels  and  the  act.<  „f  the  apa.itlrs  eotlerted  and  iditcd 
ha  P.  M.  B.,  n  dh  an  infrodttetian  Im  F.  ('.  Borkitt  ■I'nh,',>  -■on's  T<  x's  >md  .-tfndirj, 
Bd.  V,  Nr.  5.  Cambridge  IN'!»  (XIX.  «4  S.  gr.-S  . 
eelog:  ix  riör  nQn<ptjxtxwv  tx'/.oyai. 

50* 
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ström:  Tt5v  xtixit  xi,v  äfoj&rj  <ftXoaotpittv  yvwoxtxüv  imopvt)puxvjv  oxoiofiuifT:. 

theodot:  ix  ttüv  (teoööxov  xul  xf/q  avaxoltxfc  xctkovutrrjQ  öidaaxaklac  xaxa 
xovg  OvaXtvxivov  ygovovg  intxo.ual. 

int  u.  s.  w.:  „interpretatio  Latina"  der  Kommentare  de«  Clemens;  die?-e  Kom- 
mentare waren  ein  Teil  der  vnoxvnwatiq.     Herausgegeben  durch  'l"beodor 
Zahn,  Snpplementnm  Clementinnn,  [Forsrhntnpn  xnr  Oesehichte  <le*  n>-><»  Va- 
nivntlirhcn  Kanons.  III).  Erlangen  1*S4,  S.  (Uff.  und  Hoff, 
„collatio  Cartbaginensis  inter  Catholicog  et  Donatistas  anno  411   habita  ■.  Hei 

Harduin,  Acta  e<»i<  i!i<>nnn ,  Paris  171"»,  Bd.  1.  Sp.  1043—  119'.»;  bei  Galland. 

Bd.  5,  S.  571—070. 

Columba  Irliinder,  stiftete  das  Benediktiner- Kloster  in  Luxeuil  in  Burgund,  dann 
Bobbio  in  Italien,  und  starb  am  21.  Nov.  014. 

Const:  apostolische  Constitutionen:  acht  Bücher  aus  verschiedenen  nicht  genau 
bestimmbaren  Zeiten:  bei  Cotelier,  I'atrnm  qui  temporibus  rijioshi/iris  florio  nnd 
opem  (Paris  1072»,  Ausg.  von  Clerieus,  Antwerpen  l*ji»>.  Bd.  1.  S.  W>— 423. 
Bei  Maus:!  (wie  oben,  S.  771,  „acta");  Galland,  Bd.  3,  S.  1—272:  Hermann 
Theodor  Bruns.  Canons  upp.  u.  s.  w.  Berlin  1S39;  Wilhelm  Celtzen,  Schwerin 
und  Rostock  1S53;  Christian  Carl  Josias  Bunsen,  Ann/rrtn  mite-Xif  neun .  Lon- 
don, Bd.  2  (1854).  S.  33—47,  Bimsen  allein  brachte  Bücher  1  —  * J  so  zum  Drucke, 
daes  er  die  alte  Grundlage  der  Schrift  vor  Augen  stellte,  auch  hat  Paul  Boet- 
ticher  (Lagarde)  die  syrische  l  hersetzung  für  Bansen  untersucht;  Giovanni  B;i]>- 
tista  Pitra.  Inns  echsitistiri  iir<u>,,rmn  historin  et  monmnentu ,  Rom.  Bd.  1. 
(1801),  S.  (45)  111  422,  mit  vielen  Leaarten;  Paul  A.  de  Lagarde.  IW://«//'.»... 
apostoliirtim.  Leipzig  1802:  Kranz  Xaver  Funk,  Die  apostolischen  Kunst ,,/, n; 
eine  litterur-historisrlie  l'/ilrrsnehum/.  Rottenburg  am  Neckar  1S91. 

Cornelius:  Bischof  von  Ruin,  blühte  nm  251.  Bei  Galhmd.  Bd.  3,  S.  333—  ">>1 : 
vgl  auch  Härtel  (wie  unten.  Cyp). 

Cosnias.  Indicopleustes.  blühte  um  535:  schrieb  Xgtaxtavtxtj  ronoygwfia  narxc; 
xoafiov:  bei  Galland.  Bd.  11,  S.  31*9— 591.  Cosinas  kommt  auch  vor  bei  Theo- 
dosius.  Bischof  von  Alexandrien.  bei  Galland,  Bd.  II. 

C)*|>:  Tha.-cius  <  aeciliu-  «ypriauus,  zum  Bisehof  von  Carthago  etwa  24^  ei:.„'' • 
setzt;  starb  25S.  Seine  Werke  veröffentlichten  Johannes  Andreas,  Bischof 
Aleria,  Rom  1471  K.editio  princeps'O:  BerthoM  Reiubolt  und  Johanne?.  W.üVr- 
loes.  Paris  1512:  Krasmus,  Basel  l.Vji».  wieder  1530  und  Köln  1544:  Latinu» 
Latiniub  '(bei  Joecher  Lntiniu.»  Latinus)  bei  Paolo  Manucci,  Rom  1503:  Guii- 
laume  Morel,  Paris  1504:  Pamel  (Härtel  schrieb:  „optimum  Morelii  ediiiunem 
pesi*ima  Pamel ii  secuta  est")  Antwerpen  15»>>:  Rigault.  Paris  104S:  John  F.  11 
und  John  Pearson.  Oxford  10M'  udie>e  Au.» trabe  wurde  wiederholt  in  Bn-nn-n 
1090);  Ktienne  Baluze  (Prndentius  Marauus  vollendete  da.»  Werk),  Pari-  172-0 
Migne,  l'ntrol.  hat.  Paris  ls.:<l,  Bd.  4  (Härtel  tadelt  diese  Ausgabe):  Uiud 
Johannes  Heinrich  Goldhorn  <0'i »dorf  s  lUhlii'Hn  cn  paU\  >  <■>  (.  I^i,  >tlect>i.  Bd.  1  . 
Leipzig  Isis  (gelobt  durch  Härtel):  einige  Schriften  Cyprians  „de  catholicae 
ecclesiae  unitate"  u.  ».  \v.  verullentlichte  Krabinger.  Tübingen  1S53.  andere  iv",  .; 
die  letzte  und  be.»te  Ausgabe  von  Cyprian  be»orgte  Wilhelm  Härtel,  Wien  l^'S 
1S71,  3  Teile,  (  her  Cyprian'.»  Schritten  vgl  Rönsch.  Zeitschrift  ,'ar  hisoyn-  i» 
Tin  <>!i»iir,  ls7."i.  S.  Mit!.,  und  William  Sunday  „The  Cheltenham  li»t  of  the  ca- 
nonici! buok»  uf  the  (»ld  and  New  Testament  aml  of  the  writings  of  l'ypriuu", 
Stu<ii;  h,t,/i>„  ,<  sios'o-u.  III.  Oxford  1S91,  >.  217—303,  mit  Appendix  von 
O.  H.  Turner.  S.  3' 4  — 325.  Vgl  Kai  l  (ioetz.  '»V»<7//<  bfr  di  r  >  i/pi  ianis>  Ii-  o  /.*•- 
terntnr  las  xn  <lr>  Z>  »t  rier  ers'ea  rrhaOcw  n  llatnlschnft'-n  iMarburger  I)r.*Di*- 
s-rt.)  Ba»el  IV«!  :  —  lvhvard  White  Ben»ou.  (i/primi.  Iiis  Up-,  Iiis  tiin»s.  />»*»• 
trork.  London  Js>t7:    —    Giov.ihni  Merc.iti.   I>'<ih  n,,,   mt<,ri  sttssnli  p<r  i,i  <ri- 
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t,r„  .lel  irs<o  dt  S.  Cipriano,  Rom,  „de  propag.  fidc",  1899  (VH,  109  S.  gr.-4), 
vgl  Adolf  Harnack,  Theologische  Lihrütnrxcitiiwi,  Leipzig  189N,  Nr.  18,  8p.  515 
—"»IS:  —  Joh.  Heidenreich,  Der  neuiestamentlicht  Text  hei  Cyprian  reryHrhen  mit 
dem  \'nhata-Tcjt,  Bamberg  1<J<>0. 

oleric:  »le  bingularitate  clericorum;  unecht;  bei  Härtel,  Teil 3,  8.  173—220;  siehe 
(ave.  8.  128  b. 

de  eccles  unit:  de  catholicae  ecclesiae  unitate;  im  Jahre  251  geschrieben;  bei 

Härtel,  Teil  1.  S.  2« »7-233. 
ep:  ..epistulae"  bei  Härtel,  Teil  2.  8.  -Mo— 841. 
ep  cleric:  siehe  cleric 

hab  virgg:  de  habitu  virginum;  im  Jahre  24S  geschrieben,  bei  Härtel,  Teil  1, 

8.  385—205. 

orat  dorn:  de  dominica  oratione;  im  Jahre  252  geschrieben;  bei  Härtel,  Teil  1, 
8.  205—201. 

test:  ad  Quirinum  testimonia;  erstes  und  zweites  Buch  im  Jahre  248  geschrie- 
ben, drittes  Buch  im  Jahre  249;  bei  Härtel,  Teil  1,  8.  33—184,  vgl  William 
Sanday.  Ohl  Latin  bibliciü  texts.  Xo.  II,  Oxford  IS8G,  8.  XLI1L  Vgl  C.  Wun- 
derer, Brwhstw-h:  tiner  afrikanischen  Bibelühersctzuntj  in  der  ptettdoeypria- 
»i sehen  Schrift  Kxhnrtatio  de  paeniteniia  neu  liearbcitct ,  Erlangen  1889,  und 
Franz  Weihrich,  Zeitschrift  für  die  österreichischen  Gymnasien,  Wien  1S89, 
Bd.  40.  8.  900— 908. 

1  Cyrill,  Bischof  von  Alexandrien  vom  Jahre  112  bis  zum  Jahre  444.  8eine 
Werke  veröffentlichte  Jean  Aubert,  Paris  103s,  in  sechs  Bänden:  Mai  bringt 
viele».  Sora  patrani  bUdiafheca,  Rom  1^44,  Bd.  2,  8.  1— 500,  Bd.  3  il845"i,  8.  1 
— 452.  und  wieder  1--  290.  Die  Lesarten  aus  Fragmenten  sind  häufig  sehr 
zweifelhaft.  Vgl  Migue,  Patrot.  Gr.  Bd.  08 — 77:  Migne  allein  gibt  alleB  in 
vollster  Weise,  auch  eine  Kollation  der  Fragmente. 

iibac:  Abacuc:  Kommentar  zu  den  zwölf  Propheten;  nach  Pontanus  und  Aubert 

Bd.  :ji  veröffentlicht  durch  Philip  Edward  Pnsey,  Oxford  18*>2,  2  Bde. 
act:  ..acta"  oder  ra  xoaxnxi:  T/J?  olxoifitvixij!;  TptTrjq  awoöov  Ti/g  iv  ^E<plöi$ 

oiyxQOTtj'hiorjt;:  erschienen  bei  Hieronymus  Conimelinus  im  Jahre  1591  und 

im  5.  Bd.  des  Aubert, 
ailor:  de  adoratione  et  cultu  in  spiritu  et  veritate  libri  septendeeim;   Bd.  1, 

>.  1—032  der  zweiten  Reihe, 
am:  siehe  abac 

authrop:  adversu.s  Anthropomorphitas ;  Bd.  0,  8.  303  —  398  der  zweiten  Reihe, 
apol:  apologeticus  pro  duodeeim  capitibus  ad  versus  Orientale«  episcopos;  Bd.  0, 
s.  157—201». 

capp  t-hdt:  explanatio  sive  apologia  duodeeim  capitum  gegen  Theodoret1  Epheri 
prouuntiata:  Bd.  0,  S.  115—157  und  .,ad  Evoptium",  8.  200— 20o  i  nicht  252 1. 

deipar:  sermo  adversus  nolentcs  contiteri  sanetam  virginem  esse  deiparam;  bei 
Mai.  Xoru  p'ttrum  bib/iothe-a.  Bd.  2,  8.  75— loo. 

de  recta  tide:  de  recta  title ,  über  ad  Theodosinm  imperatorem;  Bd.  5,  Teil  2, 
S.  1 — 180  der  dritten  Reihe. 

epp:  epistulae,  Bd.  5,  Teil  2,  8.  1 — 213  der  zweiten  Rvihe. 

esai:  Kommentar  zum  Jesaias,  fünf  Bücher;  Bd.  2. 

excerpt:  excerpta  Cyrilli:  bei  Mai,  Xora  patrani  bibfiotheca,  Bd.  2,  8.  47M — 492. 

fest  pasch:  homiliae  in  fe-dum  paschale,  Bd.  5,  Teil  2.  8.  1 — 350. 

tid:    -iehc  de  recta  tide  :  vgl  „fnigraentum  de  tide"  bei  Pusey    wie  zu  joh \ 

Bd.  3.  8.  538—541. 
phiph:  glaphyra;  Kommentar  zum  Peutateuch:  Bd.  1,  8.  1—433. 
habac:  siehe  al>ac 
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hom:  horailiae  diversae;  Bd.  5.  Teil  2,  S.  35« • — -117.    Vgl  auch  du»  Bruch-Tücke 

bei  Pusey  (wie  zu  ,,iolr  ,  Bd.  3,  S.  452—475, 
incam:  de  incarnatione  unigeniti  diulogua;  Bd.  5,  S.  «i7S — 714  und  77'.'— ^'4. 

bei  Mai,  Xoia  painitn  bihlinthem,  Bd.  2,  S.  32—74 
ioel:  siehe  abac 

ioh:  Kommentar  zum  .lohannisevangelium  in  dreizehn  Büch«»rn  (Bd.  4,  >.  1  —  1123  . 
veröffentlichte  Philip  Kdward  Pusey,  Oxford  1892.  in  3  Bdn;  man  hüte  -ich 
davor  zu  glauben,  dass  der  Text  des  Neuen  Testament«  in  dieser  Au-imW 
aus  einer  Handschrift  geflossen  sei;  denn  der  Herausgeber  in  Oxford  fügte 
aus  einer  gedruckten  Ausgabe  den  Schritttext  hinzu,  den  Heyse.  der  die  Hand- 
schrift in  Italien  für  Pusey  abschrieb,  nur  durch  Anfang  und  Schlu-s  ange- 
geben  hatte,  s.  oben,  S.  7(K>. 

iul:  „contra  lulianum  libri  deeeni'4,  etwa  433  geschrieben;  Bd.  H,  S.  1 — 

lue:  Bruchstücke  des  Kommentars  zum  Lk,  veröffentlicht  von  Cordier.  <:auier. 
Mai.  Xora  pafrnm  bib/vifheca,  Hom  1 S 14,  Bd.  2,  S.  115  —  441,  mit  fortlaufendem 
Texte;  viele  Blätter  fehlen;  ins  Englische  aus  dem  Syrischen  durch  B.  l'ayne 
Smith  übersetzt,  Oxford  1859,  in  zwei  Teilen,  syrisch  und  englisch. 

mal:  siehe  abac 

mich:  siehe  abac 

nest:  adversus  Nestorii  blasphemiaa  libri  <|uinque;  Bd.  <>.  S.  1  —  14-'». 
ose:  siehe  abac 

quod  unus:  quod  unus  est  Christus:  Bd.  5,  S.  714— 77s;  bei  Bu-ey   wir  zu  ich  . 

Bd.  3.  S.  455— 45S. 
soph:  siehe  abac 

theod:  (siehe  oben:  capp  thdt  :  vgl  bei  Pusey  iwie  zujoh)  die  Bruchstücke  der 
Bücher  gegen  Theodor  von  Mopsuestia,  Bd   3,  S.  511-  537. 

thes:  thosaurus  sive  de  saneta  et  consubstantiali  trinitate;  Bd.  5.  S.  1  —  3^ 
*nicht  382  . 

trin:  de  saneta  et  vivitica  trinitate;  Bd.  S.  1 — 35  der  dritten  Beihe  mi  t  Dia- 
loge, Bd.  5.  S.  3s3—  < » 7  7  778  ;  bei  Mai.  Xu  tri  yatrum  bihliothim,  Bd.  2.  >.  1 — 31. 
vgl  Mai,  Srriptnntm  irfrrum  wvn  co//<W/'.,.  Bd.  8.  Append.  S.2"  ->  \  VJ). 

umis:  siehe  «juod  unus 

zach:  siehe  abac 

i.2i  Cyrill,  Bischof  von  Jerusalem  vom  .lahre  .35i»  bis  zum  .lahre  llMi,  ob-chou 
drei  Mal  vertrieben.  Seine  Werke  veröffentlicht*»  Jean  Prevost.  Pari-  l'»31: 
Thomas  Miller.  Oxford  17K1;  Antoine  Auguste  Touttce  oder  die  Benediktiner. 
Pari'-  172U  wiederholt  Venedig  17*>3i;  Wilhelm  Karl  Bei-chl,  Müncher.  IMS. 
Migne,  l'ntrul.  Lot.  Bd.  33;  Photius  Alexandrides,  .leru;-alem  1S'<7  und  IS»  »8 
in  2  Bdn.  Vgl  J.  Tli.  Plitt,  /V  Cf/ri/ti  Hicrnmthimitani  orntinnilnis  <tn<<,  t-s- 
Utnt  nitrvlt'ti, -i-t,  Heidelberg  1S55. 

die  „oratio  de  occursu  Domini  et  de  Simeone"  erschien  bei  Fronten  le.Du«.  B>hii>>- 
Ihren  nfrruiu  pntnun,  Paris  K»24,  Bd.  2.  S.  M',!-\'4  i unter  der  Nummer  >5t>). 

Dam:  Johanne.*  Pama.-cenus .  zur  Zeit  des  Kaiser*  Leo  des  I.-aiirier*  717—741 
war  er  bei  einem  Saraccner  Fürsten  Kanzler  oder  nywTom' lijoi.c^ .  nachher 
Mönch  in  S.  Saba.  gestorben  nach  754:  vgl  .Joseph  bangen.  Jolianwt  r<<«/  />;- 
tnn^kns,  (iotha  1  >>7iK  Seine  Werke  veröffentlichte  Maren*  Ho|  per,  Ba-el  1559 
(wiederholt  1575  :  Michael  bequien,  Baris  1712  in  zwei  Händen:  Migne.  /V/W. 
Hr.  Bd.  IM- Im;. 

tid:  de  tide  ortla-doxa  lü-n  '<uattu..r. 
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hom  in  ticum:  homilia  iu  licutn  arefactam. 

imagg:  ,,de  sacris  iinaginibus  orationes  tres",  im  Jahre  730  geschrieben. 

nest:  contra  Nestorianos  über.  „Argumenta  contra  Nestorianos"  veröffentlichte 
Johannen  Wegelin,  Augsburg  1011. 

par:  ..parallelomm  opus,  sex  eclogae  sive  collectanea  ex  S.  Scriptura  sanctisque 
patribus  deprompta  et  in  locos  communes  digesta".  Vgl  Friedrich  Loofs, 
Studien  vier  die  .  .  .  Parallelen,  Halle  1S92:  Karl  Holl  bei  Gebhardt  und 
Harnack,  Texte  und  Untersuchutuien,  N.  F.  Bd.  1,  Heft  1  iXVI,  392  S.  Leipzig 
1S97).  Ober  die  Pariser  Handschrift  Nat.  Gr.  923  vgl  J.  P.  P.  Martin,  Dt- 
scription  technique  des  mss  qrecs  .  .  .  Paris  1S84,  S.  14 — IS.  J.  Rendel  Harris 
beschrieb  diese  Handschritt  auch.  Ahnliche  und  verwandte  Parallelen  findet 
man  in  der  Rupefucaldentsis- Handschrift  des  siebenten  oder  sechsten  Jahr- 
hunderte,  heute  in  Berlin, 
sabb:  oratio  de  Sabbato  saueto. 
Trisagio:  epistula  de  Trisagio. 

demetri:  „Pelagii  epistnla  ad  Demetriadem";  herausgegeben  von  Johann  Salomo 

Semler.  Halle  1TS5:  bei  Migne,  Putrol.  La  f.  Bd.  21. 
Descens  CUr:  ..evangclii  Nicodemi  pars  altera"  oder  „Deseonsus  Christi  ad  in- 

feros".    Bei  Tischendorf,  Evriw/rlia  apomjpha,  Leipzig  1S03,  S.  301—311. 

Dlad:  vgl  Marcus  Diad 

Dialm^rc:  „Dialogus  contra  Mareionitas  et  alios";  der  Name  Adamantius  unter 
den  Redenden  führte  früher  zu  dem  falschen  Schluss,  dass  Origenes  die  Schrift 
geschrieben  habe;  geschrieben  gegen  Ende  des  dritten  Jahrhunderts,  heraus- 
gegeben durch  Johannes  Rudolf  Wettstein,  Basel  1»>74  und  Charles  Belara.-  in 
den  Werken  des  Origenes  Bd.  1,  S.  SoO— 87 1.  Vgl  über  diesen  Dialog  und  über 
die  Handschriften,  in  denen  er  sich  findet,  Fenton  John  Anthony  Hort  bei 
Smith  und  Wace,  .1  dietionanj  of  Christian  bio/raplei/ ,  London,  Kd.  1  OS77), 
S.  39b— 41a,  unter  „Adainautius.  2". 

Dialnüced:  siehe  Theodoret  dial 

Wal  Tin:  siehe  Theodoret  «Ha! 

Didache:  dtöa-/Tj  twv  buiötxa  ünoatoi.uiv,  eine  Schrift  ums  Ägypten?  ,  die  man  je 
nachdem  so  frühzeitig  wie  das  Jahr  7<i  oder  so  spät  wie  das  Hude  de*  zweiten 
Jahrhunderts  datirt,  sagen  wir  14<i.    Der  Bi-chof  von  Nikomedien  Philothe.is 
Bryennius  veröffentlicht«  sie  zuerst  in  Konstantinopel  im  Jahre  1SS3;  vgl  >on*t 
Adolf  Harnack,  T>xte  und  l'idersuehuu  ich,  Bd.  2,  Heft  1,  Leipzig  1>^1.  und 
Die  Chronoh'fir  der  altvhristlichrn  Litfcratur  bin  Eusebius,  Leipzig  1S97.  S.  4'_!s 
— 438,  — auch  G.  Wohlenberg,  Die  Lthre  <ler  xuvlj  Apostel  in  ihrem  Verhältnis 
.um  neutestu ntentl ielun  Schrifttum,  Krlaugen  1SSS. 
l>i(JymU3  von  Alexandrien,  geboren  3<>9  oder  314,  gestorben  391  oder  3! "9.  B'-i 
Galland,  Bd.  •  >,  S.  201-318;  bei  Migne,  Patrol.  tir.  Bd.  31»,  Sp.  131  -IM- 
enarrationes:  „breves  enarrationes  in  epistulas  canonicas";   über  die.-e  siehe 
Lücke's  „Coramentatio  eritiea",  Göttingen  ls29.  1^12,  in   vier  Abteilungen, 
auch  bei  Migne,  Bd.  39,  Sp.  1731  -1748.    (  her  2  Kor  und  .loh  vgl  Mai.  S>cu 
jmtrum  bibliothca,  Rom,  Bd.  4  ilM7),  S.  114  — l.V_\  und  über  Prov.  Bd.  7 
1 1S">4  .  S.  57-71. 

mani:  über  adversus  Mauiehaeos.  Von  Turrianus  ins  Lateinische  über-et/t, 
wurde  dieses  Buch  von  Canisiu*  herausgegeben,  Antiquac  leetimus  (Ingol- 
stadt WO,  Bd.  5,  S.  17  ,  2.  Ausg.,  durch  Basnage  besorgt,  Antwerpen  17_'"., 
Bd.  1,  S.  197— 210.  Combetis  veröffentlichte  e>  griechisch  und  lateini>ch, 
Bib/iothecae  (irarrurunt  putrum  auctwirin/n  uurissiiuum.  Paris  1072,  Teil  2, 
S.  21—32.    Galland,  wie  oben,  wiederholte  die  f  hersetzurig  des  (Y.inheh*. 
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ps:  ..expositionis  in  psalmos  fragmenta";  bei  Mai,  Xova  jmlrum  bibliothfi, 

Rom  ia>i.  na.    Teil  2.  sp.  131—311. 

spir:  de  Spiritu  Sancto  liber  unus,  sancto  Hieronymo  interpretc. 
tri:  „de  Trinitate  libri  tres",  von  Giovanni  Aloysi  (oder  Luigi)  Mingarelli,  Bo- 
logna 1709  herausgegeben.  Guericke  verglich  die  Lesarten  für  das  N.  T.,  C<»n- 
mcnlatm  de  schola  Ah  nmdrinn.  Halle  1S24,  Bd.  2.  S.  33-47. 

Diodoms.  von  Geburt  Antiochener,  Bischof  von  Tarsus  etwa  vom  Jahre  379  bis 
390.  Seine  zahllosen  Schriften  sind  soweit  man  weiss  verloren.  Vielleicht  findet 
man  einmal  einige»  von  ihm  in  syrischen  oder  armenischen  Klöstern.  Grie- 
chische Ketten  bringen  Bruchstücke  aus  ihm  und  Marius  Mercator  bietet  einige.*. 
Bruchstücke  aus  dem  Kommentar  zu  den  Psalmen  rindet  man  bei  Mai,  jW« 
jxifnmi  hibli»thrcrt,  Rom,  Bd.  0,  Teil  2  lls53i,  S.  240— 25s. 

Diogn:  Brief  an  Diognet  von  einem  Unbekannten,  vielleicht  vom  Knde  des  zweiten 
Jahrhunderts;  Harnack  sagt  zwischen  ISO  und  240,  s.  seine  Chronologie,  Leipzig 
IS! »3.  S.  513-517.  Vgl  .1.  Quarry,  Hn  mathcna ,  Bd.  9,  Dublin  18%,  S.  31S— 
307,  der  Hippolyt  als  Verfasser  vorschlagen  möchte.  Veröffentlicht  durch 
Bunsen  iwie  zu  „const"  .  Bd.  1  (1S54i,  S.  157 — 340;  Otto  in  den  Werken  JustinV 
des  Märtyrers;  bei  Gebhardt  und  Harnack,  I'afr.  <i)>p.  i/pp.  Leipzig,  Heft  1, 
S.  2'  '5-  220. 

Dionys al«*:  Dionysius  von  Alexandrien,  geboren  am  Knde  des  zweiten  Jahrhun- 
derts, etwa  im  Jahre  232  Vorsteher  der  katechetischen  Sehlde  in  Alexandrien, 
etwa  vom  Jahre  217  Bischof  von  Alexandrien,  gestorben  2«.  15.  Kr  schrieb  viel: 
nur  Bruchstücke  und  Briefe  sind  noch  vorhanden,  grösstenteils  bei  Kusel),  vg- 
Kuseb,  Ift'ft.  ci'rl.  Buch  7  überall.  Bei  Frouton  le  Duc,  Ribliidhua  rrterum 
pntntm.  Paris  1024.  Bd.  1,  S.  273—309;  bei  Galland.  Bd.  3,  S.  479-537:  Bd.  14. 
Append.  S.  1H>-H6;  bei  Reuth.  Bd.  4.  S.  393—454.  Simon  de  Magistris  ver- 
öffentlichte eine  vorzügliche  Ausgabe.  Horn  179'"».  Vgl  Mill,  Xorm/i  Trstatnnt- 
iinit  Ururcuni ,  Oxford  1707,  S.  LXVIII  und  XIX  — XXI,  Ausg.  von  Küster. 
Amsterdam  171".  jjji  719  und  102— ISO. 

can:  epistula  canonica  ad  Basilidem   episeopum  Pentapolitanum  de  diversi* 
capitibus. 

ep  contr  paul  samos:  epistula  ad  Paulura  Samosatenum  nna  cum  responsjonibus 

ad  Pauli  Saraosatcni  decem  quaestiones. 
de  mart:  libellus  de  martyrio  ad  Origenem. 
paul  samos  rpiaest  oder  resp:  siehe  oben  ep  contr  paul  samos. 
Dionysius  BarsalibaenH  siehe  oben,  bars 

Dionysius  Pseudo-Areopagita  oder  Pseudo  -  Dionysius ,  ein  unbekannter  Schrift  - 
steller  vielleicht  vorn  Knde  des  vierten  Jahrhunderts.  Sein  Text  ist  noch  un- 
sieher.  Bei  Balthasar  (.'ordier,  Antwerpen  1034  (wiederholt  Venedig  175."  in 
zwei  Bänden  :  Migne,  l'atml,  <ir.  Bd.  3.  4. 

de  eael  hier:  de  caelesti  hierarchia;  herausgegeben  Florenz  1510. 

,.Docetae\  eine  gnostischc  Sekte  des  zweiten  Jahrhunderts,  deren  Lehre  bei  Hi{^- 
polyt  dargestellt  wild;  siehe  Hippl'hil. 

doetrina  apostolorum,  ein  syrisches  Buch  vom  Knde  des  vierten  Jahrhundert-, 
durch  William  Cureton  herausgegeben.  Aiirinil  St/riat  tlm  r/ntnits,  London  1*0;. 

Dorotheiis,  ein  Archimandrit  in  Palästina  vom  Knde  des  sechsten  Jahrhunderts. 
s<li ileb  ..expositiones  et  doctrinas  diversas  animabus  perutiles'4  oder  „disserta- 
tiones  ethicas  et  asceticas  viginti  ipiattuor".  Bei  Fronton  le  Duc.  Rihliolhtru 
,  .',<■„>„  i„,lrn)u,  Paris  1024.  Bd.  1.  S.  74S— SO'.»;  bei  Galland.  Bd.  12,  S.  3«is— 409; 

um,  Bd.  ss. 

Dritt  hm    Chrestien  Druthmar,  <  Jramnmticiis  genannt,  ein  Benediktiner  Mönch  de» 

Kh.>ter*Corbie.  blühte vielleicht  etwa  umS4»Ms0n'>).  schrieb  einen  Kommentar  zum 
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Matthäus-Evangelium  (Lk  Job.  Erschien  Strassburg  1514;  Hagenau  1530;  in 
May  na  hihfiotheca  trterum  pntrwn,  Köln  BUS,  Bd.  0,  Teil  1;  bei  Migne,  Patroi 
Lat.  Bd.  100;  Bibliolfwa  patrum  Bd.  15,  S.  bö. 

E 

„Ebionitae",  die  Ebioniten,  eine  jüdisch-christliche  Sekte,  deren  Evangelium  Epi- 
phanius  anführt. 

„Enbratitae",  die  um  die  Mitte  den  zweiten  Jahrhunderts  die  Kirche  verliessen, 

und  denen  Tatian  sich  anschloss;  bei  Hippolyt,  siehe  Hipppbü. 
ep  lugd:  siehe  Lupdun 

Ephraem  der  Syrer  blähte  um  370,  starb  37S.  Seine  Werke  veröffentlichte  Ed- 
win d  Thwaites  griechisch.  Oxford  17»>9;  griechisch  syrisch  lateinisch  Giuseppe 
Simon  Asseiuani  und  Pietro  Benedetti.  Rom  1732—1740.  3  Bände  Syr,-Lat.  und 
3  Bände  Gr.-Lat.  Die  Hymnen  und  Predigten  veröffentlichte  Joseph  Lamy, 
Mecheln  1882  —  18sm,  3  Hde;  Carmina  Xisihena,  Gustav  Mickeil,  Leipzig  1800. 
Vgl  die  Übersetzung  von  Pius  Zingerle  [Bibliothek  ihr  Kirchenväter)  Kempten 
1>7"— 1870.  3  Bde.  Seinen  Kommentar  zu  den  Paulinischen  Briefen  veröffent- 
lichten die  Mechitarist- Väter:  S.  Ephraem  Syri  cummentarii  in  rpintolas  D. 
Pauli  iinnr  prinntrti  r.r  Armenia  in  Latininn  sernwnem  a  patribas  Mechitarist i 
transla'i,  Venedig  lSf'3.  Für  seinen  Kommentar  zum  Diatessaion,  vgl  unten: 
Tatian.  und  siehe  .1.  Rendel  Harris.  Frwnnents  nf  the  commentary  nf  Ephrem 
Syras  itpon  the  Diatvsanai .  London  1805.  —  und  J.  Hamlyn  Hill.  I  tiüscr- 
ti.ttivH  an  the  i/os/h'I  cnaimcntnry  >>f  >'.  Ephraem  the  Syrian  trifft  a  scriptum! 
ii»lcc  to  bis  works,  Edinburgh  lS'Ml.  l.ber  den  syrischen  Text  des  Neuen  Testa- 
ments, den  Ephraem  benutzte,  dem  Texte  der  Pesehitta  verwandt,  vgl  F.  H. 
Woods  „An  examination  of  the  New  Testament  quotations  of  Kphreui  Syrus". 
Shi./ia  bihliea  et  rr'bsiastica.  III,  Oxford  1891.  S.  105- 13s  siehe  auch  daselbst 
Bd.  r  1SS5.  S.  173.  174). 

Epiphanes,  von  Geburt  Alexandriner,  nach  Clemens  ein  Führer  der  Karpokra- 
tiariHi*.  blühte  zur  Zeit  Hadrian's  oder  des  Pili.«.. 

EpiphanillS,  von  Geburt  aus  Palästina,  Bischof  von  Salamis  auf  Cypern  (die 
Stadt  hiess  nachher  <  onstantia).  vom  Jahre  3*>s  ab,  starb  4<>2.    Seine  Werke 
veröffentlichte  Petau.  Paris  1022.  wiederholt  1082:  Wilhelm  Dionysius  Dindorf. 
Leipzig  185!* — ls02,  in  fünf  Bänden;  Migne,  Patroi.  Cr.  Bd.  41  — 4:;.    Vgl  Richard 
Adalbert  Lipsius,  Zar  (Jucllenkrilik  (bs  Epiphanias,  Wien  18»  15. 
anc.tr:  „Aneoratus.  sive  de  tide  sermo".  etwa  im  Jahre  372  ge.-clirieben. 
cant:  Kommentar  zu  t'antica. 
de  Cataphrygis:  siehe  haer 

de  i'Onil  et  mens:  „de  ponderibus  et  mensuris  Uber":  Lugarde  veröffentlichte 
dies  „primum  integrum  et  ipsura  Syriacum"  mit  einer  deutschen  (  hersetzmig, 
Güttingen  Isn». 

haer:  „Panaria  eorumque  anacephalaeosis" ;  „Panarium  sive  adversuis  haereses 
octoginta"  besorgt  von  Franz  Gehler.  Merlin  1S5U —  1S01 ,  und  Wilhelm  Din- 
dorf, Leipzig  1851  MV. 

eplst»  •  regem:  Brief  im  Jahre  302  an  den  Perserköuig  durch  Athanasius  geschickt. 

Bei  ».alland.  Bd.  5,  S.  230.  24»». 
epistorientall  ad  Symm:  siehe  Ürientalium  ep. 
Epitoiu:  siehe  (  lern  (2). 

Eucherins.  Bischof  von  Lyon  vom  Jahre  434  ab.  starb  etwa  45-1.  In  Biblio- 
thrott  /MtfruM,  Lyon  1077.  Bd.  0:  auch  bei  Migne,  Patriotin  Laiina,  Bd.  50. 
s.  Osi—1213. 
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üb.  forinul:  de  forinulis  spiritualis  intcllegentiae,  liber  ad  Verannm  Hliuiu. 

quaest.  in  N.  T.:  libri  duo  ad  Veranuin  filiutu. 
Eulogius,  Presbyter  in  Antiochien,  Patriarch  von  Alexandrien  vom  Jahn-  5M  ab. 

starb  OOS.    Kine  Predigt  von  ihm  zum  Palmsonntag  steht  bei  Photiu>.  Biblio- 

thera,  eold.  182.208.225  -227;  in  Galland,  Bd.  12.  S.  'Mi—m  (310):  in  Migne. 

Patrot.  Gr.  Bd.  8(5,  S.  2907—2904. 
Eunomins,  geboren  in  Dacora  bei  Cäsarea  in  Kappadozien,  wurde  im  Jahre  3m» 

Bischof  von  Kyzikus,  war  Arianer,  wurde  vertrieben  und  exilirt;  starb  «ehlir^- 

lich  hoch  betagt  in  «einem  Geburtsort. 

txüeotg  nioxttaq:  im  Jahre  383  dem  Thcoilosius  vorgelegt,  bei  Joh.  Alb.F  aOriciu*. 

Bibliothek  Grarca,  Hamburg  1729,  Bd.  8,  Bch. 5,  Teil  4.  Kap.  23,  S.  2*3-2« i". 
anokoyttixoq:  gegen  die  nizänische  Lehre  der  Dreieinigkeit,  bei  Fabriciu.-. 

S.  2150—307:  auch  bei  Migne,  Patml.  Gr.  Bd.  30.  Sp.  835— S«iS. 
(1)  Ellsebing  Pamphili,  Bischof  von  Ciisarea,  vielleicht  etwa  270  geboren,  gestor- 
ben etwa  340.   Seine  Werke  veröffentlichte  Migne.  Pahul.  Gr.  Bd.  1!»— 24.  Wil- 
helm Dindorf,  Leipzig  1*07,  in  vier  Bänden. 

ad  marin:  „quaestiones  ad  Marinum" :  Bruchstücke  bei  Mai,  (.Srr.  ret.  n<>ra  roll. 
vgl  unten  bei  „lue")  Xova  patrnm  hibliothrea  Bd.  4,  S.  255 — 207.  Suppl^uient.i 
S.  2*3— 303:  bei  Migne,  Patrai.  Gr.  Bd.  L'2,  S.  *79  ff. 

can:  „canones  sacrorum  evangeliorum  decern";  bei  Migne,  Bd.  22,  S.  1274  ff.; 
vgl  auch  unten,  B.  II.  2. 

const:  „oratio  de  laudibus  Constantini*',  im  Jahre  335  gehalten.  heraufgmebeti 
durch  Heinichen,  Leipzig  1S30,  wieder  1*09. 

dem:  „de  demonstratione  evangelica  libri  viginti".  heute  nur  zehn  übrig:  er- 
schienen Paris  102*;  Köln  10xs;  bei  Caisford,  Oxford  1852. 

ecl:  „eclogarum  propheticarum  de  Christo  libri  quattuor"  (nicht  voll-tandig), 
herausgegeben  durch  T.  Caisford,  Oxford  1S52. 

es:  Kommentar  zum  Jesaias:  bei  Moutfaucon,  t'a/lretia  novo  patrum,  Pari-  17<>7, 
Bd.  2,  S.  .'547;  bei  Migne.  Patrologia  Grarca. 

bist:  „historiae  ecelesiasticae  libri  decem",  etwa  im  Jahre  324  geschrieben, 
herausgegeben  durch  Robert  Kstietme,  Paris  1541,  griechisch-lateinisch,  wie- 
derholt (ienf  1012;  durch  Yalesius.  Paris  1050,  und  wieder  1071:  William 
Reading,  Cambridge  1720;  Andreas  Stroth,  Halle  1779:  Heinichen,  Leipzig 
1827,  und  wieder  1*08  ff.;  Burton,  Oxford  1*3*;  Albert  Schwegler,  Tübingen 
1*."»2,  der  den  Text  zu  reinigen  suchte:  Lämmer.  Schaffhausen  1859:  l'itidorf. 
Leipzig  1S7I. 

bist  martyr  pal:  siehe  mart  pal 

laud  Const :  siehe  const 

lue:  Kommentar  zum  Evangelium  des  Lukas:  Bruchstücke  bei  Mai.  S'iip'mim 
veternm  vorn  colkrJio .  Bd.  1,  Teil  1.  S.  107—178.  und  Xitpa  /Mit  tu  tu  io>>li',- 
ihrra,  Bd.  4.  S.  159-2«  »7;  bei  Migne,  Patml.  Gr.  Bd.  24,  Sp.  529-0O4. 

marc:  „contra  Marceilum  libri  duo,  iussu  synodi  Constautinopoli  anno  hu- 
bitae  scripti";  herausgegeben  von  «iaisford,  Oxford  1*52. 

marin:  siehe  ad  marin 

mart  pal:  ..de  martyribus  Palae-tinae,  liber  singularis".  hiintig  verkürzt  wie 
«•in  Anbang  zum  sechsten  Buch  der  Kirchengeschichte.  William  Cureton 
fand  «las  ganze  Buch  in  einer  syrischen  Handschrift  und  veröffentlichte  es 
syrisch  und  englisch:  llistory  nf  ihr  martyr*  in  l'alestine  hg  V.us>  lim 
London  1S51;  —  Bruno  Yiob<t,  J>i>  palästinischen  Märtyrer  dts  Ens.  t.  Cor*, 
ihre  ausführlichere  Fassung  n.  >h  n  n  Verhältnis  \nr  kiir:mn,  Leipzig  1^90 
(Gebhardt  u.  Harua.-k.  Texte  a.  1'nHrs.  Bd.  14.  Heft  ... 

mcell  siehe  mar«- 
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onomast:  „onouiasticon  sive  loeorura  biblicoruni  nominuni  catalogus".  Heraus- 
gegeben von  Larsow  und  Parthey,  Berlin  1S02:  Paul  de  Lagarde.  Göt- 
tingen 1870. 

pasch:  „de  festo  pasehali  über".  Bruchstücke  bei  Mai,  Nora  patrum  hibliu- 
theca,  Bd.  4,  S.  20S— 21ü:  bei  Migne,  Palroi.  Gr.  Bd.  24,  Sp.  693— 7uS. 

pruep:  ..praeparationis  evangelicae  libri  quindecim",  herausgegeben  durch  Fran- 
cois  Vigier,  Paris  102S,  wieder  Köln  l»i8S;  Heinichen,  Leipzig  1842;  Gaisford, 
Oxford  1843. 

ps:  Kommentar  zu  den  hundertfünfzig  Psalmen;  den  ersten  Teil  veröffentlichte 
Montfaucon  (wie  oben  bei  das  übrige  Mai,  Xova  patrum  bihtiuthaa, 

Bd.  4,  S.  07 — 107,  auch  Migne  (wie  oben), 
reliq:  „reliquine"  bei  Mai,  wie  unter  p.<}  S.  313—320. 
res:  „de  resurreetione",  nur  lateinisch;  bei  (Jalland,  Bd.  4,  Sp.  479 — 197. 
rutin:  Rufin 's  Übersetzung  von  Euseb's  Kirchengeschichte,  angefertigt  bald  nach 
4M);  bei  Pietro  Tommaso  Cacciari,  Rom  1740,  der  einen  besseren  Text  gibt, 
aber  noch  nicht  gut  genug. 
steph>°PP':  ,,quaestiones  et  solutiones  ad  Stephanum  circa  evangelia";  bei  Mai. 
Xova  patntmhil>ii„tlu  <a,  Rom  1817,  Bd.  4,  S.  217-254;  Snpplementa.  S.  2GB— 
282;  Bruchstücke  bei  Migne,  Patrol.  Gr.  Bd.  22,  Sp.  879-930. 
theoph:  ..theophania",  aus  der  ,, demonstratio  evangelica"  verkürzt   siehe  oben 
„drtn").    Lee  gab  eine  syrische  Übersetzung,  London  1S42,  heraus  und  eine 
englische  Übersetzung  mit  Anmerkungen,  Cambridge  1843.    Mai  bietet  grie- 
chische Bruchstücke,  \»va  jxttruni  bihlhit/n-nt,  Bd.4,  S.  108-159  und  8.310—312. 
■  2  Eusebius,  Bischof  von  Emesa  in  Phönicien  etwa  vom  Jahre  341  ab.  starb 
etwa  360.    Die  vorhandenen  griechischen  Schriftchen  veröftentlichte  Johannes 
Chr.  Gottlieb  Augusti,  Elberfeld  1829;  Migne,  Patrol.  Hr.  Bd.  SO,  Sp.  401-502. 
EustathiOH .  zum  Bischof  von  Antiochien  vom  Konzil  von  Nizäa  im  Jahre  325 
eingesetzt,  bald  nachher  durch  Schliche  der  Arianer  vertrieben.    Bei  Galla nd, 
Bd.  4,  S.  539  —  583,  wo  auch  ein  Bruchstück  aus  Theodoret  steht,  S.  575:  bei  Migne. 
Patrol.  Gr.  Bd.  18,  Sp.  r.09— 10(>4.    Vgl  Albert  Jahn,  bei  Gebhardt-Haniack, 
Texte  und  Uutrrsitrliurt'/*n.   II,  4,  Leipzig  lsSO. 
P.uthallus,  ein  Ägypter  i?},  Bischof  der  Stadt  Sulce  auf  Sardinien  (?},  blühte 
etwa  458,  besorgte  eine  hervorragende  kritische  Arbeit  über  die  Apostelge- 
schichte, die  katholischen  Briefe,  und  die  vierzehn  Briefe  Pauli.  Lorenzo  ZaCiiLrni 
gab  diese  Schrift  mit  ausführlichein   Kommentar  heraus,  Rom  16! »S.  Siehe 
Galland,  Bd.  10,  S.  197—315  3201;  Migne,  Patrol.  Gr.  Bd.  85,  Sp.  619-79o. 
Vgl  unten,  B.  I.  1.  (2. 
argum :  ,,  argumentum  epistulae  alieuius". 
capp:  ..capita'4  ..summa  capitum". 

elench:  „elenchus  lectionum  et  eorum  capitum  atque  fcestimonioruin,  qime  in 
actibus  et  epistulis  continentur". 

porf:  die  neuere  Schrift  einer  überschriebenen  Handschrift,  deren  ältere  Schrift 
die  Handschrift  P  der  Apostelgeschichte  und  der  katholischen  Briefe  ist; 
siehe  oben,  S.  102.  103.  Diese  jüngere  Schrift  vom  Jahre  1301  enthält  fast 
den  ganzen  Kommentar  des  Euthalius  zu  der  Apostelgeschichte  und  zu  den 
paulinischen  Briefen,  und  den  vollständigen  Text  dieser  Bücher;  vgl  Ti-ehen- 
dorf,  Momtinoita  soeru  indita,  Bd.  5.  S.  XII  f. 

prol:  prologus. 

Kutherlus.  Metropolit  von  Tyana,  blühte  um  431,  ein  (iegner  des  Cyrill  von 
Alexandrien,  ein  Freund  des  Nestorius.  doch  kein  Freuiul  der  Häresie  des 
Nestorius.    Siehe  Schulz's  Ausgabe  der  Werke  Theodoret'«  (vgl  unten.  Th.lt). 

Enthynlus  Zigabenus  oder  besser  Zygadenus,  ein  Mönch  in  Konstantiuopel.  blühte 
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um  1110,  schrieb  einen  Kommentar  zu  den  vier  Evangelien;  bei  Galland.  Bd.  14. 
S.  l?77 — 330;  in  JUhliathrca  v'rrtcm  patrum,  Lyon  1077,  Bd.  10,  S.  474— 72$: 
herausgegeben  durch  Christian  Friedrich  Matthiii,  Leipzig  1702;  Theokletes 
Pharmakides,  7/  xcttvtj  6ia^t,XTj.  Bd.  1  und  2,  Athen  1842-    Seine  Kommentare 
zu  Paul  Kath  gab  Nicephorus  Kalogeras,  Athen  1887,  in  zwei  Bdn  heraus. 
I  ber  den  Komm  zu  Kath  vgl  Matthäi  (wie  unten,  B.  I.  2.  i2.  i),  Cath,  8.  XXX. 
panopl  dogm:  „ortbodoxae  tidei  dogmatica  panoplia  adversus  oranes  baereses"; 
Bruchstück,  siehe  Galland  wie  oben:  in  Jiihlwthrra  mturimn  rrtcrnm  jtatrum. 
Lyon  1077,  Bd.  19,  S.  0—235. 
victor  de  Mussiiianis  auath  7 :  „victoria  et  triumphus,  de  impia  et  multiplici  exsecra- 
bilium  Massalianornm  secta,  qui  et  Phundaitae  et  Bogomili,  necnon  Eucbitae. 
Knthusiastae,  Kncratitae  et  Marcionitae  appellantur";  siehe  Galland  wie  oben. 

Kvagrius  Ponticus,  geboren  in  lbora  im  Jahre  345.  Kr  war  Archidiakonus  in 
Konstantinopel  und  nachher  Mönch  in  Seetis  in  Ägypten;  starb  398;  bei  Galland. 
Bd.  7,  S.  551    581.    Aus  Ketten. 

,.Krango]la  apocrypha''  wie  der  Hebräer  (unten  ,  Nazaräer,  Ebioniten.  nach  den 
Ägyptern,  das  Protevangelium  des  Jacobus,  das  Kvangelium  des  Thoraas,  die 
Acta  Pilati  cum  Desoeusu  ad  inferos.    Bruchstücke  bei  Clemens  von  Alexan- 
drien, Origenes,  Kuseb,  und  besonders  bei  Kpiphanius  und  Hieronymus.  Evan- 
apocrypha,  Tischendorf,  Leipzig  ls53:  wieder  1870. 

Evangelium  des  Petrus:  vgl  Adolf  Harnaek,  Brurhstiü he  <h\*  Evangeliums  und 
ifer  Apokalypse  <hs  Petrus,  2.  Autl.  Leipzig  1893.  Oskar  von  Gebhardt,  Da» 
Erauyrliuui  uwl  '//V  A)>ukalyps>  tlrs  Pttrus.  Mit  20  Tafeln.  Leipzig  1S93. 
Kudolt  Hofmann,  bei  Hauck.  P<  <i!<  »ryk/o/«t<lic,  3.  Aufl.  Bd.  1,  Leipzig  189«,  S.  0K3. 

..Evangelium  secundum  Hebraeos".  bei  Tischendorf.  Xotitia  ea'itiotii.s  ro<H,-t.*  luhli- 
orum  Sinnitirt,  Leipzig  lsOv,  S.  58;  siehe  Mill,  Xovum  Trstamentum  (ira*n, 
Oxford  1707.  S.  XXXI  f.,  Küster's  Ausgabe,  Amsterdam  1710,  Proll.  S;?  251  — 250; 
siehe  Irenaeus,  adv.  harr.  1.  2')  und  3,  11  und  Kpiphanius  htm:  30,  13.  Die  Bruch- 
stiieke  wurden  veröffentlicht  von  K.  B.  Nicholson.  Tin  yospcl  arcortting  tu  tht 
ffcf,rrn>,  London  187'.i  Adolf  Hilgenfeld,  Xovum  Tesfamentnnt  rstra  canoncin 
rty-c/ttutn.  2.  Ausg.  Leipzig  18s4;  Rudolf  Handmann,  bei  Gebhardt  n.  Harnaek. 
r<jtc  uwl  P.nterswhnnyrn.   Bd.  5,  Heft  3,  Leipzig  ISss,  S.  1  —  142. 

F 

Fncilndus:  Bischof  von  Hermiana  in  Afrika  in  der  Provinz  üyzacena,  blühte 
etwa  um  das  Jahr  54"  un«l  lebte  noch  im  Jahre  571;  er  schrieb  zwölf  Bücher 
..pro  defenMone  triam  capitulorum"  und  musste  wegen  dieses  Werkes  den  Best 
seines  Lebens  in  Zurückgezogenheit  verbringen.  Veröffentlicht  durch  Jacobus 
sirmond,  Paris  102'»,  Oktav,  wieder  1090;  (ialland,  Bd.  11,  8.  GG3-S21;  Migne, 
Patrot.  Lat.  Bd.  57. 

Fastidius.  ein  Brite,  blühte  um  das  Jahr  42".  Kr  war  Pelagianer;  er  schrieb 
„ad  Fatalem  ipiendam,  de  vita  Christiana  librum  unum,  alium  de  viduitate  ser- 
vanda".  Siehe  N.  Bonwet-ch  bei  Hauck.  h'>al- Emyklopädie  für  protestantisrhe 
n,nt,.f,n;  3  Ausg.  Leipzig  l»9s.  Bd.  5,  S.  7s0.  781.  Bei  Galland,  Bd.  0,  S.  479  -489. 

Faustiuus  ein  römischer  Presbyter  zur  Zeit  des  Luciferianischen  Schismas  um  das 
Jahr  >  >. 

. i  Li ,i ii :  ..ad  Oallam  Placidiam  de  trinitate  sive  de  hde  contra  Arianos  liber  Sep- 
tem capitulis";  —  oder,  ..ad  personam  Flacillae  reginae  (vor  3s0),  adversus 
Arianos  et  Maoedonianos  libri  septem";  bei  (ialland,  Bd.  7,  8.  439— 40<  .•  1 174"; 
bei  Migne.  Patrot.  La/.  Bd.  13.  Sp.  37— SO. 
Fftilstus.  ein  Afrikaner  von  Mileve,  Bischof  der  Manicbäer,  blühte  etwa  um  da* 
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Jahr  4(0.    Seine  häretische  Schrift  ist  in  Augustin's  Entgegnung  enthalten: 
«ehe  oben,  3>/ycontr  faust.    Vgl  Migne,  Patml.  Lot.  IM.  20,  Sp.  401— 470. 
Firmle,  siehe  Matern. 

r'irmilianus,  im  Jahre  233  Bischof  von  Cäsarea  in  Kappadozien,  ein  Freund  de> 
Origenea;  seinen  Brief  an  Cyprian  tindet  man  bei  Cyprian  lateinisch,  \ielleicht 
durch  Cyprian  selbst  übersetzt. 

Fortunatianns,  aus  Afrika,  Bischof  von  Aquileia  in  Italien,  blühte  etwa  340: 
bei  Augustiu;  siehe  oben,  „Aug  fortan." 

FulbertHB,  geboren  etwa  050,  vom  Jahre  10O7  ab  Bisehot'  von  Chartres  in  Frank- 
reich, gestorben  1<'20;  bei  Migne,  l'atrol.  Lat.  Bd.  14o,  Sp.  103— 374. 
ep1:  :*ein  erster  Brief,  der  von  der  Dreieinigkeit,  der  Taufe,  und  dem  Abend- 
mahl handelt. 

(1)  Folgen tlu&,  aus  Afrika,  geboren  etwa  40S,  etwa  vom  Jahre  5oS  ab  Bischof 
von  Rüspe,  gestorben  533.  Seine  Werke  veröffentlichte  Sirmond,  Pari*  1612; 
Chitilet,  Dijon  1040:  <  Mangeant  ,  Paris  1084;  Migne,  I'uirof.  L<it.  Bd.  »55, 
Sp.  103 — {k'AK  Vgl  Emil  Jungmann.  „Die  Zeit  des  Fulgentins",  h'h'  ittixches 
Museum  für  I'hit»t<j</(<\  Frankfurt  am  Main,  neue  Reihe,  Bd.  32,  S.  504— ."»77  (vgl 
Jungmann,  Couv'Uihlu  FuLimliau«.  Leipzig  1*72). 

ad  monim:  ..ad  Monimum  libri  tres";  bei  Migne.  Sp.  153—  2o0. 
arian:  „contra  Ariauos  lilier  unus";  bei  Migne,  Sp.  2<'5 — 224. 
ep:  „epistulae"';  boi  Migne,  Sp.  303—408. 

ep  ad  Ferrand:  „epistula  ad  Fulgentium  Ferranduru";  bei  Fulgentius  Ferrandus, 

in  Galland,  Bd.  11,  S.  317-398;  Migne,  Sp.  3So—t35. 
fab  fragm:  „contra  gesta  ipiae  adversus  eum  Fabianus  haereticus  falsa  contin- 

xit  libri  decem";  nur  Bruchstücke  übrig;  bei  Migne.  Sp.  749 — S34. 
fid  cath:  „pro  tide  catholiea  adversuin  Pintani  episcopum  Arianuin  Uber  unu.s"; 

bei  Migne,  Sp.  707— 720. 
incarn:   „de  incarnatione  tilii  dei  et  vilium  animalium  auetore,  ad  Scarilam, 

liber  unus";  bei  Migne,  Sp.  573— WÖ. 
rem  pecc:  „de  remist-ione  peccatoruin  ad  Euthyinium  libri  duo';:  bei  Migne, 

Sp.  527—574. 

tras:  ..ad  Trasimundum  regem  Vandalorum  libri  tres,  anno  5<i7  seripti":  bei 

Migne.  Sp.  223-304. 
verit  praed:  „de  veritate  praedestinationis  et  gratiae  Dei,  libri  tres";  bei  Migne, 

Sp.  «03—672. 

(2)  Fulgentius  Ferrandng,  Schüler  des  Fulgentius  von  Rüspe,  gestorben  vor  dem 
Jahre  547;  bei  Galland,  Bd.  11.  S.  317— 398. 

0 

Oaiils  von  Rom,  blühte  um  20 1.  Bei  Kuseb,  llixtoria  ro  h  sin.sttt  n,  und  bei  (iall.md, 
Bd.  2.  S.  203— 2''s.  Vgl  Adolf  Harnaek  bei  Hauck,  Ural- Etf»(M»p<i>ii'-  !<<>'  /»»- 
(eMatilisrhc  Tlmokn/ir,  3.  Ausg.  Bd.  3,  Leipzig  ls',»7,  S.  03s.  030,  um!  (i>  trhtr 
,ier  oltrhrisÜvhrn  l.,tnntnr  his  Eutins,  Bd.  1,  Leipzig  1*93,  S.  0<0— »  '  !:  vgl 
auch  John  Gwynn,  Ikrmathtim,  Dublin.  Bd.  0.  S.  30711.,  der  ein  Bruchstück 
aus  Hippolyte  „Capita  contra  Gahna''  dort  syrisch  und  englisch  veröll'ent lichte. 

(taudentinü,  etwa  vom  Jahre  3S7  ab  Bischof  von  Brescia. 
*erm:  „öermones  sive  tractatus  «juindeeim  ad  Benevolmu".   Wrütfeutlieht  durch 
Paul  Galeard.  Augnburg  1757;  bei  Migne,  Eatrol.  I.ut.  Bd.  20,  Sp.  701-0 K<0. 

UelasillS,  von  Geburt  aus  Kyzikus,  Bischof  von  (  iisarea  in  Palastina,  blühte  um 
470,  schrieb  eine  Geschichte  des  Konzils  von  Niziia  in  drei  Händen.  Ei>chi>'ii 
zuerst  in  Pari«  1500.    Bei  Migne,  Eatrof.  Gr.  Bd.  85,  Sp.  1179-130O. 
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1.  Gennadius.  eiuundzwanzigster  Bisehof  von  Konsfantinopel  in  den  Jahren  458— 471. 
Kr  »ehricb  Kommentare  zu  verschiedenen  Büchern  des  Alten  Testamente*  und 
zu  Paul,  auch  Hnmilien.    Hei  Oecunienius  und  in  den  Ketten  zu  linden. 

2.  Gennadius,  Presbyter  von  Marseille,  blühte  gegen  Ende  des  fünften  Jahr- 
hunderts, setzte  das  Huch  des  Hieronymus  „de  viris  illustribus"  fort  und  schrieb 
„epistuhim  de  fide  sua  neu  de  dogmatibus  eedesiasticis  ad  Gelasimn  papani'% 
auch  über  die  Apokalypse,  Über  die  Tausend  Jahre,  gegen  Nestorius,  gegen 
Pelagius,  gegen  alle  Häresien.  Sein  Buch  „de  dogmatibus  eeclesiastieis"  gab 
Hehler  heraus,  Cor/m.<  hurrc.wifa'/irum ,  Berlin  1*50.  Bd.  1,  S.  333—355.  Bei 
Migne,  Patrol.  hat.  Bd.  5S,  Sn.  4'.i2-i»70.  Den  Katalog  ..virnmtn  inlu*triuni" 
veröffentlichte  Wilhelm  Herding,  Leipzig  lS7i>:  —  Kniest  Cushing  Richardson. 
T'  j  fi  und  I  Ht^mttrfiuni/cn,  Bd.  14.  Hft.  1,  Leipzig  1^1)0. 

Geoilietr:  Georg?*  Genmetres  häutig  in  den  Ketten  angeführt,  wie  z.  B.  LV2.40 
in  eatmai. 

Georgias  Scholarius.  auch  Gonnadins  genannt,  ein  <■  rieche,  vielleicht  ein  Kon- 
st.mtinopolitaner.  blühte  um  das  Jahr  1453.    Bei  Migne.  Patrol.  Gr.  Bd.  10O. 

1.  Germanns,  Bischof  von  Kyzikus:  vom  Jahre  715  ab  Patriarch  von  Konstant]- 
nopel.  im  Jahre  7.!')  vertrieben  wegen  seiner  Verteidigung  von  Abbildungen 
und  Bildern:  starb  vielleicht  im  Jahre  740.  In  seinem  Buche  ., Theoria  reruui 
eeilesiastioanim".  bei  Kronton  le  Duo,  Bihliothcra  uivrmn  jmtrntn.  Paris  1024, 
Bd.  2,  'S.  131  -  lUil).  S.  11t),  hat  er  ein  Bruchstück  vom  griechischen  Irenaeus 
uns  überliefert.   Andere  schreiben  dieses  Buch  dem  folgenden  Gernianus  II  zu. 

2.  Germaniis  II  oder  Junior,  geboren  in  Anaplus  in  der  Propontis,  ein  Mönch, 
etwa  vom  Jahre  IJ_'2  ab  Patriareh  von  Konstantinopel .  1240  abgesetzt.  1251 
wiedereingesetzt;  starb  vielleicht  in  demselben  Jahre.  Bei  Cotelier,  Ecr/..<,„, 
iiraf^tir  /noniti/it  >ila.  Paris  10M,  Bd.  2. 

Gildas,  der  Weise,  aus  Bath  in  Kngland,  blühte  vielleicht  um  das  Juhr  5S1, 
schrieb  ein  klagendes  Buch  über  die  Verwüstung  Britanniens:  bei  Gallaml. 
IM.  12,  s.  i.s«,    220;  bei  Migne,  Patroi.  Lot.  Bd.  Iii».  Sp.  329-3^2. 

Glykas:  Michael  Glykas  Co  D.vxti)  blühte  etwa  um  das  Jahr  112";  er  schrieb 
theologische  Dissertationen.  Briefe,  und  vier  Bücher:  Bi'fi.oq  ypovixtj  vom  An- 
fang l»is  zum  Jahre  IIIS. 

(1)  Gregor  der  ({rosse,  geboren  etwa  im  Jahre  54",  im  Jahre  570  wurde  er  durch 
den  Kaiser  Justinus  den  Jüngeren  zum  Prätor  von  Rom  ernannt;  zwischen  den 
Jahren  573  und  577  wurde  er  Mönch:  im  Jahre  5!H>  wurde  er  zum  Bischof  von 
Pom  eingesetzt:  er  starb  (i<>4.  Seine  Werk«'  veröffentlichte  Sammarthanus  (vom 
Benediktiner  Orden),  Paris  1705,  in  4  Bdn.  Kol.;  <  JaUiccioli .  Venedig  1708  ff. 
4  Bde;  Migne,  Patrol.  hat.  Bd.  75-7U. 

di.il:  ...lialogorum  de  vita  et  miraculis  patrum  Ttalicoruro  et  de  aeternitate  ani 
lu.initn  liliri  quattuor".  etwa  im  Jahre  5'J3  geschrieben. 

(2)  Gregor,  Bischof  von  Nazianz  etwa  vom  Jahre  370.  Marl»  3S*I.  Seine  Werke 
veröffentlichte  Morel.  Paris  10(;().  103  ». 

amor  paup:  ..oratio  de  pauperuui  amore". 
apol:  „apologetieus  de  t'uga  sua*'. 

eunom:  „de  theologia  orationes  quinque  contra  Kunomianos  et  Macedonianos 

pentecost:  „oratio  in  s.  penteeosten". 
'v>,  Gregor,  etwa  vom  Jahre  37"  •  Bisehof  von  Nyssa.  Seine  Werke  wurden  heraus- 
gegeben durch:  P ronton  le  Duc,  Paris  1015  (Appendix  durch  Jacobus  Gretser. 
Paris  KilS;  die  Ausg.  erschien  wieder  10  ;s  ;  Galland,  Bd.  H,  S.  515— 716;  MPG, 
Bd.  41-40;  Kran/.  Oehler,  Halle  ls-15.  Vgl  Mai,  Nora  patruv,  hibliotheca. 
Bd.  4.  S.  1—53. 

adv  ari:  „seruio  ad  versus  Arnim  et  Sabellium",  Mai,  Srrip'oruw  rrtrram  nora 
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•  A etio.  Korn,  Bd  S  (1*33),  (Append.)  S.  1-0:  ..contra  Macedonianos",  S.  10 
—25,  Xcva  pal  mm  hihlinthcra,  Rom  1S47,  Bd.  4,  S.  1  —  15:  anderes  von  Gregor 

bi*  s.  53. 

anim  et  res:  „de  anitua  et  re^urrectione  dialogus";  bei  Jo.  Chpb.  Wolf,  Ante- 
firaew,  Hamburg  1722.  Bd.  2r  S.  274 - 3 IS,  Bd.  3  (1723),  S.  1-47;  bei 
Johanne*  Georg  Krabinger,  Leipzig  l.s37. 
autirrh:  „antirrheticus  ad  versus  Apoliinarem" ;  Gulland,  Bd.  0,  S.  517 — 577. 
eant:  „in  Cantica  Canticorum  explanatio". 
eocles:  „in  Ecclesiastem  eonciones  orto'-. 
-unora:  „contra  Eunomium  libri  tredeeim". 
or.it  II.  in  Gen  1,  2S:  „oratio  catechetica". 
or.it  de  virg:  „oratio  de  virginitate  vera  et  corrupta". 
or.it  dorn:  „de  oratione  dominiea  homiliae  <|uinque'. 
r-  Mirr:  siehe  „anim  et  res." 

steph:  ..oratio  in  S.  Stepbanum  protomartyreni". 

[■i]  Gregor  Theodor  Tbaumaturgus ,  geboren  in  Neoci'tsarea.  in  Kappadozien,  be- 
suchte Alexandrien  Athen  Beirut  und  Casaren  in  Paliistina,  wurde  zum  Bischof 
von  Neoeäsarea  etwa  im  Jahre  240  eingesetzt,  starb  im  Jahre  205' 270:.  Seine 
Werke  gab  Gerhard  V.»<-  heraus,  Main/  1<XJ4 ,  4°;  Pari*  1<>2<> — 1022  in  Fol: 
Gatland,  Bd.  3,  S.  377-401»:  MW.  Bd.  10,  Sp.  1)03-1232.  Vgl  Victor  Ryssel. 
'ir<f<rttts  Tfuiumafunfiis.  .st  in  h  >>en  und  sr  ine  Schriften,  nehst  einer  l'cl>er- 
.-t  .iuri  xm  irr  hishcr  uiil»biimti)i  St  hriftcn  (in'gors  ans  <inn  Si/risrhen,  Leipzig 

an.it  n:  „capita  duodeeim  de  tide,  cum  anatheniatismis".  Nicht  Gregor's.  denn 
-ie  behandeln  die  Häresien  des  Nestorius  (von  42S    und  Kutyche-  (von  44S). 

aunuu:  „in  annuntiationem  s.  Dei  genetricis  sermones  tres".   Nicht  Gregor'«. 

canou:  „epistula  eanonica,  de  iis  qui  in  barbarorum  ineursione  idolothyta  come- 
deraut  et  alia  quaedam  peccata  eommiserant";  Orthtuloxographn  sntietorum 
yi'nnn  woiinwmta ,  Basel  1501»,  Bd.  2.  S.  22  f.;  bei  Vor-s,  S.  118-134;  Gal- 
land. Bd.  3,  S.  4<<>  -412:  Ibnith.  Hrliquiae  snwir.  2.  Au>g.  Oxford  1s4»i, 
B-L  3.  S.  251—  2*3. 

xttre  utpo;  rr/ar<?:  bei  Lagarde  (siehe  unten:  Tit matü). 

n 

UarmenopulllS:  Constantin  Harinenopulus,  Sebastu-,  ..Nomophylax"  und  Richter 
in  Thessalonica.  Kr  blühte  nui  die  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts.  Seine 
Bemerkungen  über  die  Ansichten  der  Häretiker,  die  zu  verschiedenen  Zeiten 
aufgetreten  »ind,  findet  man  bei  Fronton  le  Duc,  liihliath,.-,,  rrtemm  patrum. 
Pari.«  1024,  Bd.l,  S.  533-53S  <530i.  griechisch-lateinisch,  bdeinir-ch  nur  in  Jiihlio- 
U„>  <i  mn.rimu  retmim  pntrum,  Lyon  P.77,  Bd.  10,  S.  05s  b— i « i( ►  h. 

Uaymo  oder  Aimo,  vom  Jahre  *41  ab  Bischof  von  Halberstadt,  gestorben  S53. 
"-•blieb  unter  anderem  einen \ Kommentar  zu  den  Briefen  Pauli.  Bei  Migne, 
/V/W.  iMt.  Bd.  110— IIS. 

apoc:  Kommentar  zur  Apokalypse  in  sieben  Büchern;  dieser  Kommentar  scheint 
von  einem  anderen  Haynto  ans  spaterer  Zeit  herzurühren;  vgl  Cave,  Bd. 2.  S.28. 
Hebr  Evg:  siehe  Kvgl  -.ec  Hebr. 

Hetresipp,  geboren  im  Ofen,  lange  im  We.-ten,  blühte  etwa  um  17":  bei  Gal- 
bind,  Bd.  2,  S.  50  — *i7.  Vgl  Carl  Weizsäcker  hei  Hauck.  /*'<  »h  ncifl/»/>ii'lo ,  Bd.  7, 
Leipzig  1S00,  S.  531  — 535;  —  Adolf  Harnaek.  ' s>h i>-l,t<  ,/,  r  aHchrist I i'  lien  JAte- 
rmur.  Teil  1.  S.  .lSl-.|s5.  Teil  2.  '  'hr^/^ö :  Bd.  1.  S.  311-313. 
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Hcnocli:  vgl  Chr.  Friedrich  Anglist  Dillmann,  Liter  Ifcttoch  Attltinpirr .  Leipzig 
1S.">1,  und  Don  Buch  Hcnorh  ii/tersetxt  und  aldärt,  Leipzig  lsöl:  —  vgl  Harua«  k, 
üesr/i.  i/.  altrhr.  Li  f.  L  TL.  S.  S52,  und  <  'hronokxjir ,  Bd.  1,  S.  5» '.3.  5"4. 

Ueracleon,  ein  Gnostiker,  blühte  v  ielleicht  um  das  Jahr  17".  Angeführt  hei  (.'le- 
rnen* Alexandrinus  und  hei  Origenes;  Origenes  bietet  viel  au.-«  dem  Kommentar 
Heracleon's  zum  Johnnnisevangeliutn.  Vgl  A.  K.  Brooke,  Tin  Fragw  t>f»  <>f 
FTeruckutt  tutrly  niitrd  front  Ihr  MSS.  trifft  im  intr<*lnrtit,n  and  not'-,  f /,'"'"'*- 
son's  Trxts  and  sfttdi'  t,  Bd.  1,  Nr.  4).  Cambridge  \s\i\,  [XV,  112  S.  gl . 

HiTDias:  der  Hirt  des  Henna*,  in  Korn  1  H.">  —  1 5"»  geschneiten.  Vgl  oben  /»'"'*. 
und  f.  Harnack.  < 'ftroiiotogit.  Bd.  1,  S.  257— 2t>7. 

Hermias.  ein  christlicher  Philosoph  des  zweiten  .Iaht hunderts .  Andere  «.igen 
später:  in  Bihli<,tl„  i,i  vrtemtti  patrt/m,  Paris  U524,  Bd.  1,  S.  ls7—  l'.M :  bei  Mai- 
land, Bd.  2,  S.  i>s— 73;  hei  J.  T.  Otto.  OtrfW  npitUxjrUtruto  Christi'tm.-rttm 
sarct/li  mcttitdi,  Jena  1S72.  Bd.  it.  S.  1  —  31. 

1.  HesychhlS,  zuerst  Presbyter,  dann  Patriarch  von  .lenisalem.  gestorben  im  Jahre 
♦Mi;  er  schrieb  unter  anderem  ott/mrj()dv  xuiv  t{t  x»o<f  >}Z<Dv.    In  M<t.rittf  )-i!<tt<>- 
thrctt  vrttrttitt  /,n/ritiit.  Lyon  Bd.  12  (M77;,  S.  .72— 2"Ö:  bei  Migne,  !'>ttfl.  >ir. 
Bd.  !)3,  Sp.  7*1  — l.MiO.    Vgl  auch  Crilicontttt  sacrnrnm    Bd.  s   ...  sttj>rf> 
tum,  Bd.  1.  Frankfurt  am  Main  I7»i0. 

lev:  „explanationis  in  Leviticum  libri  septem".  nur  noch  lateinisch  übrig, 
quaest:  „colh'ctio  «maestionum,  excerpta  ex  evimgeliis  consonantia  He-vchii". 

Griechisch-lateinisch  bei  C<delier,  ¥.<■<  >,  sin,  (iru<  .  „<  „«„nitm  ttin.  Pari-.  Bd.  3 

(Uis7),  Teil  1. 

2.  Hegychius,  Bischof  von  Salona  (Spalato)  in  Dalniatien  vom  Jahre -Hü  ab  und 
st. nl»  etwa  im  Jahre  42!». 

ep  ad  Aug:  „epistula  ad  Aiigustinuni ',  unter  den  Briefen  Augiistin's  Nummer  7.>. 

Hleraea»,  ein  Ägypter,  blühte  etwa  im  Jahre  3"2;  Bruchstücke  au.-  seinen  Schritten 
bei  Epiphanius.  l'unariu,  haer.  n7  47  .  Vgl  George  Salmon.  in  Smith  und  W  :o  >  \, 
Ihi  f tonn rif  <>l  ( 'Jtrist itt >t  liioqrajiJti/,  Bd.  3,  S.  2-1.  23. 

Hier:  Sophronius  Eusebius  Hieronymus,  gehören  in  Strido  in  Dalniatien  im  Jahre 
32!»   Andere  311).  «tudirte  in  Koni,  besuchte  Gallien,  n-iste  im  Jahre  .172  nach 
dem  Osten,   wurde  im  Jahre  37!)  Presbyter  in  Antiochien,  besuchte  Kon«t.m- 
tinopel  im  Jahre  3sn,  Rom  im  Jahre  3^2.  leiste  wieder  iin  Jahre  3^3  nach  d.-iu 
Osten,  besuchte  Ägypten,  gründete  ein  Kloster  in  Bethlehem,  .-tarh  -12".  seine 
Werke  verötl'entlichten  die  Benediktiner  von  S.  Maur,  Paris  zwischen        i  und 
17tnl.  in  fünf  Bänden:  und  Dominien  Vallarsi.  Presbyter  in  Verona,  Verona  zwi- 
schen 1731  und  1 742,  in  elf  Banden  Fol.  :  Bd.  1»  und  1"  enthalten  die  Bibel  in 
der  Vulgata  .  wieder  in  «.»uart,  Venedig  17C2    1772.    Migne.  l'<>tt<,l.  Lrt>.  Bd.  22 
—  :K>.    Seine  Schrift  ,.d<-  viris  inlusti  ihu~"  veiötl'eut lichte  Krnest  Cushing  Hichai  d- 
son,  Leipzig  ls'Jo,    Hieronymus  borgte  -ehr  viel  von  Origenes.  besonder-  in 
seinen  Kommentaren,  und  bietet  de-halh  stillschweigend  manche  Origenes-Les  i rt. 
abac:  „commentt.  in  Abacuc  libri  dun"  ;Ben.  Bd.  3.  Vall.  Bd.  «i.  Sp.  3s7 -b7 
algas:  „ad  Algusiani  de  -juaestt.  undeeim"  (Ben.  Bd.  4,  Vall.  Bd.  1,  Sp.  843—  ^3-. 
amo:  „commentt.  in  Arnos  libri  tres"  (Ben.  Bd.  3.  Vall.  Bd.  f.,  Sp.  21!«  •  3."»s). 
„commentatio  Chiistiano  cuilibet  utilis".  bei  Gallaud.  Bd.  7,  S.   >2.—  >3". 
daina«. :  Me|tistulae  sex  ad  Damasum  papani"  (Ben.  Bd.  4.  Vall.  Bd.  1.  sp.  3** — •» 
und  l.".S-]71. 

dan:  „nmnii.  in  Danielen!",  etwa  l"7  ge.-chrieben  (Vall.  Bd.  5,  Sp.  017— 73"  . 
dial  adv  Luciferiaims :  „altercatio  Luciferiani  etOrthodoxi,  adversus  LuciferianOs", 

etwa  37S  geschrieben  (Ben.  Bd.  4,  Vall.  Bd.  2,  Sp.  III!)  -202  . 
ecele-ra-h  ..eniuntenbirius  in  bin  um  Kc<  le-ia-b-n".  «'twa  3'.«)  geschrieben  (  Ben. 

Bd.  2,  Vall.  Bd.  3.  sp.  3M-UK. 
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ep  ad  Cteeiphon:  „epistula  ad  Cteeiphonteni  adversus  Pelagianos,  etwa  415  ge- 
schrieben (Vall.  Bd.  1,  Sp.  1019 — 1036). 

ep  ad  marceil:  „epistulae  ad  Marcellam"  (Ben.  Bd.  4  und  Bd.  2,  Vall.  Bd.  lj; 
er  schrieb  oft  an  sie. 

ep  ad  Minervium  et  Alexandrum:  „epistula  ad  Miner vium  et  Alexandrum  mo- 
nachos",  gegen  Ende  des  Jahres  406  geschrieben  (Ben.  Bd  4,  Vall.  Bd.  1, 
Sp.  793-809). 

ep  ad  princip:  „epistulae  ad  Principiara  virginem"  (Ben.  Bd.  4,  Vall.  ein  Brief 
vom  Jahre 397,  Bd.  1,8p.  371—391,  der  andere  vom  Jahre412,  B<L1,  Sp. 944— 954V 

eph:  „commenturiornm  in  epistulam  ad  Ephesios  libri  tres",  etwa  388  geschrieben 
(Ben.  Bd.  3.  Vall.  Bd.  7,  Sp.  537—  0S4). 

epitaph  Paulae:  „epistula  ad  Eustochium  virginem,  epitanhium  Paulae  matris", 
im  Jahre  404  geschrieben  Ben.  Bd.  4,  Vall.  Bd.  1,  Sp!  684-  719). 

esai:  „commentariorum  in  Esaiam  prophetam  libri  duodeviginti",  etwa  im  Jahre 
410  geschrieben  <  Ben.  Bd.  3,  Vall.  Bd.  4,  Sp.  1—832). 

eustoch:  „epistula  ad  Eustochium  de  custodia  virginitatis",  im  Jahre  384  ge- 
schrieben (Ben.  Bd.  4,  Vall.  Bd.  1,  Sp.  87—124). 

ezech:  „commentariorum  in  Eaechielem  prophetam  libri  quatuordecim",  etwa 
im  Jahre  411  geschrieben  (Ben.  Bd.  3,  Vall.  Bd.  5,  Sp.  1-616). 

gal:  „commentariorum  in  epistulam  ad  Galatas  libri  tres",  etwa  im  Jahre  388 
geschrieben  (Ben.  Bd.  4,  Vall.  Bd.  7,  Sp.  367 — 536). 

hebr :  „über  de  situ  et  nominibus  locorum  Hebraicorum"  (Ben.  Bd.  2,  Vall.  Bd.  3, 

Sp.  121—300);  vgl  die  Ausgaben  von  Euseb's  Onomasticon. 
hedib:  „epistula  ad  Hedibiam  de  quaestionibus  duodecim",  etwa  im  Jahre  407 

geschrieben  (Ben.  Bd.  4,  Vall.  Bd.  1,  Sp.  811—843). 
helvid:  „über  adversus  Helvidium  de  perpetua  virginitate  beatae  Mariae",  etwa 

im  Jahre  383  geschrieben  (  Vall.  Bd.  2.  Sp.  203— 230). 
hierein:  „commentariomm  in  Hieremiam  prophetam,  libri  sex",  etwa  im  Jahre 

416  geschrieben  (Ben.  Bd.  3.  Vall.  Bd.  2,  Sp.  S33-109Ö). 
ioel:  „commentariorum  in  Ioel  prophetam  Uber  unus"  (Ben.  Bd.  3,  Vall.  Bd.  6, 

Sp.  165—218). 

iovin:  „adversus  Iovinianum  libri  duo",  etwa  im  Jahre  393  geschrieben  (Vall. 

Bd.  2,  Sp.  231-:JS4). 
lucif:  siehe  „dial  adv  Luciferianos". 

malach:  „commentariorum  in  Malachiam  prophetam  Uber  unus"  (Ben.  Bd.  3, 
Vall.  Bd.  6,  Sp.  939-986). 

marc:  „in  Marci  evangeliuin,  vgl  Murin,  wie  unten  bei  „ps". 
marceil:  siehe  ep  ad  marcell 

mich:  „commentariorum  in  Michaeam  prophetam  libri  duo"  (Ben.  Bd.  3,  Vall. 

Bd.  6,  Sp.  431-532,1. 
matth:  commentariorum  in  evangelium  Matthaei  libri  quattuor"^  etwa  im  Jahre 

398  geschrieben  (Ben.  Bd.  4,  Vall.  Bd.  7,  Sp.  1— 244J. 
nauui:  „commentariorum  in  Naum  prophetam  Über  unus"    Ben.  Bd.  3,  Vall. 

Bd.  6,  Sp.  533-586;. 
nom  hebr:  „liber  de  interpretatione  nominum  Hebraicorum"  iBen.  Bd.  2,  ValL 

Bd.  3,  Sp.  1— 12» M;   vgl  Kus  (hit)iiiast.  und  Paul  de  Lagarde,   Onomast  ica 

sacra  altenon  ndita,  Böttingen  1887. 
opt  gen  interpr:  „epistula  ad  Pamtnachium  de  optimo  genere  interpretaudr  Vall. 

Bd.  1,  Sp.  303— 3 16). 
pelag:  „dialogus  sub  persona  Attiei  Catholici  et  Critobuli  haeretici  adver»- us 

Pelagianos  libri  tres  cum  prologo"  iBen.  Bd.  4.  Vull.  Bd.  2,  Sp.  675— 792). 

OreRory,  Textkritik.  51 
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philem:  „commentariorum  in  epistulam  ad  Philemonem  liber  unus"  (Ben.  Bd.  4, 

Vall.  Bd.  7,  Sp.  741-764). 
ps:  „liber  in  expositionem  Psalmorum"  mit  Unrecht  Hieronymus  zugeschrieben 
(Ben.  Bd.  2,  Vall.  Bd.  7,  Append.  Sp.  403—422  ^426].    Vgl  auch  Germain 
Morin,  Anecdota  Maredsolana,  Bd.  3.  Hft  2,  Maredsous  1897. 
breviarium  in  ps:  „breviarium  in  Psalterium"  mit  Unrecht  Hieronymus  zuge- 
schrieben (Ben.  Bd.  2,  Vall.  Bd.  7,  Append.  Sp.  1—402). 
quaest  Hebr:  „liber  Hebraicarum  quaestionum  in  Genesim",  etwa  im  Jahre  388 

geschrieben  (Ben.  Bd.  2,  Vall  Bd.  3,  Sp.  301-780). 
tit:  „comm.  in  ep.  ad  Tit.  liber  unus"  (Ben.  Bd.  4,  Vall.  Bd.  7,  Sp.  «85—  740). 
Hilarius  von  Poitiers,  etwa  im  Jahre  310  (Andere  320)  geboren,  vom  Heiden- 
tum zum  Christentum  bekehrt,  im  Jahre  354  zum  Bischof  von  Poitiers  ernannt ; 
im  Jahre  35*3  wegen  seiner  Angriffe  auf  die  Arianer  in  Phrygien  vertrieben, 
wurde  er  im  Jahre  300  wieder  eingesetzt;  ein  eifriger  Verteidiger  des  niz&ni- 
sehen  Glaubens;  er  starb  3(i8.  Seine  Werke  veröffentlichten  die  Benediktiner 
von  S.  Maur  [P.  Coustant],  Paris  1693;  und  Sc.  Maft'ei,  Verona  1730;  und  Migne, 
Patrol.  hat.  Bd.  9. 10.  Bruchstücke  auch  bei  Galland,  Bd.  5,  S.  83 — 93;  und 
bei  Mai.  Nova  patrum  bibliotheca,  Bd.  1,  S.  471-493. 
matth:  „commentarii  in  evangelium  Matthaei". 

ps:  „commentarii  in  Pealmos".   Herausgegeben  durch  Anton  Zingerle  [Corpus 

gcriptorum  ecciesiasticorum  Latinorum  XXII],  Wien  1891. 
trin:  „de  trinitate  libri  duodecim". 
Hilarian.  Quintus  Julius  Hilarianus,  Chronist  und  Chiliast,  blühte  vielleicht  um 
das  Jahr  397;  er  schrieb  eine  Chronologie  oder  „libellum  de  mundi  duratione": 
bei  Galland,  Bd.  8,  S.  235—238. 
Hincmar,  Bischof  von  Rheims,  etwa  vom  Jahre  845  ab;  er  starb  882. 
Hippolyt  von  Rom,  vielleicht  Bischof  von  Portus,  blühte  um  220.    Vgl  Adolf 
Harnack,  Geschichte  der  aüchristlichen  Lüeratur  bis  Eusebius,  Bd.  1,  Leipzig 
1893,  S.  605—646.   Seine  Werke  veröffentlichten  Guillaume  Morel,  PariBl556: 
Johann  Albert  Fabricius,  Hamburg  1716,  wieder  abgedruckt  bei  Galland,  Bd.  2, 
S.  409—499  und  Migne.  Patrol.  Gr.  Bd.  10,  Sp.  261—962  (bei  Fronton  le  Duc, 
Bibliotheca  veterum  potrum,  Paris  1624,  Bd.  2,  S.  342—363  steht  die  Schrift  „de 
consummatione  mundi  et  de  Antichristo").   Paul  Anton  de  Lagarde,  Hijrpolyti 
Romani  quae  feruntur  omnia  Graece,  Leipzig  und  London  1858.    G.  Nath. 
Bonwetsch  und  Hans  Achelis,  Ilippolytus  Werke.  I.Battd :  Exegetische  und  homi- 
letische Schriften,  Leipzig  1897.    Vgl  Funk,  „Zur  Philosophumena  *  Frage ,  LH. 
Rundschau,  Freiburg  i.  Br.  1881,  Nr.  2.  Sp.  33 — 38;  George  Salmon  bei  Smith 
und  Wace,  A  dictionary  of  Christian  biof/raphy,  Bd.  3,  London  1882,  S.  85  b — 
105b;  Salmon,  „The  cross-references  in  the  'Philosophumena* Hermatheno, 
Bd.  5,  Dublin  und  London  1885,  S.  389—402;  H.  Staehlin  in  Gebhardt  und 
Harnack'ß  Texte  und  Untersuchutujen,  Bd.6  (Leipzig  1891),  Heft3  (1890),  S.  1-106; 
vgl  auch  daselbst  Harnack,  S.  121 — 133;  Hans  Achelis  bei  Gebhardt  und  Harnack, 
Texte  und  Untersuchungen,  N.  F.  Bd  1,  Heft  4  (VIII,  233  S.  Leipzig  1897 1. 
adv  plat:  „ad versus  Platonem  de  causa  universi"  (Gall.  Bd.  2,  p.  451-454). 
antichr:  „demonstratio  de  Antichristo  et  in  Susannam",  bei  Marquard  Gude. 
Paris  1661;  Combefis,  Bibliothecae  Graecorum  pairum  auctuarium  novissi- 
mum,  Paris  1672,  Teil  1,  S.  26—62  (Gall.  Bd.  2,  S.  417—442,  Lag.  S.  1—36) 
Vgl  Adolf  Harnack,  „Ueber  eine  in  Moskau  entdeckte  und  edirte  altbulga- 
rische Version  der  Schrift  Hippolyt*  ,de  Antichristo«",  Zeitschrift  für  die 
historische  Theologie,  Leipzig  1875.  S.  38—61. 
cantic:  „commentarius  in  Cantica  Canticorum"  (Lag.  S.  200);  vgl  Tischendorf, 
Anecdota  sacra  et  prufana,  wiederholte  Ausg.  Leipzig  1S61,  S.  227. 
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charism:  negl  x^otouattuv  (Gall.  Bd.  2,  S.  500 — 513);  ein  Bruchstück  aus  den 

Apost  Constt  VIII.;  kaum  Hippolyt'«, 
chri  et  antichri:  siehe  antichr 

consumm:  „oratio  de  consummatione  mundi  et  Antichristo  ac  secundo  Domini 
adventu".   Vielleicht  Pseudo-Hippolyt  (Lag.  S.  92—123). 

dan:  „commentarius  in  Danielem"  (Lag.  S.  151 — 187);  vgl  Otto  Bardenhewer, 
Des  heiligen  Hippolyts  von  Rom  Commentar  xum  Buche  Daniel,  Freiburg  im 
Breisgau  1877;  Eduard  Bratke,  Das  neuen  (deckte  vierte  Buch  des  Daniel- 
Commenlars  von  Hippolytus,  Bonn  1891;  George  Salmon,  Hermathena,  Bd.  8» 
Dublin  1893,  S.  101 — 190;  N.  Bonwetech  in  Gebhardt  und  Harnack^  Texte 
und  Untcrsuchutigen,  N.  F.  Bd.  1,  Heft  2  (IV,  8b"  S.  Leipzig  1897). 

fin  mund:  siehe  consumm 

gen:  Bruchstück  des  Kommentars  zur  Genesis  (Bd.  2,  S.  477—484). 

noet:  „contra  haeresim  Noeti  cuiusdam"  (bei  G.  Voss,  Miscellanea  sanctorum 
aliquot  palrum,  Mainz  1604  (am  Ende  der  Ausgabe  von  Gregor  dem  Thau- 
maturgen),  S.  58—71.   GalL  Bd.  2,  S.  454—465,  Lag.  8.  43—57). 

phil:  „philosophumena  sive  refutatio  omnium  haeresium";  nach  Emm.  MiUer, 
Oxford  1851  (der  die  Schrift  Origenes  zuschrieb)  veröffentlichten  sie  Ludwig 
Duncker  und  F.  G.  Schneidewin,  Göttingen  1859.  Das  erote  Buch  behandelt 
die  Ansichten  der  Philosophen,  daher  jemand  das  ganze  ungeschickterweise 
„Philosophumena"  nannte. 

pro?:  „commentarius  in  Proverbia"  (Mai,  Nova  patrum  bibliotheca,  Bd.  7  (1854), 
S.  71—76;  Lag.  S.  196—200?). 

ps:  „commentarius  in  Psalmos"  (Lag.  S.  187 — 196). 

susann:  „expositio  in  historiamSusannae"  (Gall.  Bd.  2,  S.  442 — 447,  Lag.  145—151). 
theoph:  „homilia  in  sanctam  theophaniam"  (GaU.  Bd.  2,  S.  491  —  504  Lag. 
S.  36-43). 

Historia  Lausiaca,  eine  dem  Mönche  und  Bischof  Pachomius  zugeschriebene, 
teilweise  aus  früheren  Schriften  zusammengetragene  Geschichte  der  Mönche  in 
Ägypten  und  in  Palastina,  die  nicht  mit  Rufin's  „HiBtoria  monachorum"  zu  ver- 
wechseln, auch  nicht  unmittelbar  zu  verbinden  ist  Das  Jahr,  das  Datum,  ist 
unsicher;  sagen  wir  fünftes  Jahrhundert  Paul  Ernst  LuciuB,  „Die  Quellen  der 
alteren  Geschichte  des  ägyptischen  Mönchtums",  Zeitschrift  für  Kirchengeschichte, 
Bd.  7,  Gotha  1885,  S.  163—198  lasst  Rufin,  Palladius,  und  auch  Sozomenus  auf 
eine  ältere  Schrift  zurückgehen,  die  vermutlich  einem  ägyptischen  Mönche  vom 

4.  Jahrhunderte  zuzuschreiben  ist  Vgl  auch  E.  Amelineau,  De  historia  Lau- 
siaca ....  Adjecta  sunt  quaedam  hujus  historiae  coptica  fragmenta  tnedita, 
Paris  1887,  und  Erwin  Preuschen,  Paladius  und  Rußnus,  Glessen  1897. 

Horn:  siehe  t'lem  (2). 

I 

Idaciug:  siehe  Vigvar 

Ignatius  von  Antiochien,  lebte  am  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts.  Bei  Cotelier, 
Patrum  qui  temporibus  apostolicis  floruerunt  opera,  (Paris  1672)  Ausg.  von 
Clericus,  Antwerpen  1698,  Bd.  2,  S.  1—178,  siehe  auch  den  Appendix  zum  Bande, 

5.  183 — 448;  bei  DresseL  Patrum  apostolicorum  opera,  2.  Ausg.  Leipzig  1863; 
Zahn  [Gebhardt  Harnack,  Zahn],  Patrum  apostolicorum  opera,  Heft  2,  Leipzig 
1876;  Lightfoot  2.  Ausg.  London  1889,  in  drei  Banden. 

antioch:  „ad  Antiochenses". 

ad  heron:  „ad  Heronem  ecclesiae  Antiochenae  diaconum". 
eph:  „ad  Ephesios". 

51  • 
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magn:  „ad  Magnesios". 

philad:  „ad  Philadelphenos". 

pbilipp:  „ad  Philippense«". 

rom :  „ad  Romano«". 

Bmyrn:  „ad  Sinyrnaeos". 

tÄre:  „ad  Tarsenses". 

trall:  „ad  Trallianos". 
Innoeens  I.  im  Jahre  401  als  Bischof  von  Rom  eingesetzt.    Migne,  Patntl.  Lat. 

Bd.  20,  Sp.  457—638,  Bd.  33,  Sp.  779-788;  Briefe  bei  üalland,  Bd.  8.  8p.  541—012. 
Irenaeua,  bub  Kleinasien,  geboren  vor  130,  Bischof  von  Lyon,  ecbrieb  sein  Buch 

gegen  die  Häresien  etwa  um  das  Jahr  180.   Grösstenteils  nur  in  lateinischer 

Übersetzung  vorhanden. 

Auagaben:  Erasmus ,  Basel  1526;   Fr.  Feuardent,  Paris  1639:  Grabe,  Ox- 
ford 1702:  Rene  Massuet,  Paris  1712;  Adolf  Stieren,  Leipzig  1863:  W.  Wigan 

Harvey,  Cambridge  1857.    Vgl  Adolf  Harnack,  Geschichte  der  alt  christlichen 

Literatur  bis  Euseftius,  Teil  1,  Leipzig  1893,  8.  263 — 288  und  sonst,  auch  Teil  2, 

Chrf,tiolo;,ie,  Bd.  1,  S.  320-(381).  517-522. 

Chr.  Matthaus  Pfaff  wollte  in  einer  Turiner  Handschrift  unter  dem  Namen 
des  Irenaus  gewisse  Bruchstücke  gefunden  haben,  die  er  veröffentlichte, 
und  die  aus  seinem  Buche  in  alle  Ausgaben  des  Irenaus  übergingen;  diese 
Bruchstücke  sind  aber  nicht  von  Irenaus  sondern  von  Pfaff,  vgl  Adolf  Har- 
nack, Die  Pfaff  sehen  Iretuius  -  Fragmente  als  Fälschungen  Pfaff1  s  nachge- 
wiesen, T.  u.  U.  Neue  Folge,  5.  Bd.      Hft.  Leipzig  1900,  S.  1—69. 

adv  haer:  „adversus  haereses  libri  quinque",  Epiphanius  schrieb  grosse  Ab- 
schnitte des  ersten  Buches  ab:  die  übrigen  haben  wir  nur  in  lateinischer 
Übersetzung. 

gnost:  Stieren  sammelte  im  Appendix  die  Bruchstücke  der  Gnostiker,  die  bei 
Irenaus  angeführt  wurden. 

Isaak  der  Katholik,  ein  Armenier,  blühte  vielleicht  um  das  Jahr  1150;  bei  Gal- 
land, Bd.  14,  S.  411—446. 

Inalas.  Abt  von  Scete,  blühte  vielleicht  um  die  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts; 
er  schrieb  neunundzwanzig  Reden  oder  Predigten;  bei  Galland,  Bd.  7,  S.  277 
—321  [329];  vgl  dort,  8.  VI:  bei  Migne,  Palrol.  Gr.  Bd.  40,  8.  1103-1214. 

Isidor  von  Peluaium,  ein  Ägypter,  blühte  zwischen  412  und  431.  Drei  Bücher 
seiner  Briefe  über  die  Auslegung  der  heiligen  Schriften  veröffentlichte  Jean 
Chatard,  Paris  1585,  mit  der  lateinischen  Übersetzung  des  im  Jahre  1581  ver- 
storbenen Jacques  de  Billy.  Conrad  Ritterehu«  gab  diese  wieder  heraus  und 
ein  viertes  Buch  dazu,  Heidelberg  1005  (wieder  1015);  das  fünfte  Buch  besorgte 
Andreas  Schott,  Frankfurt  1029;  alle  fünf  erschienen  Paris  1038.  Migne,  Patroi. 
Gr.  Bd.  70,  Sp.  1—1074. 

J 

Jak'taib:  Jakobus,  schon  vor  dem  Konzil  von  Nizaea  Bischof  von  Nieibis,  starb 
338;  man  schreibt  ihm  achtzehn  Homilien  und  einen  Synodal  -  Brief  zu;  bei 
Galland,  Bd.  5,  S.  I— CLXIV;  Assemani,  Bd.  1,  S.  17—24,  leugnet  fast,  daas 
Jakobus  von  Nisibiß  irgend  etwas  schrieb,  und  meint,  das«  er  oft  mit  Jakobus 
von  Sarug  verwechselt  werde. 

Jaks&rug:  Jakobus  von  Sarug,  Bischof  von  Batnae  in  Mesopotamien  vom  Jahre 
519  bis  zum  Jahre  521,  vgl  Assemani,  Bd.  1,  S.  283b— 340a. 

Job:  Jobius,  ein  Mönch,  lebte  etwa  um  das  Jahr  530;  er  schrieb  olxovofuxt] 
ngay/iarela;  Bruchstücke  aus  seinen  Schriften  findet  man  bei  Photius. 
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Johanne«,  Erzbischof  von  Thessalonica,  blühte  um  680;  bei  Galland,  Bd.  13, 
8.  185-197. 

(1)  Julian,  der  Kaiser  und  Apostat  geboren  331,  gestorben  363.  Vgl  Cyrill  von 
Alexandrien,  „iul".  Vgl  F.  K.  Hertlein,  Opp.  hd.  Leipzig  1875.  1870,  2  Bde;  — 
K.  J.  Neumann,  Proleg.  Lpzg  1880,  lul.  itnp.  libri  contra  Chr.  Lpzg  1880,  Kais. 
Jui.  BB.  geg.  d.  Chr.  Lpzg 1880;  —  W.  Vollert,  Beiträge  xur  Förderung  christlicher 
Theologie,  3.  Jhgg.  6.  Hft.    Gütersloh  1899,  111  S.  ?r.-8. 

(2)  Julian,  ein  Italiener,  Bischof  eine»  Städtchens  in  Italien,  wegen  Pelagianismus 
abgesetzt;  lebte  zwischen  417  und  450.    Augustin  fuhrt  ihn  an. 

(3)  Julian,  Bischof  von  Toledo  680—690.  Er  'schrieb  viel.  Nur  sein  Leben  dos 
Hildefons  ist  vorhanden. 

Julias,  Papst  von  Rom  vom  Jahre  337  ab,  starb  352.  Athanasius  bringt  zwei 
von  seinen  Briefen  in  „Apologia  de  fuga";  bei  Galland,  Bd.  5,  S.  1—15.  Andere 
vorhandene  Schriften  scheinen  von  den  Apollinaristen  untergeschoben  zu  sein. 

Junilius,  ein  afrikanischer  Bischof,  blühte  etwa  550;  er  schrieb  zwei  Bücher  „de 
partibus  divinae  legis";  diese  erschienen  Basel  1545  1546?,;  Frankfurt  an  der 
Oder  1603:  bei  Galland,  Bd.  12,  S.  77-92;  und  bei  Heinrich  Kihn,  Theodtn- 
roti  Mopsuestia  und  Juniiim  Africantis  ah  F^yttm.  Xeltst  einer  kritischen 
Textausgal«-  von  den  letzteren  Inslituta  reguiaria  dirinar.  legi«,  Freiburg  i.  Br. 
1880  (die  „Instituta"  erschienen  auch  einzeln). 

(1)  Jagtin  der  Märtyrer,  ein  Samaritaner  aus  der  Stadt  Neapolis,  ein  bekehrter 
Heide,  schrieb  zur  Zeit  des  Antoninus  Pius  und  starb  als  Märtyrer  in  Rom. 

Seine  Werke  veröffentlichten  Robert  Estienne,  Paris  1551  ueditio  prineeps" ) ; 
Friedrich  Sylburg,  Heidelberg  1593;  Frederic  Morel,  Paris  1615,  wieder  1636; 
irgend  jemand  Köln  oder  richtiger  Wittenberg  1686  sehr  schlecht  siehe  Otto's 
Prolegomena);  Styan  Thirlby.  London  1722;  Prudentius  Maranus,  ein  Mönch 
der  Congregation  von  S.  Maur,  des  Ordens  des  heil.  Benedikt,  Paris  1742  (wieder 
mit  wenigen  Änderungen  Venedig  1717  und  durch  Andreas  Galland,  Bibliothtea 
veientm  patrum ,  Venedig  17tiö,  Bd.  1);  Johannes  Carl  Theodor  Otto,  Jena 
1842—1847,  wieder  1847—1850,  zum  dritten  Male  1876-1879;  Migne,  Putrof. 
Gr.  B<L  6,  Sp.  1— SOO  und  1181  —  1600;  ausgewählte  Schriften  veröffentlichte 
Joh.  Ernst  Grabe,  Oxford  1700;  H.  Uutchin,  Oxford  1703:  Samuel  Jebb, 
London  1719. 

apol:  „apologiae  (nive  apologiae  duae)  pro  Christianis"  (Otto  1.  1  <. 

dial:  dialogus  cum  Tryphoue  Iudaeo"  (Otto  1.  2);  Apologie  und  Dialog  uueh 

bei  Galland,  Bd.  1,  S.  411 — OOS. 

coh:  „cohortutio  ad  (ientiles"  (Otto  2);  wahrscheinlich  von  Apollinaris  von  Lao- 
dicea  geschriel>en. 

or  ad  gent:  „oratio  ad  Gentiles  vel  ad  Graecos"  Otto  2):  Verfasser  zweifelhaft. 

quaest:  siehe  Ps-Ju.st  und  Quaest  und  Orthod  <iu 

rect  fid:  siehe  Ps-Just 

resurr:  de  resurrectione  (Otto  2.  Append.). 

tryph:  siehe  dial 

zen:  „epistula  ad  Zenam",  vgl  Ps-Just. 

(2)  Justin,  ein  Gnostikpr,  bei  Hippolyt,  siehe  Hippphi). 

Juvencn».  ein  Spanier,  Dichter  und  Presbyter,  schrieb  im  heroischen  Verse  vier 
Bücher  über  die  evangelische  Geschichte;  er  blühte  etwa  ums  Jahr  330.  Heraus- 
gegeben durch  FaustusArevalus,  Rom  1792:  Carl  Marold,  Leipzig  1886;  Johannes 
Huemer,  Corpus  scriptorum  c-clesiaslicorum  I.atinnntm  XXIV,  Wien  1871. 
Bei  Galland,  Bd.  4.  S.  585]  601—63».  Über  Juvencus  siebe  Sabarier,  Bd.  1. 
S.  XLIIff. 
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K 

Kerygma  Petri:  vielleicht  vom  Anfange  des  zweiten  Jahrhundert«  und  aas  Ale- 
xandrien. Vgl  Ernst  von  Dobschütz,  Das  Kerygma  Petri  kritisch  untersucht, 
Texte  und  Untersuchungen,  Bd.  11,  Leipzig  1894,  Heft  1  (1893),  VII,  162  S. 

L 

Lactant:  „Lucius  CaeliuH  Finnianus  Lactantdus",  ein  Afrikaner,  geboren  etwa  260, 
vielleicht  bald  nach  290  ging  er  nach  Nikomedien  und  etwa  307  nach  Gallien, 
wo  er  etwa  340  starb.  Galland,  Bd.  4,  S.  225-436;  sein  Werk  dirinae  inetitu- 
tiones  et  epitome  divinarum  imtittäionum  veröffentlichte  Georg  Brandt  [  Corp. 
scrr,  eccl.  Lot.  XIX,  1],  Wien  1890,  die  Schrift  „de  mortibus  pcreecutorum" 
veröffentlichten  Brandt  und  Georg  Laubmann  [Corp.  XXVII,  1.2],  Wien  1893. 
Die  biblischen  Lesarten  des»  Lactanz,  die  besonders  aus  dem  Alten  Testament 
stammen,  bespricht  Rönsch,  Zeitschrift  für  die  historische  Theologie,  Leipzig  1871, 
S.  531-629. 

Leo  I,  der  Grosse,  Papst  von  Rom  vom  Jahre  440  ab,  starb  461.  Seine  Werke 
wurden  veröffentlicht:  Köln  1561;  durch  Paschasius  Quesnel,  Lyon  1700;  durch 
Pietro  und  Goronimo  Ballerini,  Venedig  1753— 1757,  in  3Bdn;  durch  Giovanni 
Dominico  und  Giacomo  Coleti,  Venedig  1778;  durch  Migne.  Patroi.  Lat.  Bd.  54. 
serm:  sermones. 

ep  ad  Flavianum:  durch  Voss,  Miseellanca-  sanctorum  aliquot  patrum,  Mainz 
1604  (am  Ende  der  Ausgabe  von  Gregor  dem  Thaumaturgen),  S.  144 — 164 
[183];  Fronton  le  Duc,  Bibliotheca  veterum  patrum,  Paris  1624,  Bd.  I,  S.  485- 
493;  Migne,  Bd.  54,  S.  751-7S2. 

(1)  Leontlng,  Advokat  in  Byzanz,  ein  Mönch,  blühte  um  die  Mitte  de«  sechsten 
Jahrhunderts.  „De  sectis"  bei  Fronton  le  Duc,  Bibliotheca  reterttm  patrum, 
Paris  1624,  Bd.  1,  S.  493 — 533;  Canisius.  I^ctiones  antiquae,  Ausg.  von  Basnage, 
Antwerpen  1725,  Bd.  1,  S.  525— 63(1;  Galland,  Bd.  12,  S.  623—718;  vgl  Friedrich 
Loofs,  Leontius  von  Byxanx  und  die  gleichnamigen  Schriftsteller  der  griechischen 
Kirche  [Gebhardt  und  Harnack,  Texte  und  Untersuchungen.  III,  1.2],  Leipzig 
18S7  [1888]. 

(2)  Leontius  von  Jerusalem:  vgl  Angelo  Mai,  Scriptortim  vetcrum  mira  colleetin, 
Rom  Bd.  9,  S.  410 — 610,  wo  man  seine  Schrift  gegen  die  Nestorianer  findet. 

Liberatus,  Archidiakonus  von  Carthago,  blühte  um  das  Jahr  554.  Bei  Galland, 
Bd.  12.  S.  119-1SS;  MI'L,  Bd.  68,  Sp.  963 — llKH». 

„Luciferus",  Bischof  von  Cagliari  auf  Sardinien,  vier  Mal  exilirt,  starb  371. 
Maxima  bibliotheca  veterum  patrum,  Lyon  1677,  Bd.  4,  S.  180 — 253.  Seine 
Schriften  veröffentlichten  Giov.  Dominico  und  Giacomo  Coleti,  Venedig  177s ; 
Galland,  Bd.  6,  S.  153-260;  Migne,  Patrol.  Lat.  Bd.  13,  Sp.  765-UHH;  Härtel, 
Corpus  scriptortim  ecclesiasticorum  Latinorum.  XIV,  Wien  1886;  Härtel  allein 
gibt  die  Anführungen  aus  der  heiligen  Schrift,  wie  es  sich  gehört 
atban:  „pro  saneto  Athanasio,  libri  duo". 

I.updunep:  Brief  der  Kirchen  Lyon  und  Vienne  etwa  im  Jahre  177  geschrieben 
Bei  Kuseb,  Uistoria  ecclesiastica,  Buch  5,  Kap.  1,  §  15. 

M 

i,l  l  Makarius  senior,  Magnes,  ein  ägyptischer  Presbyter,  blühte  um  das  Jahr  373. 
Galland,  Bd.  7.  S.  1—254.  Vgl  Theodor  Zahn,  Zeitschrift  für  Kirchengeschichfc, 
Gotha  1S78,  Bd.  2,  S.  450-459. 
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cust  cord:  „de  custodia  cordiß  über", 
elev:  „de  elevatione  mentis  liber". 

hom:  „bomiliae  spirituales  quinquaginta  de  integritate  quae  decet  Christianos". 

orat:  „de  oraiione  liber". 

pat:  „de  patientia  et  discretione  Uber". 

(2)  Makarius  ChryBOcephalus,  Erzbischof  von  Philadelphia,  vielleicht  im  vier- 
sehnten Jahrhundert;  Ober  die  Zeit  dieses  Makarius  siehe  J.  A.  Fabricius,  Biblio- 
theca  Graeca,  Ausg.  von  Harles,  Hamburg  1802,  Bd.  8,  8.  070—677,  der  meinte, 
vielleicht  mit  Unrecht,  dass  Makarius  im  Jahre  1351  blühte;  siehe  Cave,  Bd.  2 
am  Ende,  Dissertatio  1,  S.  12.  Bruchstücke  des  Clemens  von  Alexandrien  zu 
Lk  9,  54,  bei  Galland.  Bd.  2,  3.  1Ö3— 157.  Ober  Or  siehe  Or  und  siehe  Galland, 
Bd.  14,  Append.  S.  80. 

i3)  Makarius  der  Erste,  Bischof  von  Jerusalem  311  (312)  —333  (bis  zwischen  331 
und  335).    Man  findet  ihn  bei  Gelasius  und  im  Konzil  von  Nizfiu. 

Makedonius,  im  vierten  Jahrhundert,  von  Hause  aus  ein  Federschmücker, 
wurde  Priester  und  dann  Bischof  in  Konstantinopel ;  er  leugnete  die  Gottheit 
de»  heiligen  Geistes;  seine  Anhänger  hiessen  Makedonianer  oder  „Pneumato- 
machi";  er  wurde  in  einem  Strassenkampf  erschlagen;  man  hatte  damals  äusserst 
wirksame  „theologische"  Gründe,  um  Einem  den  Standpunkt  klar  zu  machen. 

Man  es  ein  Perser,  Häretiker,  blühte  277;  bei  Epiphanius. 

Manichael,  die  Schüler  des  Manes.  Vgl  „disputationes  Manicbaei  cum  Christiano", 

Mai,  Nova  patr.  hibf.  Bd.  4  (1847),  Teil  2,  S.  8O-110  (113). 
mang:  siehe  auct  mans. 

Mannet  Caleca,  ein  Grieche  und  Mönch,  blühte  um  1360;  siehe  Cave,  Bd.  2, 
Append.  8.  65  f.  Seine  Schrift  „de  essentia  et  operatione"  findet  man  beiCom- 
betia,  BVtliothecae  Graccorum  patrwn  attetuarium  novissimum,  Paris  1672,  Teil  2, 
S.  1—67  und  S.  118—134  der  zweiten  Reihe,  und  „de  fide  deque  principiis  Catho- 
licae  tidei",  S.  182—207. 

Maras.  Bischof  von  Amida  im  Jahre  520,  etwa  ein  Jahr  später  vertrieben  als 
Monophytnt;  siehe  Assemani,  Bd.  2,  S.  4Sa— 53  b. 

Marcellas,  Bischof  von  Ancyra  in  Galatieu,  blühte  um  330,  starb  372  '  bei  Eusmarc. 

Marcion,  aus  Pontus;  um  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  in  Rom  wird  er 
antijüdischer  Guostiker;  bei  Tertullian,  Origenes,  Hippolyt,  Epiphanius;  vgl 
Mill,  Norum  Tcstamentum  Graecum,  Oxford  17<>7,  Proll.  S.  XXXIII  — XXXVI; 
Hilgenfeld,  Zeitschrift  furtcift8eti.se/iafUiche  Theologie,  Leipzig  1855,  S.  426— 484; 
Nitzsch,  Zeitschrift  für  die  historische  ThcoUx/ic,  1860,  S.  285—288;  Theodor 
Zahn,  Geschichte  de*  Neutestantenl 'liehen  Canons.  II,  2,  1,  Erlangen  und  Leipzig 
1891,  S.  409—529;  Adolf  Haraack,  Geschichte  der  allchristlichen  Literatur, 
Leipzig  1893,  Teil  1,  S.  191—197,  und  das  Register  unter  Marcion,  auch  Teil  2, 
Chronologie,  Bd.  1,  S.  297—311.  591. 

Mftreionisten:  angeführt  in  den  Dialogen  den  Adainantdus  (wie  oben,  8. 789,  dial  n»n 
vgl  Hort). 

(1)  Marcus  der  Gnostiker,  lebte  im  Westen  nach  der  Mitte  des  zweiten  Jahr- 
hundert«; bei  Irenäus  und  Hippolyt. 

(2)  Marcus,  ein  Ägypter,  Mönch,  blühte  am  Ende  des  vierten  Jahrhunderts; 
Fronton  le  Duc,  Bibliotlwca  veterum  patrum,  Paris  1024,  Bd.  1,  8.  869—984; 
Galland,  Bd.  8,  8.  1-104,  siehe  dort  auch  S.  III.  IV. 

de  lege  spir:  „de  paradiso  et  lege  spirituali"  (Paris  1624.  Bd.  1,  8.871-888). 
de  poenit:  „de  poenitentia"  (Paris  1624,  Bd.  1,  S.  907-917). 
disput:  „disputatio  cum  quodam  caussidico"  (daselbst,  S.  904—981). 
(3|  Marens  Diadochus,  ein  ägyptischer  Bischof,  blühte  im  Jahre  350;  er  soll  einen 
„*ermo  contra  Arianos"  geschrieben  haben;  diesen  veröffentlichte  griechisch 
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und  lateinisch  Johannes  Rudolf  Wetstein,  Amsterdam  161*4  ;  mit  Übersetzung 
von  Giovanni  Baptista  Gallicciolli  bei  Galland,  Bd.  5,  S.  242-  249;  MPG.  Bd.  65, 
Sp.  1141-1210. 

Marcostt:  Schüler  des  Marcus  Gnosticus;  bei  Irenaus  und  Hippolyt. 
'  Marius  Mercator,  aus  Apulien  oder  vielleicht  aus  Afrika,  blühte  um  das  Jahr 
418,  Gegner  des  Nestorius,  übersetzte  die  Predigten  und  andere  Schriften  de« 
Neetorius  ins  Lateinische;  Garnier,  Paris  1673;  Balnze,  Paris  1684;  Galland, 
Bd.  8.  S.  613—738;  MPL,  Bd.  48. 
Matern:  „Julius  Firmicus  Maternus",  blühte  vielleicht  um  340. 

prof  relig:  „de  errore  profanarum  religionum  ad  Constantium  et  Constantem 
Augustoa";  Jacobus  Ouzel,  Mimten  Felicia  Octatrius,  Leiden  1652  (wieder 
1672);  durch  Gronovius.  Leiden  1709:  Galland,  Bd.  5,  S.  21—39;  Oehler. 
Leipzig  18-47;  MPL,  Bd.  12,  Sp.  971—1048;  Conrad  Bursian,  Leipzig  1856; 
Carl  Halm  [Corp.  ser.  «•<?/.  Lat.  II),  Wien  1867,  S.  73—137. 
Maxlminu8»rian;  siehe  Augcont  maxim 

Maximns,  Bischof  vou  Turin,  blühte  um  422. 
hörn   Homilien:  Köln  1535  („editio  prineeps");  Rom  1504;  Maxima  hililiothcca 
vetertmi  patrum,  Lyon  1677,  Bd.  6,  S.  1 — 49a;  Bruno  Bruni,  Rom  1784;  Mai- 
land, Bd.  9,  S.  347  -  395;  MPL,  Bd.  57. 
Maximus  Confessor,  ein  Konstantinopolitaner,  geboren  imJahre580,  zuerst  Sekretär 
des  Kaisers,  eine  Zeit  lang  Abt.  dann  im  Exil,  starb  662.    Seine  Werke  ver- 
öffentlichte Combefis.  Paris  1675,  in  2  Bdn;  MPG,  Bd.  90.  91.    Seine  Scholien 
zu  Dionysius  dem  Areopagiten  stehen  in  Cordier's  Ausgabe  des  Dionysius, 
dial:  „dialogi  quinque  de  saneta  Trinitate". 

diff:  „de  variis  difficilibus  loci«  ss.  pp.  Dionysii  et  Gregorii".  Diese  „quaestio- 
ues"  veröffentlichte  Franz  Oehler,  Halle  1857  iAnecdota  Graeca,  Bd.  1). 

mystag:  „de  ecclesiastica  mystagogia  sive  liturgiae  expositio";  Augsburg  1599; 
Fronton  le  Duc,  Bihliotheca  vetemm  patrum,  Paris  1624,  Bd.  2,  S.  166-107. 

trin:  siehe  dial 

Meietins,  von  Geburt  Armenier,  Bischof  von  Sebaste,  im  Jahre  3(K)  Bischof  von 
Antiochien;  seine  berühmte  Predigt  findet  man  bei  Epiphanius,  Panarium,  3,  1. 
Haer.  73,  Kap.  29—33;  Galland,  Bd.  5,  S.  100—104. 

Mellto,  Bischof  von  Sardis,  blühte  um  170.  Bruchstücke  bei  Euseb;  siehe  auch 
Galland,  Bd.  1,  S.  677 — 679;  Martin  Joseph  Routb,  Peliquiae  nacwe,  2.  Ausg. 
Oxford  1846,  Bd.  1,  S.  113—153  und  J.  C.  T.  Otto,  Corj>u«  apoloaetarum  rhri- 
stianorum  saeculi  .secundi ,  Jena  1872,  Bd.  9,  S.  371 — 478.  Die  „Clavis4',  die 
Pitra  im  „Spicilegium  Solesmense"  herausgab,  ist  unecht  oder  stark  interpolirt. 

Methodius  Eubulius,  Bischof  von  Tyrus  (oder,  wie  Andere  meinen,  von  Olympia 
in  Lycien),  blühte  um  290;  er  war  ein  («egner  der  Lehre  des  Origenes;  er  starb 
als  Märtyrer  311  in  Chalcis  in  Griechenland  l  in  Coele- Syrien  V}.  "Vgl  Ignaz 
Jagi6,  „Die  neuesten  Forschungen  über  die  slavischen  Apostel  Cyrill  und  Me- 
thodius", Archiv  für  .statische  Philologie,  Berlin,  Bd.  4,  S.  97-128. 

Seine  Werke  veröffentlichte  Combefis,  Paris  1644,  in  den  Werken  de*  Atn- 
philochiun;  Galland,  Bd.  3,  S.  663— 832;  Migne,  Patrohyia  (iracca,  Bd.  IS,  wo 
auch  die  Bruchstücke  aus  Epiphanius  und  Photius  stehen;  Albert  Jahn,  Halle 
1865.  Vgl  G.  Nathanael  Bonwetsch,  Methmtias  von  Olympus.  1.  Schriften.  Er- 
langon  und  Leipzig  ls91,  der  altalavische  Handschriften  benutzte, 
couv:  „convivium  decem  virginum  sive  de  castitnonia".  Combefis,  BiMiothera* 

Graecorutu  patrum  auciuarium  norissimirm.  Paris  1672.  Teil  1,  S.  64 — 162. 
resurr:  „de  re&urrectione  liber  contra  Origenein",  Bruchstücke. 
6ym  et  an:  „oratio  de  Symeone  et  Anna";  Einige  leugnen,  das«  Methodius 
die-o  Rede  schrieb. 
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virg:  siehe  conv. 

Michael  Cerularius,  im  Jahre  1043  Patriarch  von  Konstantinopel,  starb  1058. 

Cotelier,  Ecclesiae  Graecae  monumenta,  Paris  1*581,  Bd.  2. 
..HonoImnH  Arabs",  riehe  Hijtpvhi). 

Montan  «pU«:  „Montanoruoi  episcopus"  bei  Euseb  und  in  „Conlatio  Carthagi- 
niensis". 

Mntianis  Scholasticus,  blühte  etwa  um  550,  übersetzte  vierunddreissig  Homilieti 
des  Chrysostomus  ins  Lateinische. 

N 

NaassenJ,  die  Schlangen  Verehrer,  die  «ich  auch  Gnostiker  nannten;  bei  Hippolyt, 
siehe  /ApnphU. 

Nazar«*:  „Evangelium  der  Nazaräer";  die  Nazarfier  waren  eine  judenchristliche 
Sekte  am  Anfange  de«  zweiten  Jahrhunderts,  die  nur  da«  Evangelium  des  „Mat- 
thaus" oder  der  „Hebräer"  anerkannte;  ein  Bruchstück  bei  Hieronymus,  siehe 
Bier  99+1;  vgl  Adolf  Hilgenfeld,  Etartfjeiiorum  serumlum  Hebraeonu.  a.  w.  [Novttm 
Testamentum  extra  canonem  receptum),  2.  Ausg.  Leipzig  1884,  letztes  Heft,  S.  14. 

Nestorius,  ein  Syrer,  Presbyter  in  Antiochien,  dann  im  Jahre  428  Bischof  von 
Konatantdnopel ;  vertriel>en ;  starb  im  Exil.  Bei  Cyrill  und  bei  Marius  Mercator 
(Ausg.  von  Garnier). 

Nlcephoms,  Patriarch  von  Konstantinopel  im  Jahre  8»M3,  als  Bilderverehrer  im 
Jahre  815  vertrieben  und  daher  Confessor  genannt,  starb  im  Jahre  828.  MPG, 
Bd.  100,  Sp.  9— 100S;  —  Mai,  Nop.  j>atr.  bibl.  Bd.  5  (IS4S0. 
„chronographiae  breviarium".  bei  Georg  Syncellus,  Bonn  1829,  Bd.  1,  S.  735 
—788;  —  MPG,  Bd.  100,  Sp.  995— UM). 

Sicetas  Serron,  zuerst  Bischof  von  Serrae  in  Macedonien,  dann  Metropolit  von 
Heraclea  Perinthus  in  Thracien,  blühte  im  elften  Jahrhundert,  schrieb  einen  Kom- 
mentar zu  den  Reden  des  Gregor  von  Nazianz  und  verfasste  mehrere  Ketten. 
Vgl  Mai,  Nova  pair.  tM.  Bd.  4. 

Nicon,  ein  Armenier,  Mönch,  blühte  ums  Jahr  9*>1 ,  starb  etwa  um  das  Jahr 
998;  er  schrieb  ein  Buch  „de  impia  pessimorum  Armeniorum  religione"; 
J.  B.  Cotelier,  Patrum  .  .  .  ajtostalieorum  opera.  Antwerpen  Ui98,  Bd.  1,  S.  235 
—230,  und  in  „appendice  prima  monumentorum  ad  constitutione*  apostolicas"; 
bei  Galland,  Bd.  3,  8.  249-251. 

NiluB  Asceta,  Pr&fekt  von  Konstantinopel,  nachher  Mönch  auf  dem  Sinai,  lebte 
im  Jahre  430.    MPG,  Bd.  79. 

Nonnus  Panopolitanus ,  ein  Ägypter,  blühte  etwa  um  das  Jahr  HO;  er  schrieb 
eine  Paraphrase  des  Evangeliums  des  Johannes.  Sie  wurde  veröffentlicht  durch 
Erhard  Hedene,  Basel  1571;  Friedrich  Sy Iburg,  Heidelberg  159<i;  Franz  Passow, 
Leipzig  1834;  MPG,  Bd.  43,  Sp.  (»15   1284;  Augustin  Scheindler,  Leipzig  1881. 

Novatlanus.  ein  Presbyter  in  Rom.  im  Jahre  252  zum  Bischof  einer  schismatischen 
Partei  gemacht,  gründete  die  Sekte  der  Katharer.  Mailand,  Bd.  3,  S.  2S5— 323: 
MPL,  Bd.  3. 

0 

Okumenlos,  Bischof  von  Tricca  in  Thessalien,  unsicheren  Datums,  vielleicht  vom 
Ende  de»  zehnten  Jahrhundert«,  verfasste  einen  Kommentar  oder  eine  Kette 
zum  Neuen  Testamente  aus  den  Schriftstellern  von  Papias  bis  Aretaa;  die  Kette 
zu  der  Apostelgeschichte  und  den  Briefen  ist  vorhanden.  Veröffentlicht  durch 
Donatus,  Verona  1532,  Fol.,  wieder  1502.  Auch  Pari.-  1031,  Fol.;  MPG,  Bd.  Iis, 
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Sp.  9—1332,  Bd.  119,  Sp.  9—722;  Theokletee  Pharmakides,  *H  xaivii  (kadyxrj, 
Bd.  3—6,  Athen  1842.  1843  1843.  1844. 

Olympiodorug,  Diakonus  in  Alexandrien,  blühte  vielleicht  um  das  Jahr  501: 
er  schrieb  unter  anderem  einen  kurzen  Kommentar  zum  Ecclesiastes :  bei  Fronton 
le  Duc,  Bibliotheca  veierum  patrum,  Paris  1(324,  Bd.  2,  S.  602—680. 

Optatus,  ein  Afrikaner,  Bischof  von  Mileve,  blühte  etwa  um  36a  Auegaben: 
Johannes  Cochlaeus,  Mainz  1549,  Francois  Balduin,  Paris  1563,  wieder  156», 
Louis  Ellies  Dupin,  Paris  1700,  wieder  in  Amsterdam  1701,  zum  dritten  Male 
Antwerpen  1702.  Galland,  Bd.  5,  8.459—509  [603];  MPL,  Bd.  11,  8p.  759—1506;  — 
Carl  Ziwea  [Grrpus  srriptorum  eccksiasticorum  Latinorum  XXVI],  Wien  1893. 
donat:  „de  schismate  Donatistarum  ad  versus  Parmenianum  sectae  Donatisticae 
Carthagine  episcopum,  libri  septem". 

..Opus  Imperfectum  in  Matthaeum",  früher  fälschlich  dem  Chrysostomus  zuge- 
schrieben, aber  einem  Arianer,  wie  es  scheint,  zuzuschreiben:  nnr  lateinisch 
vorbanden :  unsicher,  ob  lateinisch  oder  griechisch  verfasst  Vgl  George  Salmon, 
Smith  and  Wace'*  Dictionarg  of  Christian  biwraphg,  Bd.  4,  London  1887, 
8.  510a— 514b,  unter  Pscudo-Chrys.;  er  wäre  nicht  abgeneigt,  den  arianischen 
Rischof  Maximinus,  der  einmal  mit  Augustin  konferirte,  für  den  Verfasser  zu 
halten.  Friedrich  Kauffmann,  „Ein  neues  Denkmal  der  gothischen  Literatur". 
Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung,  München  1897,  Nr.  44,  24.  Febr.  S.  4a— 6a, 
hält  Wulfila  für  den  Verfasser,  und  setzt  die  Zeit  der  Abfassung  zwischen  381 
und  383.    MS.  Cambridge,  Peterhouse  136,  Bl.  1—128,  144,  Bl.  1—77. 

Oresieslg,  Mönch  und  Abt  von  Tabbenna  in  Oberägypten,  blühte  um  344;  über 
ihn  siehe  Basnage  bei  Canisius,  Ijectione*  antiqnae,  Antwerpen  1725,  8. 163 — 167, 
besonder»  160.  Galland,  Bd.  5,  8.  4« »-51;  MPG,  Bd.  40,  8p.  867-896  und 
Bd.  103,  Sp.  451-470. 

Örigeues,  geboren  in  Alexandrien  im  Jahre  186,  Vorsteher  der  katechetischen 
Schule  in  Alexandrien  schon  im  Jahre  203,  besuchte  Rom,  Arabien,  Palästina, 
im  Jahre  231  vertrieben,  gründete  er  eine  Schule  in  Cäsarea;  er  litt  viel  als 
Gefangener  für  seinen  Glauben,  starb  254  in  Tyrus.  Ausgaben:  Charles  Delarue, 
Paris  1733-1749.  in  vier  Bdn  i wieder  in  Würzburg  1780—1787  in  zwölf  Bdn); 
Carl  Heinrich  Eduard  Lommatzsch,  Berlin  1831 — 1848,  in  fünfundzwanzig  Bdn; 
MPG,  Bd.  11 — 17  (Migne  gibt  viele  in  den  früheren  Ausgaben  fehlende  Bruch- 
stücke». Paul  Koetschau  und  Erich  Klostermann,  Origenes  Werkt.  I—HI.  Bd., 
Leipzig  1S99. 1901.  Pierre  Daniel  Huet  veröffentlichte  die  Kommentare  des  Ori- 
gnes  zur  heiligen  Schrift  Ronen  1668,  Paris  1679.  Vgl  auch  Giovanni  Baptista 
Pitra,  Amileeta  sacra,  Bd.  3  (Rom  1S83),  S.  1— 58S. 

cant:  „commentarius  in  Cantica  Canticorum";  lateinisch  vorhanden,  aber  auch 

griechische  Bruchstücke, 
contr  cels:  „contra  Celeum  libri  octo".    Herausgegeben  durch  David  Hoeechel, 

Augsburg  1605;  William  Spencer,  Cambridge  1677;  Paul  Koetschau  (Gr. 

ehr.  Sehr if Ist.  Bd.  2.  3),  Leipzig  1899,  vgl  Koetschau,  TbxtÜberlieferunq ,  in 

Teste  und  Untermehnen ,  Bd.  6  (Leipzig  1891).  Heft  1  (VII,  157  8.  1889t. 

und  Krit.  Iiemerkungen,  Lpzg.  1S99. 
ezech:  „in  Ezechielem  tomi  25  bomiliarum";  lateinisch,  aber  auch  griechische 

Bruchstücke. 

ier:  Homilien  zu  Jeremias;  vgl  E.  Klostermann  in  Gebhardt  und  Hamack's 
Tejrtc  und  Uniers.  N.  F.  Bd.  1,  Heft  3  (VI,  116  8.  Leipzig  1897),  und  s.  oben. 

int:  „interpretatio  Latina",  teils  von  Hieronymus,  teils  von  Ruiin,  teils  von  einem 
unbekannten  aber  alten  Schriftsteller,  wie  die  Kommentare  zu  Matthäus, 

iob:  „in  lohutn  horniliae". 

ioh:  „comro.  in  loh";  A.  E.  Brooke.  Cambridge  1S96,  2  Bde. 
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Mt:  „commentarius  in  Matthaeum". 

Lk:  „commentarius  in  Lucam",  neununddreissig  Homilien  zu  Lk  übersetzte 
Hieronymus  vgl  Hieronymus,  Ausg.  von  Vallarsi,  Bd.  7,  Sp.  245—366. 

pbü:  „Philocalia,  ex  Origenis  scriptae  a  Gregorio  et  Basilio  excerpta  facta". 
Vgl  Paul  Koetschau,  Die  Textüberlieferung  der  Bücher  des  Ori'jenes  gegen 
CeUus  in  den  Handschriften  dieses  Werkes  und  der  Philokalia  [Gebhardt  und 
Harnack,  Texte  und  Untersuchungen.  VI,  1],  Leipzig  1889[  1891],  und  J.  Armitage 
Robinson,  The  Philocalia  of  Origen.  The  text  rerised  with  a  critical  iniro- 
duction  and  indices,  Cambridge  1893. 

princ:  „mgl  dgxdiv  „de  principm"  über  quattuor  anno  233  scripti".  Abgesehen 
von  Bruchstücken,  nur  lateinisch. 

prov:  „Bruchstücke  zu  den  „Proverbia  Salomonis",  bei  Tischendorf,  Notitia 
edilioni*  codicis  bibliorum  SinaÜici,  Leipzig  1860,  S.  74—122,  und  bei  Mai, 
Nova  patrum  bibliotheca,  Rom  1854,  Bd.  7,  Teil  1,  S.  1—56. 
Orot:  Paulus  Orosius,  ein  Spanier,  Presbyter  in  Tarragona,  blühte  um  das  Jahr 

416.    MPL,  Bd.  31,  Sp.  635— 1216;  Carl  Zangemeister,  Corpus  scriptorum  ecch- 

riastü-orum  Latinorum,  Vt  Wien  1882. 

contr  pelag:  „apologeticus  contra  Pelagianos  de  arbitrii  libertate";  in  Magna 
bMiothera  patrum,  Köln  1622,  Bd.  15,  S.  144-156. 
Orthodqu:  siehe  Ps-Iust. 

P 

Parianus ,  ein  Spanier,  Bischof  von  Barcelona,  blühte  etwa  ums  Jahr  370.  Gal- 
land, Bd.  7,  S.  255-276;  MPO,  Bd.  13,  Sp.  1051-1094. 
ep:  „epistulae  tres  ad  Sympronianum  Novatianum". 
paraen:  „paraenesis  sive  exhortatorius  libellus  ad  paenitentiam". 
serm  bapt:  „sermo  de  baptismo". 

Palladlns,  aus  Galatien,  geboren  368,  vielleicht  Bischof  von  Helenopolis  in  Bitby- 
nien.  besuchte  viele  Länder,  schrieb  einen  Dialog  über  das  Leben  und  den 
Wandel  des  Johannes  Chrysostomus,  siebe  Montfaucon's  und  andere  Ausgaben 
der  Werke  des  Chrysostomus,  bei  Galland,  Bd.  8,  S.  257—330. 
hist  laus:  „historia  Lausiaca  seu  de  sanctorum  patrum  vitis  ad  Lausum  cubi- 
culi  praefectum,  anno  circiter  421  scripta";  bei  Cotelier,  Monutnenta  erelesiae 
'iraecae,  Paris  1686,  Bd.  3,  S.  158;  MPO,  Bd.  34,  Sp.  991-1278;  vgl  oben, 
S.  801 :  Historia  Lausiaca. 

Pamphilus,  aus  PhÖnizien,  Presbyter  in  Cäsarea  und  Gründer  der  Bibliothek  in 
Cäsarea,  blühte  um  294,  starb  als  Märtyrer  im  Jahre  309.   Galland,  Bd.  4, 
S.  1—48.    Siehe  auch  die  Ausgaben  der  Werke  des  Origenes. 
apol:  „apologetici  pro  Origine  libri  quinque",  nur  lateinisch  vorhanden, 
de  actis:  „expositio  capitum  Actuum  apostolorum",  bei  Montfaucon,  Bibliotheca 

O.isliniana,  Paris  1715,  S.  78—82. 
pass:   „acta  passionis  Pamphili";  Galland,  Bd.  4,  S.  41—47;  siehe  Cureton, 
Hi story  of  the  martyr.t  in  Potentine,  London  1861,  S.  36 — 15- 

Papias,  Bischof  von  Hierapolis  in  Phrygien,  ein  Freund  Polykarp'«,  starb  163. 
Bruchstücke  bei  Euseb  und  bei  Theophylakt.  Galland,  Bd.  1,  S.  31S.  311); 
Routh,  Reliquiae  sacrae,  Oxford,  2.  Ausg.  Bd.  1  (1816),  S.  1 — 14;  Gebhardt,  Harnack, 
Zahn,  Patrum  apostolicorum  opera,  Heft  1,  Leipzig  1S75,  S.  180—196.  Die 
lateinischen  Papias  -  Schriften  sind  von  einem  Papias  des  elften  Jahrhunderts 
auch  in  Hierapolis,  aber  aus  der  Lombardei;  er  war  ein  gut  bewanderter  Gram- 
matiker und  schrieb  ein  Vokabularium  oder  Elementarium. 

Paulus  von  Samosata,  vom  Jahre  200  ab  Bischof  von  Antiochien;  er  wurde  als 
Häretiker  abgesetzt 
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(1)  Paulin:  Pontius  Paulinus  Meropius,  geboren  353  in  Bordeaux,  ein  Schüler  de* 
Ausonius,  nachher  Senator  in  Rom,  im  Jahre  391  getauft,  im  Jahre  303  zum 
Presbyter  gemacht,  später  Bischof  von  Nola  in  Campanien  (daher  Nolanus), 
gestorben  431.  Seine  Werke  erschienen  mit  Anmerkungen  von  Fronton  le  Duc 
und  'Heribert  Rosweyd,  Antwerpen  1022 :  durch  Jean  Batiste  le  Brun.  Paris 
1685;  MPL,  Bd.  Gl,  Sp.  11-930. 

ep  ad  Sever:  „epistula  ad  Severum  Sulpicium". 

(2)  Panlln  »mbr:  Paulinus,  Diakonus  und  Notar  des  Ambrosius,  blühte  um  dos 
Jahr  120,  schrieb  ein  Leben  des  Ambrosius;  (ialland,  Bd.  9,  S.  21 — 31  42  :  iu 
der  Benediktiner  Ausgabe  der  Werke  des  Ambrosius,  Bd.  2,  Append.  Sp.  I— XIV. 

Pelagiug,  ein  Brite,  besuchte  Rom  am  Anfang  des  fünften  Jahrhunderts:  im  Jahre 
406  fing  er  an  eine  neue  Häresie  zu  verbreiten;  im  Jahre  4<J6  war  er  in  Sici- 
lien,  411  in  Hippo,  nachher  in  Ägypten  und  in  Palästina;  man  weiss  nicht,  wo 
und  wann  er  starb.    Vgl  MPL,  Bd.  (>•». 

com:  „commentarii  vel  expositionis  in  epistulas  Paulinas  libri  quattuordeoim" ; 

diese  sind  sehr  mutilirt  und  sind  unter  dem  Namen  des  Hieronymus  unter 

dessen  Werken  herausgegeben  worden, 
demetr:  „epistula  ad  Demetriadem  de  virginitate".    Herausgegeben  von  Johann 

Salomo  Semler,  Halle  1785. 

Peraten,  eine  christliche  astrologische  Sekte,  durch  Hippolyt  im  fünften  Buche 
der  lirfutati)  omni  um  fnteresium  erwähnt;  siehe  Hipp  pbU. 

Perpetua:  das  Martyrium  der  Perpetua,  einer  afrikanischen  Heiligen  vom  Ende 
des  zweiten  Jahrhunderts.  Robinson  hält  es  für  wahrscheinlich,  da«s  Tertullian 
selbst  dieses  Martyrium  verfasst  hat.  Vgl  J.  Armitage  Robinson,  The  passiun 
of  S.  l'erprlua  ricifhf  etlitrd  from  ihr  mms.  trith  an  intrwlwt  ion  and  nnfe,",  t<>- 
gether  u  ith  an  appendix  rontaining  ihr  original  Ixifin  fest  of  the  Sriüitnn  mar- 
tyrdom  \Trxt.s  and  studio,  Bd.  1,  Nr.  2>.  Cambridge  1SM,  IX,  131  S.  gr.-S. 

(1)  Petras,  vom  Jahre  3(X>  ab  Bischof  von  Alexandrien,  starb  als  Märtyrer  im 
Jahre  311:  «ialland,  Bd.  4.  S.  89-113;  Routb.  Bd.  4,  S.  19-S2:  .V/'<#.  Bd.  IS 
Sp.  451-  522. 

can:  „canones  quattuordeeim  qui  supersunt  ex  libro  de  paenitentia". 

(2)  Petrus,  Junior,  geboren  in  Kallinikum  in  Mesopotamien;  vom  Jahre  57s  Pa- 
triarch der  Monophysiten  in  Antiochien;  starb  im  Jahre  591;  siebe  .Wetnani, 
Bd.  2,  S.  09  a -82  b. 

Philustriu8  oder  Philaster,  vielleicht  ein  Italiener;  er  reiste  in  vielen  Ländern 
und  wurde  zum  Bischof  von  Brescia  emge^-etzt;  er  blühte  um  380. 
haer:  „über  de  haeresibus" :  bei  Johann  Albert  Fabricius,  Hamburg  1721;  (ial- 
land, Bd.  7,  S.  475— 521;  Oehler,  Corpu.«  harr™ oh>/icnm,  Berlin  lv>0.  Bd.  1. 
S.  1—185;  .V/V,.  Bd.  12,  Sp.  1049-131(1. 

Phlleas,  ein  Ägypter,  Bischof  von  Thmuis,  starb  als  Märtyrer  311;  er  abrieb 
einen  Brief  an  die  Thmuitaner.  Bei  Eu.*eb  hei  fialland,  Bd.  4,  S.  05— 0*"»:  l>ei 
Routh.  Bd.  4,  S.  83—111. 

Philo,  unbekannten  Ursprunges,  in  Rom,  wie  e>  scheint,  Diakonus,  auf  t'ypern 
etwa  im  Jahre  4i'!,  durch  Epiphanius  als  Bischof  von  Carpasia  ordinirt.  Er 
schriel»  einen  Kommentar  zum  Hohelied.  Bei  Michel e  Angelo  (iiacomelli,  Rom 
1772;  Galland.  Bd.  '.»,  Append.  S.  713—70!»;  MPti,  Bd.  4<i,  Sp.  U— 154. 

Philokaila  siehe  Orphil 

PailOpOOUS:  Johannes  Philoponus,  ein  tirannuatiker  in  Alexandrien,  Gründer  der 
häretischen  Sekte  der  Tritheiten,  blühte  um  das  Jahr  001.  schrieb  „de  umndi 
creatione  libros  septetn  et  disputationem  de  paschate";  bei  Balthasar  Cordier, 
Wien  BW»,  nud  au>  ihm.  bei  «ialland,  Bd.  12,  S.  471—622. 
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Pooebadius  oder  Phoegadius,  ein  Gallier,  Bischof  von  Agen  in  „Aquitania  se- 
cunda";  blühte  etwa  ums  Jahr  3f*f»,  lebte  noch  im  Jahre  392.  Sabatier  lobt  da«, 
was  Phoebadius  citirt  „non  ex  memoria  ab  auctore  prolata,  sed  attente  ex- 
cerpta  ab  iptris  litterarum  paginis,  studioseque  descripta". 
contr  Arian:  „Uber  contra  Arianos";  bei  Caspar  Barth,  Frankfurt  1623;  Gal- 
land, Bd.  5,  8.  250—26«;  MPL,  Bd.  20,  Sp.  9—30(50'!. 

Photias,  im  Jahre  858  Patriarch  von  Konstantinopel,  exilirt  zwischen  den  Jahren 
S60  und  878;  wieder  Bischof  dort;  im  Jahre  886  wieder  vertrieben,  starb  er, 
wie  es  scheint,  kurz  darauf.    MPO,  Bd.  101— 104. 

amphil:  „Amphilochia  «ive  in  sacras  litteras  et  quaestiojiee  et  diatribae  ad 
Amphilochium  sanctissimum  Cyzici  metropolitam,  qui  variarum  quaestionum 
Solutionen!  ad  trecentarum  usque  numerum  tempore  tentationum  flagitavit"; 
siehe  Mai,  Scriptarum  reterum  novo  collect io,  Rom  1825,  Bd.  1,  Sp.  193—361, 
und  Bd.  9,  S.  1—158;  MPO,  Bd.  101,  Sp.  1—1190  und  1277-1296.  Einiges 
gab  Johann  Christoph  Wolf,  am  Ende  seiner  Cttrae  pltilologicae  et  crüieae 
in  epp.  Cath,  ei  Apoc.,  2.  Ausg.  Hamburg  1741,  S.  051—815,  zuerst  heraus. 

ep:  „epistularum  libri  tres",  MPO,  Bd.  102,  Sp.  585-1024. 

ep  ad  Thdorum:  bei  Migne  ist  diese  Amphil  quaeat  219.  Bd.  KU,  Sp.  992. 

raani:  „narrationis  de  Manichaeie  recens  repull ulantibus  libri  quattuor".  Mont- 
faucon,  Bibliothcca  Coisliuiava,  Paris  1715,  S.  349 — 375;  MPO,  Bd.  102,  Sp.  9 
-264;  Jo.  Chph.  Wolf,  Anenlota  Gruna ,  Hamburg  1722.  Bd.  1,  S.  1—216. 
Bd.  2,  S.  1-2S5. 

Die  Bibliothek  de*  Photius,  die  so  viele  Bruchstücke  aus  den  Schriften  früherer 
Zeit  bringt,  steht  MPO,  Bd.  103,  Sp.  9—1596,  Bd.  104,  Sp.  9—430. 
Pistls  Sophia,  ein  koptisches  Buch  in  dem  sahidischen  Dialekt  aus  der  Valen- 
tinianischen  Schule  des  dritten  Jahrhunderts ;  der  Text  ist  „MarcosianuB  mixtu« 
serior".  Das  Buch  ist  in  einer  Handschrift,  die  früher  Anthony  Askew  gehörte, 
und  jetzt  in  London  im  Britischen  Museum  sich  befindet.  Moritz  Gotthilf 
Schwartze  schrieb  die  Handschrift  ab,  und  J.  H.  Petermann  veröffentlichte  sie, 
Berlin  1S53;  vgl  Adolf  Harnack,  Texte  untl  Untcrxttehu-ngen  VII,  2,  Leipzig 
1S91  1892],  S.  1—114;  vgl  hierzu  Carl  Schmidt,  „Gnostische  Schriften  in  kop- 
tischer Sprache",  Texte  uwi  l'utcrmchuugen ,  Bd.  8,  Leipzig  1892,  Heft  1.  2: 
XII,  692  S. 

Polykarp  von  Suiyraa,  starb  itu  Jahre  155  oder  166.  Cotelier,  Patrum  <jui  tempu- 
ribus  apostolieix  flortwrunt  ojiera,  (Paris  1672)  Ausg.  von  Clericus,  Antwerpen 
169S,  Bd.  2,  S.  182—204  ;  Dressel,  Pa/rum  apostolicnriim  opera,  2.  Ausg.  Leipzig 
1863;  Zahn  (Gebhardt,  Harnack,  Zahn',  Patrum  apmtulirornni  opera,  Heft  2, 
Leipzig  1876,  S.  101-172;  Joseph  Barher  Lightfoot,  2.  Ausg.  London  1889.  Vgl 
Adolf  Harnack,  Pie  Chronologie  der  aJtrhristlirhcn  Literatur,  Bd.  1,  S.  325  — 35<i. 
pbil:  „epistula  ad  Philippenses",  bald  nach  116  geschrieben, 
raart:  „martyrinm  Polycarpi  sive  epistula  ad  Smyrnensem  ecclesiam  de  martyrio 
Polycarpi". 

Polykrates.  Bischof  von  Kphesns,  blühte  um  19(5;  er  schrieb  einen  Brief  an  Viktor 
und  die  römische  Kirche;  Bruchstücke  bei  Euseh.  Galland,  Bd.  2,  S.  MiO — 162; 
Martin  Joseph  Routh,  Reliquiae  sarrac,  Oxford,  2.  Ausg.  Bd.  2  (  1846 1,  8.  9—36. 

Porphyrin»  von  Tyrus,  ein  Philosoph,  blühte  nach  der  Mitte  des  dritten  Jahr- 
hundert«; er  schrieb  fünfzehn  Bücher  gegen  die  Christen,  die  hingst  unter- 
gegangen sind.  Vgl  Wagenmann,  „Porphyrins  nnd  die  Fragmente  eines  Un- 
genannten in  der  athenischen  Makariushandschrift",  Jahrbücher  für  Deutsche 
Tfieologi,;  Gotha  1878.  Bd.  23,  S.  269-314. 

Possidius  oder  Possidonius,  ein  Afrikaner.  Bischof  von  Calama,  das  südwestlich 
von  Hippo  liegt,  blühte  um  430;  er  schrieb  das  Lehen  seines  intimen  Freundes 
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Augustin  und  eine  Liste  der  Schriften  Augustin's.  Vgl  die  Auegaben  von  Augu- 
stin's Werken. 

„Praedesünatug",  ein  Buch  vom  fünften  oder  sechsten  Jahrhundert,  von  einem 
anbekannten,  wie  es  scheint,  gallischen  Verfasser.  Tiscbendorf,  in  den  Prole- 
gomena  zum  N.  T.  Gr.  cd.  VII.  erit.  mai.  S.  CCLXVIII,  schrieb  es  Vincenz  von 
Lerins  zu,  Guericke,  Handbuch  der  Kirchengeschichte ,  6.  Ausg.  Leipzig  1$4'>, 
Bd.  1,  S.  461,  dem  Arnobius  minor  (etwa  vom  Jahre  461),  Cave  dem  Primasias, 
der  um  550  blühte.  Herausgegeben  durch  Jacques  Sirmond,  Paris  1643,  Gal- 
land, Bd.  10,  S.  357-390;  MPL,  Bd.  53,  Sp.  583-692;  „Uber  primus  de  haere 
sibus"  auch  durch  Franz  Oehler,  Corpus  haeres&üogicum ,  Beriin  1856,  Bd.  1, 
8.  227—268. 

„Praedicatio  Petri",  ein  apokryphisches  Buch  des  zweiten  Jahrhunderts,  dag 
Clemens  von  Alexandrien  und  Andere  erw&hnen.  Vgl  Adolf  Hilgenfeld,  Horum 
Testamentum  extra  canonem  reccptum,  2.  Ausg.  Leipzig  1884,  Heft  4,  S.  51—65. 

Primasiai,  ein  Afrikaner,  Bischof  von  Suse  (heute  Hamamet  in  Tunis),  blühte 
um  die  Mitte  des  sechsten  Jahrhundert«;  vgl  Johannes  Haussleiter,  Leben  und 
Werke  de»  Bischofs  Primasius  von  Hadrumetum  {Schulprogramm  1887,  Nr.  810], 
Erlangen  1887. 

apoc:  „commentaria  mysticae  expositionis  in  Apocalypsim  ad  Cestorium".  Herau- 
gegeben von  Winter,  Basel  1544  {Bibl.  max.  patr.  Bd.  10  folgte  der  Pariser 
AuBgabe  aus  einer  mutilirten  Handschrift);  MPL,  Bd.  68,  Sp.  407—936;  Hauss 
leiter,  „Die  lateinische  Apokalypse  der  alten  afrikanischen  Kirche",  For- 
schungen zur  Geschichte  des  neutestamentlichcn  Kanons.  IV,  Erlangen  and 
Leipzig  1891,  S.  1—224.  Die  Kommentare  zu  den  paulinischen  Briefen,  die 
den  Namen  des  Primasius  führen,  sind  von  einem  anderen  Verfasser. 

Prisclllian,  ein  spanischer  Bischof  vom  4.  Jahrhundert;  seine  Schriften  wurden 
von  meinem  heimgegangenen  Freunde  Georg  Schepss  in  der  Würzburger  Biblio- 
thek entdeckt.  Siehe  Schepss,  Priscillian,  ein  neuaufgefundener  Lai.  Schrift- 
stetter  des  4.  Jahrhunderts.  Vortrag,  Würzburg  1886,  mit  Nachbildung,  und 
„Die  Sprache  Priscillians",  Archiv  für  lateinische  Lexikographie,  Leipzig  Bd.  3, 
S.  309—328,  und  besondere  Priscilliani  quae  supersunt  marimam  partem  nuper 

detexit  adiectis  commentariis  critieis  et  indieibus  primus  edidit  G.  S  [Corpus 

Script,  eccl.  Lot.  Bd.  18].  Wien  1889;  —  auoh  Friedrich  Paret,  PrisciUianus, 
ein  Reformator  des  4.  Jahrhunderts,  Würzburg  1891,  S.  VUI,  302;  —  Johanne« 
Paul  Dierich,  Die  Quellen  xur  Geschichte  Priscillians,  Breslau  1897. 

Prödas,  vom  Jahre  434  ab  Bischof  von  Konstantinopel,  starb  446;  siehe  Ant%- 
dotum  contra  diversas  .  .  .  liaereses,  Basel  1528,  Bl.  176  a— 181  a;  Fronton  le  Duc, 
Bibliotheca  veterum  patrum,  Paris  1624,  Bd.  1,  S.  309  [irrig  289  gedruckt]— 318; 
Galland  Bd.  9,  S.  601-704. 

Prokoplas.  aus  Gaza,  ein  Sophist,  blühte  etwa  um  das  Jahr  520. 
esai :  „antiquorum  in  Esaiam  prophetam  commentariorum  epitome" ;  Jean  Carter 
gab  sie  heraus  aus  einer  sehr  mutilirten  Handschrift,  Paris  1580;  MPG,  Bd.  87. 

PromUsiones:  Buch  eines  unbekannten  Verfassers  „de  promissionibus  et  prae> 
dictionibuB  Dei",  früher  dem  Prosper  von  Aquitanien  zugeschrieben,  etwa  am 
das  Jahr  453  in  fünf  Teilen  geschrieben;  MPL,  Bd.  51,  Sp.  729—858,  wo  Sp.  729 
— 734  man  sehr  scharfsinnig  den  Verfasser  bespricht. 

dim  temp:  „dimidium  temporis  ad  cuius  finem  implendae  sunt  visiones  in  scrip- 
turis  sanetis  factae  de  Antachristo" ;  ein  Teil  des  vierten  Buches  „de  promL>- 
sionibus". 

glor:  „de  gloria  regnoque  sanetorum";  ein  Teil  des  fünften  Buches. 
Prosper  von  Aquitanien,  ein  Laien- Bekampfer  der  Pelagianer  und  Semipelagianer. 
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blühte  im  fünften  Jahrhundert,  starb  etwa  im  Jahre  455.  Seine  Werke  er- 
schienen in  Paria  1671;  „Bassani"  1782;  MPL,  Bd.  51. 

Prud:  Aurelia»  Prudentius  Clemens,  ein  Spanier,  christlicher  Dichter,  geboren 
im  Jahre  348,  gestorben  vielleicht  utu  das  Jahr  410.  Seine  Werke  erschienen 
in  Venedig  1501;  durch  Faustus  Arevali,  Rom  1788.1789,  in  zwei  Bänden; 
Galland,  Bd.  8,  S.  433—542;  MPL,  Bd.  59,  Sp.  567—1078  und  Bd.  60,  Sp.  1—596. 
Die  Gedichte  veröffentlichte  Albert  Dressel,  Leipzig  1860. 

Psellus:  Michael  Psellus,  ein  Konstantinopolitaner,  blühte  um  die  Mitte  des  elften 
Jahrhunderts.  Unter  vielem  anderen  schrieb  er  Gedichte,  einen  Kommentar 
oder  Kette  zum  Hohelied,  Kapitel  über  die  Dreieinigkeit,  und  Anmerkungen 
zu  Gregor  von  Nazianz. 

PB-Ath:  dem  Athanasius  fälschlich  zugeschriebene  Werke;  in  der  Benediktiner  Aus- 
gabe der  Werke  des  Athanasius,  Paris  1689,  Bd.  2. 

castor:  „epistulae  duae  ad  Castorem";  nichts  als  Cassian's  Imtitute  ins  Grie- 
chische übersetzt  (Ben.  8.  365—386;  Padua,  Bd.  2,  S.  309—329). 

cont  sabell:  „de  aeterna  filii  et  spiritus  sancti  cum  Deo  existentia  et  contra 
Sabellianos.  Opus  ex  homilia  vicesima  septima  Basilii"  (Ben.  S.  36—48;  Padua, 
Bd.  2,  S.  28—37). 

dial  trin:  „de  sancta  Trinitate  dialogi  quinque";  Andere  schreiben  diese  dem 
Mönch  Maximus  zu,  der  im  Jahre  645  blühte,  Andere  dem  Theodoret,  der 
im  Jahre  423  blühte  (Ben.  S.  471-539;  Padua,  Bd.  2,  S.  406-473). 

dispu:  „dieputationis  cum  Ario  coram  Probo  iudice,  libri  duo".  Dieses  latei- 
nische Werk  wurde  durch  Vigilius  Tapsensis  geschrieben  (Ben.  S.  631 — 642; 
Padua,  Bd.  2,  8.  561— 696;  und  unter  den  Werken  des  Vigilius,  MPL,  Bd.  62, 
8p.  155—180). 

maced:  „über  forma  dialogi  conscriptus,  in  quo  colloquuntur  Orthodoxus  et 

Macedonianus  Pneumatomachus"  (Ben.  S.  540-557  [560] ;  über  den  Verfasser. 

ob  er  Theodoret  sei,  siehe  S.  540);  siehe  auch  „dial  trin"  und  „Thdrt  dial". 
occurs  dorn:  „sermo  in  occursum  Domini,  post  Nestorii  tempora  scriptus"  (Ben. 

8.  415—426;  Padua,  Bd.  2,  S.  355—365). 
paus:  „in  passionem  et  crucem  Domini"  (Ben.  S.80-110;  Padua,  Bd.  2,  S.61— 84). 
quaeet  utioch :  „ad  Antiochum  principem,  de  multis  et  necessariis  quaestionibus 

in  divina  scriptura  controversie,  quas  nemo  Christianus  ignorare  debet"  (Ben. 

8.  268—306;  Padua,  Bd.  2,  8.  217—253). 
serm  cont  omn  haer:  „sermo  contra  omnes  haereses"  (Ben.  8.  230—238;  Padua, 

Bd.  2,  8.  181-189). 

synops:  „Synopsis  sacrae  scripturae".   Ein  altes  vorzügliches  Werk  (Ben.  S.  124 

-204;  Padua,  Bd.  2,  S.  95-156). 
tri:  „de  Trinitate  ad  Theophilum"  (Ben.  8.  601-609,  siehe  S.  602;  Padua,  Bd.  2, 

S.  530-550). 

virg:  „de  virginitate  sive  de  ascesi"  (Ben.  8.  110—124;  Padua.  Bd.  2,  S.  84-95). 
Ps-Aug    Pseudo-Augustinus;  „expositio  in  Apocalypsim",  in  Augustin'«  Werken. 

Benediktiner  Ausgabe,  Antwerpen  1700,  Bd.  3,  Teil  2,  Append.  S.  143  a. 
Peeudo-Basllius;  in  den  Werken  de*  Basilius  (siehe  Bas)  Bd.  1  Append.  und 

Bd.  2  Append. 

bapt:  „de  baptismo  libri  duo";  bei  Basilius.  Bd.  2  Append.  S.  624—673;  über 
den  Verfasser,  siehe  Garnier  im  Vorwort  zu  jenem  Bande,  §  12,  S.  LXXVII — 
LXXXV,  in  der  zweiten  Pariser  Ausg.  vom  Jahre  1839  durch  Gaume  besorgt, 
8.  LXXX— LXXXVI1I. 

Pneudo-Chrysostomus ;  in  den  Werken  des  Chrysostomus  (siehe  Chr). 
peeudopr:  „de  pseudoprophetis",  aus  der  Ausgabe  Savile's. 

Ps-Clem:  siehe  Clem  (2) 
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Pseudo-Cyprlan:  vgl  C.  Wunderer,  Bruchstücke  einer  afrikanischem  Biletüber- 
sctxwvi  in  der  pseudoci/priamschen  Schrift  Exhortatio  de  paenitentia  neu  b*~ 
arbeitet  [Programm  der  könü/l.  txiiersdten  Sttuiirnamtalt.  Progr.  18*9.  Nr.  811), 
Erlangen  1889. 

Pseudo-CyriU. 
trin:  „de  trinitate",  bei  Migne. 

1'8-Dlonar;  siehe  IH»m  »reop 

Ps-Hier:  der  Verfasser  de«  Prologus  galeatue  in  epistula«  catholicas";  dieser  Prolog 
wird  in  vielen  Handschriften  der  hieronymianischen  Übersetzung  des  Neuen  Testa- 
mente vorgesetzt. 

Pgendo-Hlppolyt. 
de  antichrist:  siehe  Hipp;  der  Traktat  ist  echt 

consumm  mundi.  „oratio  de  consumuiatione  mundi  et  Antichristo  et  secundo 
Domini  adventu":  bei  Lagarde  (siehe  flipp)  S.  92—123. 
Pseudo-Justin;  über  die  Ausgaben,  siehe  Just. 
expos:  „expositio  rectae  fidei  i  Otto  3,  1). 
tid:  siehe  cjcjms 

quaest:  „quaestiones  Christianae  ad  Gentiles",  iO.  3,  2>,  und  „quaestiones  Gen- 

tiles  ad  Christianos"  (0.  3,2);  siehe  resp. 
rect  tid:  siehe  erpw 

resp  orthod:  „respontiones  ad  orthodoxos  de  quibusdam  necessariis  quaestioin- 
bus"  iO.  3,2). 

zen:  „epistula  ad  Zenain  et  Serenum"  (O.  3,  2). 
Ps-Nyss:  Pseudo-Gregor  ivon  Nyssa). 

resurr:  „de  anima  et  resurrectione  dialogus  anno  circiter  378  scriptus". 
Pseudo-Theodulus  (Thoodulu*  war  ein  Presbyter  oder  Bischof  in  Coele-Syrien, 

der  im  Jahre  492  starb  i.  Eine  Kette  zum  Römerbrief  bei  Grynaeus,  Orthodoxo- 

ifrap/ia  sanctvrum  jxttrum  monumenta,  Basel  1569,  wird  fälschlich  dem  Theo- 

dulus  zugeschrieben. 
Pseodo-TItQS  (Bostremsis.;  siehe  Tit 

Ptolemaeug,  ein  valentinianischer  Gnostiker,  blühte  nach  der  Mitte  des  zweiten 
Jahrhundert«;  bei  Irenaeu*  und  Epiphanius,  Panario,  Haer.  XXXIII.  XIII). 
flor:  „epistula  ad  Floraui". 

Q 

..Quaestiones  Veten*  et  Novi  Tostamenti",  ein  lateinisches  Werk  de6  viei-ten 
Jahrhundert**,  vielleicht  durch  einen  Presbyter  Faustin  in  Rom  geschrieben,  vgl 
Joseph  Langen,  wie  ohen,  unter  „Ambrat";  in  Augustin's  Werken,  Benediktiner 
Ausgabe,  Antwerpen  17U>,  Bd.  3,  Teil  2.  Append.  Sp.  29  ff. 

QuAestutlooh :  siehe  Paeutfo-Athqaitot 

^uaestorthod :  siehe  Psrtuio-Jmst  nsp  orthod 

(Juartodeclmanl:  eine  Kirche  in  Kleinasien,  die  erklarte,  dass  Christus  da*  Abend- 
mahl am  vierzehnten  Nisan  gehalten  habe;  bei  Hippolyt  siehe  Jh'pjyphU. 

R 

Kahanus  Maurus,  aus  Franken,  geboren  im  Jahre  7*0,  im  Jahre  *22  Abt  von 
Fulda,  im  Jahre  b47  Bischof  von  Main/.,  gestorben  im  Jahre  856.  Seine  Werke 
veröffentlichte  Jakobus  Paraolius.  Köln  102b,  6  Bände;  MPL,  Bd.  1U7— 112. 

Rebapt  :  „über  de  rebapti»niate",  ein  lateinisches  Werk  vom  vierten  Jahrhundert, 
unter   den  Werken  t'y|»rian's  herausgegeben;    Mailand,   Bd.  3,  S.  362 — 37o. 
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Vgl  Härtel,  [„Cypriani  Opera*']  Corpus  seriptontm  eeclesiasticorum  Latinoruni, 
W,  .7,  Wien  1871,  S.  69—02.  Vgl  Johanne«  Ernst,  „Wann  und  wo  wurde  der 
,Liber  de  rebaptismate'  verfaßt ?".  Zeitschrift  für  katholische  Theologie,  Bd.  20, 
Heft  2,  Innsbruck  1896,  S.  193—255.  Wilhelm  Schüler,  Der  pseuttocyprianische 
Trattat  „dt  rehaptismale"  nach  Zeit  und  Ort  seiner  Entstehung  untersucht, 
Marburg  1897,  S.  56,  meint,  dass  dieser  Traktat  im  Jahre  256,  nach  der  Sep- 
tember-Konferenz in  Carthago,  in  Italien  geschrieben  wurde. 

Recoguoleni:  siehe  Clem  (2) 

Itesporth:  siehe  Pseudo-Jitst 

Ruftnus  Toranius,  ein  Italiener,  Presbyter  in  Aquileia,  nachher  Mönch,  lebte 
mehr  als  z  wanzig  Jahre,  vielleicht  von  371  bis  397  im  Osten,  und  starb  etwa 
um  das  Jahr  410.  Er  schrieb  viel  und  übersetzte  viele  Werke  der  griechischen 
Schriftsteller  ins  Lateinische,  zum  Beispiel  das  Buch  des  Origenes  mol  apztüf 
und  viele  der  Kommentare  des  Origenes,  des  Basilius  monastiBche  Regel  und  acht 
Homitien,  zehn  Werke  des  Gregor  von  Nazianz,  die  Sentenzen  des  Sixtus  oder 
Xystus,  des  Evagrius  Sentenzen  und  sein  Buch  „ad  virgines",  die  Clementini- 
sehen  Recognitionen ,  des  Pamphilus  und  des  Eusebius  Apologie  für  Origenes, 
den  Osterkanon  des  Anatolius  von  Alexandrien  und  Euseb's  Kirchengeschichte. 
Vgl  William  Henry  Fremantle,  bei  Smith  und  Wace,  A  dictionary  of  Christian 
l>iography,  Bd.  4,  London  1887,  S.  555—561.  Die  Übersetzung  der  Kirchenge- 
schichte Euseb's  veröffentlichte  Pietro  Tommuso  Cacciari,  Rom  1740.  MPL,  Bd.  21. 
bened  patr:  „de  benedictione  ludae  et  reliquorum  undeeim  patriarcharum,  libri 
duo  ad  Paulinum  Nolanum";  bei  Grynaeue,  Monumenta  sanetorttm  patrum 
orthodoxographa,  Basel  1569,  Teil  2,  S.  1066. 
exp  symb:  siehe  symb 

„praefatio  ad  Macarium  in  Apologeticum  saneti  Pamphili  Martyris  pro  Ortgene" 

bei  Galland,  Bd.  4,  S.  7. 
symb:  „expositio  symboli  ad  Laurentium  episcopum";  unter  den  Werken  Cy- 
prian'«, Oxford  1682  <  vierte  Reihe  von  Seiten  i;  Venedig  1728. 

Rupert,  ein  Mönch,  blühte  um  das  Jahr  1111,  Abt  des  Klosters  in  Deutz  bei 
Köln,  starb  im  Jahre  11.35.  Seine  Werke  erschienen  Mainz  1631 ,  2  Bde,  Venedig 
1748—1751,  4  Bde;  Ml'I,,  Bd.  167—170.  Ausser  vielem  anderen  schrieb  er  einen 
Kommentar  zur  Apokalypse  in  zwölf  Büchern;  erschien  Nürnberg  1526. 

Rurlelus  Senior,  ein  Gallier  von  Geburt,  wurde  im  Jahre  484  Bischof  von  Limoges. 
Er  schrieb  zwei  Bücher  von  Briefen,  die  Canisius  in  seinen  Leclitmes  antiguac 
Basnage's  Ausgabe,  Antwerpen  1725.  S.  369—407,  herausgab. 

S 

Salomo  von  Bosra:  Shelemon  aus  Khilät  oder  Akhlat  am  VanSee,  blühte  etwa 
nm  das  Jahr  1222.  Vgl  William  Wright  (wie  oben,  S.  487,  Anm.  1),  S.  855a. 
Sein  Buch  von  teils  theologischen  teils  geschichtlichen  LeHefrüchten  heisst 
„Apis".  Vgl  Assemani,  DUiliothrra  Orientalin,  Bd.  8,  Teil  1.  S.  309—324.  Den 
syrischen  und  arabischen  Teil  übersetzte  J.  M.  Schönfelder  ins  Lateinische  und 
beleuchtete  alles  mit  Anmerkungen,  Bamberg  1*66.  E.  A.  W.  Budge  veröffent- 
lichte das  Buch  syrisch  und  englisch,  Oxford  I8s'>. 

Salvian,  ein  GaUier,  blühte  etwa  vom  Jahre  440  an;  er  war  Presbyter  in  Marseille 
und  starb  vielleicht  gegen  Ende  des  fünften  Jahrhunderts.  Vj*l  Wilhelm  Albert 
Zschimmer.  Salvianws  der  Presfojter  von  Ma.ssilia  und  seine  Schriften,  Halle 
1875,  und  Johannes  B.  Ullrich,  De  Satn'ani  scripturae  sacrae  rcrsümilius  [Schuf' 
jrrogramm  1893,  Nr.  829),  Neustadt  a.  Haardt  1893.  Seine  Werke  erschienen 
bei  Conrad  Rittershus,  Altdorf  1611,  wieder  Nürnberg  1623;  bei  Ktienue  Bai  uze 
Gregory.  Textkritik.  52 


Digitized  by  Google 


816 


A.  Urkunden.    IV.  Schriftsteller. 


(3.  Ausg.),  Paris  1GS4;  Bremen  1ÜS8;  Galland,  Bd.  10.  8.  1—102;  MPL,  IM.  53, 
Sp.  9—238;  Carl  Halm  [Monumenta  Oermaniac  historira],  Berlin  1877;  Franz 
Pauly,  Corpus  scripforum  ecclcsiasticorum  Latinorum  VIII,  Wien  1SS3. 
avarit:  „adversus  avaritiaro  praeaertim  clericorum  et  sacerdotutn  libri  quattuor. 
ad  Salonium  episcopum". 

Sedallos  (nicht  Caelius  Sedulius,  der  christliche  Dichter,  der  im  fünften  Jahr- 
hundert blühte),  ein  Schriftsteller  unbekannten  Datums,  dem  wir  eine  Kette 
oder  einen  Kommentar  zu  den  Briefen  Pauli  verdanken.  Vielleicht  ist  er  jener 
SeduliuB  Scotus,  der  um  da«  Jahr  818  geblüht  haben  soll, 
ro:  „in  epistülain  ad  Romanos". 

„senloreg"  oder  die  Presbyter  bei  Irenaeue. 

Serapion,  ein  Ägypter,  erst  Mönch,  nachher  Bischof  von  Thuiuita,  blühte  um  das 
Jahr  347,  starb  etwa  im  Jahre  35S;  bei  Canisius,  I,cc1iunex  nntiquae,  Ausg.  von 
Baanage,  Antwerpen  1725,  Bd.  1,  S.  35-55;  Galland,  Bd.  5,  S.  52-02. 
manich:  „über  contra  Manichaeos". 

Sethianer:  gnostische  antijüdiscbe  Sekte  des  zweiten  Jahrhunderts,  wie  es  scheint: 
bei  Hippolyt.  • 

Severian.  ein  Syrer.  Bischof  von  Gabala  in  Nordsyrien  an  der  Küste,  blühte 
etwa  um  das  Jahr  400.  Er  verweilte  in  Konstantinopel,  zuerst  ein  Freund  des 
Chrysostomus,  nachher  sein  bitterer  Feind;  seine  Schriften  sind  teilweise  unter 
den  Werken  des  Chrysostomus  herausgegeben  worden;  auch  wird  er  in  den 
Ketten  angeführt.  Johannes  Baptista Sucher  gab  seine  Homilien  zuerst  heraus 
aus  der  alten  armenischen  Übersetzung  ins  Lateinische  übertragen.  Venedig 
1827.    MPO,  Bd.  05,  Sp.  0-3O. 

creat  ruund:  „de  creatione  mundi  orationes  sex"  bei  Combefis ,  Bihfiothcrar 
Groccorum  patrum  anctuarinm  norhsimum,  Paris  1072,  Teil  1,  S.  211—201  |2:>7  . 
sig:  „de  sigillis  librorura  oratio". 

Severus,  geboren  in  Sozopolis  in  Pisidien,  ein  luonophysitischer  Münch,  im  Jahre 
512  zum  Patriarchen  von  Antiochien  durch  Anastasius  gemacht,  floh  im  Jahr»*  51b 
nach  dem  Tode  des  Anastasius  nach  Alexandrien,  und  starb  dort  im  Jahre  53S 
530*?  542 Vj.  Man  schreibt  ihm  kaum  mit  Hecht  das  Bruchstück  zu,  „de  con- 
cordantia  evangelistarum  circa  ea  ijuae  in  sepulcro  Domini  contigerunt'*,  auch 
„de  Sabbatis  et  de  varietate  exemploruiu  S.  Marci  evangelistae";  bei  Galland. 
Bd.  11,  S.  210-2-0.  Die  Ketten  bieten  viele  griechische  Bruchstücke  von  ihm. 
Viele  von  seinen  Werken  sind  in  London  im  Britischen  Museum  in  syrischen 
Handschriften ;  vgl  auch  Asseruani.  Mai  giebt  Bruchslücke,  Scriptorum  reterum 
nora  col/ectio,  Bd.  0,  Horn  1S37,  S.  725  —  700;  ('lassicormn  auetorum  c  vaticauis 
rotiiciltus  eil  Horum  tonnus  X,  Horn  1S;-$S,  S.  4KS — 473;  SjiicHegium  Roimtmtni. 
Rom  1844,  Bd.  10,  S.  211-223. 

Simon  Magna,  ein  Samaritaner,  blühte  im  Jahre  35;  bei  Hippolyt  Daher  die 
Siraonianer. 

Siricius,  ein  Römer,  vom  Jahre  3S5  ab  Bischof  von  Rom,  starb  im  Jahre  30S. 
ep:  „epistulae  sex";  bei  Galland,  Bd.  7,  S  531 — 550;  MPL,  Bd.  13,  Sp.  1131 
-U0G:  über  Siricius  und  die  Kchtheit  seiner  Briefe  siehe  Migne,  Sp.1115 — 1132. 

Soerates  Scholasticus.  ein  Konstantinopolitauer,  blühte  um  das  Jahr  440,  schrieb 
eine  Kirchengeschichte  in  sieben  Büchern  von  dem  Anfang  bei  Constantin  bis 
zum  Jahre  43!».  Veröflcntlicht  durch  Heinrich  Valesius,  Mainz  1077;  Reading 
i siehe  die  Ausgaben  von  Kusch':;  Robert  Hussey,  Oxford  1S53;  MP(J,  Bd.  07. 
Sp.  1* — S42.  Vgl  Friedrich  August  Holzhausen,  CommcnUitio  de  ftmtibwt,  f/uünus 
Socratrs,  Soxomenus,  ac  Thc<*loretus  in  scriUnda  historui  sacra  usi  sunt,  ad- 
iuwta  roruni  rpicnsi,  Böttingen 
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Sozom:  Hermias  Sozoraenus,  wie  es  scheint  ein  Palästiner,  in  Beirut  und  dann 
in  Konstantinopel  Rechtsanwalt,  schrieb  etwa  um  das  Jahr  440  neun  Bücher 
über  die  Kirchengeschichte  von  hundertfünfzehn  Jahren,  vom  Jahre  324  ab. 
Erschien  bei  Volesius  und  Reading  I  wie  Soc);  Robert  Hussey,  Oxford  1800;  Mfti, 
Bd.  67,  Sp.  S43—  1000. 

Speculum:  „Speculum  vel  libri  de  speculo"1,  ein  anonymes  Werk,  da«  Mai  mit 
Unrecht  dem  Augustin  zuschrieb.  Mai  fand  es  in  einer  Handschrift  in  der  Biblio- 
thek des  heiligen  Kreuze«  von  Jerusalem  in  Rom  und  gab  es  heraus:  Nova 
patrum  bibliotheca,  Rom  1852,  Bd.  1,  Teil  2.  S.  1— VIII  und  1—117.  Vgl  Augu- 
stin's  Werke  (wie  oben,  S.  779),  Bd.  0,  S.  023 -034.    Vgl  Hdschr.  m  oben,  S.  600. 

Saidas,  wie  es  scheint  ein  Mönch,  unbekannten  Datums,  vielleicht  vor  dem  Jahre 
970,  schrieb  ein  „lexicon  magnum  verborum  et  rerum".  Cambridge  1705  in  drei 
Bden.  Fol.  durch  Ludolf  Küster;  1834 f.  Oxford  durch  Thomas  Gaisford;  1843 
—  1853  Halle  durch  Gottfried  Bernhardy  herausgegeben. 

Symmachus.  von  Gebort  Samaritaner,  nachher  von  Religion  erst  Jude  sodann 
Ebionit,  blühte  etwa  um  das  Jahr  201 ;  er  fertigte  eine  griechische  Übersetzung 
des  Alten  Testaments  an. 

Sjmant:  „epistula  synodi  Antiochenae  anno  209  congregatae,  ad  Pauluin  Samo- 
satenum  missa";  bei  Routh,  Bd.  3,  S.  285—307. 

Syn*ncyr:  „synoduB  Semi-Ariauorum  Ancyrana  secunda  anno  358  habita";  ihren 
Brief  giebt  Epiphanias  Haer.  LIll  oder  LXXI1I,  Kap.  2— 11,  bei  Petau,  8.  840 
-800;  bei  Oehler,  Bd.  2,  Teil  1,  «.  70-95. 

Syncell  Georg.  Mönch,  6  ZvyxeXXog  (Sekretär  des  Patriarchen),  blühte  um  das 
Jahr  792. 

cbron:  ixXoyla  ^QOvoyQatpiaq,  von  der  Schöpfung  bis  zum  Jahre  284;  heraus- 
gegeben durch  Jacques  Goar,  Paris  1052;  Wilhelm  Üindorf,  Bonn  1829,  in 
2  Bden. 

..Synopsis  sacrae  scripturae".  vgl  Ps-Ath 

T 

Taraslog,  ein  Konstantinopolitaner.  Sekretär  des  Kaisers,  obschon  Laie  im  Jahre 
784  zum  Patriarchen  ernannt  und  Weihnachten  784  eingewiesen,  starb  im  Jahre 
806.  Er  schrieb  einen  Brief  gegen  den  Verkauf  der  Ordination,  der  grie- 
chisch und  lateinisch  bei  Galland  erschien,  Bd.  13,  8.  372—370;  MI'Q,  Bd.  98. 
8p.  1371— 1500. 

Tatian,  ein  Syrer.  Sophist,  bereiste  viele  Länder;  nachher  bekehrt,  war  er  als 
Christ  ein  Jünger  Justin's  des  Märtyrers  in  Rom;  nach  dem  Tode  Justin  s 
soll  er  in  Mesopotamien  die  neue  Häresie  der  Knkratiten  oder  Hydroparastaten 
gegründet  haben;  er  blühte  um  die  Mitte  des  «weiten  Jahrhundert*.  Er  ver- 
fasste  eine  Harmonie  der  Evangelien  i  Diatessaron],  die  in  Syrien  viel  benutzt 
wurde.  Ephraein  des  Syrers  Kommentar  zu  dieser  Harmonie  erschien,  Venedig 
1876  lateinisch  aus  dem  Armenischen  durch  Johannes  Baptista  Aucher  (f  1854 1 
und  Georg  Moesinger  besorgt,  Eeangclu  concordantis  expositio  facta  a  sancto 
Ephraemo  doclorc  Stfro.  Augustino  Ciasca  veröffentlichte  den  Text  Tatian 's 
arabisch  mit  lateinischer  Übersetzung,  Rom  1888,  J.  Hamlyn  Hill  englisch  aus 
dem  arabischen  Texte.  Edinburgh  1893.  Vgl  Ernst  Sellin,  Forsehutu/eH  IV  (wie 
oben,  S.  812,  unter  Primasiusi,  S.  225-240. 

oratio  ad  versus  Graecos,  etwa  im  Jahre  170  geschrieben,  ehe  er  die  Kirche 
verliess;  herausgegeben  durch  Fronton  le  Duc,  Bibliotheca  veterttm  patrum, 
Paris  1624,  Bd.  1,  S.  100-1S7;  William  Worth,  Oxford  1700,  8U;  Galland, 
Bd.  1.  S.  027-071;  J.  C.  T.  Otto,  Jena  1851;  Eduard  Schwarz  bei  Gebhardt 

52' 


SIS 


A.  Urkunden.    IV.  Schrittsteller. 


nnd  Harnack,  Texte  und  Untersuchungen,  IV,  1,  Leipzig  1888.    Vgl  Adolf 
Harnack,  Texte  und  Untersuchungen,  I, 1.  2,  1882,  S.  196-232. 
Tert:  Quintus  Septimius  Florens  Tertallian,  geboren  in  Carthago  etwa  im  Jahre 
150  oder  145  (vgl  Ernst  Noeldechen,  Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Theologie. 
XXIX,  Leipzig  1886,  S.  207—223),  zum  Presbyter  ernannt  etwa  192,  vielleicht 
im  Jahre  199  Montanist  geworden,  starb  ungefähr  im  Jahre  240. 

Seine  Werke  veröffentlichte  Beatus  Rhenanas,  Basel  1521;  Rene  Lanrence 
de  la  Barbe,  Paris  1580;  Nicole  Rigault,  Paris  1675  (wieder  Venedig  1744);  J.  S. 
Semler,  Halle  1770—1775,  6  Bde.;  MPL,  Paris  1844,  Bd.  1-3;  F.  Oehler,  Leipzig 
1853.  1854  ,  3  Bde.;  Augast  Reifferscheid  und  Georg  Wissowa,  Corpus  scrip- 
torum  ecclesiasticorum  Latinorum.  XX,  Teil  1,  Wien  1890;  siehe  Hermann 
Ronsch,  Das  Neue  Testament  Tertullians,  Leipzig  1871;  Albert  Hauck,  Tertui- 
Hans  Leben  und  Schriften,  Erlangen  1877;  C.  H.  A.  Kellner,  „Organischer  Zu- 
sammenhang und  Chronologie  der  Schriften  TertullianB",  Der  Katholik,  LIX, 
Mainz  1879,  Bd.  2,  S.  561—589,  und  Chronologiae  Tertullianeae  supplementa, 
Bonn  1890;  Adolf  Harnack,  „Zur  Chronologie  der  Schriften  TertullianB",  Zeit- 
schrift für  Kirchengeschichte,  Gotha  1S78,  Bd.  2,  S.  572-583;  J.  Schmidt,  „Kiu 
Beitrag  zur  Chronologie  der  Schriften  Tertullians  und  der  Proconsuln  von 
Afrika",  Rlieinisches  Museum  für  Philologie,  neue  Reihe,  Bd.  46,  1  (Frankfurt 
am  Main  1891],  S.  77 —  98;  G.  Nathanael  Bonwetech,  Die  Schriften  Tertullians 
nach  der  Zeit  ihrer  Abfassung,  Bonn  1878;  Ernst  Noeldechen,  „Die  Abfassung«  • 
zeit  der  Schriften  Tertullians",  in  Gebhardt  und  Harnack's  Texte  und  Unter- 
suchungen, Bd.  5  (Leipzig  1889),  Heft  2  (1888),  S.  1-164,  Noeldechen.  „Tertul- 
lian's  Gegen  die  Juden  auf  Einheit,  Echtheit,  Entstehung  geprüft",  T.u.  l  \  Bd.  12, 
1895,  Heft  2  (1894),  [1.  Teil]:  IV,  92  S. 

anim:  de  anima  —  apol:  apologeticuB  —  bapt:  de  baptismo  —  cam:  de  carne 
t'hristi  —  coron:  de  Corona  militis  —  cult  fem:  de  cultu  feminarum,  libri 
duo  —  exh  cast:  de  exhortatione  castitatis  —  fug:  de  fuga  in  pereecutione 
—  gnost:  contra  Gnosticos  Scorpiace  —  hermog:  adversus  Hermogenem  — 
idol:  de  idololatria  —  ieiun:  de  ieiunio  adversus  psychicoe  —  adv  lud:  ad- 
versus Iudaeos  —  marc:  udver«us  Marcionem  libri  quinque  —  monog:  de 
monogamia  —  orat:  de  oratione  —  pat:  de  patientia  —  praeecr:  de  prae- 
scriptione  haereticorum  —  prax:  adversus  Praxean  —  psych:  de  ieiunio  ad- 
versus psychicoB  —  pud:  de  pudicitia  —  res  carn:  de  resurrectione  carnis 
«cor]»:  contra  Gnosticos  Scorpiace  —  spect:  de  «pectaculig  —  uxor:  ad  uxo 
rem  libri  duo  —  virg:  de  virginibu«  velandis. 
„Testamenta  duodeeim  Patriarcbarum",  geschrieben  im  »weiten  Jahrhundert, 
erschienen  bei  Grabe,  Spieilenium  ss.  patrum,  ut  et  haereticorum,  Oxford  1698 
(wieder  1714 >:  Fabriciu*,  Codex  pseudepigraphu*  V.  T.  Hamburg  1713,  wieder 
1722;  Galland.  Bd.  1,  S.  193-242;  Robert  Sinker,  Cambridge  186!>.  mit  Appen- 
dix 1879. 

Thulassius,  ein  griechischer  Mönch  und  Abt  in  Lybien  um  die  Mitte  de«  siebenten 
Jahrhundert*;  er  schrieb  „Hekatontades  seu  centuriae  quattuor  ad  Paulum  Pres- 
byterum  de  sincera  caritate.  vitae  continentia,  et  regimine  raentis".  Galland. 
Bibliofheca  patrum  Bd.  IS,  S.  1— 2<>;  MPO,  Bd.  91,  2,  Sp.  1423— 14S0. 
1)  Theodor  von  Antiochien  oder  Mopsuestia,  Presbyter  von  Antiochien,  nachhe r 
vielleicht  im  Jahre  3U2  Bischof  von  Mop^uestia  in  Kilikien,  spater  von  der 
griechischen  Kirche  für  den  Vater  den  Nestorianismus  gehalten,  starb  etwa  um 
das  Jahr  429.  Seine  Werke  veröffentlicht«»  Eduard  Friedrich  Victor  von  Wegnern, 
Bd.  1.  Berlin  ls.i4:  hiehe  O.  F.  Frit/sche.  Ito  Theodor*  Mopsucstensis  rita  et 
scriptis  (uiiifttentoiitt  histnrivn-tfn  tt/or/tcu.  Halle  ISMiJ,  Sü,  und  Thcotlnri  epitcopi 
Mopsurstcni  in  .\>,ruw  Tcstamcntina  romimntarioriim  <piae  rcperiri  potuerutit, 
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Zürich  1847;  H.  Swete,  Theodori  episcopi  Mopsuestmi  in  epislolas  b.  Pauli  com- 
mentarii.  The  Latin  version  tdth  the  Oreek  fragments,  Cambridge  Bd.  1,  188«), 
Bd.  2,  1882.  Migne*ß  Auggabe  von  Theodor  ist  wertvoll,  MPO,  Bd.  66.  Vgl 
Eduard  Sachau,  Fragmenta  Syriaca  e  codicibus  musei  Britannici  Nitriacis 
rduiit  atque  in  Latinum  sermonem  vertit  E.  S.  Leipzig  1869.  Vgl  Lightfoot 
(wie  unten,  S.  822:  Viktorin),  S.  229.  230. 

ümoa:  „commentarii  in  duodecim  minores  prophetas" ;  bei  Mai,  Scriptorum  vete- 
rum  nova  colleciio,  Rom  1825,  Bd.  1,  S.  41-104,  und  Rom  1832,  Bd.  6,  S.  V 
—XXII  und  1—312,  und  Noea  patrum  bihliotheca,  Rom  1854,  Bd.  7,  S.  1—389 
(und  zu  den  Psalmen,  zu  Joh,  zu  2  Kor — S.  408);  ferner  findet  man  einiges 
zu  RS  bei  Mai,  Spicikgium  Jiomanum,  Bd.  4  (1840),  8.  499 — 573,  und  zu  den 
Pa,  Nova  patrum  bihliotheca,  Bd.  3  (1845),  S.  453-456.    Vgl  auch  „catcord", 
s.  oben,  S.  783. 
„de  incarnatäone  contra  Apollinarium" :  bei  Mai,  Bd.  6. 
<2)  Theodor  Heracleotes  (Heraclea  ist  eine  Stadt  [ErekliJ  in  Thracien  am  Mariuara 
Meere),  blühte  als  Bischof  seiner  Vaterstadt  im  Jahre  334,  und  starb  viel- 
leicht im  Jahre  358.    In  den  Ketten.   Einiges  zu  Jesaias  steht  bei  Mai,  Nora 
patrum  bibliotheca,  Bd.  6  (1853),  Teil  2,  S.  214—239. 
Thdormoo:  siehe  Thdorstud 
Thdormops;  siehe  Thdorant 

(3)  Theodor  Studita,  geboren  in  Konstantinopel  im  Jahre  759,  im  Jahre  781 
Mönch,  794  Abt;  wiederholt  exilirt  wegen  seiner  Heftigkeit  gegen  die  Gegner 
der  Bilder,  starb  er  im  Jahre  826;  er  war  sehr  gelehrt.  Sein  Leben  durch  einen 
Mönch  Michael  beschrieben,  findet  man  bei  Mai,  Nova  patrum  bibliotheca,  Bd.  6 
(1853),  Teil  2,  S.  293—363.  Seine  Schriften:  MPG,  Bd.  99.  Die  kleine  Kate- 
chese erschien  zuerst  griechisch  durch  Immanuel  Auvray  und  A.  Tougard,  Paris 
1891.  Ergänzungen  findet  man  bei  Mai,  Nova  patrum  bibliotheca,  Rom  1849, 
Bd.  5,  S.  I— VI  und  1—160  der  letzten  Reihe  in  diesem  Bande;  Briefe  und 
Bruchstücke,  Bd.  8  (1871),  S.  1—244. 

„antirrheticus",  8.  1—144:  „apologeticus  pro  sanctorum  imaginibus",  S.  1—142 
der  zweite  Reihe  von  Seiten;  „apologia  minor",  S.  1 — 4  der  dritten  Reihe. 
Theodoret,  ein  Syrer,  geboren  gegen  Ende  des  vierten  Jahrhunderts,  Mönch, 
vielleicht  im  Jahre  420  zum  Bischof  von  Cyrus  in  Syrien  ernannt;  als  Freund 
des  Nestorius  und  Gegner  Cyrillus  wurde  er  im  Jahre  449  vertrieben,  aber 
450  wieder  eingesetzt;  er  starb  etwa  im  Jahre  457.   Häufig  in  den  Ketten  an- 
geführt.  Seine  Werke  veröffentlichte  Jacques  Sirmond  in  4  Bdn,  Paris  1642 
(  Jean  Garnier  einen  fünften  Band  1684);  Joh.  Lud.  Schulze.  Halle  1769—1774. 
Galland,  Bd.  9,  S.  403—422;  MPG,  Bd.  80—84.   Seine  Kirchengeechichte  gab 
Heinrich  Valerius  heraus,  Mainz  1679;  Thomas  Gaisford,  Oxford  1854.  Von 
seinem  Kommentar  zu  den  Briefen  Pauli  erschien  der  erste  Teil  Oxford  1852. 
amos:  „commentarius  in  duodecim  prophetas",  geschrieben  zwischen  den  Jahren 
426  und  429. 

cur:  „de  curandis  atfectionibus  Graecorum  libri  duodecim",  vom  Jahre  427. 

dial  trin:  „dialogi  duo  contra  Anomaeos,  tres  contra  Macedonianos,  duo  contra 
Apollinaristas";  diese  sind  nicht  von  Athanasius  (siehe  Pseudo-Ath),  auch 
nicht  vom  Mönche  Maximas,  sondern  von  Theodoret  (unter  den  Werken  des 
Athanasius,  Ausg.  Paris  1698,  Bd.  2,  S.  471—557  [560];  Padua  1777,  Bd.  2, 
8.  406—493). 

eranistes :  „contra  haereticos  dialogi  tres" ;  diese  veröffentlichte  Gentian  Hervet, 
Venedig  1548. 

monach:  „epistula  ad  monachos  qui  sunt  in  Euphratesia,  Osrhoena,  Phoenice, 
Syria,  Cilicia";  bei  Galland,  Bd.  9,  S.  405-412. 
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quaest  in  levit:  „quaestiones  in  Leviticum  inter  quaestiones  in  Octateuchum *\ 
nach  dem  Jahre  353  geschrieben. 
Theodosiiis,  zum  Bischof  von  Alexandrien  im  Jahre  536  ernannt,  ein  Mono* 
physit:  zweimal  vertrieben;  erlebte  in  der  Nähe  von  Konstantinopel;  er  starb  etwa 
um  das  Jahr  56H.  Er  bietet  Bruchstücke  der  Topographie  des  Costnas ;  siehe  Oosw. 

1)  Theodot  ,  Bischof  von  Ancyra  in  Galatien,  ein  Gegner  des  Nestorius,  blühte 
um  das  Jahr  430;  Galland,  Bd.  9.  S.  423—478;  MPO,  Bd.  77. 

•  2)  Theodot  von  Byzanz,  blühte  etwa  um  das  Jahr  192:  er  floh  nach  Rom  und 
soll  der  erste  gewesen  sein,  der  die  Gottheit  Christi  öffentlich  geleugnet  hat: 
er  kommt  bei  Clemens  von  Alexandrien  vor.  Auszüge  ans  den  Notizen  de- 
Francois  Combefis  erschienen  bei  Johannes  Albert  Fabricius,  BiMinthrm  Graeca, 
hb.  i;  Hamburg  1708,  S.  134-184. 

Theodotlant:   Anhänger  des  Theodot  von  Byzanz  vom  Jahre  192. 

Theognostns,  ein  Alexandriner,  nach  Pierius  Vorsteher  der  Schule  in  Alexandrien, 
blühte  etwa  283.  Bruchstücke  aus  seinen  sieben  Büchern  von  vxoJintuof-i^ 
brachte  Galland,  Bd.  3.  S.  662:  Routh  (wie  oben,  S.  797,  Gregor  Thaumcano»  . 
S.  407-422. 

1 1)  Theophanes,  oder  auch  Isaak,  Homologetes  oder  Confessor  genannt,  geboren 
in  Konstantinopel  im  Jahre  758.  Mönch,  dann  Abt,  wegen  Bilderverehrung 
in  Fesseln  gelegt,  starb  etwa  im  Jahre  S16.  Er  führte  die  Chronographie  des 
Georgius  Syncellus  vom  Jahre  284  weiter  bis  zum  Jahre  813.  Veröffentlicht 
durch  .1.  Clausen,  Bonn  1839.  1S11.  in  2  Bdn;  MPU,  Bd.  10S.  W9.  Oudin  leugnet, 
dass  diese  Chronographie  von  Theophanes  sei. 

!'2i  Theophanes,  Erzbischof  von  Nizäa  etwa  um  das  Jahr  1347.    Seine  Werke: 

Ml'(J,  Bd.  15u,  Sp.  279-350. 
0)  Theophllog,  vom  Jahre  385  an  Bischof  von  Alexandrien,  verdammte  die  Lehrt- n 

des  Origenes,  starb  412;  Galland,  Bd.  7,  S.  601—652. 

(2l  Theophilns,  von  Geburt  Heide,  etwa  vom  Jahre  169  an  der  sechste  oder  siebente 
Bischof  von  Antiochien,  gestorben  etwa  im  Jahre  1*1 ;  Hibliuthmt  vetrrwn 
patnnn,  Faris  1(524,  Bd.  1,  S.  104 -1Ü0;  Galland,  Bd.  2,  S.  77-143. 
autol:  „de  tide  Christianoruni  et  adversus  eius  calumniatores,  libri  tres  ad  Auto- 
lycum,  gentilem  doctum";  herausgegeben  durch  Conrad  Gesner,  Zürich  15-10. 
J.Fell,  Oxford  1684:  J.  Chr.  Wolf,  Hamburg  1724;  in  der  Bened.  [Prud.  Maxau. 
Ausg.  von  Justin,  Haag  1742,  S.  33S— 401.  Oll;  J.  C  T.  Otto,  Jena  lbOl;  Otto 
veröffentlichte  Bruchstücke  von  Kommentaren  zu  den  Vier  Evangelien  von  einem 
Theopbilu»,  den  Einige  für  diesen  Bischof  von  Antiochien  halten  (vgl  Theodor 
Zahn.  Der  Kt  ait'irli»  iikonitmntor  dcii  Th( iijthilu.s  von  Aulinvhü  n,  Erlangen  1883). 
der  aber  vielleicht  am  Ende  des  fünften  Jahrhunderts  schrieb;  vgl  Adolf  Hai  - 
nack ,  Der  aw/elrftrlu:  Kvouijrlioi'onimenlur  des  litt  aphthös  von  Antiochien, 
Leipzig  18S3,  und  Theo/o'/i.sdte  Litnaturuitung,  Leipzig  1SS6.  Nr.  17,  Sp.  4<G 
-JH.-,. 

Theophylakt,  ein  Konstantinopolituner,  Erzbisehof  von  Achrys  (Okrida..  der  ersten 
Kirche  in  Bulgarien,  lebte  im  Jahre  b>77;  er  schrieb  Kommentare  hauptsäch- 
lich ans  den  Werken  des  Chrysostomus  gezogen.   Seine  Werke  veröffentlichten 
Giovanni  Franc.  Bened.  Maria  de  Rubeis  und  Bonif.  Finetti,  Venedig  1754 
1763,  in  vier  Bünden:    1//VV,  Bd.  123  —  126'.    Sein  Kommentar  zu  den  Evan- 
gelien erschien  in  Rom  1542,  zu  den  Briefen  Pauli  durch  Augustin  Lindseil 
*'init  einer  lateinischen  Übersetzung  des  Philippus  Montanus),  London  163»». 
^jSind  Kommentare  zu  der  Apostelgeschichte  unter  den  Werken  Theopbylakt's 
herausgegeben,  die  verschiedene  Textkritiker  als  1.  2.  3  bezeichnet  haben  und 
den  Glauben  erzeugt,  dass  Theophylakt  einmal,  zweimal,  dreimal  die  betref- 
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fende  Lesart  biete.  Man  soll  der  Venediger  Ausgabe  nicht  trauen,  vgl  Got- 
titujisehe  gelehrte  Anzeigen,  17*32,  S.  1059— 1083. 

ev  Thom :  „Evangelium  Thomae" ;  bei  Tischendorf,  Erangelia  aporrgpha,  Leipzig 

1853,  S.  134—170;  2.  Ausg.  1870,  8.  140—180. 
„actus  Thomae";  bei  Teschendorf,  Acta  apostotorum  npocrypha ,  Leipzig  1851, 

8.  190 — 234;  —  Max  Bonnet,  Supplcnientum  codicis  apocrgphi.  I,  Leipzig  1803. 
TichonldB,  oder  Tyconius,  ein  Afrikaner,  vielleicht  ein  Freund  der  Donatisten, 
blühte  etwa  ums  Jahr  390;  vgl  Johannes  Haussleiter  (wie  oben,  8.  708,  Anm.  2) : 
und  Traugott  Hahn,  Tgconius- Studien.    Ein  Beitrat/  xur  Kirchen-  und  Dogmen- 
geschichte des  vierten  Jahrhunderts,  Leipzig  1000. 

homil:  „commentarius  in  Apocalypsim  homiliia  oetodeeim  comprehensus" ;  «teilt 
unter  den  Werken  Augustin's,  fälschlich  ihm  zugeschrieben. 

reg:  „de  septera  regulis";  bei  (ialland,  Bd.8,  S.1C5— 129:  MI'L,  Bd.  18,  8p.  13—  88. 
Timotheng,  Krzbischof  von  Alexandrien  in  den  Jahren  381—385.    Galland,  Bd.  7, 

S.  345;  Mai,  BMiotheca  nnva  patrum,  Bd.  2,  S.  541 ;  MPU.  Bd.  33,  8.  1293—1310. 
Titos,  Bischof  von  Bostra  in  Arabien,  blühte  etwa  ums  Jahr  382,  starb  etwa  im 

Jahre  371.    8eine  Werke  veröffentlichte  oder  übersetzte  wenigstens  Francesco 

de  Torre*  (Torrianus)  (wieder  in  BMiotheca  patrum,  Köln  1818,  Bd.  4,  8.  1057 

—1080);  Galland,  Bd.  5,  8.  287— 358;  vgl  bei  Canisius,  Ixtctiones  anliquae,  Ausg. 

von  Masnage,  Antwerpen  1725,  8.  58—162. 

man  ich:  „libri  quattuor  contra  Manichaeos";  daB  vierte  Buch  und  ein  Teil  des 
dritten  fehlen.  Paul  Anton  de  Lagarde.  Titi  Bostreni  contra  Manichaeos  W>ri 
qnattuor  Sgriace,  Berlin  1S59,  und  Titi  Bfjstrcni  nuae  es  opere  contra  Mani- 
chaeos in  cod.  hamburgensi  sercata  sunt  graoe,  aeeedunt  Iu/ii  Romani  epi- 
sttdae  et  Greyorii  Thaumaturgi  xara  f-ttpog  mang,  Berlin  1859. 
Fast  alle  Ketten  zum  Lukasevangeliura  bringen  reichlich  Bruchstücke  von 
seinem  Kommentar  dazu,  der  die  Grundlage  dieser  Ketten  zu  bilden  scheint, 
vgl  „expositio  in  LucauV*  bei  Fronton  le  Duc,  Bihfiotheca  veterum  patrum, 
Paris  1824,  Bd.  2,  8.  782-838. 

V 

Valentin,  ein  Ägypter,  Gründer  einer  gnostischen  8chule,  lebte  in  Alexandrien, 
Horn  und  auf  Cypern,  blühte  vielleicht  um  das  Jahr  125;  angeführt  bei  Irenaus, 
Tertulliau,  Hippolyt,  und  Clemens  von  Alexandrien;  Grabe  sammelte  die  Bruch- 
stücke; vgl  Adolf  Hilgenfeld,  Die  Kct Urgeschichte  des  Urchristcnthums,  Leipzig 
lsvj,  s.  283  ff. 

„Valentinlanl",  die  Anhänger  Valentin V,  bei  Hippolyt  und  Irenaus. 

Valerian,  von  Geburt  Gallier,  Bischof  von  (  imiez  bei  Nizza,  blühte  in  «len 
Jahren  439—455;  er  schrieb  zwanzig  Hotnilien  und  einen  pari«  netischen  Brief 
an  die  Mönche  über  die  Tugenden  und  die  Ordnung  der  apostolischen  Lehr**. 

Seine  Werke  veröffentlichte  Jacques  Sirmond.  Paris  1812,  8"  (siebe  auch 
Sirmond's  Werke  Bd.  1,  8.  8»4f.':  Galland,  Bd.  lo,  S.  123— 15k, 

i  ]  Yfkt&nt:  Viktor  von  Antiochien,  blühte  vielleicht  ums  Jahr  400  oder  wie  An- 
dere meinen  430;  er  schrieb  oder  er  flickte  zusammen  aus  alten  Schriftstellern 
einen  Kommentar,  eine  Kette,  zum  Evangelium  des  Markus;  dieser  Kommentar 
steht  in  vielen  Kleinschrift- Handschriften  der  Kvangelieu,  z.B.  12.19.25.34. 
39.  77,  entweder  ganz  oder  verkürzt.  Diesen  Kommentar  auf  Lateinisch  mit 
Titus  von  Bostra's  Kommentar  zum  Lukas  veröffentlichte  Th.  Peltanus ,  Ingol- 
stadt 15SO;  Bih/iotheca  patrum  ma.iima,  Lyon,  Bd.  4,  S.  37of.;  diesrllte,  Köln. 
Bd.  4,  8.  295-337:  in  der  Kette  zu  Markus,  die  P.ssinus  ivgl  oben,  catpo^i 
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herausgab;  im  Buche  BixxoQoq  noeofivztpov  kvuo%elac,  xal  aXXw  xtvtöv  ayiatv 
naxtytov  iSqytjoie  et;  xb  xaza  Mdgxov  aytov  svayyiXiov  im  Jahre  1775  durch 
Chr.  Friedrich  Matthai  aus  Moskauer  Handschriften  (Biehe  oben,  S.  783,  catmosq) ; 
bei  Craraer  (wie  oben,  S.  783,  cat);  vgl  John  William  Burgon,  The  last  ttceltx 
verses  of  S.  Mark,  Oxford  und  London  1871,  8.  269—290. 

(2)  Viktor:  Viktor,  Bischof  von  Capua,  blühte  etwa  ums  Jahr  545,  übersetzte  ins 
Lateinische  eine  anonyme  Evangelienharmonie,  die  er  dem  Tatian  zuschrieb. 

(3)  Vlktrom;  Viktor,  Bischof  von  Rom,  etwa  um  das  Jahr  189—199,  De  oleatoribus, 
früher  Cyprian  zugeschrieben  und  in  seinen  Werken  herausgegeben,  vgl  Adolf 
Harnack,  Der  pseudocyprian ischc  Tradol  „de  alcatoriljus"  die  älteste  laleiiiisrhr 
christliche  Schrift,  ein  Werk  des  römischen  Bischofs  Victor  I.  {Saec.  II),  Leipzig 
1888,  bes.  8.  55  die  neutestamentlichen  Zitate. 

(  4)  Yikt1«"»:  Viktor,  ein  Afrikaner,  Bischof  von  Tunun  in  Afrika,  blühte  um  die  Mitte 
des  sechsten  Jahrhunderts;  er  war  fast  immer  im  Exil  oder  im  Gefängnis;  er 
starb  nach  dem  Jahre  565.  Er  schrieb  eine  Chronik  von  der  Schöpfung  bis 
zum  Jahre  566.  Bei  Canisius,  Lectiones  antiquae,  MPL,  Bd.  68,  Sp.  937—962. 
Labbe  meinte,  er  wäre  der  Verfasser  der  Schrift  de  poenUentia,  die  am  Ende 
von  vielen  Ausgaben  der  Werke  des  Ambrosius  steht,  zum  Beispiel  in  der  Bene- 
diktiner Ausgabe,  Paris  1690,  Bd.  2  Append.  Sp.  589—606;  aber  andere  Ge- 
lehrte, wie  Cave  undOudin,  folgen  Gennadius  und  schreiben  dieses  Buch  dem 
Viktor  Bischof  von  Cartenna  in  Mauritania  zu,  der  etwa  um  das  Jahr  460  blühte. 

Viktorin.  Gaius  Marius  (so  schreibt  Hieronymus;  Andere  schreiben  Marius  Fabius) 
Viktorin,  ein  berühmter  Römer,  Lehrer  der  Rhetorik,  Lehrmeister  Augustin's» 
zuerst  Heide,  zum  Christentum  vor  dem  Jahre  361  übergetreten.  Er  schrieb 
viel.  Lightfoot  (Oalatians,  S.  227)  neigt  zu  der  Ansicht,  dass  Viktorin 's  Kom- 
mentare zu  Gal  Phil  Eph  die  ersten  lateinischen  Kommentare  zu  don  Briefen 
Pauli  waren.  Seine  Werke  veröffentlichte  Galland,  Bd.  8,  S.  131-202;  MPL, 
Bd.  8,  Sp.  999—1310.  Vgl  Joseph  Barber  Lightfoot,  St.  Paufs  epistlr  to  thv 
Galatians,  London  1892,  S.  231.  232. 

Viktoria,  von  Geburt  vielleicht  ein  Grieche,  Bischof  von  Pettau  in  Pannonien 
(nicht  in  Aquitanien),  blühte  um  das  Jahr  290;  er  starb  als  Märtyrer  etwa  \m 
Jahre  303;  bei  Galland,  Bd.  4,  S.  49—04;  vgl  Zahn  (wie  oben,  S.  786),  im  Index, 
unter  Victorin.,  und  Haussleiter  (wie  oben,  S.  768,  Anm.  2). 
apoc:  Kommentar  zur  Apokalypse;  entweder  nicht  Viktorin's,  oder  interpolirt. 
Zahn  scheidet  zwischen  zwei  Recensionen. 

Vigilius,  ein  Afrikaner,  Bischof  von  Tapsus,  blühte  um  484.  Seine  Werke  bei 
MPL,  Bd.  62,  Sp.  95—544. 

ari  et  sab:  „contra  Arianos  etc  dialogus,  tribus  libriB  comprehensus  sive  in  alter- 
cationibus  tribus  ab  Atbanasio  contra  Arium,  Sabellium,  et  Photiutn  ad  Pro- 
bum  iudicem  habitis",  früher  dem  Vigilius  von  Trient  zugeschrieben;  MPL, 
Bd.  62,  Sp.  179—238. 

eutych:  „contra  Eutychen  libri  quinque,  synodum  Chalcedonensem  defendentes". 
Einige  schreiben  sie  dem  Vigilius  von  Trient  zu;  MPL„\id.  62,  Sp.  95— 154. 

trin:  „de  Trinitate  libri  duodeeim",  die  Vigilius  im  Namen  des  Athanasius  herauf- - 
gab;  MPL,  Bd.  62,  Sp.  257—334. 

varimad:  „de  Trinitate  adversus  Varimadum  (mit  umgestellten  Buchstaben  für 
Marivadum)  libri  tres",  die  Vigilius  unter  dem  Namen  des  Idacius  Claras 
gegen  Marivadus  einen  arianischeu  Diakonus  herausgab;  in  Antidotum  contra 
dirersas  . . .  haereses,  Basel  1528,  Bl.  1 21  b— 147  b;  MPL,  Bd.  62,  Sp.  351— 434. 
Vocatge«»*:  „über  de  vocatione  gentium",  siehe  oben,  S.  778:  auet  voc  gen. 
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Zacharias,  wie  man  meinte  Bischof  von  Melitene  in  Armenien,  etwa  am  das 
Jahr  540;  Land  aber  bewies,  da»  er  wirklich  Zacharias  von  Mitylene  anf 
Lesben  sei ,  und  griechisch  geschrieben  habe ;  bei  Assemani ,  Bibl.  Orient.  Bd.  2, 
S.  54b— 62b;  und  zu  Jo  7,52ff.  S.  52b;  bei  Land,  Aneedota  Syriaca,  Bd.  3,  Leiden 
1870.  Vgl  auch  J.  P.  N.  Land,  Joannes  Bisclwf  von  Ephesos,  Leyden  185G, 
S.  35 — 38. 

Zeno,  ein  Afrikaner,  Bischof  von  Verona,  blähte,  wie  es  scheint,  um  die  Mitte 
des  vierten  Jahrhunderts. 

„sermones  sexaginta  septem";  bei  Galland,  Bd.  5,  S.  105—158;  MPL,  Bd.  11, 
Sp.  9—760. 

Zonar:  Johannes  Zonaras,  zuerst  Sekretär  der  Kaiser  Johannes  und  Manuel  Com- 
nenus,  dann  Mönch,  blühte  etwa  um  das  Jahr  1110;  unter  vielem  anderen  schrieb 
er  ein  Lexikon,  das  J.  H.  A.  Tittmann,  Leipzig  1808,  4°,  in  2  Teilen,  und  Friedrioh 
Wilhelm  Sturz,  Grimma  1818.  1820,  4°,  herausgaben. 
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Liste  der  Zeugen 
nach  Jahrhunderten  und  Ländern  geordnet 

Bei  wissenschaftlicher  Arbeit  sucht  man  Klarheit  zu  gewinnen. 
Entsteht  eine  Frage  in  Bezug  auf  eine  Lesart  zu  einer  bestimmten 
Zeit,  an  eiuem  bestimmten  Ort,  bei  einem  bestimmten  Schriftsteller, 
so  möchte  man  gleich  wissen,  welche  Zeugen  in  der  Umgebung 
jener  Zeit,  jenes  Ortes,  jenes  Mannes  angerufen  werden  können.  Und 
wenn  man  das  ganze  Gebiet  beherrschen  will,  so  ist  es  notwendig, 
das  Heer  der  Zeugen  in  geordneten  Reihen  vor  sich  zu  mustern. 
Nun  ist  es  leider,  bei  der  Unsicherheit  in  dem  Felde  der  älteren 
Kirchengeschichte,  in  vielen  Fällen  nicht  leicht  zu  entscheiden,  wie 
einzelne  Zeugen  eingestellt  werden  sollen.  Doch  muss  man  ver- 
suchen eine  Ubersicht  zu  erlangen  Auch  eine  fehlerhafte,  ungenü- 
gende Aufstellung  bietet  einen  Anhalt  für  zweckmässigem  Vorschläge. 
Die  Kritik  dieser  Liste  kann  einer  besseren  die  Wege  bahnen. 

In  den  Prolegomena  zu  Tischendorf  habe  ich  die  Zeugen  nach 
Jahrhunderten  zögernd  aufgestellt,  mehr  als  die  Lösung  eines  einmal 
gegebenen  Versprechens,  als  weil  die  Liste  selbst  mir  schliesslich 
so  viel  bot,  wie  ich  gehofft  hatte.  Jene  Liste  hat  eine  freundliche 
Aufnahme  gefunden  und  ich  wage  nunmehr  eine  dürftige  geogra- 
phische Einteilung.  Solche  Kleinigkeiten  können  die  Übersicht  über 
die  verwirrende  Anzahl  von  Zeugen  leichter  machen.  Vorschläge 
in  Bezug  auf  die  Zuweisung  der  schon  bestimmten  oder  der 
am  Ende  eines  gegebenen  .Fahrhunderts  unbestimmt  gelassenen 
Zeugen  werden  mir  willkommen  sein.  Hoffentlich  werden  die  Fort- 
schritte der  griechischen  Paläographie  in  den  nächsten  fünfzig 
Jahren  es  möglich  machen,  die  griechischen  Handschriften  auch  mit 
einiger  Sicherheit  geographisch  zu  bestimmen. 

Es  ist  kaum  nötig  die  Leser  daran  zu  erinnern,  dass  die  Ver- 
teilung der  Zeugen  nach  Jahrhunderten  eine  sehr  unsichere  ist. 
Wenn  man,  bei  der  Datiruug  einer  Handschrift,  einer  Übersetzung 
oder  eines  Schriftstellers,  zwischen  zwei  Jahrhunderten  schwankt, 
so  wird  hier  das  frühere  der  zwei  Jahrhunderte  angenommen.  Einige 
Handschriften  der  Übersetzungen  werden  auch  aufgezählt. 

Wir  fragen  nach  den  Handschriften.  Übersetzungen,  und  Schrift- 
stellern, und  wir  neunen  die  Länder  in  dieser  Reihenfolge:  Syrien. 
Ägypten,  Kleinasien,  Konstantinopel.  Macedonien,  Griechenland,  Ita- 
lien, Nordafrika,  Spanien,  Gallien.  Donauländer,  Britannien,  Irland. 
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Schriftsteller 
Clemens  von  Rom 


Zweites  Jahrhundert, 


fberset 


zungen 


Schriftsteller 


alfeyritclie 


Syrien 

Ignatius 

Hegesipp  (Rom; 
Justin  (Rom) 
Tatian 

Theophilus  von  Antiochien 
Manes  (Persien) 


boheirische 
saidisthe 


Ägypten 

Barnabas '? 

Clemens  Ton  Alexandrien 

Didache 


Apelles 
Haailides 

Valentin  (und  Rom) 
Ptolemäus  ? 


Klein-Asien 

Polykarp 
Papias 

die  Presbyter  bei  Irenaus 

Polykrates 

Melito 


Griechenland 

Ariatide« 
Athenagoras 


Antitakton  V 
Karpokrate» 


Italien 

Marcion  laus  KleinuMem 
Theodot  r  „  „l 
Viktor  von  Rom 
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Übersetzungen 

Schriftsteller 

altlateinische 

Nordafrika 

Akten  der  Perpetua  (von  Tertullian?) 

Gallien 

IrenXns  (aus  Kleinasien) 

WO? 

Brief  an  Diognet 

Heracleon 

Hermias 

Doceten 

Enkratiten  (Rom?i 

Markoeier 

Naassener 

Peraten 

Valentinianer 

Drittes  Jahrhundert. 

Übersetzungen 

Schriftsteller 

Syrien 

Julius  Afrikanus  Porphyrius 
Archelaus                                     Paulus  von  Samosata 
Methodius  (auch  Kleinasien) 

Ägypten 
Orlgenes  (und  Syrien) 

Dionysius  von  Alexandrien  Adimantus 
Ammonius  der  Philosoph                 Pistis  Sophia 
Petrus  von  Alexandrien 
Alexander  von  Lykopolis 
Theognoßtus 

Kleln-Asien 

Gregor  Thaumaturgus 
Firmiiianus 
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Griechische 
Handschriften 

Übersetzungen 

Schriftsteller 

Italien 
Hippolyt 

CallistuB 
Cornelius 
Gaius 
Novatian 

Nordafrika 

Tcrtullian 
Cyprian 

1 

Pannonien 

i 

;  Viktorin 

WO? 

Apollonius  fKleinasien?) 
apostolische  Konstitutionen 


Viertes  Jahrhundert. 


Griechische 
Handschriften 


Übersetzungen 


Schriftsteller 


^  B 
T»  T»  Tu 
T«  paol 
Kvl  1043 


äthiopische 


Syrien 

Aphraate*  Akakius 

Ephram  Pamphilus 

.lakobus  von  Eusebius  von  Casarea 

Nisibis    Cyrill  von  Jerusalem 
Titus  v.  Bok-  Chrysostomus  (und  KP) 

tra(Ara-  Piodor 

bien       Eusebius  Emesenus 
Eustatbius 

Meletius  von  Antiochien 
Makarius  von  Jerusalem 


Ägypten 

Alexander  von  Alexandrien 
1  Ariu« 
Athanasius 


Didyi 

Evagrius  auch  Kleinasien  und  KP) 
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6  |  Übersetzungen 


Schriftsteller 


Theophilua  von  Alexandrien 
Timotheus  von  Alexandrien 
Makarius  Magnet* 

Markus  Diadochus  auch  Rom  und  Nordafrika 1 

Markus  Monachus 

Thalassius  (Libyen) 

Ieaias 

Serapion 

Antonias 

Orsiesis 

Phileas 


Klein- Asien 

Atnphilochius 
Asterius 

Basilius  der  (irotJbe 
Apollinaris  Vater  und  Sohn 
('uesarius  von  Nazianz 
Eplplianius  aus  Cypern 
Kunomiu* 

(iregor  von  Nazianz 
(Jregor  von  Nynsa 
Marcellus 


Konstantinopel 

Makedonius 

i 

Macedonien 

Theodor  von  Heraklea 


altlateini»che 
Hand.schrift 
a 


Italien 

Ambrosius 

Ambrosiaster 

Kortunatianuh 

liaudentius 

Julius 

Luciferus 

Paulinus 

PhilastriuB 

Siricius 

Viktorin 

Zeno 

Quae#tiones*  Vet  et  Novi  Testaui. 


igmzea  Dy 


Google 
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Griechische 
Handschriften 


Schriftsteller 


Nordafrika 


Aiigustin 

Faustus  Manichäus 

Optatus 

Tichonius 

Huch  „de  Rebapti*niat<" 


gothische 


Spanien 


Juvencus 

Pueian 

Prirfcillian 


Gallien 


Hilarius 

Laktanz  (auch  Nordafrika) 
Phoebadius 


Donauländer 


wo? 


Faustinue  (Italien?) 
Mate  in  u« 
Maximums 


Fünftes  Jahrhundert. 


Griechische 
Handschriften 


Übersetzungen 


alteyr  1 


syr  Pesch  13. 
15.  39.  40 
I'anl  19.  2t ) 


Schrirthteller 


Syrien 


Theodoret 

Viktor  von  Antiochien 

(ielasius  i'aucb  Klt*innxien) 
Severian  von  (Jubalu  und  KP' 
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Schriftsteller 


a 

T*  Te  Twoi 


busm  2 


sahid  9.  11 


Ägypten 

Nonnus 

Cyrill  Ton  Alexandrien 

Amnionitis  Presbyter 
Euthallus 

Isidor  von  Pelusiam 
Nilus  (Sinai) 
Historia  Lausiaca 


armenische 


Klei  ii- Asien 

Andreas  von  Casaren 
Theodor  von  Mopsuestia 

Basilius  von  Seleukia 
Theodot  von  Ankyra 
Eutherius  von  Tyana 
Palladius 

Philo  Karpasius  aus  Cypern 


Konstant  inopel 


Gennadius 

Nestorius 

Proklus 

Sokrates 

Sozomenus 


Italien 


Chromatius 
Chrysologus 
Cölestin 
Innocenz 

Julian  der  Pelagianer 

Leo  der  Grosse 

Marius  Mercator  (NordafrikaV) 
Maximus  von  Turin 
Ruftn  (und  Syriern 
Zo!?imus 


Nordafrika 


(  apreolus 
Fulgentius 
Viktor  von  Vita 
Vigilius  von  TapsuH 
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Q  Qpanl 


Spanien 

Cerealis 


Prudentiu» 


Gallien 


Arnobius 

Avitus 

Caesian 

Eucherius 

Prosper 

Salvian 

Valeriau 

das  Buch:  „Praedestinatuu" 


Britannien 

FaBtidius 
Pelagius 


wo  l 

altlat  Sedulius 
aj  b  e  h  i  k  n 
sap« 


Vulg  094 


Gregory,  Textkritik. 
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A.  Urkunden. 


Sechstes  Jahrhundert. 


Griechische 
Handschriften 


Übersetzungen 


Schriftsteller 


syrisch- 
philoxenische 

syrpe«ch2. 16. 
17.  18.  19.  20. 
21.  22.  23.  24. 


Syrien 

Anastasius  von  Antiochien 

Dorotheus  Maras 
Hesychius  von  Jerusalem 
Jakob  von  Sarug 
Petrus  der  Jüngere 
Prokop 

30.  38.41.42.  j  Severus  von  Antiochien  (auch  Kleinasien  u.Ägypten) 
43.  45.  48.  50. 
52.  53.  55.  50. 
75.  106.  109. 

apg  19. 20. 21. 

22.  23.  52. 

paul  21.  22. 

23.  24.  25.  20. 


TwEvl349.943 


Ägypten 

Anastasius  Sinaita 

Eulogius  von  Alexandrien  (auch  Syriern 

Kosmas  Indikopleustes 

Olympiodor 

„Chronikon  paschale"? 


Klein-Asien 

Zacharias 


Konstantinopel 

Leontius  ? 


Italien 

Agapetuä 
Apponius? 
Arator 
Cassiodor 

Gregor  *l«*r  Grosse 
Viktor  von  Kapua 
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Griechische 
Handschriften 


Übersetzungen 


Schriftsteller 


5  -i" 
l)eW  act 
Dpaul  E»ct 
Hpanl  14.  7 

NN»  Opanl 
Qb  paal  0« 
Pevr  R 
Tb  c  e  k 
Z  Öcefg 
S  <l> 


i 


lat  vet 
d  f  q  r  s  t 
apg  d  e 
kath  q 
paul  d  gue  r 

vulgata 
for  fuld 
guelect  harl 
per  Hau  19. 
240.  Ol  5.  10  lo. 
1612.  1917. 
1949.  2082. 
2225. 

gothica  1.2.  3.! 


Nordafrika 

Facundus 
Ferrandus 
Junilius 
Liberatus 
Primas!  iib 
Viktor  von  Tunun 


Spanien 

Apringius 

Pallien 

Cäsarius  von  Arles 

Britannien 

Gilda« 


Irland 

Columba  (auch  Gallien  und  Italien) 
WOf 
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A.  Urkunden. 


Siebentes  Jahrhundert. 


Griechische 
Handschriften 


Übersetzungen 


Schriftsteller 


Td  Th  n  Tv 


Syrien 

Leo  von  Bjzanz 


syrische 
von  Thomas 
von  Heraklea 

syr  hier  4 

syr  pesch  14.  25.  26.  27.  28.  76.  101.  116. 
paul  27.  28.  29.  30. 


syr  phil-her  25 


Ägypten 

Johannes  Philoponus 

Konstantinopel 

Maximus  der  Bekenner 


-M2  F»  G*ct 
Iv  6  Od  0»  b 
Rl-aul  W  '  m  n 

Evl  243.  269. 
316.  354.  355. 
559  b.  565. 


altlat 
Plovi 
apg  reg  x, 
paul  r3 
apok  reg 


Macedonien 

Johannes  von  Theesalonika 

Griechenland 

Andreas  von  Kreta 


Italien 

Martin 
WO? 


Vulgata 
bodl  reg  taur 

137.  523.  707.  1221.  1284.  1457.  1609.  1972.  1986. 
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Achtes  Jahrhundert. 


Griechische 
ti  a  u  o  s  cnnji  en 

Übersetzungen 

Scb  ri  ft*  te  11er 

! 

syrMer  5.  8. 

6yrP«*ch  5.  29. 
30.  37.  99. 107. 
110 

Syrien 

Anastasius  der  Abt 
Johannes  von  DamaskuH 

ByrPh-hw22.26. 

in  lt>  lq 

sah  8.  10.  13  b. 

Ägypten 

Konstantinopel 

(  tPflTI  ^  1111  *J 

VTCI  lila  II  un 

Georgius  Synkellue 
Taraeius 

Theodor  Studita? 
Theophanee 

Griechenland 

Kita«  von  Kreta 

-  

- 

ItaUen 

Paulinus  von  Aquileia 

Sapg  epp 
W»bk 

arab  101. 

Gallien 

Ansbert 

Britannien 

Beda  der  Ehrwürdige 

f*/ 36. 135.242. 
293.  362.  360. 
486b.  509.525. 

altlat 
gl  m  p 

WO? 

i 

559a.  563. 627. 
749. 

Vulgata 

am  foss  gatlux  toi  3.  5.  20.  95.  96.  (102a).  115.  116.  131.  153. 
154.  184.  228.  231.  234.  238.  493.  502.  510.  590.  610.  614.  669. 
682.  «598.  774.  850.  S51.  934.  985.  1034.  1237.  1254  1263. 1265. 

1267. 1269.  1271. 1278.  1444. 1526.  1606.  1607.  1608.  1633.  1673. 
1699.  1843.  1855.  1859.  1877.  1*80.  1918.  1923.  1928.  1937.  1946. 
1958.  1970.  1973.  2000.  20s»).  2085.  2105.  2157.  2218, 
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Tf  Ti  Tu  To  Tr 
Tb  p»ul 


Handschriften 
der  Übersetzungen 


Schriftsteller 


Syrien 

syrWer  3 

syrpesch  1.  31.  51.  57  a 
apg  15 
paul  31 

pyrpb-ber  2 


Ägypten 


Konstantiiiopel 


Macedonien 


Photiu^ 


Griechenland 


Andreas  von  Kreta  (ob  G50?) 


Italien 


Claudius  von  Turin 


Gallien 


Druthmar 


Deutschland 

fränkische 
deutscht- 


Haymo 
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Griechische 
Handschriften 


•evv  Epaol  F«vv 
Fpanl  Gb  apg  GP*al 

H»pg  Kew  Kbrr 
Läpp  brr  M 

Np»ol  0»  e  f  g 

Papg  brr  apok  V 
Wcdefgho  X  Xb 

r/i  An 

£«>33.256. 461. 565. 
566.567.892.1060.1161. 
125*5.  1300.  1422. 15TXI. 

,4/>v  112.  323.  374. 
496.  502.  509. 

Ecl\l.  34.46.63.  64. 
65.66. 72a.  127.130.152. 
l72(kaum4.Jhdt).173. 
182.  194.  206  a.  237  a. 
244. 245b.  24/3. 247.248. 
249.  250.  286.  296.  312. 
317.  353.  362. 368.  370. 
454.  490.  511.514. 541. 
542.  543.  566. 567. 580. 
<'40.  66S.  672. 689.  703. 
720.  730.  733.805.806. 
s07.  808.  830.  845.  907. 
965.  1009. 

Apl  13.  70a.  70b.  73. 
SO.  84. 


Handschriften 
der  Übersetzungen 


Schriftsteller 


WO? 

arab  136 

altlat 
paul  e  f  g 

Vulgata 
cav  em  iac  ing  mt  ter  vallic 
sanpaal  25.  63.  64.  109.  113. 
159.  185.  186.  187.  206.  209. 
235.  239.  240.  241.  242.  243. 
254.  442.  611.  618.  654.  657. 
671.  672.  791.  804.  812.  813. 
814.  815.  817.  831.  846.  852. 
893.  (894 ?i.  895.  (896?).  897. 
913.  914.  921.  924.  925.  926. 
927.  994.  1022.  1027.  1035. 
1045.  1058.  10*55.  1082.  1095. 
1120.  11&3.  1184.  1185.  1186. 
1199. 1216.  1222.  1223.  1224. 
1225.  1226.  1227.  1228.  1229. 
1230.  1233.  124S.  1249.  1264. 
1266.  1268.  1270.  1272.  1273. 
1274.  1280.  1281.  1285.  1286. 
1289.  1317.  1324.  1329.  1343. 
1363.  13%.  1406.  1419.  1429. 
1447.  1451.  1474.  1478.  1479. 
1482.  1486.  1489.  1517.  1521. 
1525.  1611.  1627.  1666.  1672. 
1683.  1714.  1725.  1768.  1777. 
1791.  1807.  183S.  1874.  1878. 
1881.  1883.  1893.  1895.  1901. 
1904.  1907.  1919.  1921.  1922. 
1924. 1925.  1931.  1935.  1939. 
1941.  1944.  1948.  1953.  1967. 
1968.  1971.  1974.  1991.  1992. 
2083.  2084.  2088.  2138.  2139. 
2140.  2142.  2144.  2158.  2161. 
2164.  21(36.  2171.  2219.  2247. 
2249.  2312. 
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Zehntes  Jahrhundert. 


Handschriften 


Handschriften 
der  Übersetzungen 


Tk 


Syrien 

HyrMer  2 

syrpesch  la.  9.46.  49. 
57  b.  70.  78.  91.  102. 
111.  117. 

paul  32 

syrPh-her  S 

Ägypten 

sah  13a 


Schriftsteller 


Gew  H«v*  Ob  S  U  ßh 


Evp  1. 14.  24.  27.  29. 
1<  O.104.  106. 115. 125. 
175.215.221.237.  253. 
299. 307.  308.  309.  314. 
364. 371.  397.  405.  411. 
548.  564.  568.  584.  605. 
628.629.630.  652.669. 
994.  1073.  1076.  1077. 
1100.  1120.  1143.  1166. 
1194.  1203. 1207.  1211. 
1223. 1225. 1266.  1281. 
1346.  1347.  1351.  1356. 
1412.  1417.  1421.  1424. 
1470.  1478. 


34.  63.  86.  91.  92. 
135.  144.  151.  161. 
254.  259.  262.  274. 
331.  338.  344.  360. 
420.  435.  478.  481. 
607.  608.  626. 627. 
832.  838.  882.  948. 

1078.  1079.  1097. 

1172.  1187.  1190. 

1216.  1220.  1222. 

1311.  1313.  1340. 

1357.  1378.  1379. 

1444.  1452.  1458. 


Klein- Asien 

arm  6.  45.  61. 
Griechenland 


Arefcha«? 


ökumeniu; 


WO? 

arab  75.  76.  104. 


Antonius  Meli 
Suidas 


Apft  10.  15.  16.  17.  46.  78.  S4.  86.  87. 
122. 120.  148.  159.  160.  221.  236.  317.  324. 
323.  334.  3S4.  3X9.  390.  394.  403.  505. 


altlat 
ff»  g> 

»Pf?  gJ 
kath  ff 
paul  rJ 

Vulgata 
min  130.150. 158.170. 
203. 204. 21 3. 230. 232. 
449.004.013.016.  617. 
709. 802. 803. 827. 930. 
935.  953.  95a  1031. 
1036. 11 05.1 187. 1188. 
1203.1231.1244.1353. 
1364.1386.1408.1409. 
1413.  1418.  (1419a.) 
1427.1440.1441.1442. 
1443. 1452. 1409. 1483. 
14S7. 1572. 1574. 1575. 


igmzea  Dy 


Google 
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Griechische  Handschriften 


Handschriften  ü  .  .„  . 

.  >chnttst  eller 


der  Übersetzungen 


I 


Paul  20.  59.  71.  101.  123. 1Ü8.  217.  362. 
■106.  407.  413.  480. 

Äpok  142.  170.  183.  1526. 


I.  5.  24.  35.  40.  41.  42.  45. 
116.  123.  139.  150.  155. 


Eni  63ew  i. 
47.  49. 111.  115 
174.  175.  179.  181.  183.  195.  205.  245  a. 
251.  252.  265.  284.  292.  295.  300.  309.  338. 
356.  357.  358.  359.  303.  373.  398b.  425. 
444  a.  452  a.  455.  467.  473.  480.  481.  482. 
483.  484.  485.  526.  527 ab.  538.  545.  540. 
562. 570.  637.  704.  722.  798.  799.  844.  847. 
849. 909.  934.  944.  946. 


1612  a.  1625.  1032. 
1093.1090.1697.1700. 
1701.1755.1756.1709. 
1771.1821.1851.1882. 
1888.1897.1902.1903. 
1908.1909.1910.1915. 
1910.1917. 1920.1943. 
1950.1951.1985.1087. 
1993. 2053.2055.2120. 
2125.2137.2107.2108. 
2109.2172.2185.2288. 
2289. 


Apl  33.  40.  103.  110 


Elftes  Jahrhundert. 


Griechische  Handschriften  Schriftsteller 


Konstantinopel 

Psellus 

i 

Makedonien 

Niketas  (Nicetas) 

Griechenland 

Kedrenu»? 

Bulgarien 

Theophylakt  (aus  Kl') 

WO? 

Erp  8.  12.  20.  23.  25.  20. 

2S.  35. 30.  37.  39.  40.  41.  49.  L    

5a  65.  67.  72.  75.  77.  83.  89.  108.  112.  113.  114.  120.  127.  133.  137.  142.  143.  14:.. 

148.  150.  158.  159.  103.  164.  109.  174.  177.  1S1.  186.  194.  195.  197.  2«0.  207.  208. 

210.  212.  213.  226.  230.  238.  239.  241.  247.  249.  251.  252.  271.  272.  276.  277.  278. 

300.  301.  343.  345.  348.  350.  352.  354.  357.  375  370.  3*9.  391.  404.  400.  422.  42!». 

430.  433.  430.  437.  450.  451.  404.  407.  170.  471.  175.  170.  490.  491.  497.  504.  506. 
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A.  Urkunden. 


Griechische  Handschriften 


507.  515.  516.  517.  523.  520.  527.  526-  529.  530.  535.  539.  547.  549.  559.  503.  56!'. 
583.  585.  596.  602.  603.  004.  609.  011.  012.  613.  616.  017.  620.  621.  023.  624.  031. 
032.  633.  634.  635.  641.  642.  043.  051.  053.  655.  657.  060.  661.  067.  670.  072.  680. 
082.687.  099.  700.  707.  708.  709.  711.  712.  717.  746.  753a.  754.  756.  773.  776.  780. 
785.  788.  796.  809.  810.  831.  870.  871.  873.  884.  887.  894.  895.  899.  901.  937.  991. 
1006.1012.  1014.  1028.  1051.  1055.  1050.  1058.  1074.  1103.  1110.  1123.  1141.  1157. 
1102.  1103.  1104.  1107.  1168.  1179.  1188.  1190.  1192.  1199.  1210.  1212.  1214.  1219. 
1221.  1224.  1257.  1271.  1274.  1275.  1276.  1277.  1289.  1293.  1300.  1309.  1312.  1314. 
1316.  1317.  1319.  1320.  1321.1322.  1324.  1332.  1333.  1343.  1358.  1364.  1309.  1373. 
1384/1392.  1405.  1411.  1413.  1420.  1433.  1435.  1437.  1438.  1439.  1443.  1448.  1449. 
1450.  1455.  1404.  1471.  1473.  1479.  1481.  1483.  1485.  1480.  151«.  1510.  1513.  1514. 
1518.  1519.  1521».  1523. 

A]yg  7.  9.  11.  12.  22.  23.  25.  29.  3<>.  40.  42.  61.  06.  08b.  73.  74.  79.  88.  89.  98.  100. 

l'W).  114.  115  127.  128.  140.  150.  157.  158.  173.  179.  185.  191.  192.  203.  204.  223. 

235.  239.  241.  242.  243.  244.  250.  252.  301.  303.  304.  310.  310.  318.  319.  329.  330. 
332.  335.  359.  381.  385.  393.  395.  495.  500.  514. 

Pauli.  23.27.  47.  S3.  100.  102.  110.  111.  112.  119.  157.  158.  159.  195.  208.  29«>. 
373.  380.  390.  391.  392.  402.  415.  481. 


Apok  08.  95.  140.  152. 

Evi  3.  4.  6.  20.  32.  33.  43.  48.  60.  71.  108.  121.  125.  137.  141.  150.  171.  185.  18s. 

190.  204.  206.  208.  212.  233.  238.  253.  254.  255.  207.  283.  291.  294.  308.  310.  322. 

329.  334.  335.  341.  372.  374.  377.  401.  402.  409.  441.  447.  451.  453.  465.  470.  471. 

472a.  477.  478.  486d.  48S.  497.  531.  532.  536.  539.  544.  578.  033.  038.  059.  662.  663. 

006.  700.  701.  702.  724.  720.  731.  73S.  751.  758.  704.  766.  768.  769.  797.  800.  813. 

815.  810.  817.  823.  835.  848.  851.  852.  853.  850.  857.  858.  859.  801.  803.  804.  865. 
809.  870.  871.  872.  875.  87<>.  877.  912.  951. 

• 

Apl2.  4.  14.  41.  00.  71.  79.  85  94.  95.  104.  105.  109.  124.  130.  100.  103.  171. 


Zwölftes  Jahrhundert. 


Griechische  Handschriften 


Schriftsteller 


_  1_ 


Syrien 

Dionysius  Barsalibaeus 

Konstantinopel 

Euthymius  Zigabenus 
Zonaras 


Dentse  lila  ml 


Rutpert 
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Griechische  Handschriften 


WO* 


Krt  2.  3.  7.  9.  11.  15.  19.  21.  22.  31.  32.  43.  44.  40.  48.  57.  59.  64.  66.  68.  71.  73.  76. 
78.  SO.  84.  87.  95.  9a  105.  111.  116.  119.  120.  122.  123.  124.  129.  132.  134.  138.  139. 
14(1.  146.  156.  157.  160.  162.  173.  178.  179.  183.  187.  188.  191.  193.  196.  199.  202. 
211.  217.  224.  225.  229.  231.  240.  242.  244.  245.  255.  261.  264.  265.  267.  268.  209. 
270.  275.  279.  280.  281.  282.  297.  298.  304.  306.  310.  311.  315.  317.  319.  320.  329. 
330.  332.  334.  337.  346.  347.  351.  353.  355.  360.  374.  387.  392.  395.  396.  401.  407. 
408.  419.  421.  431.  438.  439.  440.  443.  459.  460.  403.  471.  485.  495.  499.  502.  505. 
509.  510.  513.  514.  518.  520.  524.  531.  532.  533.  536.  543.  550.  551.  552.  556.  560. 
570.  571.  572.  574.  580.  587.  010.  614.  615.  619.  622.  625.  636.  637.  038.  039.  640. 
<>44.  054.  058.  659.  662.  606.  668.  671.  673.  674.  676.  678.  688.  692.  702.  713.  719. 
720.  721.  733.  736.  747.  748.  750.  752.  753b.  760.  765.  768.  770.  771.  774.  777.  778.  779. 
782.  787.  791.  793.  799.  800.  804.  808.  812.  813.  816.  822.  826.  828.  829.  843.  847. 
850.  £55.  857.  860.  862.  869.  872.  S77.  878.  893.  890.  902.  905.  900.  922.  923.  924. 
927.  930.  933.  934.  930.  950.  965.  973.  974.  976.  980.  985.  987.  989.  993.  998.  1003. 
1007.  1010.  1013.  1040.  1048.  1049.  1054.  1071.  1081.  1085.  1090.  1098.  1099.  1118. 
1124.  1125.  1127.  1128.  1138.  1142.  1152.  1154.  1155.  1160.  1169.  1170.  1176.  1186. 
1198.  1200.  1204.  1217.  1218.  1228.  1230.  1278.  1291.  1301.  1302.  1310.  1315.  1318. 
1323. 1329.  1334.  1338.  1344.  1349.  1350.  1353.  1355.  1359.  1361.  1361a.  1380.  1380. 
1390.  13H3.  1401.  1407.  1408.  1409.  1415.  1416.  1432.  1434.  1446.  1451.  1454.  1457. 
1400.  1463.  1465.  1407.  1408.  1472.  1474.  1475.  1470.  1484.  1487.  1488.  1489.  1490. 
1491.  1494.  1495.  1498.  1499.  1502.  1509. 

Ap>,  2.  24.  20.  28.  33.  36.  51.  53.  50.  64.  68  a.  80.  83.  97.  103.  130.  133.  134.  130. 
142.  149.  155.  166.  175.  182.  188.  205.  225.  226.  227.  232.  233.  245.  249.  307.  3<.9. 
326.  355.  357.  367.  380.  3S0.  388.  391.  491.  490.  501.  504. 

/W54.  81.  82.  84.  172.  370e.  379.  381.  396.  398.  409.  414.  470.  493.  515. 


Apok  12.  18.  05.  90.  143.  179. 

Erl  13.  16.  18.  21.  29.  31.  37.  44.  67.  08.  09.  70.  73.  74.  75.  76.  77.  78.  80.  83. 

85.  94. 104.  107.  117.  120.  122.  124.  126.  129.  130.  144.  145.  146.  151.  170.  ISO.  189. 

191.  198.  200.  202.  207.  209.  210.  211.  214.  216.  219.  232.  237.  240.  241.  256.  261. 

266.  268.  275.  279.  285  a.  297.  301.  302a  b.  303.  305.  307.  311.  314.  318.  319.  321. 

330.  337.  342.  314.  351.  361.  364.  365.  366.  369.  375.  376.  378.  404.  408.  411.  412. 

421.  424  a.  426.  428.  429.  430.  432.  433-  434.  437.  442.  446.  449.  450.  452  b.  459. 

460.  463.  464.  469.  472b.  493.  510.  513.  515.  517.  519.  520.  521.  522.  523.  524  .  533. 

534.  537.  550.  573.  574.  576.  028.  629.  034.  035.  030.  039.  041.  051.  (554.  058.  004. 

»i65.  667.  073.  075.  696.  697.  698.  699.  710.  725.  729.  735.  736.  737.  742.  744.  748. 

752.  763.  765.  767.  787.  793.  794.  803.  804.  809.  810.  811.  812.  814.  828.  829.  834. 
838.  850.854.  855.  860.  866.  867.  868.  901.  916.  926.  935.  93s.  942.  946a.  947.  952. 

Apl  15.  23.  25.  26.  45.  58.  64.  75.  77.  80.  91.  97.  107.  111.  113.  115.  1 10.  120.  123. 
130.  146.  152.  158.  173. 


842 


A.  Urkunden. 


Dreizehntes  Jahrhundert. 


(»riochiBche  Handschriften  Schriftsteller 

Syrien 

Gregor  Bar  Hebr&uä. 

Salomo  von  Bostra  in  Arabien 


WO? 

Erv  4.  6.  10.  13.  38.  51.  ' 

52.  55.  <30.  74.  85.  107.  118.   

121.  128.  136.  141.  152.  154.  165.  166.  167.  168.  170.  176.  184.  192.  1G8.  2o4.  21b. 
219.  227.  233.  234.  248.  250.  258.  260.  263.  266.  273.  283.  284.  290.  291.  292.  293. 
294.  295.  303.  305.  333.  339.  341.  342.  359.  361.  362.  365.  382.  38S.  390.  403.  4lO. 
427.  428.  449.  4M.  457.  458.  465.  466.  172.  473.  477.  479.  482.  483.  484.  496.  500. 
501.  503.  508.  511.  519.  534.  537.  538.  542.  544.  553.  554.  557.  558.  561.  573.  576. 
579.  590.  591.  593.  597.  598.  601.  647.  650.  663.  675.  677.  679.  681.  683.  684.  6S5. 
tiS9.  691.  693.  695.  696.  697.  703.  704.  705.  706.  710.  714.  715.  725.  726.  729.  732. 
737.  744.  749.  751.  757.  759.  775.  792.  805.  814.  820.  823.  825.  827.  830.  835.  S40. 
854.  856.  863.  874.  897.  898.  9n0.  908.  926.  929.  931.  932.  935.  939.  940.  941.  942. 
943.  944.  945.  946.  947.  949.  964.  967.  968.  970.  971.  972.  975.  983.  992.  997.  lum. 
1001.  1004.  1008.  1009.  1011.  1015.  H»16.  K>21.  1022.  1025.  1031.  1034.  1035.  1041. 
1045.  1047.  1050.  1052.  1057.  1087.  1091.  1096.  1101.  1102.  1105.  1112.  1113.  1122. 
1126.  1129.  1137.  1148.  1149.  1153.  1171.  1173.  1174.  1177.  1178.  1184.  1205.  1208- 
1213.  1215.  1226.  1229.  1238.  1258.  1261.  1265.  1268.  1283.  1285.  1287.  1292.  1294. 
1296. 1297.  1298.  1335.  1337.  1339.  1341.  1342.  1352.  1365.  1368.  1370b.  1372.  1377. 
1335.  1387.  1398.  1399.  1400.  1402.  1404.  1406.  1420.  1428.  1436.  1440.  1441.  1442. 
1453.  1456.  1459.  1461.  (1462?).  1466.  1469.  1477.  148« >.  1482.  1497.  1501.  1504.  1511. 
1515.  1521. 

Apj  18.  21.  37.  38.  58.  59.  69.  85.  96.  101.  IIS.  119.  120.  121.  137.  184.  214.  222. 
224.  228.  230.  231.  248.  308.  320.  333.  314  .  352.  353.  356.  360.  361.  362.  306.  36S«. 
370.  372.  376.  378.  38?. 

Paul  76.  103.  163.  171.  189.  291.  378.  381.  383.  386.  393.  399.  401.  416.  4>2. 


Apuk  36.  61.  146.  155.  177. 


Ed  7.  9.  10.  11.  12.  15.  19.  25.  26.  2s.  30.  72.  84.  1<>3.  105.  106.  III).  113.  119. 
134.  140.  154.  157.  159.  163.  166.  H«.  169.  170.  177.  1S7.  190a.  192.  199.  201.  2»W. 
213.  215.  217.  221.  222.  225).  230.  231.  234.  235.  236.  239.  257.  258.  259.  263.  273. 
276.  278.  287.  288.  298.  299.  306.  323.  321.  325.  326.  331.  333.  339.  340.  342.  345. 
347.  371.  399a.  405.  407.  410.  424b cd.  427.  438.  443.  448.  456.  472c.  475.  48»ia. 
189.  491.  495.  496.  499.  503.  516.  518.  535.  540.  547.  549.  551.  553.  564  .  579.  630. 
•»31.  632.  652.  653.  65*3.  657.  671.  676.  677.  679.  ««o.  6!»0.  691.  692.  714.  715.  716. 
727.  728.  739.  741.  745.  750.  756.  762.  79'».  791.  792.  795.  818.  819.  820.  821.  822. 
^9.  S96.  902.  903.  9o4.  910.  911.  924.  928.  929.  930.  932.  933.  936.  937.  940. 


AplU.  24.  61.  65.  72.  74.  76.  83.  KU.  HS.  112.  118  121.  132.  153.  157.  172. 


Liste  der  Zeugen. 

Vierzehntes  Jahrhundert. 


S43 


Griechische  Handschriften 


Evv  5.  16.  18.  45.  53.  54.  109.  131.  147.  153.  155.  171.  180.  182.  IST).  189.  190. 
201.  3  «9.  214.  220.  222.  228.  232.  235.  243.  246.  312.  316.  318.  323.  324.  326.  340. 
349.  35S.  363.  367.  369.  370.  381.  386.  393.  394.  402.  409.  412.  413.  414.  415.  416 
417.  426.  434.  452.  453.  454.  456.  462.  463.  469.  480.  4S8.  489.  492.  4M.  498.  512. 
521.  540.  541.  546.  577.  578.  581.  582.  586.  588.  589.  594.  600.  618.  645.  648.  649. 
650.  686.  690.  698.  701.  716.  718.  727.  728.  730.  731.  734.  738.  740.  741.  743.  75S. 
761.  762.  763.  764.  760.  769.  772.  781.  783.  784.  786.  789.  790.  794.  795.  797.  802. 
806.  S07.  815.  818.  819.  824.  833.  834.  836.  837.  839.  842.  845.  846.  848.  851.  852. 
858.  864.  866.  867.  888.  889.  890.  891.  903.  904.  907.  925.  928.  938.  951.  952.  953. 
954.  959.  960.  960.  969.  977.  978.  981.  982.  984.  986.  990.  995.  996.  999.  1002.  1005. 
1019.  1020.  1023.  1026.  1029.  1032.  1033.  1036.  1037.  1038.  1039.  1040.  1042.  1043. 
1053.  1059.  1061.  1062.  1072.  1075.  1082.  1083.  1084.  1089.  1092.  1093.  1094.  1095. 
11(4.1106.  110S.  1109.  1111.  1114.  1117.  1119.  1121.  1133.  1136.  1140.  1147.  1156. 
1159.1165.  1175.  1181.  1182.  1183.  1189.  1193.  1196.  1206.  1227.  1234.  1235.  1236. 
1242.  1252.  1262.  1263.  1267.  1269.  1270.  1284.  1299.  1326.  1328.  1330.  1331.  1336. 
1345.  1348.  1354.  1363.  1366.  1382.  1391.  1394.  1395.  1396.  1397.  1403.  1406a.  1410. 
1445.  1447.  1492.  1493.  1496.  1503.  1506.  1512.  (1516?). 

Aptf  20.  02.  63.  67.  81.  99.  123.  125.  129.  154.  161.  162.  163.  168.  169.  176.  183. 
215.  218.  219.  220.  229.  240.  246.  251.  302.  306.  312.  313.  315.  325.  345.  347.  348. 
351.  354.  358.  364.  368.  371.  375.  392.  400.  497.  499.  503.  510.  512. 


/W85.  124.  125.  125a.  175.  207.  213.  214.  371.  372.  376a  b.  385.  387.  394.  397. 
400.  408.  410.  417.  472.  490.  507. 


Apok  35.  43.  67.  79.  80.  96.  100.  149.  151.  169.  171.  178.  506. 


Evl  8.  22.  27.  50.  51.  52.  79.  81.  82.  86.  87.  88.  89.  91.  92.  95.  101.  102.  109.  114. 
118.  128.  131.  132.  133.  142.  158.  160.  164.  167.  178.  180.  184.  193.  218.  220.  223. 
224.  226.  227.  264.  270.  280.  281.  282.  285  b.  289-  290.  304.  313.  315.  320.  327.  328. 
328a.  332.  336.  346.  367.  396.  399b.  403.  406.  413.  414.  415.  422.  435.  439.  444  b. 
445.  457.  466.  468.  494.  507.  529.  548.  552.  551.  560.  572.  582.  650.  655.  660.  669. 
070.  «74.  678.  681.  682.  685.  688.  094.  695.  705.  723.  732.  734.  740.  743.  746.  747. 
753.  700.  761.  788.  789.  801.  824.  831.  833.  836.  873.  885.  887.  888.  891.  S99. 
913.  918.  919.  921.  927.  941.  944  a.  953. 


Apt  22.  27.  30.  46.  49.  51.  08.  81.  87  a.  88.  100.  106.  119.  125.  131.  139.  144.  145. 
169.  174. 


844 


A.  Urkunden. 

Fünfzehntes  Jahrhundert. 


Griechische  Handschriften 


EvvS*.  17.  30.  30a.  47.  56.  58.  09.  70.  79.  94.  90.  99.  117.  13U.  149.  2o5.  20öa. 
2>5.  286.  287.  288.  313.  3««.  373.  377.  379.  380.  400.  418.  444.  446.  417.  448  486. 
493.  525.  545.  555.  575.  592.  599.  664.  694.  722.  723.  724.  735.  739.  742.  801.  817. 
841.  844.  853.  805.  880.  881.  883.  885.  886.  955.  958.  961.  962.  1017.  1018.  1027.  lOOo. 
1116.  1130.  1131.  1132.  1135.  1158.  1180.  1202.  1232.  1233.  1237.  1247.  1249.  1250. 
1259. 1260.  1264.  1272.  1290.  1383.  1388.  1389.  1418.  1419.  1431. 

Act  4.  27.  45.  60.  72.  116.  13S.  139.  174.  216.  217.  237.  238.  305.  311.  321.  322. 
327.  331.  350.  363.  399.  415.  503. 


Paul  177.  190.  197.  202.  293.  294.  350.  374.  375.  376d.  388.  395.  404.  4»«5.  41.8.  471 . 

Apoc  12.  21.  28.  31.  32.  3S.  41.  49.  50.  58.  59.  02.  73.  101.  137.  138.  147  14V 
150.  154.  159.  101.  103.  104. 

Evl  53.  54.  56.  57.  98.  13«.  161.  1*2.  105.  196.  197.  225.  228.  277.  3(»2c.  350.  367. 
416.  418.  420.  431.  458.  401.  470.  512.  528.  530.  555.  556.  557.  568.  575.  649.  »301. 
«>83.  684.  686.  087.  757.  759.  790.  825.  820.  827.  832.  837.  802.  S74.  890.  892.  893. 
894.  897.  900.  905.  914.  915.  917.  920.  931.  945. 


Apl  5.  38.  50.  63.  87b.  89.  92.  !i3.  98.  99.  117.  122.  135.  137.  140.  142.  164.  105-  511. 


Sechszehntes  Jahrhundert. 


Griechische  Handschriften 

AW  Iii.  90.  97.  101.  (110.)  296.  335.  336.  372.  383—385.  398.  399.  423.  424.  432. 
445.  622.  562.  595.  600.  646.  605.  745.  755.  803.  821.  859.  861.  870.  879.  957.  1030. 
1044.1065.  1066.  1067.  1068.  1009.  1070.  1088.  1107.  1115.  1239.  1253.  1362.  1367. 
1370.  1370a.  1371.  1381.  1414. 

Ap<j  165.  171.  172.  234.  311.  361.  373.  379.  413.  116.  420. 

/W54a.  06.  129.  151.  160.  161.  162.  164.  165.  3S9.  393a.  403.  478.  483. 

Apol:  03.  72.  77.  79a.  81.  136.  139.  141.  144.  145.  153.  157.  158.  160.  162.  175. 
176.  182.  184. 

Ed  14.  55.  90.  93.  96.  99.  loO.  272.  274.  417.  419.  436.  440.  492.  498.  5o0.  502. 
5"5.  55S.  501.  569.  581.  641.  693.  706.  707.  708.  711.  712.  717.  719.  754.  755.  886. 

Apl  34.  42.  90.  III.  127.  129.  134.  141.  119.  150.  151.  159.  162.  166.  107.  16S.  255. 
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Liste  der  Zeugen. 

Siebzehntes  Jahrhundert. 
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Griechische  Handschriften 
Kw28Q.  849.  868.  956.  963.  979.  988.  1024.  1063.  1086.  1134.  1303. 
A/»,  346.  513. 
Paul  513. 

Apok  167.  172.  173.  174. 

Erl  58.  262.  271.  462.  479.  487.  501.  504.  571.  577.  643.  «45.  64«.  647.  648.  709. 
713b.  718.  721.  899.  908.  925.  948. 

Apl  128.  133.  138.  143.  14S. 

Achtzehntes  Jahrhundert 

Griechische  Handschriften 

Evc  WA.  1139.  1325.  1327. 

Aw  34!». 
Apok  168. 

AW  423.  506.  508.  713  a. 

Schlussbemerkung. 

Wollte  man  peinlich  genaue  Schlüsse  aus  der  vorhergehenden 
Aufstellung  über  die  Zeugen  ziehen,  so  wäre  das  völlig  irreführend. 
Indem  einige  Handschriften  nur  geringe  Bruchstücke  bringen,  die 
Datirungen  nicht  sicher  sind,  und  gewisse  Schriftsteller  wenig  bieten, 
müssen  wir  mit  aller  Vorsicht  unserer  Zusammenfassung  nur  einen 
skizzirenden  Wert  beilegen.  Ferner  darf  nicht  vergessen  werden, 
dass  für  die  späteren  Jahrhunderte  weder  die  Masse  der  christ- 
lichen Schriftsteller  noch  die  Masse  der  Handschriften  der  Über- 
setzungen oben  verzeichnet  sind.  Sie  haben  ihr  Gewicht  für  ge- 
schichtliche Fragen,  doch  hat  man  so  viel  an  den  für  diese  Zeit  in 
grosser  Anzahl  vorhandenen  griechischen  Handschriften,  dass  man 
sich  um  die  anderen  Zeugen  weniger  kümmert. 


Digitized  by  Google 
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A.  Urkunden. 


Das  erste  Jahrhundert  bietet  uns  bisjetzt  mit  Sicherheit  als 
Zeugen  nur  den  einen  Schriftsteller  Klemens  von  Rom,  während 
das  zweite  Jahrhundert  nach  meinem  Dafürhalten  4  Übersetzungen  und 
mehr  als  30  Schriftsteller  oder  Gruppen  von  Schriftstellern  aufweist, 
nur  dass  die  Hippolyt-Anführungen  vielfach  zweifelhafter  Art  sind. 
Das  dritte  Jahrhundert  stellt  die  stattliche  Zahl  von  26  Schrift- 
stellern ein,  um  uns  die  werdende  Geschichte  des  Textes  zu  erhellen. 
Im  vierten  Jahrhundert  fangen  die  griechischen  Handschriften  an. 
und  zwar  7  Handschriften  oder  Bruchstücke  von  Handschriften, 
worunter  die  2  Haupthandschriften  »  und  B  sich  befinden.  Dazu 
kommt  eine  Übersetzung,  und  eine  Handschrift  von  einer  Über- 
setzung, während  gegen  70  Schriftsteller  die  Untersuchung  erleich- 
tern. Das  fünfte  Jahrhundert  reicht  uns  16  griechische  Hand- 
schriften oder  Bruchstücke,  einschliesslich  der  Handschriften  A  und 
C,  dar.  Diese  16  werden  unterstützt  von  einer  Übersetzung,  19 
Handschriften  von  Übersetzungen,  und  gegen  50  Schriftstellern. 
Hiermit  findet  ein  gewisser  Abschluss  der  Reihe  der  grossen  Zeugen 
statt,  mit  denen  später  nur  etwa  die  Handschriften  D  der  Evangelien- 
Apostelgeschichte  und  I)  der  paulinischen  Briefe  so  wie  die  philoxe- 
nisch-heraklensische  Übersetzung  verglichen  werden  können. 

Die  Handschriften  fangen  an  sich  zu  vermehren.  Im  sechsten 
Jahrhundert  haben  wir  30  griechische  Handschriften,  1  Übersetzung 
66  Handschriften  von  Übersetzungen,  und  31  Schriftsteller.  Das 
siebente  Jahrhundert  bringt  24  griechische  Handschriften  oder  Bruch- 
stücke. 1  Übersetzung,  35  Handschriften  von  Übersetzungen,  und 
7  Schriftsteller.  Im  achten  Jahrhundert  erhalten  wir  3t  grie- 
chische Handschriften,  88  Handschriften  von  Übersetzungen,  und 
11  Schriftsteller,  im  neunten  Jahrhundert  124  griechische  Hand- 
schriften, (2  abgeleitete  Übersetzungen,)  181  Handschriften  von  Über- 
setzungen, und  6  Schriftsteller,  —  im  zehnten  Jahrhundert  247  grie- 
chische Handschriften,  120  Handschriften  von  Übersetzungen,  und  4 
Schriftsteller,  —  im  elften  Jahrhundert  468  griechische  Handschriften, 
und  4  Schriftsteller,  im  zwölften  Jahrhundert  619  griechische  Hand- 
schriften, und  4  Schriftsteller,  —  im  dreizelmten  Jahrhundert  572  grie- 
chische Handschriften,  und  zwei  Schriftsteller,  im  inerzeJinten  Jahr- 
hundert 500  griechische  Handschriften.  —  im  fünfzehnten  Jahrhundert 
238  griechische  Handschriften,  —  im  srchszcJinten  Jahrhundert  159  grie- 
chische Handschriften,  —  im  siebzehnten  Jahrhundert  47  griechische 
Handschriften,  und  im  achtzehnten  Jahrhundert  10  Handschriften. 
Die  Handschriften  aus  dem  16.,  17.  und  IS.  Jahrhundert  habe  ich 
früher  häufig,  vielleicht  zu  Unrecht,  nicht  verzeichnet;  sonst  wäre 
die  Anzahl  hier  grösser. 
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B. 

Kritik. 

Die  Urkunden  des  Textes  des  Neuen  Testamentes  liegen  nun- 
mehr in  allgemeiner  Übersicht  vor  uns.  Der  Urtext  des  Neuen 
Testamentes  ist  wenigstens  annähernd  vollständig  in  diesen  Zeugen 
aufbewahrt  Stelle  nach  Stelle  aber  bietet  in  den  verschiedenen 
Zeugen  verschiedene  Formen.  Man  kann  nicht  leicht  erkennen, 
welches  die  wahre  Lesart,  die  Urlesart,  ist.  Es  ist  vielleicht  bis- 
weilen die  Frage,  ob  die  Urlesart  überhaupt  noch  vorhanden  ist 
Die  Entscheidung  auf  diesem  Gebiet,  die  Arbeit  über  diese  Ur- 
kunden ist  Aufgabe  der  Kritik.  Die  Kritik  muss  die  Zeugen  be- 
fragen und  auf  ihr  Zeugnis  hin  den  Text  feststellen. 

Es  empfiehlt  sich,  die  „Kritik"  in  zwei  Teilen  vorzuführen,  die 
die  Vergangenheit  und  die  Zukunft  darzustellen  haben.  Der  eine 
Teil  bietet  die  Geschichte,  der  andere  die  Anwendung  der  Kritik. 
In  der  Geschichte  betrachten  wir  zuerst  die  äussere  Form,  um  zu 
erfahren,  wie  die  Vergangenheit  die  Bücher  geordnet,  die  Kapitel 
und  die  Verse  eingeteilt,  und  die  Sätze  getrennt  oder  verbunden 
bat  Zu  gleicher  Zeit  widmen  wir  einige  Worte  der  Rechtschreibung 
und  den  Lesezeichen.  Sind  diese  äusserlichen  Dinge  erledigt,  so 
.schreiten  wir  fort  zu  der  Geschichte  der  Behandlung  der  einzelnen 
Lesarten  in  dem  ganzen  Texte  des  Neuen  Testaments,  und  fragen, 
was  die  Alten  damit  gemacht,  und  schliesslich,  was  die  Neuen,  die 
Druckerschwärze  kennenden  „wissenschaftlichen"  Menschen,  damit 
angefangen  haben.   Das  berührt  die  Vergangenheit 

Mit  der  Vergangenheit  können  wir  nur  geschichtlich  verfahren. 
Die  Vergangenheit  ist  gewesen.  Sie  kann  nie  wieder  sein.  Origenes 
und  Hieronymus,  Erasmus  und  Beze,  Mill,  Bengel,  und  Lachmann 
mögen  ihre  Entscheidungen  getroffen  haben,  wie  sie  wollen,  wir 
können  uns  weder  das  Schlechte  dabei  zur  Last  legen  noch  das 
Gute  auf  unsere  Rechnung  schreiben.  Das  ist  Vergangenheit.  Vor 
uns  liegt  die  Zukunft.  Mit  ihr  haben  wir  zu  thun.  Wir  müssen 
sie  bestimmen.  Wir  sind  für  sie  verantwortlich.  Sie  gehört  uns. 
Um  unserer  Verantwortlichkeit  zu  entsprechen,  haben  wir  zuerst 
unsere  Arbeitsweise  zu  entwerfen,  und  sodann  an  die  Arbeit  zu  gehen. 

(i  rejcory,  Textkritik.  54 
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1. 

Geschichte  der  Kritik, 
t. 

Äussere  Form  des  Textes. 

1.)  Reihenfolge  der  Bücher.1 

Das  werdende  Christentum  ging  auf  das  Judentum  zurück.  Im 
ersten  Augenblick  haben  die  Christen  an  eine  eigene  Litteratur 
nicht  gedacht  Die  heiligen  Bücher  der  Juden  waren  ebenfalls  die 
heiligen  Bücher  der  Christen.  Mit  den  heiligen  Büchern  Israels  war 
der  Gedanke  an  einen  Bund  verknüpft  (2  Mos.  24, 7:  der  Dekalog 
r^an  -Mgc  ro  ßtßkiov  t//c  diuih'w,  —  2Kön.23.2.3:  die  ganze 
Thora).  an  einen  ..alten"  Bund,  der  dem  neuen  Bund  in  Christo  teil- 
weise als  lebendige  Wurzel  diente,  teilweise  als  veralteter  Vorgänger 
wich.  Auf  diese  Weise  lag  die  Bezeichnung  „Schriften  des  AlUn 
Bundes",  „Alter  Bund",  „Alte  Schriften"  für  jene  Bücher  nah,  auch 
ohne  den  Vergleich  mit  anderen  neueren  Büchern.  Sobald  aber  die 
Christen  eigene  Bücher  unter  sich  entstehen  sahen,  sobald  diese 
eigenen  Bücher  sich  im  Gebrauche  zu  befestigen,  sich  zusammenzu- 
sciiliessen  anfingen,  da  war  es  selbstverständlich,  dass  ..Altes"  und 
„Neues"  einander  gegenübergestellt  wurden,-  und  ebenso  selbstver- 

1  Vgl  Humfred  Hody.  Ik  bihliorum  testibas  ort  inulibns,  Oxford  17»C>.  Buch  1. 
K;i[>.  4,  de  lilnorutn  hiblie>>niin  monero  ac  online,  S.  044 — *'S-\,  und  (iustav  Volk- 
mar, in  Credner's  (icsehirhte  ile.s  X> Ktrstatnentlieh*  n  Kanon.  Herlin  ISO»,  S.  337 
4 1 1 > ,  besonders  3!»3 — 41(1.  Siehe  auch  B.  F.  Westcott,  -I  tjrncrn/  snrvru  of  the 
h istorii  of  the  Canon  of  ihr  Sete  Testament,  5.  Ausg.  London  1SS1,  S.  f>21  — ."»7*.+.  mit 
den  hervorragendsten  Listen  der  Bücher  aus  den  ernten  acht  Jahrhunderten,  und 
besonder.»  Theodor  Zahn.  ' Irsch iehte  >!<<  Seiltest,! tnentliehcn  Kanons,  Bd.  2.  1.  Heft, 
Krlangen  und  Leipzig  1S90.  S.  343-3S3. 

'2  Vgl  des  Origenes  Koraineutar  zum  Matthäus,  „Tomu*  2*',  O/xro,  Ausg.  v. 
Lommatzsch,  Bd.  3,  S.  3:  itrot  na't.aiüiv  tzquc  xamlq  [yoayui;];  S.  "»:  oiovxta 
(UuQfioöiov  Hiat  r£  xatvr'  xi}V  na/.uidr;  —  Kuseh.  Kirehunjeseh.  V,  17,  3:  ; 
na).atu  und  it  xaivi)  ans  den  Worten  eines  asiatischen  Montanisten;  —  IV.  2*1.  13 
di.«  Worte  Melito's  nultttu  fißüa. 
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ständlich,  dass  der  Ausdruck  „neuer  Bund"  auf  die  neuen  Schriften 
angewendet  wurde.  Der  Bund  wurde  in  Anknüpfung  an  Gal  3, 15 — IS 
und  Heb  9, 15  (xal  öia  tovto  öiafrTjxrjg  xiuvrjg  /ifo/ri/c  lorlv)  zu 
einem  „Testament"  und  als  solches,  als  rechtskräftiges  Dokument, 
zu  einem  „Instrument um'*  in  der  älteren  lateinischen  Überlieferung 
von  Tertullian  bis  Augustin. 1  Das  Alte  Testament  der  Christen  ent- 
hielt das  Gesetz  und  die  Propheten,  und  ihr  Neues  Testament  ent- 
hält entsprechenderweise:  „novam  legem  evangelii  et  novum  sermo- 
nem  apostolorum".  Die  eine,  grundlegende,  Abteilung  war  „das 
Evangelium"  oder  „die  Evangelien"  oder  „das  evangelische  Instru- 
ment", —  und  die  andere  anwendende  Abteilung  war  „der  Apostel" 
oder  „die  Apostel"  oder  „das  apostolische  Instrument**,  oder  „die 
apostolischen  Instrumente". 2  Fast  alle  Zeugen  stellen  das  Evan- 
gelium voran. 

Natürlich  haben  wir  hier  nicht  mit  Kragen  des  Kanons  zu  thun. 
ob  das  eine  oder  das  andere  Buch  unter  die  neutestamentlichen 
Büeher  gehört,  und  folglich  berühren  wir  nicht  die  Apokryphen. 
Es  liegt  uns  ob,  die  Reihenfolge  der  fünf  Teile  des  Neuen  Testa- 
mentes, dann  der  Vier  Evangelien,  dann  der  katholischen  Briefe, 
und  schliesslich  der  paulinisehen  Briefe  zu  besprechen.  Es  wird 
dem  Leser  klar  sein,  dass  einige  der  unten  aufgeführten  Reihenfolgen 
einfach  aus  Nachlässigkeit  entstanden  sind. 

Diese  anscheinend  durchaus  äusserliche  Frage  der  Reihenfolge 
verbindet  Vergangenheit  und  Zukunft,  und  ich  verlasse  einen  Augen- 
blick die  Geschichte,  um  ein  Wort  zu  sagen  in  Bezug  auf  die  Reihen- 

1  Klemens  von  Alexandrien.  Strom.  Ii.  15,  125  (8.  JSÜ3P):  xavutv  di  ixxXy 
oiaoxtxoq  ij  ovvujöla  xal  rj  atfttpatvia  vofiov  xe  xal  npo<fj/t(vy  x$  xata  xqv  xov 
xvpifw  TiaQovoiav  napadtöofttvtj  dia&tjxy;  —  Origenes,  nepl  dg^div  IV.  1:  Ütiwv 
ygutfüiv,  xi(q  Xtyofitv^q  naXatäq  ötaB/jxrjg  xui  r/7c  xaXovfzevTjq  xaivt)q;  —  Tertullian, 
AdnrsHs  Mar<u'»iiem  Buch  4,  Kap.  1  und  G;  Adv.  Pra.r*-an  Kap.  15;  Pe  rcsur- 
rectiune  carni»,  Kap.  30;  —  ferner  Kuseb.  Kirclunirschirhtf,  IV,  26,  12:  TiaXaia 
Statt i]xij;  auch  V.  17,2  Eusebs:  xatvij  Sta&t'jxrj. 

2  Klemens  von  Alexandrien,  Strom.  <j.  11,  SS  S.  784  P):  Xüßoiq  d«V  xal  üXXwq 
fiot  otxrjv  o~Vfi<p<ovlav  r>;i'  txxXrjoiaaxix'fjV  vofxor  xal  TiQOiprjrwv  öfiov  xal  äno- 
r.xolotv  avv  xal  xiö  tvayytXiy;  Strom.  VII,  3,  £  14,  8.  83(i  Ausg.  v.  Potter:  V,  5, 
j  31,  S.  MX;  VI.  11,  $SS,  8.  784;  Tertullian,  Adnrsu*  Pmrrnn,  Kap.  15;  Ik  vu- 
dit-iiia.  Kap.  12;  Ik  rwirrrrtioM  c/irnis,  Kap.  30.  Vgl  Irenaus,  Contra  fiarresrs, 
Buch  1,  Kap.  3.  J;  »i,  Ausg.  v.  Stieren,  Leipzig  1853:  ix  xtüv  tvayyf?axtüy  xal  xwv 
dnooxoXtxüv;  --  Origenes,  Komm.  z.  Matt,  „Tom.  2"  (aus  I'hitokalia),  Opera, 
Ausg.  v.  Lommatzsch,  Berlin,  Bd.  3  (1S34),  S.  4:  ,i)  tiayyehxiöv  ngb;  dnoaxo- 
Xueaq,  //  dnoaxoXixüiv  npoq  dnoazoXtxdq  [d.  h.  yQa<päq):  —  8.5:  t]  xov  dnoaxo- 
lov  xtö  evayyt/.itp;  —  Brief  an  einen  alexandrinischen  Freund.  „Tom.  17".  S.  0: 
.,quali  purgationc  Marcion  evanyelia  purgavit  vel  apostolum";  —  „Adamantii 
dialogux  de  recta  in  Deura  tide",  Abschn.  2.  Ausg.  v.  Lommatzsch,  Bd.  10.  8.  3<>:i: 
dno  tov  fvayytXtov  xal  xov  dnoaxöXov  zweimal.  Hippolyt,  Itefutatio  hnerrsittm 
Buch  7.  Kap.  38:  xätv  öh  tvayyeXiwv  r/  xov  dnoaxöXov. 
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folge  der  Bücher  des  Neuen  Testamentes  in  den  heutigen  Ausgaben 
sowohl  des  griechischen  Textes  als  aucli  der  im  Volksgebrauche  sich 
befindenden  Übersetzungen.  Es  scheint  mir,  als  ob  die  Theologen 
aller  Kirchen  und  aller  Länder  sich  darauf  legen  sollten,  die  Reihen- 
folge dieser  Bücher  auf  diejenige  der  besten  Überlieferung  in  der 
Ursprache  zurückzuführen.  Wir  sollten  es  dazu  bringen  können,  dass 
jeder  in  jedweder  Sprache,  in  dem  Augenblick  wo  er  ein  Neues  Testa- 
ment in  die  Hand  nimmt,  sofort  weiss,  wo  er  jedes  Buch  antreffen 
wird.  Es  ist  dies,  wenn  ich  nicht  irre,  etwas  das  weder  gegen  die 
Vorschriften  des  Konzils  von  Trient  noch  gegen  die  der  Wissen- 
schaft bisweilen  lästigen  Bestimmungen  der  „Britischen  und  Auslän- 
dischen Bibel -Gesellschaft"  Verstössen  würde.  In  dem  deutschen 
Neuen  Testament  haben  wir  dabei  vor  allem  mit  der  völlig  ver- 
kehrten „deuterokanonischen"  Stellung  des  Hebräerbriefes,  des  Jako- 
busbriefes, und  des  Judasbriefes  zu  brechen.  Aus  dem  hier  Folgen- 
den wird  hervorgehen,  dass  die  Reihenfolge  der  Bücher  im  Neuen 
Testamente  diese  sein  sollte:  Kw  (Mt  Mk  Lk  Jo)  Apg  Kath  (Jak 
1.2Pe  1.2.3Jo  Jnd)  Paul  (Rö  1.2Ko  Gal  Eph  Phil  Kol  1.2Thess  Heb 
1.2Tim  Tit  Phm)  Apok. 

Kanonische  Rücksichten  haben  hier  nichts  zu  bedeuten.  Eine 
einheitliche  Gestaltung  in  einem  Falle,  der  so  viele  verschieden  ge- 
artete  Kreise  berührt,  kann  nur  durch  Hinweis  auf  die  Überliefe- 
rung erreicht  werden.  Hier  kann  nur  der  Ausspruch  von  einer 
..ersten  Ausgabe4'  einer  „editio  princeps",  sich  Geltung  schaffen. 
Und  die  griechischen  Handschriften  stehen  an  der  Stelle  einer 
solchen  „editio  princeps".  Dass  die  ^tatsächliche  Anwendung  der 
richtigen  Reihenfolge  nicht  über  Nacht  erfolgen  kann,  wird  keinem 
entgehen.  Das  Wichtige  ist  die  Aufstellung  und  die  Anerkennung 
des  Grundsatzes.  Seine  Anwendung  wird  dann  Sache  der  einzelnen 
Gruppen  von  wissenschaftlich  Unterrichteten  in  den  verschiedenen 
Ländern  und  Kirchen  sein. 

(1.)  Ew  Apg  Kath  Paul  Apok. 

Die  Reihenfolge  in  fast  allen  griechischen  Handschriften,  wie 
ABC  und  den  Kleinschrift  -Handschriften,  ist  Evv  Apg  Kath  Paul 
Apok,  und  diese  Reihenfolge  bezeugen  auch,  obschon  hie  und  da 
irgend  ein  Teil  fehlt,  Athanasius1  (33o),  Cyrill  von  Jerusalem2  (350), 
der  unechte  Kanon  oder  der  Katalog,  der  dem  Konzil  von  Laodicea 

•  Athanabius,  O/icra ,  Benediktiner  Aut-g.  Padua  1777,  Bd.  1,  Teil  2,  S.  7«7 
aus  dem  Fettbrief  30,  den  Jahres  305  oder  3(i7. 

s  C  yrill  von  Jerusalem,  Cafec/iesi* ,  IV,  3»»  (Andere  22):  Migne,  Pairol.  Gr. 
Bd.  33,  Sp.  Cmi. 
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vom  Jahre  363  zugeschrieben  wird,1  die  Peschitta,2  Philastrius 9  (380), 
die  „Itala"  bei  Cassiodor'  (540),  Leontius4  (etwa  590),  der  Index 
rüber  die  sechzig  Bücher'  u.  s.  w.  (xe q\  rmv  g  ßißXlwv;  den  Quaestio- 
tics  des  Anastasius  Sinaita  in  einer  Pariser  Handschrift  beigefügt),6 
Johannes  Damascenus 7  (730),  Pseudo- Athanasius  8  (etwa  vom  zehnten 
Jahrhundert),  Pierre  Maurice  von  Clugny  (U56),9  Ebediesu  10  (1318), 
neun  lateinische  Handschriften  bei  Hody,  das  Buch  „Ernieneumata 
vocum  V.  et  N.T.". 11  Dieser  Reihenfolge  sind  Lachmann.  Tischen- 
dorf, Tregelles  und  Westcott-Hort  gefolgt,  so  dass  sie  die  heute 
angenommene  Reihenfolge  für  das  griechische  Neue  Testament  ist. 

Die  Handschriften  «,  Evv  61.69.90.522  (Apg  20:  Paul  Apg  Kath), 
V  P  A  k'  Air  Epiphanius,u  die  syrische  Peschitta  Handschrift 
*  K*  Lond.  Brit  Mus.  Add.  14.470),  Hieronymus,  Euche- 
rius von  Lyon13  (435),  das  „correctorium  biblicum*'  in  Leipzig,14 
einige  lateinische  Handschriften  (wie  die  von  Fulda  vom  Jahre  546, 
fünf  bei  Hodv,  eine  in  der  Kathedral-Schule  in  Halberstadt  Nr.  30  Fol, 
eine  des  Samuel  Ives  Ourtiss.  Professor  in  Chicago  in  Nord-Amerika). 


1  Kou/il  von  Laodicaea,  Canon  LX:  in  den  meisten  Handschriften  ein  Teil 
des  LIX.  Kanon«;  Mansi,  Sacrorum  conciliorum  nova  .  . .  e.ollectio,  Florenz  1759 ff., 
Bd.  2,  Sp.  574.  über  diesen  untergeschobenen  Kanon  vgl  besonder»  B.  F.  West- 
cott,  wie  oben,  S.  431—439. 

2  Nach  Isaac  H.  Hall  und  Eberhurd  Nestle;  —  auch  in  der  Handschrift 
Florenz,  Palat.  Med.  20,  geschrieben  im  Jahre  1277  aus  einer  Handschrift,  die 
Gregor  Bar  Hebraeus  selbst  im  Jahre  1271  schrieb. 

8  Philastriun,  De  haereses,  Kap.  88;  Oehler,  Corjm*  haereseoliMficnm,  Berlin 
1856.  Bd.  1,  S.  83.  Er  bietet  die  Reihenfolge:  Kvv  Apg  Paul  Kath,  fügt  aber 
hinzu:  „quae  septem  actibus  apostoloruin  coniunctae  sunt." 

*  Cassiodor,  De  institufionc  divinarnm  litterarum  Kap.  14,  bei  Migne,  I'atroi. 
Lat.  Bd.  70,  8p.  1125»><-. 

1  Leontius,  De  sectis,  Act.  2.  Kap.  4,  bei  Galland,  BOAvAheca  ceterttm  patrum, 
Venedig  1765  ff.,  Bd.  12,  8.  029. 

6  Bei  Cotelier.  Patres  Aj^sfolici,  2.  Ausg.  durch  Le  Clerc  1724,  Bd.  1,  S.  197, 
und  Hody,  De  hibl.  texJ.  8.  649,  Sp.  44,  aus  der  Barocci  Handschrift  200. 

7  Johannes  Damascenus,  De  fide  orthodoxa,  IV,  17,  bei  Migne,  I'atroi.  Gr.  Bd.  IM, 
Sp.  11  &u 

8  Pseudo- Athanasius ,  Synopsis  sacrae  scriptum?,  Kap.  47  -  73,  Ath/Jtmsü 
Opera,  Ausg.  der  Bened.  Paris  1008.  Bd.  2,  8.  177-201,  Ausg.  Padua  Bd.  2,  S.  136 
-155;  vgl  Credner,  Zur  Geschichte  des  Kattuns,  Halle  1847,  S.  127-147. 

•  Siehe  unten,  8.  853,  Anm.  13. 

10  Ebediesu,  Carmen,  Kap.  2.  bei  Asueruan.  Bihlioth.  oriental.  Rom  1725,  Bd.  3, 
Teü  1.  8.  8—12. 

»  Krmeneum.  in  der  Oxforder  Bodley  Handschrift  NE.  C.  4.  5,  nach  Hody, 
wie  ot>en,  8.  058,  Sp.  103. 

»  EpiphaniuB,  Ilaer.  70,  Kap.  11  („Aetii  f'onfut.  V"  ,  S.  941  Ausg.  Petau's. 

"  Eucherius,  Instructions  ad  Sohnium,  Buch  1,  Kap.  2,  bei  Migne,  PaJrol. 
iMt.  Bd.  50,  Sp.  790— 812. 

"  Universitäts-Bibliothek  MS.  105  früher  R.  1.  T.  8.  n.  0...  Bl.  32»>-3C,a. 
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Alexander  Nechani 1  (1215),  William  Brito 2  (1325),  ,,Mamniotrectusu  * 
bieten  die  Reihenfolge  Evv  Paul  Apg  Kath  Apok. 

Die  apostolischen  Oanones,4  die  memphitische  und  sahidische 
V  P  K  i    Ak      Übersetzung,5  Augustin,6  Innocenz  I7  (410),  Juni- 
g  lius8  (550),  das  dritte  Konzil  von  Toledo9  (589 1, 

Isidor  von  Hispala10  («00),  Eugenius  III  von  Toledo11  (637).  Ilde- 
fons 12  (657).  Johannes  von  Salisbury  ,3  (1 165),  Gregor  Bar  Hebraeus  14 
(1286),  zwei  lateinische  Handschriften  bei  Hody,  die  lateinische 
Handschrift  in  Halberstadt  (1461)  Nr.  45.  ordnen:  Evv  Paul  Kath 
Apg  Apok. 


'  Necbatn,  LUn-t  hihiiothccae  oder  expositiows  hiMwtltecae,  in  einer  Oxforder 
Bodley  Handschrift  < super  D.i.  art.  75 >.  nach  Hody,  trie  olrn,  S.  05»),  Sp.  87. 

2  William  Brito,  Correrthmes  nominttm  Hehr.,  in  einer  Lambeth- Handschrift, 
nach  Hody,  trie  alten,  S.  <i57.  Sp.  95. 

3  Maminotrectus,  Venedig  1500.  Bl.  1751' — 203».  Mammotrectus  oder  besser 
Matnmothreptus  (auch  Mamatractus,  Mammetrectusi  ist  ein  Schatz  aller  Dinge, 
die  ein  Kleriker  wißsen  sollte,  geschrieben  oder  zusammengestellt,  wie  es  scheint, 
durch  Johannes  Marchesinus  etwa  im  Jahre  130).  Vgl  Grösse,  Lehrlnirh  einer 
allgemeinen  Litcrärf/escltklrfe,  Bd.  2,  Teil  2,  S.  202.  203;  Grässe,  Tresor  de  Ii  eres 
rares  u.  8.  w.  Dresden,  Bd.  4  1 1803 1,  S.  357»,  unter  „Mammetractus" ;  Samuel  Berger. 
De  gloxsarii.«,  Paris  1879,  S.  31  —  50. 

*  Canones  apostoliei,  Kan.  84  (oder  85,  oder  70),  bei  Mansi,  Concill.  Bd.  1. 
Sp.  48. 

5  Memphitische  und  6ahidische  Übersetzungen,  siehe  Zacagni,  Collcrtnnca 
monn.  vett.  ecelesiae  Graeear.  ar  Ixitinm'.  Rom  109S,  S.  LXXIVf. ;   und  beson- 
ders Lightfoot  bei  Scrivener,  /»/r.2  S.  343.  351,  Intr.*  (Horner  und  Headlaro 
S  124.  137. 

6  Augustin.  De  doctrina  Christiane,  Buch  2,  Kap.  S  oder  13);  Opp.  2.  Ausg. 
der  Benedikt,  in  Paris,  Bd.  3,  Sp.  40. 

7  Innocenz  I,  „Ad  Exsuperium  episcopum  Tolosanum",  Buch  0,  <i  13;  Galland. 
BVd.  vett.  patr.  Bd.  8,  S.  504». 

8  Junilius,  De  partilnis  dirinae  levis,  Kap.  0  und  10;  Galland,  iric  o'ten,  Bd.  12, 
S.  81;  doch  hat  er  Kap.  3,  S.  79.  80:  Evv  Apg. 

»  „('oncilium  Toletanum  III",  Kan.  1;  Mansi,  Concill.  Bd.  9,  Sp.  092. 
"'  Isidor,  In  liltros  V.  ci  N.  'lest,  prooemüi  Kap.  80—109,  bei  Migne.  Patrol. 
L<tt.  Bd.  83,  Sp.  175-180  (S.  213-219].    Auch  Etymol.  VI,  1,  2,  bei  Migne,  /'. 
Bd.  82,  Sp.230ff.;  De  eeel.  offieiis  I,  11,  8  6;  12,  ^  11.  12,  bei  Migne,  P.  L.  Bd. 
Sp.  74(5  ff. 

H  Kugenius  III,  Optiscr.  Teil  2,  Gedicht  59,  Versus  in  bUtliothera,  bei  Migne. 
Pairol,  hat.  Bd.  87,  Sp.  394. 

Ildefons,  De  co:,nitione  ttaptismi,  Kap.  79.  bei  Migne,  Patrol.  Ixtt.  Bd.  !*;. 
Sp.  11»». 

13  Joh.  Salisb.  Bischof  von  Chartres.  Epixtula  143  (oder  172,  oder  26),  bei 
Migne.  Patrol.  Istt.  Bd.  199,  Sp.  120. 

"  Gregor  Abulpharag  oder  Bar  Hebraeus.  Kerl.  AnfiocJi.  St/r.  Xomocawn. 
Kap.  7,  ;<  9.  bei  Angelo  Mai,  Script,  vett.  novo  ollo-tin,  Bd.  1<>  (Rom  1838  t,  Teil  2. 
S.  53 f.;  er  hat  hier  die  Reihenfolge  Kvv  Paul  Rath  [Const.  der  Apost.i  Apg:  -- 
für  eine  andere  Reihenfolge  von  ihm  siehe  oben,  S.  851,  Anm.  2. 
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Die  Reihenfolge  Kvv  Apg  Paul  Kath  Apok,  die  man  heute  in 
v  A  Pi*  Air  ^en  westlicnen  Übersetzungen  findet,1  bezeugen 
J   s  das  Muratorische  Fragment-  Euseb,3  Gregor  von 

Nazianzum,4  Amphilochius,5  das  Konzil  von  Karthago  vom  Jahre 
:i97,6  Ruän7  (410),  das  Konzil  von  Karthago  vom  Jahre  419,s  die 
Amiata- Handschrift  der  Vulgata  etwa  vom  Jahre  700,  Alcuin'' 
(780),  Nicephorus10  (806),  Hugo  von  S.  Victor»'  (1120),  Pierre  de 
Riga12  (1170),  und  die  Handschriften  Apg4. 68. 119. 120. 134.214.215. 
220.223.  Diese  Reihenfolge  wurde  verwendet  in  den  Ausgaben  des 
griechischen  Neuen  Testamentes  von  Erasmus,  Gerbel,  Cephalaeus, 
Estienne.  Beze.  und  den  Elzeviers  und  sicherlich  in  den  meisten 
Ausgaben  der  Vulgata-Übersetzung,  nach  dem  Dekret  des  Konzils 
von  Trient  vom  .Jahre  1346  (4.  Sitzung),  und  daher  ging  sie  in  die 
westlichen  Übersetzungen  über.  Pierre  Maurice  (der  Ehrwürdige) 
von  Clugny11  benutzte  den  Grund  für  diese  Reihenfolge  in  seinem 
Streite  gegen  die  häretischen  Petrobrusianer:  „quia  Pauli  epistulae 
non  solum  maioris  voluminis,  sed  et  sublimioris  doctrinae  sunt,  licet 
non  sie  ordinentur  in  canone". 

Folgende  Reihenfolgen  kommen  hie  und  da  vor:  Evv  Apg  Kath 


1  Die  moscovitische  Übersetzung  hat,  nach  Hody,  die  Reihenfolge  Evv 
Apg  Kath  Paul  Apok.  Die  gedruckte  armenische  Übersetzung  hat  die  Reihen- 
folge der  Vulgata. 

•  „Fragment um  Muratorianum",  bei  Routh,  lieliq.  sacr.  2.  Ausg.  Oxford  1S16. 
Md.  1.  S.  304.  395. 

3  Euseb.  Kirchen'/.  III,  25,      1.  2. 

4  Gregor  von  Naz.  Carmina,  Buch  1,  Abschn.  I,  Gedicht  XII,  31;  Migne, 
Patrol.  Gr.  Bd.  37,  Sp.  474. 

3  Amphilochius,  Epistula  'oder  lambi]  ad  Schucnm  Verb  290  ff.,  vgl  .1  mph i- 
toehii  Opp.  Ausg.  von  Combefis,  Paris  1644,  S.  132  f.,  und  Mailand,  Dibl.  vett.  patr. 
Bd.  0,  S.  495.  Viele  achreiben  diese  dem  Gregor  von  Nazianzum  zu  und  sie 
stehen  unter  seinen  Werken,  Carmina.  Buch  2.  Abschn.  2,  Gedicht  VIII,  Bene- 
diktiner Ausgabe. 

6  Konzil  von  Karth.  vom  Jahre  307,  Kap.  47  [24];  Mansi,  Omcill.  Bd.  3. 
Sp.  891 ;  besser  bei  Westcott. 

7  Rutin,  Commentariux  in  sam/tolum  apostolorurn  Kap.  37,  bei  Migne,  f'afrol. 
Lot.  Bd.  21,  Sp.  374  ai»  [S.  100,. 

8  Konzil  von  Karth.  vom  Jahre4l9,  fW».29,  bei  Mansi,  wir  olfti,  Bd. 4,  Sp.430. 

9  Alcuin,  Carm.  VI,  bei  Migne,  Patr.  Lat.  Bd.  KU,  Sp.  734  [S.  20<;  Froben.1. 
Nicephorus,  Stichometrie  am  Endo  seiner  Chronographie,  bei  Credner,  Zur 

Geschichte  des  Kations.  Halle  1847,  S.  119,  und  Migne,  Patrol.  Gr.  Bd.  10'».  Sp.  1<C>7. 

n  Hugo  von  S.  Vikt.  De  xeripturi*  et  scriptorüms  wris,  Kap.0,  bei  Migne,  Patr. 
ImI.  Bd.  175.  Sp.  15. 

12  Pierre  de  Riga  in  Rheims,  Aurora  (Paraphrase  des  A.  und  N.  T.  in  Vei>), 
in  der  Oxforder  Bodley-Handschrift,  super  D.  1.  art.  103,  bei  Hody.  wie  ölten,  S.  055, 
Sp.  S3. 

13  Pierre  von  Clugny,  Traft,  oder  Epi*t.  c»nt.  Petrobrusiat»*;  bei  Migne.  Patrol. 
Lat.  Bd.  189,  Sp.  730  a. 
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Apok  Paul  in  drei  lateinischen  Handschriften  bei  Hody;  —  Evv  Apg 
Faul  Apok  Kath  bei  Gelasius '  und  bei  Ivo  (1092); 2  —  Evv  Apg 
Ap<»k  Kath  Paul  in  Evv  175;  —  Evv  Paul  Kath  Apok  Apg  in  der 
Stichometrie 3  der  Handschrift  D>>aul  und  in  der  lateinischen  Oxforder 
Bodley-Handsehrift  Hatton  64.  nach  Hody;  —  Evv  Paul  Apok  Kath 
Apg  bei  Jean  Beleth4  (1162);  Joh  Apok  1.2.3.1  oh  in  Evv  368:  — 
Apg  Kath  Paul  Evv  Apok  in  Evv  1.  209.  393  <M"hoint  (Apg  Kath 
Paul  Evv  in  Handschrifteu  der  syrischen  Massora  Paris  64.  London 
Brit.  Mus.  7183  und  12178;  Evv  592:  Kath  Paul  Evv);  —  Apg 
Kath  Apok  Paul  Evv  in  einer  lateinischen  Handschrift  bei  Hody;  — 
Apg  Kath  Apok  Evv  Paul  in  einer  lateinischen  Handschrift  bei  Hody; 
—  Apg  Paul  Kath  Evv  in  Evv  51.  234;  —  Paul  Evv  Apg  Kath  bei 
Chrysostomus." 


(2.)  Mt  Mk  Lk  Jo. 

Bei  weitem  die  best  bezeugte  Reihenfolge  der  Evangelien  Mt 
Mk  Lk  Jo  steht  in  fast  allen  griechischen  Handschriften  und  in 
dem  Muratorischen  Fragment  (etwa  200),  wird  bestätigt  durch  Ire- 
näus,7  Origenes.s  Gregor  von  Nazianzum.  Athanasius,  das  Konzil 
von  Laodicea  vom  Jahre  363  im  Pseudo- Kanon  oder  Katalog,  das 
Konzil  von  Karthago  vom  Jahre  397,  die  Kanones  der  Apostel.  Am- 
philochius.  Leontius,  Johannes  Damascenus.  Nicephorus.  Pseudo- 
Athanasius, —  und  durch  Augustin,  Hieronymus,  Rutin,  Eucherius 
von  Lyon,  Cassiodor.  Isidor  von  Hispala.  Iunilius,  und  das  Dekret 
von  Gelasius,  —  und  Ebediesu. 

Die  Reihenfolge  Mt  Jo  Lk  Mk.  das  heisst.  mit  den  Aposteln 
Mt  T  Tb  Mir  voran,  finden  wir  in  der  griechisch -lateinischen 
ait  jo  ia  mk      Handschrift  D-v  ^  in  der  Handschrift  X.  in  Evv 

594,  in  den  altlateinischen  Handschriften  a  b  e  f  ff 1  q.  in  der  guthi- 


1  Gelaaiub  bei  Credner,  Zur  (iesdiwhte  des  Kanons,  Halle  1847.  S.  19~>.  190; 
Über  das  Dekret  de«  Gelasius  und  die  römischen  Konzilien  von  den  Jahren  494 
und  490  siehe  besondere  Mami,  Cotici//.  Bd.  H,  Sp.  145—170,  und  Credner.  Gesch. 
des  Neutest.  Kanon,  1800,  S.  237— 291. 

2  Ivo  Bischof  von  Chartre»,  Dcnetuvi,  Teil  4,  Kap.  02,  bei  Migne,  Patrot.  hit. 
Bd.  161,  Sp.  270  f. 

3  Siehe  oben,  S.  100.  107.  Hdschr.  D. 

4  Jean  Beleth,  Rationale  divinorum  ojfuiuruvi,  Kap.  00;  Migne,  Patrot.  htt. 
Bd.  2U2,  Sp.  00,  und  bei  (Juillaume  Durand,  nationale  divinorum  offiriorum  in 
vielen  Ausgaben. 

5  Nestle  in  llauck's  Rcalenojktopiidie^,  Bd.  3,  S.  174  1 1S97). 

6  Chrysoatoujus,  Synopsis  V.  et  N.  Test..  Opera,  zweite  Benediktiner  Ausg. 
Paris.  Bd.  6,  S.  373  [318»'-]. 

~  lrenäu«,  Contra  hacreses  III,  1,  ij  1;  Euseb,  Hist.  ecel.  V.  S,  §!J  2 — 4. 
6  Origenes  bei  Kusel»,  Tlist.  crrl.  VI,  2"»,  3—7. 
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sehen  Übersetzung  und  in  den  apostolischen  Konstitutionen;1  —  auch 
gibt  diese  Reihenfolge  der  Titel  der  Verse  von  Gregor  von  Nazianzum 
an  in  der  Handschrift  536;  x'v  9-avfiaöTa'  jtarta  ftarftaico  iwawr}  ri 
xai  kovxä  xdi  (iclqxq)'  Diese  Ordnung  würde,  wie  eben  gesagt,  im 
allgemeinen  auf  die  Voranstellung  der  Apostel  ausgehen,  und  im 
zweiten  Teile  (Lk  Mk)  auf  die  Voranstellung  des  längeren  der  zwei 
übrigen  Evangelien.  Man  würde  geneigt  sein,  in  der  Voranstellung 
des  Lukas  ein  Stück  Überlieferung  ans  dem  zweiten  Jahrhundert 
zu  finden,  während  der  Vorherrschaft  des  Paulus  als  „des  Apostels", 
nur  dass  dies  nicht  in  Einklang  zu  bringen  wäre  mit  der  fast  aus- 
schliesslich lateinischen  und  also  petrinischen  Anwendung  dieser 
Reihenfolge;  denn  die  Lateiner  müssten  eigentlich  Markus  den  Be- 
gleiter Petri  voranstellen,  gerade  wie  sie  in  den  katholischen  Briefen 
1.2Petrus  vorangestellt  haben.  Einen  interessanten  Beleg  für  die 
Reihenfolge  Mt  Jo  bringt  der  eifrige  Bearbeiter  der  lateinischen 
Handschriften  Wilhelm  Weissbrodt2  in  Braunsberg,  aus  dem  Vor- 
worte zu  ,Ioh  in  der  Handschrift  1498  (oben  S.  693)  oder  Dresden,  kön. 
Bibl.  A.  63;  die  Worte,  die  in  anderen  bekannten  Handschriften  muti- 
lirt  vorkommen,  lauten;  „Qui  etsi  p  om  evangelium  scripsisse  dicitur. 
tarnen  dispositione  canonis  ordinati  post  Mathetim  ponitur,  quoniam 
quae  in  deo  novissima  sunt  non  velut  extrema  numero,  sed  plenitu- 
dinis  opere  perfecta  sunt  Tarnen  post  oranes  evangelium  scripsit: 
et  hoc  virgine  debebatur".  Druthmar3  (870)  sagt:  ..Potest  ipse  ordo 
evangeliorum  ideo  sie  haberi,  ut  unus  apostolus  sit  in  capite  alter 
iu  fine,  et  illi  duo  qui  inter  ipsos  habentur  auetoritatem  ab  ipsis 
duobus  habeant  Vidi  tarnen  librum  evangelii  Graece  scriptum,  qui 
dicebatur  saneti  Hilarii  fuisse,  in  quo  primi  erant  Matthaeus  et 
Ioannes,  et  prius  fpost]  alii  duo.  Interrogavi  enim  Euphemium  Grae- 
cum cur  hoc  ita  esset.  Dixit  mihi:  In  similitudinem  boni  agricolae, 
qui  quos  fortiores  habet  boves  primo  iungit".  Diese  Ordnung  kommt 
auch  in  den  Handschriften  mit  Scholien  Nr.  12  u.  13  bei  Matthäi  vor.4 

Mt  Jo  Mk  Lk      ^n  ^e  vorneil3encn^e  Reihenfolge  schliesst  sich 

die  Reihenfolge  Mt  Jo  Mk  Lk  in  der  Stichometrie 
der  Handschrift  Di'»"1  eng  an.  Diese  Stichometrie  scheint  sehr  alt 
zu  sein,  denn  sie  enthält  als  Begleiter  der  kanonischen  Schriften 


1  Comtüut.  ajHiftt.  Buch  2,  Kap.  57,  bei  Mansi,  wie  otten,  Bd.  1,  Sp.  361. 

3  Wei&ßbrodt,  ObservatUmes  de  versionihus  Script  urae  sacraeLatinis  miscellae. 
Particula  I,  Breunsberg  1887.  S.  3—11.  Hier  findet  man  alle  Vorworte  und  alle 
Kapitel-Aufschriften  aus  jener  Handschrift.  Auch  gibt  der  Verfasser  vier  Bruch- 
Stucke  des  A.  T.  aus  Magdeburg  und  Quedlinburg,  und  einige  Bemerkungen  über 
„contrire"  und  über  „is,  hic,  ille"  in  den  lateinischen  Bibelhandschriften. 

3  Druthmar,  Expos,  in  Matth.  Kap.  1,  bei  Migne.  Patrol.  Im/.  Bd.  106,  Sp.  1266a. 

*  Matthai,  Epp.  ad  Th<xs.  et  ad  Tim.  Riga  1785,  8.  223,  Anm.  8,  wo  er  die 
Reihenfolge  daher  leitet,  dass  Matthaus  und  Johannes  zuerst  ausgelegt  wurden. 
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die  apokryphischen  Bücher,  den  Brief  des  Barnabas,  den  Hirten  des 
Hermas,  die  Akten  Pauli,  die  Offenbarung  Petri,  und  dementsprechend 
niuss  diese  Reihenfolge  auch  alt  sein. 

Die  Reihenfolge  .To  Mt  Lk  Mk  findet  man  bei  Chry- 
sostomus  und  in  einer  lateinischen  Handschrift  des 
•Jahres  1461  in  der  Halnerstadter  Dom-Schule  Nr.  45.  Diese  Reihen- 
folge stimmt  mit  Tertullian's  Worten  überein „Fidem  ex  apostolis 
Iohannes  et  Matthaeus  insinuant.  ex  apostolicis  Lucas  et  Marcus 
instaurant."  Man  könnte  vermuten,  dass  diese  Reihenfolge  mit  der 
Reihenfolge  in  den  Lesebüchern  verbunden  wäre,  siehe  oben,  8.  339. 
Hier  schliesst  sich  auch  die  Reihenfolge  Jo  Mt  Mk  Lk  in  den  mem- 
phitischen  und  sahidischen  Vokabularien 2  an. 

Ausserdem  kommen  folgende  Reihenfolgen  vor:  Jo  Lk  Mt  Mk 
in  der  Handschrift  Evv  90  (Jo  Lk  Mt  in  der  Handschrift  Evv  399):  ' 
—  Jo  Lk  Mk  Mt  (früher  irrtümlich  X  zugeschrieben)  seheint  ange- 
deutet zu  seiu  in  den  Bobbio -Turiner  Bruchstücken  von  Markus 
und  Matthäus;  —  MtMkJoLk  in  der  syrischen  Handschrift,  aus 
der  nitrischen  Wüste,  die  William  Cureton  herausgab. 


(3.)  >lok  Pt  Jo  Jud. 

Die  Katholischen  Briefe  sind  im  Vergleich  mit  den  Paulinischen 
Briefen  später  und  mehr  allmählich  zu  einem  einzelnen  Buch  zu- 
sammengefügt worden.  Die  geläufigste  Reihenfolge  schon  im  vierten 
Jahrhundert  war  Jak  Pe  Jo  Jud.  Alle  griechischen  Handschriften 
haben,  so  weit  ich  mich  besinnen  kann,  diese  Reihenfolge  und  dazu 
Athanasius,  der  unechte  Kanon  des  Konzils  von  Laodicea  vom  Jahre 
363,  Gregor  von  Nazianzum,  Cyrill  von  Jerusalem,  Epiphanius, 
Euthalius,  Hieronymus,  Amphilochius,  Leontius.  Isidor,4  Johannes 
Damascenus.  Nicephorus.  Pscudo- Athanasius,  Ebediesu  (Jak  Pe  Jov 

Manche  andere  Reihenfolge  mag  ebenso  alt  sein.  Hier  ist  es 
nicht  unsere  Aufgabe,  jede  auf  ihre  Heimat  zurückzuverfolgen.  Be- 
fremden wird  es  niemand,  dass  in  den  anderen  Reihenfolgen  vor- 
nehmlich Petrus  an  die  Spitze  gestellt  wir<L  und  dass  solche  Petrus- 
Reihenfolgen  besonders  im  Westen  gepflegt  worden  sind.  Folgende 

'  Tertnllinu,  Ailrrrsw  Marcioiwm,  4,  2. 

2  Vgl  Lightfoot  bei  Scrivener,  A  piain  introdurtion  u.s.  w.  2.  Auti.  S.  343.  351. 

3  Vgl  Irenaus,  Contra  harrr^s.  III.  11,  §  S,  Ausg.  von  Stieren,  Leipzig  1S53. 
IM.  1,  S.  -ins -4 70. 

4  Nach  Westcott.  Doch  scheint  Isidor  in  Areval's  Ausgabe  folgende  Reihen- 
fol^.Mi  auzugeben:  Pe  Jo  Jak  .lud  Kti/m.  0,  1 ;  —  Pe  Jak  Jo  Jud  Etym.  6,  2;  —  Jak 
Pe  Jo  Jud  lh  off.v.  1,  11:  —  Pe  Jak  Jo  Jud  lk  of/ir.  1,  12;  —  Jo  Pe  Jud  Jak 
In  lihh.  V.  nr  .Y.  T.  proormin  (so  Areval,  doch  Jak  IV  Jo  Jud  bei  Westcott'.  Vgl 
fredner.  (ir  schiebt.-  des  X.  T.  Kanon  S.  201-20.1 


- 
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sind  zu  verzeichnen:  —  Jak  Jud  Pe  Jo  in  der  Handschrift  Apg  33;  — 
Fe  Jak  Jo  Jud  in  der  Handschrift  V  (s.  oben.  S.  94.  95),  in  der  alt- 
lateinischen Übersetzung  bei  Cassiodor  (Pe  Jak  Jo  ohne  Jud)1  im  so- 
genannten Dekret  des  Gelasius,  in  der  Stichometrie  der  Handschrift 
D*,*ul.  und  bei  Ivo.  Bischof  von  Chartres;  —  Pe  Jak  Jud  Jo  bei  Rufin 
(vergleiche  Jud  Jo  im  Muratorischen  Bruchstück);  —  Pe  Jo  Jud  Jak 
bei  Philastrius,-  Augustin,  Ildefons;  —  Pe  Jo  Jak  Jud  in  den  Canones 
der  Apostel,  beim  Konzil  von  Karthago  vom  Jahre  397  (so  bei  West- 
cott:  Mansi  hat  Pe  Jo  Jud  Jak),  und  dem  Konzil  von  Karthago  vom 
Jahre  419.  bei  Hieronymus  wie  von  Cassiodor  angeführt,  bei  Bar 
Hebraeus.3  Eugenius  IV  (1-144).  dem  Konzil  von  Trient;  [—  Pe  Jud 
Jak  Jo  in  der  altlateinischen  Übersetzung  bei  Cassiodor  nach  Areval;) 
—  Jo  Pe  Jud  Jak  bei  Innocenz;  1 1.2.3  Jo  Jak  in  der  sahidischen 
Handschrift  Rom,  Propag.  Borg.  63). 


(4.)  Die  Briefe  Pauli:  Thess  Heb  Tim. 

Bei  einer  so  langen  Reihe  von  Briefen  ist  es  nicht  verwunder- 
lich, dass  Zufalliges,  wie  zum  Beispiel  falsches  Zusammenbinden  in 
den  Exemplaren,  woraus  eine  Handschrift  abgeschrieben  worden 
ist,  oder  Willkürliches,  wie  zum  Beispiel  die  Vorliebe  eines  Ab- 
schreibers für  einen  besonderen  Brief,  die  Entstehung  von  vereinzelt 
vorhandenen  Reihenfolgen  verursacht  hat  Abgesehen  von  solchen 
ohne  Nachfolger  gebliebenen  Eigentümlichkeiten,  zeigen  die  pauli- 
nischen  Briefe  selten  andere  Verschiedenheiten  als  die,  die  die 
Stellung  des  Hebräerbriefs  betreffen.4  Von  diesen  könnte  man  viel- 
leicht die  zwei  hauptsächlichsten  die  griechische  und  die  lateinische 
nennen.  Die  griechische  Reihenfolge  ist  Thess  Heb  Tim.  Diese  be- 
zeugen die  Handschriften  atABCHP  17. 23. 47.  57. 71. 73. 77.80.  Iß«.  1S9. 
196. 292,  die  Handschriften  der  memphitischen  Übersetzung,  Atha- 
nasius, der  unechte  Kanon  des  Konzils  von  Laodicea  vom  Jahre  363. 
Cyrill  von  Alexandrien,  Theodoret,  Euthaüus,  Cosmas  Indikopleustes. 
Johannes  Damascenus.  Pseudo-Athanasius.  Die  lateinische  Reihen- 
folge ist  Tim  Tit  Philem  Heb.  Diese  bezeugen  die  Handschriften 
DEKL.  das  Konzil  von  Karthago  vom  Jahre  397.  Augustin.  Hiero- 
nymus in  den  Homilien  des  Origenes  und  in  mehreren  Handschrif- 
ten, znm  Beispiel.  Am  Fnld.  Amphilochius.  Eucherius  von  Lyon, 


'  Nach  vier  Handschriften  bei  Westcott. 
1  Philaetriux,  Haerescs,  Kap.  SN. 

3  Doch  hat  die  Handschrift  Florenz.  Palat.  Med.  2<>  vom  Jahre  1277.  aus 
einer  von  der  eigenen  Hand  Gregors  Uar  Hebroeus  im  Jahre  1270  geschriebenen 
Handschrift  abgeschrieben,  die  Reihenfolge  Jak  1.  2Pe  1  Jo. 

4  Vgl  hierzu  Tischendorf.  .V.  T.  Gr.  ed.  VHf.  crit.  mai.  Bd.  2.  Leipzig  1S72, 
S.  779.  780. 
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die  Kirche  von  Nisibis,  der  Gebrauch  der  Araber, 1  Ebediesu.  Juni- 
lius,  Ivo,  Ildefons,  und  die  fast  stete  Gewohnheit  der  Lateiner.  — 
Ausserdem  finden  wir  nach  der  Aufstellung  der  Kapitel  in  der  Hand- 
schrift B  die  Reihenfolge  Gal  Heb  Eph,  in  der  sahidischen  Über- 
setzung Kor  Heb  Gal  (z.  B.  cod.  Borg.  80),  in  der  ltala  bei  Cassiodor 
Kol  Heb  Thess,  und  in  der  Handschrift  Paul  115  Rö  Heb  Kol.  So 
weit  der  Hebräerbrief. 

Einige  Reihenfolgen  betreifen  die  ganze  Reihe  der  Briefe  Pauli. 
Das  Muratorische  Bruchstück  hat  Kor  Kph  Phil  Kol  Gal  Thess  Rö 
Phm  Tit  Tim  Laod  Alexand  [Heb?];  —  Epiphanius,  wo  er  über  Mar- 
cion schreibt,  hat  an  einer  Stelle2  Gal  Kor  Rö  Thess  Eph  Kol  Philem 
Philip  Laod,  an  einer  anderen3  Rö  Eph  Kol  Laod  Gal  Kor  Thess 
Philem  Philip  Tim  Tit  Heb;  —  die  Fuldaer  Handschrift,  Augustin, 
Ildefons  haben  Rö  Kor  Gal  Eph  Phü  Thess  Kol  Tim  Tit  Philem 
Heb;  Cassiodor  Rö  Kor  Gal  Phil  Eph  Kol  Heb  Thess  Tim  Tit 
Philem:  —  das  sogenannte  Dekret  des  Gelasius  Rö  Kor  Eph  Thess 
Gal  Phil  Kol  Tim  Tit  Philem  Heb;  —  die  Handschrift  D»*ul  Rö  Kor 
Gal  Eph  Kol  Phil  Thess  Tim  Tit  Philem  Heb;  —  die  Stichometrie 
in  der  Handschrift  Dp*««  Rö  Kor  Gal  Eph  Tim  Tit  Kol  Philem;  — 
die  Handschrift  Paul  115  Rö  Heb  Kol  Thess  Philip  Tim  Tit  Philem 
Eph  Gal  Kor. 

2. 

Die  Kapitel. 

•  1.)  Alte  Einteilungen. 

Wir  wissen  nicht  wann,  wo,  wie.  oder  durch  wen  die  Schriften 
des  Neuen  Testaments  zuerst  in  Kapitel  geteilt  wurden.4  Klemens 
von  Alexandrien 5  schreibt,  vielleicht  schon  vor  dem  Jahre  195.  über 
lKo6,lff..  und  nennt  diese  Worte  ptylorqv  xt(ttxoxyv,  wobei  er  eine 
feste  Einteilung  im  Sinne  zu  haben  scheint.   Tertullian  vor  dem 

1  Nach  Zacagni,  Collectanea  monumcntorum  .  .  .  Rom  109S. 

2  Epiphanius,  llaeresü  42,  Kap.  9,  Ausg.  von  Oehler,  Bd.  1,  Teil  1,  .S.5G»j  310  ■. 

3  Epiphanius,  Kap.  10,  S.  580  [321]. 

*  Cber  die  Kapitel  vergleiche  Jean  Croi,  Sacranwi  et  hütoricaritm  in  Xmu/n 
Foedwt  ohscrvationum  pars  prior,  Genf  1045,  S.  22— •><>,  und  in  Tiachendorf,  .V.  7*. 
(fr.  e/l.  VIII.  crit.  mai.  Leipzig,  Bd.  1,  1809,  Bd.  2,  1S72,  die  Unterschriften  der 
Bücher  im  kritischen  Apparat.  Mit  grosser  Ausführlichkeit  behandelt  sie  Otto 
Schmid,  fiter  verschieden!  Einteilungen  der  heiligen  Schrift,  insltesondere  u>xr 
die  Capitel-Eintheihmq  Stephan  Langtons  im  XIII.  Jahrhunderte,  Graz  1H92. 
120  S.   gr.  8. 

s  Klemens  von  Alexandrien  Strom.  7,  14,  £  84,  Dindorf's  Ausg.  Oxford  1 
Bd.  3,  S.  325 ,  Z.  15.  IG  S.  8*3  oder  S.  31S1:  nfyloxTfc  «f  oxat(q  r?c  ntpixonij<;. 

Vgl  Strom.  4.  9,  $  73  S.  ">".»*»  oder  215;. 
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Jahre  199  spricht  „de  illo  capitulo  . . .  primae  ad  Corinthios",  wo 
er  lKo7,12— 14  ins  Auge  fasst;'  vor  dem  Jahre  207  tadelt  er  den 
Irrtum  der  Häretiker:  „est  hoc  sollemne  . . .  haereticis  . . .  alicuius 
capituli  ancipitis  occasione  adversus  exercitum  sententiarum  instru- 
menti  totius  arniari*.2  Dionysius  von  Alexandrien3  (f  265)  schreibt 
über  die  Apokalypse:  ni>k  per  ovv  xmv  jiqo  i)iiä>v  rjHxjjOap  xm 
dvtoxtvaoav  jtavxij  xb  ßißXlov,  xud-*  Ixaoxov  x£(f>aXcuoi>  öuv&vpovxtc 
äyvcoatop  rt  xal  äcvXXoytoxov  äxofpalvovx^  ytvötoiral  xs  xr/v  km- 
yvayijr.  Diese  Schriftsteller  scheinen  auf  bestimmte  zu  ihrer  Zeit 
vorhandene  Einteilungen  hinzuweisen,  aber  wir  finden  keine  An- 
gaben, die  die  Hinschnitte  feststellen.  Ks  ist  nur  nötig  daran  zu 
erinnern,  dass  jede  Einteilung  von  diesen  oder  auch  von  anderen 
ähnlichen  Schriften  an  gewissen  Haupteinschnitten  in  der  Trennung 
mit  jeder  anderen  Einteilung  übereinstimmen  wird. 

A.  In  den  Evangelien. 
(a.)  Die  grösseren  Kajntci 

Die  Kapitel- Einteilung  der  Evangelien  im  Griechischen  ist  von 
seltener  Einmütigkeit.  Fast  immer  finden  wir  in  den  Handschriften 
der  Evangelien,  wie  ACNRZ,  die  Einteilung,  die  in  Matthäus  68, 
Markus  48,  Lukas  83,  Johannes  18  Kapitel  hat  Jedes  Kapitel  hat 
seine  Aufschrift  um  den  Inhalt  auzugebeu,  wie  Mk  Kap.  18  =  7,1—23 
.ifQi  rrjc  jraQaßaoeroi:  xfjg  IvxoXrjc  rov  &eov,  Kap.  19  7,24—30 
^f(*i  r/y^  cpoivtxiooTjc,*  Kap.  20  =  7,31—37  xtpl  xov  (joyyiXaXov.  Die 
Aufschrift  wird  mit  der  Zahl  des  Kapitels  auf  deu  oberen,  unteren, 
oder  Seiten-Rand  geschrieben,  wie  in  ANZ.  und  eine  Liste  der  Auf- 
schriften steht  am  Anfang  eines  jeden  der  Vier  Evangelien,  wie  in 
ACR.  In  Aufzählungen  werden  diese  grösseren  xtyaXaia  bisweilen 
t'itXoi,  titnli  (oder  breres)  genannt,  wie  auch  bei  Suidas,  der  diese 
Kapitel  tIxXovq,  und  die  nachher  erwähnten  Abschnitte  xtyaXaia 
nennt.  Doch  kommt  die  Bezeichnung  rixXoi  bei  den  Kapitel-Listen 
in  griechischen  Handschriften  äusserst  selten  vor.   In  der  Grösse 

1  Tertullian,  Ad  uxoretn,  2,  2,  Oehler'a  Aueg.  Leipzig  1853,  Bd.  1,  S.  GSö. 

2  Tertullian,  De  pudicitia,  Kap.  16  gegen  Ende;  wie  oben,  Bd.  1,  S.  829; 
die  Jabre  für  die  Schriften  Tertullian's  stammen  aus  Bonwett*ch.  Ich  übergehe 
die  Worte  Tertullian'»,  de  came  Christi,  Kap.  19,  weil  es  nicht  sicher  ist,  da*« 
„capitulum"  dort  etwa*  ander™  als  Satz  oder  Ausdruck  oder  Äußerung  bedeutet. 

3  Dionysius  von  Alexandrien  bei  Euseb,  Kirchengeschichte,  7,  25,  $  1. 

*  So  in  den  Handschriften  A  und  J;  dagegen  in  dem  Novum  Testamentuni 
Uraece  des  Rob.  Estienne  (154«,  1549.  1550),  John  Mill  (1707,  1710),  C.  F.  Matth;. i 
(1788,  18031.  Tregelles  ( 1857-79 1  ist  Mk  Kap.  18  =-  7,  1-24;  Kap.  19  =  7.  25-3" 
-  eine  unpassende  Einteilung. 
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sind  die  xtrpdXaut  sehr  verschieden,  zum  Beispiel:  Mt  Kap. 55  =  22, 
41  -46;  Kap.  5(i  =  23,1—24,2. 

Man  hat  viel  darüber  hin-  und  htrgeredet,  dass  diese  Kapitel 
die  Anfänge  der  Bücher  nicht  umfassen,  indem  das  erste  Kapitel 
in  Matthäus  mit  unserem  Kap.  2, 1  einsetzt,  in  Markus  mit  1,23,  in 
Lukas  mit  2,1,  und  in  Johannes  mit  2,1.  Mill 1  meinte,  der  Ab- 
schreiber habe  die  Aufschrift  des  jedesmaligen  ersten  Kapitels  über- 
gangen, weil  er  sie  nachher  in  besonders  schönen  Buchstaben  her- 
stellen wollte,  habe  sie  aber  schliesslich  vergessen.  Griesbach-' 
dachte,  dass  die  Aufschrift  am  Anfang  fehlte,  weil  die  Aufschrift 
für  das  ganze  Buch  sie  ersetzte,  wie:  tvayytXtur  xarn  Mafr&alov, 
oder  xpog  'Potators  LviOTolrj.  Die  Sache  scheint  recht  einfach  zu 
sein,  und  in  der  Aufschrift  des  ersten  Kapitels  des  Römerbriefs  an- 
gedeutet zu  seiu.  Wir  lesen  bei  Rül.lS:  jr^mrov  fitxa  ro  jtQooi- 
fiiop .  jrtQi  x(tiatc»q  r/y^  xata  l&vön*  tcqv  ov  yvXaöOovTov  ra  fjf  t> 
oixa*  Msra  to  xQooifiiov:  die  ersten  Sätze  der  meisten  Bücher 
(anders  stehen  die  Nummern  der  Aufschriften  in  Apg  Jak  1  IV  2  Pe 
1  lo  2  Ko  Kph  1  Th  Heb  Apok)  bilden  ein  ..Prooemiuin"  oder  Ein- 
leitung zum  Buche  und  tragen  deswegen  keine  Kapitel  -Nummer. 
I  )asselbe  ist  häufig  der  Fall  in  gedruckten  Büchern,  in  denen  irgend 
eine  nicht  numerirte  Einleitung  dem  ersten  Kapitel  vorangeht 

Dieser  allgemein  gebräuchlichen  griechischen  Kapiteleinteilung 
der  Evangelien  gegenüber  finden  wir  einige  zerstreut  und  vereinzelt 
vorkommende  Einteilungen.  Eine  ist  wahrscheinlich  sehr  alt,  weil 
sie  iu  der  grossen  alten  Handschrift  B  und  in  der  Handschrift  £ 
vorkommt.  Sie  hat  in  Matthäus  170  Kapitel  in  Markus  <>2,  in  Lukas 
152.  und  in  Johannes  SO.  Wie  die  gewöhnlichen  Kapitel,  so  sind 
auch  diese  sehr  verschieden  in  der  Länge:  Matt  Kap.  13t>  =  24,1.2: 
-  Kap.  137  =  24,3-  35:  Kap.  138  -  24,3(1-  44:  -  Kap.  139  = 
24,  45—51.  Andere  Abweichungen  von  der  geläufigen  Einteilung 
rühren  am  häufigsten  von  Schreibfehlern  der  Abschreiber,  —  bis- 
weilen aber  von  den  Kapiteln  irgend  einer  Auslegung,  die  in  der  vor- 
liegenden Handschrift  oder  in  einer  ihrer  Quellen  mit  abgeschrieben 
worden  war,  oder  bisweilen  von  den  Kapiteln  einer  Übersetzung 
wie  zum  Beispiel  der  hieronvmianisehen  lateinischen  Übersetzung. 

Makarius  Chrysocephalus  *  hat  00  hV/orz  in  Matthäus.      Iu  der 

1  Mill.  .V.  T.  Gr.  Küster's  Aus»?.  Amsterdam  1710,  Proll.  Absatz  .i.'.ö. 

'-'  «iri*'>l».ich,  ( 'omnu  nturins  rr/tint*,  Teil  *_'.  Jena  1811,  S.  50. 

3  Vergleiche  hiennit  das  „Book  of  Deer'  e.  oben,  S.  <i3!t,  Hs  !>.~>i.  Darin  steht, 
wie  in  vielen  anderen  Handschriften  irischer  Abstämmling,  bei  Matt  1,17:  „tinit 
jirolopus",  und  dann  „incipit  evangelium".  Scrivener  weist  auf  dieselbe  Kr- 
M'heinung  in  den  Institutionen  und  Digesten  des  „Corpus  iuris  civilis". 

*  Makarius  ,  bei  Fabriciun,  Jti/>fiofhrr>i  drnrvn .  Ans<r.  von  Harle*,  Hamburg 
1  >-»•_>,  Bd.  8.  S.  »378.  <i7!t. 
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Handschrift  Evv  273  habe  ich  87  Kapitel  in  Matthäus  gefunden,  für 
die  ich  keine  Erklärung  weiss;  z.  B.  d  Mtl,l,  1,11,  —  /  t,22,  — 
<T  2,1,  —  a  2,4,  -  «;  2.1 1,  —  g  2,17,  —  y  2,20,  —  &'  3,11,  i  3.13,  ta  4,2. 
Die  Handschrift  Evv  131  hat  in  Mt74,  in  Mk46,  in  Lk57,  in  Jo  18 
Kapitel.  In  der  Handschrift  Evv  444  werden  die  Kapitel  wieder 
geteilt,  wie  zum  Beispiel  Mt  Kap.  19  =  10,1—11,1  in  dreizehn  Teile. 
Die  Amiata- Handschrift  der  Vulgata-Übersetzung  hat  in  Mt8S,  in 
Mk46,  in  Lk94,  in  Jo  45  Kapitel;  die  (üessener  Handschrift  der  Vul- 
jrata  DCLX  (Adrian's  Katal.)  hat  in  Mt28,  in  Alk  13,  in  Lk21,  in 
•lo  14  Kapitel.   Druthmar1  zählt  in  Mt81,  Mk47,  Lk79.  .lo  14  Titel. 

(b.'i  Jh'e  kleineren  Kapitel  oder  die  Abschnitte. 

Euseb,  angeregt  durch  das  Beispiel  des  Ammonius,  teilte  jedes 
Evangelium  in  Kapitel  oder  Abschnitte,  Mt355,  Mk233,  Lk342, 
Jo232.2  Die  Nummern  dieser  Abschnitte  ordnete  er  in  zehn  Ka- 
mmes in  einer  solchen  Weise,  dass  der  Leser  leicht  sehen  konnte, 
ub  eine  gegebene  Erzählung  auch  in  anderen  Evangelien,  und  in 
welchen  anderen,  vorhanden  wäre,  und  wo  sie  darin  zu  finden  wäre. 
Er  erklärte  den  Plan  ausführlich  in  dem  Brief  an  Karpianus.  Die 
in  jedem  Evangelium  fortlaufenden  Nummern  der  Abschnitte  wur- 
den an  den  Rand  geschrieben  und  unter  der  Nummer  steht  jedes- 
mal die  Nummer  des  Kanons,  dem  der  Abschnitt  angehört.  Der 
Brief  des  Eusebius  an  Karpianus  und  die  Liste  der  Kanones.  die 
unten  geboten  werden,  wurden  dann  wie  ein  Vorwort  am  Anfang 
der  Evangelienhandschrift  abgeschrieben.  Die  Abschnitte  und  die 
entsprechenden  Nummern  der  Kanones  findet  man  in  verschiedenen 
Ausgaben  des  griechischen  Neuen  Testaments,  auch  in  Tischendorfs 
„editio  octava"  und  in  seiner  ..academica4*.  Diese  kleinen  Ab- 
schnitte wurden  früher  dem  Ammonius  zugeschrieben,  und  ich  habe 
sie  selbst  fälschlich  aus  Macht  der  (iewohnheit  in  den  Frolegomena 
zu  Tischendorf  Amm  bezeichnet.  Doch  hat  Lloyd3  im  .lahre  1827 
sie  dem  Euseb  mit  Recht  zugeschrieben ,  und  Brooke  Foss  West- 
cott,  so  wie  John  William  Burgon3  haben  Lloyd  beigestimmt. 

Bisweilen  sind  die  Abschnitte  Eusebs  sehr  kurz.  Yierundzwanzig 
Mal  gibt  es  zwei  Abschnitte  innerhalb  eines  einzelnen  heutigen  Verses: 

1  Druthmar,  Ex-jtnsitio  in  Mt ;  Migne,  I'atrol.  Lat.  Bd.  Sp.  VJtitia."  über 
die  alten  Titel,  Abschnitte,  und  dergleichen  in  den  lateinischen  Bibeln  siehe  be- 
sonders Jos.  Mar.  Thomawius  L  sonst  C'ari,  italienisch  Toiutna*:i),  Opera  umnia,  Bd.  1. 
Koml"47;  vgl  Tischendorf,  Codex  A/matinus,  Leipzig  1*51,  S.  XX,  Antn.  1.  Vgl 
auch  WeUtein,  .V.  T.  Gr.  Bd.  1,  Proll.  S.  S2;  l'roll.  Ausg.  von  Semler,  S.  224. 

2  Auf  diese  1102  Kapitel  weist  das.  was  Kpipbauius  sagt,  hin:  Aneoratus. 
Kap.  .VI  (rtoottpa  tlolv  tvayyiXta .  xe<fa).aitor  xOJLutv  txuibv  l^xovxa  öio),  und 
iVeado-Caesariufi,  Dial  1,  Antwort  .'.0.    Vgl  auch  Druthmar  wie  oben. 

3  Lloyd,  S.  T.  Gr.  Oxford  1K27,  „monitum".  S.  VIII— XI;  —  Burgon,  The  ta*t 
titelte  eerses  of  the  tjospet  accor<lin>/  to  S.  Marl  .  Oxford  und  London  1871. 
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Mtt1,27;  14,23;  19,28;  26,39;  Mkl3,14;  15,1.20;  Lk6,21;  12,33;  21.23; 
Jo6,63;  11,55;  15,20.21;  17,25;  18,15.16.28.37;  19,15.16;  21,12.16.17.  Der 
eine  Vers  Jol9,6  enthält  drei  Abschnitte.  Hat  das  Johannes- Evan- 
gelium die  Mehrzahl  der  sehr  kurzen  Abschnitte,  so  hat  es  auch  zur 
Wiederherstellung  des  Gleichgewichts  die  längsten  Abschnitte.  Ab- 
schnitt 18  bei  ihm  =  1,44-2,11;  —  Abs.  24  =  2,19— 3,22;  —  Abs. 
33  =  4,  5—42;  —  Abs.  75  =  6,70—7,27;  -  Abs.  86  =  7,45-8,19a; 
Abs.  89  =  8,  21-10,14;  —  Abs.  92  =  10,16—38;  —  Abs.  94  =  10,41 
—11,52;  —  Abs.  153  =  16,33-17,24. 

Die  Handschrift  K  hat  die  Abschnitte  uud  die  Kanones  Eusebs 
von  zweiter  Hand  aber  sehr  alt.  —  Die  Handschriften  AEGLNSU 
XVr*W*WW*rJfr&>&€*An£#WSl  haben  sowohl  die  Abschnitte 
als  auch  die  Kanones  und  so  auch  eine  grosse  Anzahl  der  Klein- 
schrift-Handschriften. —  Die  Abschnitte  aber  nicht  die  Kanones 
findet  man  in  den  Handschriften  CI)FHlKOPQRW*>WsW*YZ6**f  1. 
2.6.9.9a.  13. 15. 16. 17.22.23.  26.  32.  34.  38.  39.  51.  54.  59.  60.  68.  76.  84. 
85.98.  105.  109.  III.  114.  116.  117.  119.  120.  121.  123.  127.  131.  133.  135. 
137. 144. 151. 153. 154. 156. 162. 176. 178. 185.  187.  190.  193.  194.  207.  209. 
217.  218.261.266.272.274.281.282.293.298.  301.  344.  346.  349.  350.  365. 
367.373.382.406.407.409.  410.414.427.440.  446.  471.  477.  485.  491.  499. 
500.501.503.508.515.517.518.533.537.541.544.  548.  550.  552.  557.  558. 
565. 578. 579. 580. 587.  590. 592. 593. 595.  599. 650.  65  t.  677.  679.  683.  686. 
688.690. 691. 693. 697.  698. 706. 7 10.  715.717.725.  726.  731.  732.  745.  750. 
752. 760. 765. 766. 783. 784. 785. 791. 794. 795. 796.  803.  806.  S12.  823.  827. 
831. 844. 845.  851. 852. 856. 860. 864. 870. 880. 896.  897.  906.  907.  922.  923. 
990.992.  999.  1000.  1096.  1263.  1420.  1447.  1457.  1459.  1463.  1464.  1465. 
1466.  1475.  1484.  1491.  1495.  1497.  1498.  1502.  1504.  1505.  1515.  1520. 
doch  haben  K  440  und  andere  dieser  Handschriften  die  Liste  der 
Kanones  und  485  hat  den  Brief  an  Karpianus.  In  den  Palimpsesten 
sind  die  Kanones  wahrscheinlich  ursprünglich  mit  Zinnober  ge- 
schrieben worden  und  dann  abgerieben  oder  abgewaschen  (vgl  Kusebs 
Brief  an  Karpianus :  öia  xiwaßaQsac).  Ausserdem  bieten  die  Hand- 
schriften EMTbWd.  199.  262.  264.  655,  und  einige  andere  Kleinschrift- 
Handschriften,  die  Rehdiger- Handschrift  der  altlateinischen  Über- 
setzung, die  Upsala-Handschrift  der  gotischen  Übersetzung,  und  viele 
Handschriften  der  syrischen  Peschitta  am  unteren  Rande  eine  „Har- 
monie", wenn  ich  so  sagen  darf,  für  jede  einzelne  Seite,  wie  folgt: 
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Der  aufmerksame  Leser  wird  sehen,  dass  unter  Mt  ot6>  oben 
stehen  sollte,  und  zwar  nur  qx  unter  Mk  gegenüber,  —  dass  Mt  ott 
und  Mk  qx#  sich  entsprechen,  —  dass  Mt  otg  und  Mk  qxb  den 
vier  Abs  bei  Jo  entsprechen,  wobei  aber  qv  zuletzt  stehen  muss,  — 
und  dass  Mt  aig  Mk  qi£  und  Lk  op  zusammengehören. 

Von  den  eben  erwähnten  Handschriften  mit  der  harmonischen 
Tafel  auf  jeder  Seite  hat  die  Handschrift  E  auch  die  Kanones  Euseb's, 
und  die  Handschrift  655  nicht  nur  die  Kanones,  sondern  auch  die  Liste 
der  Kanones.  Andere  Handschriften,  wie  zum  Beispiel  die  Giessener 
Vulgata-Handschrift  ÜCLX,  haben  die  Kanones,  und  die  Liste  der 
Kanones,  und  am  Rande  neben  der  Nummer  eines  jeden  Abschnittes 
die  Nummern  der  gleichen  Abschnitte  in  den  anderen  Evangelien. 

Der  folgende  Text  des  Briefes  Enseb's  an  Karpianus  ist  den 
Prolegomena  zu  Tischendorfs  N.  T.  „vlitio  scptima"  entnommen. 
Tischendorf  bestimmte  den  Text  nach  der  Handschrift  M  (siehe  oben, 
S.  56)  vom  9.  Jhdt,  und  der  Handschrift  Ew  564.  Ich  füge  einen 
seltenen  wenn  auch  unbedeutenden  Zusatz  hinzu  aus  den  Hand- 
schriften Evv  77.  108.  717. 

Evoißtog  Kaoxtavm  dyaxtjxm  dösXqxp  iv  xvq'iw  gg/pctr. 

*Afifi(6vios  ptv  6 1  ,AXt$av6otvg  xoXXijV  mg  tlxbg  q>tXoxovlav  xat 
exovöijv  tloayrjoxtbg  *o  6tä  xtoöaooov  rjfjlv  xaxaXiXomtv  tvayyiXtov, 
T(p  xaxä  MaxQ-alov 1  rag  ofioq>covovg  töjv  Xotncbv  evayyeXtöxcöv  jie- 
Qtxoxäg  Jtaoad-tig,  cog  t$  dvdyx/jg  Ovftßrjvat  xov  xfjq  dxoXovd-lag  eiQ- 
ftbv  xtäv  xqicöv  6tarpfrao7]vai  oöov  im,  xtp  vtpet  rrjg  dvayvojoemg' 
Iva  6t  om^opivov  xal  xov  xmv  Xourmv  6t  oXov  Omfiaxog  xe  xäi 
tiQ/jov  tl6ivat  txotg  xovg  olxttovg  txdöxov  tvayysXtöxov  xojtovg,  iv 
olg  xaxä  xmv  avxmv  t)vix^riöav  rpiXuXförng  dxtlv,  ix  xov  Jtovr}- 
paxoz  xov  xoottQrjfiivov  dv6obg  tlXr]<pmg  d<pooftäg  xafr*  ixtoav  ftt- 
&o6ov  xavovag  6txa  xov  dot&ftbv  &£*apaga3  oot  xovg  vxoxtxaypt- 
vovg.  rov  o  fitv  xqojxog  JttQtt'xti  aQt&povg  iv  olg  xa  JtaoajrXrjöta 
tlor/xaGtv  oi  xtööaotg,  MaxO-alog  Mdoxog  Aovxäg  'imdvvrig'  6  6tv- 
xsQog,  iv  m  ol  xotlg.  Max&atog  Mdoxog  Aovxäg'  o  xo'txog,  iv  rp  ol 
xotlg.  Maxd-atog  Aovxäg  'imävvrjg'  6  xtxctoxog,  iv  m  ol  xQtlg,  Max- 
Oalog  Mdoxog 'imdvv^g'  o  mftJtxog.  iv  oi  6vo,  Max&atog  Aovxäg' 
6  txxog,  iv  m  oi  6vo,  Maxfralog  Maoxog'  o  tßöouog,  iv  m  oi  6vo, 
Max&alog  yImdvvrjg'  o  oy6oog.  tv  m  oi  6vo,  Aovxäg  Maoxog'  6  tva- 
xog.  iv  O)  ol  6vo.  Aovxäg 'frodvvrjg'  6  6txaxog.  tv  m  1  %xaOxog  avxmv 
jttgt  xtvmvh  I6img  dvtyoaiptv.  avrtj  ftiv  ovv  f/  xmv  vjtoxtxayutvmv 
xavbvmv  vxo&tötg.    i)  6t  aag>-t/g  avxmv  6u)yt)öig  iaxtv*  ?}6t.  iq>' 

1  Einige  Hbs  tilgen  o  5  Evv  215  tilgt  r<5  xaxit  Mar&aiov  3  Evv  215 

(x<*Qa$a  «  Evv  215  oig  5  Sonst  ntgl  tivwv  txaaxoi;  kvtöv  6  Evv  5<>4 
tilgt  toxiv 
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txdoxqj  xcov  xtooaaov 1  tvayytXUov  aQi&fiog  xig  xnbxtixat,  -  xaxa 
litQOQ  aQXO^tvog  aJto  xovs  jtqcoxov,  tlxa  ötvxtoov  xal  xqixov.  xäi 
xa&£§ijq  XQoicbv  öi  oXov 4  fit'xQi  xov  '*  xtXovg  xäv  ßtßXimv  *'  xad* 
txaoxov  dt  aQifrfiov  vxoGrjfitimoic  jrnoxtixat "  öta  xivvaßaQtcog*  öi)- 
Xovoa  tv  jrolfp  xwv  ötxa  xavovaiv  xtiftevog  o  aoi&ttbg  xvyxdvet.  o'tov 
d  fiiv  et,  örjXov  cog  Iv  x<ö  xotoxro'  sl  dt  ß,  lv9  r<5  öevxtnrp'  xcX 
ovxmg10  p^XQ1  T^v  ötxa.  d  ovv  avajtxv£ag  tv  ri  xwv  xtooaQwv 
tvayyeXlwv  oxoiovörjxoxe  ßovXtj&elqq  txioxtjöal11  xtvt  cp  ßovXu  xt- 
(paXcdep,  xal  yvätvat  xtvsg  xct  xaQajiXrjota  tlQTfxaotv,  xai  roh  olxti- 
ovg  Iv  txdoxqi 11  xojtovg  evnetv,  tv  oig  xaxa  xmv  cwxcov  i)vtx^oav, 
r)Q  lx£xil?i:i  xtQtxoxijs  avaXaßwv  xbv  jtQoxdptvov  aoi&fiov.  tjriZtj- 
xrjoag  xs  avxbv  tvöov1*  iv  xq>  xavovt  ov  f/  ötäl&  xov  xivvaßdQtmg 
vxooijfiEicooig  vxoßtßXtjxtv ,  uot)16  f/iv  tvfrvg  Ix  xäv  Ixl  fiereoxov 
xov  xavovog  jrQoyQcufcov  oxoooi1"  xs1^  xal  xivtq  xeqI  ov  Ciyrefc19  «f<wj- 
xaotv'  kjiiaxrjöag  öi  xal  xolg  xtüv  XotJtwv  tvayytXtwv  aot&uolz  xolg 
tv  xm  xavovt  (p  txt'xttq  äoi&fiw  Jtaoaxufitvotg,  IjttCr/xtjöaq  xt  20  av- 
xoxg  tvöov  lv  xolg  olxtioiq  ixdoxov  tvayytXtov  xbjtotg,  xci21  xana- 
jrX/jOia  Xtyovxag  avxovg2'1  tvnrjoetg.1* 

Die  Handschriften  Evv  77.  10S.  717  fügen  hinzu: 
Kavbvtg  de  JiQooqyoQtvfhjüav,  öta  xb  tvfrig  avxiov  xal  dxQtßt'c 
o'jOJttQ  yan  Ifrvxtvt'oi  xiol  ynappalg  xalg  löiaig  tvdvxtot  XQfojjtvoi.  ovx 
Imot  xbv  vovv  jteQiJtXaväöihai  xov  dxQoaxov'  dXXa  xnbz  xijv  buo- 
<f  oviav  dyovoiv  avxbv .  xwv  ivtyßttoöjv  ymvcov  xolg  tvayytXtOxalg. 

.T.  P.  P.  Martin-4  bringt  aus  der  Peschitta- Übersetzung  den 
syrischen  Text  des  Zusatzes,  den  er  wie  folgt  übersetzt:  .,Ces  nom- 
bres  ont  ete  ajoutes  afin  que  les  paroles  des  quatre  evangelistes  ne 
cessassent  pas  de  se  suivre  l'une  Tautre  sans  quoi  la  suite  de  la 
lecture  serait  interrompue.  Ces  nombres  peuvent  etre  rapproches 
les  uns  les  autres,  de  mani6re  ä  pouvoir  faire  connaitre  que  les 
evangelistes  sont  d'aecord,  sans  que  la  lecture  et  l'ordre  des  mots 
des  quatre  evangelistes  cessent  de  demeurer  intacts.  —  Fin  de  la 
lettre  d'Eusebe  explicant  les  canons.4i 

1  Evv  215  tilgt  xeoouQtov  '  Evv  215  iiQooxtixai  3  Evv  215  tilgt 
xov  *  Evv  215  tilgt  6t  ö).oi  *  Evv  215  tilgt  xov  6  Sonet  toi  ßtßXiov 
"'  Kvv  215  tilgt  TiQvxBtxai  *  Evv  215  fügt  tyxuxai  bei  9  Evv  215  wq  tv 
10  Sonst  ovxw  xadt^fü  11  Sonst  imozijVtu  12  Evv  215.  5(>4  olxtior$  extz- 
oxov  »'  Evv  215  iytiq         >«  Evv  215  tilgt  tvöov         "  Evv  215  löt'u  statt 

tj  ö,d  «°  Evv  215  tot  Evv  215  tiÖooi  lS  Sonst  Tf  auegelassen 

19  Sonst  r/it?  r«  nag(tn).rtom  fiprtxaaiv  10  Evv  215  öh  11  Evv  215  tilgt 
xä  22  Sonst  tilgt  man  (zvxoiq  13  Einige  Handschriften  fügen  hinxu  tp- 
Q<ooo  iv  xxoiip 

21  Miirtin,  Introduction  ä  In  critiqne  tcxtuelh'  du  X.  T.  Parti*  tfa'oriquc  [1  . 
Parin  ,1^.!..  S.  X.  XI.  XIII  P.  S.  -  Vgl  ferner  zu  den  Abschnitten  in  den  «yri- 
sehen  Handschriften  <;.  H.  Gwilliain  in  Studio,  hihlim  et  ccclcsiastira,  Bd  2,  Ox- 
ford 1S!)0,  S.  241—272. 
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Die  Abschnitte  am  Schlüsse  des  Markus-Evangeliums. 

Die  Anzahl  der  Abschnitte  im  Markus-Evangelium  schwankt 
zwischen  231  und  242.  Diese  Schwankung  hat  keine  Verbindung 
mit  einer  allgemeinen  Verschiedenheit  in  der  Einteilung  der  Ab- 
schnitte. Sie  beruht  allein,  wie  es  scheint,  auf  dem  ursprüng- 
lichen Fehlen  der  Verse  IG,  9—20,  das  heisst,  darauf,  dass  diese 
Verse  in  Euseb's  Exemplar  nicht  vorhanden  waren. 

Im  folgenden  nenne  ich,  soweit  ich  kann,  die  Handschriften 
nach  der  letzten  Abschnittzahl,  die  sie  an  dem  oder  jenem  Verse  des 
sechzehnten  Kapitels  des  Markus-Evangeliums  aufweisen.  Man 
darf  dabei  nicht  vergessen,  dass  Nachlässigkeit  hier  wie  an  anderen 
Orten  vorkommt.  Doch  bieten  uns  diese  Zahlen  eine  Handhabe  für 
die  Beurteilung  der  Benutzung  von  Mk  16,9— 20  in  der  Kirche.  In 
den  übrigen  drei  Evangelien  ist  nichts  derartiges  zu  bemerken;  sie 
weiseu  Fehler  in  der  Numerirung  auf,  doch  haben  diese  Fehler 
nichts  Gruppenartiges  an  sich.  Die  Schwankungen  in  den  Nummern 
hier  zeigen  deutlich,  dass  diese  Verse  nicht  zu  gleicher  Zeit  mit 
Mk  1,1— 16,8  numerirt  worden  sind. 

Man  achte  ferner  darauf,  dass  diese  Schlusszahlen  einen  ge- 
wissen, nicht  einen  schlechthin  sicheren,  Fingerzeig  geben  für  die 
( iruppirung  der  Handschriften.  Eine  Handschrift,  die  Abschnitt  234 
mit  Vers  8  anfängt,  ist  eher  verwandt  mit  denen,  die  ebenfalls  dort 
den  letzten  Abschnitt  haben,  als  mit  denen,  die  Abschnitt  241  bei 
Vers  20  als  letzten  Abschnitt  bringen. 

Abschnitt       Vers  Handschriften 

231  .   .   .   9   .   .   .   557.  558  =  2  Handschriften. 

232  .    .    .    0   .    .    .    Aü  28G.  440.542.577.760(8).  1094  =  8  Hand- 

schriften. 

233  ...   8   ...   K  (etwa  spätere  Hand)  LS  am  11(7).  14.  22. 

32.37.40.45.108.  127.  129.  132.  133.  134. 
137  txt.  169.  ISO.  1S8.  195.  208.  219.  265. 
269.  276.  338.  347.  351.  358.  360.  375.  3SS. 
405.  411. 449.  475.  50 1(19).  506.  i511  9  ).  527. 
535.  579(5).  585.  678.  682.  702.  707.  711.  761. 
7 vi.  809.  S16.  872.  892.  S96.  990.  1001.  1096 
(7  Ende).  1272  =  60(61)  Handschriften. 

234  .    .    .    9    .    .    .    rj(13)/7  3(19).  5.  6.  9(8).  13.  15.  24.  28.  29. 

43.  44.  63.  65.  71.  76.  (118).  121(8).  125.  127. 
129.  131.  132.  133.  134.  137comm.  140.  148. 
158.  169.  178.  180il9).  183.  186.  188.  190. 
195.  199.  202.  213.  220.  263.  268.  270.  273. 
277.  278.  284.  287.  294.  342.  346.  349.  365. 
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Abschnitt        Vers  Handschriften 

367.  371.  395.  408.  409.  414.  416.  417.  43S. 
470.  484.  490.  500.  507.  517.  539.  559.  583. 
584.  590.  651.  652.  657.  661.  668.  679.  681. 
703.  712.  718.  745.  752.  766.  774.  788.  795. 
799.  800.  823.  826.  827(12).  828.  838.  900. 
905.  906.  923.  989.  995.  1071  =  106  Hand- 
schriften. 

235  .    .    .  12    .    .    .    67.282.331.  408 (Burg).  472(14).  544.  773.  780. 

864(9)  =  9  Handschriften. 

236  .    .    .  12    •    .   .    1.  75(13).  119.  165.  171.  184.  185  Unters.  192. 

209.  211.  217.  264.  348(11).  476(15).  491. 
513.  564.  570.  693.  829.  852.  898(14)  = 
22  Handschriften. 

237  .   .    .  15    .   .    .    10(14).  20(Burg).  21.  163.  164.  187.  215.  266. 

280.  300.  339.  344.  345(16).  537(14).  566. 
593.600.686.  691.  698.  709.  715.  748.  813 
(14).  829  Unters.  895.  1091  (14)  =  27  Hand- 
schriften. 

238  .   .   .  15    .   .   .   502  (Burg).  778(20)  =  2  Handschriften  zu 

verschiedenen  Versen. 

239  .    .    .  17    .    .    .    (J  274. 556(20).  563(161595(17).  897(20).  907 

(20).  1268  (19)  =  S  Handschriften  zu  ver- 
schiedenen Versen. 

240  .    .    .  19    .    .    .    HM  2.  8.  26.  51.  72.  144(9).  159.162.  193.  299 

(8b).  389.  403.  422.  427.  440.  471.  473.  504. 
518.  587.  647.  677.  717.  765.  775(9).  796(9». 
807  —  29  Handschriften. 

241  .    .    .  20    .    .    .    CEKV  7.27. 34.38.39.  46.64.74. 116. 117. 121. 

123.  135.  151.  153.  155.  156.  179.  1S5R<!. 
194.  198.207.212.  234.  260.  261.  267.  275. 
279.  292.  293.  350.  373.  376(21).  39o.  412. 
413.  420.  445.  447.  474.  508(9  b).  509.  533. 
538.  578.  588.  655.  658.  659.  662.  692.  695. 
699.  716.  750.  776.  783.  785.  839.  S51.  899. 
922.  1000  =  68  Handschriften. 

242  .    .   .  20    .   .    .    31  (Burg).  343.  688  =  3  Handschriften. 

Die  Zahl  231  in  zwei  Hss  bei  Vers  9,  sowie  die  Zahl  232  in  acht 
Handschriften  bei  Vers  6(8)  ist  nicht  zu  beachten;  das  ist  blos  Zu- 
fall; nur  ist  solcher  Zufall  eher  möglich,  wenn  die  Zahlen  der  ent- 
sprechenden Vorlage  bei  Vers  8  aufhörten,  als  wenn  diese  Zahlen 
sich  bis  Vers  20  fortsetzten.  Die  Zahl  233  in  siebenundfunfzig  Hand- 
schriften bei  Vers  7  oder  8  ist  ein  Zeichen  des  damaligen  Abschlusses 


Digitized  by  Google 


2.  Die  Kapitel.  (1.)  Alte  Einteilungen. 


871 


des  Evangeliums  mit  Vers  8.  Diese  Zahl  233  ist  dann  auch,  wenn 
ich  nicht  irre,  die  gewöhnliche  höchste  Zahl  für  Markus  in  den 
Kanones,  und  sie  wird  verlangt  durch  die  (oben,  S.  861,  Anm.  2)  er- 
wähnte Angabe  von  Epiphanius  und  Cäsarius. 

Die  Zahl  234  in  hundertsechs  Handschriften  verlangt  besondere 
Aufmerksamkeit.  Sie  steht  beim  achten  Verse  oder  beim  neunten, 
aber  auch  beim  neunzehnten.  Jedenfalls  weist  sie  auf  den  Schluss 
mit  Vers  acht  für  denjenigen,  der  die  Abschnitte  geteilt  und  nume- 
rirt,  das  heisst  für  Euseb.  Die  Sache  verhält  sich  so:  a.  Ist  die 
Zahl  bei  Vers  8,  so  wird  niemand  bestreiten,  dass  eine  neue  Zahl 
dann  bei  Vers  9  mit  dem  neuen  Ansatz  zu  erwarten  wäre.  b.  Ist 
die  Zahl  bei  Vera  9,  so  wird  jeder  zugeben,  dass  von  rechts  wegen 
nach  den  Grundsätzen  der  Einteilung  weitere  Abschnitte  bis  Vers  20 
eingeteilt  und  numerirt  werden  müssten.  Wie  erklären  wir,  dass 
diese  Abschnitte  nicht  eingeteilt  wurden?  Der  Cirund  ist,  dass  Kuseb 
Vers  9 — 20  nicht  vor  sich  gehabt  hat,  und  dass  ein  Abschreiber  die 
Abschnittzahl  vou  Vers  8  auf  Vers  9  als  den  bedeutenderen  Ein- 
schnitt verschoben  hat.  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  Vers  19  (dessen 
wiederholte  Bezeichnung  ich  zögere  für  einen  Schreibfehler  meiner 
Feder  zu  erklären).  Ein  Abschreiber  hat  das  Fehlen  der  weiteren 
Zahlen  nach  Vers  8  sich  nicht  zurechtlegen  können,  und  er  hat  diese 
Zahl  auf  den  grossen  Einschnitt  verlegt,  bei  welchem  Jesus  gen 
Himmel  fahrt 

Die  Zahl  235  in  acht  Handschriften  beim  12.(9.  14.)  Vers  ist 
entweder  ohne  besondere  Bedeutung,  oder  wie  frühere  Zahlen  zu 
erklären,  und  dasselbe  mag  für  die  häufiger  vorkommenden  Zahlen 
236  in  einundzwanzig  Handschriften'  beim  12.  (11.  13.  14.  15.)  Verse 
und  237  in  fünfundzwanzig  Handschriften  beim  15.  (14.  16.)  Verse, 
sowie  für  die  sporadische  Zahl  238  in  drei  Handschriften  beim  15. 
!20.)  Verse,  die  Zahl  239  in  sieben  Handschriften  beim  17.(19.20.) 
Verse  und  für  die  in  siebenundzwanzig  Handschriften  stehende  Zahl 
240  beim  19.  (8  b.  9.)  Verse  der  Fall  sein.  Die  Zahl  242  in  drei  Hand- 
schriften bei  Vers  20  ist  zweifellos  Zufall. 

Am  meisten,  von  den  Zahlen  nach  dem  achten  Verse,  verlangt 
die  Zahl  241  in  einundsechzig  Handschriften  bei  Vers  20  Beachtung. 
Wären  die  Verse  9—20  im  Markus -Evangelium  Euseb's  vorhanden 

1  Scrivoner  und  Andere  haben  diese  Zahl  23t),  die  Suidas  unter  dem  Worte 
zlt).oq  angibt,  für  die  richtige  Zahl  gehalten.  Wäre  sie  die  ursprüngliche  Zahl 
gewesen,  so  wäre  es  schwer  zu  erklären,  warum  i*ic  sich  nunmehr  nur  in  einund- 
zwanzig unter  den  bekannten  Handschriften,  und  zwar  nur  in  Kleinschrift-Hand- 
schriften,  befinde,  und  dazu  je  nachdem  beim  11.  13.  14.  oder  15.  Verse.  Die 
Zahl  236  (o/.c)  bei  Suidas  ist  wahrscheinlich  ein  Schreibfehler  aus  einer  Suidas-Hand- 
schrift,  indem  ein  Abschreiber  c'  und  V  in  irgend  welchen  sich  ähnelnden  Formen 
verwechselt  hat. 
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gewesen,  dann  müsste  diese  Zahl  von  ihm  gesetzt  worden  sein,  und 
niüsste  die  eben  beobachtete  Verwirrung  der  Zahlen  ebensowenig 
hier  wie  bei  Matthäus,  Lukas,  oder  Johannes  vorkommen.  Diese 
Zahl,  die  häufiger  als  alle  anderen  nach  Vers  8(9)  vorkommt  ist  die 
Zahl  der  Abschnitte,  die  ein  Unbekannter  für  die  in  seiner  Hand- 
schrift vorhandenen  Verse  9—20  gesetzt  hat.  Sollte  der  oben  ge- 
zogene Schluss  in  Bezug  auf  die  Zahl  234  richtig  sein  —  und  ich 
sehe  nicht  ein,  wie  er  umgangen  werden  kann  — ,  dann  ist  die  An- 
zahl von  Handschriften,  die  233  haben,  denen  hinzuzufügen,  die  234 
haben,  um  die  Gesammtzahl  der  Gegner  der  Verse  9—20,  als  dem 
Kuseb  bekannt,  zu  gewinnen.  Diese  Gesammtzahl  von  hundertfünfzig 
Handschriften  überwiegt  dann  erheblich  die  Zahl  der  vierundsechzig 
Handschriften,  die  241  schreiben,  oder  zusammen  mit  denen,  die  240 
schreiben,  einundneunzig.  sowenig  eine  solche  Frage  durch  die  Zahl 
der  Handschriften  entschieden  werden  kann. 

Die  richtige  Zahl,  die  von  Euseb  gesetzte,  ist  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  233  und  zwar  beim  achten  Verse.1 

Die  Anzahl  der  Abschnitte  für  Mt,  Lk,  und  Jo  schwankt  hie 
und  da  in  den  Handschriften.  Bei  Matthäus  rindet  man  352  und 
bis  360,  bei  Lukas  342  bis  340,  und  Johannes  hat  bisweilen  nur  231. 
Bei  Matthäus  und  Lukas  mag  gelegentlich  ein  paar  Abschnitte 
weiter  eingeteilt  worden  sein,  doch  sind  für  gewöhnlich  Schreib- 
fehler die  Ursache  der  Verschiedenheit  in  den  Zahlen.  Bei  Johannes 
bin  ich  geneigt  zu  denken,  dass  nie  etwas  Anderes  als  Nachlässig- 
keit die  Zahl  232  als  Schlusszahl  hat  verschwinden  lassen. 

Die  syrische  Peschitta  hat  in  vielen  Handschriften  folgende  Ab- 
schnitte Mt426  Mk290  Lk  402  Jo271.* 


B.  In  der  Apostelgeschichte  und  in  den  Katholisclten  Briefen. 

In  den  Evangelien  sind  wir  betreffs  der  Kapiteleinteilung  haupt- 
p    .  sächlich  auf  Vermutung  verwiesen.    Für  die  Apostel- 

üntüaims      geschichte  und  ftir  die  katholischen  Briefe  finden  wir 

dagegen  in  den  Handschriften,  dass  die  Entstehung,  oder  die  all- 
gemeine Anwendung,  oder  die  genauere  Feststellung  der  grösseren 


»  Vgl  Tischendorf,  X  T.  Gr.  ed.  VIII.  er  it.  mai.  Bd.  1,  S.  404-40«.  Tischen- 
dorf legt  ein  gewisses  Gewicht  auf  die  beigeschriebene  Kanonzahl.  Diese  Zahl 
sollte  beuchtet  werden.  Ich  lasse  sie  heute  aus  dem  Spiel  aus  zwei  Gründen, 
erstens,  weil  die  Kanonzahlen  häufig  überhaupt  fehlen,  häufig  sehr  nachlässig  ge- 
schrieben werden,  und  zweitens,  weil  ich  nicht  glaube  genaue  Angaben  darüber 
zu  haben. 

2  Vgl  Burgon,  Thr  tust  ticrlre  verscs  of  thc  '/ospcl  accordiwi  io  Mark,  Oxford 
und  London  1S71,  S.  309.  und  Adler,  .V.  T.vrrsiones  Syriacae,  Kopenhagen  17S9. 
S.  4.  53  f.  03,  und  siehe  oben,  S.  8(>4,  Anm.  24. 
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Kapitel  immer  wieder  mit  einem  Euthalius 1  verbunden  wird.  Albert 
Ehrhard 2  bestritt  in  einer  geistreichen  und  sehr  ausführlich  begrün- 
deten Abhandlung,  dass  ein  Euthalius  anzunehmen  sei,  und  ent- 
schied sich  dafür,  dass  Evagrius  aus  Pontus,  der  gegen  Ende  des 
4.  Jahrhunderts  in  Ägypten  lebte,  diese  Arbeit  verrichtet  habe. 
Ernst  von  Dobschütz3  trat  dagegen  für  den  hergebrachten  Namen 
„Euthaliusu  ein,  obschon  er  geneigt  ist  einem  Evagrius  eine  gewisse 
nachträgliche  geringe  Bearbeitung  oder  Überarbeitung  der  Be- 

*  Das  Werk  des  Kuthalius  gab  Lorenzo  Alessandro  Zacagni,  Culleetanea 
monumentornm  vctcrum  ecclesiae  Grneme  ac  Latinae,  Rom  1098,  4°,  zuerst  voll- 
ständig heraus.  Den  Text  entnahm  er  der  Alexandrino-  Vatikanischen  Handschrift 
179  (Apg40'i  verglichen  mit  Vat.  307  (Apg  73 1  und  1050  (Apg  150).  Für  die  Vor- 
worte verglich  er  auch  die  Handschriften  Urbin.  3  (Apg  79)  und  Vat.  303  (Evv  133 
Apg  71)  und  1701  (Apg  153),  für  die  Vorworte  zu  den  Briefen  Pauli  benutzte  er 
auch  die  Handschriften  Vat.  701  (Paul  81)  und  Alex.-Vat.  32  (früher  J.  H.  Boeder'« 
Paul  89).  Zacagni's  Ausgabe  wurde  wieder  abgedruckt  bei  Galland,  Biblioth.  rctt. 
patr.  Bd.  10,  S.  197-  320.  aber  ohne  sein  Vorwort,  und  bei  Migne,  Patrol.  Gr. 
Bd.  85,  Sp.  027—  790,  der  auch  Anderes  wegliess. 

Zacagni  und  Andere  haben  gemeint,  dass  Kuthalius  seine  Arbeit  zur  Apostel- 
geschichte in  oder  nach  dem  Jahre  490  gemacht  habe,  in  welchem  Jahre  Atha- 
nasius der  Jüngere,  Celetes  genannt,  Bischof  von  Alexandrien  wurde,  aber,  dass  die 
nachher  zu  erwähnende  Arbeit  zu  den  Briefen  Pauli  im  Jahre  45S  vollendet  wurde. 
Aber  im  Vorwort  zur  Apostelgeschichte  sagt  unser  Verfasser,  dass  er  die  Arbeit, 
zu  den  Briefen  Pauli  „kurz  vorher  {ngiunv  an  einen  unserer  Vater  in  Christo" 
geschickt  habe,  und  dass  die  Arbeit  „nur  eben''  (tvayxog)  gemacht,  er  auch  die 
Arbeit  zur  Apostelgeschichte  „kurz  darauf  oder  „sofort  '  \avrixa  6t}xa)  besorgt 
habe  (Zacagni,  S.  404.  405).  Auch  bemerkt  er,  dass  er  selbst  jung  ist  (w*ftc  o\ 
vtoi  ZQÖvatv  ts  xal  fia&TjfxctT&v,  Zac.  8.  428).  Dass  Alles  verbietet  uns  den  Zeit- 
raum von  dreissig  Jahren  zwischen  diese  beiden  Arbeiten  einzuschalten.  Die 
ganzen  Verhältnisse  werden  erklärlicher,  wenn  wir  mit  Dobschütz  und  Robinson 
an  eine  Überarbeitung  der  ursprünglichen  Arbeit  des  Kuthalius  denken  können. 
Galland  glaubte,  dass  der  Athanasius,  den  Kuthalius  anredet,  jener  Presbyter  von 
Alexandrien  war,  der  Sohn  von  Cyrill's  Bruder,  der  Dioscorus  im  Konzil  von  Chal- 
cedon  vom  Jahre  451  anklagte.  Kin  Kuthalius,  entweder  ein  Archidiakonus  oder 
ein  Diakonus  (Mansi,  Ctmcili.  Bd.  0,  Sp.  1090),  wohnte  diesem  Konzil  bei. 

Kuthalius  heisst  Bischof  von  Sulce,  iniaxonoq  Sovkxtjg,  in  einer  der  Hand- 
schriften Zacagni's,  Alex.-Vat.  179  in  Evv  500  {oovkxtjc),  in  Apg  40,  und  in  Apg 
205.  317.  393.  Die  Handschrift  Vat.  307  in  Apg  und  1701  im  Vorwort  zu  den 
Briefen  Pauli  nennen  ihn  öiaxovov.  Viele  Handschriften  geben  keinen  Namen. 
Georg  Wobbermin,  Texte  und  Untersuchungen,  Bd.  17  (N.  F.  2;,  Hft.  31»,  8.  3,  fand 
in  einer  Handschrift  in  der  Laura  auf  dem  Athos,  als  Aufschrift  für  eine  dogmatische 
Abhandlung:  'Ev&aXiov  iniaxonov  oovkxTji  ofioloyia  neol  ritf  oqBoSo^ov  Tciarsoig, 
und  meint,  dass  dieser  Euthalius  der  Kuthalius  der  Kapitel  sei  und  zwischen  050 
und  700  Bischof  in  Sulki  oder  Sulchi  auf  Sardinien  gewesen  sei. 

a  Ehrhard,  „Der  Codex  H  ad  epiBtulas  Pauli  und  ,Kuthalios  diaconos'", 
Centraiblatt  für  Bibliothekswesen,  8.  Jhgg.  9.  Hft.  Leipzig.  Sept.  1S91,  8.  385 — 411. 

3  Dobschütz,  „Ein  Beitrag  zur  Kuthaliusfrage",  Centraiblatt  für  Bibliotheks- 
wesen, 10.  Jhgg.  9.  Hft.  Leipzig  1S93,  S.  49-70. 
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mühuDgen  des  Euthalius  zuzuschreiben.  J.  Rendel  Harris 1  suchte 
x  und  besonders  B  mit  Euthalius  und  Cäsarea  zu  verbinden.  Wil- 
helm Bousset2  besprach  eingehend  das  Verhältnis  des  Euthalius 
zur  Handschrift  H  der  paulinischen  Briefe,  und  die  Lesarten  dieser 
Handschrift  im  Vergleich  mit  denen  der  übrigen  Haupthandschriften 
jener  Briefe,  wobei  er  eine  engere  Verwandtschaft  zwischen  H  und 
«c  konstatirte,  die  er  auf  die  Handschrift  des  Pamphilus  in  Cäsarea 
zurückfuhrt.  Frederic  C.  Conybeare3  brachte  die  armenische 
Überlieferung  herbei,  fand  darin  die  treueste  Wiedergabe  der  Hand- 
schrift des  Pamphilus,  und  erklärte  Euthalius  habe  nicht  im  Jahre 
458  sondern  im  Jahre  396  seine  redaktionellen  Bemühungen  ge- 
pflegt. J.  Armitage  Robinson  *  beruhigte  sich  dabei,  dass  wir,  bis 
eine  ordentliche  Ausgabe  von  Euthalius  vorliegt,  annehmen  dürfen, 
Euthalius,  Anfangs  Diakonus  irgendwo,  später  Bischof  von  Sulca 
[Sulce,  Sulci,  SulchiV',  habe  nach  dem  Jahre  323  und  vor  dem  Jahre 
350  gewisse  Teile  dieser  redaktionellen  Arbeit  besorgt,  und  dass 
vielleicht  in)  Jahre  396  Evagrius  in  Cäsarea  die  Arbeit  des  Eutha- 
lius revidirt  und  verkürzt  habe.  Von  Dobschütz  5  brachte  nun- 
mehr die  syrische  Überlieferung  in  die  Debatte  und  fasste  dann  alles 
kurz  zusammen  in  der  ßealencykhpädie,6  ähnlich  wie  Robinson  eine 
ältere  kürzere  Bearbeitung  vor  dem  Jahre  396  und  eine  längere 
vom  Jahre  396  annehmend,  wovon  die  zweite  die  Stichometrie  bring«. 
Die  Berliner  Kommission  für  die  Herausgabe  der  griechischen  kirch- 
lichen Schriftsteller  könnte  mit  Vorteil  für  die  Schriftwissenschaft 
von  Dobschütz  beauftragen  eine  vollständige  Ausgabe  des  Euthalius 
und  seiner  Überarbeiter  zu  machen. 

Als  Diakonus  in  Alexandrien  (?)  scheint  Euthalius  auf  Wunsch 
eines  von  ihm  als  ..Bruder"  angeredeten  Athanasius  eine  Ausgabe 
der  Apostelgeschichte  und  der  katholischen  Briefe  herausgegeben 
zu  haben.  Er  teilte  jede  Schrift  in  Kapitel,  xeyakata,  und  diese 
häufig  in  noch  kleinere  Teile,  die  er  urQixai  vxoötaiQtotu  nennt 
Euthalius  oder  sein  Überarbeiter  gab  auch  den  Anfang  und  den 
Schluss  der  Lesestücke.  ava'/v<»ütt£,  an.  Und  er  fügte  vorn  eine 
Liste  der  Aufschriften  der  Kapitel,  txfreoig  xtffaXcacov  (Zacagni, 

'  Harris.  Stichomctry,  London  1SU3,  S.  70-S'J. 

J  Bousset.  Textkr Mache.  Studien  [Texte  und  Untersuchungen,  Bd.  11,  Hft.  4'. 
Leipzig  1SI>4,  S.  45—73:  „Der  Kodex  Pamphili". 

3  Conybeare,  „On  the  codex  Pamphili  and  date  of  Euthalius",  Journal  of 
j,hiloh»j!f,  London  und  Cambridge  1KÜ5.  Bd.  23,  S.  241—251). 

*  Bobinen ,  „Kuthuliana",  Tex/s  and  «/„die«,  Cambridge,  1*95.  Bd.  3,  Nr.  3, 
X,  lul;  -12h)  S. 

1  Döllschütz,  „Euthaliusstudien",  Zeitschrift  für  Kirchengexehichte ,  Bd.  Ii», 
Hft.  2,  Gotha  (lSltSi  ls<.»:i.  8.  loT — 1">4. 

«  Dobschütz,  „Euthalius"  in  Hauck's  Realencyläopwiie ,  Bd.  5.  Leipzig  1S0S. 
S.  631-633. 
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S.  42S.  487.  493  u.  s.  w.),  hinzu,  oder  eine  Liste  des  Inhalts  der  Kapitel 
und  der  noch  kleineren  Einteilungen  der  Kapitel.  Der  Apostel- 
geschichte und  dann  der  ganzen  Sammlung  der  katholischen  Briefe 
schickte  Euthalius  oder  sein  Uberarbeiter  eine  Aufzählung,  avaxzya- 
Xaiooig.  der  kirchlichen  Lesestücke  voraus,  die  die  Nummer  der 
Kapitel,  den  Anfang  der  Lesestücke  sowie  den  Schluss,  und  die 
Anzahl  der  otlym  in  einem  jeden  Lesestücke  augab  (Zac.  S.  41 J.  478); 
auch  eine  Doppelliste  der  Anführungen  aus  der  heiligen  Schrift. 
totW  naQTVQiätv.  und  aus  anderen  Schriften,  die  in  der  Apostel- 
geschichte iZac.  S.  414),  und  die  in  den  katholischen  Briefen  (Zac. 
S.  480)  enthalten  sind. 1 

Euthalius  hat  in  der  Apostelgeschichte  40  Kapitel,  im  .Takobus- 
Brief  6,  lPeS,  2Pe4,  Uo7,  2Jot,  3Jol,  Ju4  (in  den  katholischen 
Briefen  zusammen  31);  von  diesen  Kapiteln  sind  wieder  geteilt,  in 
der  Apg  24,  in  Jak  3,  lPe2,  2Pel.  Uo5,  2Jol,  3Jol,  Jul;  es  hat  zum 
Beispiel  das  zweite  Kapitel  der  Apg  eine  Unterabteilung,  das  dritte 
fünf  Unterabteilungen  (Zac.  S.  429);  in  der  ganzen  Apostelgeschichte 
giebt  es  48  Unterabteilungen  {vxoöiatQtiSf-.u),  in  .lak  9,  lPeö,  2Pel. 
l.ToS,  2Jol,  3Jol,  Jul.  Es  ist  zu  beachten,  dass  viele  Kapitel  nicht 
wieder  geteilt  sind,  und  dass  das  erste  Stück  eines  wiedergeteilten 
Kapitels  nicht  unter  die  vjtnöiatQiottc  gerechnet  wird. 

Diese  Kapitel  des  Euthalius  in  der  Apostelgeschichte  und  in 
den  Briefen  entsprechen  den  grösseren  xerpalaloit;  oder  rlrXoig  in 
den  Evangelien,  und  werden  in  derselben  Weise  in  vielen  griechi- 
schen Handschriften  gefunden.  Ferner  aber,  ausser  der  eben  er- 
wähnten Einteilung  der  Apostelgeschichte  in  40  Kapitel,  notirte 
Euthalius  am  Rande  seiner  Handschrift  eine  andere  Einteilung  in 
36  Kapitel  und  gab  den  Anfang  eines  jeden  Kapitels  am  Ende  der 
ixfrtoemg  xtpaZatojv  (Zacagni,  S.  138).  Niemand,  so  weit  ich  weiss, 
scheint  bemerkt  zu  haben,  dass  diese  Einteilung  der  36  Kapitel  ziem- 
lich dieselbe  ist  wie  jene  ältere  der  zwei  Einteilungen  der  Apostel- 
geschichte in  der  berühmten  vatikanischen  Handschrift  B,  denn  31 
von  36  Kapiteln  fangen  au  derselben  Stelle  an  in  jeder  Einteilung;1' 
die  Ausnahmen  sind  die  Kapitel  des  Euthalius  5,  8.  16,  29,  31.  Die 
spätere  Einteilung  der  Apostelgeschichte  in  der  vatikanischen  Hand- 

1  Zacagni  behandelt  ausführlich  die  Arbeit  »lex  Kuthalius,  Colli  ctauat,  Vor- 
wort     58.  59,  S.  LXXI  ff. 

2  Zum  Beispiel  hat  Apostelgeschichte  xttp.  (f  ■■■-<■  Apg  1, 15—20,  die  Aufschrift: 
HtXQOV  dtaXoyoq  Jipoc  xoig  fta(}rjxfv^tvzag  ntyl  Havdzov  xtd  ((nooxolfjg  'lovÖa 
xov  nQodoxov.  'YnoöudQtots  a  fangt  Vers  23  an  und  hat  die  Aufschrift:  'Ev  w 
tuqI  ävTtiOaytoyijS  Max&lov  x).ri(>u)i)trTO$  yuptxi  Bfov  6ia  nQoaeryTjg.  So  hat 
auch  xttp.  y  —  Apg  Kap.  2,  fünf  mo6tai(>taag,  die  Vers  14.  17.  22.  37.  42  (An- 
dere 44]  anfangen. 

3  Die  zwei  Einteilungen  in  der  vatikanischen  Handschrift  findet  man  in 
X.  T.  cx  retimtiss.  cod.  Vat.  sn-undU  curia  nlittim  (von  Carlo  Vercellone],  Rom  1SM>. 
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schritt,  in  69  Kapitel,  stimmt  grösstenteils  mit  der  Einteilung  der 
Apostelgeschichte  überein,  die  die  zweite  Hand  in  der  sinaitischen 
Handschrift  »  hier  und  da  (bis  Apg  15,40)  beifügte.'  Auch  in  den 
katholischen  Briefen  hat  die  vatikanische  Handschrift  B  eine  dop- 
pelte Einteilung:  nach  der  älteren  Einteilung  hat  Jak  9,  lPeS,  iJo  11, 
2<Jo  1,  3Jo  1,  Ju  2  Kapitel  (die  ältere  Einteilung  kommt  nicht  in  2Pe 
vor);  nach  der  jüngeren  Einteilung  sind  die  Kapitel,  ausser  an  einer 
Stelle,  grösser  in  Jak  5,  lPe  3,  2Pe  2.  Mo  3,  2Jo  2  (die  jüngere  Ein- 
teilung fehlt  in  3Jo  und  Ju). 

In  den  lateinischen  Handschriften  weichen  die  alten  Einteilungen 
der  Apostelgeschichte  und  der  katholischen  Briefe  sehr  von  einander 
ab.  Die  ältesten  Handschriften  der  Vulgata-Übersetzung,  die  von 
Amiata  und  Fulda,  bieten  folgende  Kapitel:  Apg70  (Euld  74  ).  Ja  20, 
lPe21,  2 Pell,  Uo20,  2Jo5,  3Jo5,  Ju 7.  Man  findet  andere  Ein- 
teilungen in  dem  Katalog,  den  Wetstein  aus  Martianay  schöpfte.* 

In  der  Ridley-Handschrift  der  Philoxenischen  oder  besser  der 
Herakiensischen  syrischen  Übersetzung  hat  die  Apostelgeschichte 
33  Kapitel.3 

Man  hat  häufig  gemeint,  Euthalius  habe  selbst  die  Einteilung 
der  Apostelgeschichte  in  40  Kapitel  besorgt.  Das  ist  unsicher,  und 
scheint  unwahrscheinlich  zu  sein,  wenn  wir  folgendes  überlegen: 

1.  Obschon  Euthalius  die  Akzente  {xb  avayvwvai  xaxa  jtqoo- 
möiav\  die  txd-nuq  der  Kapitel  mit  deren  Inhalt,  die  avaxtyxzXa'iooiz 
der  Lesestücke,  die  doppelte  Liste  der  Anfuhrungen  aus  der  heiligen 
Schrift,  und  ganz  besonders  die  Einteilung  des  Textes  der  Apg  Kath 
(wie  auch  Paul)  in  kurze  Zeilen  oder  oxixovg  zum  bequemeren  Lesen 
(vgl  Zacagni,  S.  404.  405)  für  sich  in  Anspruch  nimmt,  so  hat  er  doch 
nirgendwo  behauptet,  dasser  der  Urheber  der  Kapitel- Einteilung  wäre: 
Evayzozituot  ye  xtjvxt  xmv  jutaltatv  JißXov  äfta  xat  xafrokixmv  txtoxo- 
Xü)V  avayvöival  xb  xara  XQOömöiav,  xal  jtcjz  avaxB(palauo(Sa<j&ai.  xat 
öuXttv  xovxmv  txaoxrjg  xbv  vovv  ZtxtofttQws,  xQOGtxa§a$,  aötitpt 
si&avuöit  jtQoöfpuioxaxe.  xal  xovxo  a6xvwi;lyo>  xat  xQofrvf/mqjnxoi- 
rpccjg,  oxoiyiiöov  xt  ovvfttU  xovxojv  xb  rqcoc  xaxct  xi\v  Itiavxov  ovti- 
fiexQlav  JtQog  tvotjfwv  avayviooiv,  ötB.vefHpafiijv  lv  ßQaxel  xa  txaoxd 
001.  xal  [in  drei  Handschriften  fehlt  xat]  xax1  axokov&lav  ix&ttutrog 

>  Über  diese  Einteilungen  vgl  Tischendorf  X  T.  <ir.  ex  Sinnilieo  codite, 
Leipzig  1^).-),  S.  XXXVI,  Anna.  1,  und  A\  T.  I«/.  S.  XXX.  und  Westcott-Hort.  The 
A*.  T.  in  thc  original  f Irrel;.  Introdurtion,  Cainbr.  und  Lond.  1881,  [Bd.  2],  S.  2itf, 
Absatz  WH  weisen  darauf,  das*  die  vatikaniseh-sinaitische  Einteilung  die- 

selbe wie  die  in  «1er  Handschrift  von  Amiata  sei. 

2  Wetstein,  A*.  T.  Gr.  Bd.  1,  Amsterdam  1751,  l'roll.  S.  82,  oder  Pmlcfomcna, 
Ausg.  von  Semler,  Halle  17*>4.  S.  221.    Vgl  auch  Jos.  Mar.  Tonimasi  Opera,  Bd.  1. 

3  Vgl  Gloucester  Ridley,  /'£  St/riacis  Snri  FnnUris  versionibus  diasertatio, 
Abschn.  XIII,  bei  J.  J.  Wetstein.  LiUl/i  <ui  rrisin  atque  interp.  X.  T.  Ausg.  von 
Semler,  Halle  17W.  S.  3<4. 
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oXiyoozi)p  avaxiifaXa'nDOiv  (Zacagni,  S.  4ü9f),  —  Lycb  öt  toi  OTix'jöop 
rag  xa&oXixag  xa&*  titjg  ixioroXag  avayicooopai ,  t/jp  tcop  xtya- 
Xaicop  Ix&töiv  atua  xal  &ücov  (laQTVQicöp  fitTQtcog  IpftiPÖt  xoioviitvog 
(Zacagni.  S.  477).  Noch  dazu  muss  man  aus  der  Thatsache.  dass 
er  die  schon  vorhandene  Einteilung  in  30  Kapitel  an  den  Rand 
setzt,  ohne  die  Einteilung  in  4U  Kapitel  für  sich  zu  beanspruchen, 
den  Schluss  ziehen,  dass  die  Yierzig-Einteilung  auch  schon  vorhan- 
den war. 

2.  In  dem  Vorwort  zu  den  Briefen  des  Paulus  sagt  Euthalius. 
dass  er  einem  jeden  Brief  eine  Summe  der  Kapitel  (jinoT<x§o(iep  t^v 
t<üp  xMpalaicov  tx&totv)  vorsetzen  werde,  die  ein  gewisser  früherer 
Schriftsteller  gemacht  habe  (Zacagni,  S.  528,  und  536  Anm.  2).  Nun 
heisst  das.  dass  Euthalius  mit  dem  Worte  txfaotQ  nicht  die  Kapitel- 
Einteilung  ins  Auge  fasst,  sondern  eine  kurze  Zusammenstellung 
des  Inhaltes  der  Kapitel.  Daher  müssen  die  Kapitel  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  noch  älter  als  jener  Schriftsteller  sein.  Wahrschein- 
lich dachte  Euthalius  an  jenen  alteren  Schriftsteller,  vielleicht  auch 
an  die  Verfasser  der  Kapitel-Aufschriften,  die  den  Vier  Evangelien 
vorgesetzt  werden,  als  er  im  Vorwort  zu  der  Summe  der  Kapitel 
der  Apostelgeschichte  schrieb:  ix  xaTtocop  r^tlg  xal  öiöaoxaXmp  top 
tqoxop  xal  top  tvjiop  co<ptXt)fitpoi.  iyxetQovfiep  /ttToiaq  Työt  tvjv 
xtpaXaicap  ixfrtoei  x.  t.  X.  (Zacagni,  S.  428). 

In  der  Handschrift  Apg  15  (Coislin  25)  hat  die  Euthalianische 
Summe  der  Kapitel  in  der  Apostelgeschichte  (Zacagni,  S.  428»  diese 
Aufschrift:  txftiotq  xtfpaXatcop  tojp  jtQa$to)P  tov  IJafipiXov.1  Mont- 
faucon  hielt  diese  Aufschrift  für  echt.  Tregelles  schloss  daraus,  dass 
nicht  nur  die  tx&toiq  xarpaXakop  und  die  Kapiteleinteilung  selbst  in 
der  Apostelgeschichte,  sondern  auch  die  stichometrisclie  Anordnung 
sowohl  der  katholischen  als  auch  der  paulinischen  Briefe  dem  Pam- 
philus  zuzuschreiben  wäre.2  Es  ist  leicht  möglich,  dass  jene  Worte 
tov  Ila,u<piXov  in  der  Coislin-Handschrift  25  daher  stammen,  dass 
Euthalius  am  Ende  seiner  Ausgabe  der  Apostelgeschichte  und  der 
katholischen  Briefe  schrieb,  er  habe  sein  Buch  mit  den  genauen 
Exemplaren  aus  der  Bibliothek  des  Euseb  [des  Freundes]  des  Pam- 
philus  von  Cäsarea  verglichen:  dpTeßXjj&j)  öl  töjp  xnastcop  xal  xa~ 
ÜoXixwp  IjtiotoXojp  to  ßißXiop  xyog  to.  axaißTj  aPTl'/Qafpa  t/%-  Iv 
Kaioaoüa  ßißXiot^/jxr^  Evötßiov  tov  TlaiKflXov  (Zacagni,  S.  513). 
Diese  Worte  gestatten  nicht  den  Schluss  des  Tregelles,  dass  Eutha- 
lius die  „xtffaXata  aus  einer  Handschritt  des  Pamphilus  abge- 
schrieben habe'*.3 

1  Montfaucon,  Bibliotheta  Coisliitiami,  Paris  1715,  S.  TS 
*  S.  P.  Tregelles,  Introduction  to  t/ie  tcjtual  criticttm  of  thc  N.  T.  London 
lS£t>,  S.  27  ft  32. 

a  Tregelles,  wie  oben,  S.  27. 
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C.  In  den  Briefen  des  Paulus. 

Jemand,  den  Euthalius  als:  xcltsq  rifiicazars  anredet  (Zacagni, 
S.  515,  vgl  iS.  404.  405),  verlangte,  dass  er  die  Briefe  des  Paulus  be- 
arbeite. Daraufhin  hat  Kuthalius  eine  stichouietrisch  augeordnete 
Ausgabe  dieser  Briefe  besorgt.  Er  setzte  jedem  Briefe  eine  Summe 
der  Kapitel  vor,  nicht  seine  eigene  Arbeit,  sondern  „mit  grosser  Mühe 
von  einem  unserer  gelehrtesten  Väter,  einem  Christus  liebenden 
ausgearbeitet".  Am  Anfange  des  ganzen  Bandes  gab  er  eine  Liste 
der  Lesestücke  und  eine  zwiefache  Liste  der  Anführungen  aus  der 
heiligen  Schrift  und  aus  anderen  Schriften,1  denen  ähnlich,  die  wir 
oben,  S.  875,  beschrieben  haben.  Mill  vermutete,  und  ihm  sind  einige 
gefolgt,  dass  jener  namenlose  Vater  Theodor  von  Mopsuestia  wäre, 
dessen  Schriften  zur  Zeit  des  Euthalius  von  vielen  für  häretisch 
gehalten  wurden.2 

Die  Kapiteleinteilung  im  Texte  des  Euthalius  ist  höchst  wahr- 
scheinlich älter  als  die  Summe  der  Kapitel,  da  Euthalius  nur  die 
Summe,  ixfreöig,  dem  namenlosen  Vater  zuschreibt  Die  Kapitel  sind: 
Rol9,  1Ko9,  2Koll  (oder  10),  Gal  12,  Eph  10,  Phil 7,  Kol  10,  lTh7. 
2Th  6,  Heb  22,  1  Ti  IS,  2Ti  9,  Tit  6,  Philem  2  =  148  (oder  147).  In 
der  Liste  der  Kapitel  hat  2Ko  11,  in  der  Liste  der  Lesestücke  nur 
zehn  Kapitel.  Im  Römerbrief  ist  nur  ein  einziges  Kapitel  wieder 
geteilt,  in  IK06,  2Ko3,  Koll,  2Th2,  Heb  5,  lPe2.  Es  gibt  von 
diesen  kleineren  Abteilungen  in  RoO,  IK0I6,  2Ko4,  Koll,  2Th3. 
Heb  8,  lTi2  =  40. 

Die  vatikanische  Handschrift  B  hat  in  den  Briefen  des  Paulus 
eine  doppelte  Reihe  von  Kapiteln.  Die  ältere  betrachtet  die  Briefe 
als  ein  Buch  und  zählt  die  Kapitel  der  Reihe  nach  vom  Anfange 
des  Römerbriefes  an,  nur  dass  die  Nummern  der  Kapitel  in  dem 
Hebräerbrief  den  Nummern  derer  im  (^alaterbrief  sich  anschliessen. 
Da  aber  in  dieser  Handschrift  der  Hebräerbrief  selbst  nach  2Th 

1  Kuthalius,  Voncorf  xu  den  Briefen  des  Patdns,  Kap.  2  (Zacagni  S.  52S) 
xafr*  txdoTTjv  de  avitofiüx;  imoTokrjv  ?v  rofe  t<-fjz  ngoxd^ofiev  xqv  t<ov  xe<pc 
).aiu)v  ^xOtotv  hl  xwv  ao»ftuxdxwv  xtvl  xal  <piloyQiox(p  [zwei  Handschriften  haben 
■xiuv^  naxiQutv  rjfiätv  Ttfnoryuhvqv,  ov  fiijv  d).).d  xal  xtjv  xtüv  drayvtvoewr  uxqi- 
ßeaxdxrjv  rofirjv,  jrjv  Tf  [drei  Handschriften  x»tv  6e'  xwv  9(iwv  naQXvpicüv  tvanö- 
ötxrov  tvQtöiv  r)fxfl$  xfyvokoyrjüavxes  ävfX£<pa).auoodfjtti}a  [eine  Handschrift  dva- 
xHfalaiwoofttOa}.  —  „Liste  der  Lesestücke"  iira  Ende  (Zacagni,  S.  541):  dttü.ov 
ruf  ttvuyvioottg  xal  taxt'ytoa  näuav  ritv  unocxohxijv  ßißkov  dxQißiüq  xaxd  xfv- 
Tjjxovra  axiyovq,  xal  xd  xt<pdkaia  txüaxtjq  dvayvtuaiwg  naQt&yxa,  xal  rag  lv 
aiTtj  iffpo/itva*  naprvQifr;,  ht  xal  Öguiv  axiyiov  tj  dvdyvtoati;  xvyyävti.  Vgl 
S.  4*  »4.  405. 

2  Vgl  Mill,  .V.  T.  Gr.  Küsters  Ausg.  Amsterdam  1710,  Proll.  $$905—907: 
H.  U.  Swete  begründet  dios  auch.  Thrndori  cp.  M<>}>sio*t.  in  cpp.  b.  Pauli  com- 
mentarii,  Cambridge  InSO,  Bd.  1,  S.  LXI. 
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steht,  so  müssen  wir  schliessen,  dass  die  Vorlage  der  Handschrift  B 
den  Hebräerbrief  nach  dem  (lalaterbrief  hatte;  in  der  Saidischen 
Übersetzung  steht  er  vor  dem  Galaterbrief.  Diese  alte  Einteilung 
in  der  vatikanischen  Handschrift  gibt  dem  Römerbrief  21  Kapitel, 
lKo21,  2Koll,  Gal5,  Hebtl,  Eph6,  Phil 4.  Kol 6,  lTh4,  2Th4; 
die  neuere  Einteilung  in  derselben  Handschrift  hat  im  Römerbrief 
8  Kapitel,  lKoll,  2Ko8,  Gal4,  Eph3,  Phil2,  Kol3,  lTh2,  2Th2: 
wir  wissen  nicht,  wie  viele  Kapitel  der  Hebräerbrief  nach  der  neueren 
Einteilung  hatte,  da  der  Brief  mit  Kapitel  9,  14  abbricht. 

Die  lateinischen  Handschriften  weisen  grosse  Verschiedenheit 
in  der  Kapiteleinteilung  auf.  Die  Amiata-  und  Fulda-Handschriften 
haben  im  Römerbrief  51  Kapitel  (so  Euld  im  Texte),  tKo72,  2Ko28, 
<ial37,  Eph31,  Phil  19,  Kol 29  (Fuld31),  lTh25,  2Th9,  lTi30,  2Ti25, 
Tit  10,  Phil  4,  Heb  in  Am  29,  in  Fuld  125  mit  einer  älteren  Einteilung 
in  12  Kapitel.  Die  Kapiteleinteilung  in  vielen  alten  lateinischen  Hand- 
schriften im  Römerbrief  berührt  nur  Rö  Kapp.  1—14  mit  der  Doxo- 
logie  16,25(24)— 27  (die  in  vielen  griechischen  Handschriften  sofort 
nach  Kapitel  14  folgt),  so  dass  die  Kapitel  15  und  16  ausgeschlossen 
sind.  Dies  ist  der  Fall  in  der  Liste  der  Kapitel,  die  dem  Briefe  in 
der  Amiata-Hand schrift  vorgesetzt  wird.  In  der  Fulda-Handschrift 
umfassen  die  Kapitel  1—23  in  der  Liste  die  Kapitel  1—14  von  heute, 
und  die  Kapp.  24—51  umfassen  die  Kapp.  9,1—14,23  und  16,24—27 
wie  in  der  Amiata-Handschrift 1  Folgende  Einteilung,  die  Bianchini 
aus  der  Handschrift  Reg.-Vat.  9  zog,  scheint  sehr  alt  zu  sein:  Ro9, 
lKoll,  2Ko6,  Gal5,  Eph6,  Phil 5,  lTh6,  2Th2,  Kol3,  lTi 6,  2Ti3, 
Tit  2,  Phileml,  Heb  12.  In  den  Handschriften  werden  diese  Ein- 
teilungen ..tituli'*  oder  ..capitula"  oder  „breves"  genannt,  ohne  Unter- 
schied der  Bedeutung.2  Wettstein3  gibt  andere  Einteilungen,  die 
für  den  Römerbrief  zum  Beispiel  30  oder  36  oder  50  Kapitel 
bieten,  1  Kor  25,  28,  73.  In  den  Briefen  des  Paulus  hat  die  Ridley- 
Handschrift  der  syrischen  Philoxenischen  oder  Herakiensischen  Über- 
setzung das  Vorwort  des  Euthalius  und  seine  Kapiteleinteilung.1 

D.  In  der  Apokalypse. 

Die  Apokalypse  wurde  am  Ende  des  fünften  Jahrhunderts 
durch  Andreas,  Erzbischof  von  Cäsarea  in  Kappadocien,  in  24  koyovg 

1  Man  findet  mehr  über  die  lateinischen  Handschriften  boi  Lightfool,  Journal 
of  Philotofw,  London  und  Cambridge  1871,  Bd.  3,  S.  1%—  2o2,  und  bei  Westcott- 
Hort,  .V.  T.  in  the  original  Grrek,  Cambridge  und  London  lSsi,  [Bd.  2],  S.  111. 
112  im  Appendix,  und  in  Wordaworths  Ausgabe  der  Vulgata,  wovon  die  Evan- 
gelien fchon  vorliegen,  vgl  oben,  8.  623. 

2  Vgl  Giuseppi  Bianchini,  VimUdnc  canon.  m-ripturnrum,  Horn  174'», 
S.  (  CLXXXI. 

3  Wettatein,  8.  oben,  S.  870.  An  in.  2. 

*  Vgl  Ridley  (wie  oben,  8.  S70,  Anin.  3),  S.  3'KJ  Ausg.  von  Semler. 
O  reg ory,  Textkritik.  ölj 
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(s^W),  nach  der  Zahl  der  Presbyter  Apok4,4,  und  in  72  =  24x3 
xtffaXma,  wegen  der  dreifachen  Einteilung  des  menschlichen  Geistes, 
geteilt  Andreas  selbst  erklärt  die  Einteilung  folgendermassen:  [tjfiei^] 
dulovrtq  rrpv  xctQOvcav  XQayfiatelap  tlg  Xoyovg  xtf.  xai  oß'  xi<fa- 
).aia.  öta  rtpv  TQtfiSQtj  rcöv  xti  [stQBOßvriQcov]  vstoozaaiv,  om^axoz  xai 
yv/Jig  xai  jtvtv(iaxoq.x  Vergleiche  ausserdem  die  Worte  des  Dio- 
nysius von  Alexandrien,  oben,  S.  859. 

Die  Amiata-  und  Fulda-Handschriften  teilen  die  Apokalypse  in 
25  Kapitel;  andere  lateinische  Handschriften  bieten  22,  23,  24.  41, 
43  Kapitel.2 

b.  Die  heutige  Einteilung  im  Westen.3 

Gilbert  Genebrard,  Professor  in  Paris  im  Jahre  1579,  schrieb 
die  Kapiteleinteilung  den  Scholastikern 4  zu,  die  etwa  im  Jahre  1243 
mit  Hugo  dem  Kardinal  von  S.  Caro  die  Konkordanz  abfassten.  Er 
schliesst  dies  aus  dem  Umstand,  dass  die  vorherlebenden  Theologen 
diese  Kapitel  nicht  zu  kennen  scheinen,  während  die  späteren  Theo- 
logen Alexander  Alesius,  Albertus  Magnus,  Bonaventura,  und  andere 
sie  anwendeten.  An  einer  anderen  Stelle5  lässt  er  Hugo  selbst  den 
Verfasser  sein:  ..Hugo  Cardinalis  S.  Sabinae,  antea  Barchinonensis 
monachus,  scripsit  in  universam  scriptnram  commentaria  iuxta  quadra- 
plicem  sensum,  utens  numerali  citatione  et  enumeratione  capitum. 
quam  nunc  habemus."  „Primus  ex  ordine  Praedicatorum  ad  cardi- 
nalatum  assumptus,  primus  in  capitula  libros  sacros  distinxit.uG 

So  nennen  denn  heute  die  Meisten  Hugo  als  Verfasser  dieser 
Einteilung,  aber  mit  Unrecht  Es  gibt  nicht  viele  Zeugen  für  Hugo. 
Jacques  Quetif  und  Jacques  Echard,7  die  sehr  ausführlich  über  Hugo 

'  Andreas,  Connn.  in  Apoc.  Vorwort  bei  Migne,  Fairol.  Gr.  Bd.  106,  S.  220  *> 
'-'  Vgl  Wettstein,  s.  oben.  S.  876,  Anm.  2. 

3  Vgl  besonders  Otto  Schmid,  über  verschiedene  Einfei/utu/cn  (Irr  hciliyrn 
Schrift,  insbesondere  UUr  die  Capitel-  Eint  ei lauft  Stephan  lAtngtons  im  XIII.  Jahr- 
hunderte, Graz  16112. 

*  Genebrard,  Chronof/raphüie  lihri  quattuor,  Köln  1581,  Buch  4,  S.  970. 

'  Uenebrard,  wie  oben,  S.  !)72. 

6  Vgl  Bihliothera  saneta  a  f.  Sixlo  Scurnsi,  <trdini$  praedicatorum  ex  prar- 
ripuis  cafho/icae  eeelesiae  auetori/ms  rofleeta  rt  in  oefo  Ultras  du/esta  .  .  .  Ausfj. 
von  John  Hay,  einem  Schottländer,  der  Gesellschaft  Jesu,  Lyon  1593,  S.  249b: 
„Hugo  Carensis  vel  ex  opido  [xo]  S.  Cari,  vel  de  S.  Theodorico,  Barchinonensi« 

IBarclinonensisV]  epiecopus   (in  concordantiis)  singula*  divinae  scripturae 

dictiones  declinabiles  »ecundum  consequentiara  literarum  accuratissima  diligentia 
diges.>it,  annotatis  non  solum  libris,  sed  etiam  librorum  capitulis,  et  capituloruta 
lineis  in  quibus  nnaquaeque  desiderata  dictio  enntineretur"  (unter  Mitarbeit  von 
vielleicht  fünfhundert  Vätern). 

'  Qm'-tif  und  Kchard,  Scripten*  nrdinis  Praedicatorum,  Paris  1719,  Fol,  Bd.  1. 
S.  104  — 2'»!*.    Conrad  von  Halberstadt  benutzte  nachher  für  die  kürzeren  Kapitel 
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reden,  schreiben  ihm  nur  die  Einteilung  eines  jeden  Kapitels  in 
kleinere  Teile  zu.  die  mit  den  sieben  Buchstaben  ABCDEFG  be- 
zeichnet werden.  Dannou  sogar,  obschon  er  bei  seinem  Bericht  über 
Langton 1  geneigt  ist,  die  Kapiteleinteilung  Hugo  zuzuschreiben,  sagt 
nachher,  wo  er  über  Hugo2  berichtet,  garnichts  darüber. 

Die  Kapiteleinteilung  besorgte  Stephen  Langton,  Kardinal  und 
Krzbischof  von  Canterbury  (gestorben  1228).  Oudin,:l  Wright,4  Hook,5 
und  Hardy6  erwähnen  eine  Oxforder  Handschrift,  Bodl.  487  (früher 
NE.  c.  2.  6,  auch  Bodl.  2067),  Bl.  110,  die  Falconer  Madan  auf  jener 
Bibliothek  freundlichst  für  mich  verglich,  und  die  ich  später  selbst 
untersuchte:  „1228.  Magister  Stephan us  de  langueton  archiepiscopus 
cantuariensis  obiit  qui  biblia  apud  parisium  quotavit7  libros  regium 
exposuit  vita  regis  Ricardi  dictavit.  multaque  alia  industriae  suae 
Volumina  post  se  reliquit."  Die  Handschrift  scheint  im  Jahre  144$ 
geschrieben  worden  zu  sein.  Ungefähr  dieselben  Worte  finden  wir 
bei  Henry  von  Knyghton,*  der  ums  Jahr  1395  blühte,  und  es  ist 
leicht  möglich,  dass  diese  Worte  in  jener  namenlosen  Handschrift 
aus  Knyghton  herrühren. 

Francis  Godwin  (*  15C1  1633) 9  spricht  wie  folgt  von  Stephen: 
„Sacram  Bibliam  primus  omnium  dicitur  in  capitula  distinxisse,  or- 
dinem  ab  eo  constitutum  sequentibus  omnibus,  quae  usquam  inde  ab 
eo  tempore  fuerunt  ecclesiis.'*  Vielleicht  ging  Godwin,  wie  in  der 
That  Thomas  Pope  Blount  (1694),  Johannes  Pitseus  (1619),  Johannes 
Bale  (1557),  Johannes  Leland  (f  15521,  auf  Nikolaus  Trivet  (al.  Tripos, 

bloss  die  vier  Buchstaben  ab(  p,  und  jene  sieben  dann  für  die  längeren,  und  die 
Herausgeber  sind  ihm  gefolgt. 

1  Daunou,  Bist,  litt,  de  la  France,  Bd.  IS,  S.  ü3:  „l'opinion  la  mieux  etablie 
est  que  ces  moyens  de  trouver  et  de  rapprocher  des  texte«  semblablea  ou  paral- 
leles »ont  dus  ä  Hugues  de  Saint-Cher,  ainsi  que  nous  l'exposerons  dans  l'article 
concernant  ce  dominicain.'4 

*  Daunou,  daselbst.  Hd.  19,  S.  38  ff. 

3  Casimir  Oudin,  Vomm.  de  acriptoribus  eccl.  antiquis,  Leipzig  1722,  Hd.  2, 
Sp.  1702;  Oudin  liest,  aber  falsch:  ,.apud  Purisios  locavit". 

*  Tbotna*  Wright,  Biot/ra/diia  Britannien  literaria,  Anylo-Xot  man  periud, 
London  1846,  8.  444.  445  und  Anm. 

5  W.  F.  Hook.  Lives  of  the  archbishops  of  Cantnburi/,  London  1802,  Bd.  2, 
S.  677.  678. 

6  Thomas  Duff  Hardy,  Descriptive  cataUn/m  of  materials  relativ/  to  the  ä/s- 
lory  of  Greal  Britain  and  Jreland,  Loudon  1871,  Bd.  3,  S.  73,  Anm.  *. 

7  Ducange  (Du  Fresne'>,  Ausg.  von  Henschel,  Paris  1845,  Bd.  5,  8.  57<t»<,  führt 
keine  Stelle  für  das  Zeitwort  quotarc  i  „in  capitula  et  versiculos  [V]  distinguere"  i 
an  ausser  dieser,  die  von  Knyghton  genommen  zu  sein  scheint.  Es  lüge  nahe, 
„quotavit"  für  „connotavit"  zu  halten,  doch  scheint  das  Wort  sicher  zu  sein. 

9  Henry  von  Knyghton  loder  Knighton\  J>e  cventilms  Anyliae,  Buch  2, 
Kap.  34,  bei  Roger  Twysden,  Bist.  Anylicanac  scriptorcs  X,  London  1652,  Sp.  24 30 f. 
3  Godwin.  De  praesu/ibns  Aw/tiar  eomm.  London  1616,  S.  120. 
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Triveth,  Trivett.  Trevet)  zurück,  der  im  Jahre  125S  geboren,  im 
Jahre  1328  gestorben  zu  sein  scheint.  Trivet  schrieb"  über  Stepheu: 
„Hic  super  totam  Bibliani  postillas  fecit  et  eam  per  capitula.  quibus 
uunc  utuntur  moderni,  distinxit.*'  Die  Frage  scheint  nunmehr  durch 
die  vortreffliche  Schrift  Otto  Schmid's  sicher  gelöst  zu  sein  und 
zwar  zu  Gunsten  Langtons.  Denn  Schinid  bringt  aus  der  Pariser 
Xationaibibliothek  Ms.  lat.  14,  417  eine  Liste  der  Kapitel,  die  wahr- 
scheinlich aus  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  stammt,  und  die  Auf- 
schrift trägt:  „Capitula  Canthuar.  archiepiscopi  super  bibliotec."  - 
Hoffentlich  bringen  weitere  Forschungen  in  Paris,  Cambridge,  Canter- 
bury,  Oxford,  und  London  neue  Beweise  für  Langton.  Schmid  bringt 
sehr  gute  Gründe  für  die  Annahme,  dass  Langton  die  Einteilung 
etwa  im  Jahre  1204  oder  1205  machte.3  Hugo  konnte  leicht  die 
Kapiteleinteilung  von  dem  älteren  Stephen  übernehmen,  da  beide 
in  Paris  die  Bibel  bearbeiteten,  wo  Hugo  Stephens  Handschriften 
zur  Hand  hatte.  Und  es  lag  besonders  nahe,  dass  weniger  genau 
Unterrichtete  nicht  nur  die  ABCDEF(  i- Einteilung  der  Kapitel,  son- 
dern auch  die  Kapitel  selbst  Hugo  zuschrieben.  Einige  haben 
behauptet,  dass  die  Kapitel  durch  den  Erzbischof  Lanfranc  von 
Canterbury  (gestorben  1089)  eingeteilt  wurden,  doch  finde  ich  keinen 
alten  Zeugen  für  ihn:  es  wäre  nicht  sonderbar,  wenn  jemand  Lang- 
ton's  Namen  mit  Laufranc's  verwechselt  hätte,  da  beide  Erzbischof 
in  Canterbury  waren.' 

Aus  den  lateinischen  Bibeln  ging  diese  Einteilung  in  einige 
wenige  der  spät  im  Westen  geschriebenen  griechischen  Handschriften 
über  und  dann  in  die  gedruckten  Ausgaben  des  griechischen  Neuen 
Testamentes.  Über  die  Verschiedenheiten  der  Kapiteleinteilung  in 
den  Ausgaben  und  Übersetzungen  vergleiche  unten,  „Die  Verse". 

Die  Einteilung  trifft  schlecht  an  folgenden  Stellen:  Mt9,38 — HU, 
«loch  sind  diese  getrennt  sowohl  in  den  Abschnitten  als  auch  in  den 
grösseren  Kapiteln:  Mti:>.30— 16.1  auch  in  den  Abschnitten:  Mtl9,30— 
20.1,  auch  in  den  Abschnitten  und  in  den  grösseren  Kapiteln:  Mk2,23 
—28—3.1—5:  2,27.28  und  3.1—5  sind  in  den  Abschnitten  verbunden, 
aber  nicht  in  den  grösseren  Kapiteln;  Mk8.38— 9,1  gesondert  in  den 
Abschnitten,  aber  nicht  in  den  grösseren  Kapiteln;  Lk2o,45— 47— 

1  Trivet,  Annalrs  sex  rr./um  Amjliuc  Ausg.  von  Anthony  Hall.  Oxford  171!», 
S.  182),  Auitg.  von  Thomas  Hog,  London  1S45,  S.  210.  CWr  die  bessere  Scbreib- 
wiMM»  seiu«»  Namens  Trevet  vgl  daselbst  S.  I.  XVII.  XV1I1. 

'l  Schmid  wie  oben,  S.  ssu,  Anm.  3  ,  S.  50—100,  bes.  8.  öS. 

»  Schinid.  S.  93.  94. 

*  Rabanu»  Maurus,  Abt  von  Fulda  und  Erzbischof  von  Mainz,  schrieb  einiges 
tu  dem  Vorwort  iu  meinem  Kommentar  zum  Mattbäu*  Migne,  Patrol.  1m(.  Bd.  107, 
>l>  ,'.'!i<t  über  die  alten  Kapitel  und  über  die,  die  er  selbst  bestimmt  harte 

ulii  i  .In  <  ulb»  hat  kaum  eine  Beziehung  zu  der  heutigen  Einteilung. 
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21,1 — 4  (vgl  Mk  12,41— 44)  auch  in  den  grösseren  Kapiteln:  die  Ab- 
schnitte verbinden  20,47  und  21,1-4;  Apg4,32— 37— 5,1— 1 1:  Apg 
7,60—8,1*;  1Ko3,1ö-23— 4,1— 5;  lKol 0,33 -11,1;  2Ko4,lG— 18— 5.1  ff.; 
2Ko6,lS— 7,1:  Kol 3,25— 4,1. 


(3.)  Die  Verse.« 

Ich  wiederhole  hier,  fast  unverändert,  die  unübertreffliche  Ab- 
handlung meines  verewigten  Freundes  und  Gönners: 

Ezra  Abbot 

Über  die  Unterschiede  zwischen  den  Ausgaben  des  griechischen  Neuen 
Testaments  in  der  Verseinteilung. 

Viele  Schriftsteller  haben  sich  geirrt  in  ihrer  Darstellung  der 
Geschichte  der  Einteilung  des  Textes  der  heiligen  Schrift  in  Verse. 
So  haben  nach  .lahn,  Bertheddt  und  Anderen,  Tischendorf  -  und  Reuss* 
behauptet,  dass  jene  Einteilung  erst  von  Robert  Estienne  in  seiner 
im  Jahre  1548  herausgegebenen  Ausgabe  der  lateinischen  Vulgata- 
Übersetzung  gemacht  worden  sei;  De  Wette 4  und  Keil  •'*  schreiben  1 558. 
Doch  ist  weder  in  dem  einen  noch  dem  anderen  Jahr  eine  Ausgabe  der 
Vulgata- Übersetzung  aus  Kstienne's  Presse  hervorgegangen.  Andere 
erklären  irrigerweise,  dass  die  lateinische  Bibel  im  Jahre  1545,  An- 
dere schliesslich,  dass  sie  erst  im  Jahre  1557  in  Verse  geteilt  ge- 
wesen sei.  William  Wright  behandelte  diese  Frage  sehr  genau  in 
der  Cyclopacdia  of  Biblical  literature  edited  hg  John  Kitto,  London  1S45. 
unter  dem  Worte  „Verse":  in  der  dritten  Ausgabe  jenes  Werkes, 
vom  Jahre  1870,  wurde  dieses  Kapitel  in  ungenauer  Weise  verkürzt. 

Folgendes  ist  eine  kurze  Zusammenfassung  des  Thatbestandes. 
Man  sagt,  dass  die  Numerirung  der  masoretischen  Verse  im  Alten 
Testament  zuerst  durch  den  Rabbi  Isaak  Nathan  besorgt  sei.  damit 
er  eine  hebräische  Konkordanz  leicht  und  knapp  herstellen  könne. 
Sein  Werk  wurde  144S  vollendet  und  erst  im  Jahre  1524  in  Venedig 
gedruckt.0  Das  ,,Qnincuplex  Psalteriunr,  Paris  1509  durch  Jacques 
Le  Fevre  d'Ktaples  aus  der  Presse  des  älteren  Henri  Estienne 
herausgegeben,  ist  die  erste  Ausgabe  irgend  eines  Teiles  des  Alten 

1  Vgl  auch  hier  Otto  Schmid  (wie  oben,  S.  880,  Aura.  3),  8.  106 — 117. 

2  Tischendorf,  Herxofs  Realencyhl.  1.  Ausg.  Bd.  2,  S.  171. 

3  Reuss,  Gesch.  d.  heilten  Schriften  X.  T.  5.  Au.«g.  Braunschweig  1874,  Ü  387. 
*  De  Wette,  Kinleit.  in  das  A.  T.  7.  Au*g.  Berlin  1S52,  Bd.  1,  S.  112. 

5  Keil,  Einleit.  in  das  .1.  T.  2.  Ausg.  Frankfurt  am  Main  185!»,  S.  518. 

6  Vgl  besonders  H.  K.  Bindseil,  Concord.  Horner,  spei  inten.  Halle  18'j7,  S.  XVI 
und  XVin  Anna.  Auch  iHcrzog-Hauck"*  Tlr„h  ne,,U.  3.  Ausg.  Lj./.g.  Bd.  10,  1W2V, 
S.  Ü90  Z.  17  ff. 
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Testaments,  in  der  die  masoretischen  Verse  mit  arabischen  Zahlen 
versehen  sind.  Die  erste  Ausgabe  der  ganzen  Bibel  in  Verse  ein- 
geteilt ist  die  lateinische  Übersetzung  des  Santes  Pagnini,  gedruckt 
in  Lyon  1528.  Seine  Einteilung  war  aber  in  den  Apokryphen  und 
im  Neuen  Testament  sehr  verschieden  von  der  heute  gebräuchlichen. 
Die  Verse  waren  zwei  oder  drei  Mal  so  lang;  keine  andere  Aus- 
gabe scheint  diese  Einteilung  angewendet  zu  haben. 

Die  erste  Ausgabe  des  Neuen  Testaments  in  die  heute  üblichen 
Verse  geteilt  wurde  durch  Robert  Estienne  in  Genf  im  Jahre  1551 
in  zwei  sehr  kleinen  (16°)  Bänden  gedruckt.  Der  griechische  Text 
war  in  der  Mitte  der  Seite,  während  die  lateinische  Übersetzung 
des  Erasmus  auf  der  einen  Seite  und  die  Vulgata  des  Hieronymus 
auf  der  anderen  Seite  stand.  Henri  Estienne  der  Sohn  erzählt, 
dass  diese  Verseiuteilung  grösstenteils  ,.inter  equitandum"  gemacht 
wurde,  als  sein  Vater  von  Paris  nach  Lyon  reiste.  Ähnlich  wie  bei 
Rabbi  Isaak  Nathan  oben,  so  wurde  diese  Einteilung  besorgt  als 
Vorarbeit  zum  Index  des  Neuen  Testaments,  den  Henri  der  Sohn 
zu  Ende  führte  und  im  Jahre  1594  herausgab;  siehe  Henri  Estienne's 
Worte  in  dem  Vorwort  zu  diesem  Index  oder  Konkordanz.  Noch 
etwas  fasste  Robert  Estienne  ins  Auge,  als  er  diese  Verseinteilung 
vornahm:  .,quod  hac  ratione  utraque  translatio  posset  omnino  e  regione 
Graeco  contextui  respondere";  siehe  das  Vorwort  zu  seinem  Neuen 
Testament  vom  Jahre  1551.  Die  erste  Ausgabe  der  ganzen  Bibel 
in  die  heute  gebräuchlichen  Verse  geteilt  war  Robert  Estienne's 
Ausgabe  der  Vulgata-Übersetzung,  in  Genf  im  Jahre  1555  („VIII. 
Idvs  Aprilis")  gedruckt,  in  Oktav;  jene  Einteilung  war  gemacht 
worden  wegen  des  biblischen  Indexes  oder  der  Konkordanz,  die  in 
demselben  Jahre  herausgegeben  worden  ist.  Diese  Einteilung  be- 
findet sich  auch  in  jener  wunderschönen  Ausgabe,  auf  schönem 
Papier  und  mit  schönen  Typen,  der  Vulgata-Übersetzung,  die  Robert 
Estienne  in  Genf  im  Jahre  1557  in  drei  grossen  Bänden  druckte. 
Es  war  dies  die  achte  und  letzte  Ausgabe  der  lateinischen  Bibel, 
die  Robert  Estienne  herausgab;'  ausser  der  Vulgata  in  dem  Alten 
Testament  bot  sie  die  Übersetzung  des  Pagnini  mit  Anmerkungen, 
die  dem  Vatablus  zugeschrieben  werden,  und  in  dem  Neuen  Testa- 
ment die  Übersetzung  des  Beze  mit  seinen  Anmerkungen.  Die  erste 
Ausgabe  des  fmnxnmschm  Neuen  Testaments  -  in  Verse  geteilt  druckte 

1  Vpl  Jacques  Lc  Long,  Jiihl.  suem,  Ausg.  von  Masch.  Bd.  3,  S.  101  ff.:  und 
Knoch.  His/.-rr it.  Xaclir.  v.  d.  Bntunsrluc.  Bihelsmnml.  Wolfenbüttel  17">4.  Bd.  1, 
S.  STfi  801. 

2  Vgl  Isaac  H.  Hall,  „Note  on  early  verse  divisions  of  the  New  Testament". 
.lonnt'if  ol  hihlkal  litrrnfurc,  Bd.  In  ; Boston/,  1801),  Teil  1.  S.  <;.',-(j0,  über  die 
Wrse  in  dem  französischen  Neuen  Testament  vom  Jahre  1  .~j.">4  :  ,.apud  C  omvidum] 
B[.wHuinj''  [in  <M'nt"?  in  Ba<el   -o  Le  Long  '?]  gedruckt. 
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Robert  Kstienne  im  Jahre  1552,  in  zwei  kleinen  Oktavbäuden;  diese 
Ausgabe  enthielt  in  gleichen  Spalten  die  französische  Übersetzung, 
die  Olivetanus  machte  und  die  Calvin  revidirte,  und  die  lateinische 
Übersetzung  des  Erasmus;  die  französische  Bibel  scheint  zuerst  so 
eingeteilt  gewesen  zu  sein  in  der  Ausgabe  der  Genfer  Übersetzung, 
die  Robert  Kstienne  in  Genf  im  Jahre  1553  in  Folio  druckte.1  In 
der  it'dienisclien  Sprache  scheint  die  erste  Übersetzung,  die  die  Verse 
des  Estienne  hat,  diejenige  gewesen  zu  sein,  die  der  unglückliche 
Märtyrer  Giovanni  Luigi  Paschale  machte,  und  die  ohne  Ort  aber 
vielleicht  in  Genf  im  Jahre  1555  erschienen  ist2  Das  erste  itoüän- 
discJir  Neue  Testament  mit  diesen  Versen  wurde  in  Emden  bei  Gel- 
liiis  Ctematius  im  Jahre  1556  (8°)  herausgegeben;  die  holländische 
Bibel  wurde  so  eingeteilt  in  Emden  1560  (4°). 3  Das  erste  mglisclie 
Neue  Testament  mit  Versabteilung  war  die  Übersetzung  des  William 
Whittingham  in  Genf  1557  gedruckt;  die  englische  Bibel  ist  zuerst 
so  eingeteilt  worden  in  der  Genfer  Übersetzung,  die  im  Jahre  1560 
vollendet  wurde;  in  dieser  Ausgabe  des  Neuen  Testaments  war  die 
Übersetzung  sehr  verschieden  von  der  in  der  Ausgabe  vom  Jahre 
1557.  In  Beze's  erster  Ausgabe  der  lateinischen  Übersetzung  des  Neuen 
Testaments  in  Genf  1557  (dieses  Jahr  findet  man  auf  der  letzten 
Seite;  im  Titel  steht  1556)  erschienen,  das  heisst,  im  dritten  Band 
der  lateinischen  Bibel,  die  Robert  Estienne  in  jenem  Jahre  heraus- 
gab, benutzte  Beze,  mit  einigen  Abweichungen,  die  Versabteilung 
Estienne's.  In  seiner  ersten  Ausgabe  des  Neuen  Testaments  im 
Griechischen,  nebst  seiner  lateinischen  Übersetzung  und  seinen  An- 
merkungen, die  im  Jahre  1565  in  Genf  in  Folio  erschien,  und  in 
vielen  seiner  späteren  Ausgaben  wich  Beze  mehrfach  von  der  Vers- 
abteilung Estienne's  ab,  und  gerade  diese  Ausgaben  von  Beze  haben 
viel  gethan,  um  die  Versabteilung  bekannt  zu  machen,  die  bald  nach- 
her mit  allgemeiner  Zustimmung  angenommen  worden  ist  Beze 
wich  also  an  mehreren  Stellen  von  Estienne  ab,  und  spätere  Heraus- 
geber folgten  ihm,  besonders  die  Elzeviere.  die  auch  eigene  Ver- 
schiedenheiten einführten.  Auch  bieten  die  vor  Estienne's  Ausgabe 
vom  Jahre  1551  oder  die  bald  nachher  gemachten  Übersetzungen 
in  die  modernen  Sprachen  noch  andere  Unterschiede  in  <1»t  Vers- 
einteilung. 

1  Vgl  Baumgurten,  Xuchr.  t  on  mcrkn  iinl.  Btirhcrn,  Halle  1752,  Bd.  2,  S.  377  f. 

KU  il 

2  „Esst  mihi  N.  T.  Gallico-Italicum,  editum  a.  1555  ap.  (iiovan  Luigi  l'a*chale, 
qood  est  dibtinetum  hodierna  distinetione  versuum."  Leusden,  I'/iitof.  Ucl>r.-(Jr. 
Utrecht  1(370,  Dins.  III,  §  12,  S.  21.  IWhale  wurde  in  itoiu  im  Jahre  150»  wegen 
«eine«  evangelischen  Glaubens  verbrannt. 

3  Vgl  Isaac  Le  Long,  lMc-/.<nü  </tr  .V"// nlwjt.  HyU-ls,  Amsterdam  17.' .'2, 
S.  71»j;  vgl  S.  703 f.  711  f.  W7f. 
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Die  Unterschiede  zwischen  den  späteren  Ausgaben  des  grie- 
chischen Neuen  Testaments  und  der  Ausgabe  Kstienne  s  in  Bezug 
auf  die  Versabteilung  sind  von  keinem  kritischen  Herausgeber  fest- 
gestellt worden.  Kin  Hauptgrund  dafür  mag  wahrscheinlich  in  der 
Seltenheit  dieser  Ausgabe  liegen.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  diese 
Ausgabe  als  Norm  gelten  muss.  als  in  dieser  Hinsicht  gewisser- 
massen  eine  „editio  princeps".  Kein  Herausgeber  darf  von  dieser 
Verseinteilung  ohne  die  allerzwingendsten  Gründe  abgehen.  Jede 
Verschiedenheit  der  Einteilung  ist  festzustellen  und  auf  die  Urein- 
teilung.  soweit  irgend  thunlich,  zurückzuführen. 

Diese  Verschiedenheit  der  Verseinteilung  in  Ausgaben  des  grie- 
chischen Textes  und  der  Übersetzungen  des  Neuen  Testamentes 
findet  an  vielen  Stellen  statt,  und  doch  wird  sie  von  den  Meisten 
vernachlässigt  oder  sie  ist  ihnen  nicht  bekannt  Sie  ist  aber  sehr 
störend.  Die  Wörter  und  die  Worte,  die  in  den  betreffenden  Versen 
stehen,  werden  in  Konkordanzen,  in  Wörterbüchern,  in  Grammatiken, 
in  Kommentaren,  in  allerart  Schriften  mit  verschiedenen  Versnura- 
mern  angeführt,  und  daraus  entstehen  Schwierigkeiten  und  eine 
Unsicherheit,  die  schwer  zu  heben  sind.  Wer  soll  die  richtige  Vers- 
nummer angeben?  Welche  von  den  in  den  Händen  eines  Einzelnen 
liegenden  Ausgaben  hat  die  richtige  Numerirung? 

Um  Klarheit  hierüber  zu  schaffen,  wird  im  folgenden  die  Aus- 
gabe Estienne's  vom  Jahre  1551  mit  der  Elzevier-Ausgabe  vom 
Jahre  1633  (der  ersten,  die  die  Verse  im  Texte  eingeteilt  bietet)  und 
mit  Tischendorfs  cditio  octava  critica  maior  aus  den  Jahren  1869 — 
1S72  verglichen.  Daneben  wird  dann  die  Verschiedenheit  von  gegen 
fünfzig  hervorragenden  Ausgaben  des  griechischen  Neuen  Testa- 
mentes und  einiger  Übersetzungen  angegeben. 


Herbeigezogene  Ausgaben  und  Übersetzungen. 
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Liste  nach  der  Zeit  geordnet. 

1.  KST:  Robert  K-tienne.  N.T.  Gr.  et  Lat.  1551:  ltiblia  (Vulg.)  1555.  S".    Wo  sie 
auseinandergehen,  KST'«'.  Kst->&. 
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2.  B'»7;  Theodore  de  Beze,  N.  T.  Lat.  1557  (im  Titel  1556 ,  Fol. 

3.  B*J'> :  Theodore  de  Beze.  N.  T.  Gr.  et  Lat.  Fol.  1565,  1582,  1588  (in  vielen  Exem- 

plaren 15S0\  1508;  8",  1565,  1567.  1580,  1590. 
(B  Wo  diese  Ausgaben  auseinandergehen,  wird  die  Verschiedenheit  angegeben ; 
wenn  aber  alle  de  Beze's  Ausgaben,  mitsamt  der  lateinischen  Ausgabe  vom 
Jahre  1557,  übereinstimmen,  dann  steht  nur  „B". 

4.  A:  „N.  T.  Graece"  in  der  Polyglotten -Bibel  von  Antwerpen,  Bd.  5  (1571 >  und 

Bd.  6  (1572),  Fol. 

5.  HK:  Henri  Estienne,  N.  T.  Gr.  1576. 

«5.  We:  „Di vinte  Script,  omnia  Gr.   Francofurti,  apud  Andr.  Wecheli  heredes." 
1597,  Fol. 

7.  Elz:  Elzevier-Ausgaben  des  N.T.  Gr.  aus  den  Jahren  1624,  1633,  1641,  1656, 

1662.  1670,  1678.  Wenn  sie  auseinandergehen,  so  wird  das  Jahr  gesetzt 

8.  Cour:  Etienne  de  Courcelles,  N.  T.  Gr.  1658.  Es  erschien  auch  1075,  1685,  1609. 
0.  F:  John  Fell,  N.  T.  Gr.  Oxford  1675. 

10.  M:  John  Mill,  N.  T.  Gr.  Oxford  1707,  Fol.:  auch  die  Ausg.  von  Ludwig  Küster. 

Amst.  und  Leipzig  auch  Hotterd.)  1710,  Fol. 

11.  Mas:  G.  von  Mastricht  („G.  D.  T.  M.  D.")  N.  T.  Gr.  2.  Ausg.  1735.  (1.  Ausg. 

1711.) 

12.  Be:  Joh.  Alb.  Bengel,  N.  T.  Gr.  1734,  4». 

13.  W:  .To.  Jac.  Wetstein,  N.  T.  Gr.  1751—52,  Fol. 

14.  Mt:  C.  F.  Matthai,  N.  T.  Gr.  et  Lat.  1782—88;  N.  T.  Gr.  1803-7.    Wo  sie 

auseinandergehen,  Mt1,  Mt2. 

15.  Bi:  A.  Birch,  Quatuor  Evangelia.  1788.  4°. 

10.  G:  Jo.  Jac.  Griesbach,  N.  T.  Gr.  2.  Ausg.  179*; — 1800  f„ed.  maior");  Leipzig 
1805  [1800]  („ed.  minor");  Bd.  1,  3.  Ausg.  von  D.  Schulz,  1827.  Wo  sie 
auseinandergehen,  Gmai,  Gutta,  027. 

17.  K:  G.  C.  Knapp,  N.  T.  Gr.  2.  Ausg.  1813;  4.  Ausg.  (Thilo  und  Rödiger),  1820. 

(Andere  Ausg.  1797,  1824.  1S40. 

18.  Sch:  H.  A.  Schott,  N.  T.  Gr.  et  Lat.  3.  Ausg.  1S25;  4.  Ausg.  von  Baumgarten- 

Crusius,  1839  (Sch»»).    (Frühere  Ausgaben  1805,  1811. 
10.  Tn:  Jo.  A.  H.  Tittmann,  N.  T.  Gr.  Stereotypausg.  1828.    (Andere  Ausgaben 
1820,  24,  31. 

20.  Sz:  Joh.  M.  A.  Scholz.  N.  T.  Gr.  1830-1836,  4«. 

21.  L:  C.  Lachmann,  N.  T.  Gr.  Stereotypausg.  1831  („ed.  minor",  auch  in  den  Jahren 

1837.  1846 1;  „ed.  maior",  ..Gr.  et  Lat."  1842— 1850. 

22.  H:  A.Hahn,  N.T.Gr.  1840,  12";  1841,  mit  den  Versen  getrennt,  16".  —  „Post 

Lacbm.  et  Tisch,  denuo  diligenter  recognovit",  18(51.  Wo  sie  auseinander- 
gehen. H*i,  H«i. 

23.  Th:  C.  G.  W.  Theile,  N.  T.  <Jr.  1844;  11.  Stereotypausg.  von  0,kar  von  Geb- 

hardt, 1875.    Wo  verschieden.  TM»,  Th">. 

24.  Bl:  S.T.  Bloomfield,  „Gr.  Test,  with  English  notes",  9.  Ausg.  1S55.  (1.  Ausg. 

1832.) 

25.  AI:  Henry  Alford,  „Gr.  Test,  with  English  notes",  Bd.  1.  2,  6.  Ausg.  1808— 

1871;  Bd.  3,  5.  Ausg.  Bd.  4,  4.  Ausg.  1S71.    1.  Ausg.  1849-1801.1 

26.  Wd:  Christopher Wordsworth,  „Gr. Test,  with  Engl,  notes";  Evangelien,  5.  Ausg. 

1866;  Apostelg.  4.  Ausg.  Is04;  paulin.  Briefe,  4.  Ausg.  1866:  kath.  Briefe 
und  Apok.  3.  Ausg.  1804.    Ii.  Ausg.  1850  -00.1 

27.  Tr:  S.  P.  Tregelles.  N.  T.  Gr.  et  Lat.  Teil  1—0,  1857    72.  4».  (Teil  7.  I'ro- 

legomena  und  Addenda,  1879. 
*JS.  T:  (L.  F.)  tonst,    von  Tischendorf,  N.T.Gr.  1869-1872;  auch  seine  früheren 
kritischen  Ausgaben.  1841  [1840].  1810.  1<0>9:  und  die  Handausgaben,  die 
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im  Jahre  1S73  bei  Tauchnitz,  Brockhaus,  und  Mendelssohn  herausgegeben 
wurden.    Wo  verschieden,  T*i  u.  b.  w. 

29.  Scr:  F.  H.  (A.)  Scrivener,  „N.  T.  textus  Stephanici  A.  D.  1550.    Ed.  auct  et 

einend."   Cambridge  1877. 

30.  WH:  B.  F.  Westcott  und  F.  J.  A.  Hort,  „The  N.  T.  in  Greek  the  text  revised 

.  . .  [Bd.  1).  Text  Cambr.  und  Lond.  1881.  [Diese  ausgezeichnete  Ausgabe 
zeigt  die  Schwierigkeit  mit  den  Versen  umzugehen;  als  Hort  aus  den  Kor- 
rekturen zu  dieser  Stelle  in  den  Prolegomena  zu  Tischendorf  erfuhr,  das.s 
die  Westcott- Hort- Ausgabe,  gegen  ihren  Wunsch,  an  vielen  Stellen  eine 
falsche  Verseinteilung  hatte,  so  bat  er  mich  eiligst,  die  Ausgabe  an  jeder 
Stelle  mit  der  Angabe  für  Estienne  zusammenzustellen.  Ich  zögerte,  bis 
er  mir  schneb/dass  die  Änderungen  in  den  Platten  wirklich  gemacht  worden 
seien.  Eigentlich  hatte  ich  Korrektur -Abzüge  verlangen  müssen.  Seine, 
mir  unbekannten,  Mitarbeiter  hatten  ihn  unwissenderweise  getäuscht,  und 
es  blieben  auch  in  dem  abgeänderten  Druck  verschiedene  irrige  Verse.  Ich 
hatte  Proll.  S.  173  geschrieben:  „Stephanum  constanter  nunc  sequitur  haec 
editio;  qui  vero  numeri  in  exemplaribus  prius  divenditis  ad  sedes  alienas 
migraverant  in  serioribus  ad  Stephaui  normam  revocati  sunt."  Infolge 
aber  der  durch  die  Änderung  veranstalteten  Verwirrung  rousste  ich  in  den 
Corrigeuda,  S.  1301  Verschiedeues  aus  beiden  Drucken,  WH»  und  WH* 
angeben.  G.] 

L'bersetxun'icn. 

31.  Est"  und  Bft?:  siehe  oben,  Nr.  1  und  2. 

32.  Ge:  N.  T.  Anglice  von  William  Whittinghami,  Genf  1557. 

33.  Gen:  Die  Genfer  englische  Übersetzung  der  Bibel,  Genf  1560.    „Ge"  heilst 

„Ge"  und  „Gen"  wenn  sie  zusammengehen. 

;U.  Bp:  Die  englische  Übersetzung  in  der  sogenannten  „Bishops*  Bible",  1">»>S. 
Hier  wurde  die  zweite  Londoner  Ausgabe  von  1572  gebraucht.  Fol. 

35.  Lu:  Luthers  deutsche  Übersetzung.  Unter  den  Ausgaben  mit  Verseinteilung 
war  die  älteste,  die  Goez  finden  konnte,  diejenige,  die  bei  Feyerabend, 
Frankfurt  am  Main,  1582,  S°,  erschien.  [Aber  Eberhard  Nestle,  Kraw/c- 
li&clux  Kirchenblatt  für  Württemberg,  Stuttgart,  (J.  März  1895,  S.  7<»b,  er- 
klärt, dass  die  erste  Ausgabe  mit  der  Verseinteilung  in  Heidelberg  im  Jahre 
150$,  iu  Quart,  gedruckt  wurde,  und  die  zweite  in  Frankfurt  am  Main  im 
Jahre  1575,  in  Oktav,  (i.)  Hier  wird  die  Verseinteüung  in  der  Aufgabe 
von  Bindseil  und  Niemeyer.  1854—55,  benutzt. 

30.  V:  „Biblia  sacra  Vulgatae  editionis",  Horn  1592,  Fol. 

37.  D:  „La  Bibbia,  cioe,  i  libii  del  Vecehio  e  del  Nvovo  Test,  traslatati  da  Gio. 
Diodati."  1007,  Fol. 

3S.  Ja:  Die  englische  Bibel  des  Königs  .Takobus,  die  sogenannte  „authorized  Ver- 
sion". Hill,  Fol.   Hier  wurde  der  „Exact  reprint",  Oxford  1833.  4",  benutzt. 

Einundlunfzig  Ausgaben  des  griechischen  Neuen  Testamente  und  neun  Über- 
setzungen wurden  untersucht. 

i  zeigt,  dass  der  Versanfang  in  der  betreffenden  Ausgabe  unsicher  ist-,  weil 
die  Verse  nur  durch  Nummern  am  Rande  unterschieden  werden.  Aus  diesem 
Grunde  inuss  man  in  den  Ausgaben  von  Schott,  Scrivener,  Westcott-Hort 
häutig  unsicher  sein,  und  in  ganz  unsicheren  Stellen  werden  sie  nicht  an- 
geführt. 

anm  zeigt,  da*s  eine  Anmerkung  den  Zweifel  im  Texte  hebt. 
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Unterschiede  in  der  Vcrsrinteilung. 

Bei  jeder  Stelle  werden  zuerst  aus  Estienne  1551  die  Worte  angegeben,  die 
verschiedene  Herausgeber  verschiedenen  Versen  zuerteilen,  bisweilen  mit  Leaarten. 
Grösstenteils  steht  zuerst  der  Vers,  in  dem  die  Worte  bei  Estienne  seihst  sind. 

Matt 2,1. 2  Aiyovxeq, 

Vers  2,  EST  B  A  HE  We  Elz"  M  Bi  L  AI  Tr  T  (ausser  T4i)  Scr;  Ge  Bp 
V  D  Ja. 

Vers  1,  Elz»s.u.M.62.7o.78  Cour  y  Mag  ße  W  Mt  G  (Groin)  K  Sch  Tn  Sa 
T4i  H  Th  Bl  Wd;  Lu. 

—  5,4.5  MaxÖQioi  ot  mv&ovvze<; .  .  .*  Maxuptot  ol  ngael;  x.  r.  /. 

Diese  Verse  werden  vertauscht  durch  Ltxt  igegen  Lrand)  Tr  und  T  (ausser 
T-u);  so  Est&5  und  V.  WHrand  geben  den  vertauschten  Worten  das 
Zeichen  H  h  „als  welche  den  Anspruch  erheben,  wenigstens  vorderhand 
dem  Texte  beigesellt  zu  werden".  L  behalt  die  früheren  Ver*\ahlm  bei. 

—  9,23.24  Aeytt  avzoU  [Lesart  iXeyev], 

Vers  24,  EST  B  A  HE  We  Elz  Cour  F  Mas  Be  W  Mt  Gmln  K  Tn  T«  H 

Th  AI  Tr;  Ge  Bp  Lu  D  Ja. 
Vers  23,  M  Bi  Gmai  Sch  L  Bl  Wd  T  (ausser  T4>);  V. 

—  15,5.0  Kai  ov  firf  rifirjog  xov  naztQa  avzov  tj  zttv  fit^hpa  aitoi'  (Lesarten) 

Vers  (i,  EST  A  We  AI  Tr;  (Je  Bp  Lu  V  Ja. 

Vers  5,  B  HE  Elz  Cour  F  M  Mas  Be  W  Mt  Bi  G  K  Sch  Tn  Sz  L  II  Th 
Bl  Wd  T  Scr;  D. 

—  21,1.2  Atywv  avxoiq, 

Vera  1,  Elz  ss.41. 

Vers  2,  die  (ihrigen  Ausgaben. 

  25.26  Eav  eTnotfiiv,  ^  ovgavov'  {qü  t/fxtv,  Statt  ovv  ovx  Intaztvaaze  avxtp : 

Vers  2<J,  T;  V. 

Vers  25,  die  Übrigen. 

—  28,13  14  Oval  de  v/ilv  . .  .  ort  xltiexe  .  . .  uOrcct  ty/tV  . .  .  ort  xazta&itxe  . .  . 

So  EST  B  HE  Elz  Cour  F  Mas  Be  W«xt  Th  (aher  Vers  14  in  Klammern 

eingeschlossen);  (Je  Bp  Lu  V  D  Ja. 
Vers  13,14  werden  vertauscht  durch  A  We  M  Wrand  Mt  Bi  G   aber  G 

tilgt  Vers  14)  K  Sch  Tn  Sz  H  Bl  Wd  Scr.    Von  diesen  behalten  G  K 

Sz  H  die  frühereu  Verszahlen  bei. 
Vers  14  wird  getilgt  durch  Goo  L  AI  Tr  T  WH    Von  diesen  numeriren  L 

AI  Tr  WH  (nicht  T)  Vers  13  mit  der  Nummer  14. 

—  28,S.9  £lq  de  inopevovzo  dnayyeO.at  rof?  fxu&rjzalg  uvxoi; 

Vers  8,  EST«»  B"  a  Tranm;  Lu. 

Vers  1),  B«i  HE  We  Elz  Cour  F  M  Mas  Be  W  Mt  Bi  G  K  Sch  Tn  Sz  H 
Th  Bl  AUnm  Wd  Tanm  Scr;  (i  Bp  Ja.  Die  Worte  werden  getilgt, 
von  Est*'»  GOO  L  AI  Tr  T  WH;  V  D;  und  werden  in  Klammern  von 
Bl  eingeschlossen. 

Mark  8,19.20  Kai  £Q/ovxat  [  Lesart  ZQxtxat]  fiq  otxov 

Vers  20,  EST  A  Elz&«i*.7o.78  Cour  F  Mas  Mt  Bi  G  K  Sch  Tn  Sz  H  Th  Bl 

Wd  Tr  T»aucbn73;  Lu  V  D. 
Vers  19,  B  HE  We  ElzM.3S.4i  M  W  Be  L  AI  T  i ausser  Ttauchu73);  Ge  Bp  Ja. 

—  6,27.28  O  de  [Lesart  KuV  dxt/.&wv  unext<fah'iev  aizöv  fV  zij  »fv).axy. 

Vers 27,  EST  B"  \  Tr  WH*:  G*  Bp  Lu  V  Ja. 

Vers  23,  B<*  HE  Wo  Elz  Cour  F  M  Mar:  Be  W  Mt  Bi  G  K  Sch  Tn  Sz  L 
H  Th  Bl  AI  Wd  T  Ser  WHi;  D. 
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Markl8,8.9  uQxal  toSlvatv  xavxa. 

Vers  8,  EST  B*7  A  Tr  WH;  (Je  Bp  Lu  V  Ja. 

Vers  9.  B«*  HK  We  Elz  Cour  F  M  Mas  Be  W  Mt  Bi  G  K  Sch  Tn  Sz  L  H 

Th  Bl  AI  Wd  T;  D. 
Luk4,18.19  xtjqv4cu  [xri(>v$ai]  alyjiaXwxotg  a<peoiv,  xal  xv*p).o!g  dvüßltv.tv ,  ano- 

orelXci  xe&eavijfitvov;  iv  d<ftoei, 
Vers  IS,  EST.i  B  HE  Elz  Cour  F  Mas  Be  W  Mt*  G  K  Bl  Wd  Tr  Scr  WH; 

Ge  Bp  Lu  Ja. 

Vers  19.  Est-v.  A  We  M  Mt»  Bi  Sch  Tn  Sz  L  H  Th  AI  T;  V  D. 

—  6,17.1S  Ol  i'/l^ov  äxovaai  avtov,  xal  laByrai  und  xüv  voatov  ainüv 

Vers  IS,  EST  A  Tr  WH«;  Lu  V. 

Vers  17.  B  HE  We  Elz  Cour  F  M  Mas  Be  W  Mt  Bi  G  K  Sch  Tn  Sz  L  H 
Th  Bl  AI  Wd  T  Scr  WH»;  Ge  Bp  D  Ja. 

—  7.1S.19  Kai  TCQoaxaXtaäfitvoq  6io  xivag  xtüv  fia^tjxüiv  aixov  6  '/«wowijc 

Vers  IS,  EST*»  B  HE  Elz  Cour  Be  Tr  WH«:  Lu. 

Vers  19,  Est:.".  A  We  F  M  Mas  W  Mt  Bi  C.  K  Sch  Tn  Sz  L  H  Th  Bl  AI 
Wd  T  Scr  WH»;  (Je  Bp  V  D  Ja. 

—  10.21.22  Kai  otpa<psig  nQog  xovg  na&rjxag,  (Inf, 

Vers  21,  EST«»  We  Cour  F  Mas  W  Bi  Mt->  Kanm  Hl  Wd  Tranin. 
Vers  22,  M  Mt»  (Jmln  anm  Schanm  Sz  L  H  Th  [AI]  T  Scr;  (Jen  Jarand.  Ge- 
tilgt durch  Est**  B  A  HE  Elz  He  <J  Sch  Tn  Tr  WH;  (Je  Bp  Lu  VD  Ja. 

—  14,3.4  Ol  At  Tiovzaoav. 

Vers  1,  EST  B  A  HE  We  Elz*».«»  Be  K  Tn  H  Th  AI  Tr;  (Je  Bp  Lu  V  D  Ja. 
Vers  3.  ElzW.«}2.70.7B  Cour  F  M  Mas  Mt  Bi  (Jmai  Sch  Sz  Bl  Wd  T. 
-  —  34.3")  Kakov  xb  alag  .  .  .»*  Qvtf  tlg  yijv  .  .  . 

Elz  (alle  Augaben)  machen  einen  Vers  aus  diesen  zweien  und  teilen  des- 
wegen das  Kapitel  blos  in  vierunddreissig  Verse. 

—  19.41.42  Aiywv. 

Ven*  42,  ESTM  B  A  HE  We  Elz  Cour  F  Mas  Be  W  Mt*  K  Tn  H  Th  Hl 

AI  Wd  Tr:  »Je  Bp  Lu  D  Ja. 
Vers  41.  E*tw  M  Mt»  Bi  <.mat  Sch  L  Sz  T;  V. 
22,«»ß.(>7  Aiyovxtg,  Kl  al  u  6  Xgioxög;  eine  1.  v.  finvv]  »j(ilr. 

Vers  67,  EST  B  A  HE  We  Elz  Cour  F  Mas  Be  W  (Jmln  <J27  Mt*  K  Tn  Sz 
H4»  Th  Bl  Wd  Tr  Scr  WH;  (Je  Lu  D;  aber  Hp  Ja  lesen  „saying.  «7Art 
thou"  u.  s.  w. 
Vers  CG,  M  Mt»  Bi  (Jtnai  Sch  L  m  AI  T;  V. 
Luk24.45.46  xal  thitv  avxolg, 

Vers  4,"),  KST5»  im  griechischen  Texte,  Tr. 
Vers  4<>,  EST'»»  im  lateinischen  Texte,  die  übrigen. 
Jol.3S.39  Ti  ZqxtiTf:  Ol  di  f'inov  aito>,  I'aßßl,  i<>  Xtyexai  iQfxrjvtvoufvor,  itSä- 
oxakf  nov  fitvfig: 
Vers3S,  EST  B*7  A  We  Tr  WH;  Ge  Bp  Lu  V  1)  Ja, 

Vor.«  39.  BW  Elz  uwl  die  übrigen;    Ti  ^tjxttTt  .  ..  uirftg  wird  zu  einem 
Vers  für  sich  und  die  Verse  39—  öl  EST  =  Verse  40— ."»2  Elz  u.  s.  w. 

—  4,35.36  tjdrj.  T  WH  verbinden  /"(ty  mit  Ver-  36,  und  lesen  tt6t}  6  &(Qi^tov  x.  x.  X. 

Auch  Trrand. 

—  9.11.12  AmX&utv  di  [Lesart  oii    xal  viKccf/trog  uri ßXt 

Vers  12.  El/.»:«  Be. 
Vers  11,  die  Übrigen. 
Apg 2. ld.ll  Ioröaloi  Tr  xal  XQOGrj?.vxot. 
Ver,  11.  EST  A  We  Tr;  Lu  V  D. 
Ver,  10.  die  Übrigen,  aber  Tn  WH). 
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Apg2,47.  3,1  Emxoavxo  6h  lltxgog  x.  x.  X, 

L  AI  Tr  T«  W  (ausser  T«.w)  WH  (so  auch  Est«  V)  verbinden 
toovto  mit  2,47,  tilgen       ixxXrjairc,  und  lesen  in  3,1  IlbXQOz  6h  xal 
'Itodvvtje  x.  x.  X.    L  T*i  WH 3  (nicht'  WHi)  behalten  doch  die  früheren 
Verszahlen  bei. 

—  8,19.20  Onatq  äv  tXfhoot  xaipol  dvayv&toq  and  ngoadtnov  xov  Kvpiov, 

Vers  20,  EST  A  We  (Jmln  K  Sch  Th  Tr;  Lu  V. 
Vers  19,  die  übrigen. 

—  5,8.9  H  6h  eine,  Nal,  xoaovxov. 

Vers  9,  Elz  («•)  33  41. 
Vers  8,  die  übrigen. 

  39.40  Entlo&Tjoav  6h  avxtS' 

Vers  39,  EST  A  (Jmai  Sch  Sz  Tr  ;  V. 
Vers  40,  die  Übrigen. 

—  11,25.26  Kai  elgdav  avxbv  fjyayev  avxbv  eis  Avztöxeiav. 

Vers  26,  EST       A  We  Tr  Scr  WH;  (Je  Bp  Lu  Ja. 

Vers  25,  HE  Elz.  Cour  F  M  Mas  Be  W  Mt  (i  K  Sch  Tn  Sz  L  H  Th 
Bl  AI  Wd  T;  V  D. 

—  18,32.33  Oxt  xavxrjv  ö  ßtbq  ixnenXyQwxe  xoig  xtxvoiQ  avxuiv  nfilv,  dvaoxqoag 

Itjoovv, 

Vers  33,  EST  B"  A  We  (Jmin  K  Sch  Tn  11*1  Th  Tr  WH«;  (Je  Bp  Lu  V  D  Ja. 
Vers  32,  B»  HE  Elz  Cour  F  M  Mas  Be  W  Mt  (Jmal  Sz  H«t  L  Bl  AI  Wd 
T  Scr  WHt. 

—  18,3S.39  xal  dno  ndvxmv  wv  ovx  ij6vvi/&^xe  iv  x$  vo/up  Mwaiwg  ötxatwSfjvai, 

Vers  33,  EST  B*7  a  We  (Jmin  K  Tr  WH«;  de  Lu  V. 
Vers  39,  m  HK  Elz  Cour  F  M  Mas  Be  W  Mt  (inai  Sch  Tn  Sz  L  H  Th 
Bl  AI  Wd  T  Scr  WHt;  (Jen  Bp  D  Ja. 

—  18,12.13  AiyovzeSi 

Vere  12,  ElzM.4i. 
Vers  13,  die  Übrigen. 

—  19,40.41  Kai  yag  xivövveiofiev  . .  .  xavxys.  *\Kal  xavut  etnwv,  dni/.vae  xr/v 

ixxXqolav. 

Vers  40  ist  Kul  yctg  .  . .  ixxX^alav  in  EST  B&"«ä.8i Bmin65  \W,t  HE 
We  Elz  Cour  F  Mas  W  Mt»  (Jm»i  K  Sch  Tn  Sz  H  Th  T;  Lu  V  D. 

Vers  41  fangt  mit  Kai  xavxa  an  in  Ai«i  M  Be  Mtl  IJmln  L  Bl  AI  Wd 
Tr  Scr  WH;  (Je  Bp  Ja. 

Bminti7.80.90,  verbinden  Estienne's  Verse  4.  5  zu  einem  Vers  und  numeriren 
Estienne's  Verse  6 — 40  mit  den  Zahlen  5 — 39,  nur  dass  in  Bminso  die 
drei  letzten  Verse  dieses  Kapitels  durch  einen  Druckfehler  falsch  nume- 
rirt  sind. 

—  24,2.3  TlokXfjq  elpyvt]s  xiyyavovxes  6tä  oov  xal  xaxop&uifiÜT<ov  [Lesart  <Uoq- 

9<u(iäx(ov)  yivofitvatv  xv>  t&rei  xovxut  6ta  xqq  at)<;  nyovolaq. 
Vers  2,  EST  B5*  Tr  WH;  (Je  Bp  V  Ja. 
Vers  3,  die  übrigen. 

 18.19  Tivhe  6h  FElz  tilgt  6h  dno  rijc  Aaiaq  Iov6aTot, 

Vers  19,  EST  B'»7  A  We  (Jmin  Sch;  Bp  Lu  V  D. 
Vers  18,  die  Übrigen. 

In  ESTM.»  und  B57  wird  Vers  19  als  19.20  oder  „19  et  20"  numerirt,  sodass 
die  Verse  21—28  EST  2»»  — 27  Elz  u.  s.  w.  Die  Doppelnumeri rung 
dieses  Verses  19  scheint  aus  einer  Einschiebung  an  dieser  Stelle  in  vielen 
Exemplaren  der  lateinischen Vulgata-Übersetzunghervorgegangen  zusein. 
In  Est*-,  werden  folgende  Worte  (die  im  ( Jriechischen  al«  fehlend  ange- 
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geben  werden)  zum  Anfange  des  19.  Verses  geschlagen :  —  „Et  apprehen- 
derunt  me,  claniantes,  &  dicentes,  Tolle  inimicum  nostrü."  Diese  selbe 
Einschiebung  wird  in  der  Sixtiner  Ausgabe  der  Vulgata-Cbereetzung 
(1590)  gefunden,  aber  nicht  in  der  Clementiner  (1592). 

In  (Je  Gen  wird  Vers  18  in  zwei  Verse  geteilt;  Vers  19  langt  an:  „Neither 
with  multitude",  so  dass  die  Verse  20 — 2S  (Je  u.  s.  w.  ■■-  19—27  Ja. 
Röm  1,29.30  ^t&vgiaxaq, 

Vers  29,  EST  B«  A  AI  Tr;  Ge  Bp  Lu  V  Ja. 

Vera  30,  die  Übrigen. 

—  8,20.21  in*  iXmSr 

Vers  20,  EST  B*?  A  We  M  Mt  <i  Sch  Sz  L  II  Th«  AI  Tr  T  WH;  (ie  Bp 
Lu  V  Ja.  Aber  G  Sch  Sz  H  Th?5  AI  Tr  setzen  ein  Komma  nach  &♦ 
nidt,  und  L  Thu  T  WH  haben  keinen  Punkt. 

Vers  21,  B«5  HE  Elz  Cour  F  Mas  Be  W  K  Tn  Bl  Wd  Scr;  D. 

—  0,11.12  ovx  i§  fyyutv,  dH*  ix  xov  xakovvxoq, 

Vers  12,  EST  A  Tr;  Lu  V. 

Vera  11,  die  Übrigen.   (Bei  Sch  fängt  Vers  12  an:  "Ort  b  (ittCptv.) 
IKo  7,33.34  fatfitQiOTai  i(  yvvtj  xctl  t}  nap&tVoj  [Lesarten]. 

Vers  33,  EST" ;  Lu.  —  Est»  A  Sz  Tr,  auch  V  D,  schliessen  nur  ftenigioxat 
an  Vers  33  an. 

Vers  34,  die  Übrigen. 
2Ko  1,0.7  Kai  y  i)jilq  Tj/uiüv  ßtßaia  vnep  vpaii" 

Vers  7,  EST  A  We  Gmai  Sch  Sz  WH* ;  Ge  Lu  V  Ja. 

Vers  «j,  die  übrigen. 

—  2,10.11  Iva  ftij  nXfovtxxri&iifitv  imv  xov  aaxavä' 

Vers  11,  EST  B*J  A  M  Mt»  G  K  Sch  Tn  Sz  L  H  Th  Bl  AI  Wd  Tr  T  Scr 

WH:  Ge  Bp  Lu  V  Ja. 
Vers  10,  B«5  HE  We  Elz  Cour  F  Ma*  Be  W  Mt-';  D.  In  Ge  (nicht  in  Gen) 

fangt  Kap.  2  mit  1,23  an;  die  Nummern  2,1.2  weiden  den  Versen  1,23. 

24  uud  2,3—19  den  Versen  2,1—17  beigesetzt. 
 12.13  Ovx  ea/rjxa  aveotv  xü  nvtv/iaxi  fiov,  r<5  m  ehptiv  pt  Tixov  xbv 

UÖtllf  OV  fXOV 

Vers  13,  EST  B57  \  M  L  Tr  T  Scr  WH;  (Je  Bp  Lu  V  Ja. 
Vers  12,  B<*  HE  We  Elz  Cour  F  Mas  Be  W  Mt  G  K  Sch  Tn  Sz  H  Th  Bl 
AI  Wd;  D. 

—  5,14.15  xoivavxag  xoixo,  oxt  d  tU  tnip  navxtov  chttltavev,  opa  ol  navxtf  tbit- 

&avov. 

Vers  14,  EST  B"  A  We  Gmlu  K  Sch  Tn  H  Th  Tr  WH«;  Ge  Bp  Lu  V  Ja. 
Vers  15,  B«5  HE  Elz  Cour  F  M  Mas  Be  W  Mt  Gm*i  Sz  L  Bl  AI  Wd  T 
Scr  Will;  D. 

—  8,13.14  Ev  rw  viv  xaigü  xb  vfitüv  nepiaaev/ta,  elq  xo  ixelvtov  voxtQTi/ia, 

Vers  14  EST  A  Tr  WH*;  Lu  V.  —  B"  (Jmal  .vch  Sz.  und  Ge  Bp  Ja,  rechnen 

auch  zu  Vers  14  die  vorhergehenden  Worte  d)X  i§  iaöxrjxoq. 
Vers  13,  B1**  HE  We  Elz  T  WH'  und  die  übrigen. 

—  10,4.5  XoytOfxois  xaüaiQovvxtq, 

Vers  4,  EST  A  Sch  Tr;  V. 
Vers  5,  die  (  brigen. 

—  11,8.9  Kai  napduv  tiqoj  ifxäq  xal  voxtprjShlq,  oi  xaxuuQxrja«  ov6evog- 

Vers  9,  EST  BiT  A  We  Wd  Tr  WH<;  Ge  Bp  Lu  V  D  Ja. 
Vers  8,  B«s  HE  Elz  T  WHi  und  die  Übrigen. 
Gal  2,19.20  Xqioxü  ai  vsaxavpatfiat. 

Vers  19.  EST  IV>"  A  timin  K  Tn  Th  Tr;  Ge  Bp  Lu  V  -  Mt*  rechnet  zu 
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Vers  19  auch  die  folgenden  Worte:  ^<ü  6h,  ovxixi  iytu,  6h  iv  iftol 
XQtoroq. 

Vers  2<>,  B«5  HE  We  El/.  T  und  die  Übrigen;  Ja. 
Gal  5,22.23  ngttoxtjg,  iyxpäxew 

Vers  23,' EST  B^v  A  M  (Jmai  Sch  Sz  L  II  Th  AI  Tr  T  Scr  WH;  (Je  Bp  V  Ja. 

Vers  22,  B<-  HE  We  Elz  Cour  F  Mas  Be  W  Mt  Gmin  K  Tn  Bl  Wd;  Lu  D. 
Eph  1,10.11  iv  ai-xü. 

Vers  10,  EST  B'»7  A  We  M  «mal  Sch  Sz  L  H  Bl  AI  Wd  Tr  T  Scr;  (  Je  Bp 
Lu  V  Ja. 

Vers  11,  B«:.  HE  Elz  Cour  F  Mas  Be  W  Mt  K  Tn  Th;  D. 

—  2,14.15  tiJ»'  eyßgav  iv  xy  aapxl  avxov' 

Vers  14,  EST  A  BJ5M  Tr  WH«;  Lu  V. 
Vera  15,  die  übrigen. 

—  8,17.18  iv  dydntj  i(*fä<ofiivoi  xal  xf&efieXttopivot. 

Vers  17,  EST  B«?  a  Sch  Th  Tr  WH»;  Ge  Bp  Lu  V  Ja. 
Vers  18,  Bör>  HE  We  Elz  T  WHt  und  die  Übrigen. 
Phill.l(i.l7  Ol  ftev  4$  ipi9ft'a<;  .  .  .  xotg  Seafioig  ftov.    nOl  6h  ig  dyajcijg  .  .  . 
xtlfiat. 

G  K  Sch  Tn  Sz  L  H  Th  AI  Wd  Tr  T  WH  (so  auch  Est-Vi  und  V)  tauschen 
Verse  16  und  17  um,  mit  Ausnahme  der  Worte  oi  fihv  und  ol  6h,  und 
lesen  ol  fihv  i£  dyd?it]s  x.  x.  X.  "ol  6h  i$~  ipiöiica;  x.  x.  X.  Von  diesen 
behalten  G  K  Lmin  H  Th«  die  früheren  Verszahlen  bei. 

—  2.7.8  xai  ayi]naxi  fVQf&elg  <yc  äv&pwnoq. 

Vers  7,  EST  B"  A  (Jmai  Sch  Sz  Tr  T  (ausser  T«)  WH;  (Je  Bp  Lu  V  D. 
Vers  8,  H«5  HE  We  Elz  Cour  F  M  Mas  Be  W  Mt  Gmin  K  Tn  L  H  T«  Th 
Bl  AI  Wd  Scr;  Ja. 

—  8,13.14  'iv  6h,  to  [thv  oniam  imkav^avofitvoq,  xoTg  6h  l'finQoa&fv  intxxttvo- 

(itvoe, 

Vers  13,  EST  B"  A  Bl  Wd  Tr  Scr  WH*:  (Je  Bp  Lu  V  Ja. 

Vers  14,  B<*  HE  We  Elz  T  WHi  und  die  Übrigen. 
Kol  1.21.22  Nvvl  6e  dnoxaxqXXc&v  1.  v.  dnoxaxr}XXttyr]Xt} 

Vers  22,  EST  A  We  Tr  WH-*;  Lu  V  D. 

Vers  21,  die  übrigen. 
1  The««  1,2.3  u6tttXu7fx<o<i 

Ver*  2,  EST  A  Bl  AI  Wd  Tr  WH2;  Lu  V.  Aber  EST*i  A  Tr  WH«  ver- 
binden  dieses  Wort  mit  dem  Worte  [*vi)fiovivovxeg. 

Vers  3,  B  HE  We  Elz  T  WH»  und  die  übrigen.  Aber  «Je  verbindet  das 
Wort  mit  den  vorhergehenden  Worten. 

—  2,fi.7  Jvväunot  iv  fia^ei  tivai  cw?  Xqioxov  unoaxoXor 

Vers  7,  EST  B'»?  A  «Jmai  Sch  Sz  Tr  WH«;  (Je  Bp  Lu  V. 
Vers  (3.  die  Übrigen. 

 11.12  IlapaxaXovvxfg  vftäg  xal  naQaftv&ovftfvot, 

Vers  12,  EST  B"  A  Tr  WH«;  V. 

Vers  11,  die  Übrigen  Bl  Wd,  mit  (Je  Bp  Ja,  schliefen  auch  xal  fiaQxvgo- 
(jttvoi  in  VeK  11  ein. 
Philetu  11.12  Ov  dvinefitia' 

Vers  12,  EST  BW-«».««-«-»  A  Groal  Sch  Sz  Tr  WH;  Ue  Bp  V  D  Ja. 
Vers  11,  Bmin65.r,7.8o9o  J|K  We  Elz  Cour  F  M  Mas  Be  W  Mt  K  Tn  L  H 
Th  Bl  AI  Wd  T;  Lu. 

  23.24  Mdgxoq. 

Vers  24,  EST  B  A  HE  We  *iebe  unten  M  Be  Mt»  Gmal  k  Sch  Sz  L  H 
Th  AI  Tr  T;  Ge  Bp  Lu  V  D  Ja. 
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Vers  2^,  Elz  Cour  F  Mas  Bl  Wd.  —  Elz*«  \V  ({min  Mt*  Tu  Sei  sind  unsicher. 
We  macht  au*  den  Versen  IS.  19  einen  einzigen,  sodass  We  Verse  19—22 
=-  EST  Verse  20  -23.    We  verbindet  auch  die  Verse  24.  25  unter  der 
Nummer  23. 

Heb  1,1.2  En*  tGyaxuiv  [1.  v.  iox&xov}  xtäv  rjixtQwv  xovxtuv  t/.ä/.rjatv  ijfiiv  iv  i\v>, 
Vers  2,  EST  B«  A  ({mal  Sch  Sz  Tr  Scr  WH;  <ie  Bp  Lu  V  D  Ja. 
Vers  1,  «es  HE  We  Elz  Cour  F  M  Mas  Be  Mt  (imin  K  Sch  Tn  L  H  Tb 
Bl  AI  Wd  T. 

—  3,9.10  Teooagaxovxa  ixrj 

Vera  10,  EST  A  Tr  WH«;  V. 
Vers  9,  die  übrigen. 

—  7,20.21  o't  fiev  yctg  %wgl<;  bgxo>(xoaiai  siolv  ttgtl^  yeyovoxeg' 

Vers  20,  EST  B*7  A  We  M  MU  <{mai  Sch  Sz  L  H«i  AI  Tr  T  WH;  <{e  Bp 
Lu  V  D. 

Vers  21,  B«*  HE  Elz  Cour  F  Mas  Be  W  Mt«  (Jmln  K  Tn  Hu  Th  Hl  Wd 

Scr;  Ja. 

—  10,22.23  xal  ?.eXov(itvot  [1.  v.  ktkovofitvot  xo  o<öf*a  vöaxi  xufragäi, 

Vers  22,  EST  B&7  A  We  ({mal  Sch  Tn  Sz  H  AI  Tr  Scr;  (Je  Bp  Lu  V  1)  Ja. 
Vers  23,  B<*  HE  Elz  Cour  F  M  Mas  Be  W  Mt  «{min  K  L  Th  Bl  Wd  T. 

—  12,22.23  navrjyvQu 

Vers  22,  EST  B»7  A  We  Tr;  Ce  Bp  Lu  V. 

Vers  23,  B«  HE  Elz  T  und  die  Übrigen.  Aber  Be  0  K  L  H»i  Th  Bl  AI 
T  tilgen  das  Komma  nach  dem  Worte  ayyt't.wv  und  verbinden  ayytlov 
mit  navyyvgti. 

AI  schliesst  xal  fivgidaiv,  ayyeXtov  nav^yign  in  Vers  23  ein. 
Il'et2,7.8  Kai  Xl&of  ngoaxofifiaxoq,  xal  ntxga  axuvSäXov 

Vers  8,  EST  B"  A  ({maf  Sch  Tn  Sz  H  Tr  Scr  WH;  <ie  Bp  Lu  V  Ja. 

Vers  7,  Bw  HE  We  Elz  Cour  F  M  Mas  Be  W  Mt  K  L  'Iii  Bl  AI  Wd  T:  D. 
lPet3,15.10  Mtxit  ngrtvxrfxoQ  xal  yojiov, 

Vers  16,  EST  B*7  A  Tr;  Ge  Bp  Lu  V. 

Vers  15,  die  Übrigen.  Biaw  schliesst  auch  owtiörioiv  fyovxts  tlyaÜt'jV  in 
Vers  15  ein. 

Uo 2,13.14  rgdtpa)  (Lesart  tygcnpa)  vulv,  naidiu,  oxt  iyvutxaxt  xov  naxtga. 

Vers  14,  EST  Ba-.65.s2.ss.9s  a  We  Tr  WH;  ({e  Bp  V  D. 

Vers  13,  Bmin 65.6-.so.9o  HE  Elz  T  und  die  Übrigen. 
Apok2,27.28  ilq  xdyw  flXijifa  nagu  xov  naxgoq  fiov 

Vers  28,  EST        A  (Jmai  Sch  Sz  Tr  WH*;  (Je  Bp  Lu  V. 

Vers  27,  B65  HE  We  Elz  (J««iu  T  WlU  und  die  Übrigen. 

—  17,9.10  xal  ßaaiXüq  tnxa  tloiv. 

Vers  9,  EST  B">?  a  Sch  Tr  WH«;  tie  Bp  Lu  V  D. 
Vers  10,  die  Übrigen. 

—  18,16.17  Ott  fttt":  wgu  riQTjinu&j]  b  xoaovxoq  n/.oixo$' 

Vers  17,  EST  Br>7  A  We  <{">ai  Sch  Sz  Tr;  <ie  Bp  Lu  V  Ja. 
Vers  10,  BW  HE  Elz  (imin  T  und  die  Übrigen. 

Diese  zweiundsiebzig  Stellen  sind,  wie  es  scheint,  alle  Stellen,  an  denen  EU 
1033  und  T  „editio  VIII"  »ich  unterscheiden  in  der  Verseinteilung  von  St  1551 
Es  gibt  andere  Stellen,  in  denen  entweder  einige  griechische  Ausgaben  de*  Neuen 
Testaments  (zum  Beispiel  Mill's  Ausgabel,  oder  einige  der  Übersetzungen  uogefiuu 
vom  sechzehnten  Jahrhundert  (<ie  Bp  Lu  Ja  ,  oder  die  Vulgata  in  der  Clemen- 
tiner  Ausgabt»  von  diesen  dreien  abweichen. 
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In  den  folgenden  Stellen  bezeichnen  die  fetten  Zahlen  den  Vers,  dem  die 
Ausgaben  oder  Übersetzungen  die  Worte  oder  Sätze  übertragen  aus  dem  Vera*-, 
in  dem  sie  bei  EST  Elz  T  bind. 

Matt  10,2.3  'laxu/ßos  o  xov  Zfßtdaiov,  xal  Yuxmiyc  b  uöebpoq  avxoi'  M  V; 

—  20.4.5  Ol  6h  dntj?.9ov,  Scr,  Ce  Bp  Ja;  —  22,41.42  lty<ov,  M  (Sinai.  Mark 
9,  1—  50*=«  8,39.  9,1—49  Lu  V;  —  12,14.15  öüftfv  !}  fit]  ötüfifv:  (Je  Bp  Ja.  Li  ic 
1,73.74  xov  öovvai  r>i>  (Je  Ja;  —  9,42  —  12.48  („Et  increpavit")  V.  und  43.44 

44  V:  —  ^Nestle,  Evinu/eiisches  Kinheiddutt  für  WiirtteiuUr;/,  Stuttgart,  !t.  März 
1895,  S.  79b,  bemerkt,  das»  Bindseil  Lk9,50.57  eine  falsche  Einteilung  haW. 
Luther  aber  die  richtige  :  —  10,22.23  iv  to>  r.öy  (tilgt  xal;  V  (,.et  sepultus  est 
iu  inferno");  —  17,35.3(1  35  V,  37  -—  3*5.37  V  Joh4,18.11  oc  A'uv  7nj,  ix  xov 
töaxoq  ov  iyu>  öwoat  avxtp,  ov  ftr/  öityiiorj  \ Lesart  -oei]  tiqxov  alwva-  X;  —  ('».51 

51.52  (,,«i  quis"  u.  s.  w.)  V  und  52—71  53-72  V;  —  11,34.85  Aiyovotv 
aixv  Kt  gu,  forov  xnl  i'&t.  M  Mti;  —  50.57  50  V;  —  13,80.31  r>  dt  vi«  ^oie 
i^/.&e.    We  M  He  Mt  Th  Scr. 

A  7, 55.50  55  V  Ausgg.  von  Van  Ess,  T,  aber  nicht  so  in  den  römischen 
Aufgaben  von  1592,  1S01  i  Vereellone; :  57—00  50-59  V  Ausgg.  von  Van  Es*. 
T,  aber  nicht  die  röm.  Ausgg.  1592,  1801;  —  7,60.  s,l  ZcrFxo?  <Jf  r/v  avvivfioxüiv 
xTj  uvaioioti  aviov.  V;  —  8.7  —  7.8  („multi  nutem")  V  Ausgg.  von  Van  Ess,  T, 
und  S.9  =  9  Ausgg.  von  Van  Es.**,  T,  aber  nicht  die  römischen  Ausgg.  1592,  1S01 ; 

—  s,  19.20  fltxQog  <Jf  tisit  Tfoöi;  avxov,  V;  —  9,28.29  Hai  LLesart  tilgt  xal 
na(>prjOiaCl6fttvoq  iv  rw  ovöuaxt  xot  Kvqiov  'Iijoov  [Lesart  tilgt  *lrtaov}  Ü  HE 
Be  Scr,  (Je  ßp  Ja;  —  13.80.31  V  („qui  visus  est  per  dies  multos  bis");  —  14.0.7 

—  0  V,  und  8-28  7-27  V;  —  10.37.3S  V  („et  ipsi  nos  eiicianf);  -  24.12.18 
orrf  xaxa  xiiv  nökiv  V. 

Köm  1.9. 10  nuvxoxe  inl  xwv  nooatvyüv  pov  Ja;  —  3,25.20  £v  i>,  ctvo/£ 
xov  Üiov,  Lu  Ja.  2  Ko  13,12  -  12.18  [dona%ovxai  x.  x.  )..)  Bp  Ja,  und  13  14 
Bp  Ja.  Phii.4, 21.22  'Aonn^ovxai  \fiä<;  o'i  oiv  ifiol  adtltpoi  Est'*-'»  V.  ITiikss 
4,11.12  =-  11  V  Ausgg.  von  Vun  Ess.  T,  und  13—18  12—17  V  Ausgg.  von  Van 
Ess,  T,  aber  nicht  die  röm.  Ausgg.  1592,  1801.  2TiiE9s2.10.il  —  10  V  Ausgg. 
von  Van  Ess,  T,  und  12  17  11 — 10  V  Ausgg.  von  Van  Er-s.  T,  aber  nicht  die 
röm.  Ausgg.  1592.  1S01.  1Tim0.21  -  21.22  'H  yao^x.x.  X.)  <>«ai  Sch  Sz  H  AI 
Tr  Tu»  v»  und  „N.  T.  triglott."  1854.  li.r»7.«:».H2.*».w  numerirt  die  Unterschrift  von 
iTi  als  0,22.     3  Jon  14.15  -  14  (ie  Bp  V  Ja.     Apok  12,18. 13.1      13.1  Lu  Ja. 

Bei  Luther  fängt  J/r9  mit  9,2  an;  /Aull  mit  11,2;  l'AVj  mit  1.23  (so  Gei-w  ; 
2Aoll  mit  10,17;  <7r//0  mit  5,25;  A7./4  mit  4,2;  licho  mit  4,14;  Apukll  mit  11,3; 
12  mit  11,15;  13  mit  12,18  (so  Ja). 

Hier  schliesst  Ezra  Abbot's  Aufsatz  über  die  Vers.-. 


4.)  Interpunktion.1 

Man  ist  es  gewohnt  bei  der  Textkritik,  die  Augen  immer  wie- 
der nach  den  alten  Unzialhandschriften  zu  richten.    Sie  sind  alt, 

1  Vgl  C.  H.  A.  Lipsius,  (iratinnatische  L'iilersurhuWien  iib>r  die  bihlUrhe 
(iriicUnt.  Vier  die  Lc*c\eieheH,  Leipzig  1803,  S.  07 — 112:  —  Hug,  Einleitiimf  in 
die  Schriften  des  Neuen  Tcsttinu-nt.*,  4.  Ausg.  Stuttgart  1847,  S.  213— 217;  —  Paul 
Wilhelm  Schmiedel,  Wiucr's  Cramnmtik  den  X.  T.  S/traehidiom^,  S.  AuH.  Leipzig 
[1894],  §  7,  1.  2. 
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ehrwürdig",  glaubenswert.  Bei  der  Interpunktion  aber  nützen  sie 
uns  nur  wenig:.  Die  ältesten  wie  stB  haben  nur  wenige  Punkte  von 
erster  Hand.  Uie  Wörter  sind  nicht  als  solche  getrennt  (vgl  oben. 
S.  11.  15).  Gelegentlich  fängt  ein  neuer  Gegenstand  mit  einer  neuen 
Zeile  an  wie  in  at,  oder  folgt  auf  einen  geringen  leeren  Raum  wie 
in  ß.  Kein  Mensch  wird  sich  wundern,  dass  dann  später  der  ein- 
fache Punkt  zuerst  daran  kommt  wie  zum  Beispiel  häufig  von  zweiter 
Hand  in  xB  und  von  erster  Hand  in  ACINbPQZiT.  Bisweilen  er- 
scheinen dann  wie  in  A#c  ein  Komma  und  ein  Doppelpunkt  Die 
Handschriften  NRWa  benutzen  den  Punkt  ziemlich  gleichwertig, 
ob  oben  oder  unten  am  Buchstaben  oder  ob  in  Mittelhöhe. 

Die  Interpunktion  ist  vollständiger  in  den  Handschriften  KLO 
SVYfcK,'«rÄ[Pau,B»Pok,  in  denen  ein  Punkt  hoch  gesetzt  die  grösste 
Trennung  bezeichnet,  dann  in  die  Mitte  gesetzt  eine  geringere  Tren- 
nung und  unten  die  geringste:  auch  kommen  in  diesen  Handschriften 
das  Komma  und  der  Doppelpunkt  weniger  selten  vor.  Das  Frage- 
zeichen kommt  vor  dem  neunten  Jahrhundert  selten  oder  gar- 
nicht  vor. 

Die  Handschriften  Fi^Mir»«!.  /  benutzen  den  Punkt  sehr  häufig. 
So  hat  F  zum  Beispiel  in  tTi3,U>: 

Y 

GMOAoroMc-j  lux:  •  MerA .  cctin  . 

H 

TO  •  I  I  IC  •  C^yc  <  WAC  •  MICTGJMON  • 

OC  •  (k})ANI  IJ'CIM  >l  I  •  ( :l  J  •  CA|M<I  -  GAIKAI 

Das  sieht  gerade  wie  eine  alte  Inschrift  aus  mit  jedem  Wort  von 
dem  folgenden  durch  einen  Punkt  getrennt.  Die  Punkte  in  G  sind 
äusserst  nachlässig  gesetzt  oder  weggelassen,  wie  zum  Beispiel  in 
iTh  5.2:1.24: 

TO  CL OMA  .  AMGMNTCOC  .  ÜN  TH 

riApoyciA  Toy  i<y  iimcon  iy 

Xpy  •  Tl  l|MTOGI  •  H  •  HICTOC  •  O  •  KA 

ACON  yMAC.    Oc  KAI  nOIHCtil  • 

Da  wir  von  der  Interpunktion  reden,  so  müssen  wir  auch  von 
etwas  Ähnlichem  reden,  von  der  thatsächlichen  Unterbrechung  des 
Wortgefüges.  von  den  Sinnzeilen,  von  den  Kola  und  Kommata,  von 
dem.  was  in  einem  Sinne  Stichometrie  oder  Zeilenwesen  genannt 
werden  kann.  Das  erste  dabei  ist  Verwahrung  einzulegen  gegen 
eine  durchaus  falsche  Ansicht  über  gewisse  Angaben  in  den  Hand- 
schriften. Das  erste  ist  zu  erhärten,  dass  die  in  den  Handschriften 
erwähnten  ori/ot  nichts  mit  dieser  Stichometrie  zu  schaffen  haben.  ' 
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Pas  Wort  ot'ixoz  heisst1  zuerst  die  Gruppe  von  Worten,  die  in  Prosa 
auf  eine  Zeile  geschrieben  sind,  und  der  Ausdruck  für  dasselbe  in 
gebundener  Rede  ist  tsrog.  Charles  Graux  untersuchte  diese  Sache 
aufs  Genaueste  und  zählte  in  vielen  Schriften  die  Wörter,  die  Sylben. 
und  sogar  die  einzelnen  Buchstaben.  Dadurch  stellte  er  fest,  dass 
ein  orl/oc,  ob  in  heiligen  oder  in  alltäglichen  Schriften,  etwa  3«> 
Buchstaben  enthielt  Die  Alten  brauchten  diesen  arlxos  als  Längen- 
mass  für  Bücher,  ganz  gleich  ob  Gedicht  oder  Prosa.  Diogenes 
Laertius2  berichtet,  dass  die  Werke  des  Aristoteles  445270  öxt/or 
enthalten,  Hieronymus,3  dass  die  Werke  Gregors  von  Nazianz 
dreissig  Tausend  Verse  enthalten.  Nöldekc  erzählt  bei  Gardthausen, 
dass  ein  ähnliches  Längenmass  noch  heute  den  Lohn  der  Abschreiber 
in  Ostindien  bestimmt.  Sie  werden  nach  der  Anzahl  von  ..Versen** 
bezahlt,  nach  der  Anzahl  von  ..slok*'  („slok*'  ist  eine  Gedichtzeile), 
ob  das  abgeschriebene  Buch  Gedichtzeilen  hat  oder  nicht.  Ähnlich 
finden  wir  die  Leistungen  des  deutschen  Setzers  nach  dem  ..Kegel1, 
dem  Geviertbuchstaben  könnte  man  sagen,  gemessen.  Der  englische 
Setzer  nennt  den  Geviertbuchstaben  selbst  .,nr,  und  redet  dann 
vom  „ems".  Das  ist  alles  Raummass,  ob  ..slok**  oder  „Kegel"  oder 
..ein*'  oder  ör/^o.-.  Euseb4  sagt  uns,  dass  der  Brief  Jesu  an  Abgar 
wenige  orixot  enthält.   Origenes'  behauptet,  dass  Paulus  wenige 

1  Suicer,  Thesaurus,  Amsterdam  1GS2,  unter  dem  Wort  aziyoQ  Bd  2,  Sp.  H»2"> 
— 1<>37;  ( —  Cber  die  ati/ot  bei  den  Juden,  vgl  Simon,  Histoire  critigue  du  texte 
4u  Xouveau  Testament,  Rotterdam  IGST»,  S.  421;)  —  F.  Ritsehl,  Alcxandn'nisehe 
Bibliotheken,  Breslau  1838,  S.  1*1—13*»;  —  Kduard  Reuss,  Herzogs  Real-F.ncyUo- 
padic  für  Protestant.  Theologie  und  Kirche,  Gotha  1SG2,  Bd.  15,  S.  S5-8S,  unter 
dem  Worte  Stichomctric;  —  Charles  Graux,  Xtiuvetles  reehrrches  nur  la  sticha- 
inetrie,  Revue  de  philologie,  Paris  1878,  Bd.  2,  S.  97—143;  —  V.  Gardthausen, 
Griechische  Pahiographie,  Leipzig  1879,  S.  127—133;  —  F.  Mass,  Zur  Frage  mW 
die  Stichomctric  der  Alten,  und  Stichometric  und  Kohmetric,  Rheinisches  Museum, 
neue  Reihe,  Bd.  24,  S.  524— Ö  J2  und  Bd.  34,  S.  214-230;  —  Wachsmuth,  Stich»- 
metrie  und  kein  Ende,  Rheinisches  Museum,  neue  Reihe,  Eid.  34,  Heft  3,  S.  481  — 
484;  —  M.  Schanz,  „Zur  Stichometrie",  Hermes,  10,2.  Berlin  1881,  S.  3i.#-315:  — 
IL  Dielt,  „Sticbometrische?",  Hermes,  17,3,  Berlin  18^2,  S.  377— :'M;  —  Theodor 
Birt,  Das  antike  Buchicesen  in  seinem  ]'erhii/tniss  xur  Literatur  .  .  .  Berlin  1882, 
Kap.  4:  „Die  Buchzeile",  S.  1 57-222,  Kap.  5:  „Die  Bnchseite",  S.  223-285;  — 
Karl  Fuhr,  Rheinisches  Museum,  37,  Frankfurt  am  Main  1SS2,  S.  4GS— 471;  — 
Ludwig  Friedender,  [Anzeige  von  Birt1  Literarisches  Centruthlutt,  Leipzig,  12.  Aug. 
18S2.  Nr.  33,  Sp.  1113-1115;  —  F.  Haverheld.  The  Aemhmy.  Bd.  22,  London 
1882,  2.  Sept.  S.  172  b. 

a  Diogenes  Laertius,  De  titn  et  morihus  phil"s',phnrum  Buch  5,  Kap.  28. 

3  Hieronymus,  Catahgus  scriptarum  cedes.  Kap.  117. 

*  Euseb,  Kirchengeschichte  1,  13,  S  0:    o/.iyooTt/ov  p:)v  not.virvupov  rG- 

Origenes  bei  Kurfch,  G,  25,  §S  7.  10:  Ilai?.o;  .  ..  oidi  naoatg  typar.n-  «s 
döiSa&v  ixxXrioiat$,  tl).).u  xcl  at$  i'ynavfv,  6/.iyovc  oxi/ovq  tniatiutv  ....  .!<>- 
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oxiyoi  an  die  Kirchen  schickte,  dass  Johannes  einen  Brief  von  sehr 
wenigen  oxiyoi  zurückliess,  und  dass  der  zweite  und  dritte  Brief 
des  Johannes  keine  hundert  oxiyoi  ausmachen.  Das  sind  alles  oxiyot. 
die  einen  bestimmten  Kaum  angeben.  Soweit  ich  weiss,  werden 
keine  anderen  oxiyoi  in  den  Unterschriften  der  neutestamentlichen 
»Schriften  erwähnt  (wenn  auch  bisweilen  oxiym  yna'ixoi  oder  ,.he- 
roische  Verse4,  einem  Buche  beigefügt  werden).  In  den  Handschriften 
der  Evangelien  wird  das  Wort  (t/jfiaxa  in  demselben  Sinne  ange- 
wendet. Dann  und  wann  bietet  eine  Handschrift  die  Anzahl  sowohl 
der  oxiyoi  als  auch  der  (>//ttaxa,  natürlich  aus  verschiedenen  Quellen 
geschöpft.  Wie  ähnlich  die  beiden  sind,  erhellt  aus  dem  Umstand,  dass 
zum  Beispiel  in  Matthäus  2560  oxiyoi  und  2522  (n'juaxa,  und  in 
Markus  1616  oxiyoi  und  1675  Qtjiiaxa  gezählt  werden. 

Soweit  haben  wir  gewissermassen  verneinend  geredet.  Das  ist 
alles  nicht  Interpunktion.  Das  ist  alles  nicht  die  Stichometrit-, 
von  der  Theologen  häufig  reden.  Euthalius.  den  wir  oben  erwähnt 
haben,1  hat  die  Apostelgeschichte  und  die  Briefe  herausgegeben 
unter  Beifügung  der  Akzente,  und  mit  den  Worten  so  in  Zeilen 
verteilt,  dass  diejenigen  Worte,  die  in  der  Bede  am  engsten  mit  einan- 
der verbunden  waren,  auf  einer  Zeile  standen.  Hiermit  zielte  er  be- 
sonders auf  die  Bequemlichkeit  der  öffentlichen  Vorleser  in  den 
Kirchen:-  xotTjxov  dt/  <tvi>  i.yor/t  x^v  ajtooxoXixijV  fiiß?.ov  oxotyiövf 
(OTtytjöov)  uvayvuvg  xi  xai  yQtupaz.  Und  wieder:  tvayx°*  *M°i  7* 
rt)v  xi  xojv  jroaZtmv  ßißXov  citua.  xai  xa&olixüv  tmoxoltöv  ava- 
yi  ojrat  xt  xaxa  xoooroöiav  xai  Jiüjz  di'axe(f;a/.aio)Oao{Uu  xai  6u)Mv 
tovxcov  ixaOxt^  xov  vovv  .  .  .  oxoiytjdov  (oxiyriöov)  xi  ovv&ttc  tov- 
xmr  to  vt/,oi  xaxa  xtjv  iiiavxuv  oviifjizrjiav  jryo*  ivot/fiov  ävayrmotr. 
Soweit  es  die  Briefe  Pauli  angeht,  scheint  Euthalius  auf  liriechisch 
einem  syrischen  Schriftsteller  gefolgt  zu  sein.*  Wer  die  Evangelien 
zuerst  in  oxiyoi  verteilte,  wissen  wir  nicht 

Wir  finden  eine  solche  Schreibweise  durch  oxiyoi  oder  kurze 
Verse  in  den  Handschriften 4  Devv  are  I)i»»ui  H«,aul.  Zum  Beispiel 
schreibt  Dp»u1  1Ko13,5— S  also: 

oyKACXHMONel 

6y~htg1ta£aythc 
6y  "iapoaYngtai 

hunnt's  xaraUlotne  xai  £tiotoä/>  ndvv  v?.iywv  axiywv  .  . .  nki,v  ot'x  tiol  att/wv 
tlutfotiQtxi   2  Jo  und  3  Jo  ixaxöv. 
»  Kuthuliu.s  vjjl  oben,  S.  873. 

2  Euthalius  bei  Zueugni,  <  ">>t/>  cfa>ica  m<ouim<  ntoruiit  ri  tenim  cccletiuc.  Rom 
H','JS,  S.  4<>4.  4<Hj.    Vgl  oben,  S.  K72-S7S. 

3  Zucagni,  daselb.-t,  S.  *>:!•!,  Aum.  2. 

*  Über  die  Haudschriil  K'»l'g  *iehe  oben  S.  1*7. 
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oyAorixeiAn  okakon 

oyxAii'eie  IITHAAIKIA 

CYNXAlJ'GIAeThiAAl  IoYa 

□an'iac  rerei 
n  an  tai  mc  reyei 

I  IANTA^AF  IIXGI 
HAN  l  Ayi  IOMGNGI 
MAP AHM 

oyAenoreGKi  nnra  + 

Die  lateinische  Übersetzung  in  dieser  Handschrift  ist  ebenso 
geschrieben: 

NONAMBITIOSAEST 
N0XQUAER1TQUAKSUASUNT 
NONINRITATUR  u.  s.  w. 

Die  Handschrift  Devv  *pk  benutzt  ausserdem  hier  und  dort  einen 
Punkt  und  bisweilen  einen  grossen  Buchstaben  an  Stellen,  an  denen 
eine  Trennung  nach  dem  Sinne  mitten  in  der  Zeile  stattfindet,  wie 
zum  Beisp  el  Jo21,21.22: 

Keoy toc:.\(:Ti  .  agi  giay  tcooihc 

und  lateinisch: 

DMEHICAUT  EMQUID  •  D1CITILLIIHS 

Jedermann  wird  einsehen,  dass  die  sehr  alten  Handschriften  uns 
für  gewöhnlich  im  Stiche  lassen,  wenn  wir  peinlich  auf  Kleinig- 
keiten in  der  Interpunktion  eingehen  wollen.  Ebenso  klar  ist  es. 
dass  Handschriften  wie  F  und  G  für  Kragen  der  Interpunktion  nichts 
taugen.  Gibt  es  dann  überhaupt  ein  handschriftliches  Gebiet,  worin 
Zeugen  für  die  Interpunktion  im  allgemeinen  zu  linden  sind?  Sind 
die  oben  erwähnten  Handschriften  ELOSV  u.  s.  w.  irgend  zu  ge- 
brauchen? Es  ist  Sitte  dies  zu  verneinen.  Ich  will  zugeben,  dass 
die  meisten  Handschriften  in  ihrer  Interpunktion  nicht  meisterhaft 
sind;  das  sind  auch  die  wenigsten  Abhandlungen  und  Bücher  von 
heutzutage,  trotz  aller  Anstrengungen  der  Druck-Korrektoren.  Es 
ist  aber  daran  zu  erinnern,  dass  die  Interpunktion  in  den  Hand- 
schriften unser  einziger  Schutz  vor  lauter  Willkür  ist.  Und  es  ist 
nicht  zu  vergessen,  dass  wir  sehr  sorgfältig  interpunktirte  Hand- 
schriften haben.  In  jedem  Falle  des  Zweifels  sollte  man  die  gut 
besorgten  Handschriften  herbeiziehen  und  erfahren,  was  sie  an  der 
betreifenden  Stelle  thun.   Ks  mag  sein,  dass  das  Alles  spät  ist.  alles 
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Massora.  Dennoch  ist  die  Sitte  der  griechischen  Jahrhunderte  nicht 
ungehört  abzuweisen.  Die  früheste  griechische  Sitte,  die  Modula- 
tionen der  griechischen  Sätze,  wie  sie  zur  Zeit  der  noch  lebendeu 
Apostel  in  Ephesus  und  Korinth  und  Rom  und  Alexandrien  vorge- 
lesen wurden,  hat  auch  ihren  Einfluss  auf  diese  Interpunktion 
gehabt. 

In  neuerer  Zeit  ist  die  Neigung  grösser  geworden,  die  Punkte 
überhaupt  selten  zu  setzen,  die  Einteilung  der  Untersätze  dem  Leser 
zu  überlassen.  Die  Anwendung  grosser  Buchstaben  für  den  An- 
fang einer  Anführung,  einer  Aussprache,  ob  mit  oder  ohne  vorher- 
stehenden Punkt,  wie  yiyQajrtai  Ovx  |  ytyQtixtai  yctQ  Kvytov  [  )Jyvtv 
'Ouoia  wird  häufig  verpönt,  und  die  Ausgaben  drucken  einfach:  yi- 
yfjajrrai'  ovx  \  ytyQajiztu  yay'  xvqiov  \  Xtytov  ofioia.  Diese  weniger 
auffallende  Schreibweise,  die  man  heute  für  vornehmer  hält,  schliefst 
sich  eng  an  die  Gepflogenheiten  der  Handschriften,  die  man  in 
folgenden  Zeilen  aus  einer  ganz  gewöhnlichen  Kleinschrift- Hand- 
schrift sich  wiederspiegeln  sieht:  Evv  254,  schreibt,  Bl.  145  recto. 
Z.  :).  4  aus  JoS.  10. 11:  Jikt/v  rijg  yvi'atxos.f  i.btr  yvvctt.  jtov  tloiv 
ovAtu  ol  xaTt'xffU'tv;  //  öl,  tbttv  ovdttc  xt'  djtt  61  avzrj  o  u-'ovöi 
lyvt  ob  xv.xax{*iv(o. 

Viele  Stellen  im  Neuen  Testamente  sind  strittig;  vgl  zum  Bei- 
spiel Jo  1.3.4  und  Rö9,5. 


Rechtschreibung,  Lesezeichen,  Trennung  von  Partikeln 

Die  Bestimmung  über  den  Einzelfall  in  der  Rechtschreibung, 
im  Gebrauche  der  Lesezeichen,  oder  in  der  Trennung  oder  Verbin- 
dung von  Partikeln,  ist  Sache  der  kritischen  Ausgaben  des  neu- 
testamentlichen  Textes,  sofern  sie  nicht  unten  in  B.  II.  gelegentlich 
zur  Sprache  kommt.  Hier  handelt  es  sich  um  einige  allgemeine 
Sätze  oder  um  geschieht  liehe  und  handschriftliche  Gewohnheiten.' 

A .  Hecht seh  re  ih  u  tnj. 

Die  Frage  nach  der  Rechtschreibung  im  griechischen  Neueu 
Testament  ist  eine  ungemein  schwierige.  Zweifelhafte  Wörter  sind 
selten  sicher  festzustellen.  Glücklicherweise  schadet  das  alles  in 
den  ineisten  Fällen  nicht  sehr  viel.  Doch  möchten  wir  in  unserem 
heiligen  Buch  alles  ganz  richtig  haben.  Wären  einige  von  uns  in 
Korinth  gewesen,  als  der  heutige  Erste  Korintherbrief  ankam,  so 
hätten  wir  sicherlich  keinen  Anstand  genommen,  eine  der  Provinz 

1  Vgl  Schmiedel,  Winefs  (.'lantni  'ti/:,  Leipzig  [lSf-T,  §  5  und  §  C;  —  I!la^. 
firawwati/:  -Ms  X.  T.  0 ,i>xl, hvh ,  Böttingen  lSJXi.  J;  3-5. 
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oder  der  Person  des  Schreibers  Pauli  eigentümliche  Sehreibweise 
eines  Wortes  darin  stillschweigend  zu  ändern.  Ebensowenig  würde 
ein  alexandrinischer  oder  antiochenischer  Purist  am  Anfang  des 
dritten  Jahrhunderts  gezögert  haben,  dasselbe  zu  thun,  sei  es,  dass 
er  meinte  ein  verschriebenes  Exemplar  vor  sich  zu  haben,  sei  es, 
dass  er  fest  überzeugt  war,  die  Urniederschrift  in  Händen  zu  haben. 
Durch  fehlerhafte  Niederschrift,  durch  fehlerhafte  Abschriften,  durch 
allerlei  gelehrte  und  ungelehrte,  schulmässige  und  volksmässige.  all- 
gemein giltige  und  provinziale.  bewusste  und  unbewusste  Änderungen 
hindurch  ist  der  Text  in  mannigfaltiger  Rechtschreibung  uns  über- 
liefert worden.  Der  Prozess  hat  mit  der  ersten  Abschrift  ange- 
fangen, er  wird  genau  genommen  erst  mit  der  letzten  von  fehl- 
baren Menschen  besorgten  Ausgabe  aufhören. 

Der  allgemeine  Gedanke  ist,  dass  wir  notwendigerweise,  wenn 
w  ir  sie  hätten,  die  ursprüngliche  Niederschrift  eines  jeden  neutesta- 
mentlichen  Buches  genau  fortpflanzen  würden,  wenn  ich  auch  kaum 
wüsste.  wie  man  die  Beibehaltung  von  offenbaren  Kehlern  würde 
rechtfertigen  können,  wenn  solche  etwa  vorkämen.  Indem  aber  die 
soeben  erwähnte  Verwirrung  und  Unsicherheit  eingetreten  ist,  so 
hat  man  das  Gefühl,  dass  die  Rechtschreibung  nunmehr  frei  zu  be- 
stimmen ist.  Man  könnte  sagen:  ..Die  heilige  Urkunde  haben  wir 
in  fehlerhafter  Form  überkommen.  Wir  sind  verpflichtet,  sie  so  voll- 
kommen wie  möglich  weiter  zu  geben.  Wir  wollen  gleichmässig 
von  Matthäus  Kap.  1  bis  Apokalypse  Kap.  22  die  bewährteste  klas- 
sische Rechtschreibung  durchführen".  Oder  man  könnte  eine  dem 
Zeitalter  der  Apostel  angemessene  Schreibweise  ebenfalls  gleich- 
massig  durch  das  ganze  Neue  Testament,  anwenden.  Der  erste  Weg 
wäre  der  leichtere  und  würde  der  Herausgabe  eines  glatten  wenig 
Anstoss  erregenden  Textes  dienlich  sein.  Der  zweite  Weg  wäre 
schwieriger,  diente  aber  besser  der  Ortsfarbe  der  Entstehung  des 
Neuen  Testaments.  Wer  sich  für  den  einen  oder  den  anderen  dieser 
zwei  Wege  entscheiden  könnte,  der  würde  am  Ende  eine  einheit- 
liche Gestalt  in  seinem  Neuen  Testamente  vor  sich  sehen.  Wir  sind 
aber  ebensowenig  berechtigt,  den  einen  wie  den  anderen  Weg  ein- 
zuschlagen. Wir  sind  gezwungen,  durch  alle  Unsicherheiten  hindurch, 
mit  Hilfe  unserer  ältesten  Zeugen,  uns  möglichst  den  Urschriften 
zu  nähern.  Jeder  Schrift  müssen  wir  suchen,  so  weit  das  nun  einmal 
angeht,  ihre  eigentümliche  Schreibweise  zu  lassen.  Wir  brauchen 
nicht  bange  darüber  zu  sein,  ob  sich  verschiedene  Schreibweisen  bei 
verschiedeneu  Schreibern  der  Diktate  Pauli  werden  nachweisen  lassen. 
Erwarten  wird  man.  dass  die  grössere  Vertrautheit  mit  der  grie- 
chischen Sprache,  die  Lukas,  Paulus,  und  der  Verfasser  des  Hebräer- 
briefs aufweisen,  auch  zu  einer  richtigeren  Schreibweise  in  ihren 
Schriften  geführt  haben  wird.  Die  eigentümliche  Stellung  der  Apo- 
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kalypse,  sowohl  in  ursprünglicher  ausserordentlicher  Hochschätzung 
wie  auch  in  nachheriger  jahrhundertelanger  Vernachlässigung  von 
selten  der  griechischen  Kirche,  wird  schwerlich  ohne  Einfluss  auf 
die  Schreibweise  der  Wörter  in  diesem  Buche  geblieben  sein. 

Die  Handschriften  bleiben  selbstverständlich  unser  einziger  Halt 
in  der  Rechtschreibung.  Ihr  Zeugnis  ist  aber  nicht  ohne  Verstand 
anzuwenden.  Die  Einzelhandschrift  ist  auch  in  dieser  Hinsicht  im 
allgemeinen  zu  prüfen,  damit  man  wisse,  was  sie  zu  thun  pflege, 
damit  man  erfahre,  was  ihre  Neigung  ist,  Und  die  Einzelstelle  ist 
andererseits  in  ähnlicher  Weise  in  Verbindung  mit  der  Art  der  ganzen 
Schrift,  mit  der  festzustellenden  oder  der  zu  ahnenden  Sitte  des 
Schriftstellers  zu  betrachten. 

B   Die  Akx  etile. 

Wie  bei  der  Interpunktion  so  auch  bei  den  Akzenten1  bieten 
uns  die  ältesten  Handschriften  keinen  Halt.  Die  ersten  Zeichen 
dafür,  dass  man  in  Prachthandschriften  diese  den  Grammatikern 
längst  bekannten  Lesehülfsmittel  anbrachte,  sind  vielleicht  die  nicht 
ganz  bestimmten  Worte  des  Euthalius  (vgl  oben,  S.  870).  Wirklich 
nachweisen  können  wir  die  Akzente  erst  in  Handschriften  etwa  vom 
siebenten  Jahrhundert. 

Man  findet  keine  Akzente  aus  erster  Hand  in  den  Handschriften 
der  Evangelien  «ABCDF»II»'NO*0«:0<1PQRT*T»'T«T'>WcZ/|  (fast  keine) 
der  Apostelgeschichte  und  der  katholischen  Briefe  xABCD 
EF«I  (zum  Teil),  der  paulinischen  Briefe  »ABCDF  (fast  keinei  F*U 
(fast  keine)  HIOOQ,  der  Apokalypse  xAC.  Einen  geringen  Anfang 
der  Anwendung  von  Akzenten  findet  man  in  der  Handschrift  D  der 
Evangelien,  in  der  ein  Cirkfimflex  bisweilen  vorkommt,  und  vielleicht 
in  der  Handschrift  N  der  Evangelien.  In  der  Handschrift  d  der  Evan- 
gelien und  F  und  <  i  der  paulinischen  Briefe,  die  mit  einander  verwandt 
sind,  begegnet  man  dem  Cirkumflex.  besonders  über  dem  Vokal  /, 
doch  in  keiner  Weise  nach  den  strengen  Regeln  verwendet. 

Man  findet  dagegen  Akzente,  die  sei  es  in  den  oben  erwähnten 
Handschriften  durch  Korrektoren  beigefügt,  sei  es  in  anderen  von 
dein  ursprünglichen  Abschreiber  gesetzt  worden  sind,  in  den  Hand- 
schriften der  r.mwjdun  -  B  lC 3E F( i H  K 1  iS\ ( )( >''()<  ÜfSU  V\V*Wl,\V J\V*X 
Y/V*M'J//.  der  AposlelgesrhirhU  und  der  katholischen  Briefe 

1  Vgl  C  II.  A.  Lip-ius,  (iratnniatisrhr  1 'ntrrsmhungen  ni»-r  </<>  hiMinch* 
(Iran  Hat,  [~rlnrilir  LfS'  \rirhrn,  Leipzig  lVj.'j;  Paul  Wilhelm  Schmiedel.  W'itirr* 
(iraitiumtil;  lies  V.  J\  S/inir/n'ftivwx,  S.  Autl..  Leipzig  l-^'J].  ?:  0.  1 — 9:  V.  liardt- 
]inu-»-n.  <;>i>rJit.<i/,r  J'a/n>n/ra/thiey  Leipzig  1n75»,  S.  '_'7h --•_'">  7. 

-  Th.T  die  Handschrift  X  >i»«he  die  Au-u-ihe  vom  J;ihre  IS'l'l  S.  XXIII  und 
Aiim.  3.  und  die  Au-gahe  vom  Jahre  ISf.i."»,  S.  XXXV  und  Anm.  1. 
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KLP,  der  panlim'schcn  Briefe  B^CWEH^KLMNP,  lind  der  Apokalypse 
BC3P.  Einige  dieser  Handschriften,  unter  den  früheren,  setzen  die 
Akzente  in  sehr  willkürlicher  Weise  wie  KLWa.  andere  wie  |)3i,!">» 
und  B*P°k  in  nur  wenig  genauer  Weise.  Eine  Hauptschwierigkeit 
in  der  ganzen  Erörterung  über  die  Akzente  und  in  der  Feststellung 
der  Akzente  liegt  darin,  dass  die  Vergleicher  der  Handschriften  nur 
selten  die  Akzente  berücksichtigt  haben. 

Es  ist,  nicht  unsere  Aufgabe  in  diesem  Augenblick  alle  zweifel- 
hafte Akzentuirungen  vorzuführen.  Einige  findet  man  in  den  Pro- 
legomena  zu  Tischendorf,  8.  100—105,  in  fünf  Gruppen,  a.  verschie- 
dene griechische  Wörter,  wie  dyoQaloi  gegen  äyoQaioi,  axoösxzov 
gegen  dxodtxrop;  b.  Fremdwörter,  wie  ußßä  gegen  dßßd.  Xtfiu  gegen 
/.tyä;  e.  griechische  Eigennamen,  wie  dxoUw  gegen  ajtokkm,  Ijmivt- 
rov  gegen  tjtuhtrov,  d.  fremde  Eigennamen,  wie  ßrjthtpay/j  gegen 
ßy&rpayfi  und  ßijfrtpaytj,  tßtQ  gegen  £ßiQ\  e.  die  Enklitika,  wie  ovx 
tlui  gegen  ovx  tlpi,  ydo  lort  gegen  yaQ  fore  oder  yaQ  tart. 

C.  Die  Spiritus. 

Wer  sich  an  das  .,lr  im  Französischen  erinnert,  mit  seiner  wech- 
selnden Wertung  und  seinem  wechselnden  Einfluss  auf  das  vorher- 
gehende Wort,  —  wer  an  das  Englische  ..lr4  denkt,  einerseits  mit 
ein  paar  schwankenden  Wörtern,  andererseits  mit  den  sogenannten 
„cockney4*- Verwechslungen,  der  wird  in  keiner  Weise  durch  die 
Wahrnehmung  überrascht  sein,  dass  im  Griechischen,  so  weit  wir 
die  Spuren  der  Zeichen  verfolgen  können,  die  beiden  Spiritus,  „lenis4- 
und  ..asper4*,  verwechselt  worden  sind,  und  zwar  sowohl  im  attischen 
wie  auch  im  nicht-attischen  Griechisch.  Der  weniger  eingeweihte 
Leser  wird  sich  gern  daran  erinnern  lassen,  dass  das  alte  Zeichen 
II  dann  in  die  zwei  Teile  I  und  I  für  rauh  und  weich  geschieden 
wurde,  woraus  allmählich  K  und  "•  und  schliesslich  *  und  '  entstanden 
sind.  Die  Zustände  in  der  zweiten  Hälfte  des  .lahrhunderts  vor 
Christi  Geburt  1 01.83,3 --01.94,2  oder  vor  Chr.  Geb.  4H>— '(>:{),  das 
Versehwundensein  des  Spiritus-Hauchs,  wird  folgendermassen  durch 
Adolf  von  Schütz'  beschrieben:  ,.Spiritus  asperi  usus  hac  omni  aetate 
adeo  inconstans  fuit  ac  perversus,  ut.  H  nota  saepissime  aut  ibi 
omissa  sit,  ubi  scribenda  erat,  aut  praescripta  compareat  eiusmodi 
voeibus,  quae  re  vera  spiritu  aspero  carent.  Qua  re  apparet  hunc 
sonum  procedente  tempore  magis  magi>que  neglectum  esse,  ita  ut 
postrenio  omnino  non  audiretur,  neque  quisquam  in  dicendo  rationein 

1  Schütz.  Iiistor  in  «Iphalxt-i  Atfi'i.  Herlin  IST."),  S.  .".  I  ">S.  Vgl  auch  Franz, 
Elenteitta  *pi<jr.  liraertrr.  Herlin  IS  In,  S.  111;  E.  A.  Sojihocles,  llistorif  of  the 
(ireek  alphahtt,  Cambridge  und  Rontrm  ISIS,  S.  <",|.  i\~>;  Kühner.  Ausführliche  Gram- 
matik (In-  fjrirrhiscJnn  Sprwhe,  2.  Aufl.  Hannover  1  S»;n.  Hd.  1.  S.  W  — Hii». 
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eius  haberet.*'  Um  diesen  Schluss  zu  rechtfertigen,  bringt  er  über 
hundert  Beispiele  aus  verschiedenen  Inschriften  und  vornehmlich 
eine  einzige  lange  Inschrift  aus  dem  Jahre  40S  vor  Christi  Geburt, 
die  von  sechzig  mit  dem  Spiritus  asper  anfangenden  Wörtern  zwanzig 
ohne  den  Asper  hat,  und  von  zweihundertvierzehn  asperlosen  Wör- 
tern hundertzweiundzwanzig  mit  dem  Asper  schreibt  Aus  diesen 
Zahlen  ist  es  klar,  dass  der  Steinmetz  eine  besondere  Neigung  zum 
H  hatte,  und  er  hat  nichtsdestoweniger  EISTE  KOT A  statt  tür/r 
xora  und  K.ITI2T 12/iX  statt  xafriozaotr  eingemeisselt. 1 

Holtmann  -  weist  ferner  darauf  hin,  dass  Herodian  (161  nach  i  hr. 
Geb.)  es  sich  sehr  angelegen  sein  lässt,  die  Anwendung  des  Spiritus 
festzustellen,  sodass  er  etwa  hundertzwanzig  Mal  Anmerkungen  iiter 
den  Spiritus  in  Wörtern,  die  mit  a  uud  f  anfangen,  bringt.  Diese  Pein- 
lichkeit hält  Holtmann  ganz  richtig  für  ein  Zeichen,  dass  die  schon  im 
Dialekt  Herodots  bemerkbare  Abscliwächung  des  Spiritus  zu  der  Zeit 
Herodians  weit  vorgeschritten  war,  und  dass  der  Schluss  erlaubt  sei, 
den  Spiritus  als  damals  völlig  aus  der  Aussprache  des  Volkes  ver- 
schwunden sich  zu  denken.  Ich  würde  weiter  gehen,  besonders  in 
Verbindung  mit  Holtmanns  Erwähnung  des  Vorkommens  des  Spiritus 
iu  zusammengesetzten  Wörtern,  wo  er  im  Grundwort  schon  ver- 
schwunden war.  wie  ijuai.  xa&t/tuai;  wie  auch  im  Französischen  ge- 
schrieben wird  lr  faros,  obschon  das  „h"  nicht  gehört  wird. 

Schütz,  wie  oben,  fährt  fort:  „Cum  autem  ipso  sono  exstincto 
nihilominus  H  uota  in  usu  permanent,  consequens  fuit,  ut  unus- 
quisque  lapicidii  eam  ibi  adiceret,  ubi  spiritum  antea  pronuntiatum 
fuisse  arbitraretur.' 

Was  das  Neue  Testament  angeht,  so  steht  der  Spiritus  bisweilen 
in  den  älteren  Handschriften,  wie  hier  und  da  in  AQTJ^,  einmal 
(Gal5,21)  in  X,  einmal  (Mt 25,15)  in  D.  —  und  überall  in  weniger 
alten  und  in  den  jüngeren  Handschriften,  ob  in  Grossschrift  oder 
in  Kleinschrift  geschrieben.  In  sehr  vielen  Handschriften  wird  aber 
der  Spiritus  gerade  so  verkehrt  gesetzt  wie  in  Schütz's  langer  In- 
schrift. Dies  ist  nicht  der  Ort  ausführlich  über  die  Hauchbuch- 
staben zu  reden,  doch  mein«'  ich  einmal,  dass  man  sich  leicht  ein 
falsches  Bild  vou  dem  „früher  Ausgesprochensein*  macht,  und  zwei- 
tens, dass  alle  diese  Krscheinungen  (und  Ei7*<V/  ungen)  auf  einer  sehr 
breiten  Grundlage  beurteilt  sein  wollen,  vom  Hebräischen  ynn:  J 
und  ihren  semitischen  Genossen  ausgehend,  und  in  das  griechische 
;\  sowie  in  die  ..lr-losigkeit  und  in  den  /-Laut-Reichtum  des  Kus- 

1  Kirchhof!',  r„/'^K  <n><  ii/rti",j/t»i  Ali i<  <ii  um.  Berlin  ltsTo,  Bd.  1,  S.  HifJ—  17T>; 
>iiihe  S.  17<»,  Bi u<:li>tiirk  <:,  /..  ]'.•  and  S.  ]r,'.<,  Bruchstück  «,  Z.  4. 

-  Ciirl  AujtiM  Julius  HorVnnwin.  A'A7>7t.s  und  XXll*is  liit,h  ...  dir  Hin*, 

Teil  l,  fhiusthiii  !><;•!,  s.  Ii'::  ir..  vgl  s.  vi. 
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Nischen,  eingehend,  bis  nuf  das  südslavische  ,.h"  anstatt  des  russischen 
cha-Lautes.  wie  ..hospod"  statt  ..gospod". 

Im  Neuen  Testamente  unterscheiden  sich  die  Herausgeber  in 
Bezug  auf  den  Spiritus  hauptsächlich  in  den  fremden  Eigennamen, 
vergleiche  aber  unten,  in  B.  II,  JoS,44  tortjxev  und  Apg2,2ü  i*p* 
tkmöi. 

1).  Apostroph,  Coronis,  Trennungspunkte,  Jota  subscriptum. 

Der  Apostroph  kommt  gelegentlich  vor  auch  in  den  älteren 
Handschriften,  wie  tyxara  txitv  akXtva  in  der  Handschrift  A, 
xaravxnv  alX'oiö  in  der  Handschrift  P.  Feste  Regeln  aber  für 
steine  Anwendung  verspürt  man  nicht.  Häufig  ist  er  bloss  als  Dia- 
stole oder  Hypodiastole  da.  um  das  Knde  eines  Wortes  anzugeben, 
wie  aß(fttatu  ttyti  toaax  ytvvnaaQtT  zZtoaftsz'  in  der  Handschrift  Z. 
Über  seine  Anwendung  im  Neuen  Testament  ist  man  einig. 

Die  Coro  Iiis  wie  in  xctyoj,  xaxtlvog  gehört  den  jüngeren  Hand- 
schriften an  und  wird  auch  in  den  meisten  von  ihnen  nicht  fleissig 
benutzt. 

Die  Treiiiiungspunkte  stehen  in  den  ältesten  Handschriften 
über  den  Buchstaben  i  und  r,  und  zwar  nicht  nur  wo  das  /  oder  das 
v  gesondert  von  einem  vorhergehenden  Vokal  auszusprechen  ist, 
sondern  auch  in  fast  allen  Wörtern  am  Anfang,  wie  ivct.  fdoec, 
i{iTjvflq,  oder  wo  v  und  /  zusammenstehen,  vim,  oder  in  Komposition 
wie  hiozvoc-,  und  wenigstens  in  jüngeren  Handschriften  auch  wo 
v  und  t  weder  im  Diphthong  sind  noch  den  Akzent  tragen,  wie  in 
der  Handschrift  Evv  254,  Bl.  145.  recto  Z.  1  xQiojJvTt'Qow,  Bl.  15o, 
Z.  12  toriv.  siehe  aucli  oben,  S.  900,  Z.  18.  19.  Bisweilen  wird  ein 
einzelner  Funkt  wie  i,  f,  oder  auch  eine  Linie,  wie  #,  v  statt  der 
zwei  Punkte  gesetzt.  Die  Herausgeber  des  Neuen  Testamentes  in 
der  Gegenwart  sind  in  Hinsicht  auf  diese  Punkte  grösstenteils  einer 
Ansicht,  doch  vergleiche  man:  yuioz  odtr  yuloq  Apg20,4  —  ötvXi- 
Covxtz  Mt23.21  —  lloji  Mkl5,34  -t  mit  PB,  nicht  -/  wie  HKT 
iffQaifi  Jo  11.54  ohne  Punkte  mit  ABDEHOlSUX/V/77  —  xnia*fcu 
oder  xaiatfag  .Jo  11,49  xiiiv  oder  xuiv  Uo3, 12  —  xaivau  oder 
xaivau  Lk3,36  —  Xfoiöt  2Til,5  -i-  mit  «AC'DEKL  nicht  -/-  wie  F<i 
115.217  —  ftojvaf^  Mt8,4  —  xQofftov  .lak5,7      xQvii  Mtl(i,3. 

Das  Iota  „subscriptum"  kommt  in  den<  irossschrift- Handschriften 
nicht  vor  und  das  Iota  „udscriptunr  sehr  selten  in  einigen  späteren 
(irossschrift- Handschriften  wie  <>n  in  U  Mt2;>.15,  in  A  Lk7.1  —  iv).<»i 
in  K  Lk23,31  —  i^ioav  in  D  Mkl.34.  In  den  Kleinschrift-Hand- 
schriften kommt  das  Iota  adscriptum  häutig  vor,  wenn  auch  das 
Iota  häufig  gänzlich  fehlt.  Das  Jota  subscriptum.  richtig  und  voll 
unter  dem  Buchstaben  und  nicht  in  halber  Höhe  neben  dem  Buch- 
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staben  stehend,  kommt  bis  in  die  allerspäteste  Zeit  sehr  selten  vor. 
Für  ein  Beispiel  der  strittigen  Wörter  vergleiche  man  Mt2,3  {pfud'/c, 
das  auch  in  Inschriften  vorkommt.1  wie:  YUPLllAA,  Vlll>L>ldEI A. 

K.   Trennung  der  Partikel. 

Die  Trennung  oder  die  Verbindung  von  auf  einander  folgenden 
Partikeln  muss  den  Herausgebern  überlassen  werden.  Weder  die  Gross- 
sehrift-  noch  die  Kleinschrift-Handschriften  trennen  mit  Folgerichtig- 
keit ihre  Wörter  von  einander. 


2. 

Der  ganze  Text.2 

1.)  Vom  Anfang  bis  zum  Jahre  1  .">».!<». 
Alk  Recenaiim*  n. 

Die  erste  Annahme  der  gläubigen,  einfältigen  Seele  würde  die 
sein,  dass  (Jott  der  Allwissende  und  Allmächtige  einen  von  ihm  der 
Welt  verkündigten  Text  durch  alle  Schicksale  auf  immer  rein  und 
ganz  erhalten  hätte.  Diese  Annahme  ist  eine  irrige,  (»ott  über- 
lässt  sein  Wort  den  Menschen,  damit  es  menschlichen  Unfällen  zum 
Trotze  seinen  gottgeordneten  Zweck  erfülle. 

Wie  haben  wir  uns  die  ersten  Schritte  in  der  Geschichte  der 
Überlieferung  der  neutestamentlichen  Bücher  zu  denken?  Von  be- 
sonderen äusseren  Veranstaltungen,  um  sie  unverfälscht  zu  er- 
halten, ist  keine  Hede.  Zweifellos  wurden  die  Briefe  der  Apostel, 
wie  2Jol2  sagt,  und  ohne  Zweifel  ebenfalls  die  übrigen  Schriften 
des  Neuen  Testamentes  zuerst  auf  Papyrus  geschrieben:  ök\  yanrov 
xal  [itkavoc,  „mit  Papyrus  und  Tinte".  Papyrus  war  damals  der 
gewöhnliche  Schreibstoff.  Die  Christen  erwarteten  damals  kein  langes 
Verbleiben  auf  Knien;  täglich  dürfte  das  Knde  des  Zeitalters  eintreffen. 

1  Bneckh,  Corpus  insrri/ifioiium  (Iranaruin  Bd.  3,  S.  l»!)3.  Inschr.  .'»774.  .~>775, 
Z.  15;  S.  W4.  Z.  42.  5:3;  S.  ,,95,  Z.  «7.  S9.  114;  8.  Z.  IsO.  —  Vgl  Scbürer, 
Theologim  h>  LiU rot?tr:< itung,  1892,  Sji.  510. 

-  Vgl  Hug.  Kinlri\un<i  in  <lic  Srltrijtrn  </»  s  .V.  T.  3.  Ausg.  Stuttgart  und 
Tübingen  ls2o\  Bd.  1.  S.  14«»- 244.  4.  Ausg.  1847,  S.  120  —  210;  —  Wctcott. 
Smith's  Dictiotiani  of  Ihr  liihlc,  London  Bd.  2  [lStj3i,  S.  505 — 5)4,  amerikanisch».» 
Aufgabe.  New  York.  Bd.  3(ls70),  8.  2112-2143  unter  „New  Testament";  —  Tre- 
ijelles.  Hnrnr's  Infro'Jttrfion  t>>  ...  Ihr  //"///  S'-ri/ifiifs,  11.  Aung.  Bd.  4,  London 
1  5,  S.  21 — 147;  —  Reuss.  ' !rs(  liii  htt  lirr  In  i>.  Svhr.  X.  T.  5.  Ausg.  Braun-ohweig 
1 S7-1 ,  Teil  2,  S.  87—  0 »5;  —  Scrivencr,  .1  /ifoin  inir<>iU<i>io>i  u.  s.  w.  4.  Aus«».  \.>n 
Miller,  ('ainbridg»'  I8'i4.  Bd.  2.  S.  244—301;  —  und  mehr  als  alle  ander,'  WV-t- 
c"tt  und  H<>rt,  Thr  JV.  T.  in  ihr  urininol  <},<<1;  Bd.  2\  Inlroilurtioti:  .!/.;>. 
Cambridge  und  London  1*M. 
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Aus  solchem  zerbrechlichen  Stoffe  bestehend  und  in  täglichem 
Gebrauche  sich  befindend,  können  die  meisten  der  neutestament- 
lichen  Urschriften.  „Autographen"  der  Verfasser  oder  ihrer  Schrift- 
warte .  unmöglich  lange  gedauert  haben.  Aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  verschwanden  die  meisten  lange  vor  dem  Ende  des  ersten  Jahr- 
hunderts, die  übrigen  bald  darnach.  Schwerlich  hat  ein  Mensch 
ihnen  eine  Thräne  nachgeweint.  Die  Christen  jener  Zeit  waren 
nicht  Archäologen.  Praktische  Leute  des  täglichen  Lebens  lasen  sie 
die  frischen  Abschriften  und  freuten  sich  über  das  heilige  Wort 
ohne  einen  (bedanken  an  eine  irdische  Zukunft  der  Kirche,  in  der 
man  peinlich  nach  dem  Urtext  fragen  würde. 

Erst  die  spätere,  die  nachdenkende  Zeit  kam  darauf,  dass  es 
schön  sein  würde,  die  Urschriften  als  heilige  Reliquien  zu  besitzen. 
Man  meinte  apostolische  Schriftzüge  in  einer  griechischen  Hand- 
schrift des  Matthäusevaugeliums. 1  die  zur  Zeit  des  Kaisers  Zeno 
(475—491»  auf  Cypern  im  (habe  des  Barnabas  aufgefunden  wurde, 
klar  vor  sich  zu  sehen,  und  das  von  Barnabas  selbst  angefertigte 
Exemplar  wurde  in  Konstantinopel  im  kaiserlichen  Palast  aufge- 
hoben und,  wie  Severus  aus  eigener  Erfahrung  zu  erzählen  wusste, 
auch  zu  textkritischen  Zwecken  verwendet.  Noch  genauer  wusste 
Petrus  von  Alexandrien  bei  .To  H». 1 4 .  dass  wqh  ijv  c)otl  TQh>t  die 
richtige  Lesart  war,  weil  sie  in  dem  vom  Apostel  selbst  geschrie- 
benen Exemplar2  stand:  xatrioz  rc.  äx^ify  Jifaia  jttQu'xu,  avro  rt 

TO    iÖtOXUQOV    TOV   tVir/'/t  foöTOV,    <».Tf(*   //t'^"*    TOV    VVV  XtffvZttXTCU 

yaotTi  irtov  tv  rfj  Igxotcvv  cr/toruzt]  txx/.tjota,  xcu  v.to  tojv  xiotüv 
ixtioi  TiQnaxviiirai.  Was  man  auf  diese  Weise  wiederholt  im  Osten 
sich  leistete,  das  hat  man  auch  im  Westen  geleistet.  Im  Jahre 
1354  am  Allerheiligenabend 3  schrieb  der  Kaiser  Karl  IV  auf  das 
letzte  Blatt  von  zwei  Heften  des  laieinisrhm  Markusevangeliunis,  die 
er  eben  aus  Aquileia  gebracht  hatte,  dass  Hermagoras  das  ganze 
Exemplar  vom  Markus  selbst  erhalten  und  nach  Aquileia  als  von 
Petrus  selbst  eingesetztes  Haupt  der  dortigen  Kirche  gebracht 
habe.  Und  ein  berüchtigter  krieche'  verkaufte  nach  der  Mitte  des 
neunzehnten  Jahrhunderts  einem  englischen  Kaufmann  Autographen 
von  Matthäus.  Jakobus,  und  .Judas,  oder  wie  der  Titel  seines  Buches 

»  Vgl  Credner.  Kinhitw/  in  dos  X.  T.  §  3!>,  Halle  S.  73.  74.  und  A*»e- 

mani,  Iiibliothcca  Orientalin,  1kl.      S.  81. 

3  Vgl  Peter  von  Alexandrien,  MPH,  Bd.  IS,  Sp.  517 d  und  .VJob. 

3  Vgl  Dobrowsky,  Fra;ftnentnm  Prayense  evnnyilii  s.  Marei,  Prag  1778. 

*  Cber  die  Färbungen  des  Constantin  .Sinioni<le* ,  >iehe  das  Denkmal,  da* 
er  seiner  eigenen  Verworfenheit  errichtet  hat  ,  in  seinem  Huche,  Fae-simiks  »f 
eertain  portions  oj  the  yospet  of  »SV.  Matthen-  and  <>j  the  epistlea  of  «S7.  James  and 
Jude  ir ritten  oh  papyrns  in  the  first  irntnry  and  preaerred  in  the  Egypfian  »in- 
senm  of  Joseph  Mayer,  Liverpool,  London  1SM  .  Fol.,  S.  7(J  mit  vierzehn  Tafeln. 
Diese  Fälschungen  habe  ich  -elb*t  im  Museum  in  Liverpool  gesehen. 
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bescheidener  sagt  „im  ersteu  Jahrhundert"  geschriebene  Bruchstücke. 
Der  Kaufmann  war  natürlich  kein  Schriftkenner  und  merkte  nicht, 
dass  in  diesem  merkwürdigen  Palimpsest  die  ältere  Schrift  auf,  statt 
unter,  der  jüngeren  Schrift  sich  befand. 

Immer  wieder  wurden  die  herrlichen  Bücher  des  neuen  Bundes 
abgeschrieben ,  und  Fehler  auf  Fehler,  Verschiedenheit  nach  Ver- 
schiedenheit im  Vergleich  mit  dem  Urtexte  fand  den  Weg  in  die 
Handschriften  (vgl  unten,  B.  II,  1.  Wiederholt  erklangen  Klagen 
über  die  Verwirrung  in  den  Handschriften.  Als  man  nach  langen  Jahr- 
hunderten  dazu  kam.  den  Text  des  Neuen  Testamentes  mit  wirklich 
verständigen  Augen,  mit  kritischem  Blick  zu  untersuchen,  da  fand 
man  einen  Wald  von  Lesarten,  die  wirklich  die  von  Mill  behaup- 
tete Zahl  von  dreissig  Tausend  wahrscheinlich  schon  damals  über- 
schritten hatten.  Die  Beherrschung  solcher  Massen  konnte  nur  durch 
deren  Teilung  geschehen.  Man  musste  notgedrungen  versuchen 
Gruppen  zu  bilden.  Sehen  wir  jetzt  die  vorgeschlagenen  Gruppen 
an.  Es  ist  wert  dass  wir  die  früheren,  jetzt  veralteten  Scheidungen 
an  unseren  Augen  vorüberziehen  lassen,  weil  man  trotz  abweichen- 
der Namen  daraus  ersieht,  wie  fest  gewisse  Stellungen  sind.  Es  ist 
klar,  dass  die  Teilung  kein  willkürliches  Spiel  der  Einbildung  ist 

Der  erste,  der  mit  scharfem  Auge  diese  Unterscheidung  der 
Klassen  vornahm,  war  die  biblische  Leuchte  Württembergs,  der  ebenso 
geniale  wie  gelehrte  Johann  Albert  Bengel.  In  seinem  in  Tübingen 
im  Jahre  1734  herausgegebenen  griechischen  Neuen  Testament  (vgl 
bei  ihm  S.  385—43.1)  schrieb  er  S.  3S7:  ..Posset  variarum  lectionum 
ortus,  per  singulos  Codices,  per  paria  codicum,  per  syzygias  minores 
majoresque,  per  familias,  tribus,  nationesque  illnrum,  investigari  et 
repraesentari :  et  inde  propinquitates  diseessionesque  codicum  ad 
schematismos  quosdam  reduci,  et  schematismorum  aliquae  concor- 
dantiae  fieri;  atque  ita  res  tota  per  tabulara  quandam  quasi  genea- 
logicam  oculis  subjici,  ad  quam  tabulam  quaelibet  varietas  insignior 
cum  agmine  suorum  codicum.  ad  convincendos  etiam  tardissimos 
dubitatores,  exigeretur.  Magnam  conjectanea  nostra  silvam  habent: 
sed  manum  de  tabula,  ne  risuum  periculo  exponatur  veritas/'  Die 
Hauptscheidung,  die  er  traf,  war  zwischen  älteren  und  jüngeren 
Handschriften,  und  die  jüngeren  ..communiores".  häufiger  vorkommen- 
den verwarf  er.  Die  älteren  schied  er  wieder  in  zwei  Teile,  indem 
er  den  ..Codex  Alexandriens"  und  die  ihm  ähnlichen  Handschriften 
von  den  Handschriften  der  lateinischen  Übersetzung  und  den  grie- 
chisch-lateinischen Handschriften,  und  den  nach  den  lateinischen  Hand- 
schriften umgearbeiteten  griechischen  Handschriften  trennte.  Auf S.  429 
betont  er  die  zweifache  Art  der  Lesarten  überhaupt:  ..Semper  aut 
duplex  est  varietas  lectionis.  aut,  ubi  multiplex,  ad  duplicitatem  mox 
lvducitur".  Dies  wiederholte  er  im  Jahre  1737:  ..Totum  genus  docu- 
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mentorum,  ex  quibus  variae  lectiones  colliguntur  et  deciduntur,  in 
duas  quasi  nationes  distrahitur,  Asiaticam  et  Africannm-;^  die  asia- 
tische „Nation"  bestand  aus  den  Handschriften  und  weiteren  Zeugen, 
die  von  geringerem  Wert  waren,  die  afrikanische  aus  dem  „Codex 
Alexandrinus",  der  äthiopischen,  koptischen  |  boheirischen  oder  mem- 
phitischen|,  lateinischen  Übersetzung,  und  den  der  lateinischen 
Übersetzung  untergeordneten  griechisch-lateinischen  und  latinisiren- 
den  Handschriften.  Johann  Salomo  Seniler2  tadelte  Bengel  heftig, 
weil  er  „perpetuum  comitem  hnius  discussionis.  codicem  Alexandri- 
nnm  atque  Vulgatae  latinae"  hatte,  denn  der  Alexandrinus  sei  un- 
rein und  verdorben,  und  auch  die  Vulgata.  Dazu  verteidigte  Semler 
die  griechisch-lateinischen  und  die  .Jatinisirenden"  Handschriften  und 
erklärte,  sie  seien  nicht  aus  den  lateinischen  Handschriften  ver- 
fälscht. Semler  untersuchte  die  Handschrift»'n  aufs  genaueste.  Er 
scheint  der  erste  gewesen  zu  sein,  der  das  Wort  lUcenswn  brauchte, 
und  zwar  im  Jahre  1765.  In  jenem  Jahre3  unterschied  er  zwei 
Recensionen:  a.  eine  östliche  oder  Lucians,  und  b.  eine  westliche, 
ägyptisch-palästinische,  origenische,  die  genau  mit  der  „Ttala"  über- 
einstimmte und  mit  der  koptischen  (boheirischen  oder  memphitischen| 
und  der  armenischen  Übersetzung.  Es  schien  Semler,  als  ob  die 
Vulgata  aus  einem  weniger  alten  Text  geflossen  sei.  Im  Jahre 
1767  schied  er  drei  Abteilungen  oder  Recensionen4:  n.  die  alexan- 
drinische,  die  die  ägyptischen  Schriftsteller,  Origenes  Schüler,  und 
die  syrische,  koptische  |boheirische  oder  memphitischel,  und  äthio- 
pische Übersetzung  brauchten;  b.  die  östliche,  die  in  Antiochien  und 
Konstantinopel  verwendet  wurde;  und  c  die  westliche.  Er  meinte, 
dass  in  den  späteren  Handschriften  alle  Recensionen  mit  einander 
vermischt  wären.  Semlers  einziges  Ziel  war,  denen,  die  sich  mit 
dem  Neuen  Testament  befassten,  das  beizubringen,  dass  Handschriften 
wie  Meinungen  nicht  zu  zählen  sondern  zu  wiegen  sind.  Seine  Worte 
sind  wert  wiederholt  zu  werden5:  „Es  sind  folglich  auch  die  bis- 
herigen Regeln,  wonach  Whitby,  von  Mastricht,  Bengel.  und  Wet- 
stein  selbst,  Lesarten  haben  entscheiden  wollen,  noch  lange  nicht 
von  einer  allgemeinen  Richtigkeit  und  Zuverlässigkeit;  vielmehr 
glaube  ich,  dass  nach  und  nach  ganz  andere  Regeln  gelten  werden, 
wenn  man  erst  den  Unterschied  der  griechischen  Codicum  besser 

1  ßengel,  Apparatt/s  critims,  2.  Au*g.  Tübingen  17ij3,  S.  0(59,  aus  Defvusione 
X  T.  Gr.  Leiden  1737. 

2  Semler,  Wrtstoiii  UIkIU  ad  rrisin  atque  inlerpretationem  X.  T.  Halle  1 768, 
S.  1S1;  über  die  griechisch-lateinischen  Handschriften  siehe  S.  17s. 

3  Semler,  Jlemu-mutisrhv  Vorhrrcitwii.  IM,  1,  Halle  17»j"),  im  Vorwort,  Hl.  5, 
zweite  Seite. 

*  Semler,  Apparatas  ad  h'lteralnn  X  7".  i>it>rprctati»nem,  Halle  17»i7.  S.  45.  4»i. 
'-  Semler,  llcrmewutisehc  Mten-idottf,  III,  1,  Halle  17U5.  S.  395.  393. 
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wird  eingesehen  haben,  als  seither,  da  man  meist  nach  dem  äußer- 
lichen Alter  und  nach  der  Vielheit  der  codicum  Graecoruni  zu  han- 
delu  pflegte;  welches  beyde  ich,  hoffentlich  in  dieser  Abhandlung, 
hinlänglich  widerlegt  habe."  Vieles,  was  Semler  eigen  war,  hat  man 
seinem  Schüler  Griesbach  zugeschrieben,  und  es  ist  gerade  deswegen 
um  so  erfreulicher,  Griesbachs  treffende  Worte  über  Semler  zu  ver- 
nehmen: „Longe  quam  alii  luculentius  recensionum  discrimina  de- 
monstravit,  vanas  plerorumque  de  codicibus  Graecolatinis  et  aliis 
rebus  ad  crisin  sacram  pertinentibus  persuasiones  impugnavit,  ver- 
sionis  Latinae  vetustioris  indolem  curiose  pervestigavit,  aliaque  in- 
numera  fere  incredibili  diligentia  coacervavit,  quae  ad  ilhistrandam 
textus  Graeci  historiae  apprime  faciunt".' 

Als  Griesbach  selbst  diese  Frage  zuerst  behandelte,  im  Jahre 
1771  in  seiner  „Dissertatio  critica  de  codicibus  quattimr  evangelioruni 
Origenianis4-,  erkannte  er  als  Recensionen  des  Textes  des  Neuen 
Testamentes  „nun  nisi  paucas  (sunt  forte  tres  aut  quattuori,  quae 
omnesN.T.  Codices  in  totidem  classes  sejungunt".2  Bei  der  Heraus- 
gabe seines  griechischen  Neuen  Testamentes  erschien  der  zweite 
Hand  zuerst  und  zwar  im  Jahre  1775,  und  darin  nannte  er  für  die 
Briefe  Pauli  zwei  Familien  oder  Recensionen:  a.  die  alexandr  inisehe, 
die  in  den  Handschriften  A  und  C,  in  der  koptischen  |  boheirischen 
oder  memphitischenl,  armenischen,  und  äthiopischen  Lbersetzung. 
und  in  den  Schriftstellern  Origenes,  Clemens  von  Alexandrien,  Cyrill 
von  Alexandrien,  und  Johannes  Damascenus,  zu  finden  sei;  —  und 
b.  die  westliche,  in  den  Handschriften  DEFG  und  in  den  lateinischen 
Zeugen.3  Als  er  aber  zwei  Jahre  später  den  ersten  Band  herausgab, 
im  Jahre  1777,  da  schrieb  er  den  Handschriften  der  Evangelien  fol- 
gende drei  Recensionen  zu: 

a.  die  akxandrinische,  in  den  Handschriften  CLK  1.  13.  33.  69.  10i>.  Iis 
Evl  IS.  19,  in  der  koptischen  |boheirischen  oder  memphitischen  . 
äthiopischen,  armenischen,  späteren  syrischen  Lbersetzung,  und 
in  den  Schriftstellern  Clemens  von  Alexandrien,  Origenes,  Euseb, 
Cyrill  von  Alexandrien,  und  Isidor  von  Pelusium, 
die  u-estlichr,  in  der  Handschrift  1)  (zum  Teile  in  1.  13.  69),  in  den 
lateinischen  Handschriften  besonders  der  Itala,  und  häufig  in 
syrischen  und  arabischen  Handschriften,  und 

r.  die  konxtatithiopolitanisrhr,  modernere,  aus  den  anderen  zusammen- 
gefügt, in  der  Handschrift  A  (die  nicht  so  hoch  zu  schätzen  ist. 
wie  Bengel  und  ander«'  sie  schätzten ». 

'  lirieshach,  ('»rar  in  hist.  tat.  (.,;  epp.  /W.  $5  9.  Jena  1777,  S. 
-  (iriefbach,  <>p»svnla  acwlnnira,  Ausg.  v.  Ciahler,  Jena  1824,  vol.  1,  S.  Zi'.K 
3  Cber  die  paulinisehen  Briefe  vergleiche  ferner  Griesbach.  Sf/mbolar  rritimr, 
Bd.  1  ,17»;>i,  S.  I  XXXVII,  Bd.  2  (17(J3i.  .<  N7-14S.  ÜÜ1-Ü40. 
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Damit  man  aber  nicht  denke,  dass  er  nur  für  die  Evangelien  eiue 
Dreiteilung  des  Überlieferungsstromes  voraussetzte,  vergleiche  man 
seine  „Curae"1  von  demselben  Jahre  1777.  worin  er  schreibt:  ,.sae- 
culo  tertio  ineunte  diversae  iam  exstabant  recensiones,  non  evange- 
liorum  tan  tum  sed  epistularum  etiam**;  er  bietet  dann  die  eben  er- 
wähnten drei,  die  alexandrinische ,  die  westliche,  die  konstantino- 
politanische,  und  bemerkt,  dass  die  konstantinopolitanische  ,.propin- 
quior  quidem  Alexandrinae  quam  Occidenti*4  ist 

Seine  Aufmerksamkeit  richtete  er  auf  die  alexandrinische  und 
die  westliche  Rezension,  und  er  schrieb  in  jenem  ersten  Bande  des 
Neuen  Testaments  vom  Jahre  1777,  S.  XIV:  „Inter  omnes  recensiones 
evangeliorum  . . .  numero  forte  satis  multas  duae  omnium  vetustis- 
simae  sedulo  sunt  attendendae  atque  a  se  invicem  discernendae".  Das- 
selbe wiederholte  er  mit  weiteren  Ausführungen  in  dem  ersten 
Bande  des  grieclüschen  Neuen  Testaments  im  Jahre  1706, 1  wobei 
er  der  konstantinopolitanischen  Rezension  ausser  der  Handschrift  A 
auch  die  Handschriften  EFUHS  zuwies.  Ganz  interessant  aber  war 
es,  als  im  Jahre  1811  Griesbach3  bei  näherer  Beschäftigung  mit 
Origenes  zu  dem  Schlüsse  kam,  dass,  als  Origenes  den  Kommentar 
zum  Matthäus  schrieb,  er  eine  westliche  Handschrift  des  Markus- 
evangeliums  benutzte,  dass  aber,  als  er  den  Kommentar  zum  Johannes 
schrieb,  er  eine  alexandrinische  Handschrift  des  Markusevangeliums 
benutzte.  Man  scheint  dabei  geradezu  das  Rad  der  Zeit  zurück- 
zudrehen und  dem  schreibenden  Origenes  über  die  Schulter  ins 
Buch  zu  blicken.  Gleich  Semler  verteidigte  Griesbach  die  Hand- 
schriften, die  fälschlich  als  „latinisirend"  bezeichnet  worden  waren, 
und  behauptete,  dass  Zeugen  zu  wägen,  nicht  zu  zählen  sind. 

Unser  fleissiger,  heute  leider  nur  mit  Sträuben  zu  nennender, 
Matthäi  war  zwar  ein  wohl  unterrichteter  Philolog,  und  ein  nicht 
zu  ermüdender  Vergleicher  aller  Handschriften,  die  er  erreichen 
konnte,  doch  war  er  nicht  zu  Hause  in  der  Geschichte  des  neutesta- 
mentlichen  Textes,  und  es  fehlte  ihm  jedes  Verständnis  für  die  so 
wertvollen  geschichtlichen  Aufstellungen  Bengels,  Semlers,  und  Gries- 
bachs. Es  genügte  ihm  nicht,  in  passender  Weise  seine  Einwände 
gegen  die  Rezensionen  zur  Geltung  zu  bringen.  Mit  der  ganzen 
völlig  unsächsischen  Derbheit  seiner  zum  Gemeinen  neigenden  Natur 
unterschied  er  nicht  zwischen  Personen  und  Sachen:  er  über- 
schüttete mit  Hohn  die  Theorien  jener  drei  Gelehrten  und  die  Ge- 
lehrten selbst,  insbesondere  den  höflichen  Schriftsteller  Griesbach.4 

1  (iriesbach,  Otrae  in  last.  trxt.  Gr.  rpp.  Paul.  III,  ^  10,  Jona  1777,  S.  97. 

2  (irieabach,  N.  T.  Gr.  Bd.  1,  1790,  S.  LXXIII—  LXXXI. 

3  (Jrieabach,  Commenlatio  critica  in  testnm  Gr.  X.  T.  Heft  2,  Jena  1S11. 
S.  VII— LXV1II:  „Meletemata  de  vetustix  textu*  N.  T.  recentüonibu*". 

*  Matthäi,  Vl>er  die  aoyenanntert  J<eccn*io»cn ,  icclc/te  Herr  Abt  Bcnyel,  <i>r 
Gregory,  Textkritik.  ÖS 
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Manche  seiner  Beobachtungen  war  bemerkenswert,  aber  sein  Hoch- 
mut und  seine  Bitterkeit  verdarben  die  Wirkung  davon.  Matthäi 
war  den  jüngeren  Handschriften  zu  sehr  zugethan. 

Zehn  Jahre  später  griff  ein  Engländer,  Richard  Laurence. 1  d<r 
nachher  Bischof  von  Cashel  wurde,  die  Rezensionen  Griesbachs  an. 
Seine  Ausstellungen  waren  zum  Teile  richtig,  wie  zum  Beispiel  als 
er  zeigte,  dass  die  (^riesbachschen  Familien  nicht  leicht  zu  erkennen 
wären  in  den  Handschriften,  die  vorhanden  waren.  Doch  schied  er 
nicht  sorgfältig  genug  zwischen  leisen  Unterschieden  und  durchaus 
eigentümlichen  Lesarten.  Auch  behandelte  er  die  ganze  Frage  in 
einer  engen  und  unpassenden  Weise,  sodass  er  keineswegs  das  Lob 
verdiente,  das  man  ihm  in  England  schenkte. 

Besseres  lieferte  ein  gelehrter  Amerikaner,  der  gerade  im  Gegen- 
teil  von  seiner  Umgebung  zu  gering  geschätzt  wurde.  Dies  war 
Andrews  Norton;2  in  den  .Jahren  1S24  und  1837  erörterte  er  mit 
Scharfsinn  die  Rezensionen  Griesbachs  und  des  sofort  nachher  zu 
erwähnenden  Hug.  Er  bot  auch  (S.  XXVI  ff.)  eine  neue  Auslegung 
der  Worte  des  Hieronymus  im  Briefe  an  Damasus,  die  Bezug  auf 
Handschriften  des  Lucian  und  des  Hesych  nehmen. 

Hug  ist  einer  der  hervorragendsten  Forscher  in  dieser  Frage. 
Geboren  1765  und  gestorben  1840.  war  er  zeitlich  in  der  Lage. 
Griesbachs  Werk  über  die  Rezensionen  fortzusetzen,  und  Griesbach 
begrüsste  ihn  im  Jahre  181 1  als  gewissennassen  seinen  Genossen.* 
In  der  Sache  selbst  stimmte  Hug  meistenteils  mit  Griesbach  überein. 
Hug1  nannte  passender  Weise  die  Form  des  Textes,  die  (iriesbach 
als  die  westliche  bezeichnete,  xouij  XxdooiQ.  Dieser  fügte  er  dann 
drei  Rezensionen  hinzu,5  die  hesyehische  ägyptische,  die  (iriesbach 
als  alexandrinische  bezeichnete,  die  lucianische  asiatische  (siehe 
Semler  oben,  S.  909),  die  Griesbach  als  konstantinopolitanische  be- 
zeichnete, und  die  origenische.   Griesbach  tadelte  die  Verbindung 

Herr  Doftor  Seniler  wirf  der  Herr  Geheime  Kirehenrath  Grieshoch  m  ihm  tfric- 
chi scheu  Texte  des  X.  T.  troffen  entt/ckt  halten.  Ronneburg  und  Leipzig  1804.  Über 
Matthäi  vgl  oben,  S.  17o,  HuVcbr.  237 -239. 

1  Laurence,  Ii*  mark.?  on  f/ie  st/sfernatiral  Classification  of  manuscripts  adoptal 
hij  Uricsfmeh  in  Iiis  rdition  of  Ihr  (irr eh  Testament ,  Oxford  1814.  Vgl  Tregelles 
(wie  oben.  S.  479,  Ann».  Ii.  S.  SS- 92,  und  lies  femer  bei  ihm  S.  92—94  über 
Nolan. 

2  Norton.  Eiidences  of  Ihr.  genuineness  of  the  gospeJs,  Bd.  1  (Boston  1837; 
2.  Ausg.  Cambridge  [Massachusetts;  1840',  Appendix,  8.  IV— XXXIV;  vgl  die  An- 
zeige von  Scholz'«  Bihlisrh-kritisrhr  Krise  in  dem  Christian  Examinrr,  Boston 
Mai  1824,  Bd.  1,  8.  201—221. 

3  (iriesbach,  t'ommnUatio  critira,  Heft  2,  Jena  1811,  8.  XXXX1— LXVI11. 

*  Hug,  Einleitung  in  dir  Schriften  des  X.  T.  1.  Ausg.  1S0S,  3.  Ausg.  Stutt- 
gart und  Tübingen  1826,  Bd.  1,  S.  140-244. 

Hug,  Einleitung  u.     w.  Bd.  1,  8.  227.  22  s. 
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die  antiochenische  und  kon- 
stantinopolitanische 


des  Namens  des  Origenes  mit  der  zuletzt  erwähnten  Rezension,  und 
der  betreffende  Text  schien  ihm  nicht  älter  als  das  fünfte  oder  sechste 
Jahrhundert.  Hug  nahm  Griesbachs  Kritik  in  der  freundlichsten 
Weise  auf  und  erklärte,  dass  man  das  Urteil  einem  späteren  durch 
neue  Forschungen  besser  unterrichteten  Zeitalter  überlassen  müsse. 
Folgendes  Schema  zeigt,  wie  Hug  sich  die  Rezensionen  dachte1: 

a.  xowf)  ixöoou:  Evv  D  1.  13.  69.  124 

Apg  DK 
Paul  I)KF<; 

SyrphUoxrand  itala  theb  syri*»ch  ClemAlex  Orig 

b.  die  ägyptische  des  Hesychiiis2:  Evv  BOL 

Paul  ABC  17.  46 

ApgKath  ABC  36.  40.  73.  105  (nicht 

kath) 
Apok  AC  12.  36.  3S 

memph  Cyr-Alex  Äthan 
c  die  asiatische  Lucians  oder 

:  Evv  ERJHSY  47.  50  und  die  mei- 
sten Kleinschrift-Handschriften 
A  pg  1 3. 63. 67. 79. 99. 100.101.1 04. 1 06 
Paul  K  49. 57. 6S.  70.  S9.  9 1 .  1 1 4.  1 1 5. 

116.  120.  121.  123 
Apok  29. 32.  33.  40.  41.  42.  47.  4S.  49. 

50  (Bai",k  9.  14  weisen  eine  son- 
derbare Rezension  auf,  einmal  mit 
hesychischen  Lesarten,  einmal  mit 
lucianischen,  einmal  mit  Lesarten, 
die  weder  hesychisch  noch  lucia- 
nisch  sind) 

goth  slav  Theophyl 
iL  die  origenische:  Evv  AKM  42.  106.  114.  116.  253 
syr  philox 

In  den  anderen  Büchern  des  Neuen  Testamentes  konnte  Hug  die 

Spuren  der  origenischen  Rezension  nicht  finden. 
Eichhorn3  stimmte  ungefähr  mit  Hug  überein,  nur  dass  er  die 
origenische  Rezension  verwarf  und  also  Griesbach  nahe  stand.  Seine 
Benennungsweise  ist  aus  folgendem  zu  ersehen.   Kr  ging  von  dem 
Umstand  aus,  dass  wir  im  Pontus  vor  dem  Ende  des  zweiten  Jahr- 

1  Hag  stellte  auch  Tafeln  auf,  die  einige  Lesarten  des  Hesych,  des  Lucian, 
und  des  Origenes  in  Vergleich  bringen  :  Einleitung,  Bd.  1,  S.  211  f.  214  f.  217  f. 
221.  225  f. 

J  Zur  Rezension  des  Hesych  ius,  vgl  Bousset  <  wie  oben,  S.54,  Anui.l),  S.  74— 1U». 
3  Eichhorn,  Einleitung  in  das  X.  T.  Leipzig  Bd.  4  (1827),  8.  217—332. 
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hnnderts  verschiedene  Lesarten  in  den  paulinischen  Briefen  finden 
(S.  217),  und  erklärte  auf  Grund  dieses  Thatbestandes.  dass  schon 
im  zweiten  Jahrhundert  es  einen  zwiefachen  Text^  einen  asiatischen 
und  einen  afrikanischen  oder  ägyptischen,  gegeben  habe  (S.  235),  der 
ohne  Regel  nichts  als  die  xotv?j  txöooig  geboten  hat.  Nach  der 
Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  seien  dann  drei  Rezensionen  ent- 
standen, die  alexandrinische  durch  Hesychius  besorgt  (S.  278),  die 
antiochenische  oder  asiatisch-byzantinische  durch  Lucian  besorgt 
(S.  292),  und  die  vermischte  (8.  304  ).1 

Scholz  ist  zunächst  zu  nennen.  Seinen  Verdiensten  bin  ich  viel- 
leicht im  eisten  Teil  der  Prolegomena  zu  Tischendorf  nicht  gerecht 
geworden.  Bei  näherer  Prüfung  habe  ich  gefnuden.  dass  er  trotz 
aller  Fehler  doch  fleissiger  und  genauer  war,  als  er  von  vielen  und 
besonders  von  Scrivener  und  Burgon  beschrieben  worden  ist.  Im 
Jahre  1S20  nahm  er  fünf  Familien  an2:  die  alexandrinische  und 
westliche,  die  asiatische  und  byzantinische,  und  die  cyprianische 
(in  der  Handschrift  K).  Durch  jene  Fünfteilung  schimmerte  eine 
Zweiteilung  durch,  und  diese  stellte  er  dann  im  Jahre  1823  auf.* 
Ks  gibt  zwei  grosse  Klassen,  die  konstantinopolitanische  und  die 
alexandrinische  (8.  16 Ii,  und  von  diesen  bietet  die  konstantinopoli- 
tanische den  ursprünglichen  und  reinen  Text  <S.  171  f.).  Als  er  dann 
im  Jahre  1830  den  ersten  Band  seines  griechischen  Neuen  Testa- 
mentes herausgab,  bestand  er  auf  der  Zweiteilung,  und  beschrieb 
sie  in  folgenden  Worten  (S.  XV):  ..alteram,  quae  cum  textu,  quem 
dicunt,  reeepto  plerumque  consentit.  alteram,  quae  ab  eodem  in  quovis 
fere  versu,  quod  attinet  verba  et  integras  construetiones,  abhorret'. 

. .  ..Facilis  est  utriusque  classis  distinetio"  X'lassi  priori  adiu- 

dicantur  Codices  tantum  non  omnes.  qui  bis  ultimis  octo  saeculis 

exarati  sunt"  ,Secundae  classi  annumerantur  Codices  plerique 

qui  adhuc  supersunt,  literis  uncialibus  scripti  et  pauci  recentiores.4- 
Später  behauptete  Scholz.4  dass  eigentlich  die  meisten  der  alexan- 
drinischen  Lesarten,  die  er  früher  am  Rande  hatte  stehen  lassen, 
hätten  in  den  Text  aufgenommen  werden  sollen.  Wilhelm  Fried- 
rich Rincke's  Lucubratio  criiica'*  vom  Jahre  183o  war  von  geringer 
Bedeutung.  Für  die  Apostelgeschichte  und  die  Briefe  nannte  er 
zwei  Familien:  a.  die  westliche,  aus  den  afrikanischen  Handschriften 
AC  und  den  lateinischen  DEF(i  bestehend,  und  h.  die  östliche,  ans 

i  Vgl  die  Tafel  der  Lesarten  bei  Eichhorn,  S.  :VJl-326. 
-  .loh.  Mait.  Aug.  Scholz.  Curae  (iilirar  in  hisloriam  tcxtu.<  rtawjf  Horum, 
Heidelberg  1S-J0. 

3  Scholz,  Eihlisch-kritischi  Jicis',  Leipzig  und  Sorau.  1S23,  S.  1«>.'{ — In?. 

4  >cholz,  Commrnhtio  d<  riilutihus  r(  ritiis  ufriu.«juc  nrfirum  X.  T.  familiär. 
Rom  IM :,. 

1  Hincke,  Lwnhrafio  rriti<<i  in  arfn  apf,..  rpjt.  <nth.  *i  l'anl.  Basel  ls3<>. 
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fast  allen  Kleinschrifthandschriften  bestehend.  Auch  war  er  der 
Ansicht,  dass  die  Handschriften  der  afrikanischen  Familie  bisweilen 
der  lateinischen  Übersetzung  angepasst  seien.  Lachinann  kümmerte 
sich  nicht  um  die  Rezensionen.  Er  verwarf  die  jüngeren  Hand- 
schriften und  schöpfte  seinen  Text  aus  ungefähr  den  alten  Hand- 
schriften, die  Griesbachs  alexandrinische  und  westliche  Klassen  bil- 
deten. Er  schrieb  den  Handschriften  Devv  »pk  Dp»"1  Gi,aul  und  der 
altlateinischen  Übersetzung  fast  so  viel  Autorität  zu  wie  den  besten 
griechischen  Handschriften. 

Tischendorf  hatte  als  Anfänger  im  Jahre  1840  Scholz's  Familien 
vorgenommen,1  im  Anschluss  an  die  Arbeiten  Bengel!s,  Griesbachs, 
Hug's,  und  Eichhorn's.  Er  sagte  mit  einem  gewissen  Recht,  dass 
ihre  Schriften  die  Geschichte  des  Textes  aus  dem  Geiste  heraus 
eher  als  aus  den  geschichtlichen  Urkunden  darstellen  wollten.  Dabei 
aber  wurde  er  kaum  ihrer  ausgiebigen  Benutzung  der  schon  bekannt- 
gegebenen Lesarten  gerecht.  Er  gab  die  geschichtlichen  Voraus- 
setzungen der  Rezensionen  zu  und  hielt  die  Aufstellung  von  vier 
Klassen,  die  eher  zwei  Paare  von  Klassen  als  vier  einzelne  wären, 
für  möglich,  und  er  nannte  sie  die  alexandrinische  und  lateinische, 
die  asiatische  und  byzantinische.  Seine  ganze  Besprechung  der  Frage  - 
ist  aber  ein  Hin-  und  Herreden,  und  es  ist  am  Ende  klar,  dass  die 
Frage  für  ihn  eine  unpraktische  akademische  ist,  mit  der  er  keine 
Lust  hat  sich  abzugeben.  Eine  Klasse  könne  ihm  nichts  besonders 
über  eine  Lesart  sagen.  Eine  Handschrift  sei  ihm  gut,  wenn  ihr 
Text  alt  und  gut  sei,  und  damit  müsse  man  zufrieden  sein.  Als  er 
den  Artikel  für  die  erste  Ausgabe  von  Herzog3  schrieb,  bot  er  fol- 
gende interessante  Einteilung  der  Handschriften  nach  ihrer  Güte 
abgeschätzt  (die  Listenform  ist  nicht  von  ihm): 

[A]  ..Die  älteste  und  vorzugsweise  alexandrinisch  gefärbte  Textge- 
stalt, wenn  auch  mit  vielen  Differenzen " 

[B]  „Eine  zweite  jüngere  G estalt,  in  der  sich  die  asiatische  Färbung 
vorzugsweise  erkennen  lassen  möchte." 

l'ür  Evangelien 

[A;  ersten  Ranges:  KABCDIPLPQRT^XZ .lfr*S 

zweiten  Ranges:  F*NO\V»»*Yö»,M-r 
[B  ersten  Ranges:  EKM7V1J76* 

zweiten  Ranges:  FGHSUV 

1  Tnchendorf,  De  recmsionibus  qua*  dünnt  Xovi  Testament  i  ntliunc  poti.*- 
ximum  hubita  Svhohii,  Leipzig  1S40.  Dies  war  »eine  Habilitationsschrift,  und 
wurde  auch  in  dem  Vorwort  zu  seinem  .V.  T.  Gr.  Leipzig  1S41  veröffentlicht. 

3  Tischendorf,  X.  T.  Gr.  cd.  I  'II.  crit.  mai.  Leipzig  1^\)9,  Prot&jutncna,  S.  ti3 — (>5>. 

3  Tischendorf,  Ilcrxo'/s  Rratcnrt/Uojiadic  f  ür  dit  protestantische  T/ieoloyir  und 
Kirche.  Bd.  19  (lSGf>),  S.  vgl  die  durch  von  Gebhardt  besorgte  Abhandlung 

in  der  dritten  Ausgabe:  ..Hibeltcxt".  Bd.  i\  Leipzig  1S97,  S.  739. 
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Jposteh/eschiehte  unil  katholische  Briefe. 

SA'  »ABC  DI  EG,  und  P  in  Kath  ausgenommen  1  Pet 
[B|  HKL,  und  P  in  Apg  und  1  Pet 

Paul  inisehe  Briefe. 

\\)  »ABCHIOQ  DF(i  MP 
|ISi  KLN 

Apokalypse. 

[AI  »AC  P  B 

Tregelles  (wie  oben,  S.  479,  Anm.  1)  behandelte  die  Geschichte 
der  Erörterungen  über  die  alten  Rezensionen  ausführlich.  Er  leug- 
nete, dass  man  scharf  geschiedene  Familien  unterscheiden  könne, 
war  aber  bereit,  etwa  folgendes  festzustellen:  die  zwei  allgemeinen 
Textklassen  dürfen  gut  die  alexandrinische  und  die  konstantinopoli- 
tanische  genannt  werden,  wenn  auch  bisweilen  einige  Handschriften, 
wie  die  westlichen,  von  den  alexandrinisohen  Handschriften  geson- 
dert werden  können.  Zum  Beispiel  sind  für  die  paulinischen  Briefe 
die  alexandrinischen  Handschriften  ABC,  die  westlichen  DG.  Die 
Handschriften  der  Evangelien  könnten  also  gruppirt  werden: 

weltliche  alexarulriuisehe  konstantinopolitanische 

I)  BZ 
 CL  1.33 

PQTR    .    .    .    .  A 

XJ)69  KMH 

EFGSUY/Vf 

Damit  man  nicht  Anstoss  an  der  Stellung  von  A  in  den  Evangelien 
nehme,  so  bemerkt  Tregelles  weiter,  dass  A  in  den  anderen  Teilen 
des  Neuen  Testaments  einen  besseren,  älteren  Text  als  in  den  Evan- 
gelien bietet. 

Eduard  Reuss  1  war  ebenfalls  gegen  eine  genaue,  feste  Unter- 
scheidung von  Familien.  Er  nannte  für  allgemeine  kritische  Zwecke 
dieselben  drei  Familien  wie  Tregelles.  aber  in  einer  anderen  Ordnung: 

alexamlrisehe         konstantinopolitanische  westliche 

Evv  BCL  EFGHSV  D 

Apg  E 

Paul  ABCH  DKFG 

Äthan  Cyr-Alex      die  meisten  Klein-    häufig  Clem-Alex 
memph  äthiop  arm   schrift-Handschrr    Orig  Peschitta 
syri,hilos  goth  slav  sahid 

Auch  bemerkt  Reuss,  dass  die  (Quellen  der  westlichen  Lesarten  mit 
den  Quellen  des  älteren  östlichen  Textes  eng' verbunden  sind,  indem 

■ 

1  liou^,  (i'srhi, },',  <!,,-  hrili-ffn  Schrift' n  S.  '/'.  5.  Aubj».  liraunschwfig  1874, 
2.  Teil,  S.  ]o3.  1<»4. 
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die  östlichen  Handschriften  häufig  mit  der  syrischen  Peschitta,  d»  r 
saidischen  Übersetzung,  Clemens  von  Alexandrien  und  Origenes 
übereinstimmen. 

Scrivener1)  meinte  auch,  dass  diese  Einteilungen  nur  ganz  all- 
gemeine wären.  Er  nannte  drei:  a.  die  westliche  mit  den  afrika- 
nischen und  gallischen  Schriftstellern,  b.  die  ägyptische,  c.  die  syrische 
oder  antiochenische,  in  späterer  Zeit  konstantinopolltanische. 

Von  allen  Forschern,  die  sich  mit  der  beschichte  des  griechi- 
schen Textes  des  Neuen  Testamentes  befasst  haben,  haben  Westcott 
und  Hort-  vielleicht  die  beste  Vorbereitung  gehabt  in  gelehrter 
Hinsicht,  in  Kenntnis  der  griechischen  Sprache,  in  Kenntnis  der 
Geschichte  der  Kirche,  und  in  Kenntnis  der  Schriften  der  kirch- 
lichen Schriftsteller,  und  sie  haben  ungefähr  achtundzwanzig  Jahre 
dieser  Aufgabe  gewidmet.  Das.  was  sie  ausgearbeitet  haben,  ist, 
wie  sie  am  allerersten  behauptet  haben  würden,  menschliche  Arbeit 
und  wird  mit  fortschreitender  Zeit  durch  andere  Arbeiten  überholt 
werden.  Aber  derjenige,  welcher  ihre  Arbeit  übertreffen  möchte, 
muss  eine  der  ihren  ähnliche  Vorbereitung  auf  seine  Forschungen 
aufweisen,  und  muss  wie  sie  alles,  nicht  nur  Stücke,  sorgfältig  durch- 
forschen, analysiren,  überlegen,  und  zusammensetzen.  Jede  Einzel- 
forschung ist  wertvoll,  aber  kein  Einzelforscher  kann  über  das  ganze 
(iebiet  Bestimmungen  treffen.  Bis  eine  neue  vollständige  Darstellung 
kommt,  bleibt  ihre  Darstellung  gewissermassen  die  Arbeitstheorie 
für  die  neutestamentliche  Textkritik. 

Ein  Wort  über  die  hier  folgende,  kurzgefasste,  und  zwar  latei- 
nische Aufstellung  über  die  Ansichten  von  Westcott  und  Hort.  Die 
Ausführlichkeit  ihrer  gediegenen  Darlegungen  macht  es  schwer  eine 
kurze  Übersicht  zu  geben.  Als  ich  bei  der  Abfassung  der  Prole- 
gomena  zu  Tischendorfs  X.  T.  Gr.  cd.  VIII.  crit.  mai.  über  die  Meinung 
von  Westcott  und  Hort  berichten  wollte,  wandte  ich  mich  an  meinen 
lieben  Freund  Hort.  Er  übersandte  mir  sofort  die  bis  dahin  fer- 
tigen Aushängebogen  und  sogar  einen  Korrekturbogen.  Ich  fragte 
ihn,  ob  es  nicht  möglich  wäre  im  Interesse  seiner  Leser  eine  kurze 
tabellarische  Übersicht  über  ihre  Ausführungen  zu  geben.  Er  er- 
widerte, es  sei  unmöglich;  jeder  Versuch  sei  fehlgeschlagen.  Es 
war  aber  eine  tabellarische  Darstellung  für  die  Prolegomeua  nötig, 
und  ich  stellte  sie  auf  Grundlage  der  wenigen  Bogen  so  gut  ich 
konnte  her.  Dann  habe  ich  sie  an  Hort  geschickt.  Er  hatte,  an- 
gesichts der  komplizirten  Verhältnisse,  sich  nicht  dazu  entschliessen 

1  Scrivener,  .1  pfain  intnt'hirtion  u.  a.  w.  2.  Au*g.  Cambridge  1ST4,  S.  4SI; 
3.  Ausg.  1883,  S.  554;  4.  Ausg.  1S04,  Bd.  2,  S.  2l)S. 

2  Westcott  und  Hort.  Tli>:  Xnr  Testament  in  the  original  (Jrcrk,  Cambridge 
und  London,  1SS1  [Bd.  2  ;  die  Seiten  und  Ab>atznuuiniern  für  ihre  Ausführungen 
gebe  ich  im  Text. 
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können,  ein  Gerippe  aufzustellen.  Als  er  aber  den  Uinriss  von 
seiner  Schrift  in  den  Händen  hatte,  da  war  es  ihm  möglich  aus  dem 
(ianzen  heraus  diesen  Umriss  so  zu  gestalten,  dass  er  dem  Ganzen 
leidlich  entspräche.  Darauf  hat  er  mir  den  Umriss  zurückgeschickt 
mit  der  Bitte  ihn  beliebig  zu  ändern.  Ich  brauche  nicht  zu  sagen, 
wie  viel  ich  ihn  geändert  habe.  Das  ist  die  Geschichte  folgender 
Aufstellung.  Selbstverständlich  gebe  ich  hier  die  lateinische  Form, 
in  der  sie  Hort  gelesen  und  auch  in  Korrektur  wieder  gelesen  hat, 
unverändert.  Keiner  der  Leser  wird  das  Lateinische  nicht  ver- 
stehen, und  es  könnte  das  eine  oder  das  andere  eine  leise  Änderung 
erfahren,  wenn  ich  die  Sätze  verdeutschen  wollte.  Ich  halte  diese 
Zeilen  für  die  übersichtlichste  authentische  Darstellung  der  Ansichten 
von  Westcott  und  Hort  über  die  Geschichte  des  neutestamentlichen 
Textes. 

Lectiones  varias  plerasque  ante  saeculum  quintum  exstitisse,  testes 
sunt  patres  Autiochenses  Chrysostomus  (f  a.  407)  et  Theodorus  (An- 
tioch.-Mopsuest.)  et  horum  magister  Diodorus  (Antioch.-Tarsensis). 
Codices  Graeci  inferioris  ordinis  praebent  maiore  ex  parte  textum 
Antiochensem  sive  Graeco-Syriacum  saeculi  quarti  medii  et  extremi 
(p.  91—92;  paragr.  130.  131). 

(1.)  Lectiones  Syriacas  ex  lectionibus  Occidentalibus  ut  et  ex  aliis 
vetnstioribus  derivari  demonstratur  ex  locis  quibus  lectiones  mixtae 
occurrunt  (p.  93—107;  paragr.  132—151). 

12.)  Lectiones  Syriacas  Occidentalibus  et  aliis  vetustioribus  et 
Alexandrinis  posteriores  esse  apparet  etiam  ex  scriptis  patrum  Ante- 
ns icaenorum;  ante  saeculum  tertium  medium  vestigia  textus  Syriaci 
inveniri  non  possunt,  lectiones  tarnen  Occidentales  et  aliae  passiiu 
inveniuntur  (p.  107—115;  paragr.  152—162). 

(3.)  Lectiones  Syriacas  Occidentalibus,  Alexandrinis,  aliis  poste- 
riores esse  cognoscitur  ex  lectionum  ipsarum  Syriacarum  indole 
ip.  115—119;  paragr.  163— 16S). 

Sequitur,  ex  iis  quae  iam  dicta  sunt,  ut  et  lectiones  plane  Syriacae 
reiciendae,  et  lectiones  in  quibus  textus  Ante-Syriaci  inter  se  con- 
sentiunt,  quod  scire  possimus,  originales  vel  apostolicae  vel  aposto- 
licis  proximae  sint  (de  his  et  de  iis  quae  sequuntur,  vide  p.  119—135; 
paragr.  169— IST). 

Quomodo  autem  lites  dirimendae  lectionum  Ante-Syriacarum  quae 
saepe  inter  se  discrepant? 

a.  Textus  Occidentalis  1  temporibus  Ante-Xicaenis  latissime  dif- 
fusus  videtur  esse,  attainen  facile  coguoscere  possumus  impuritatem 

1  Textus  Occidentalis  videtur  fortasse  in  Syriu  vel  in  Asia  Minore  ortus 
t*t  inde  Roraam  atque  in  Africam  mi  prasse,  nec  non  per  raluestinain  et  Aepyptum 
in  Aethiopiam  (p.  panier.  l."»3). 
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eius,  circumlocutiones,  praetermisaiones,  additiones  (cf  Mt  20?  28),  mu- 
tationes,  locorum  parallelorum,  ut  ita  die  am,  adsimulationes.  Yeri- 
simile  est  lectiones  has  Occidentales  ante  finem  saeculi  secundi 
exstitisse. 

b.  Textus  utroque  niulto  purior  bis  saeculis  in  diversis  regio- 
uibus  exstabat.  quem  cave  ne  propter  testimonia  Alexaudrina  ipsum 
Alexandrinum  dixeris. 

c.  Textus  Alexandrinus  proprie  dietus  videtnr  e  manu  docta  et 
eallida  processisse  iam  saeculo  tertio  ineunte  vel  etiam  antea. 

d.  Ex  his  tribus  textibus  denique  consarcinatus  est  textus  Syriacus. 
Subiit  recensio  Syriaca  formam  duplicem,  primuni  ut  videtur 

ante  annum  250  Antiochiae  nata,  deinde  ante  annum  fortasse  350 
curis  secundis  retractata.  An  Lucianus  textum  recensuerit,  non  liquet 
Saeculo  quarto  mixta  sunt  omnia,  et  posthac  duce  Constantinopoli 
Antiochiae  filia,  praevaluit  textus  Syriacus  inde  a  saeculo  quarto 
extremo  (p.  135—146;  paragr.  188—198). 

Textus  testes  hoc  fere  modo  distinguunt  viri  eil.  Westcottus 
Hortusque: 

Testes  melioris  notae  omnes,  quattuor  fere  exceptis  (B,  D  utroque, 
Gp»u1),  textus  e  tribus  abc  designatis  compositos  sive  mixtos  habent: 
quota  vero  pars  de  quoque  fönte  manaverit  magna  diversitate  inter 
Codices  variatur. 

Quinetiam  lectionibus  Syriacis  plus  minus  scatent  Codices  Graeci 
quos  habemus  omnes,  si  quattuor  supra  memoratos  et  quintum  K 
excipias:  parem  vero  laudem  sibi  vindicant  saeculi  secundi  et  tertii 
versiones  et  patres. 

a.  Ante -Syriacus  nullius  familiae:  B  in  Ew  Act  Cath  (in  Paul 
habet  hic  iilic  leett  Occid)  —  fet  magnam  partein  (sed  insunt  plu- 
rinia  Occid,  maxime  in  Jo,  et  plurima  Alex);  pauciora  sed  magni 
pretii  servaverunt  in  Evv  LTZ,  item  J  (in  Mc)  CZRQP.  In  ceteris 
libris  multa  servaverunt  C,  item  A  (in  Evv  praeeipue  Syr  habet); 
in  Act  plurima  61;  in  Paul  band  pauca  MH.  De  codieibus  quibus 
tenuiores  reliquiae  debentur  non  est  quod  dicamus. 

ß.  üccidenialis:  D*w»ct  Dp»»'  Fp*»»  (ii>aul  hi  soli  sinceri;  magna 
leett  Occid  copia  est  in  codieibus  inultis,  e.  g. 

Evv  K\r565    1.118.131.209    13.69.124.346  22.28.157 

Act   «E  31    224    61    137  180 

Paul  sE[B  vide  supra]  31  37  46  80  137  221 
In  versionibus  Latina  et  Syriaca  veteribus  locupletius  representatur 
textus  Occidentalis,  in  ceteris  parcius. 

y.  Alexamlrinus:  nullus  paene  sincerus  testis  iamnunc  exstat; 
reliquias  vero  multas  suppeditant  Codices  liaud  ita  pauci  melioris 
notae  praesertim  in  Act  Cath.  Quorum  e  numero  sunt: 
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Evv  N!'IA  33.  item  A  (in  Met,  item  RZä  157 

Act   »ACE  13  Gl 

(ath  »ACH  13  27  29  36  40  6S  69 

Paul  »ACP  h  i\  17  23  39 

His  consoeiandae  versiones  Aegvptiacae,  praeeipue  vero  Mem- 
phitica,  in  quibus  etsi  integrum  textum  Alexandrinum  frustra  quae- 
siveris,  multa  insunt  ex  hoc  fönte  derivata;  neque  vero  desunt  serio- 
ribus  versionibus  eiusdem  textus  reliquiae. 

6.  S'friacus:  paene  sineeri  teste?,  ut  Codices  minusculi  plerique 
ita,  unciales  seriores 

EvvKF(iHSUVJ//(ACXXKM/'J  antiquiora  parcius  Syriaeis 
miscent) 

Act  HLP      Catb  Paul  KL.  magna  ex  parte  P 

In  versionibus  Syriaeis  vetere  et  Ileracleensi  textus  Syriacus 
praeeipue  locum  liabet,  omnes  autem  versiones  a  quarto  inde  saeculo 
plus  minus  occupavit,  in  qnibus  eminent  Latina  Ante-Hieronyiniana 
serior  sive  Itala  proprie  dicta  et  (Jothica. 

De  textibus  antiquioribus  apocalypsis  accurate  definiendis  non- 
dum  satis  liquet. 

In  den  zwanzig  Jahren  seit  dem  Erscheinen  der  Ausgabe  von 
Westcott  und  Hort  hat  man* natürlich  weiter  gearbeitet.  Ihre  Aus- 
führungen über  die  beschichte  des  Textes  wurden  selbstverständ- 
lich heftig  angegriffen  oder  höhnisch  verworfen  durch  die  Auhänger 
des  sogenannten  Textus  Uereptus.  Das  konnte  nicht  anders  sein. 
Da  aber  der  Textus  Keceptus  schon  vor  Westcott- Hort  für  wissen- 
schaftliche Forscher  endgilt  ig  abgethan  war,  so  haben  wir  es  nicht 
nötig  uns  mit  der  Polemik  von  jener  Seite  weiter  abzugeben.  Sonst 
haben  einige  Forscher  (vgl  oben,  S.  67.  Anm.  2)  sich  für  den  „west- 
lichen*' Text  in  die  Schanze  geworfen,  nicht  aber  in  einer  solchen 
Weise,  dass  sie  hier  bei  der  allgemeinen  Behandlung  der  Text- 
gruppen zu  erwähnen  wären. 

Schreiben  wir  die  Familien  oder  Gruppen  oder  Rezensionen, 
die  vorgeschlagen  worden  sind,  schlicht  neben  einander,  so  erhalten 
wir  folgende  interessante  Übersicht.  Vergesse  man  nicht  dabei, 
dass  dieselben  Namen  nicht  immer  für  genau  dieselben  Handschriften 
und  Übersetzungen  stellen. 

Hongel:         afrikanische  asiatische 
N-mler  17t_o:  westliche  östliche 

17<J7i  ulexandrinische  westliche  östliche  tusche) 

Griesbach:     alexandrinische  westliche  (konstantinopolita- 

Hug:  agyptisch-hesychische         xotvt,  ixdooig   asiatisch-lucianische  ori- 

genische 

Eichhorn:      alexandrinisch-hesychi^rhe  ixdooi;)  asiatischducianUche 

Schul/:         ulexandrinisrhe  konstantinopolitarüsche 
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Ti-chendorf:  alexandrinische  und  lateinische 


asiatische  und  by 
zantininche 


T  regelles: 


alexandrinische 


westliche 


konstuntinopoliti 
nischei 


Reu^s: 


alexandrinische 


westliche 


konstaiitinonolita- 
nische 


Scrivener: 


afrikanische 


westliehe 


syrische  (konstanti- 
nonolitanischet 


Westcott-|  /  vor-syrische 
Hort     | '  keiner  Familie 


alexandrinische  westliche 


Daraus  ersieht  man,  dass  die  Forscher  den  Osten  und  den  Westen 
geschieden  haben.  Der  Osten  wird  zum  Nordosten,  der  Westen 
zum  Südwesten,  indem  auf  der  einen  Seite  Antiochien  und  Kon- 
stantinopel zusammengehen,  auf  der  anderen  Seite  Italien  und  Afrika 
(Alexandrien  ist  nur  sechs  Grad  westlich  von  Antiochien  und  einen 
(Jrad  östlich  von  Konstantinopel).  Und  Westcott-Hort  halten  vor 
unseren  Augen  ein  lockendes  Bild  von  einem  Text,  der  noch  keine 
jener  Sippen  gestaltenden  Veränderungen  erfahren  hat,  nämlich  der 
echte  Text,  der  Text,  wie  er  die  Federn  der  Verfasser  verlassen  hat. 


Wir  haben  die  erste  Abteilung  der  Geschichte  der  Kritik  mit 
der  Zeit  „vom  Anfang  bis  zum  Jahre  1500*'  verbunden  und  doch 
haben  wir  oben  im  allgemeinen  mit  dem  vierten  Jahrhundert  ge- 
schlossen. Der  (  irund  dafür  ist  der  Umstand,  dass  der  griechische 
ueutestamentliche  Text  vom  vierten  bis  zum  sechzehnten  Jahrhun- 
dert keine  Kritik  erfahren  hat.  Man  hätte  erwarten  können,  dass 
die  Erfindung  der  Buchdruckcrkunst  um  die  Mitte  des  fünfzehnten 
Jahrhunderts,  sofort  zu  dem  Druck  des  Neuen  Testaments  in  der 
Ursprache  geführt  haben  würde,  und  das  um  so  mehr  als  der  Fall 
des  Ostens  dessen  geistige  Schatze  uud  Kräfte  nach  dem  Westen 
gelenkt  hatte.  Doch  war  der  Bibelschatz  des  Westens  nicht  grie- 
chisch sondern  lateinisch.  Und  die  westwärts  fliehenden  Griechen, 
die   riechischen  Lehrer  der  wissensdurstigen  Europäer,  hatten  vollauf 

«  Über  diese  Ausgaben  vgl  Mill,  .V.  T.  Cr.  l'ruUyonieivr,  —  Le  Long,  BUdio- 
thrra  snrra,  Ausg.  von  A.  (i.  Masch,  1.  Teil,  Kap.  2  und  3,  Halle  177S  S.  1S9  — 
424;  —  Jac.  Isaak  Doedes,  Verhandclimj  ovcr  d>-  tri;*! krittele  des  Xi*  uw  u  Verbund*, 
Harlem  1844,  S.  74—240;  —  Reusa,  Ihbliothca  X.  T.  Crwet,  Hraunschweig  1S72, 
und  Geschichte  der  heiligen  Schriften  X.  T.  5.  Au*g.  Uraunsehweig  1S74,  Teil  2, 
S.  12Ü-1G5;  —  Tregelles,  Hörne's  Intr„durtio,i ,  11.  Ausg.  London  1S63,  Bd.  4, 
S.  110-147,  und  A<count  <>f  the  printed  fest  of  t/te  X.  T.  London  1354;  —  Scri- 
vener, A  piain  introduetion  u.  s.  w.  3.  Au«g.  l'aiubridge  lsS3,  S.  422— 4S9,  4.  Ausg. 
IS'U,  IM.  2,  S.  175-243. 


2.)  Von  1500  bis  1002. 


Die  Ans'fobm. 
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mit  den  Profanschriftstellern  zu  thun,  die  ein  neues  Interesse  brachten. 
Nur  hat  einer  oder  der  andere  Grieche  gelegentlich  eine  neutesta- 
mentliche  Handschrift  für  einen  Gelehrten  oder  einen  Reichen  ab- 
geschrieben.  Kein  Mensch  dachte  an  den  Druck  des  griechischen 

Textes. 

Alles  andere  kam  zuvor.  Natürlich  wurde  die  lateinische  Bibel 
zuerst  gedruckt.  Die  erste  Ausgabe  scheint  eine  gewesen  zu  sein, 
die  (i  Ittenberg,  Fust,  und  Schöffer  in  Mainz,  ohne  Ort  und  Jahr  zu 
nennen,  gedruckt  haben.  Dieser  folgte  eine  Ausgabe  im  Jahre  1460 
in  Bamberg  bei  Pfister.  Die  erste  Ausgabe  mit  Angabe  des  Jahres 
wurde  im  Jahre  1462  in  Mainz  bei  Fust  und  Schöffer  gedruckt. 
Das  war  der  Anfang;  die  Nachfolge  wuchs  rasch;  bis  zum  Jahre 
1500  erschienen  fast  hundert  Ausgaben  der  lateinischen  Vulgata-Bibel. 

Soweit  ich  finden  kann,  erschien  die  erste  deutsche 1  Bibel-Aus- 
gabe etwa  1466  in  Strassburg  (Henry  Stevens  meinte  früher,  viel- 
leicht 1460;  Andere  meinen  1462  in  Mainz),  die  erste  italienische 2 
im  Jahre  1471  in  Venedig  (der  hebräische  Psalter1  im  Jahre  1477 
in  Italien),  die  erste  sjmnisclie 4  im  Jahre  1478  in  Valencia,  die  erste 
französische :%  etwa  im  Jahre  1478  in  Lyon  (1477?  (Juyard  de  Moulins), 
die  erste  holländische6  zwischen  den  Jahren  1477  und  1488  in  Oeulen 
(nicht  in  Gouda;  das  Alte  Testament7  ohne  die  Psalmen  im  Jahre 
1477  in  Delft:  der  hebräische  Pentateuchs  im  Jahre  1482  in  Bologna, 
die  ganze  hebräische  BibeP  [A.  T.]  im  Jahre  1488  in  Sonza),  und  die 
erste  böhmische  im  Jahre  1488  in  Prag. 

Das  erste  gedruckte  Bruchstück  des  griechischen  Neuen  Testa- 
ments scheinen  die  Hymnen  der  Maria  und  des  Zacharias  Lk  1,46—53. 
68—79  zu  sein,  am  Ende  des  im  Jahre  1481  am  20.  September  in 
Mailand  von  „Johanne  placentino  Monacho-'  besorgten  griechischen 
Psalters.'« 

1  Panzer,  Annales  typoyraph.  Bd.  2,  S.  114,  Nr.  o",  und  Annaten  der  alteren 
deutschen  Literatur,  Nürnberg  1788,  8.  9—12. 

2  Panzer,  Annale*  typoyr.  Bd.  3,  S.  70,  Nr.  27. 

5  De  Rossi,  Annates  Hebraeo-typographici  sec.  XV,  Panua  1795,  S.  14  tt". :  — 
Steinschneider,  fatal  librorum  Hcbraicorum  in  bibliotheca  BodJciawi ,  Berlin 
1852-1SGO,  Sp.  2861,  Nr.  7925;  -  Brnnet,  Manne/,  5.  Ausg.  Bd.  4,  Sp.  920:  - 
Grüsse,  Tresor,  Bd.  5,  S.  4*5  b. 

*  Panzer,  Annale*,  Bd.  3,  S.  58,  Nr.  4. 

5  Panzer.  Annafes,  Bd.  1,  S.  55H,  Nr.  257. 

«  l*.  he  Long,  IM.-Zaat  der  Salcrduyis'  he  Bybc/s,  Amsterdam  1732,  8.  400. 
'  I.  W.  Holtrop,  Monuments  typographiques  des  Pays-Bas  au  qninxihne 
siie/e.  Haag  1868,  S.  83,  Tafel  [81]  104». 

*  De  Kos.si,  De  hehr,  typoyr.  oriy.  Erlangen  1778,  8.  20  ff.,  und  Annales  llelrr. 
8.  L'2Ü-.;  Panzer.  Annale.*,  Bd.  1,  S.  214,  Nr.' 78. 

»  De  Kossi.  Annates  Hehr.  8.  5-1  ff.:  Griese,  Tresor,  Bd.  1,  S.  383». 
Vgl  J.  Mendel  Harris,  American  Jon  mal  »f  Philo/oyy,  Bd.  0,  Baltimore 
1885,  Nr.  I.  S.  KHj;  ich  sah  ein  Exemplar  in  Paris  am  13.  Juni  1885. 


Digitized  by  Google 


2.  Der  ganze  Text    r_\)  Von  1500— 1902. 


923 


Das  erste  oder  zweite  Buch,  das  aus  der  Aldiner  Presse 1  hervor- 
ging, und  das  erste  mit  Angabe  des  Jahres  brachte  Jol.l— 14.  Es 
war  das  Buch  Conatantini  Lascaris  erotcmata  cum  interpretntiom  lathia  U.S.W. 
Venedig  1495,  denn  Februar  1494  März  1495  ist  heute  Februar-März 
1495.  Dieser  Abdruck  ist  an  wenigstens  drei  Stellen  verschieden  von 
der  Aldiner  Ausgabe  vom  Jahre  1518.  Das  Buch  scheint  wieder 
und  wieder  erschienen  zu  sein,  auch  z.  B.  im  Jahre  1512  in  Tübingen.- 

Aldo  Manucci  veröffentlichte  Jo  1, 1—  xaTaßdcQ,öS  auf  originelle 
aber  nicht  besonders  geschmackvolle  Weise  in  einer  lateinischen 
Übersetzung  von  Sechsundsechzig  Gedichten  Gregors  von  Nazianz.3 
Er  druckte  den  griechischen  Text  und  verkaufte  ihn,  wie  es  scheint, 
einzeln.  Doch  waren  die  Bogen  dieses  griechischen  Textes  mit  den 
Doppelbuchstaben  AA  BB  u.  s.  w.  numerirt.  Eine  lateinische  Über- 
setzung dieser  Gedichte  war  ein  Hauptzweck  des  Buches,  und  ihre 
Bogen  tragen  die  Einzelbuchstaben  A  B  u.  s.  w.;  dazu  bestanden  sie 
aus  einer  abwechselnden  Anzahl  von  Doppelblättern,  damit  sie  um 
und  zwischen  die  griechischen  Doppelblätter  gelegt  und  hineingelegt 
werden  konnten,  wenn  der  Käufer  das  wollte,  sodass  jede  griechische 
Seite  ihre  entsprechende  lateinische  Seite  sich  gegenüber  hatte, 
infolgedessen  gab  es  keinen  Gregor-Text  für  die  zwei  Mittelseiten 
eines  jeden  Bogens  der  Übersetzung,  und  dort  hat  Aldo  dann  auf 
vierzehn  durch  das  ganze  Buch  zerstreuten  Doppelseiten  .To  1,1— 
6,58  griechisch- lateinisch  abgedruckt:  unten  auf  der  griechischen 
Seite  steht  jedesmal  C/yrti  to  Xoixbv  iv  reo  (itoro  rov  l(pt%^  rtxna- 
diov.  Vielleicht  wäre  es  möglich  die  griechische  Handschrift,  aus 
der  Aldo  geschöpft  hat,  festzustellen,  wenn  sie  heute  noch  in  Venedig 
ist,  oder  auch  festzustellen,  dass  sie  nicht  mehr  dort  ist.  Die  be- 
treffende Handschrift  hatte  die  liturgischen  Angaben  für  die  Lese- 
stücke und  die  Kapitelaufschriften.  Am  Ende  der  Inhaltsangabe  schrieb 
Aldo:  „Quae  omnia  habent  e  regione  latinam  tralationem:  quae  & 

i  Vgl  Wetstein,  Ä.  T.  Gr.  Amsterdam  1751,  Bd.  1,  S.  K32;  --  Ludwig  Hain, 
Rcpertorium  bibliographicum,  Bd.  2,  Teil  1  I1S31;,  S.  241.  Nr.  91)24:  —  A.  A.  Re- 
nouard,  Annaks  de  Pimpn'merie  des  Aide*,  3.  Ausg.  1834,  S.  1—4;  —  Gräsee,  Tresor 
des  Uwes  rares  u.  s.w.  Bd.  4,  S.  112»;  —  und  Brunet,  Manuel,  Bd.  3,  Sp.  SOS 
unter  „Lascaris". 

3  Vgl  Masch  bei  Lp  Long  (wie  oben,  S.021,  Anm.l \  Teil  2,  Bd.  3,  Kap.3,  Abschn.2, 
S.  024,  wo  Masch  irrigerweise  sagt,  dass  du*  ganze  Jobannesevangelium  dort  ab- 
gedruckt ist  Tregelles  bei  Home,  Litrmhiction  to  tlut  V.  T.  11.  Ausg.  Bd.  4,  S.  117, 
schreibt  1514  statt  1512,  vielleicht  verleitet  durch  Mai>h  bei  Michaelis  Ausg.  vom 
Jahre  1802,  Bd.  2,  S.  S45. 

3  Es  ist  dies  der  dritte  Band  der  christlichen  Dichter,  vgl  Wetstein,  X  T. 
Or.  Bd.  1,  S.  832;  —  Ronouard,  wie  oben,  S.  4<>;  —  Brunet.  Bd.  2,  Sp.  172Sf.:  — 
Orfisse,  Trisor,  Bd.  3,  S.  14üb  unter  „Gregorius  Nazianzenu*".  Siehe  auch  J.  ii. 
C.  Adler,  „Das  erste  gedruckte  Stück  des  griechischen  N.  T.  vom  Jahre  15«  )4"  in 
Eichhorn'»  Rtpertorium,  Bd.  18(17^5,  S.  15<J — 157. 
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ad  di:  £  amoveri  potest  pro  legentis  arbitrio.  |  In  medio  quaternionum 
tralationis  totius  operis  habetur  historia  evangelii  secundum  Joan- 
nem  graeee  et  latine.  Reliquum  eiusde  historiae,  quod  deest:  pro- 
secutnri  sumus  in  Nonni  poetae  Panopolitani  latina  tralatione"  u.  s.  w. 
Man  kennt  aber  keine  lateinische  Übersetzung  des  Nonnns  von  Aldo 
und  keine  Fortsetzung  dieser  eigenartigen  Ausgabe  des  Johannes- 
evangeliunis. 

Verlassen  wir  diese  Bruchstücke  und  gehen  wir  jetzt  zu  der 
Beschreibung  der  wichtigeren  Ausgaben  des  Textes  als  solchen,  und 
solcher  anderen  Bücher,  die  für  die  Kritik  oder  für  die  Geschichte 
der  Kritik  des  neutestamentlichen  Textes  von  Bedeutung  sind.  Wir 
nehmen  die  Zeit  von  1500  bis  1902  in  drei  Abschnitten  vor.  Der 
erste  Abschnitt,  vom  Jahre  1500  bis  1700,  bietet  uns  die  Kindheit  der 
Kritik  oder  die  kritiklose  Kritik,  und  hat  hauptsächlich  mit  der  com- 
plutensischen  Ausgabe  und  mit  den  Ausgaben  von  Erasmus.  Estienne. 
Beza,  den  Elzevieren,  den  Herausgebern  der  Polyglotten,  und  Fell  zu 
thun,  doch  ist  Fell  im  Geiste  und  in  der  That  der  Anführer  der  folgen- 
den besseren  Zeit.  Der  xueitr  Abschnitt,  vom  Jahre  1700  bis  is:*i>, 
schildert  eine  Periode  wunderbaren  Fleisses,  ausserordentlicher  Ge- 
lehrsamkeit^ und  ungewöhnlichen  Scharfsinnes,  aber  eine  Periode,  wäh- 
rend welcher  man  nicht  wagt,  in  der  Neugestaltung  des  griechischen 
Textes  die  Früchte  der  gelehrten  Forschung  deutlich  vor  Augen 
zu  stellen.  Mill,  Bentley.  Bengel,  Wetstein.  Griesbach,  und  Scholz 
sind  die  Koryphäen  dieser  Zeit.  Der  drifte  Abschnitt,  vom  Jahre 
1S30— 1902,  führt  uns  die  neuere  Kritik  vor,  die  die  Wahrheit  ohne 
Rücksicht  auf  überlieferte  Meinungen  und  Vorurteile  darzustellen 
sucht.  Die  Hauptnamen  hier  sind  die  von  Lachmann.  Tischendorf. 
Trcgelles,  und  Westeott-Hort. 


Die  erste  gedruckte  Ausgabe  des  griechischen  Neuen  Testa- 
ments schulden  wir  dem  weiten  Blick  und  der  offenen  Hand  des 
Kardinals  und  Erzbischofs  von  Toledo,  Fraucisco  Ximenes  de  Cis- 
neros,  geboren  1137,  gestorben  1517.  Er  traf  schon  im  Jahre  1502 
die  Vorbereitungen  zu  einer  Ausgabe  der  Bibel  in  verschiedenen 
Sprachen,  nämlich  des  Alten  Testamentes  hebräisch-griechisch-latei- 
nisch,  und  des  Neuen  Testamentes  griechisch-lateinisch,  in  der  Uni- 
versität von  Alcala,  auf  lateinisch  Complutuin.  Der  fünfte  Band, 
das  Neue  Testament  griechisch -lateinisch  enthaltend,  wurde  durch 
Jaeobus  Lopez  de  Stunica  [Astuniga],  Fernando  Nufiez  de  Guzman. 
Demetrius  Ducas  aus  Kreta,  und  Antonio  aus  Lebrija  bei  Sevilla 
besorgt.   Delitzseh  meint  aber,  dass  Stunica  nicht  der  Hauptheraus- 
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geber  des  Neuen  Testamentes  in  der  Oomplutensis  war. 1  Der  Druck 
wurde  am  10.  Januar  1514  beendet  (Bd.  6  und  1—4  wurde  später 
gedruckt  und  am  10.  Juli  1517  fertiggestellt). 

„Nouum  testamentum  |  grece  &  latine  in  academia  [  complutensi 
nouiter  |  impressuro." 

A".  T.  Compl.  Matth.  20,  7.  S 

yu  >avToig.  *vxayeTt  *xai  bvfiii;  >illis.  zlte  »et  bvos  lin  dvineani 

cttg  j  top  dafi-  meam.  ooo 

rrtZojva,  exai  fo  %txiv  hf]  söixaiov  Cum  'sero  «ooo  ooo  ooo  oooo  oooo 

*X/j1ptO&e.    XOl(.H-  oooo  ooo 

möt  "ytvoptwjg,  ojLtyti  j  o  ?xv-  mautem  nfactu  esset  °dicit  t'd<>- 
Qioq  \  rov  %^7t-  minus  ivinee 

Der  griechische  Text  und  der  lateinische  Text  der  Vulgata- 
Cbersetzung  stehen  in  parallelen  Spalten;  Zeile  für  Zeile  schreiten 
die  zwei  Texte  zusammen  fort.  Wie  eine  Auslassung  im  lateinischen 
Texte  bezeichnet  wurde,  oder  auch  ein  Raum  ausgefüllt  wurde,  wenn 
der  lateinische  Text  erheblich  weniger  Raum  ausfüllte,  sieht  man 
aus  dem  vorliegenden  Abdruck  dreier  Zeilen.  Die  einander  ent- 
sprechenden Worte  der  zwei  Texte  werden  mit  demselben  latei- 
nischen Buchstaben  gekennzeichnet  Der  griechische  Text  in  diesem 
neutestamentlichen  Band  weist  eigentümliche,  etwas  steif  und  senk- 
recht dastehende,  Buchstaben  auf,  die  mit  gewissen  vornehmen 
Schriftarten  in  den  Handschriften  eiue  Ähnlichkeit  haben;  in  den 
anderen  Bänden  sind  die  griechischen  Buchstaben  von  gewöhn- 
licher Art.  Der  einzige  Akzent  im  neutestamentlichen  Band  ist  ein 
Akutakzent,  der  auf  der  Tonsilbe  steht,  aber  die  einsilbigen  Worte 
haben  keine  Akzente.  Der  Spiritus  beider  Art  fehlt.  In  den  übrigen 
Bänden  werden  Akzente  und  Spiritus  wie  gebräuchlich  angewendet. 

Inhalt:  kurze  Vorworte  griechisch  und  lateinisch  |  Karp  |  Vor- 
wort (der  Brief  des  Hieronymus  an  Damasus  n.  s.  w.)  |  Mt  Mk  Lk  Jo 
mit  Vorw  |  Abhandlung  über  die  Reisen  Pauli  |  Abhandlung  des 
Euthalius  über  die  Jahre  der  Predigt  Pauli  und  seines  Märtyrer- 
todes |  Vorworte  Theodorets  und  eines  anderen  gelehrten  Griechen 
zu  den  paulinischen  und  katholischen  (..kanonischen")  Briefen  |  Vorw 
Kö  Vorw  1.2Ko  Gal  Eph  Phil  Kol  1.2Th  1.2Tim  Tit  Phm  Heb  |  Vorw 
Apg  Vorw  Jak  1.2Pe  1.2.3Jo  Jud  |  Vorw  Apok  |  Gedichte  Jt^ufjTQtov 
Aovxä  rov  xQTjzog,  und  des  Johannes  Vergare,  Magister  Artium  aus 
Toledo.  |  „Liber  ad  lectorem  nouum  opus  admirantem.  |  Interpreta- 
tiones  hebreorum  chaldeoruni  grecorumq;  nominum  noui  testameti.  | 
Introductio  qua  brevissima  ad  grecas  litteras."  |  [Griechisch-latei- 

1  Franz  Delitzsch,  Studien  xur  Entstehttmjsijcsv fachte  der  Pol<ighticnbihd  </>  ■< 
Cardinal  Ximcnes,  Leipzig  1S71,  S.  2S— 30- 
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nisches  Wörterbuch.]  —  Die  Parallelstellen  werden  neben  dem  latei- 
nischen Text  gefunden.  Fünfmal  gibt  es  Anmerkungen  MtC.  13;  lKo 
13,3;  15,31.51:  lJo5.7.  Die  Kapiteleinteilung  ist  die  lateinische  und 
die  Buchstaben  ABC  bezeichnen  die  Teile  der  Kapitel. 

Also  der  nentestamentliche  Band  war  im  Jahre  1514,  die  übrigen 
waren  im  Jahre  1517  fertig.  Die  Billigung  des  Papstes  Leo  X.  stellt'; 
sich  schliesslich  am  22.  März  1520  ein.1  Und  doch  findet  man  bis 
jetzt  keine  feste  Angabe  für  eine  Verbreitung  der  Exemplare  vor 
1522.  Es  ist  wahr,  dass  man  nicht  zu  erwarten  braucht,  dass  der 
Tag  der  Ausgabe  mit  einer  Trompete  verkündet  werde.  Aber  Eras- 
mus  ist  sicherlich  nicht  der  Letzte  gewesen  um  ein  Exemplar  zu 
erhalten,  und  er  hat.  die  Alcalä-Ausgabe  doch  erst  nach  dem  Er- 
scheinen seiner  dritten  Ausgabe  im  Jahre  1522  gesehen.  Johannes 
Eck,  ein  Ingolstädter  Professor,  kaufte  ein  Exemplar  der  komplu- 
tensischen  Polyglotte  in  Born  im  Jahre  1521.  Dies  erzählt  Sebastian 
Seemiller,  Professor  und  Bibliothekar  in  der  Universität  Ingolstadt  -' 
und  bezieht  sich  auf  das  Exemplar  Eck's,  das  in  der  Ingolstadt  er 
Bibliothek  lag.  Er  sagt,  dass  Eck  selbst  auf  das  Titelblatt  des 
ersten  Bandes  schrieb:  ..Rome  empta  byblia  ista  j>  [perj  Eekium  p 
[pro]  X1III  ducatis  largis  a  demetrio  chalcondyla  anno  1521  mortu» 
jam  Leone  papa  in  decembrr.  Seemiller  sollte  aus  den  Büchern 
Eck's  seine  Handschrift  kennen,  sonst  würde  ich  fragen,  ob  Deme- 
trius Chalcondylas  nicht  schon  im  Jahre  1511  gestorben  ist  Es  ist 
aber  ferner  zu  beachten,  dass  da  Leo  am  1.  Dezember  1521  starb 
und  da  der  Wortlaut  „jam  ...  in  decembrr  ohne  Tag  zeigt,  dass 
Dezember  schon  vorüber  war,  —  so  kann  Eck  dieses  Exemplar 
ebenfalls  nicht  vor  Januar  oder  Februar  1521  gekauft  haben,  und 
das  ist  natürlich  nach  unserer  Rechnung  Januar  oder  Februar 
1522,  und  wir  sind  auf  demselben  Fleck  wie  vorher,  nämlich,  dass 
die  Ausgabe  wahrscheinlich  erst  1522  verbreitet  wurde.  Mau  sagt, 
dass  Leo  X  die  Ausgabe  der  Exemplare  verhinderte,  was  auch 
aus  dem  Satze  in  dem  Eckschen  Exemplare  geschlossen  werden 
könnte. 

Welche  Handschriften  für  die  Herstellung  des  Textes  des  Neuen 

1  Vgl  C.  1.  Hefele,  l>er  Cardinal  Ximmes,  2.  Ausg.  Tübingen  1S51,  S.  133: 
zu  der  kompluteneiechen  Polyglotte  überhaupt,  vgl  8.  113-147. 

2  Seetniller,  Prof/ranuna  thrc,l<»jicnm  notitinm  enntinrna  hixtoricocritico-lih- 
rariain  de  biJ>h'is  piilijtjlotfis  Comphttcnsilms  u.  w.  Ingolstadt  17*v>,  8.  4.  5. 
T.  F.  Dibdin,  An  introduetion  in  tJic  knotrlcdt/r  of  rar«'  and  raluable  editions  ■>{ 
t/ie  (Jrcck  and  Laiiii  classic».  TagcÜwr  irith  an  acrmint  of  Polyglott  liibles  u.  s.  w. 
■1.  Ausg.  Bd.  1,  London  1827,  8.  5.  erklart,  dass  er  dieses  Exemplar  in  der  8tadt- 
bililiothek  von  Landshut  sah,  wo  es  von  Ingolstadt  hinkam.  Vgl  auch  Dibdin'* 
BUdwtjrupbical,  antiqimrian,  und  picturesque  tour  in  Franc?  and  'iennany,  _\  Au-tf. 
B<1.  3.  London  1x2t),  s.  isl.  1S2. 
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Testamentes  gebraucht  wurden,  weiss  man  nicht  genau.»  Stunica 
in  seinem  Streite  mit  Erasmus  redete  von  einem  Codex  Rhodiensis, 
aber  diese  Handschrift  hat  man  in  Alcalä  nicht  auftreiben  können. 
Von  den  anderen  Handschriften  wissen  wir  nicht  einmal  so  viel 
wie  das.  nur  sind  keine  aus  der  vatikanischen  Bibliothek  herge- 
kommen, und  es  müssen  jüngere  Handschriften  gewesen  sein.  Ähn- 
lichkeiten hat  man  bemerkt  Hill  fand,  dass  der  Alcalä-Text  mit 
der  Handschrift  Ew  51  Apg  32  Paul  38,  weniger  in  den  Evangelien, 
besonders  in  der  Apostelgeschichte  und  den  Briefen  übereinstimmte, 
—  und  in  der  Apokalypse  mit  Apok  10  [der  wir  Apok  30  hinzu- 
fügen dürfen].  Scrivener  fand  eine  Ähnlichkeit  mit  Apg  42  (Paul  48 
Apok  13).  Apg  69,  Ew  234  (Apg  57  Paul  72);  —  ferner  kommt  die 
eigentümliche  Lesart  in  Lkl,64  nur  in  Ew  140  und  251  vor,  und 
die  Lesart  in  Lk2.22  nur  in  Ew  76.  Franz  Delitzsch  behauptete, 
dass  an  einigen  Stellen  Alcalä -Lesarten  auch  in  Apg  63  (Paul  68), 
Ew  90  (Apg  47  Paul  14),  und  Ew  251  vorkommen.2  Wettstein 
und  Semler  meinten,  dass  der  Alcalä- Text  durch  Einfügung  von 
Lesarten  aus  der  lateinischen  Übersetzung  verdorben  oder  verfälscht 
worden  sei.  Diese  Verdächtigung,  im  grossen  und  ganzen,  wies 
Goeze  mit  Recht  zurück  in  seiner  dreifachen  ,,  Verteidigung  der 
Complutensischen  Bibel".3  Doch  ist  Uoh5,7  aus  der  Vulgata,  und 
die  Stellen  RÖ16.5;  2Kor5,10;  6.15;  Gal3,19  sind  zweifelhaft,  sind 
vielleicht  aus  der  Vulgata4  entnommen.  Nach  Scrivener  weicht,  von 
2777  Stellen,  an  denen  der  Alcalä-Text  von  dem  Elzevier  1624  ab- 
weicht, der  griechische  Text  an  849  Stellen  ebenfalls  von  dem  latei- 
nischen ab;  an  den  meisten  der  anderen  Stellen  erkennt  man  keine 
Abweichung  in  dem  lateinischen  Texte.  Bei  seiner  sorgfältigen  Ver- 
gleichung  der  Ausgaben  fand  Scrivener  blos  fünfzig  Druckfehler, 
ein  Zeichen,  dass  man  Unrecht  hatte  den  Druck  für  nachlässig  zu 
erklären;  doch  sind  bei  He7,3  die  Worte  tv  w  ort  xat  rov  aßgacift 
jtQoertuTj&t)  aus  Versehen  aus  dem  neunten  Kapitel  des  Euthalius 
in  den  Text  eingefügt  worden.5    Diese  Alcalä- Ausgabe  wurde  im 

»  Vgl  Scrivener,  Inlr.  3.  Ausg.  S.  377  f.  4.  Ausg.  Bd.  2.  S.  178.  170.  Tre- 
gelles,  Printef!  texf,  8.  4-18. 

2  Delitzsch,  wie  oben,  8.  34—39;  vgl  auch  S.  30—34  über  Ew  52,  Ew  00 
«Apok  10),  und  Apok  30. 

3  J.  Melchior  Goeze,  Verteidigung  der  Complut,  BiM,  Hamburg  1765;  Aus- 
führlichere Verthcidif/uw/  des  Otmpl.  X  T.  Hamburg  1766;  und  Fortsetxvng  der 
aus f uhr I.  Vertheid.  d.  Compl.  X  T.  Halle  1709. 

*  Vgl  Scrivener,  Inlr.  3.  Ausg.  8.  379  f.  Über  die  Eigentümlichkeiten  de* 
Textes;  in  seiner  ersten  Ausgabe,  In/r.  Cambridge  1S01,  8.  349-  368  gab  Scrivener 
eine  Kollation  des  Alcalä -Textes  mit  dem  Texte  des  Elzevier  V.  T.  dr.  vom 
Jahre  1624. 

5  Über  Raue's  Handschrift,  die  aus  der  Alcalä-Ausgabe  abgeschrieben  wurde, 
vgl  Georg  Gottlieb  Pappelbaum,  Codicis  ms.  X  T.  Gr.  Raviani  . . .  examen,  Herlin 
Gregory,  Textkritik.  59 
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Jahre  1821  in  Tübingen  wieder  abgedruckt,  und  in  den  Jahren  1S27 
und  1851  in  Mainz. 

Die  Ausgaben  des  Erasmus. 

Es  schwebt  ein  Schleier  des  Geheimnisvollen  über  der  Geschichte 
des  spanischen  Bandes,  der  die  Ehre  hatte,  das  gedruckte  griechische 
Neue  Testament  zuerst  zwischen  seinen  Deckeln  zu  bergen.  Man 
ist  nicht  ganz  sicher  über  die  Namen  der  Herausgeber,  ob  zum 
Beispiel  Fernando  Pinti  das  Neue  Testament  auch  besorgte,  man 
weiss  nicht  welche  Handschriften  gebraucht  wurden,  und  man  ver- 
steht nicht  wie  es  kam,  dass  die  Exemplare,  ob  es  sechshundert 
oder  sechstausend  waren,  so  lange  im  verborgenen  lagen.  Bei 
Erasmus  ist  fast  alles  mit  einem  Schlage  klar.  Wir  wissen,  wo  er 
war,  als  er  den  Auftrag  erhielt,  wie  er  arbeitete,  wann  er  anfing, 
und  wann  er  aufhörte. 

Der  Basler  Buchdrucker  Johannes  Froben  war  ein  weitschauen- 
der Geschäftsmann,  und  als  er  von  der  kommenden  Alcalä-Ausgabe 
hörte,  als  er  die  Spannung,  die  sie  verursachte,  vernahm,  schrieb  er  am 
17.  April  1515  an  Erasmus  (*  1467  f  1536),  der  damals  in  England 
war,  und  forderte  ihn  auf,  baldmöglichst  nach  Basel  zu  kommen  und 
eine  Ausgabe  des  griechischen  Neuen  Testaments  zu  veranstalten. 
Erasmus  reiste  nach  Basel  und  fing  erst  am  11.  September  1515  deu 
Druck  an,  und  trotzdem  verliess  der  Band  die  Presse  am  1.  März 
1516.  Interessant  ist  der  Umstand,  dass  der  Haupt-Korrektor  der 
Bogen  Johannes  Oecolampadius  aus  Weinberg,  ein  nachheriger  Luthe- 
raner, war.  Aber  es  galt  sich  zu  beeilen.  Froben  liess  wenig  Zeit 
für  das  Korrekturlesen,  und  Erasmus  selbst  sagte,  dass  der  Band 
„eher  überstürzt  war  als  herausgegeben"  ([volumen]  .,praecipita- 
tum  fuit  verius  quam  editum").  Den  päpstlichen  Segen  wartete 
Froben  nicht  ab,  und  Erasmus  widmete  die  Ausgabe  schon  unter  dem 
Datum  des  1.  Februars  1516  Papst  Leo  X.  „Novvm  inTstruraentü 
omne T.  diiigenter  ab  Erasmo  Roterdamo  T  recognitum  &  emendatum, 
nö  solum  ad  graecam  ueritatem  ueTrumetiam  ad  multorum  utriusq: 
linguse  codicum,  eorumq;  ue  T  terum  simul  &  emendatorum  fidem. 
postremo  ad  pro T  batissimorum  autorum  citationem,  emendationem  T 
£  interpretationem,  prrecipue,  Origenis,  Chry T  sostomi,  Cyrilli.  Vul- 
garij,  Hieronymi,  CyTpriani,  Ambrosij,  Hilarij.  AugustiTni,  una  cü 
Annotationibus,  quae T  lectorem  doceant,  quid  quaTratione  mutatum 
sit.  T  Quisquis  igiturTamas  ueTram  TTheoloTgiam,  lege  cognoTsce, 
ac  deinde  iudica.  T  Neq;  statim  offendere,  siTquid  mutatum  offen- 
deris,  sedTexpende,  num  in  melius  mutatum  sit. T   Apud  inclytamT 

17t>6;  im  Appendix,  S.  173  — IST,  bringt  Pappelbaum:  „Addenda  ad  Wetatenii  col- 
lectionem  lectionum  varr.  editionis  Complut." 
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<  iermaniae  Basileam. T  Io.  Fro. T  Cvm  privilegio  T  Maxirailiani  Caesaris 
Avgvsti,Tne  qvis  alivs  in  sacra  RomaTni  imperii  ditione,  intra 
qvatvTor  annos  excvdat,  avt  alibi T  excvsvm  importet.*'  Fol.  Bl.(14), 
S.  324,  679  mit  den  Adnotationes;  neben  dem  griechischen  Texte 
steht  eine  von  Erasmus  gemachte  oder  überarbeitete  lateinische 
Übersetzung;  die  sehr  ausführlichen  und  gelehrten  Anmerkungen  in 
dem  anderen  Bande  sind  heute  noch  wertvoll  Inhalt:  Titel  |  Brief 
Froben's  an  den  Leser  |  Brief  des  Erasmus  an  Leo  X  |  des  Erasmus 
Paraclesis  an  den  Leser  |  die  Methode  des  Erasmus  |  die  Apologie 
des  Erasmus  |  Leben  der  vier  Evangelisten  griechisch  aus  der  Sy- 
nopse  des  Dorotheus  |  Mt  Mk  Lk  Jo  |  Apg  |  Briefe  mit  Vorworten 
und  Argumenten  Rö  1.2Ko  Gal  Eph  Phil  Kol  1.2Th  1.2Ti  Tit  Philem 
He  j  Jak  l.2Pe  1.2.3Jo  Jud  |  Apok.  Die  Kapiteleinteilung  ist  die 
lateinische,  ohne  Angabe  kleinerer  Abschnitte. 

Wir  haben  gesehen,  wie  übereilt  alles  geschehen  war;  lese  man 
dann  die  Worte  des  Erasmus  an  Leo,  dass  die  Ausgabe  besorgt  wurde 
„non  temere  neque  levi  opera,  sed  adhibitis  in  consilium  compluribus 
utriusque  linguae  codicibus,  nec  iis  sane  quibuslibet.  sed  vetustis- 
simis  simul  et  emendatissimis.  Et  quoniam  novimus  in  rebus  sacris, 
religiöse  quoque  versandum  esse,  nec  hac  contenti  diligentia,  per 
omnia  veterum  theologorum  scripta  circumvolantes,  ex  horum  cita- 
tionibus  aut  expositionibus  subodorati  sumus,  quid  quisque  legisset, 
aut  mutasset"  Man  war  aber  damals  nicht  weit  genug  vorge- 
schritten in  der  Kritik  von  Texten.  Man  verstand  nicht  Hand- 
schriften abzuwiegen.  Man  wusste  nicht  genau,  welche  Lesarten 
gut,  welche  schlecht  waren.  Die  Handschriften,  die  Erasmus  als 
..vetustissimi"  und  „emendatissimi*'  bezeichnete,  scheinen  uns  recht 
schlechte  zu  sein.  Die  beste  Handschrift,  die  Erasmus  hatte,  be- 
nutzte er  sehr  wenig,  Doch  finden  wir,  nach  Scrivener,  Lesarten 
aus  dieser  Handschrift  Evv  1  Act  1  Paul  1  an  folgenden  Stellen : 
Mt22,28  23,25  27,52  28,3.4.19.20  Mk7,lS.19.26  10,1  12,22  15,46  Lkl, 
16.61  2,43  9,1.15  11.49  Jol,28  10,8  13,20.  In  der  Apokalypse 
brauchte  Erasmus  eine  mutilirte  Handschrift  Apokl.  Diese  Hand- 
schrift war  aber  lückenhaft  ;  so  hat  Erasmus  an  Stelle  des  fehlenden 
srriechischen  Textes  eine  griechische  Übersetzung  des  lateinischen 
Textes  der  Yulgata-Übersetzung  eingefügt.  Dabei  brachte,  er  einiges 
griechisch  Unmögliches  mit  herein.  Die  Benutzung  der  Handschrift 
war  um  so  schwieriger,  weil  man  nicht  ganz  leicht  zwischen  Text 
und  Kommentar  unterscheiden  konnte.  Bengel  erkannte  diese  Übel- 
stände in  der  Apokalypse,  und  mein  lieber  alter  Freund  und  Gönner 
Franz  Delitzsch,  der  die  so  lange  verborgene  Handschrift  glücklich 
wiederfand,  stellte  alles  aufs  klarste  dar. 

Keiner,  der  wissen  möchte,  wie  der  Text  der  Apokalypse  in 

dem  sogenannten  ..Textus  Keceptus"  beschaffen  ist.  kann  das  Buch 
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von  Delitzsch 1  entbehren.  Hier  einiges  daraus  als  Ergebnis  der  Ver- 
gleichnng  der  ersten  Ausgabe  des  Erasmus  mit  der  Handschrift: 
1.9  6  xal  aötlyog  wo  xal  aus  x,  dem  ersten  Buchstaben  des  Wortes 
xtlptvop,  der  am  Rande  steht,  stammt,  2,1  Irpaoh^g  fälschlich  für  £<p&- 
öiW,  das  die  Handschrift  hat.  2.3  xai  ov  xtxfjtjxag  mit  diesen  Worten 
gab  Erasmus  die  Worte  der  Vulgata  „et  non  defecisti"  wieder,  2.13 
ltuaig  fälschlich  für  Iv  cdg,  das  in  der  Handschrift  steht,  5.10  »)//äj 
fälschlich  für  avzovg,  das  in  der  Handschrift  steht,  5,14  Cmvri 
rovg  almvag  twp  aimvcov  dies  entnahm  Erasmus  der  Vulgata,  9,14 
og  £txev  statt  o  ixmv,  das  in  der  Handschrift  steht,  14,5  Ivwxitw 
rov  &q6vov  rov  &eov  aus  der  Vulgata,  15,3  dylojv  falschlich  für 
ifrvmv,  das  die  Handschrift  hat,  17,4  dxa&aQTrjrog  ein  Machwort 
des  Erasmus  und  kein  griechisches,  17,8  xaijttQ  Ion  fälschlich  für 
xal  xdosori,  das  in  der  Handschrift  steht,  19,17  xdi  owdyeG&t.  das 
Erasmus  aus  der  Vulgata  tibersetzte,  19,21  IxjtoQtvoptvy  fälschlich 
für  tgelfrovoy,  21.9  nach  TjXfrev  fügt  Erasmus  xQog  [it  bei.  21,24 
hier  wird  einiges  aus  dem  Scholium  des  Andreas  eingefügt,  22,11  « 
qvjcojv  Qvjtmoaxco  . . .  öixaico&tjtco  tibersetzte  Erasmus  aus  der  Vul- 
gata, 22,16—21  (ausser  Vers  20.  der  aus  Valla  herstammt)  übersetzte 
Erasmus  aus  der  Vulgata.  In  der  Apokalypse  lässt  Erasmus  den 
Artikel  weg,  wo  er  stehen  sollte,  sechsmal  allein  in  dem  einen  Vers 
22,19  (in  diesem  Verse  auch  drpatQr)ati  statt  dtptlti). 

Man  tadelte  "vielfach  die  lateinische  Übersetzung,  die  Erasmus 
beifügte.  Was  den  griechischen  Text  angeht,  so  bemängelte  man 
besonders  das  Fehlen  von  Uo5,7;  Edward  Lee,  ein  Engländer,  und 
Stunica,  einer  der  Herausgeber  der  Alcalä- Ausgabe,  waren  beson- 
ders böse  über  diese  letzte  Stelle.  s 

Folgende  Handschriften  benutzte  Erasmus  für  diese  Ausgabe: 
Ewl  (Apgl  Pauli),  Evv2  (Apg2  Paul2).  Apg4  (Paul4),  Paul7, 
Apokt  und  eine  Handschrift  des  Kommentars  von  Theophylakt 

Trotz  des  kaiserlichen  Schutzes  auf  den  Zeitraum  von  vier 
Jahren,  vielleicht  mit  Erlaubnis  des  Erasmus  oder  des  Froben, 
druckte  die  aldinische  Presse  in  Venedig  im  Februar  1518,  als 
dritten  Teil  einer  Ausgabe  der  griechischen  Bibel,  den  Text  der 
ersten  Ausgabe  des  Erasmus  vom  Jahre  1516  ab;  sie  korrigirte 
einige  Fehler  und  machte  von  sich  aus  ziemlich  so  viele  neue  Fehler. 
Im  selben  Jahre  am  10.  September  billigte  der  Papst  Leo  X.  die 
Ausgabe  des  Erasmus  in  einem  Briefe,  der  in  der  xweitm  Ausgabe 
vom  Jahre  1519  (S.  565:  1518;  S.  566:  5.  Februar  1519;  S.  [567]: 
1519  März)  abgedruckt  ist.  Diese  zweite  Ausgabe  war  an  vielen 
Stellen  (nach  Mill  400)  korrigirt;  als  sie  gedruckt  wurde,  war  Eras- 
mus krank  und  verreist 

»  Franz  DelitzBeb,  Handschriftliche  Funde,  I.  II,  Leipzig  1S61.  1862;  siehe 
besonders  Heft  1,  S.  17--5S. 
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Diese  Ausgabe  hat  folgende  Stücke  vorn ;  auf  der  Rückseite  des 
Titels  steht  der  Brief  Leo  X  |  Widmung  an  Leo,  S.  3—5  i  Erasmi  para- 
clesis.  S.  6—12  I  ratio  . . .  verae  theol.  S.  13 — 62  |  Erasmi  apologia, 
S.  62—68  |  de  hac  posteriori  aedit.  [sie]  S.  69—82  (oben  auf  der 
Seite:  capita  ;  1 1 1  i  argumentorum  contra  morosos  quosdam  atque  in- 
doctos)  |  soloecismi  per  interpretem  admissi  ...  S.  83— S5  |  loca  ob- 
scura  . . .  S.  86—89  |  loca  . . .  depravata,  S.  90—92  |  ad  placandos 
eos,  qui  putaut  in  sacris  libris  nihil  neque  superesse.  neque  deesse 
. . .  S.  93  |  <iuae  sint  addita  in  nostris  exemplaribus,  S.  94—96  |  quae 
per  interpretem  commissa,  S.  96.  97  |  ubi  interpres  ausus  sit  aliquid 
immutare  ...  S.  97  |  quid  fidei  sit  de  trinitate  |  Credo  |  Karp  |  Kan- 
L  |  Kap-L  |  Reihenfolge  der  Bücher  |  Leben  der  Evangelisten  durch 
Hieronymus.  Jedem  Evangelium  ist  ein  Leben  des  Evangelisten 
von  Sophrouins  und  ein  Prologus  des  Theophylakt  vorgesetzt  In  den 
Evangelien  werden  die  Kapitel -Aufschriften  sowie  die  Abschnitte 
und  Kanones  angegeben. 

Für  diese  Ausgabe  benutzte  Erasmus  auch  die  Handschrift: 
Evv3  (Apg3  Paul 3). 

Dass  Froben  mit  seinem  Plan  Recht  gehabt  hatte,  dass  er  den 
Markt  gut  geschätzt  hatte,  wurde  aller  Welt  klar,  als  man  erfuhr, 
dass  drei  Tausend  drei  Hundert  Exemplare  der  ersten  und  der  zweiten 
Ausgabe  vergriffen  waren.  Die  dritte  Ausgabe  erschien  im  Jahre  1522 
und  brachte  endlich  die  Stelle  1  Jo5,7  gegen  den  Wunsch  des  Eras- 
mus1 aus  der  Handschrift  des  Montfort,  heute  in  Dublin  (Evv  61 
Apg34  Paul  40  Apok92),  einer  wertlosen  Handschrift  Die  Korrek- 
turen der  aldinischen  Ausgabe  wurden  in  dieser  Ausgabe  verwertet. 

Schliesslich  bekam  Erasmus  die  Vorgängerin  seiner  Ausgabe  zu 
Gesicht,  das  Neue  Testament  von  Alcala.  Er  benatzte  den  Alcalä- 
Text  besonders  für  die  Apokalypse  in  seiner  vierten  Ausgabe,  die  im 
Jahre  1527  erschien.  In  dieser  Ausgabe  wird  die  Vulgata-latei- 
nische  Übersetzung  noch  der  Übersetzung  des  Erasmus  und  dem 
griechischen  Texte  beigefügt.  Die  fünfte  Ausgabe  vom  Jahre  1535 
ist  der  vierten  ziemlich  gleich,  nur  dass  der  Text  der  Vulgata 
fehlt.  Erasmus  hatte  den  griechischen  Text  weit  und  breit  bekannt 
gemacht. 

Die  Nachfolge  des  Erasmus  wurde  im  Jahre  vor  dem  Erscheinen 
seiner  letzten  Ausgabe  von  Simon  de  Colines  angetreten.  Colines, 
ein  Mann  edler  Gaben,  heiratete  die  Wittwe  Henri  [des  Ersten] 
Estienne  und  führte  die  Druckerei  in  einer  des  Estienne  vollständig 
würdigen  Wreise  fort. 

1  Vgl  William  Orrne,  Memotr  of  the  ronhom:<y  rt.*pcrtin</  ihr  thnv  hatrmhj 
iritnessts  etc,  by  (-'riticii!«.  A  neu-  alifioH  teith  twtes  and  an  apjyiidic  by  Exra 
Ahbot,  Boston  1SM. 
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Colines  veröffentlichte  im  Jahre  1534  in  Paris  ein  Neues  Testa- 
ment mit  dieser  Aufschrift:  //  xaivi]  öiatrrjxrj  ....  Ev  /.evxtria  rvtv 
jtaQUdiwv.  jrct{)a  Silicon  reo  KoXivaicp.  dextfißpiov  fitjvom  ötvTtQd 
tpftivovTog.  trti  äxo  x?}z  &toyoviag  a.  <p.  X.  6.  Nach  Le  Long1  weicht, 
dies«  Ausgabe  an  mehr  als  750  Stellen  von  den  vorhergehenden  Aus- 
gaben ab,  und  Reuss  findet  unter  seinen  1000  Normalstellen  113,  an 
denen  Colines  von  der  dritten  Ausgabe  des  Erasmus  abweicht,  ob- 
schon,  wie  Reuss  erwähnt,  gerade  diese  Ausgabe  des  Erasmus  die 
Grundlage  für  das  Buch  Colines'  bildete.  Colines  geht  häufig  mit 
der  Alcala- Ausgabe.  Das  interessanteste  ist  der  Umstand,  dass  an 
zweiundfünfzig  Stellen,  aus  Reuss' s  tausend,  Colines  der  erste  ist, 
der  die  Lesarten,  die  die  heutige  Wissenschaft  billigt,  einführt, 
AVenn  man  nur  eine  Ahnung  hätte,  welche  Handschriften  er  zu  Rate 
zog!  Das  Werk  war  ein  vorzügliches  und  ein  vorzeitiges.  Schade, 
dass  Colines  den  Stiefsohn  nicht  auf  denselben  Text  brachte.  Dann 
hätte  Beze  gewiss  nicht  mit  Unrecht  über  Colines'  Konjekturen 
gescholten,  die  gar  nicht  Konjekturen  waren,  und  man  hätte  viel- 
leicht ein  Jahrhundert  oder  mehr  früher  einen  guten  Text  in 
allgemeinem  Gebrauch  gehabt.  Colines  kam  gar  nicht  gegen  die 
Tausende  von  Exemplaren  des  Erasmus  auf,  und  zwölf  .lahre  später 
waren  die  Ausgaben  der  Estiennes  an  der  Reihe.  Man  schlenderte 
eben  hin:  der  viel  gebrauchte  Erasmus  wurde  weiter  gebraucht: 
man  zog  zwar  zur  Not  die  Alcalä-Ausgabe  herbei:  aber  der  Text 
des  Erasmus  blieb  eben  das  Massgebende  für  fast  alle  Ausgaben 
bis  auf  die  Zeit  von  Mill  und  Bengel. 

Wir  wenden  uns  jetzt  zu  der  berühmten  Familie,-  in  die  Colines 
hinein  heiratete,  und  deren  er  so  vollkommen  würdig  war.  Bald 
nach  seiner  Verheiratung  widmete  Colines  sich  mehr  der  Vorbereitung 
seiner  schönen  Kursivtypen  und  überliess  die  Druckerei  seinem 
neunzehnjährigen  Stiefsohn  Robert. 

Robert  Estienne  (bitte,  stets  etienne  aussprechen;  geboren  in  Paris 
1503,  gestorben  in  Genf  1559)  wurde  im  Jahre  (1525)  1526  Herr  einer 

'  Le  Long,  wie  oben,  Teil  1,  Kap.  L',  Abschn  1,  S.  JiK>. 

2  Über  diese  herrliche  Familie,  der  die  Wissenschaft  und  der  Protestantis- 
mus irgend  ein  nützliches  Denkmal  setzen  sollten,  vergleiche  Pierre  Larousse. 
Grand  dictiutmairc  unirrrsrf  du  A7A'<  siicle,  Bd.  7  (Paris  IST* I  ,  S.  073 d — 977  c, 
unter  Estienne;  —  und  Philippe  Kenouard,  Lnprinwtirs  parisiah*  u.  s.w.  [1 170 — lö'.1>- 
Pari*  189s,  S.  121  —  1LMJ;  —  für  Ausführlicheres :  Antoiue  Auguste  Renouard,  Annale* 
de  f  intjiriiiierie  de.«  Enticmu;  2.  Ausg.  Paris  1S43.  In  Deutschland  nennt  man  diese 
grossen  Drucker  vielfach  nach  ihrem  lateinischen  Namen  „Stephanus",  und  in 
England  und  Amerika  benutzt  man  die  englische  Form  ».Stephen*"  (vgl  ('hatuUr  -- 
Eficyrhijxv -diu,  Bd.  9,  London  und  Edinburgh  WO,  S.  718.  und  besonders  Brooke 
Foss  Westeott,  £»nWs  IHrtionartf  uf  the  hihlr .  Bd.  2,  London  Wxl.  S.  52.1ab  ; 
weniger  häutig  und  weniger  gut  ..Stephen",  wie  Serivener  schreibt,  A//r.«  Bd.  J. 
S.  Ws-lp-j. 
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eigenen  Druckerei  und  veröffentlichte  viele  schöne  Bücher,  darunter 
lateinische  Bibeln  und  Teile  der  Bibel.  Im  Jahre  1546  unter  Beihilfe 
seines  Sohnes  Henri  (Henri  II  Estienne,  „der  Grosse"  genannt,  ge- 
boren in  Paris  1528,  gestorben  in  Lyon  1598)  stellte  er  ein  N.  T.  Gr. 
in  zwei  sehr  kleinen  Bänden  her:  rTr)z  xmvrjz  öia&rjxijq  axavxa. 
Nouum  Testamentum.  Ex  bibliotheca  regia.  . . .  Lvtetia».  Ex  oflicina 
Koberti  Stephani  typographi  Regij,  Typis  regijs.  M.  D.  XLVI."  Wie 
bei  päpstlichen  Bullen,  so  hat  hier  der  Anfang  des  Vorworts  die  Be- 
zeichnung für  diese  Ausgabe  gegeben:  „0  mirificam.44  Estienne  sagt 
nicht,  welche  Handschriften  er  benutzte.  Seine  Grundlage  war  die 
fünfte  Ausgabe  des  Erasmus  vom  Jahre  1535,  obschon  er  bisweilen 
dem  Alcala-Text  folgt.  Unter  Reuss's  1000  Stellen  gibt  es  656,  in 
denen  der  Alcala-Text,  Erasmus  5.  Ausgabe  und  Estienne  1.  Aus- 
gabe mit  einander  übereinstimmen;  an  den  344  übrigen  Stellen  geht 
Estienne  233  mal  mit  Erasmus  und  96 mal  mit  dem  Alcala-Text;  an 
sechs  Stellen  mischt  Estienne  die  Lesarten  beider,  und  an  neun  Stellen 
bietet  er  eine  ihm  eigentümliche  Lesart  Die  zweite  Ausgabe  vom 
Jahre  1549,  auch  in  sehr  kleinen  Bänden,  ist  eine  Wiederholung  der 
ersten  Ausgabe  mit  nur  wenigen  Änderungen;  Mill  fand  nur  67  Les- 
arten, in  denen  die  zweite  von  der  ersten  abweicht, 

Die  hervorragendste  Ausgabe  des  Robert  Estienne,  die  dritte, 
erschien  in  Paris  im  Jahre  1550,  ein  Foliant,  und  wurde  die  „regia44 
genannt. 

Inhalt:  griechisch -lateinisches  Vorwort  von  Robert  Estienne  | 
des  Chrysostomus  vjtoiivy^fia  jisqi  tov  tvayysklov  j  Karp  |  Kan-L 
doppelte  jrti>a£  der  A.  T.  Stellen,  die  im  N.  T.  angeführt  werden 
griechisches  Gedicht  des  Henri  Estienne  \  des  Sophronius  Leben 
Matthaei  |  Theophylakt's  Vorwort  zu  Mt  |  Kap-L  |  Alt  |  des  Sophron. 
und  des  Dorotheus  Leben  Marci  |  des  Theoph.  vxofrtoig  zu  Mk  |  Kap- 
L  Mk  j  Sophr  |  Dor  |  Theoph  |  Kap-L  [  Lk  |  Sophr  ■  Dor  |  Theoph  | 
Kap-L  |  Jo  |  äjtoÖTjfiia  UavXov  Euthalius  über  die  Zeiten  der  Predigt 
Pauli  |  Kap-L  |  Apg  ||  Bd.  2:  des  Chrysostomus  Vorwort  zu  den  Briefen 
Pauli  |  Rö  i.2Ko  Gal  Eph  Phil  Kol  1.2Th  1.2Ti  Tit  Heb  (jeder  Brief 
des  Paulus  hat  tW.  und  Theodoret's  Vorwort  und  Kap-L,  nur  dass 
bei  Rö  1  Ko  und  1  Tu  Theodoret's  Vorwort  fehlt)  |  Theod.  Vorwort 
zu  den  katholischen  Briefen  i  Jak  1.2Pe  1.2.3Jo  Jud  (jeder  der  katho- 
lischen Briefe  hat  ivr.  und  Kap-L,  und  lPe  hat  ausserdem  Theod 
Vorw)  |  Apok.  Die  alten  Kapitel  sind  durch  kleine  griechische  Buch- 
staben bezeichnet,  die  heutigen  durch  grössere  Buchstaben.  Die 
Parallelstellen  sind  am  äusseren  Rande,  die  Lesarten  am  inneren. 
Diese  ist  die  erste  Ausgabe  des  griechischen  Neuen  Testamentes  mit 
kritischem  Apparat.  Bei  der  Herstellung  dieser  Ausgabe  benutzte 
Estienne  fünfzehn  Handschriften,  oder  sechzehn,  wenn  wir  wie  Estienne 
die  Alcala-Ausgabe  mitzählen,  die  er  als  a  bezeichnete.  Sein  Sohn 
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Henri  verglich  die  Handschriften.  Der  Text  stünint  mehr  als  der 
Text  der  früheren  Ausgaben  mit  der  fünften  Ausgabe  des  Erasmus!, 
der  Grundlage  für  sie  alle.  In  den  Briefen  und  in  der  Apokalypse 
ist  fast  nichts  geändert.  Diese  regia- Ausgabe  wurde  selbst  zur  Grund- 
lage für  deu  sogenannten  Tcxtus  reeeptus:  siehe  unten. 

Estienne  benutzte  folgende  Handschriften  für  diese  Ausgabe:1 
(et:  Alcala- Ausgabe) 

^:  D*v'v  »i»b             C*:  Evv8  Evv9i?) 

/:  Evv  4               //:  Levv  //:  Apg9 

ö':  Ew5              {>':  Evv38  16':  Evv  120 

Evv 6               t:  Apg7  tt:  Apg  10 
<;':  Evv  7             td:  ApgS  (verschollen)  «<;':  Apok3  (verschollen) 

Noch  eine  Sedezausgabe  in  zwei  Bänden  gab  Robert  Estienne 
in  Genf  {nicht  in  Paris)  im  Jahre  1551  heraus.  Diese  Ausgabe  ist 
jetzt  ausserordentlich  selten.  Ihr  besonderer  Vorzug  ist,  dass  sie  zu- 
erst die  Verseinteilung  gebracht  hat:  vgl  oben,  S.  884.  Der  Titel 
lautet:  — . .  Nouum  IESV  Christi  D.  N.  Testamentum.  Cum  duplici 
interpretatione,  D.  Erasmi,  A:  Veteris  interpretis:  Harmonia  item 
Euangelica,  &  copioso  lndice.  Ex  officina  Roberti  Stephani.  M.  D. 
LI."  In  einigen  Exemplaren  wurde  das  Jahr  aus  Versehen  folgen- 
dermassen  gedruckt:  M.  D.  XLI.  Eine  evangelische  Harmonie  in  vier 
Büchern  wurde  dem  Werke  des  Andreas  Oslander  (Basel  1537)  ent- 
nommen. Sechs  Stellen  von  den  tausend  von  Reuss  weichen  von  der 
dritten  Ausgabe  ab:  Mt21,7;  23,13.14:  24.15  Lkl7,36  Koll.20  Apok3,12. 

Hiermit  hört  die  redaktionelle  Thätigkeit  der  Estienne-Faniilie 
in  Bezug  auf  das  Neue  Testament  auf.  Robert  Estienne  starb  am 
7.  Sept.  1559,  und  sechs  Jahre  später  erschien  die  erste  Ausgabe  von 
dem  nächsten  grossen  Herausgeber,  sie  erschien  aber  bei  Henri 
Estienne,  sodass  wir  insoweit  noch  in  der  Familie  bleiben. 

Theodore  de  Beze  (geboren  1519,  gestorben  1605)  hatte  eine  latei- 
nische Übersetzung  des  Neuen  Testamentes  schon  im  Jahre  1557  in 
Genf  bei  Robert  Estienne  herausgegeben,  -  und  er  veröffentlichte 


'  Über  die  Handschriften,  die  Estienne  benutzte,  vgl  Mill,  .V.  7.  fir.,  Siri- 
vener,  bdr\  S.  397—399  Iidr*  8.  135—439,  und  besonders  Herbert  Marsh,  im  Buche: 
Leiters  to  Mr.  Archdencon  Trans,  Leipzig  und  London  171  »5,  App.  S.  157—240. 
Wenn  wir  das  Zeitalter  in  Betracht  ziehen  und  die  Jugend  des  Henri  Estienne. 
ko  ist  es  nicht  sonderbar,  dass  die  Handschriften  nicht  mit  grosser  Peinlichkeit 
verglichen  wurden.  Bt'ze  benutzte  die  handschriftliche  Kollation  des  Henri  Estienne. 

7  Im  Jahre  l.">57  gab  Robert  Estienne  in  (Jenf  in  drei  Bänden  (Fol.):  „Biblia 
vtriusijue  Testamenti"  heraus.  Der  dritte  Band  enthält  das  Neue  Testament  nach 
der  Vulgata- Übersetzung  et  n»rant  Thmdori  Br\ne  rum  eins  adnotationilms  vgl 
oben,  S.  884.  SS.">).  Mit  dieser  lateinischen  Ausgabe  und  die  „Adnotationes"  im 
Sinne  numerirte  Brze  seine  erste  griechisch-lateinische  Ausgabe  im  Jahre  1505. 
die  zweite  „hac  secunda  vice",  und  das  hat  viele  getauscht  'vgl  Theohnjisrhr 
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seine  erste  Ausgabe  des  griechischen  Neuen  Testamentes  in  Genf 
bei  Henri  Estienne  im  Jahre  1565:  „Iesv  Christi  D.  N.  Nouum  testa- 
mentum  siue  Nouum  foedus.  Cuius  Graeco  textui  respondent  inter- 
pretatioues  duae:  vna,  vetus:  altera,  noua,  Theodori  Bezae,  diligenter 
ab  eo  recognita.  Eivsdem  Th.  Bezae  annotationes,  quas  itidem  hac 
secunda  editione  recognouit,  et  accessione  non  parua  locupletanit  . . . 
MDLXV."  Fol.  BL  (6),  S.  450,  662+.  Inhalt:  Bezes  Widmung  an 
die  englische  Königin  Elisabeth  |  Henri  Estienne's  griechisches  Ge- 
dicht aus  der  Ausgabe  vom  Jahre  1550  |  Evv  Apg  Paul  (Philem 
Hebr)  Kath  Apok  |  Indices  )  Errata.  Der  Text  bietet  in  drei  Spalten 
Griechisch,  Bezes  Übersetzung,  und  die  Vulgata;  der  Kommentar 
in  einer  Spalte  folgt  je  auf  eine  Gruppe  von  Versen.  Die  Parallel- 
stellen stehen  am  Bande.  Der  griechische  Text  floss  aus  Estienne's 
vierter  Ausgabe.  An  fünfundzwanzig  Stellen,  unter  Reuss's  Tausend, 
änderte  Beze  die  Lesart  und  setzte  hier  Alcalä- Lesarten,  dort  die 
des  Erasmus,  dort  neue.  Ausserdem  verwarf  er  in  seiner  latei- 
nischen Übersetzung  wie  auch  in  seinem  Kommentar  nicht  selten 
Estienne's  Lesarten.1  Er  benutzte  die  oben  erwähnten  Kollationen 
von  Henri  Estienne.2 

Beze's  weite  Ausgabe,  oder  die  dritte  des  lateinischen  Textes 
und  der  „Adnotationes",  erschien  in  Genf  im  Jahre  15S2.3  Beze 
richtet  vorn  in  dieser  Ausgabe  einige  Worte  an  den  Leser;  ausser- 
dem besteht  der  Kommentar  jetzt  aus  zwei  Spalten.  In  seiner  Be- 
stimmung des  Textes  benutzte  Beze  die  syrische  Übersetzung,  die 
Emanuel  Tremellius  herausgegeben  hatte,  —  für  Apg  1.2  Ko  Franz 
Junius's  lateinische  Übersetzung  einer  arabischen  Übersetzung,  —  und 
seine  zwei  griechisch- lateinischen  Handschriften  der  Evangelien,  der 
Apostelgeschichte,  und  der  paulinischen  Briefe,  die  wir  heute  Devv  »i« 
(Estienne's  (f)  und  Di,aMl  nennen.  Jenen  fünfundzwanzig  Stellen  ver- 
änderter Lesart  in  der  ersten  Ausgabe  von  Beze  müssen  wir  noch 
fünfzehn  hinzufügen,  zu  gleicher  Zeit  aber  müssen  wir  eine  Estienne- 
Lesart  von  den  fünfundzwanzig  abziehen,  weil  sie  in  dieser  wieder 
eingefügt  wurde.  Für  diese  Ausgabe  benutzte  Beze  die  Hand- 
schrift: Devv»PR  Dp»«1. 

Litrraturxritunri,  Leipzigl879,  Sp.474),  sodass  sie  meinten  die  „Barbiriana"-Aut-gabe 
Hasel  (auch  Zürich)  vom  Jahre  1559  (in  einigen  Exemplaren  15(*»\  welche  Beze's 
lateinische  Cberaetzung  und  ßeine  „Adnotationes"  enthielt,  wäre  wirklich  Beze'* 
erste  griechische  Ausgabe.  Aber  der  griechische  Text  dieser  Ausgabe  ist,  wie 
Reu««  bemerkt,  ganz  verschieden  von  Beze's. 

«  Reuse,  Bihliothccn  N.  T.  Gr.  Brauuschweig  1872.  S.  8(J. 

2  Hug.  Einleitung  in  d.  Sehr.  rl.  V.  T.  §  5S,  4.  Ausg.  (1847),  Teil  1,  8.  270  f. 

3  Es  ist  wichtig  hier  zu  bemerken,  dass  man  sich  hüten  mu>s,  Henri  Estienne'* 
Ausgabe  des  griechischen  Neuen  Testaments  vom  Jahre  lö7'j  dem  Bt'ze  zuzu- 
schreiben. 
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Die  dritte  Ausgabe,  oder  die  vierte  lateinische,  aus  der  Estienne- 
Druckerei  in  Genf,  trägt  bisweilen  das  Jahr  1588,  bisweilen  15S9. 
Nach  Reuss  weicht  sie  nur  an  einigen  Stellen  von  der  zweiten  Aus- 
gabe ab.  In  gleicher  Weise  bot  die  vierte  Ausgabe,  für  das  Latei- 
nische und  die  „Adnotationes"  die  fünfte,  die  aus  der  Presse  der 
Erben  des  Eustathius  Vignon  in  Genf  im  Jahre  1598  hervorging, 
ziemlich  denselben  Text  wie  die  dritte.  Das  Verhältnis  der  Aus- 
gaben Beze's  zum  sogenannten  „Textns  Receptus"  kommt  später  zur 
Erwähnung;  über  Beze's  kleine  Ausgaben  aus  den  Jahren  1565. 
1507.  15S0.  1590  und  1604  vergleiche  man  Reuss's  ..Bibliotheca". 

Wir  gelangen  jetzt  zu  der  ersten  von  den  drei  ..grossen"  Poly- 
glotten-Bibeln. Sie  erschien  in  Antwerpen  bei  Christoph  Plantin. 
unter  der  Autorität  Philipps  II,  und  wurde  besorgt  durch  Benedikt 
Arias  Montanus.  Sie  enthält  den  griechischen  Text  des  Neuen 
Testamentes  zweimal.  Einmal  finden  wir  ihn  im  fünften  Bande 
vom  Jahre  1571.  Dieser  Band  bietet  den  syrischen  Text  des  Neuen 
Testamentes  in  syrischen  Buchstaben  und  dann  wieder  in  hebräischen 
Buchstaben,  die  lateinische  Übersetzung  des  syrischen  Textes,  den 
Vulgata-lateinischen  Text,  und  den  griechischen  Text.  Dieser  grie- 
chische Text  stimmt  mit  der  Alcala-Ausgabe  und  mit  Estienne's 
Ausgabe  vom  Jahre  1550  an  709  Stellen  aus  Reuss's  Tausend  überein. 
An  zweiundvierzig  Stellen  verlässt  dieser  griechische  Text  die 
Alcala-Ausgabe;  von  diesen  42  Stellen  sind  es  39,  in  denen  Estienne 
mit  diesem  griechischen  Texte  übereinstimmt,  zwei,  in  denen  Eras- 
mus mit  diesem  griechischen  Text  übereinstimmt,  und  einmal  geht 
dieser  griechische  Text  seinen  eigenen  Gang.  Soweit  haben  wir 
709  und  42  oder  751  Stellen;  an  den  übrig  bleibenden  249  Stellen 
folgt  dieser  griechische  Text  der  Alcala-Ausgabe  allein.  Soweit  der 
fünfte  Band.  Der  sechste  Band,  der  aber  in  einigen  Exemplaren 
als  siebenter  oder  achter  Band  gilt,  erschien  im  Jahre  1572  und 
brachte  den  griechischen  Text  mit  einer  zwischenzeiligen  lateinischen 
Übersetzung  von  Arias  Montanus.  Der  griechische  Text  ist  im  all- 
gemeinen derselbe,  doch  sind  vierzehn  Alcala-Lesarten  nunmehr  ver- 
worfen und  drei  von  Estienne's  Lesarten.  Viele  Ausgaben  haben 
ihren  griechischen  Text  aus  der  Plantin-Polyglotte  geschöpft. 

Hier  gilt  es  einen  Sammler  zu  erwähnen,  Lukas  von  Brügge.  Er 
hatte  schon  im  Jahre  1580,  am  Ende  der  lateinischen  Bibel  in 
Löwen.  Anmerkungen  zu  der  ganzen  Bibel  veröffentlicht  die  er  ans 
griechischen  und  lateinischen  Handschriften  und  aus  der  syrischen 
Übersetzung  gesammelt  hatte.  Im  Jahre  1600  gab  er  dann  die  Vier 
Evangelien  griechisch  aus  der  Plantin -Polyglotte,  aus  dem  Bande 
vom  Jahre  1572  heraus.  Den  Text  hat  er  kaum  geändert  Er  fügt 
einen  Kommentar  hinzu,  und  am  Ende  des  Buches:  „Notas  ad  varias 
lectiones  editionis  Graecae  evangeliorum".    Er  verglich  dazu  keine 
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neuen  Handschriften,  aber  er  untersuchte  Übersetzungen  und  kirch- 
liche Schriftsteller.1 

Die  Freunde  von  Konjekturen  in  Bezug  auf  den  griechischen 
Text  des  Neuen  Testamentes  sollten  Mill  (X  T.  Gr.  Prol 
>j  1301)  vergleichen  und  Scaliger's  Beschreibung  von  MilFs  Anmer- 
kungen und  Lesarten.  Scaliger's  Beschreibung  ist  das  einzige  In- 
teressante in  der  Ausgabe  des  X.  T.  Gr.,  die  im  Jahre  1622  in  London 
bei  Bille  erschien. 

Uber  den  .,Textus  reeepius". 

Wir  kommen  nunmehr  zu  den  sieben  Elzevier-Ausgaben,  die  in 
Leiden  und  Amsterdam  in  den  Jahren  1624,  1633,  1641,  1656,  1662, 
1670,  1678  erschienen.  Die  Ausgabe  von  Whittaker  London  vom 
Jahre  1641  und  von  Courcelles  vom  Jahre  16j8,  beide  aus  der  Elze- 
vier-Presse, gehören  nicht  mit  den  anderen  zusammen.  Da  die  ge- 
nannten sieben  Ausgaben  nur  an  äusserst  wenigen  Stellen  von 
einander  abweichen,  so  befassen  wir  uns  hier  genauer  mit  der  Aus- 
gabe vom  Jahre  1624  allein,  nur  dass  wir  die  unglücklichen  Worte 
besonders  hervorheben,  die  im  Vorworte  der  Ausgabe  vom  Jahre 
1633  standen:  „Textum  ergo  habes,  nunc  ab  omnibus  reeeptum:  in  quo 
nihil  immutatum  aut  corruptum  damus.4*  ,,//€[sicJ  KAINIl  AI  ABU  KU. 
Novum  Testamentuni.2  Ex  Regijs  alijsque  optimis  editionibus  cum 
curä  expressum.  Lugduni  Batavorum,  ex  officina  Elzeviriana",  1624, 
Sedez;  ohne  Vorwort;  nach  dem  Titel  folgt  eine  Liste  (xivaSi)  der 
aus  dem  Alten  Testament  angeführten  Stellen;  die  Verse  sind  nur 
am  Rande  notirt.  Die  Ausgabe  vom  Jahre  1633  bietet  ein  Vorwort, 
eine  Liste  der  A.  T.  Stellen,  Daniel  Heinze's  Gedicht  über  die  Bücher 
vom  Neuen  Bunde  und  am  Ende  des  Buches  eine  Liste  der  Kapitel 
der  Evangelien  und  eine  tx&saig  der  Kapitel  der  Apostelgeschichte 
und  der  Briefe;  auch  fängt  jeder  Vers  mit  einer  neuen  Zeile  an. 
Die  niedlichen  Bändchen  gefielen  allen  Käufern  und  die  kühnen 
Worte  der  Verleger  täuschten  Alle,  und  wurden  für  ein  Orakel  ge- 
halten von  den  Leuten,  die  später  den  Text  nicht  ändern,  auch 
nicht  korrigiren  wollten.  Man  meinte  lange,  dass  der  Elzevier-Text 
aus  der  Estienne-Ausgabe  „regia"  vom  Jahre  1550  herstammte,  weil 
der  Titel  sagte:  ..Ex  regiis  aliisque  optimis  editionibus  cum  cura 
expressum.'*   Und  Mill3  fand  nur  zwölf  Stellen,  an  denen  Elzevier 

1  Die  Lesarten  des  Lukas  von  Brügge  wurden  wieder  bei  Walton  in  der 
Londoner  Polyglotte  gedruckt  (siehe  unten,  S.  942),  Hd.  0,  Abhdlg.  17,  S.  1—13. 

2  Über  das  Titelblatt  zu  dieser  Ausgabe  vergleiche  lsaac  II.  Hall.  ,,The  title- 
page  of  the  Klzevier  Greek  New  Testament  of  1624",  Journal  of  biblieut  h'tern- 
tun.  Bd.  10  [Boston],  1801,  S.  147-150. 

3  Mill,  X.  T.  Gr.  Küsters  Ausgabe  Amsterdam  1710.  l'rolegomona .  g  1307: 
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1624  von  Estienne  1550  abwich.  Aber  ,.regiis"  auf  dem  Titelblatt  weist 
sowohl  auf  Estienne  1550  als  auch  auf  die  Antwerpner  Polyglotte. 
So  fand  Tischendorf  150  Abweichungen  von  Estienne  und  Scrive- 
ner  287.  Scrivener,  A  piain  indroduction  to  the  criticism  of  thc  X.  T. 
Cambridge  1861,  S.  304—311,  gibt  eine  Kollation  von  diesen  zwei 
Ausgaben  (Estienne  1550,  Elzevier  1624),  unter  Yergleichung  der 
„t'omplutensis",  Beze  1565,  und  Elzevier  1633.  Im  folgenden  gebe 
ich  Einiges  aus  dieser  Kollation,  nebst  Zusätzen,  die  Abbot  mir 
schickte.  Der  Leser  muss  sich  hüten  Scrivener's  Kollation  in  allen 
Stücken  zu  trauen,  besonders  was  Beze  1565  angeht;  zum  Beispiel 
in  der  Kollation  der  Apokalypse  der  Ausgabe  „Bezae  1565  cum 
Steph.  et  Elz."  zählt  Scrivener  42  Stellen  auf;  aus  diesen  sind  4 
richtig.  1  fast  richtig  (Apok 22,20  statt  A«l  ist  Sa\  secvnd.  zu  lesen). 
37  falsch.  Aus  Scrivener s  Worten  Introd.  2.  Ausg.  Cambridge  1S74. 
S.  390,  Anm.  1,  scheint  diese  „Bezae  1565"  eine  „Londim'i  a.  i~>6~r 
herausgegebene  Ausgabe  zu  sein.  Was  diese  Ausgabe  war,  weiss  ich 
nicht,  wenn  sie  nicht  etwa  aus  der  Ausgabe  vom  Jahre  1559  ab- 
gedruckt wurde,  in  der  kein  griechischer  Text  von  Beze  war,  siehe 
oben,  S.  934(935\  Anm.  2.  Alle  Bibliographien  sagen,  dass  das  N.  T.  Gr. 
in  England  zuerst  im  Jahre  15S7  herausgegeben  wurde.  Eckige 
Klammern  [  1  geben  die  Abweichungen  an,  die  aus  Druckfehlern  her- 
stammen. In  runden  Klammern  ()  stehen  unbedeutendere  Abwei- 
chungen. Wenn  Lesarten  angegeben  werden,  so  ist  die  erste Estienne's, 
die  zweite  die  der  Elzeviere.  Aus  dem  Namen  „Stephanus",  der  im 
Griechischen  ortffavo^  geschrieben  wird,  oder,  mit  dem  alten  Zahl- 
zeichen statt  ot,  tfgxzvoz,  bezeichnet  man  den  sogenannten  „Textus 
Receptus"  mit  dem  Zeichen  was  nicht  mit  einem  Schlusssigma 
verwechselt  werden  darf.  Will  man  dann  zwischen  Estienne  1550 
und  Elze  vier  unterscheiden,  so  schreibt  man  <;  für  Estienne  und 
c3  für  Elze  vier,  wobei  das  Elze  vier- Jahr  im  Notfall  auch  beigefügt 
werden  kann,  wie  t?  1633. 

J/M,l  €tß(>(taft—<tßQ.   5.22  dxfj — xt]  [6,34]  8,4  [9,S]  10,4  [12.1S]  1^.30 
19,1  2o,15.[22  irrt  ;  nicht  <;<*]  21,7  23,13.14  24,9.15  [34.40,  25,2 

.1/*  1.2 1.27  ?  hat  «vt.  (2,7)  6.9.29  8,3.[27  9,1.]  16  avrovo—avT.  3S.40. 

1451  10,25  11.14  12,20  13,9.14.28  14,54  [15,32]  16,20 
A/.  2,22  3,23  ?}kl—f)ki  33  6,9  7.12  zweimal  8,29  10,6.13.19.22  11.12.33 

„Textun  ipse.  quicquid  ferant  Curatores  isti,  ad  unum  Stephanicuni  tertiuin  totus 
couipositus  videtur,  praeterquam  duodecim  in  locis  in  quibut*  *o\U,  quaututn  video. 
a  Stephanien  rece>-ere."  Ich  verstehe  nicht  folgende  Worte  .MiH's  an  dieser  Stelle  : 
„in  editione  biennio  po.st  ^nämlich  nach  \ti2i]  ad  huius  awussiiu  adornata,  Jkxn 
notat  editioni  Klzevirianae  praefuissc  viros  haud  paueos  eruditione  et  pietat« 
praestanteV.  Denn  Bi-ze  starb  schon  im  Jahre  ltXÜ.  Vielleicht  benutzte  Mill 
die  Atn-tenlauier  Aufgabe  von  1020,  in  der  Beze's  lateinische  Übersetzung  steht. 
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bis  12,18  13,8-19  15,26  17,1.[26.]35.36  18,3  19,4  20,31.47  22,45 

23.11  lö&iira—iofr.  24.4  iGfrtjCEOtv—tofr.  24.27 
<fo\:2$  ßyjfraßaQä — p«  2,1.1 1xa?a— xavä  3,6  zweimal  4,5.23  cwtov — 

fa'r.  [51]  5.7  6,28  7,27.(3$)'  8,25.(59)  9,10  12.17.32  thcvoco— U. 

13.30.31  14.11  [16,33]  (18,1.)20.24  Scrivener  zweimal  aus  Ver- 
sehen-Ja?   19.7.31  [21,2] 
^2,36  4,32  5,12  6,3  7,26.[44]  8,19  [9r3.24.]35  14,8  15,32  [16,4.]11  tfcr- 

ito&Qaxr}v — Qaxi]v  16,17  17,25  19,27.33  21,3.8  [23,3.15.]  16  24. 

13.14.18.19  26,8.20  (27,13)  [28,13] 
7*71,27  2,17  [3,2]  [6,10|  [7.2.]6  8,11.21  [9,19]  [10,6]  11,2  ?fiia—t)L  22 

[31.]33  «— c>  12,5.11  [13,5]  [15,23]  16.5.20 
/ÄM,29  (3.15)  5,7.11  6,14  [7,4.]5.29  zweimal  und  [einmal]  [9,1. 27]  11,22 

12,23  13,2.3  [14,15.](27)    15,2 elxij — xy  15,31  [16,10]  2Co3,3 

[4,4]  5,4.[19]  6,15  7,12.16  [8,8.]20ad(>OT/yr<-a(J(i.  11,1.10  13,4 
Oa/3,8  4,17  5,2  ids-lös  Eph\,d  [4,25]  PAt/1,23  4,2  Ao/1,2  2,13.  15 

avztp-av.    jrAf2.15.17J  lTi\A   %\Ztva-E*a   3,2.11  2771,5 

4,13  und  []    7Y72.7J10]  Pkilem  7 
1M>\,\2  U&iz-tl.  4,15  7,1  8,9  9,2.12  10,2.10  [12.9.J22.23 
Jak 4.13,15  5,12  i/Vi.3  2,21  [3,U.]21  4.8.13  2/Vl,l.[7.18]  2,12.18  3,7 
Uo  1,4  2,29  [4.14]  15,14]  2«/o3.5  3Jol  JwI9  ZxiTifi?}0ai — 7tcai  19.24 
J/w/.[1.20l  2,5.14  3,1.[I2]12  4.3.10  5,11  7,3.7.10.(17)  8,5.11  11,1.2  13,3.5 

14,8.18  16,14  18,16  19,1.4.6.14  20,4  zweimal.  [13;  21,16.20  ??«- 

toc— I??.  22.8 

Das  sind  etwa  256  Stellen,  und  wenn  wir  80,  als  geringere  oder 
als  auf  Akzente  und  Spiritus  gehend,  abziehen,  so  verbleiben  176. 
Nach  Reuss  wurde  dieser  Text  vom  Jahre  1624  aus  Beze's  erster 
kleiner  Ausgabe  vom  Jahre  1565  abgedruckt,  von  der  er  unter  Reuss's 
Tausend  Stellen  nur  an  acht  abweicht.  Hier  ist  der  Stammbaum 
des  Elzevier-Textes: 

Erasmus  I V  Alcahi  Handschriften 


Estienne  III 

I 

Estienne  IV 

Beze  I 
I 

Elze  vier. 

Obschon  viele  Ausgaben,  auch  nach  dem  Jahre  1624  und  vor 
Griesbachs  Ausgaben  veröffentlicht,  in  keiner  Weise  von  der  Aus- 
gabe der  Elzevier  abhangig  sind,'  so  haben  viele  neutestamentliche 

1  Vgl  Reuss,  BU'liothrcn  u.  s.  w.  S.  10S. 
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Forscher  gemeint,  dass  ein  und  derselbe  und  zwar  der  Elzevier- 
Text  tiberall  benutzt  wurde.  Das  ist  nicht  der  Fall.  Doch  ist  zu- 
zugeben, dass  Estienne  1550  und  Elzevier  1624  am  meisten  ge- 
braucht wurden.  Der  Estienne-Text,  von  Walton  und  Mill  abgedruckt, 
hat  in  England  geherrscht,  und  der  Elzevier-Text  auf  dem  Festlande. 

Wir  kommen  wieder  zu  einem  Sammler  von  Lesarten,  und  dies- 
mal ist  es  ein  Grieche,  ein  Kreter,  Johannes  Matthäus  Caryophilus 
(gestorben  1635).  Ungefähr  um  das  Jahr  1625  wollte  er  ein  Neues 
Testament  herausgeben  und  veranstaltete  zu  diesem  Zwecke:  ..Col- 
lationes  Graeci  contextus  omnium  librorum  Novi  Testamenti  iuxta 
editionem  Antverpiensem  regiam  cum  xxii  codicibus  [10  der  Evan- 
gelien, 8  der  Apostelgeschichte,  4  der  Apokalypse]  antiquis  MS.** 
Die  Papiere  des  Caryophilus  wurden  in  der  Barberini-Bibliothek 
in  Rom  aufgehoben,  wo  Isaak  Voss  sie  im  Jahre  1642  sah.  Auf  der 
Bibliothek  von  .,New  College14  in  Oxford  hat  man,  Nr.  332,  ein 
Exemplar  von  Estienne  1550  in  zwei  Bänden,  nebst  der  Kollation 
des  Caryophilus,  geschrieben  wie  es  scheint  durch  Francesco  Arcudi 
für  Papst  Urban  VIII.  Petrus  Possinus1  veröffentlichte  die  Kolla- 
tionen im  Jahre  1673.  Wettstein  meinte,  die  Kollatiou  sei  gemacht, 
um  die  lateinische  Übersetzung,  die  Vulgata,  zu  unterstützen.  Birch 
fand  das  Original  wieder  in  der  Barberini-Bibliothek.  Die  Nummer 
ist  jetzt  V.  1  und  war  früher  209.  Der  Barberini-Katalog  sagt,  dass 
die  Kollation  herausgegeben  sei  durch  Francesco  Arcudi.  Ob  er 
eine  Ausgabe  vorgehabt  hat,  als  er  jene  oben  genannte  Abschrift 
für  Urban  VIII.  machte?  Aus  den  zweiundzwanzig  Handschriften 
des  Caryophilus  stammten  sechs:  B  S  127.  129.  141.  144  aus  der 
vatikanischen  Bibliothek.  Wir  wissen  noch  nicht,  wo  er  die  übrigen 
her  hatte. 

Wir  haben  schon  die  Antwerpner  Polyglotte  erwähnt.  Es  ist 
nunmehr  Zeit  die  Pariser  und  die  Londoner  Polyglotte  zu  be- 
schreiben. Was  das  Gebotene  betrifft,  so  steigt  es  jedesmal.  Paris 
bietet  mehr  als  Antwerpen,  und  London  sticht  Paris  aus.  In  der 
Form  sind  die  Pariser  Bände  wahrhaft  riesig.  In  einer  grossen 
Bibliothek  sogar  fordert  ihre  Unterbringung  besondere  Massnahmen, 
und  sie  dürfen  leicht  für  den  gewöhnlichen  Bibliotheksdiener  schwer 
aufzutreiben  sein,  weil  sie  nicht  leicht  in  Reih  und  Glied  der  laufen- 
den Nummern  stehen  können.  Der  fünfte  Band  erschien  in  zwei 
Teilen  bei  Antoine  Vitray,  der  erste  Teil  im  Jahre  1630,  der  zweite 
im  Jahre  1633.  Dort  findet  man  im  ersten  Teil  die  Vier  Evangelien, 
im  zweiten  Apg  Paul  Kath  Apok,  in  folgender  Anordnung:  auf  den 
offenen  zwei  Seiten  hat  man  oben  auf  der  linken  Seite  m  zwei 

1  Po»inus,  Ca<<  ivi  drun  orttm  patnim  in  »ratvj.  «c.  Mar» um ,  Rom  MT  ^. 
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Spalten  den  syrischen  Text  mit  seiner  lateinischen  Übersetzung,  und 
auf  der  rechten  Seite  links  eine  Spalte  der  lateinischen  Vulgata 
und  rechts  eine  Spalte  des  griechischen  Textes.  Dann  aber  auf  der 
linken  Seite  unten  in  der  ganzen  Breite  den  arabischen  Text  und 
auf  der  rechten  Seite  unten  in  der  ganzen  Breite  die  lateinische 
Übersetzung  des  Arabischen.  Zwei  nicht  numerirte  Blätter  bieten 
Landkarten  und  einige  chronologische  Anmerkungen,  Der  griechische 
Text  floss  aus  der  Antwerpner  Polygotte,  siehe  oben,  S.  936.  An 
nur  neun  aus  den  Tausend  Stellen  Reuss's  hat  Paris  andere  Les- 
arten, und  zwar  fünfmal  aus  anderen  Plantin-Ausgaben,  zweimal 
aus  dem  Alcala-Text,  und  zweimal  neue  Lesarten.  Interessant  ist 
es  in  Bezug  auf  den  syrischen  Text,  dass  gewisse  Stücke  hier  zum 
ersten  Male  in  einem  syrischen  Neuen  Testament  gedruckt  worden 
sind.  Das  sind  2Pe  2.3  Jo  und  Jud,  die  aus  Pococke's  Ausgabe  vom 
Jahre  1630  gezogen  sind,  und  die  Apokalypse,  aus  Louis  de  Dieu's 
Ausgabe  vom  Jahre  1627.' 

Etwa  ein  Vierteljahrhundert  später  trat  die  Londoner  Polyglotte 
ans  Licht,  im  Jahre  1657  aus  der  Presse  Thomas  Roycroft's,  unter 
der  Aufsicht  Brian  Walton's  (geboren  1600,  gestorben  1661),  später 
Bischof  von  Chester.  Der  fünfte  Band  enthält  das  Neue  Testament 
syrisch-lateinisch,  äthiopisch -lateinisch,  arabisch-lateinisch  (in  den 
Evangelien  auch  persisch-lateinisch),  griechisch  mit  Arias's  zwischen- 
zeiligem  Lateinisch,  und  lateinisch  der  Yulgata-Übersetzung.  Die 
Anordnung  auf  zwei  Seiten  in  den  Evangelien  ist  ungefähr  wie  folgt: 


4.»  r,- Lat.    sehen-  ,  dr.-Lat.    sehen-      ..  . 

...         Vul-       gata  ...         vul-  gat.i 

zwi-      zeilig  ft  zwi-  zeilig 


syr         lat        anib        lat  «rr 


^  ,„.         aiab  lat 


äth  lat 


pers        lat  pers 


lat 
lat 


äth  lat 


lat 


pers 


..Bibliorum  sacrorum  tomus  quintus  sive  Xovum  Domini  Xostri  Jesu 
Christi  Testamentunr.  Inhalf:  ,.Praemonitio  ad  lectorein"  |  Kati-L 
Kap-L  Mt  |  Mt  |  Kap-L  und  aus  A  die  [^qk^cJ  des  Mk  |  Mk  \  Kap- 
L  und  xeQ.  aus  A  des  Lk  |  Lk  |  Kap-L  Jo  [  .lo  txfreoii  xufahdov 
xrnv  TtQa^xov  |  Apg  1  Paul  i  Pinn  He)  mit  Kap-L  |  Kath  mit  Kap-L  \ 
Apok  ohne  Kap-L. 

Der  griechische  Text  ist  der  Ausgabe  Estienne's  vom  Jahre 
1550  entnommen.  Nur  an  drei  Stellen  aus  Beuss's  Tausend  gibt  es 
andere  Lesarten  und  die  sind  aus  dem  Alcalä-Text.  Am  Bande 
stehen  die  von  Alexander  Huish  verglichenen  Lesarten  des  ..Codex 

1  Vgl  Tregellos,  Horums  biirodi« :({•>,»,  11.  Au London,  Hd.  4  (1N>3),  S.  ~,'1\K 
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Alexandrinus'';  das  A  für  Alexandrinus  in  diesem  Bande  bildete 
den  Anfang  der  Bezeichnung  der  griechischen  Unzialhandschriften 
durch  Kapitälbuchstaben.  Aber  Walton  und  seine  Genossen,  beson- 
ders Jakob  Ussher,  Bischof  von  Medhurst  und  nachher  Bischof  von 
Armagh,  sammelten  mit  grossen  Anstrengungen  alle  erreichbaren 
Lesarten.  Der  sechste  Band  war:  „Ad  biblia  sacra  polyglotta  appeu- 
dix.  In  quo  varii  tractatus,  annotationes,  lectiones  variae  . .  .  quae 
tomum  sextum  constituunt.  London  1657."  Ausser  verschiedenen 
Sachen,  die  dem  Alten  Testament  zugehörten,  brachte  dieser  Band: 

„tract.  xv.  Variantes  lectiones  ex  annotatis  Hugonis  Grotii  ad  N.  TV* 
S.  47—56. 

,,tract  xvi.  Variae  lectiones  Graecae  N.  T.  tarn  quas  collegerat 
Robertus  Stephan us  ex  xvi  exemplaribus  quam  ex  plurimis 
aliis  vetustissimis  exemplaribus  collectae  et  in  unum  corpus 
digestae";  S.  1— 30. 

„tract.  xvii.  Francisci  Lucae  Brugensis  libelli  duo  de  Graecis  et 
Latinis  varietatibus  evangeliorum  et  Lovan.  theolog.  collationes 
Vulg.  Lat.  Nov.  Test,  cum  textu  Graec.  Syr.  et  Latinis  scrip- 
toribus";  S.  1—36. 

..tract.  xviii.  In  Syriacam  versionem  N.  Test,  notae  Mart.  Trostii; 
ex  variis  codicibus  collectae."  (Traktat  iii  angehängt,  S.  51—56.1 

Traktat  xvi  bietet  Lesarten  aller  Art:  Steph.  aus  Estienne's  Aus- 
gabe vom  Jahre  1550:  March.  Vehs,  wertlose  (siehe  oben,  S.  \bX 
Evv  111);  Bibl.  Wech.  auch  wertlos,  da  sie  entweder  vom  Rande  bei 
Estienne  oder  aus  früheren  Ausgaben  stammten;  und  interessanter 
als  das  Alles: 


Cant 

hin  =  Evv  56  und 

Clar 

=  Dp»»1 

Apg  33  Paul  39 

Gon 

=  Evv  59 

Magd  1  =  Ew  57 

Em 

=  Evv  64  et 

Magd  2  ==  Paul  42 

Apg  53  Paul  31) 

Nov   1  =  Evv  58 

Goog 

=  Evv  62 

Xov   2  =  Apg  37 

Moni 

=  Evv  Ol 

Bodl  1  =  Evv  47 

Trit  oder  Bodl  2  =  Evv  96. 


Kein  Mensch  wird  überascht  sein  zu  erfahren,  dass  Walton  diese 
Kollationen  nicht  voll  und  genau  zum  Drucke  brachte;'  man  kannte 
damals  den  modernen  Fleiss  und  Peinlichkeit  in  diesen  Dingen 
noch  nicht. 

Unser  nächster  Herausgeber  lässt  uns  das  Anbrechen  einer 
bessern  Zeit  ahnen.  Es  ist  Etienne  de  Courcelles 2  (geboren  in  Genf 

1  Vgl  Seri vener,  Inlr?  S.  393;  Intr*  Bd.  2,  S.  198. 

2  Cber  die  Ausgabe  des  Courcelles  vergleiche  besonders  Wettstein,  AT.  T.  Or. 
Bd.  1,  Prüll.  1.  S.  171-173,  und  Le  Long,  M.  *arrat  Ausg.  v.  Masch,  Bd.  1,  S.  22!'  f. 
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1556,  gestorben  in  Amsterdam  1659),  der  im  Jahre  165S  ein  grie- 
chisches Neues  Testament  bei  den  Elzevieren  in  Amsterdam  heraus- 
gab. Er  hatte  Walton's  grosses  Werk  noch  nicht  gesehen,  aber  sein 
eigenes  glänzte  durch  ein  gelehrtes  Vorwort,  durch  die  reichlichen 
und  passend  gewählten  Paralielstellen  am  Rande,  und  durch  die 
vielen  aus  Handschriften  und  aus  Ausgaben  gesammelten  Lesarten; 
diese  Lesarten  standen  teils  unter  dem  Text,  teils  als  zu  spät  er- 
halten aui  Ende  der  Apostelgeschichte  und  der  Apokalypse.  Cour- 
celles druckte  den  Elzevier-Text  von  163:t  mit  nur  wenigen  Ände- 
rungen ab;  er  setzte  Uo5,7  in  eine  Parenthese.  Leider  gab  er 
nicht  an,  woher  jede  Lesart  stammte.  Er  wurde  angegriffen  als 
Begünstiger  des  Arianismus.  Courcelles  hatte  vor,  eine  grosse  grie- 
chisch-lateinische Ausgabe  mit  Lesarten  zu  veranstalten,  aber  der 
Tod  raffte  ihn  weg.  Die  neuen  Ausgaben  von  1675  und  1685  sind 
nicht  geändert,  nur  dass  die  nachgetragenen  Lesarten  jetzt  dem 
Rande  einverleibt  werden,  dass  am  Ende  des  Buches  ein  griechischer 
Prolog  zu  den  Briefen  Pauli  hinzukommt,  und  dass  im  Jahre  1685 
der  Text  in  zwei  Spalten  steht.  Folgendes  sind  die  Quellen  der 
Lesarten:  das  in  Frankfurt  1597  erschienene  N.  T.  Gr.  Wechel's, 
Estienne's  1550,  und  vier  Handschrifteu,  nämlich  P»,*ul,  eine  Hand- 
schrift aus  de  Thou's  Bibliothek  mit  dem  ganzen  N.  T.  ausser  Mt, 
die  Mazarin-Handschrift(Evv  103),  und  Vigniers  Handschrift(Evv  104); 
diese  sind  am  Rande.  Am  Ende  des  Buches  standen  die  Lesarten 
aus  anderen  Ausgaben.  Gewisse  spät  erhaltene  Lesarten  aus  A  und 
aus  Devv  »1«  hob  Courcelles  auf  für  jene  grosse  Ausgabe,  die  doch 
nicht  zur  Ausführung  kam. 

Der  letzte  Herausgeber  des  griechischen  Neuen  Testamentes, 
den  wir  in  dieser  ersten  Periode  noch  zu  erwähnen  haben,  ist  John 
Fell  (*  1625  f  1686),  nachmals  Bischof  von  Oxford.1  Er  wollte  den 
Beweis  führen,  dass  die  Lesarten,  die  man  seiner  Zeit  so  heftig  an- 
griff, weder  der  Wahrheit  noch  der  Vollständigkeit  des  Neuen  Testa- 
mentes schaden  würden.  Zu  diesem  Zwecke  veröffentlichte  er,  leider 
ohne  seinen  Namen  zu  nennen,  im  Jahre  1075  das  Buch:  „7>#  xat- 
vrjq  diafryxtjq  ajtavxa.  Novi  Testamenti  libri  omnes.  Accesserunt 
parallela  scripturae  loca,  nec  non  variantes  lectiones  ex  plus  100 
MSS.  codieibus,  et  antiquis  versionibus  collectae.  Oxonii,  e  theatro 
Sheldoniano.   Anno  Dom.  M.DC.LXXV."    Das  Buch  ist  etwa  ein 

1  Als  Zeichen  der  textkriti^chen  Thätigkeit  in  Deutschland  ist  die  Schrift 
Johanne.-  Säubert'*  hier  anzuführen,  die  drei  Jahre  ver  FeU's  Aufgabe  erschien: 
Variae  lectiones  textus  Gravi  erangetii  s.  Maltliaci,  cx  plurhnis  itnpressis  ar 
manuscriptis  codieibus  collcetae;  >i  cum  vcrsionihtis  partim  antiqnissimis,  partim 
praestantissimis,  tiec  non  patrum  retcris  eceksiae  Graerontm  Latinorttmque  cotit- 
fneniariis  collatac:  praemissa  eptWisi  de  ort?/ ine,  attrtoritate  et  usu  mriurutn  Xori 
Testamenti  lertionum  Graecarum  in  f/ntrre,  Helmxtadt  1*372. 

G  regory ,  Textkritik.  ty\ 
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breites  Duodez  und  bietet  den  griechischen  Text  in  zwei  Spalten, 
die  Parallelstellen  am  äusseren  Rande,  und  Lesarten  unter  dem 
Texte.  Wie  bei  Courcelles,  so  ist  hier  der  Text  aus  Elze  vier  1633. 
der  nur  drei  Mal  aus  Reuss's  tausend  Stellen  verlassen  wird. 1  Fell 
nahm  die  Lesarten  aus  Courcelles  (also  die  von  Estienne  und  Weehel) 
und  aus  der  Londoner  Polyglotte.  Dazu  verglich  er  zwölf  Hand- 
schriften in  der  Bodley-Bibliothek  in  Oxford,  die  grösstenteils  bis 
dahin  unberührt  geblieben  waren.  H.  Dodwell  schickte  ihm  eine 
Kollation  von  zwei  Ussher- Handschriften  aus  Dublin,  Jean  Gachon 
besorgte  vier  französische  Handschriften  (drei  aus  der  Bibliothek 
des  Senators  Petau,  eine  aus  Saint  Germain),  und  Thomas  Marshall 
verglich  die  gothische  und  die  koptische  (memphitische)  Übersetzung. 
Auch  fügte  Fell  die  Lesarten  des  Caryophilus  (siehe  oben,  S.  910) 
hinzu.  Fell's  Vorwort  war  sehr  kurz,  aber  ausserordentlich  lehrreich. 
Dies  sind  die  Handschriften: 


A 

„Codex  Alexandrinus'* 

m 

=  Evv  61 

B 

12  Bodley-Handschriften 

N 

=  Evv  58  und  Apg  37 

Ca 

D<?vv  apR 

fApg  38  Paul  44 

Cl 

Dl»aul 

P 

=  jApg  39  Paul  13  Apok  11 
| Apg  40  Paul  46  Apok  12 

Co 

„Coptica*4  (memphitische 

Übersetzung) 

R 

=  Lesarten  des  Caryophilus 

Cu 

Courcelles'  Lesarten 

S 

=  Lesarten  des  „Stephanus4" 

E 

Apg53  Paul  30 

(Estienne) 

G 

Evv  59 

Tr 

=  Evv  96 

ff 

Evv  Goode's 

V 

=  velesische  Lesarten  (wie 

Ge 

Epaul 

oben,  S.  153) 

Go 

gothische  Übersetzung 

U 

=  Evv  63. 64 

L 

Evv  56  und  Apg33  Paul  39 

\V 

=  Weeners  Lesarten  (sieht 

M 

Evv  57  und  Paul  42 

oben,  S.  943). 

John  Gregory  druckte  Fell's  Ausgabe  im  Jahre  1703  fast  Buchstabe 
für  Buchstabe  wieder  ab,  nur  dass  er  einige  bedeutungslose  Scholien 
hinzufügte. 

Fell  schliesst  die  erste  Periode  der  Geschichte  der  späteren 
Kritik;  er  war  der  Gönner  des  Mannes,  der  die  nächste  Periode 
eröffnen  sollte.  Dies  war  John  Mill.  Doch  zum  Schluss  der  ersten 
Periode  müssen  wir  noch  des  Richard  Simon2  gedenken.  Er  war 
der  Vater  der  geschichtlichen  Kritik  des  Alten  sowie  des  Neuen 
Testamentes,  und  der  erste  der  die  kritische  Kunst  ausführlicher 
behandelte. 

>  Vgl  auch  Scrivener,  Intr1,  Bd.  2,  S.  100,  Anm.  1. 

2  Simon,  flistoirc  critiquedu  texte  du  Xourcau  Tcsttrnietif,  Rotterdam  l»>Si*,  umi 
Histohr  rrftiqtte  <Us  prtncipattx  rommentateurs  du  N.  T.  .  .  .  arce  ttne  dts^/  tatim 
eritique  sur  l<.«  prinripatix.  netes  mammrits,  Rotterdam  1693. 
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Wenn  wir  eine  Summe  ziehen  wollen  desjenigen,  was  diese  zwei 
Jahrhunderte  gethan  haben  für  den  neutestamentlichen  Text,  so 
finden  wir,  dass  der  Text  alles  in  allem  ziemlich  derselbe  ist,  und 
zwar  aus  jüngeren  Handschriften  gezogen.  Doch  hat  man  Lesarten 
gesammelt,  und  man  hat  angefangen  über  die  Kritik  selbst  zu 
schreiben.1 

b.  1700-1*30:  Mill-S*-kotx. 

.John  Mill  (geboren  1G45,  gestorben  1707)  hatte  schon  etwa  im 
Jahre  1677,  auf  Wunsch  seines  Freundes  Edward  Bernard,  ange- 
fangen eine  Ausgabe  des  Neuen  Testamentes  vorzubereiten,  und 
schon  vor  dem  Jahre  1686,  in  dem  sein  Gönner  und  Maecen 
Bischof  Fell  starb,  war  das  Buch  bis  zum  vierundzwanzigsten  Kapitel 
des  Matthäus  gedruckt  Zwanzig  Jahre  brachte  er  noch  über  dem 
Buche  zu,  und  als  er  im  Jahre  1704  zum  Domherrn  von  Canterbury 
ernannt  wurde,  erhielt  er  der  Königin  Befehl  in  Betreff  der  Aus- 
gabe: „quantocyus  publicanda";  im  Jahre  1707.  als  das  Buch  eben 
erschien,  wurde  Mill  heimberufen: 

.,N.  T.  Graecum,  cum  lectionibus  variantibus  MSS.  exemplarium, 

versiouum,  editionum,  ss.  patrum  et  scriptorum  ecclesiasticorum  

Praemittitur  dissertatio,  in  qua  de  libris  N.  T.  et  canonis  constitu- 
tione agitur:  historia  s.  textns  N.  Foederis  ad  nostra  usqne  tempora 

deducitur  Studio  et  labore  loannis  Millii."   Oxford  1707.  Fol. 

Inhalt:  Prolegomena  |  Karp  |  Kan-L,  Vorw,  Kap-L,  Abs,  Kan  |  Evv 
Apg  Paul  (Phm  Heb)  Kath  Apok  |  Appendix. 

Mill  gibt  Estienne's  Text  vom  Jahre  1550,  verlässt  ihn  aber  an 
einunddreissig  Stellen.2  Den  kritischen  Apparat  bereicherte  Mill 
nicht  nur  aus  der  Londoner  Polyglotte  und  aus  Fell's  Ausgabe,  son- 
dern auch  aus  allen  Handschriften,  die  er  erreichen  konnte.  Dass 
Mill  nicht  so  genau  verglich,  wie  man  es  heute  verlangt,  ist  selbst- 
verständlich. Er  verschwieg  grösstenteils  umgestellte  Worte,  den 
beigefügten  oder  getilgten  griechischen  Artikel,  und  die  Fehler  aus 
ouotoTeZcvTfp,  aus  Itacismus  und  aus  Versehen.  Er  arbeitete  viel  über 
die  Übersetzungen,  besonders  über  die  Vulgata  und  die  altlateinische. 
Was  die  östlichen  Übersetzungen  angeht,  so  war  er  nicht  genug 
mit  der  syrischen  Sprache  vertraut,  und,  wie  viele  viel  später  leben- 
den Herausgeber,  er  vertraute  zu  sehr  der  lateinischen  Übersetzung 
der  anderen  östlichen  Übersetzungen.  Er  benutzte  die  kirchlichen 

1  Vgl  .lo.  D.  Michaelis,  Kinl.  in  die  f/Öttl.  Schriften  des  neuen  Bundes,  3.  Au*g. 
Böttingen  1777,  Bd.  1,  S.  093:  „Und  hier,  glaube  ich,  hört  gleichsam  die  Kind- 
heit der  Critik,  in  Absicht  auf  das  N.  T.  auf:  und  mit  Millii  Neuem  Testament, 
sonderlich  wenn  man  Richard  Simons  Werke  dazu  nimmt,  fängt  sich  ihr  erwach- 
sene« Alter  an." 

2  Vgl  Scrivener,  lntr.\  Bd.  2,  S.  203,  Anm.  2. 

00* 
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Schriftsteller  mit  grossem  Fleisse  und  führte  sie  im  kritischen 
Apparat  an.  Der  Hauptwert  aber  dieser  grossen  Ausgabe  liegt  in 
ihren  gelehrten  ausführlichen  „Prolegomena"  in  drei  Teilen:  „Prima 
agit  de  libris  singulis  N.  Foederis,  et  canonis  constitutione.  Secunda 
textus  ipsius  sacri  historiam  qualemcumque  complectitur.  Tertia 
nostra  huius  editionis  N.  T.  consilium,  quidve  in  ea  praestiteriin. 
fusius  exponit.44  In  diesen  Prolegomena  und  im  kritischen  Apparat 
finden  wir  Mill  s  Urteil  über  die  wahre  Lesart  an  vielen  Stellen, 
die  er  in  dem  Text  nicht  zu  ändern  wagte.  Daniel  Whitby 1  griß 
das  Werk  Mill/s  heftig  an.  Damals  wussten  nur  Wenige,  wie  ein- 
fältig Whitby  war,  und  seine  Behauptungen  über  die  gefahrliche 
Art  der  Arbeiten  Mill's  galten  für  richtig.  Im  Jahre  1710  gab 
Ludolph  Küster2  in  Amsterdam  Mill's  Neues  Testament  wieder 
heraus.  Küster  schrieb  ein  kurzes  aber  gutes  Vorwort.  Auch 
veröffentlichte  er  Jean  Leclerc's  Brief  über  Mill's  Ausgabe,  und 
fügte  der  Ausgabe  die  Lesarten  von  zwölf  neuen  Handschriften 
hinzu;  denn  er  hatte  die  Kollation  von  neun  Pariser  Handschriften 
von  dem  Abbe  de  Louvois,  dem  Vorsteher  der  königlichen  Bibliothek, 
erhalten,  eine  (Gi>aul)  verglich  er  selbst,  Börner  verglich  Lips.,  und 
Westermann  verglich  Seidel.  Natürlich  setzte  Küster  die  von  Mill  spät 
erhaltenen,  im  Appendix  gebotenen  Lesarten  an  ihre  richtigen  Stellen 
im  Apparat,  obschon  er  dies  etwas  sorgfältiger  hätte  thun  können. 
Auch  notirte  er  an  vielen  Stellen  den  Absatz  der  Prolegomena,  in 
dem  Mill  sie  ausführlicher  behandelte.  Man  hatte  aber  damals  gar 
keine  Lust  zu  solchen  textkritischen  Werken  und  diese  schöne  Arbeit 
wurde  immer  wieder  mit  neuem  Titelblatt  zum  Verkauf  angeboten, 
zum  Beispiel  Leipzig  1723,  und  Amsterdam  1746.  Im  Anschluss  an 
Scri vener  gebe  ich  eine  Liste  der  Handschriften,  deren  Lesarten 
Mill  und  Küster  bieten;  Küster' s  sind  in  Parenthesen. 

Alex:  A  Bodl  6:  Evv  47 

Barb:  siehe  oben,  S.  940:  Caryoph  Bodl  7:  Evv  48 

Baroc:  Apg  23  Paul  28  Apok  6  (Boerner:  Gr»»1) 

B  1:  Eew  Bu:  Evv  70 

B  2:  Apg  2  Paul  2  Cant:  D»™  ai»R 

B  3:  Apg  4  Paul  4  Cant  2:  Apg  24  Paul  29 

Bodl  1:  Ew  45  Cant  3:  Apg  53  Paul  30 

Bodl  2:  Evv  46  Clar:  Dp»»1 

Bodl  3:  Evl5  Colb  1:  Evv  27 

Bodl  4:  Evl  18  Colb  2:  Ew  28 

Bodl  5:  Evl  19;  vgl  Apl  3  Colb  3:  Ew  29 

1  Whitby,  Exauiat  rariant im»  Uttiomtm,  London  1710. 

2  Küster  r  ltJTU,  f  1710),  uua  Westfalen,  war  früher  in  Cambridge,  wo  er 
unter  Beihilfe  Bentley's  Suula*  veröffentlicht  hatte. 
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Colb  4:  Evv  HO.  31 

N  1:  Apg  36 

Colb  5:  Evv  32 

N  2:  Apg  37 

Colb  6:  Apg  13 

(Paris  1:  Evv  285  nach  Scri vener > 

Colb  7:  Paul  17 

(Paris  2:  Mevv) 

Colb  8:  Evv  33 

(Paris  3:  Evv  9) 

Colb  9:  Colb  1 

(Paris  4:  Evv  11) 

Colb  10:  Colb  2 

(Paris  5:  Evv  1191 

Colb  11:  Colb  1 

(Paris  6:  Evv  13) 

Cov  1:  Evv  65 

(Paris  7:  Evv  14) 

Cov  2:  Apg  25  Paul  31  Apok  7 

(Paris  8:  Evv  15) 

Cov  3:  Apg  26  Paul  32 

(Paris  9:  C) 

Cov  4:  Apg  27  Paul  33 

Per:  Evv  91 

Cov  5:  Apg  28  Paul  34  Apok  8 

Pet  l  :  Apg  38  Paul  44 

Cypr:  K°vv 

Pet  2 :  Apg  39  Paul  45  Apok  1 1 

Em:  =  Usser  2  wie  es  scheint 

Pet  3:  Apg  40  Paul  46  Apok  12 

Eph:  Evv  71 

Roe  1 :  Evv  49 

Gal:  Evv  66 

Roe  2:  Paul  47 

Ger:  EpbuI 

(Seidel:  Apg  42  Paul  48  Apok  13 

Genev:  Apg  29 

Evv  297  Apl  56) 

Go:  Evv  62 

Seid  1:  Evv  53 

Gon:  Evv  59 

Seid  2:  Evv  54  und  nach  Scri ve- 

Hunt 1 :  Apg  30  Paul  36  Apok  9 

ner  Evl  26 

Hunt  2:  Evv  67 

Seid  3:  Evv  55  und  nach  Scri  ve- 

L: Evv  69 

ner  Evl  27 

Land  1:  Evv  50 

Seid  4:  Evl  21 

Laud  2:  Evv  51  Apg  32  Paul  3S 

Seid  5:  Kvl  22 

Laud  3:  Ea»»K 

Sin:   -  Cov  5 

Laud  4:  Evl  2o 

Stephanici  Codices  16.  Kstiennes 

Laud  5:  Evv  52 

Handschriften  (nebst  Alcalä- 

Lin:  Evv  56 

Text).  vgl  oben,  S.  934. 

Lin  2:  Apg  33  Paul  39 

Trin:  Apl  3 

(Lips:  Evv  7S) 

Trit:  Kvv  96 

Lu  :  Apg  21  Paul  26 

Vat:  ß 

M  1:  Evv  60  Apok  10 

Vel:  siehe  oben,  S.  153,  Kvv  III 

M  2:  Evl  4 

Vien:  Kvv  76  Apg  43  Paul  49 

Magd  1 :  Evv  57  Apg  35  Paul  1 1 

Usser  1 :  Kvv  63 

Magd  2:  Paul  42 

Usser  2:  Kvv  64 

Med:  Evv  42 

Wheel  1:  Kvv  68 

Mont:  Evv  61 

Wheel  2:  Evv  95 

N  1 :  Evv  5S 

Wheel  3:  Kvl  3 

Weeh:  sieht 

;  oben,  S.  943. 

In  demselben  Jahre,  in  dem  Mill's  Buch  erschien,  1707,  ver- 
öffentlichte Nicole  Toinard.  aus  Orleans,  in  Paris  das  Buch:  Kranyc- 
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liomm  harmouia  Gmeco-Latina.  Diese  Harmonie  wurde  schon  im  Jahre 
1690  approbirt.  doch  nicht  herausgegeben,  und  die  Worte  Toinard's 
vor  seinen  Prolegomena  zeigen,  dass  er  in  bescheidener  Weise  Alles 
immer  von  Neuem  überarbeitet  hat:  „Ecce  tandein  tuum  in  conspec- 
tum  venit.  Christiane  lector,  Graeco-Latina  evangeliorum  harmonia, 
indefesso  studio,  diuturnisqne  vigiliis  a  me  elucubrata.  deinde  pri- 
vatim ac  pluries  mandata  typis,  donec  diversimode  retractata,  eam 
adipisceretur  formam  quam  cernis."  Im  zweiten  Kapitel  der  Pro- 
legomena sagt  er,  dass  er  den  griechischen  Text  bearbeitet  habe 
„ad  vetustissimos  duos  Vaticanos  Codices  ac  Latinam  veterem  ver- 
sionem:  quando  scilicet  haec  cum  illis"  übereinstimmte.  Kr  erhielt 
die  Lesarten  aus  dem  Vatikan  von  Carlo  Cato  de  Court.  Als  Toinard 
mit  Estienne  als  Führer  den  Text  aus  diesen  Handschriften  unter 
Übereinstimmung  der  Vulgata  zu  korrigiren  suchte,  freute  er  sich 
immer  wieder  zu  bemerken,  dass  sein  Urteil  mit  Fells  tiberein- 
stimmte. Ks  ist  zu  beachten,  dass  Toinard  an  derselben  Stelle,  S.  VII  b, 
mit  Absicht  die  Versabteilung  Estiennes  verlässt. 

Diese  Ausgabe  verdient  das  Lob,  die  erste  Ausgabe  der  Evangelien 
seit  Beza  zu  sein,  die  wirklich  zum  Teile  auf  Handschriften  und  auf der 
lateinischen  Übersetzung  beruhte,  —  die  erste,  die  so  viel  Autorität  der 
Vulgata  zuschrieb,  —  die  einzige,  so  weit  ich  weiss,  zwischen  Erasmus 
1516  und  Scholz  1830,  die  einen  römisch-katholischen  Kritiker  zum 
Verfasser  hatte.  Ich  füge  folgendes  aus  Reuss  bei.  Von  seinen 
tausend  Stellen  gehören  395  den  Kvangelien.  Ks  gibt  ,.ex  his  218 
in  quibus  Toinardus  simul  cum  Plantinianis  et  Elzevirianis  libris 
consentit;  13  in  quibus  cum  illis  contra  hos,  44  in  quibus  cum  his 
contra  illos  facit  Sed  multo  plures  sunt  loci,  sc.  299,  in  quibus  eam 
ipsam  lectionem  vel  elegit  inter  omnes  iam  typis  excusas  vel  novam 
introducit,  quam  nostris  temporibus  Tischen dorfius  in  sua  ad  Vul- 
gatam  formata  editione  expressit.4*  An  fünfzehn  Stellen  „plane  alia 
habet  quae  ad  eins  duos  Codices  referri  debent".  Auch  lobt  Keuss 
10  Stellen,  an  denen  Toinard  eine  neue  Lesart  hat  „a  Vulgata  ut 
pluriinum  eon>mendatau. 

Die  zunächst  zu  erwähnende  Ausgabe  habe  ich  selbst  nicht  ge- 
sehen; ich  berufe  mich  auf  den  Altmeister  Beuss.  Der  Heraus- 
geber war  Edward  Wells  (*1665[?].  f  1727).  Das  Neue  Testament 
erschien  in  zehn  Teilen,  zuerst  Galater  und  Thessalonicher  im  Jahre 
1709  und^zuletzt  .Johannes  im  Jahre  1719.  Ausserdem  griechischen 
Text  enthielt  es  eine  englische  Übersetzung  und  Paraphrase,  kritische 
und  exegetische  Anmerkungen,  und  längere  geschichtliche  und  theo- 
logische Abhandlungen.  Dies  war  nach  Heze  die  erste  Ausgabe  des 
ganzen  griechischen  Neuen  Testamentes  nach  den  Handschriften 
k<  »night,  und  sie  wies  viele  neue  Lesarten  auf.  Grössten teils  folgte 
Wells  dem  Urteil  Mills  in  der  Wahl  der  Lesarten.    Kr  brachte 
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weniger  neue  Lesarten  in  den  geschichtlichen  Büchern,  die  nach 
den  anderen  erschienen,  denn  er  fand  von  Jahr  zu  Jahr  weniger  an 
den  hergebrachten  Lesarten  auszusetzen.  Wells  verlässt  den  Elze- 
vier-Text an  210  Stellen  aus  Reuss's  Tausend,  wobei  er  fast  immer 
mit  den  neueren  Kritikern  geht,  zum  Beispiel  mit  Griesbach  144  Mal, 
mit  Lachmann  und  Tischendorf  175  Mal.1 

Im  Jahre  1711  veröffentlichte  „Gerhardus  de  Traiectu  Mosae 
doctor'  (G.  D.  T.  M.  D.),  Gerhard  von  Mastricht,  Syndikus  von  Bremen. 
Gesandter  beim  Kaiser,  ein  griechisches  Neues  Testament  mit  Vor- 
worten, Parallelstellen,  Lesarten  aus  Fell's  und  Courcelles'  Ausgaben, 
dreiundvierzig  kritischen  Kanones,  Prolegomena,  und  am  Ende  kri- 
tischen Anmerkungen.  Er  bot  ungefähr  Fells  Text  korrigirt  ,.ad 
editionem  Elzevirianam  anni  1633,  a  cl.  Leusdenio  mendis  purgatam". 
Ausserdem  fügte  er  den  anderen  Lesarten  die  bei,  die  er  im  Jahre  1690 
aus  der  Handschrift  Evv  76  gezogen  hatte.  J.  J.  Wettstein  besorgte 
die  zweite  Ausgabe  vom  Jahre  1735  und  schrieb  dazu  ein  Vorwort 

Richard  Bentley  (geboren  1662,  gestorben  1742),  einer  der  her- 
vorragendsten Philologen,  die  je  gelebt  haben,  schrieb  schon  im 
Jahre  1691  an  John  Mill  über  die  Herausgabe  von  Handschriften 
des  griechischen  Neuen  Testamentes  und  über  die  Kritik.  Im  Jahre 
1713  erörterte  er  mit  Scharfsinn  die  Lesarten  des  Neuen  Testamentes 
im  Gegensatz  gegen  die  Verächter  des  Neuen  Testamentes.  Er  nahm 
vor.  das  Neue  Testament  griechisch  und  lateinisch  herauszugeben. 
Der  jugendliche  Wettstein  verglich  im  Jahre  1716  in  Paris  die  Hand- 
schrift ('.  und  Bentley  schrieb  an  William  Wake  Erzbisehof  von 
Canterbury  über  die  Ausgabe,  die  er  im  Sinne  hatte  zu  besorgen. 
John  Walker2  bearbeitete  nachher  etwa  im  Jahre  1720  andere  Pariser 
Handschriften,  und  der  Abbe  Mico  die  vatikanische  Handschrift  B, 
und  in  diesem  Jahre  veröffentlichte  Bentley  eine  Voranzeige,  begleitet 
von  einigen  Probeseiten  der  beregten  Ausgabe  des  Neuen  Testaments. 
Wahrscheinlich  wusste  Bentley  nichts  von  Toinard,  aber  sein  Plan 
war  ziemlich  dasselbe  für  das  ganze  Neue  Testament  zu  thuu,  was 
Toinard  (s.  oben,  S.  947)  für  die  Evangelien  gethan  hatte,  nämlich  deu 
Text  aus  den  ältesten  griechischen  und  lateinischen  Handschriften 
herzustellen.  Die  Meisten  griffen  Bentley's  Vorschläge  an,  besonders 

1  Vgl  Reuss,  Bibliotheea,  S.  108—172. 

2  Nach  Scrivener  (/n/r.J  S.  215)  gibt  es  in  der  Bibliothek  von  „Christ'* 
Church  College"  Oxford  ein  Exemplar  des  „N.  T.  <ir."  i  Wake  35 \  da<  am  Rande 
die  Kollation  von  acht  Handschriften  enthält,  die  John  Walker  im  Jahre  1732 
machte: 


1:  Evv  71 
B:  Evv 507 
V:  Evv  73 
D:  Kvvöoü 


E:  Evl  211 
H:  Evl  212 
q:  EvväOO  Apok  20 
\Y:  ApjrlOl  Paul  245 
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Conyers  Middleton. 1  Trotz  der  Gegnerschaft  arbeitete  Bentley  weiter, 
denn  in»  Jahre  1729  verglich  Rulotta  die  Handschrift  B  wieder  oder 
revidirte  Mico's  Kollation,  und  noch  im  Jahre  1732  scheint  Walker 
Kollationen  für  Bentley  gemacht  zu  haben.  Doch  erschien  die  Aus- 
gabe nie.  Bentley  hat  sonst  viele  Kämpfe  während  jener  Jahre  aus- 
gestanden2, und  er  kämpfte  gern  und  leidenschaftlich,  aber  seine  Zeit 
verrann.  Vielleicht  war  das  ein  Grund.  Aber  es  ist  ausserdem  sehr 
zu  glauben,  dass  bei  der  Vergleichung  der  vielen  griechischen  Hand- 
schriften Bentley  dazu  kam  zu  erkennen,  dass  sie  mit  einander  und 
mit  den  lateinischen  Handschriften  nicht  so  genau  übereinstimmten, 
wie  er  am  Anfaug  gedacht  hatte.3 

William  (Andere  sagen  Daniel)  Mace,  ein  presbyterianischer  (Geist- 
licher und  Mitglied  von  Gresham  College  in  London,  veröffentlichte 
in  zwei  Bänden  im  Jahre  1729  in  London:  „The  New  Testament 
in  Greek  and  English.  Containing  the  original  text  corrected  from 
the  authority  of  the  most  authentic  manuseripts"  u.  s.  w.  Der  grie- 
chische Text  (ohne  Akzente  und  Spiritus  lenis,  mit  Iota  subscript, 
Spiritus  asper  und  Cofonis)  ist  so  emendirt,  dass  er  in  wunderbarer 
Weise  häufig  mit  den  von  heutigen  Gelehrten  festgestellten  Texten 
übereinstimmt  An  118  Stellen  hat  der  Herausgeber  Lesarten  wieder- 
holt, die  andere  frühere  Herausgeber  schon  gebilligt,  hatten,  aber 
die  heutigen  Herausgeber  verlassen  Mace  nur  an  22  von  diesen 
Stellen.  Ausser  58  Lesarten,  die  Wells  (siehe  oben,  S.948)  zuerst 
angenommen  hatte,  notirt  Reuss,  unter  seinen  tausend  Stellen,  74, 
in  denen  grösstenteils  Mace's  neue  Lesarten  den  heutigen  Kritikern 

1  [Middleton],  Bcntarks  paragraph  Inj  paragraph  ttp»H  the  propvsols  u.  s.  w. 
2.  Ausg.  London  1721.  Diese  garstige  Schrift  schloss  folgendennassen :  „The  reader 
is,  I  believe,  already  sufficiently  convinced  .  .  .  that  those  proposal*  are  a  inoüt 
eurious  piece,  since  no  much  vanity,  pcdantry,  blunder,  and  eelf-contradiction 
wert*  hardly  ever  found  together  betöre  within  the  compass  of  a  single  sheet." 

2  R.  C.  Jebb,  Bentley,  London  1882,  S.  157—171  und  „autorisirte  Übersetzung" 
von  E.  Wöhler,  Berlin  lssj,  8.  154— 1GS;  Jebb  hat  Bentley's  Leben  *ehr  gut 
bebandelt. 

3  Vgl  ferner  Bentley's  Werke  herausgegeben  durch  Alexander  Dyce.  und  im 
dritten  Bande,  Sermons  u.  b.  w.  London  1S3S,  S.  4S7  ff. ;  —  auch:  Ih\  Betitlet? $ 
proposals  for  printing  a  ttetc  ctlitöm  of  the  fireik  Testament  and  St.  Jlienmi's 
Latin  trrsion.  With  a  füll  ansirer  to  all  the  liemarks  of  a  lote  pamph/eteer.  .  .  . 
London  1721.  Middleton  antwortete  sehr  scharf  im  Buche:  Some  fort  her  remarks, 
paragraph  Inj  paragraph,  lipon  l'roposals  u.  s.  w.,  vgl  seine  Mise* Hanaus  trorks, 
London  1752,  Bd.  2,  S.  347 — 44<>.  Vtfl  ferner  besonders  Arthur  Ay res  Ellis,  Beni- 
Irii  rritva  saera  .  .  .  Cambridge  18fi2,  S.  XVII — XIX,  „FropOüuls"  u.  s.  w.;  S.  1 — 92, 
..lieiitleii  notae  in  textum  Novi  Testamenti  tarn  Graecum  quam  Latinum";  S.  93  — 
117,  „epist.  ...  ad  Gal.  ut  spechnen  editioni*  Bentleii";  S.  119—154,  „conlatio 
eodicis  Vatioani  cura  .  .  .  abbatis  Rulotta  .  .  .  facta  a.  Chr.  1729";  S.  155—159. 
„de  versione  Itala". 
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gefallen,  und  60,  in  denen  Mace  das  einklammert,  was  die  heutigen 
verwerfen.  Die  wichtigeren  Stellen  finden  ihre  Würdigung  in  kri- 
tischen oder  geschichtlichen  Anmerkungen  entweder  am  unteren 
Rande  oder  am  Ende  eines  jeden  Buches,  besonders  im  zweiten  Bande. 
Mace  hat  seine  Kenntnis  der  Handschriften  aus  Mill,  den  er  überall 
anführt.  Wir  brauchen  kaum  zu  sagen,  dass  ein  so  frei  vorgehender 
Herausgeber  seiner  eigenen  Zeit  nicht  verständlich  war.  Er  nannte 
seinen  Namen  in  dem  Buche  nicht.  Er  würde  auch  hundert  Jahre 
später  ebenso  heftig  angegriffen  worden  sein,  wie  er  damals  von 
vielen,  und  besonders  von  Leonard  Twells 1  angegriffen  wurde.  Reuss 
traf  das  Richtige,  als  er  nach  Vorführung  der  gut  gewählten  Les- 
arten schrieb:  „Satis  superque  ex  Iiis  apparebit  Macium  illura  critices 
hodiernae  antiquissimas  quasque  lectiones  praeferentis  verum  ante- 
signanum  fuisse,  quem  suae  aetatis  homines  immerito  insectati  sint. 
recentiores  multo  minus  merito  oblivione  sepeliant"  Scrivener  klagte 
über  die  Textkritik  als  damals  von  den  Engländern  vernachlässigt 
Hätte  er  an  Mace  (1729),  Bowyer  (Wettstems  Schüler,  1763).  und 
Harwood  (1776)  in  richtiger  Würdigung  ihrer  Arbeit  gedacht,  so 
hätte  er  kaum  so  sehr  klagen  können.  Gelehrte  Textkritiker  fehlten 
gar  nicht  in  England,  aber  sie  wurden  von  allen  Seiten  scharf  be- 
kämpft, gerade  wie  im  neunzehnten  Jahrhundert  Tregelles  und  West- 
cott-Hort  bekämpft  wurden, 

Johannes  Albert  Bengel2  (geboren  1687,  gestorben  1752).  einer 
der  genauesten  Kenner  des  Neuen  Testamentes,  hatte  im  Jahre  1725 
am  Ende  einer  Ausgabe  von  Chrysostomus  tk  sncerdotio  ein  „Pro- 
dromus  Novi  Testamenti  Graeei  recte  cauteque  adornandi"  veröffent- 
licht und  im  Jahre  1731  eine  Notitia  X.  T.  Gr.  Schliesslich  im  Jahre 
1734  erschien:  //  KAI  IS  II  J/J6tf/A7/,.Novum  Testamentuni  Graecum: 
ita  adornatum  ut  textus  probatarum  editionum  medullam,  margo 
variantium  lectionum  in  suas  classes  distributarum  locorumque  paral- 
lelorum  delectum.  apparatus  subiunctus  criseos  sacrae,  Millianae 
praesertim.  compendium,  limam,  supplementum  ac  fructum  exhibear, 
inserviente  Io.  Alberto  Bengelio."  Tübingen  1734.  (5)  Bl.  884  (2)8. 
Der  Text,  in  Paragraphen  geschickt  eingeteilt,  füllt  S.  1—368,  also 
368  zweispaltige  Seiten.  Der  untere  Rand  bietet  die  Lesarten  in 
fünf  Klassen:  «.  echte,  ß.  bessere  als  die  im  Texte,  ebenso  gute 
wie  die  im  Texte,  ö.  weniger  gute  als  die  im  Texte,  f.  zu  verwerfende 
Lesarten.  Auf  Seite  369— 8S4  im  ..Apparatus  eriticus"  erörtert  Bengel 

1  Twells,  A  critual  vxamination  .  .  .  alnrein  t/n  rditorn  corrupt  text ,  fa In- 
version, and  l'ulhiciom  notcs  arc  detecttd  and  icnsnrd ,  London,  Teil  1,  1731: 
Teil  2,  1731:  Teil  3,  1732. 

J  Über  Bengel  vgl  Kberhard  Nestle.  Marginalien  und  Materialien,  Tübingen 
1803,  II,  3,  besonder*  S.  39— M. 
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ausführlich  die  Kritik  des  Textes  des  Neuen  Testamentes.1  Er 
fügte  die  Lesarten,  die  er  für  echt  hielt,  in  den  Text  hinein,  wenn 
nur  ..in  editione  aliqua  probata  occurrebant**.  und  dies  war  unter 
Keuss's  tausend  Stellen  130  mal  der  Fall.  Fand  er  sie  in  keiner 
guten  Ausgabe,  so  stellte  er  sie  unter  a.  an  den  Rand.  In  der  Apo- 
kalypse aber  bestimmte  er  den  Text  nach  der  Autorität  der  Hand- 
schriften an  19  Stellen  und  Seite  776—789  legte  er  die  „fundameuta 
eriseos  apocalypseos".  Seine  Ausgabe  erschien  auch  in  kleinerem 
Format  mit  dem  Text  und  den  Lesarten  allein.2  Heute  lobt  man 
Bengel  s  Auswahl  der  Lesarten  für  viele  Stelleu,  aber  damals  wurde 
sie  von  Vielen  angegriffen,  so  dass  er  im  Jahre  1737  in  Leiden  eine 
..Defensio  Novi  Testamen ti  Graeci"  herausgab,  die  er  früher  deutsch 
als  Anhang  zu  einer  Harmonie  der  Evangelisten  veröffentlicht  hatte. 
Sein  Schwiegersohn  besorgte  1763  eine  zweite  Ausgabe  des  „Appa- 
rates criticus",  dem  er  einige  andere  Schriften  beifügte,  wie  den  „Pro- 
dromus",  die  ..Notitia".  und  die  ..Defensio".  Bengel  bietet  ausser  den 
Mill-Lesarten  die  Lesarten  folgender  Handschriften  mit  diesen  Zeichen: 

Angl:  Kvv  S3  ..Dionysianus":  l  aus  Johannes  Gag- 
Aug  2:  Evv  84  neius)  Apg  40? 

Aug  3:  Evv  85  fragm.  Tabing.:  Evl  294 

\utM-  Evl  2t  Gehl:  Evv  89  (aus  Gehli 

Aug  5:'  Pauföl  HirS:  V^vjl 

Aug  ü:  Apg  46  Paul  55  Mose:  V«"  ' 

v  ,   -    a,  !i.  vn  Par  ,0:  (aus  K-  Simonius) 

Aug  , :  Apok  so  .      nv     .  ' 

*  psaltenum  Tigunnum:  0<1 

J5<L  a-  lt  Uff  1:  Mi'»»1 

Bas  ^:  Evv  2  Uff  oder  Uff  2:  Apg  45  Paul  52 

Bas  y:  Evv  1  Aj)ük  16 

Byz:  EvvSti  Uff3:  Evv  101 

<  Hin :  Evv  SS  (verglichen  durch     Wo  1:1 

Joachim  Camerarius)  Wo  2:/  (UUS  > 

Über  Erhard  Stephan  s  Neues  Testament,  teilweise  nach  Bengel 
eingerichtet,  siehe  Keuss's  BibUnthra,  S.  180.181. 

Wir  haben  schon  oben  bei  der  zweiten  Ausgabe  Gerhard  von 
Mastricht's  J.  .T.  Wettstein  erwähnt.  Jetzt  tritt  er  vor  uns  in  eigener 
Sache.  Johann  Jakob  Wettstein  aus  Basel  (geboren  1093.  gestorben 
1754t,  schrieb  im  Jahre  1713  eine  Dissertation  .,l)e  variis  N.T.  lec- 
tionibus".    Er  besuchte  im  Jahre  1714  Zürich,  Bern,  Genf,  Lyon. 

'  Über  die  Familien  »los  Textes,  <He  Bengel  zuerst  erörterte,  siehe  obeu. 

-  Mt('.,l  ist  zo  bemerken ,  dass  die  grosse  Ausgabe  iUr}Uoavvrtv  bat,  und 
zu  Kü11,'_n.  das*  xi).ftov  nur  ein  Druekfebler  ist- ,  und  in  den  „Corrigenda"  er- 
setzt wird.    fieu»'s  Bemerkung  beruht  wahrscheinlich  auf  einem  Vergehen. 
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Paris,  und  dann  England,  wo  er  Anfang  1716  Bentley  sah.  Auf 
Bentley's  Wunsch  kehrte  er  nach  Paris  zurück,  um  die  Handschrift  (  ' 
zu  vergleichen.  Im  Jahre  1720  besuchte  er  England  wieder.  Im 
Jahre  1717  wurde  er  Diakonus  in  Basel.  Im  Jahre  171S  veröffent- 
lichte er  ein  Spezimen  der  Lesarten  und  wurde  sofort  getadelt 
als  ein  Förderer  des  Socinianismus.  Seine  Freunde  kämpften  lange 
für  ihn,  doch  wurde  er  1729  zeitweilig  aus  seinem  Amte  entfernt 
und  bald  darauf,  am  13.  Mai  1730.  endgiltig.1  Damals  erschienen  seine: 
..Prolegomcna  ad  N.  T.  Graeci  editionem  accuratissimam,  e  vetustissi- 
mis  codd.  MSS.  denuo  procurandam.  in  quibus  agitur  de  codd.  MSS. 
X.  Testament),  scriptoribus  Graecis  qui  N.  Testamento  usi  sunt,  ver- 
sionibus  veteribus,  editionibus  prioribus.  et  claris  interpretibus;  et 
proponuntur  animadversiones  et  cautiones  ad  examen  variarum  lec- 
tionum  N.  T.  necessariae.'4   Amsterdam  1730. 

Wettstein  ging  nach  Amsterdam,  wo  er  Professor  der  Philosophie 
werden  sollte;  er  siegte  über  seine  Feinde  in  Basel  im  Jahre  1732;  im 
Jahre  1733  übernahm  er  in  Amsterdam  das  Amt  eines  Professors. 
Im  .lahre  1746  ging  er  nach  England,  um  die  Ridley-Handschriften 
der  späteren  syrischen  Ubersetzung  zu  vergleichen.  Endlieh  erschien 
sein  herrliches  Neues  Testament:  7/  KAINJf  AI  AQU  KU.  Novum 
Testamentum  Graecum  cditionis  receptae  cum  lectionibus  variantibus 
codicum  MSS.,  editionum  aliarum,  versionum  et  patrnm  nec  non  com- 
mentario  pleniore  ex  scriptoribus  veteribus  Hebraeis.  Graecis  et  La- 
tinis  historiam  et  vim  verborum  illustrante  opera  et  studio  Ioannis 
lacobi  Wetstenii.    Amsterdam  1751. 1752. 
Bd.  1:  „Dedicatio*4  |  Proll.  S.  1—222  |  Evv  S.  223-960  |  Errata 
Bd.  2:  Proll.  S.  3—15,  Paul  S.  16-416  |  Proll.  S.  419-154.  Apg-Kath 
S.155— 73S  |  Proll.  S.  71 1-713,  Apok  S.  745-7S0  ;  „animadver- 
siones  et  cautiones  ad  examen  variarum  lectionum  N.  T.  neces- 
sariae", S.  S51  — 871  |  „de  interpretatione  Novi  Testanienti44, 
S.  S71— S89  !  ,,de  interpretatione  libri  apocalypseos44,  S.  8S9— 
896  |  „indices  et  errata",  S.  S97— 920  |  ..codicum  Paul  Act-Cath 
Apoc  catalogus  brcvis"  |  „duae  epistolae  S.  (  lementis  Romani" 
[syr.-lat],  Leiden  1752,  S.  X,  27.- 

1  Halenbach.  Carl  Rudolph  „Johann  Jacob  Wettstein,  der  Kritiker,  und  seine 
Gegner.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  theologischen  Geistes  in  der  ersten 
Hälfte  des  18.  Jahrhundert*",  Zeitschrift  für  die  historische  Theologie,  Leipzig  183! J, 
Bd.  9,  Heft  1 ,  Sp.  72—152.  Vgl  auch  Heinrich  Böttger,  „J.  J.  Wet^ein's  widrige 
Schicksale"  u.  s.  w.  daselbst,  1870,  Bd.  40,  S.  475—515.  Notiren  wir  hier,  zur 
Literatur,  die  Arbeit  eines  Leipziger  „rev.  uiin.  cand."  Christian  Lüder's,  De  enitssis 
rariantium  lectionum  scripturac  s.  .Vor*  Testament i  ...  Leipzig,  21.  Juni  1730; 
Lüder  war  „Praese?"  und  Daniel  Gottlob  Müller,  „theol.  stud.",  war  der  „Re- 
epondens". 

2  Wettstein's  Prolegomcna  gab  Johann  Salomo  Semler  wieder  heraus  im 
Jahre  lTflö:    U'etstmii  lilulli  ad   critin  et   interpntntiomm  X.  T.  Halle  17« Vi. 
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Der  Text  ist  oben  auf  der  Seite;  darunter  stehen  die  Lesarten,  die 
Wettstein  billigte,  und  dann  die  Lesarten  im  allgemeinen.  Unten, 
häufig  die  halbe  Seite  ausfüllend,  steht  in  zwei  Spalten  sein  reicher 
aus  kirchlichen  Schriftstellern  gezogener  Kommentar. 

Ob  auf  Wunsch  seiner  für  ihn  streitenden  Freunde  oder  auf 
Wunsch  seines  Verlegers,  so  gab  doch  Wettstein  den  Elzevier-Text 
mit  wenigen  Änderungen  wieder,  und  setzte,  wie  eben  gesagt,  die 
ihm  echt  erscheinenden  Lesarten  unter  den  Text.  Reuss  fand  unter 
diesen  Lesarten  nur  neun  neue,  aber  bei  diesen  neun  und  auch  an  den 
anderen  Orten,  an  denen  Wettstein  den  Elzevier-Text  verlässt,  wird 
sein  Beispiel  durch  heutige  Gelehrte  befolgt.1 

Wettstein  scheint  seinen  griechischen  Text  aus  Älastrichts  Aus- 
gabe vom  Jahre  1735,  die  er  selbst  besorgt  hatte,  gezogen  zu  haben 
(siehe  oben.  S.  949):  Mastricht  hatte  Fell  zum  Muster,  Fell  folgte 
Elzevier  und  nicht  Estienne.  An  sechzehn  Stellen,  in  denen  nach 
Scrivener  (/»/r.2  S.  407,  Anm.)  Wettstein  den  Text  Elzeviers  absicht- 
lich verlässt,  folgt  Wettstein  Mastricht;  zu  diesen  Stellen  ist  Lk  10.21 
hinzuzufügen.  An  derselben  Stelle  klagt  Scrivener  über  acht  Druck- 
fehler Wettstein  s,  aber  einer  von  diesen  Mk9,30  ist  kein  Fehler,  vier 
Lk2,51;  11,34;  Apgl,1;  13,29  korrigirte  Wettstein  selbst,  und  bei 
zweien  Mk0,29:  Apg  1.26  bietet  die  Anmerkung  die  Korrektur:  einer 
bleibt  übrig:  Jo  11,31. 

Wettstein  hatte  seine  Prolegomena  schon  im  Jahre  1730  heraus- 
gegeben, und  wiederholte  sie  hier  in  dem  N.  T.  mit  vielen  Ände- 
rungen und  mit  scharfen  Erwiderungen  auf  Angriffe.  Kr  war  der 
Erste,  der  die  heutigen  Bezeichnungen  für  die  Handschriften  anwen- 
dete, die  Buchstaben  (doch  siehe  oben,  S.  31)  und  die  Zahlen.  Er 
erzählte  ausführlich  die  Geschichte  einer  jeden  Handschrift,  und 
behandelte  die  Übersetzungen  und  die  Väter  ausführlich.  In  seiner 
Liste  standen  schon  die  Handschriften:  Ew  A— 0  und  1 — 112;  Ap*j 
A-G  und  1— öS;  /W  A— H  und  1—60;  Apok  A— C  und  1— 2S;  Erl  l 
—24;  Apl  1—4.  Er  bemängelte  die  ältesten  Handschriften  ohne  Grund 
als  nach  der  lateinischen  Übersetzung  überarbeitet  Johann  David 
Michaelis-  zeigte,  dass  seiue  Kollationen  nicht  sehr  genau  waren. 

Scrivener  tadelt  eine  Ausgabe  dieser  Prolegomena,  die  J.  A.  Lotze  in  Rotterdam 
im  Jahre  1*31  besorgt».». 

1  Ein  Engländer,  William  Bowyer,  ein  gelehrter  Buchdrucker,  der  Mill's 
Text  schon  viermal  herausgegeben  hatte,  veröffentlichte  eine  Ausgabe,  die  grössten- 
teils nicht  überall,  vgl  Reuss,  BibHothcca ,  S.  184)  den  von  Wettstein  gutge- 
heißenen Text  enthielt:  ,,N.  T.  Gr.,  ad  tidem  Graecorum  solum  codicum  m>s  nunc 
primum  expressnm,  adstipulante  lo.  Iac.  Wetstenio:  iuxta  sectionea  Io.  Alb.  Beu- 
gelii  divinum;  et  nova  interpunctione  saepius  illustratum.  Accessere  in  altero 
volumine  emendatione*  coniecturale-  virorum  doctorum  undecunque  collectae" 
London  17»i3. 

2  Michaelis,  Eiiil.  ;j.  Ausg.  Göttingen  1777,  Teil  1,  S.  707-720. 
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Doch  leistete  Wettstein  ungemein  viel,  nicht  nur  in  dem  Fleiss.  wo- 
mit er  den  kritischen  Apparat  vermehrte,  sondern  auch'in  dem  Scharf- 
sinn, womit  er  die  kritischen  Regeln,  besonders  in  seinen  „aniinad- 
versionibus  et  cautionibus",  feststellte.  Kr  ist  kaum  weniger  als  Mill 
zu  schätzen. 

Man  findet  die  Lesarten  folgender  Handschriften  bei  Wettstein, 
von  ihm  selbst  oder  durch  Andere  für  ihn  verglichen  oder  aus  ge- 
druckten Büchern  gezogen-,  in  runden  Klammern  ()  stehen  die  Hand- 
schriften, deren  Lesarten  er  von  Anderen  erhielt;  die  in  eckigen 
Klammern  []  hat  er  nur  durchgesehen: 

Krr:  AC'DK  (F  ,.ab  anon.  per  Verbürg".)  I  L  „festinanter"  (O  Mont- 
fauc.  Pal.  Gr.  S.  235)  1.2.(3  Walker).16.1 7.34.35.36-37.38.39.40.41. 
(44  De  Missy).  [57.58.59].(69  Jackson  und Tiffin).72.(73.74  Walker). 
[75.]  (76.  Vau  Mastricht).  (80  Bynaeus).90.92.94.102  (104  Bigot). 
(106  Jackson).  [109] 

Apg:  A  C D  F 1 .2.(3  Walker  ).4. 10. 1 1 . 1 2. 1 4.1 5. 16. 1 7. 18.19.20.21. [22](23  Cas- 
par Wettstein).  [30.31].  (31  Jackson).  [32.33.34.35j.  38.(38.39.40 
Sarrau  durch  Allix).  45.49.55. 

Paul:  ACDEF  1.2.4.7.12.16.1S.19.20.21.22.23.2526.27.  [36.371.  (37  Jack- 
son). [38.39.40.411  44  (44.45.46  Sarrau  durch  Allix)  46.52.53.59.75. 

Apok:  A  B  (Quirini)  C  2.4. [9].  (11.12  Sarrau  durch  Allix).  15.16.17.18.19. 
(20  Bianchini).  23.  (24  Bianchini).  (25  Amelote).  (26.27.28  Caspar 
Wettstein). 

Erl:  6.7.8  9.10.11.12.13.14.15.16.17.       Apl:  (2  Casley). 

Vergesse  man  nicht,  dass  Wettstein's  I  jetzt  einen  Teil  der  Hand- 
schrift N  bildet;  Wettsteins  O  scheint  ein  Bruchstück  von  einem 
Lesebuch  zu  sein,  vgl  oben,  S.  412,  K vi  295;  über  andere  heute  aus  der 
Liste  gestrichene  oder  mit  anderen  Zeichen  versehene  Handschriften, 
vgl  oben  die  Handschriften:  Ew  10.12.81.82.87.98.99.102.107.110.111. 
112  Apg-Knth 56.58  Paul  51.53.59.60  Apok :  21.22.23  Ed  13.  Aus  welchem 
Grunde  Scholz  sagt,  dass  Wettstein  Ew  33  verglichen  habe,  weiss 
ich  nicht 

Johann  Salomo  Semler,  den  ich  oben  (S.  909.910)  erwähnte,  gab 
zwar  keinen  griechischen  Text  des  Neuen  Testamentes  heraus,  doch 
hat  er  im  Jahre  1765  und  nachher  ausführlich  und  in  der  gelehr- 
testen Weise  über  den  griechischen  Text  und  über  die  griechischen 
Handschriften  geschrieben.1   Sein  Schüler  Johann  Jakob  Griesbach 

1  Semler,  Jhmutieu fische  Yurltcreitung,  Teil  3,  Heft  1,  uml  Teil  4  oder  Teil  o, 
Heft  2,  Hülle  17<>f>.  17<il);  und  Spieiln/ium  obsrrralionum  th-  rarioulibus  X.  T.  Irr- 
tiombus,  im  Buche  M'»(stcnii  Iii» Iii  u.  s.w.  Halle  17W>,  S.  U>7  — 20*i.  Zur  Lite- 
ratur setze  ich  hier:  „Historia  editionum  Novi  Te*tanienti  Graeci",  Museum  lluga- 
num,  Bd.  2,  Teil  2,  Haa^  1708,  S.  41KJ — —  Treschow.  Tentamen  descriptiouis 
coflirt/in  vtcriwi,  Kopenhagen  177:i. 
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(geboren  1745,  gestorben  1812),  ein  Mann  der  grüssten  Gaben,  des 
besonnensten  Urteils,  des  grössteu  Fleisses,  veröffentlicht«  ein  grie- 
chisches Neues  Testament  in  Halle1  in  den  Jahren  1774  bis  1777. 
Zwischen  dem  Text  und  dem  Apparat  setzte  er  einmal  „recipirte" 
Lesarten,  die  er  verworfen  hatte,  oder  neue.  Der  Apparat  stammte 
hauptsächlich  aus  Wettstein,  wurde  aber  durch  den  Herausgeber 
selbst  bereichert;  über  seine  Kollationen  reden  wir  später  bei  seiner 
zweiten  Ausgabe.  Griesbach  hat  nicht  sehr  viele  neue  Lesarten  als 
Erster  eingeführt.  Nach  Reuss  hat  er  unter  den  tausend  Stellen 
055  von  Klzevier,  265  von  Anderen,  nur  55  neue,  und  15  zweifel- 
hafte oder  doppelte:  ausserdem  waren  unter  jenen  55  neuen  Les- 
arten 30,  die  Harwood  ungefähr  zu  derselben  Zeit  vorzog.  Gries- 
bachs Arbeit  über  die  Text-Familien  oder  Recensionen  haben  wir 
schon  betrachtet  (siehe  oben,  S.  910.911).  Hätte  Griesbach  die  Hand- 
schriften gehabt,  die  wir  haben,  und  hätte  er  nicht  den  sogenannten 
„Textus  receptus"  als  Grundlage  genommen,  so  würde  er  ohne  Zweifei 
mit  den  heutigen  Kritikern  in  der  Hauptsache  übereinstimmen. 

Nacli  gegen  zwanzig,  mit  kritischen  Forschungen2  zugebrachten 
Jahren,  und  nach  dem  Erscheinen  der  Werke  von  Harwood,  Matthäi, 
Birch,  Alter  und  Anderen,  veröffentlichte  Griesbach  ein  y.  T.  Gr.  Halle 
Bd.  1,  1790,  Bd.  2,  1S06.  Griesbach  hatte  die  Handschriften,  die  Über- 
setzungen, und  die  kirchlichen  Schriftsteller,  besonders  Klemens 
von  Alexandrien  und  Origenes  untersucht,  und  änderte  einige  Les- 
arten. Reuss  bemerkte  bloss  sieben  neue  in  dieser  Ausgabe.  Der 
Apparat  war  reichlicher  als  in  der  ersten  Auflage,  doch  brachte 
Griesbach  darin  nicht  alle  wertvollen  Lesarten,  die  in  anderen  Aus- 
gaben des  Neuen  Testamentes  wie  Wettstein  s  und  Matthäi 's  schon 
gestanden  hatten  und  die  aus  Ausgaben  von  neutestamentlichen  Hand- 
schriften zu  schöpfen  waren,  und  die  er  selbst  aus  den  von  ihm  ver- 
glichenen Handschriften  hätte  schöpfen  sollen. 

Griesbach  verglich  an  ausgewählten  Stellen  oder  untersuchte 
folgende  griechische  Handschriften:  AC  (er  fand  nur  zwei  neue  Les- 

1  Die  synoptischen  Evangelien  erschienen  zweimal,  erstens  1774  synoptisch, 
und  dann  1777  vollständig;  das  Johannesevangelium  und  die  Apostelgeschichte 
erschienen  nur  einmal  im  Jahre  1775,  in  welchem  Jahre  Bd.  2,  mit  den  Briefen 
und  der  Apokalypse  erschien ;  doch  zeigt  der  Titel  des  ersten  Bandes  vom  Jahre 
1777  gar  nieht,  dass  der  zweite  Teil  des?  Bandes  [Joh  und  Apgi  wirklich  vom 
Jahre  177")  ist. 

2  Wir  erinnern  an  folgende  Bücher  Grieshach's:  De  codd.  ccf.  Orincn.  Halle 
1771;  t.'nrue  in  hi>-tor.  irxtus  cpp.  l'atd.  Hr.  Jena  1777;  Symbolae  critirac  ad  »itj- 
pfrndas  et  cnrriijendas  vn  Harum  X.  T.  Irvtiotuim  coflectioues ,  Halle,  Bd.  1,  17SÖ. 
Bd.  2,  171Ü:  Comm  e  idar  ins  crit.  tu  tut  am  ffr.  X.  T.  Jena,  Teil  1,  179S,  Teil  2. 
1M1  (nur  Mt  und  Mk);  die  Abhandlungen  IM  codd.  crr.  Or.  und  Curac  in  tust, 
tf.ii.  rpp.  l\,nl.  erschienen  wieder  in  Griesbach"?;  t tpusec.  acadd.  herausgeg.  durch 
Johann  Philipp  U;tMer,  .lena  1SJJ.  IvJj. 
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arten  Mk 6,2.4,  die  Wettstein  verfehlt  hatte)  Devv  Dp^EhwEp»1»1  (die 
er  im  Anschhiss  an  Wettstein  als  Abschrift  von  Dr»ul  darthut) 
GHp»«'L  und  Erv  10.(1 2).l 3. 17.24.25.33.45.46.50.51. 52.72.96.1 1 1  Oll  13.1 14. 
115.116.117.118.119.120.121.(236).  Erl  18. 19. 20. 2 1.22. 25. 26.27. 28. 29. 30 
Apg  13.23.25.27.30.32.59.60.(61)  62.  Apl  6.84.  Paul  17.2S.31  33  47.(61).62. 
63.64  (heute  M165.66  Rand.  Apok  29.31  (citii-t  aus  Paulus's  Kollation); 
—  auch  die  lateinische  Handschrift  Harley  1772  der  Briefe  und  der 
Apokalypse.  Auch  gab  er  Exzerpte  aus  der  Evangelien handschrift 
Harley  1775.   Siehe  Symb.  crit.  Bd.  1,  S.  305  ff. 

Einige  der  Handschriften  von  Griesbach  haben  heute  andere 
Zeichen:  £ivl  =  N  0  =  Evl295  R  =  Evl294;  vgl  oben,  A.I.1.(U 
Nr.  10.81.82.87.236.440  Apg  vgl  oben.  A.  I.  1.  (2.).  Nr.  56.5S.61. 97.98 
Paul  53  und  64  =  M;  vgl  oben,  A.  I.  1.  (3.),  Nr.  23.51.53.59.60.61  Apok 
vgl  oben,  A.  I.  1.  (4.),  Nr.  21.22.23    Eil  vgl  oben,  A.  II.  1.  Nr.  13. 

Wer  den  wahren  Text  von  Griesbach  haben  will,  der  muss  die 
..editio  minor4,  vom  Jahre  1805, 1  suchen,  die  sein  gereiftes  Urteil2 
zur  Darstellung  bringt  Tischendorf  und  Andere  haben  Unrecht  ge- 
than,  die  Ausgabe  von  1796 — 1806  zu  brauchen.3  Diese  Ausgabe 
verlÄsst  die  zweite  Ausgabe  an  neunzehn  Stellen  aus  Reuss  s  Tausend. 
Sie  hat  vier  ganz  neue  Lesarten.  Ausserdem  erwähnt  Reuss  22  Rand- 
lesarten, die  die  heutigen  Kritiker  billigen.  Im  Jahre  1827  erschien 
wieder  in  Berlin  der  erste  Band  des  X  T.  Gr.  Griesbachs  durch  David 
Schulz,4  Tischendorfs  Gönner,  besorgt.  Alles  ist  besser  geordnet; 
der  Text  ist  einspaltig,  der  Apparat  zweispaltig.  Der  kritische 
Apparat  ist  namhaft  bereichert  und  viele  Fehler  sind  korrigirt  worden. 
Schulz's  Prolegomena  behandeln  die  kritischen  Fragen  sehr  gut.  Es 
ist  schade,  dass  diese  Ausgabe  nicht  vollendet  wurde. 

Kehren  wir  nunmehr  zum  Jahre  1776  zurück,  in  dem  Edward 
Harwood  (geboren  1729,  gestorben  1794),  ein  Theolog  in  London,  eine 
sehr  merkwürdige  Ausgabe  des  griechischen  Neuen  Testaments  be- 
sorgte. Er  benutzte  besonders  die  Böze-Handschrift  D  in  den  Evan- 
gelien und  der  Apostelgeschichte,  und  die  Olermont-Handschrift  in 

1  Die  vornehme  zweibändige  Ausgabe,  Leipzig  lSUJ  —1807,  hat  denselben 
Text.  Die««'  Ausgabe  hat,  wie  e*  scheint,  den  besonderen  Vorzug,  unzählige 
Male  prächtig  eingebunden  von  reichen  Briten  ihren  Pfarrern  geschenkt  worden 
zu  sein. 

a  Vgl  Schulz's  Worte  in  Griesbach'*  X.  T.  dr.  Berlin  1^J7,  Vorwort,  S.  xix: 
„permultis  in  locis  ab  hac  a  nobis  renovata  editione  Halensi  di-crepat.  sed  eain 
textus  N.  T.  fonnara  et  conditionem  monsdrat,  quam  seriore  sua  aetate  novissi- 
meque  iustam  et  veram  esse  vir  summus  iudieavit." 

3  Scrivener,  /////•. 2  S.  41»j,  Aiini.  1,  tadelt  Griesbach  wegen  des  Wortes 
xatov  Mt27,-1,  aber  die  Ausgabe  vom  Jahre  ISA»."»,  die  Scrivener,  S.  415,  nannte, 
zieht  d&o)Ov  vor. 

*  Vgl  Doedes,  Vrrhandding  over  drtcksthrilirl;  0>:s  Sir,,,,,  ,,  Vtrlmiuls,  Hadem 
l&M,  S.  117—133. 
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den  paulinischen  Briefen,  sowie  die  alexandriniscbe  Handschrift  wo 
jene  Handschriften  lückenhaft  waren,  also:  Devv»P8Dp*ulA.  Aus 
Reuss's  tausend  Stellen  verlässt  Harwood  den  Elzevier-Text  7t  1  mal. 
Kr  gelit  mit  Lachmann,  aus  den  tausend  Stellen,  643  mal.  Reuss 
gibt  203  Stellen  an,  in  denen  Harwood  neue  Lesarten  bot,  von  welchen 
die  heutigen  Kritiker  viele  billigen.  Unter  diesen  Lesarten  zählt 
Reuss  die  nicht  auf,  in  denen  Griesbach  ungefähr  gleichzeitig  die- 
selben neuen  Lesarten  auswählte. 

Christian  Friedrich  Matthäi,  ein  Thüringer  (geboren  1744,  ge- 
storben 1811),  Professor  in  Moskau,  Meissen,  und  Wittenberg,  ver- 
öffentlichte in  den  Jahren  1782—1788:  „Novum  Testamentum  XII. 
tomis  distinctum  Graece  et  Latine.  Textum  denuo  recensuit,  varias 
lectiones  nuoquam  antea  vulgatas  ex  centum  codicibus  mss.  variarum 
bibliothecarum ,  Mosquensium,  Pultaviensis,  Dresdensis,  Lipsiensis, 
Goettingensis,  et  suae  summa  diligentia  et  fide  collegit  et  vulgavit. 
lectionaria  ecclesiae  Graecae  primum  accurate  evolvit  singulasque 
lectioues  sedulo  indicavit;  scholia  Graeca  maximam  partem  inedita 
addidit  etc.  Cum  tabulis  aeneis  xxix.  Rigae  a.  1788 4*  Dies  ist  der 
Titel  des  letzten  Bandes,  der  das  Matthäusevangelium  enthielt.  Die 
übrigen  Bände  hatten  jeder  seinen  eigenen  Einzeltitel  ohne  Verbin- 
dung mit  den  anderen.  Ks  erschienen  drei  Bände  Kath  —  Apg  — 
Rom  Tit  Philem  im  Jahre  1782,  einer  1  2  Kor  im  Jahre  17S3,  zwei 
Oal  Eph  Phil  —  Heb  Kol  im  Jahre  1784,  zwei  1  2  Thess  t  2  Tim  — 
Apok  im  Jahre  1785,  zwei  Lk— Jo  im  Jahre  1786,  und  zwei  Mt  — 
Mk  im  Jahre  1788.  Der  Band  Matt.  S.  481—484,  gibt  eine  Liste  der 
Handschriften,  die  Matthäi  für  die  Vier  Evangelien  benutzte,  und 
der  Band  Apok,  S.  33*>  —  337  der  in  der  Apostelgeschichte,  in  den 
Briefen,  und  in  der  Apokalypse  benutzten  Handschriften.  Der 
lateinische  Text  ist  der  der  Vulgata-Übersetzung,  aus  der  Demidow- 
Handschrift  (vgl  den  Band  Kath,  S.  XXX-  XXXIII:  „Hunc  codi- 
eem  per  totum  Novum  Testamentum  summa  diligentia  et  fide 
expressi"). 

Der  Text  dieser  Ausgabe  taugt  nicht  viel,  weil  Matthäi  ihn  nach 
jüngeren  Handschriften  gestaltete.  Reuss  fand  zwölf  neue  Lesarten, 
hauptsächlich  in  der  Apokalypse.  Ausserdem  sind  die  Vorworte  voll 
v<»n  Bitterkeit  und  allerlei  bedauerlichen  Streitigkeiten.  Und  doch 
ist  diese  Ausgabe  sehr  wertwoll  wegen  des  von  Matthäi  darin  auf- 
gehäuften Stoffes:  Beschreibungen  von  Handschriften,  Nachbildungen. 
Kollationen,  Scholien,  Bruchstücke  aller  Art.  Matthäi's  Kollationen 
der  Handschriften  des  Neuen  Testamentes  und  des  Chrysostomus 
sind  sehr  gut;  in  einigen  Fällen  habe  ich  selbst  in  den  Handschriften 
nachgesehen  und  seinen  Fleiss  bewundert.  Leider  wissen  wir  heute, 
dass  Matthäi  manche  Handschrift  entwendete,  vgl  Oskar  von  Geb- 
hardts Buch,  das  oben.  S.  170,  Hdschr  237— 250  erwähnt  wird. 
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Matthäi  verglich  folgende  Handschriften: 
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il 

.  

Apg  100  Paul 

n 



Paul  123 

10  = 

Ew  253 

115 

o 



Evv  245 

11  = 

Evv  254 

e 

Evv  238 

0 

Apok  49 

12  = 

Ew  255 

e 

.  . 

Apl  14 

n 

r 

Evv  246 

14  =^ 

Evv  256 

f 



Aps:  101  Paul 

D 

Apok  50 

15  = 

Ew  0  (Scholz's 

116 

M 
i 



Evv  247 

Ew  257) 

f 

,  

Evl  49 

(1 



Paul  124 

16  = 

Evl  56    Apl  20 

2 

Evv  239 

r 



Evv  24S 

17  — - 

Ew  258 

ir 



Apg  K  PaulK 

r 



Apok  90 

18  = 

Ew  99 

H 

Evl  50 

s 

Ew  249 

19  = 

Evl  57 

h 

Apg  103  Paul 

s 

Paul  76 

20  = 

Ew  89 

118 

t 

Apok  32 

§  = 

Evl  52    Apl  16 

■ 

i 

Evv  240 

t 

Evl  51 

Evl  53    Apl  17 

i 

Paul  119 

tz 

Apl  15 

tp  = 

Evl  54    Apl  18 

k 

Ew241  Apg 

V 

EvvV 

O)  = 

Evl  55    Apl  19 

Über  die  Handschrift  G>'aul  siehe  oben  S.  1 13.  Das  „fragmen- 
tuni  vetus",  das  Matthäi  zuerst  verglich  und  bei  Heb  10,1—7.  32— 3S 
anführt,  ist  ein  Teil  der  Handschrift  Hi,aul. 

Ausserdem  verglich  und  beschrieb  Matthäi  23  Handschriften  der 
Hoinilien  des  (  hrysostonius  zum  Matthäus  oder  zum  Johaunes  mit 
den  Zeichen:  12  3.  4.  5.  6.  7.  8.  9.  13.  a.  ß.  y.  6.  s.  £.  rj.  O.  fi.  x.  q.  rp.; 
und  1 1  Handschriften  seiner  Hoinilien  zu  den  Briefen  Pauli  mit  den 
Zeichen:  1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  s.  9.  a.  ß.x 

Matthäi's  zweite  Ausgabe,  ohne  die  Vulgata-Übersetzung,  in  drei 
Bänden,  erschien  in  den  .lahreu  1S03-  1807:  „Xovum  Testamentum 
Ciraece.  . . .  Iteruni  remisuit,  sectiones  maiores  et  minores  Eusebii, 
Euthalii  et  Andreae  Oaesariensis  notavit,  primum  quoque  lectiones 
ecclesiasticas  ex  nsu  Ecclesiae  (iraecae  designavit  ac  synaxaria  Evan- 

•  Wir  fügen  hier  diese  von  Matthiii  besorgen  Kataloge  bei:  Mutthäi,  Not  Hin 
codd.  mss.  Uracttorntn  hihliotln  earum  Mosquensium ,  Moskau  1770;  —  Inder 
rtfid.  nix*,  (irarcorum  bi/diothfarum  Mosqnensium,  Petersburg  17S0;  —  Accurata 
co<ld.  (irarronnn  tnss.  hifdiothecamm  Mosquensium  sand ixs im ac  si,nodi  notitia  <t 
n-r-yisio,  in  •_•  Teilen,  Leipzig  ISO. 
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geliarii  et  Praxapostoli  addidit  et  criticis  interpositis  animadversio- 
nibus  edidit  Christianus  Fridericus  de  Matthaei . . ."  3  Bde.  Hof  1803. 
1805;  Ronneburg  1807.  In  einigen  Exemplaren  des  ersten  Bandes 
steht  auf  dem  Titel  aus  Versehen  .,Wittenbergae"  (siehe  Bd.  2.  S.  3271 
Matthäi.  Bd.  1,  S.  679 — 704  bespricht  die  bedeutenderen  Ausgaben 
des  griechischen  Neuen  Testamentes,  die  vor  seiner  Ausgabe  er- 
schienen, und  S.  704— 716  seine  eigenen  Ausgaben;  er  bietet  S.  2fii> 
—783  Abhandlungen  über  verschiedene  Stellen  im  Neuen  Testament : 
Lk  3,33  Mt  8,28  und  die  Parallelstellen  [Jo  1,26]  Mt  16.2.3  Lk  10.42: 
11,2—4  Mt  14,19.20  Jo  1.18.  Für  diese  Ausgabe  brauchte  Matthäi. 
ausser  den  für  die  erste  Ausgabe  benutzten,  folgende  Handschriften: 
11  der  Evangelien.  4  der  Apostelgeschichte,  4  der  katholischen  Briefe. 
4  der  paulinischen  Briefe.  8  der  Apokalypse  (vgl  Bd.  3.  Vorwort  zur 
Apok.  S.  4);  die  8  Handschriften  der  Apokalypse  schliessen  /  und  u. 
die  im  Appendix  zur  Apok  in  seiner  ersten  Ausgabe  beschrieben 
wurden,  ein,  und  dazu  die  „lectiones  Ioannis  Hentenii,  ex  eius  Arethae 
exemplari  ab  aliis  editoribus  neglectas".  Matthäi  bereitete  einen 
Band  vor.  und  wollte  ihn  im  Jahre  1805  herausgeben,  der  eine  Kolla- 
tion dieser  und  anderer  Handschriften,  zusammen  24,  enthalten  sollte 
(vgl  Bd.  3.  Append.  zur  Apok.  S.  102).  Im  Appendix  zur  Apokalypse. 
Bd.  3,  S.  99— 102,  bot  Matthäi  eine  Kollation  der  Handschrift  Apok  65: 
diese  Kollation  scheinen  Scholz.  Scrivener  und  die  t  brigen  nicht  be- 
merkt zu  haben.  In  dieser  Ausgabe  Matthäi's  bemerkte  Reuss  fünf 
neue  Lesarten. 

Dänemark,  das  Land  der  Kunst  und  Wissenschaft,  schickte  eine 
ganze  Schar  Gelehrter  aus,  um  die  Bibliotheken  zu  Gunsten  des 
neutestamentlichen  Textes  zu  durchforschen.  Der  bedeutendste  dieser 
war  Andreas  Birch  (geboren  1758,  gestorben  1829).  Er  verötfent- 
lichte  in  Kopenhagen  im  Jahre  1785  eine  Beschreibung'  von  Hand- 
schriften des  griechischen  Neuen  Testamentes  und  im  Jahre  178S: 
„Quatuor  evangelia  Graece  cum  variantibus  a  textu  lectionibus  codd. 
MSS.  bibliothecae  Vaticanae,  Barberinae,  Laurentianae,  Vindobonensis. 
Escurialensis,  Havniensis  regiae,  quibus  accedunt  lectiones  versionum 
Syrarum,  veteris,  Philoxenianae  et  Hierosolymitanae,  iussu  et  sumti- 
bus  regiis44  in  4  und  Fol."J  Mit  Nachbildungen  von  SeVT,  von  Evv  157, 
und  von  fünf  syrischen  Handschriften.  Dieser  Band  enthält  die  Les- 

1  Birch,  Krilisk  Besknirehe  orer  graeske  Haandskrifter  af  det  Nye  Testa- 
mente, Kopenhagen  17S5;  mit  Nachbildungen  von  S  und  Evv  157;  die  von  S  ist 
verschieden  von  der  in  Qttaituor  evangelia.  Zur  Literatur  nenne  ich  hier:  Johannes 
Christoph  Harenberg,  der  den  Text  des  Markus  behandelte:  „Adnotationeä  ad 
evangelii  Marci  capita  quatuor  priora",  SymboUie  literariae  ex  Haganis  faetae 
Ihn '»bergen st :s ,  Haag  und  Dumberg  1784.  Bd.  1,  Teil  2,  8  307—534.  Seine  An- 
merkungen zeigen,  welche  Lesarten  er  an  jeder  Stelle  billigte. 

2  Bruun,  Bibliotheca  Danica  (Kopenhagen  1*77,  Bd.  1,  Sp.  48),  „Andet  Heft«". 
1^75,  Sp.  XXXIII,  Anm.,  Bagt,  dass  die  Bibliothek  der  Universität  in  Kopenhagen 
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arten,  die  Birch,  Adler  und  Moldenhauer  in  Italien,  in  Spanien,  in 
Deutschland  sammelten;  sie  sind  dem  Text  des  Estienne  vom  Jahr« 
1550  beigefügt  Ein  Brand  in  der  Druckerei  im  Jahre  1795  ver- 
nichtete viele  Exemplare  und  dazu  die  Typen  und  das  Papier,  so 
dass  das  Werk  nicht  zu  Ende  geführt  werden  konnte.  Doch  ver- 
öffentlichte Birch  drei  kleine  Bände  Varias  lediones  ad  textum  Ad. 
App.  Kjq).  catholicarum  et  Pauli  e  codd.  graccis  MSS,  bibliothcme  Vaficanae 
Barberinae,  Augustinianae  Eremitarum  Borna*,  Borgianae  Vektris,  Nmpo- 
Utanae  rcgiac,  Laurentianae,  S.  Marci  Venetorum,  Vindobonensis  caesarea* 
et  Hauniensis  rcgiae  coUectae  et  editac,  Kopenhagen  1798,  Apok  180O, 
Ew  1801. 

Birch  verglich  oder  untersuchte  folgende  Handschriften  oder 
erhielt  Nachricht  darüber  von  seinen  Freunden,  deren  Namen  an- 


gegeben  werden: 

Vat  349  =  Evv  127 

1136  =  Paul  85  Aüok  39 

A  A  Kß  \J                 M    1*  U  k    \J  \J      XA.L/\SXA>    fj  kl 

351  —  Evl  35 

1158  =  Evv  140 

354  =  S«w 

1160  =  Evv  141  Ancr75  Paul86 

A  A  \J\r                      *  ¥    »     t    *  A             '£)    %  Kr  Jb    Ulli  (Jl^ 

356  =  Evv  128 

Anok  40 

358  =  129 

1209  =  B 

359  =  130 

1210  =  Evvl42ADgr76  Paul87 

360  =    „    131  Apg70Paul77 

1229  =  Evv  143 

(Apok  66) 

1254  =   „  144 

361  =  Evv  132 

1548  =    ..  145 

363  =  133Apg7lPaul78 

Pal-Vat5  =  Evv  146 

364  =  134 

89  =    ..  147 

365  =    „  135 

136=   ,.  148 

366  =  Apg72  Paul 79  Apok37 

171  =        149  Apg  77 

367  =  Apg  73  Paul  80 

Paul  88  Apok  25 

579  =  Apok  38 

189  =  Evv  150 

665  =  Evv  136 

220=  151 

756  =   „  137 

227  =   ..  152 

757  =    „  138 

229  =    „  153 

758  =   „  139 

Alex- Vat  28  =  Ew  154 

760  =  Apg  74 

29  =  Apg  7S  Paul  89 

761  =  Paul  81 

68  =  Apok  41 

762  =    „  82 

79  =  Evv  155 

765  =    „  83 

179  —  Apg  40  Paul  46 

766  =    .,  84 

Apok  12 

1067  =  Evl  36 

189  =  Evv  156 

ein  Exemplar  dieses  Buches  habe,  mit  handschriftlichen  Anmerkungen  ausgestattet. 

In  jener  Bibliothek  war  xuerst  nichts  zu  finden.  Schliesslich  brachte  mir  der 
liebenswürdige  Bibliothekar  einen  handschriftlichen  Band  (damals,  Mai  1878,  noch 
nicht  numerirtj,  der  eine  Kollation  von  Mill's  Text  in  Apg  Kath  Paul  mit  der 
Handschrift  B  im  Vatikan  120«)  enthielt. 

til* 
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Urb-Vat  2  =  Evv  157  31  =  Apg  88  Paul  98 

3  =  Apg  79  Paul  90  32  =        89    ..  99 

Pio-Yat50  =  Apg  80  Panl  91  Apok  45 

Apok42  VI.  11  =  Evv  182 

53  =  Ewl58  14=  183 

Barb  8  =  Evv  159  15  =  184 

9=   „    160  16=   ..  185 

10=       161  18==   ..  186 

11=   „    162  23  =  187 

12=   ..    163  25  =   „  188 

13—        164  27  =        189  Apg  141 

14=   „    165  Paul  239 

23  =  Apok  43  28  =  En  190 

115  =  Evv  166 
208=-  ..  167 
209  =  „  112 
211=  „  168 
377  =  Apg  81 
Aui<  2  =  La>'«  i,a,u 
Vallicell  oder  Vall 

B.  133  =  Evv  169 

C.  61  =  170 
C,  73=  ..  171 
F.  90=  172 

Bas  22  =  Ew  173  Laur  256  (Aedil  221)  =  Evv  198 

41=        174  Lect  Flor  1  =  Evl  38  =  1 17 
119=   „    175<Apg4lPaull94  2=    „  39  =  118 

Apok  20)  S.  Mariae  Flor  5  =  Evv  199 
152  =  Evv  176  6  =  200 

103  =       177  S.Marci  Flor  701  =   ..  201 
Angel  1  =  Evv  178  Apg  9t  Paul  104  (Apok 94) 

2  =    ..    179  705  =  Evv  202 

Borg  1  =  T' vv  707  =   ..  203 

2  =  Evv  lbO  (Zoega);  Bonon  640  =  Evv  204  Apg  92 

[..Borg.  4"]  Apg  s2  Paul  92  Paul  1 05 

Apok  44  « Engelbreth)     Yen  5  =  Evv  205  Apg  93  Paul  106 

3  -  -  Evl  37  Apl  7  (Apok  8S  ) 

Zelada  =  Evv  1 S  l  6  =  Evv  206  Apg  94  Paul  1 07 

Neapol  Reg  =  Apg  83  Paul  93  8       ..  207 

Laur  IV.  1  =  Apg  84  Paul  94  9  =  208 

10-:    ?.    209  Apg  95  Pauli  OS 

Apok  46 
11  =  Apg  96  Paul  109 
l  Apok  75»  27  =  Evv  210 


29  = 

191 

30  = 

192 

32  = 

193 

33  = 

194 

34  = 

195 

VIII,  12  = 

„  196 

14  = 

.,    197  Apg  90 

X.  4  = 

Paul  100 

6  = 

101 

7  = 

102 

19  = 

„  103 

5  = 

..  s5 

..  95 

29  = 

„  S7 

97 

30  = 

..  SO 

„  96 
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963 


Ven33 

Paul  110 

34 

111 

35 

112 

539 

..  211 

540 

..  212 

541 

Ew  355 

542 

..  213 

543 

214 

544 

215 

S.  Iohan.  in  viridario  Patavii, 
heute  Ven.  S.  Marco  Gr.  I. 
iii  =  Evv  217 
Nanii  =  U,;vv  (Munter) 
(Canonici  =  Evv  216)  (Münter) 
Vindobon  Lamb  1  =  Evv  218 
Apg  65  Paul  57  Apok  33 


30  = 

Kvvl23 

31  = 

124 

32  = 

..  219 

33  = 

..  220 

34  = 

Apg  66  Paul 

67 

35  = 

Apg  63  Paul  68 

36=- 

64  „ 

69 

37  = 

67 

70 

38  = 

Evv  221 

39  = 

222 

40  = 

..  223 

Vindob 

Koll4 

=  Evv  1(18 

6 

=  125 

2 

z- 
-. 


8=    .,  224 
9=    ..  225 
10  =  Paul  71 

Esc  1  =  Evl  40 

2  =  Evv  226  (Apg  10S 
Paul  228) 

3  =  Evl  4t 
4=  42 

5  =  Evv  227 

6  ^  Evl  43 

7  =  Kvv  228  (Apg  109 
Paul  229) 

8  =  Evv  229 
9=   ..  230 

10=  ..  231 
11=  232 
12=    ..  233 

Havn  l  =  Evv  234  Apg  57 
Paul  72 

2  Evv  235 

3  =  Evl  44  Apl  S 

Reg  Par  11  =  Evv  33  Apg  13  |  os 
Paul  17  £ 
50  =  Evv  13  )  | 

Messan  1  =  Evv  420 

2  =  Apg  175  Paul  216 
Panorin  =  Paul  217 
Syracus  =  Evv  421  Apg  176 
Paul  218 

Einige  Handschriften  oder  Teile  von  Handschriften  habe  ich  in 
Klammern  gesetzt,  weil  Birch  sie  nicht  anzuführen  scheint.  Die 
Kollation  der  Handschrift  Par.  14  findet  man  in  Var.  ladt,  ad  .tyoc.  S.  95  ff. 

Franz  Carl  Alter  (geboren  1749,  gestorben  1804),  Professor  in 
Wien,  veröffentlichte  im  Jahre  1786  (Bd.  2)  und  1787  (Bd.  1)  ..Nuvum 
Testamentum  ad  codicem  Vindobonensem  Graece  expressum."  Nach 
seiner  Angabe  druckte  er  die  Handschrift  Evv  218  Apg  65  Paul  57 
Apok  33  [und  Apok  34]  ab.  „quem  solis  Ulis  in  locis  ad  editionem 
Lutetianam  Roberti  Stephani  anni  1546"  [recensuit]  ..ubi  codex  Vitium 
exhibere"  [ei]  ..videbatur".  Was  er  ..vitia"  nennt,  hätte  er  besser 
..Lesarten,  die  ihm  nicht  gefielen",  nennen  können,  denn  er  änderte, 
setzte  zu  und  tilgte  nach  seinem  Gutdünken. 1    Dann  bot  er  Kolla- 
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= 
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tionen  von  zwanzig  griechischen  Handschriften,  zwei  lateinischen, 
vier  slavischen  und  der  koptischen  Ausgabe  mit  jenem  bunten  Texte 
in  so  vielen  Anhängen,  wie  es  Handschriften  gab.  Man  kann  sich 
denken,  wie  äusserst  unbequem  es  ist.  solche  durch  das  Buch  zer- 
streute Lesarten  zu  benutzen,  und  wie  unsicher  die  Kollationen  mit 
einem  solchen  sonderbaren  Texte  sind.  Reuss  zählt  dreizehn  neue 
Lesarten  in  Alters  Text. 

Alter  verglich  (oder  veröffentlichte)  folgende  griechische  Hand- 
schriften (  ich  gebe  Bd.  und  S.): 

Evv  Xvin<1  =  1.999  -1001  Evv  219  «=  1,1012—1054 

Kvv  3    Apg  :i    Paul  3  —  1.701—  Ew  220  =  1.414—470 

750;  2.559-630  Evv  224  =  1.1055— 106S 

Kvv  76  Apg  43  Paul  49=  1.375  Evv  225  =  1.52s— 635 


Knapps  fünf  Ausgaben  < Halle  1797.1813.1824.1829.1S40)  und  die 
Ausgaben  seiner  Nachfolger  Schott  (1805.181 1.1  S25;  1839  besorgt  von 
Baumgarten-Crusius),  Tittinann  (Stereotyp- Ausg.  1820  u.  s.  w.).  und 
Vater  (1824)  brauche  ich  nicht  weiter  zu  besprechen;  sie  verlassen 
die  Elzevier-Lesarten  bald  mehr  und  bald  weniger,  um  Griesbach 
zu  folgen. 

Seit  Erasmus  haben  wir  soweit  bloss  einen  kritischen  Herausgeber 
aus  der  römischen  Kirche,  und  den  Kritiker  Richard  Simon.  Jetzt  greift 
die  römische  Kirche  wieder  ein  mit  einer  kritischen  Ausgabe,  die 
sehr  passend  auf  die  Anfange  der  wertvollen  Arbeiten  des  Kritikers 
Hug  folgt.  Johannes  Martin  Augustinus  Scholz  (geboren  1794.  ge- 
storben 1S52).  Professor  in  Bonn,  veröffentlichte  Curae  vritica*  im 
Jahre  1S20.  in  denen  er  Pariser  Handschriften  behandelte,  und  seine 
..Biblisch-kritische  Reise-  im  Jahre  1S23.  in  der  er  über  die  Hand- 
schriften in  Frankreich,  der  Schweiz.  Italien.  Palästina  und  sunst 
berichtete.  Dann  gab  er  in  den  Jahren  1830  und  1836  folgende  Aus- 
gabe heraus:  „V.  T.Gr.  Textum  ad  fidein  testium  criticorum  recensuit. 
lectiunuin  familias  subiecit.  e  (iraecis  codicibus  lnanuscriptis.  qui  in 
Europac?  et  Asiae  bibliothecis  reperiuntur  fere  omnibus.  e  versioni- 
bus  antiquis.  conciliis.  sanctis  patribus  et  scriptoribus  ecclesiasticis 
quibuscunque  vel  primo  vel  iterum  collatis  copias  criticas  addidit. 
atque  CMinlitionem  horum  testium  criticorum  historiamque  textusNovi 


—113;  2.631—688 
Evv  77  =  1.323  374 
Kw  108  =  1.477-527 
Evv  123  =  1.807— S80 
Evv  124  =--■-  1.881—998 
Kvv  125  =  1.636—703 


Apg  63  Paul  68  -=  2.741—788 
Apg  64  Paul  69  =  2.789—853 
Apg  66     Paul  67     Apok  34  =  >. 


Evv  218  Apg 65  Paul 57  Apok33 
=  1.1—319:  2.3  -411 


415-558 
Apg  67    Paul  70  =  2,689—740 
Paul  71  =  2,854—920 
Apok  35  ==  2.921—940 
Apok  36  =  2.941-967 
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Testament!  in  prolegomenis  fusius  exposuit,  praeterea  synaxaria  co- 
diciim  KM  262.274  typis  exscribenda  curavitIo.M.A.S.  Vol.  1:  IV  evan- 
gelia  complectens",  Leipzig  183o.  8.  CLXXIl,  (4),  496  Quart;  „Vol.  2: 
actus  apostolorum.  epistolas.  apocalypsim  complectens",  Leipzig  1836, 
S.  LXIII.  469. 

Was  den  Text  dieser  Ausgabe  angeht,  bemerke  man  folgendes: 
Scholz,  obschon  er  hier  und  da  die  „recipirteir  Lesarten  vorzog  (62 
aus  dem  Tausend  von  Reuss)  oder  andere  (42  aus  jenem  Tausend), 
wiederholte  doch  grösstenteils  Griesbachs  Text,  besonders  im  zweiten 
Bande,  und  dies  that  er,  obschon  die  Lesarten  Griesbachs  gar  nicht 
der  asiatischen  Familie  zugehörten,  der  Scholz  nach  seiner  Angabe 
folgen  wollte,  und  die  er  in  seinen  Abhandlungen  über  die  Rezen- 
sionen des  Textes  gelobt  hatte,  Tischendorf  führte  Scholz's  Lesarten 
auch  in  seiner  ..octava"  an :  „cum  propterea  quod  nostra  aetate  solus 
iuter  catholicos  theologos  in  hoc  litterarnm  genere  tantos  labores 
suscepit,  tum  propter  uomen  quod  inde  apud  theologos  utriusque  con- 
fessionis  consecutus  est".  In  England  lobte  man  zuerst  Scholz's  Text 
als  dem  ..Textus  receptus"  günstig,  bald  aber  fand  man.  dass  der 
Text  doch  etwas  geändert  war.  Was  den  Apparat  angeht,  so  be- 
schrieb Scholz  zuerst  die  Handschriften  NvatW»Y  Evv  260—469  (er 
verglich  5).  Apg  110— 192  (er  verglich  3).  Paul  125—246  (er  verglich  3), 
Apok  51-S9  (er  verglich  1).  Evl  5S— 181  (er  verglich  1).  Apl  21—58 
(er  verglich  l  j;  ausser  den  vollständig  verglichenen  Handschriften 
verglich  er  einige  zum  grösseren  Teile,  die  meisten  aber  gar  nicht 
Ausserdem  untersuchte  er  die  schon  bekannten  Handschriften  KMX 
Li'»"'  und  viele  Kleinschrift- Handschriften:  die  wenigsten  verglich 
er  vollständig,  einige  zum  grösseren  Teile.  Scholz  sammelte  auch 
einige  Lesarten  aus  den  Übersetzungen  und  einige  aus  den  kirch- 
lichen Schriftstellern.   Er  war  aber  häufig  nachlässig  dabei.1 

1  f' her  Scholz  vgl  Docdes,  Verhinuteliiu/  nvcr  de  tek.^kritiek  des  Xieiuccii  Ver- 
hornte, Harlem  1K4-I,  S.  17t> — 212.  In  Bonn  auf  der  Universitäts-Hibliothek  ist 
Cod.  13Sa  (Klette  272)  ein  Exemplar  von  Oriesbach's  .V.  T.  Gr.  17'.»»;— lS0o\  da* 
Scholz  bei  der  Vorbereitung  und  der  Veröffentlichung  seiner  Ausgabe  benutzte. 
Cod.  136  b  (Klette  27:5)  ist  Scholz's  X  T.  Cr.  mit  sehr  wenigen  Zusätzen  von 
Scholz's  eigner  Hand.  Vgl  Klette,  Catal.  chin^r.  Heft  2,  S.  07.  tiS  im  Programm 
Monn,  lf>.  Oktober  1S~»0.  Dies  ist  der  Ort  Wilhelm  Friedrich  Rinck's  zu  ge- 
denken, eines  Pfarrers,  der  kein  sonderliches  Urteil  in  kritischen  Dingen  hatte, 
der  aber  mit  viel  Fleins  Kleinschrift-Handschriften  verglich-.  Lncubratw  critiea 
in  acht  ,ij>i>.,  e/dsto/as  catholieas  et  Paulinus  u.  s.  w.  Hasel  1830:  de  elassibns  vodi- 
rnm,  S.  2— 10  (siehe  oben,  S.  V< I4.f»15 ! ;  de  ewiieilmx  Vcneiis  bihliotheeae  I).  Marci, 
S.  .10—42:  er  behandelte  Evv  205  (Apg  03  Faul  l»Mi  Apok  SS  ,  Evv  20ti  (Apg  04 
Paul  k>7  Apok  luOj,  fivv  200  (Apg  05  Faul  108  Apok  4<>  ;  Apg  00  l'aul  100),  über 
diese  Handschrift  spricht  er  ausführlich,  S.  30—12,  Faul  110.111.112  (Rinck  113 
fehlt  in  Scholz's  und  Tischendorfs  Listen!;  varia  leetio,  mm  animadrersionibus 
rrhieis,  <.  43—227:  er  gibt  einige,  nicht  alle,  Lesarten  aus  Apg-Kath  03.05.00 


Digitized  by  Google 


B.  Kritik.   I.  (beschichte  der  Kritik. 


Folgende  Handschriften  von  Scholz  sind  heute  unter  anderen 
Zeichen  bekannt:  Ew  I  =  N  0  =  Evl  295  R  =  Evl  294  /'  =  N ; 
vgl  oben.  A.  1.1.(1.),  Nr.  81.82  236.257  Apg(j  =  h  102  =  K;  vgl  oben, 
A.1. 1.(2.).  Nr.  61.86.1 12.152  Paul  I  =  L  53  und  64  =  M  117  =  K..frag. 
vet.  ap.  Mt."  =  H;  siehe  oben.  A.  1.  1.  (3.).  Nr.  23.51.60.61.06  222.223. 
225.226   Apok  50-  =  90. 

Während  dieser  Periode,  während  der  Jahre  1707 — 1830.  ging 
der  Streit,  wie  wir  gesehen  haben,  zwischen  denen,  die  den  ..Textus 
receptus"  haben,  und  denen,  die  lieber  den  alten  Zeugen  trauen  wollten. 
Harwüod  allein  verwarf  den  ..Receptus".  und  wurde  dafür  durch 
seine  Zeitgenossen  verworfen.  Andere,  auch  der  grosse  Griesbach, 
boten  abschreckende  Beispiele  der  Nutzlosigkeit  des..Textus  receptus" 
als  einer  Grundlage  bei  Herstellung  eines  Textes.  Mit  dieser  Periode 
nimmt  die  Kritik  ohne  Trauer  Abschied  von  diesem  ..Textus  receptus". 
Hier  bricht  eine  neue  Zeit  an.  die  den  alten  Text  sucht,  ihn  .sucht 
ohne  sich  um  die  Überlieferung  späterer  Jahrhunderte  zu  kümmern. 

c.  P<31—1902:  Larhmann  —  Westcott-Hort. 

Bentley.  jener  berühmte  Gelehrte  des  achtzehnten  Jahrhunderts, 
war  ein  klassischer  Philolog,  war  aber  zu  gleicher  Zeit  ein  Theolog. 
Derjenige  aber,  der  die  neue  Zeit  einleitet,  der  kühn  genug  war  den 
vergötterten  ..Textus  receptus"  beiseite  zu  legen,  war.  so  weit  ich 
weiss,  in  keiner  Weise  mit  der  Theologie  verbundeu.  sondern  sowohl 
klassischer  als  auch  moderner  Philolog.  Carl  Lachmann.  Professor 
in  Berlin,  veröffentlichte  eine  Stereotyp- Ausgabe  des  griechischen 
Testaments  in  Berlin  im  Jahre  1831.  Duodez,  und  in  den  Jahren 
1837  und  1846  wurde  die  Ausgabe  wiederholt  unter  Korrektur  einiger 
Fehler.  Es  gibt  kein  Vorwort  um  die  Ausgabe  zu  erklären,  aber 
am  Ende  des  Buches,  vor  der  Liste  der  Lesarten  des  ..Textus  re- 
ceptus" S.  461,  liest  man:  ..De  ratione  et  consilio  huius  editionis  loco 
commodiore  expositum  est  (thcolo>j.  Studien  und  Kritiken  1830.  S.  M7— 
845).  nie  satis  erit  dixisse.  editorem  nusquam  iudicium  suum.  sed 
consuetudinem  antiquissimarum  Orientis  ecclesiarum  secutum  esse, 
hanc  quoties  minus  constantem  fuisse  animadvertit.  quantum  fieri 
potuit  ea  quae  Italorum  et  Afrorum  consensu  comprobareutur  prae- 
tulit:  ubi  pervagataui  omnium  auetorum  discrepantiam  deprehendit, 
partim  uncis  partim  in  marginibus  indieavit  quo  factum  est  ut  vul- 
gatae  et  Ins  proximis  duobus  saeculis  reeeptat  lectionis  ratio  haben 
non  posset.   huius  diversitas  hic  in  fine  libri  adiecta  est.  quoniam 

(diese  bezeichnete  er  in  den  paulinischcn  Briefen  mit  den  Nummern  10ti.lÖ>.lOf») 
Paul  KNJ.108.109.110.111.112  (113  selten  angegeben)  Apok  46  (Kap  1—3):  cW«- 
tiunes  crituac  in  rvawiclia,  S.  22S— :i*>l. 
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ea  res  doctis  iudicibus  necessaria  esse  videbatur."  Vgl  hierzu  auch 
StwL  und  Krit.  1835,  S.  570—572. 

Dann  erschien  in  den  Jahren  1842.1850  in  zwei  Bänden:  ..N.  T. 
Graece  et  Latine.  Carolus  Lachmannus  recensuit.  Philippus  Butt- 
mannus  Ph[ilippi].  f  ilitisl.    Uraecae  lectionis  auctoritates  apposuit." 

Lachmann  fügte  selbst  die  lateinischen  Lesarten  bei  und  be- 
stimmte den  Text  in  beiden  Sprachen.  Das  Vorwort  des  ersten  Bandes 
behandelt  die  Handschriften,  besonders  die  lateinischen,  und  die  kirch- 
lichen Schriftsteller.  Lachmann  redet  ,.de  recensendi  arte"  und  schilt 
tüchtig  die  ..(iraeas"  aus.  wie  er  nach  Äschylus  einige  Kritiker  seiner 
kleineren  Ausgabe  nennt.  Das  Vorwort  des  zweiten  Bandes  spricht 
über  Kmendationen  (S.  III— XIII)  und  erörtert  die  Reihenfolge  der 
Erzählungen  in  den  synoptischen  Evangelien  (S.  XIII— XXV).  Er 
schrieb  sehr  Bemerkenswertes  1  über  Orthographie  und  über  Inter- 
punktion Bd.  1.  S.  XXXIX— XL1V.  Da  Lachmann  nur  wenige  Les- 
arten in  der  zweiten  Ausgabe  änderte  (Reuss.  Bibl.  S.  244)  und  da 
er  am  deutlichsten  über  seine  kritischen  Grundsätze  in  jenem  Auf- 
satz vom  Jahre  1830  schrieb,  während  er  gerade  desselben  Sinnes 
war,  als  er  das  Vorwort  zu  der  grösseren  Ausgabe  verfasste,  so 
können  wir  die  beiden  Ausgaben  zusammen  behandeln. 

Man  beachte  von  vornherein,  dass  Lachmann  absichtlich,  wenn 
ich  so  sagen  darf,  von  dem  eigenen  Text  der  Apostel  absah: 2  ..Ich  bin 
gar  noch  nicht  auf  die  wahre  Lesart  aus,  die  sich  freilich;  gewiss  oft 
in  einer  einzelnen  Quelle  erhalten  hat  ebenso  oft  aber  auch  gänzlich 
verloren  ist,  sondern  nur  auf  die  älteste  unter  den  erweislich  ver- 
breiteten4* (S.  826).  Er  leugnet,  dass  er  oder  irgend  jemand  anders, 
der  den  Text  herausgeben  will,  ein  anderes  Ziel  sich  wählen  darf, 
als  die  aus  inneren  Gründen  hervorgehende  Kritik  zu  verwerfen 
und  den  geschichtlich  überlieferten  Text  festzustellen.  Wenn  das 
einmal  besorgt  wäre,  dann  müssten  Kritiker  einer  anderen  Art  kommen, 
um  durch  Emendation  und  Konjektur3  die  wahre  Lesart  herauszu- 
finden (S.  820).  ,.Non  quod  me  rectius  aliis  aut  facilius.  quid  sancti 
auctores  scripserint  aut  non  scripserint.  cognoscere  posse  dicam  (nam 
id  neque  nunc  agitur  neque  iis  qui  sibi  arrogant  invidendum  estr 
(Bd.  1.  S.  XXXII).  Er  gibt  zu.  dass  die  Autorität  der  Zeugen,  die 
er  mit  Willen  befolgt,  an  einigen  Stellen  Lesarten,  die  sicherlich 
nicht  echt  sind,  empfiehlt,  und  doch  will  er  sie  auch  dort  zur  Führerin 

1  Vergleiche  Doedes,  VerhandeUng  ovcr  de  tekttkritiek  des  Nieutcen  \Wl»>ud*, 
Harlem  1844,  S.  150-175. 

2  Lachmann'g  Worte  aus  den  Studien  und  Kritiken  für  1830  werden  hier 
mit  Angabe  der  Seite  in  arabischen  Zahlen  angeführt,  und  aus  der  grossen  Auf- 
gabe mit  Angabe  des  Bande*  und  der  Seite  des  Vorwortes,  diese  in  römischen 
Zahlen. 

5  Ober  di.-.<  vgl  Lachm.  Bd.  2,  S.  III— XIII. 
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haben.  ..Nur  dies  kann  man  vielleicht  dem  strenghistorisch  consti- 
tutum Texte  zum  Fehler  anrechnen,  dass  er  an  manchen  Stellen 
für  die  scheinbar  annehmliche  Lesart  eine  wenig  verständliche,  zu- 
weilen auch  eine  sicher  unrichtige  geben  wird"  (S.  821,  vgl  8.  839). 
Daher  kommt  es,  dass  —  obschon  Lachmann  folgende  Stellen  als 
unecht  ausgesprochenermaassen  verwirft:  Mk  15,28;  16.9—20  Lk  24. 
12,  und  die  Worte  Lkll,2  tjfiojv  d  iv  rol<;  uvquvoIq,  yevrj^rjrto  ro 
&iXrjua  oov  11,4  aXka  (wdai  ?)fiäj:  dxo  rov  xovqQov,  Lk  24.36  xat 
Ätyti  .  .  .  ijfHÖv  24,51  xcu  avtq>tQ£Tu  dz  ruv  ovQavov  24.52  xqogxvvi)- 
<ntvrt4  avzov  (siehe  S.  842—844)  —  das  Alles  in  seinem  Texte  ge- 
funden wird  ohne  irgend  ein  Zeichen  des  Zweifels.  So  auch  hielt 
er  folgende  eingeklammerte  Stellen  gar  nicht  für  zweifelhaft  sondern 
für  interpolirt:  Lktl.2;  22,43.44.64;  23.17.23.34.3S;  24.36 (siehe S. 841). 

Jenen  ältesten  und  am  weitesten  verbreiteten  Text  fand  Lach- 
mann am  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  zur  Zeit  des  Hieronymus: 
..In  einer  jungem  (Gestalt  brauchen  wir  so  leicht  keine  Stelle  zu 
geben,  als  wie  sie  in  den  letzten  Jahren  des  vierten  Jahrhunderts 
gelesen  ward,  wie  Hieronymus  sie  in  seiner  verbesserten  Übersetzung 
gewährt"  (S.  822).  Kr  unterschied  sechs  Momente  in  der  Bezeugung 
(Bd.  1.  S.  VIII.  vgl  S.  XXXIlIft.):  ,.:1]  Nihil  testatius  esse  potest  eo 
in  quo  omnes  undique  auetores  consentiunt.  [2]  paulo  minus  efneit 
consensio,  si  eorum  pars  taceat  vel  aliquo  modo  deficiat  13)  porro 
maius  in  testium  ex  diversis  regionibus  coactorum  concordia  firma- 
mentum  est  quam  ab  aliquot  popularibus  vel  neglegentia  vel  quasi 
compact»  ab  illis  discedentibus  periculum.  |4|  sed  aneipitia  censeuda 
sunt  testinionia,  cum  longinquorum  testium  consensns  aliorum  item 
locis  diiunctorum  in  diversa  testificatione  consensu  elevatur.  [5|  in- 
certa  sunt  quae  in  aliis  regionibus  alio.  sed  constanti  singularum 
consuetudine,  tradita  sunt.  161  postremo  infirma,  iu  quibus  ne  eaedem 
quidem  regioues  consentiunt."  Da  aber  die  westlichen  Zeugen  nicht 
vollständig  bekannt  sind  und  teilweise  nur  lateinisch  vorhanden  sind, 
so  gab  Lachmann  nirgends  Lesarten,  die  sie  allein  bezeugen.1  Doch 
notirte  er  in  seinem  Kommentar  mit  dem  Zeichen  der  (Gleichheit 
Lesarten,  die  alle  westlichen  Zeugen  bezeugen  und  alle  östlichen 
Zeugen  verwerfen.  Nichtsdestoweniger  werden  diese  Lesarten  in 
der  kleinen  Ausgabe  nicht  angeführt,  noch  schienen  sie  grösstenteils 
Lach  mann  echt  zu  sein.  ..Im  Allgemeinen  behaupte  ich.  wie  oft  auch 
die  oceidentalische  Lesart  an  Wert  der  entgegengesetzten  gleich 
stehen  mag,  es  bleibt  immer  ein  seltner  Kall,  wenn  einmal  die  nicht 
schwankende  Lesart  der  Lateiner  erweislich  die  wahre  oder  der 

..Die  oecnlentaliBcben  Lesarten  siiul  uns  nur  unvollständig  bekannt,  und 
>ie  -in.l  uns  sehr  oft  nur  lateinisch  überliefert  ....  Daher  habe  ich  vorgewogen. 
dur>  ii.ni>  einen  orientalischen  Text  zu  geben-    S.  s27 ... 
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wahren  näher  ist  Sollen  die  innern  Gründe,  nachdem  nun  der  Text 
einmal  ziemlich  bestimmt  ist.  auch  etwas  gelten  und  zwischen  den 
zwei  Klassen  im  Ganzen  gewählt  werden,  so  muss  ich  meines  Orts 
mit  Hieronymus  sagen:  multo  purior  fontis  urtda  quam  n«"  (S.  842). 
Kinige  Ausnahmen  findet  man  oben,  S.  96S.  Wir  suchen  dann  den 
östlichen  Text  vom  Ende  des  vierten  Jahrhunderts? 

Weiche  Zeugen  benutzte  Lachmann,  um  diesen  Text  festzustellen? 
Kr  unterschied  mit  Griesbach  östliche  und  westliche  Zeugen,  scheint 
aber  diese  Unterscheidung  nicht  genau  genug  überlegt  zu  haben. 
Kr  verwirft  zum  Beispiel  Griesbach  s  richtige  Ansicht  über  die  Teile 
der  Handschriften  A  und  ß,  die  innerhalb  der  einen  Handschrift  nicht 
mit  einander  übereinstimmen  in  Bezug  auf  die  Familien  oder  Re- 
zensionen des  Textes  (S.  $25.826).  Der  ganze  Grund  aber  für  seinen 
Text  beruht  auf  jener  Unterscheidung  und  er  hätte  sie  mit  aller 
Sorgfalt  behandeln  sollen.  Woher  konnte  er  wissen,  dass  die  öst- 
lichen Lesarten  anzunehmen  wären,  die  westlichen  zu  verwerfen,  weun 
er  sie  nicht  haarscharf  unterscheiden  konnte? 

Aber  er  wollte  den  östlichen  Zeugen  für  das  vierte  Jahrhundert 
folgen.  Welchen  folgte  er?  Diesen:  den  Handschriften  ABC  Hbrr 
PQTZ  und  dem  Schriftsteller  Origenes.  Ist  Origenes  vom  vierten 
Jahrhundert?  Nein.  Kann  irgend  jemand  das  ganze  Neue  Testa- 
ment aus  diesen  Zeugen  schöpfen?  Nein.  HbrrPQTZ  sind  Bruch- 
stücke, und  Lachmann  selbst  schreibt  über  die  anderen:  ..Aber  wenn 
wir  den  Umfang  jeder  von  diesen  orientalischen  Handschriften  über- 
schlagen, so  ist  bald  ausgerechnet,  .dass  wir  zwar  im  grössten  Teile 
des  N.  T.  wenigstens  A  und  B  mit  einander  vergleichen  können,  aber 
doch  nicht  überall.  In  einem  grossen  Teile  des  Matth,  (auch  Joh  6,68— 
7,6  8,32  —  52:  aber  hier  grade  scheint  Wetstein  die  Handschrift  C 
sehr  leserlich  gefunden  zu  haben,  und  ihr  fehlte  von  diesen  Stellen 
nur  Joh  7.3—  6  und  8.32—34)  und  2Cor  4.13— 12.6  sind  wir  von  orien- 
talischen Handschriften  einzig  auf  B  beschränkt,  und  von  Hebr9.14 
an  (also  in  den  Hirtenbriefen  [auch  in  Fhm]  und  der  Offenbarung 
durchaus)  einzig  auf  A.  wo  uns  nicht  das  immer  seltne  und  oft  un- 
sichere Zeugniss  von  < '  zu  Hülfe  kommt.  Hiedurch  entsteht  unver- 
meidlich der  Mangel,  dass  in  dieseu  Teilen  nur  selten  das  Schwanken 
des  Orients  zwischen  mehreren  Lesarten  erkennbar  ist,  dass  also 
gewiss  oft  eiue  wenig  verbreitete  für  die  einzige  gelten  wird.  Wer 
sich  dalier  meiner  Ausgabe  bedient,  muss  auf  der  Hut  sein:  wo  in 
diesen  Teilen  des  N.  T.  nur  wenig  Abweichungen  auf  dem  Rande 
zu  finden  sind,  da  ist  auch  weniger  Sicherheit,  dass  der  Text  die 
gebilligtste  Lesart  des  Orient«;  liefert"  CS.  832.833,  vgl  S.  838 'i.  Also, 
in  Hinsicht  auf  fast  ein  Viertel  des  Neuen  Testamentes  hatte  Lach- 
mann kaum  die  Möglichkeit  zu  wissen,  ob  der  Osten  zwischen  ver- 
schiedenen  Lesarten  schwankte  oder  nicht,  und  er  zweifelte  nicht. 
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dass  häufig  eine  wenig  verbreitete  Lesart  für  die  einzige  galt.  Das 
war  nicht  schön.  Und  noch  dazu  warnte  er  ganz  richtig  zur  Vor- 
sicht in  Bezug  auf  diese  wenigen  Handschriften:  ..In  orientis  exem- 
plaribus  cavendum  est  ne  per  temporum  latitudinem  vagerour  et  con- 
stitutos  antiquitatis  terminos  excedamus,  si  forte  illi  tres  Codices 
quibus  paene  solis  utimur.  quoniam  eorum  aetas  accurate  definin 
adhuc  non  potuit.  interdum  aliquid  ciuarto  saeculo  nondum  cognitum 
ex  novicio  usu  susceperint"  (Bd.  1,  S.  XXIV). 

So  wenige,  solche  unsichere,  östliche  Zeugen  hatte  Lachmann. 
Man  darf  auch  nicht  vergesseu.  dass  weder  B  noch  C  damals  irgend 
leidlich  bekannt  war.  Und  was  sollte  man  thun.  wenn  diese  Zeugen, 
wie  häufig  geschah,  uneinig  waren?  Dann  wendete  sich  der  Heraus- 
geber an  die  westlichen  Zeugen.  ..Der  Widerstreit  occidentalischer 
Zeugen  kam  nicht  in  Frage,  wo  die  andere  Klasse  einstimmig  war. 
Hingegen  entschied  der  Gebrauch  des  Occidents  zwischen  den  schwan- 
kenden orientalischen  Quellen"  (S.827).  Welche  waren  diese  Zeugen? 
DPaul  (für  Lachmann  J)  und  Gi'*nl  a  b  c  devv  *p«  dPftQl  (für  Lachmann  f ) 
evaul(ft)g Irenäus  Cyprian  Lucifer Hilarius  A.»r°k  (das  heisstPrimasius). 
und  die  gemischten  Zeugen  Devv  ai'ß  »g  earß  Vulgata.  Aber  auch 
diese  Zeugen  schweigen  bisweilen.  Eigentlich  gibt  es  nur  einen 
Zeugen  für  die  Apostelgeschichte  und  einen  für  die  Apokalypse,  und 
am  Ende  der  Apostelgeschichte  und  in  den  katholischen  Briefen 
keinen  (S.  83S).  Auf  diese  Weise  soll  den  schwachen  Östlichen  durch 
die  noch  schwächeren  Westlichen  gedient  werden. 

Was  soll  aber  geschehen,  wenn  die  Vereinigung  dieser  zwei 
Schwachheiten  bisweilen  nichts  ausrichten  kann?  Hier  muss  natür- 
lich die  Sicherheit  der  philologischen  Methode  sich  zeigen.  Hören 
wir  Lachmann  darüber:  ..Ich  habe  mir  gegen  die  Lesart  einer  ein- 
zigen orientalischen  Handschrift,  wo  die  Vulgata  nicht  entschied, 
zuweilen  sogar  erlaubt  an  einem  dritten  Orte  Hülfe  zu  suchen, 
nämlich  in  anderen  späteren  und  gewöhnlichen  Handschriften  .  .  . 
Ich  kann  es  nicht  übel  nehmen,  wenn  in  diesem  Punkt,  in  welchem 
ich  mich  inconsequent  weiss,  jemand  einzelne  Stellen  anders  be- 
urtheilt  als  ich:  doch  war  es  gewiss  besser,  hie  und  da  die  Strenge 
des  Grundsatzes  zu  brechen,  als  sich  der  Willkür  eines  einzigen 
Schreibers  preis  zu  geben"  (S.  835).  Also,  wie  er  selbst  zugibt,  ver- 
lässt  er  hier  seine  Grundsätze.  Seine  sicher  begründete  Methode 
war  bestimmt  ihn  über  die  schweren  Stellen  wegzubringen,  aber 
gerade  hier  ist  er  „inkonsequent". 

Und  noch  dazu,  wie  Lachmann  selbst  gesagt  hat,  waren  jene 
drei  Handschriften,  B  des  vierten  und  A  und  C  des  fünften  Jahr- 
hunderts, gar  nicht  genug,  um  sichere  Lesarten  des  vierten  Jahr- 
hunderts zu  bezeugen.  Tischendorf  traf  das  richtige,  als  er  schrieb: 
..Si  sex  vel  modo  tres  alii  aetatem  tulissent,  non  magis  invicem  dis- 
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sentientes  quam  ABC,  Lachmanni  textiis  recensio  miruin  in  nioduni 
immutanda  esset". 

Unter  den  von  Lachmann  benutzten  Handschriften  waren  fol- 
gende schon  herausgegeben:  ADevv  »p*  E»m  Gl'*"1  Hi*"1  PQTZ  a  b 
c  devv  »PK  e*P8  g.  Diese  verglichen  Lachmann  und  sein  Genosse 
Butt  mann  mit  leidlicher  Genauigkeit,  obschon  Tischendorf1  viele 
Fehler  in  ihrem  Apparat  fand.  Knittei's  Fehler  in  P  und  Q  und 
Hearne's  in  E»pg  darf  man  nicht  Lachmann  oder  Buttmann  zu- 
schreiben. Was  die  damals  noch  nicht  herausgegebenen  Handschriften 
angeht,  so  war  es  bedauerlich,  dass  Lachmann  nur  die  von  Woide 
und  Ford  veröffentlichte  Mico-Bentley  Kollation  der  Handschrift B 
und  die  unvollkommene  von  Birch  hatte,  und  Bartolocci's  Kollation 
nicht  kannte,  —  dass  er  für  die  Handschrift  C  nur  Wettstein's  Kol- 
lation für  den  ersten  Band  hatte  (für  den  zweiten  konnte  er  Tischen- 
dorfs Ausgabe  benutzen),  —  und  dass  er  für  die  Handschrift  Dp»uI 
nur  Wettstein  s  Kollation  hatte,  hier  und  dort  durch  Griesbach  ver- 
bessert In  derselben  Weise  begnügte  er  sich  für  den  Text  der  Vul- 
gata-Übersetzung  mit  der  Kollation  der  Am iata- Handschrift  vonFleck. 
obschon  er  selbst  Fleck  als  einen  Mann  schalt:  „diligentia  parum 
constanti"  (Bd.  1,  S.  XX VIII).  Er  selbst  oder  seine  Mitarbeiter 
hätten  leicht  diese  Handschriften,  mit  Ausnahme  von  B,  vergleichen 
können. 

Mit  diesen  kritischen  Regeln,  mit  diesem  Werkzeug,  meinte 
Lachmann,  er  könne  den  reinen  und  fest  überlieferten  geschichtlichen 
Text  des  Neuen  Testamentes  herstellen,  der  die  künftige  Grundlage 
bilden  sollte  für  die  genaue  Erforschung  der  apostolischen  Wahr- 
heit. Den  geschichtlich  festbezeugten  Text,  ohne  alle  Willkür  be- 
/  stimmt,  konnte  er  finden:  „Neque  in  Iiis  libris,  quorum  nullam  litteram 
neglegi  oportere  sentio,  velim  quicquam  meo  arbitratu  meoque  iudicio 
detinire.  sed  per  omnia  auctores  sequi  et  antiquissimos  et  proba- 
tissimos-  (Bd.  1.  S.  IX).  Es  war  eine  Täuschung,  aber  der  her- 
gestellte Text  war  besser  als  die  aufgestellte  Methode. 

Ks  fehlten  nicht  Gelehrte,  die.  wie  Lücke,  auch  die  erste  Aus- 
gabe des  Jahres  1831  sehr  lobten;  viele  aber,  wie  Fritzsche.2 
grillen  Ausgabe  und  Herausgeber  an  und  verhöhnten  sie.  Lachmann 
antwortete  grösstenteils  scharf  und  nicht  ohne  Verachtung  (siehe 
oben,  S.  967).  Solche  Kritiker  hatte  Lachmann  erwartet  und  sie 
gingen  ihm  nicht  besonders  nah.  De  Wette's  Urteil  aber  bewegte 
Lachmann  sehr:  ..(Bd.  2,  S.  IV)  unum  hoc,  quod  De  Wcttius,  quem 

1  Ti*chcndorf.  X.  T.  Gr.  cd.  VII.  er  it.  mai.  Troll.  S.  CVII.  t'VIU  Antn. 

-  Cber  Lachuianu's  Loben  und  Gaben  und  über  seine  Werke  sowohl  in  der 
ultkla>-isc,hen  als  auch  in  der  pernianiechen  Philologie,  vjrl  Martin  Hertz,  Karl 
L'i  i.inann:   cinr  Ui^/raphie,  Berlin  ls."»|;  er  bespricht  die  Ausgabe  des  N.  '1'. 

s.  i  ->:.-!<;:. 
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virum  ego,  cum  viveret,  ouinium  et  verissimum  et  iustissimum  esse 
iudicavi.  omnem  operam  meain  quasi  inutilem  atque  praefestinatam 
non  sine  contemptu  et  opprobriis  reiecit,  mihi  vehementer  doluit 
meque  ita  depressit,  ut  mihi  totius  operae  fastidium  surreperet  et 
moras  nectere  inciperem".  Daher  kam  es  dann,  dass  der  zweite 
Band,  obschon  er  bis  zur  Apokalypse  schon  gedruckt  war,  lange  in 
der  Druckerei  liegen  blieb.  Er  wurde  nicht  zu  Ende  geführt  und 
nicht  herausgegeben,  bis  De  Wette  tot  war.  ..Dolorem  vicit  tandein 
officii  suscepti  gravitas,  quae  nie  commonuit  ut  ea  dum  taxat  qtiae 
olim  parata  essent  conscriberem;  quae  tarn  etsi  nunc  plerisque  dis- 
plicerent,  fortasse  tarnen  post  haec  tempora  aliquem  ad  veram  ratio- 
nem  cognoscendara  ducere  eiusque  studia  adiuvare  possent"  (Bd.  2. 
S.  IV).  Lachmann's  Ausgabe  war  nicht  vollkommen,  doch  war  sie 
gut  und  nachahmungs würdig;  Lachmann  selbst  sah  die  Anfange 
dieser  Nachahmung  auch  unter  denen,  die  seine  Ausgabe  streng 
bekämpften. 1 

Heute,  besonders  nach  den  Forschungen  von  Westcott  und  Hort, 
wird  fast  jeder  zugeben,  dass  schon  vor  dem  Ende  des  vierten  Jahr- 
hunderts und  zwar  im  Osten  der  Text  so  ziemlich  alle  die  Lesarten 
aufgewiesen  hat,  die  wir  heute  vor  uns  sehen.  Daher  scheint  einer 
wenig  zu  leisten,  der  die  Lesarten  des  vierten  Jahrhunderts  sucht, 
der  den  Text  jenes  Jahrhunderts  wiederherzustellen  wünscht.  Ob- 
schon aber  das  Lachmann's  vorgestecktes  Ziel  war,  so  hat  er  doch 
durch  Kunst  oder  durch  Willkür  vielfach  die  besten  Lesarten  und 
zwar  wenigstens  des  zweiten  oder  des  dritten  Jahrhunderts  in  den 
Text  hineingesetzt.  Infolgedessen  werden  die  meisten  der  Lesarten 
Lachmann's  heute  durch  die  Kritiker  angenommen.  Nach  Reuss 
bot  Lachmann's  erste  Ausgabe  108  neue  Lesarten,  oder  wenn  man 
die  eingeklammerten  zählt,  134,  und  an  diesen  Stellen  stimmt  Tischen- 
dorf sehr  häufig  mit  ihm  überein.  In  der  zweiten,  grösseren  Aus- 
gabe fand  Reuss  nur  sechs  neue  Lesarten.  Tischendorf,  der  augen- 
scheinlich Lachmann's  Rat2  befolgte,  als  er  auf  seiner  ersten  Reise 
nach  Paris  ging,  war  sehr  verletzt  durch  Lachmann's  Urteil3  über 
sein  Neues  Testament  vom  Jahre  1841.  Er  schrieb  sehr  scharf  über 


1  „In  quorum  vocibus,  praesertim  com  viderein  quosdam  mea,  quae  reprehen- 
derent,  clara  et  furtim  iuiitari,  consolabar  me  paucorum  ainicorum  adueusu.  quo- 
rum exemplo  et  praeceptis  iuniores  depOBito  fastu  atque  odio  ad  eanam  rationem 
deductuni  iri  spero"  (Bd.  2,  S.  IV  i. 

2  „Durch  einen  Abdruck  de«  codex  regius  Epbraemi  und  des  Claromontauu» 
könnten  Pariser  Gelehrte  «ich  ein  unsterbliches  Verdienst  um  die  Kritik  de*  N.  T. 
erwerben":  Theol.  Stud.  itnd  Krit.  1S3Ü,  S.  S32,  Anm.  a. 

s  Lachniann,  X.  T.  Gr.  Bd.  1  (1842),  S  XXlll:  „Nam  illa  editio,  ei  v*-ium 
dicendum  est,  tota  peccatum  est". 
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Lachmann's  Ausgabe  und  tadelte,  vielleicht  mehr  als  gerecht  war1 
viele  Stellen,  aus  denen  er  zu  zeigen  suchte,  wie  ungenau  Lachmann 
seinen  eigenen  Grundsätzen  folgte.  Doch  kam  er  zu  besserer  Ein- 
sicht und  wir  lesen  in  den  letzten  „Prolegomena",  die  er  verfasste.* 
folgende  anerkennende  Worte  über  Lachmann :  „Nihilominus  libenter 
agnoscimus,  Lachmanni  opus  utut  imperfectum  rem  criticam  iuvisse 
nobisque  ipsis  aliisque  ut  perfectiora  quaereremus  incitamento  fuisse. 
Ac  quum  per  ultima  haec  tempora  mirabili  modo  gravissima  critices 
sacrae  subsidia  tantopere  aucta  sint  ut  ipsi  Lachmanno.  si  adhuc  in 
vivis  esset,  cominentarins  totus  de  integro  instauraudus  esset  accidit 
ut  quum  ille  viam,  insistens  Richardi  Bentleii  vestigiis.  in  re  critica 
ineundam  censuit,  ea  nunc  demum  ad  bonum  certioremque  eventum 
sit  perductura."   Lachmann  wird  nicht  bald  vergessen  werden.  » 

Nach  Lachmann's  kleiner  Ausgabe  wurden  die  handlichen,  schönen 
kleinen  Ausgaben  von  Hahn4  undTheile5  weit  verbreitet,  die  viele 
Lesarten  aus  Griesbach  und  einige  aus  Lachmann  und  Tischendorf 
brachten,  die  aber  wegen  ihrer  Grundluge,  das  heisst  wegen  des  so- 
genannten „Textus  receptus*',  der  ihnen  zu  G  runde  lag,  der  kritischen 
Sache  nicht  dienten,  abgesehen  etwa  von  der  Verbreitung  jener  neuen 
Lesarten.    Ebenso  unerspriesslich  für  die  bessere  Gestaltung  des 

'  Vgl  Tischendorf,  N.  T.  Gr.  ed.  VII.  erü.  mai.  Leipzig  1859,  Bd.  1. 
S.  CXI.  CXII. 

5  AT.  T.  Gr.  bei  Brockbaus  erschienen,  Leipzig  1S73,  Proll.  S.  XIV;  auch  in 
der  bei  Tauchnitz  erschienenen  Ausgabe,  S.  IX. 

3  Vgl  Franz  X.  l'ölzl,  Über  Karl  iMchmaun  .  . .  Inaugnratiomrexle.  Wien, 
19.  Okt.  1889. 

*  Aug.  Hahn,  N.  T.  Gr.  Post  loh.  Aug.  Henr.  Tittviannum  . . .  sccimdis  euris 
recognovit  .  . .  A.  II.  Stereotyp-Ausgabe  Leipzig  1840,  eine  amerikanische  Ausgabe 
besorgte  Edward  Robinson,  New  York  und  Boston  1842:  .V.  T.  Gr.  Ex  rercnsione 
Aug.  Ilahnii  denuo  edüum,  Ster.-Ausg.  Leipzig  1841.  „Notitia  subsidiorum"  steht 
vorn  S.  XIX— XXX VI,  und  die  Lesarten  Griesbach^,  David  Schulz's,  Knapp'*», 
Scholz's,  und  Lachmann's  stehen  am  Rande,  aber  nicht  genau  besorgt.  iV.  T.  Gr. 
Post  Lachmnnnum  et  Ti Schendorf! um  .  .  .  recognovit  .  .  .  A.  Hahn,  Ster.-Ausg. 
Leipzig  1801 ;  diese  Ausgabe  bietet  Lesarten  besserer  Art  auB  Tischendorf  *  siebenter 
grosser  kritischer  Ausgabe  vom  Jahre  18ö9  und  aus  der  Apokalypse  von  Tregidle* 
vom  Jahre  1844;  ein  neues  Vorwort  behandelt  Lachmann^  und  Teschendorfs 
Grundsätze. 

4  Carl  Gottfried  Wilhelm  Theile,  X.  T.  Gr.  Ex  recognitione  Knappii  [dies 
wurde  später  ausgelassen]  emendatius  edidit  .  .  .  C.  Q.  G.  T.  Ster.-Ausg.  Leipzig 
1844;  in  den  kriechen  Notizen  „exhibetur,  misais  minutioribus,  conspectus  lec- 
tionum  editionum  Receptac,  Griesbachii,  Knappii,  Scholz»,  Lachmanni,  Tiscben- 
dortii,  Hahnii";  —  Theile  starb  im  Jahre  18ä4,  und  nach  Verkauf  der  Exemplare 
der  zehnten  Stereotyp- Auflage  liess  die  Verlagshandlung  eine  umgearbeitete  Auf- 
gabe erscheinen:  N.  T.  Gr.  Thcilii  editiouvm  reco</twvii  perpetuaque  enttatiotu 
textus  et  Tres/etlesiam  et  Ttsrhcndorfiani  ante  et  post  iiwentum  Sinaithum  editi 
hrnplctnvit  Oscar  de  Gebhardt.    FM.  ster.  undechna,  Leipzig  1875. 
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Textes  waren  die  Ausgaben  von  Samuel  Thomas  Bloomfield, 1  die  in 
England  und  in  Amerika  viel  gebraucht  wurden,  und  die  Ausfüh- 
rungen Thomas  Hartwell  Horne's.2  (1818— 1846)  und  Samuel  David- 
son's3  (1839),  die  damals  in  England  und  Amerika  als  die  grossen 
Autoritäten  in  diesem  Fache  galten. 

Jakob  Isaak  Doedes4  schrieb  zur  Bearbeitung  einer  von  der 
Teyler-Gesellschaft  in  Harlem  gestellten  Preisfrage  ein  ausgezeich- 
netes aber  vielfach  übersehenes  Buch.  Er  behandelte  in  drei  Teilen, 
ausführlich  und  mit  grossem  Verständnis,  die  Geschichte  des  Textes, 
die  Hilfsmittel  zur  Bestimmung  des  Textes  oder  die  Zeugen,  und  die 
Regeln  oder  die  Methode  der  kritischen  Kunst  nebst  Kommentar  zu 
ausgewählten  Stellen.  Er  verlangte  den  Ausschluss  des  „Textus  re- 
ceptus",  und  er  meinte,  man  sollte  eine  alte  Handschrift,  z.  B.  die 
alexandrinische  Handschrift  A,  abdrucken  und  Lesarten  besonders 
aus  den  ältesten  griechischen  Handschriften  beifugen.  Dass  ein 
solches  Buch  in  Holland  vor  der  Mitte  des  neunzehnten  Jahrhunderts 
geschrieben  werden  und  sogar  von  jener  Gesellschaft  gekrönt  werden 
konnte,  weist  auf  einen  hohen  Stand  der  Wissenschaft  und  der  Frei- 
heit damals  dort. 

Johannes  Georg  Reiche'*  (1847— 18G2),  Professor  in  Göttingen, 

1  Bloomfield,  The  (Sreek  Testament  trith  English  tiotes  u.  s.  w.  2  Bde.  9.  Ausg. 
London  18."»")  (1.  Ausg.  1832;  5.  Ausg.  18-13;  1.  amerikanische  Ausgabe  Boston 
1837).  Additinnal  annotat ions  .  .  .  un  the  X.  T.  London  1850.  Critiral  annotat  ion* 
.  .  .  an  the  X.  T.  London  ISO»;  dieses  Buch  bietet  viele  Lesarten  aus  Handschriften 
in  Lambeth  und  im  Britischen  Museum;  ausser  den  14  Lauibeth-Handschriften, 
die  Scrivener  verglich,  verglich  Bloomfield,  wie  es  scheint,  an  ausgewählten  Stellen 
die  Lambeth- Handschriften  Kvl  229. 230. 23 1.2: -12  Apl  6« ».Gl .02.03  64.  Im  Britischen 
Museum  verglich  er  (die  eingeklammerten  sahen  oder  verglichen  Andere  vorher): 
Evv(C,  44.65.72.113.1 14.1 15.1 16.117.201.202.438.439.446.478)  490.491.492.493.494.495. 
4!  16.497.498.499.500.501. 502.503.504  (Scrivener  leugnet,  dass  Bloomfield  diese  ver- 
glich. Intri,  S.  219,  doch  führt  Bloomfield  die  Handschrift  häufig  an,  z.  B.  Jo7.21 
s.7.9.12)  Ap;  •  22  25.26.27.2S.59.91i  197.198  Paul  (31.32.33.34.62.75.104)  rHarl  5540. 
.1742?;  253.27.")  Apok  (7.8.94  97}  Erl  (25.25').  150. 181. 182)  187. 18*.  189.190.191 .192. 
193  AplG. 

2  Hörne,  An  introduetüm  to  .  .  .  the  hol;/  sm'ptnres,  9.  Ausg.  London  1S46 
(1.  Ausg.  1818);  in  Amerika  dreimal  erschienen. 

3  Davidson,  Lertures  on  hibh'caf  critirism,  Edinburgh  1839. 

*  Doedes,  Vnrhandetimt  ovrr  de  tek.stkritiek  dm  Xirutnn  Vcrliands^  Harlem 
1844  in  Folio:  erster  Teil,  über  die  Geschichte  des  Textes,  8.  23-240;  zweiter 
Teil,  filier  die  Zeugen,  8.  241—367;  dritter  Teil,  über  die  Methode  oder  über  die 
Hegeln,  8.  368-481. 

■"'  Hoichc,  G>dicit»i  MSS.  X.  T.  (iraecorum  aliquot  insi'/niornm  in  bildii>~ 
(Iura  rt'/ia  Parisim.*'«'  a.sscrnitarum  nnva  descriptio  et  cum  trjttu  ruh/o  reeepf» 
r.Mnth,  Göttingen  1817;  er  behandelte  folgende  Handschriften:  Ecr  18  (Apgll3 
Paul  132  Apok  5h.  203;Apgll7  Paul  137  Apok  fehlt)  Api  11  (Paul  14« '  . 
114  (Paul  134).  119,  Paul  139:.  126 1  Paul  153).  127  (Paul  154);  Aw  12(Paul  16 
Apok  1  .   131  Paul  1"»S  ;  die  zwei  letzten  besehrieb  er  nur.   Kr  gibt  die  Lesarten 
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schritt  eher  rückwärts  als  vorwärts,  doch  hat  er  viele  Kleinschrift- 
Handschriften  fleissig  bearbeitet  Das  Neue  Testament  von  Eduard 
von  Muralt1  vom  Jahre  1848  hat  keine  Bedeutung,  abgesehen  von  den 
Kollationen  einiger  Petersburger  Handschriften.  Das  „ad  fidem  co- 
dicis  principis  Vaticani"  war  so  unpassend  wie  möglich. 

Für  England  bot  im  Jahre  1848  John  Scott  Porter,-  ein  Schüler 
(iriesbach's  und  Hug's.  viel  Wertvolleres,  und  Samuel  Davidson's3 
Abhandlung  über  biblische  Kritik  vom  Jahre  1852  widmete  einen 
weiten  Raum  den  deutschen  Forschungen  und  war  ein  ganz  anderes 
und  erheblich  besseres  Buch,  als  sein  erstes.  Auf  der  anderen 
Seite  des  Ozeans  erörterte  im  Jahre  1846  Andrews  Norton 4  die  Ge- 
schichte des  Textes  der  Evangelien,  und  die  Kritik  der  Evangelien, 
in  grundgelehrter  und  feinsinniger  Weise. 

Wir  kommen  jetzt  zu  Lobegott  Friedrich  Constantin  Tischen- 
dorf, der  zahllose  Schriften  und  Texte  herausgab  und  vielleicht  mehr 
griechische  Neue  Testamente  als  irgend  ein  anderer  Mensch  ver- 
öffentlichte.5 Anfang  Oktober  1840  vollendete  Tischendorf  seine  erste 
Ausgabe:  „Novum  Testamentum  Graece"  Leipzig  1841.  Diese  Aus- 
gabe wurde  freundlich  aufgenommen,  besonders  durch  David  Schulz.6 
den  Breslauer  Professor.  Angesichts  der  späteren  Ausgaben  Tischen- 

von  Faul  132.134.l-J7.13iU40.153,  8.  46—61 ;  Kath  113.114.117.127,  8.  61— €5;  Apoh 
51,  S.  65—73.  CommentarittJi  criticm  in  N.  T.  in  quo  loca  tjrariora  et  difficiliora 
Irrt  um  ix  dubiae  aceurate  recensetUur  el  explicantur ,  3  Bde.  Böttingen  1853. 1859. 
1862.  Reiche  schrieb,  Codicum  .  .  .  col/atio,  8.  14,  Anni.:  „Meliorum  monuineu- 
tonim,  a  Griesbachio  Const.  recensioni  adnumeratorum,  textus,  in  genere  spee- 
tafus,  purior  est,  et  genuino,  omnium  antiquissimo,  textui  propior,  quam  Alexan- 
drinorum  et  oeeidentalium." 

1  Muralt.  N.  T.  Gr.,  ad  fidem  codicis  princips  Vaticani  edidit,  integrum  va- 
rictafcm  aetalis  apostolieae,  versionis  II  vel  III  saecnli,  eodd.  Alexandrinorum  IV 
tri  ?',  Graeco-Latinorum  VI — VIII  s.  denuo  examinafam,  et  XI  eodd.  orientalium 
Il'—XVs.  nec  non  Sfatonicorum  XI— XIII  s.  nunc  prtmum  collalam  .  .  .  cum 
Jexidio  grammatico  adiceit  K.  de  Muralto,  Hamburg  1848  (kleine  Ausgabe  1846). 

2  Porter,  Prineiples  of  tcxiunl  eritieism,  teith  thcir  application  to  the  Old 
and  Xfic  Testaments  .  .  .  London  1848,  mit  13  Tafeln. 

3  Davidson,  .4  treatise  an  biblical  eriticism  ...  2  Bde.  Edinburgh  1852;  Bd.  2 
behandelt  da»  N.  T.  Davidson  veiöflentlichte  auch  eine  englische  Übersetzung 
von  Tischendorfs  griechischem  Neuen  Testament:  The  New  Testament  u.  s.  w. 
2.  Ausg.  London  1876,  mit  einem  kritischen  Vorwort,  aber  aus  Versehen  folgt  er 
nicht  überall  Tischendorfs  Text. 

*  Norton,  Evidem-es  of  (he  genuineness  of  the  gospr/s,  2.  Ausg.  Bd.  1  (18461, 
S.  23— 109,  und  add.  not,  S.  1II-CV;  unter  anderem  bespricht  er  die  Stellen 
Mk  16,9- 20   Lk 0,55.56  22,43.44  Jo 5,3.4  7,53-8,11  21,24.25. 

Vgl  meine  „Prolegomena"  zu  Tischendorfs  .V.  T.  Gr.  ed.  VIII.  erit.  mai. 
S.  3—22,  und  279-287. 

*'  Schul/,  schrieb  eine  lange  Anzeige  in  <ler  Neuen  Jenaisehen  allgemeinen 
Lite  . -Zeitung,  Nr.  145.  146.  147.  148,  S.  »inta-  614a.  Vergleiche  auch  Doedes  (wie 
oben  S.  965,  Arno.  1).  S.  212-222. 
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dorfs  hat  diese  erste  keine  grosse  Bedeutung.  Nach  Reuss  stimmt 
Tischendorf  in  dieser  Ausgabe  mit  dem  Textus  receptus  nur  an  280 
aus  den  tausend  Stellen  Reuss's  überein.  mit  Griesbach  an  569  Stellet! , 
und  mit  Lachmann  an  735  Stellen.  In  den  Reuss-Stelien  hatte  Tischen- 
dorf 35  neue  Lesarten. 

Zwei  Jahre  später  erschienen  durch  ihn  zwei  Ausgaben  in  Paris: 
—  a.  ,.N.  T.  Gr.  ad  antiquos  testes  recensuit,  lectionesque  variantes 
Kizcviriorum  Stephani  Griesbachii  notavit  C.  T.4*  Paris.  Didot.  1842, 
Fr.  Pierre  Guillaume  Guizot  gewidmet.  Der  Text  war  an  einigen 
Stellen,  besonders  in  den  Evangelien  geändert  worden,  war  aber 
grösstenteils  dem  der  Leipziger  Ausgabe  vom  Jahre  1841  gleich. 
Reuss  zählt  unter  seinen  tausend  Stellen  fünfzig  auf,  in  denen  diese 
Pariser  Ausgabe  sich  von  der  Leipziger  vom  Jahre  1841  unter- 
scheidet, und  zwölf  neue  Lesarten.  Die  Pariser  Lesarten  wurden 
von  Tischendorf  im  Jahre  1843  aus  Neapel  nach  Leipzig  geschickt 
und  der  Leipziger  Ausgabe  beigefügt.  Diese  nicht-römische  Aus- 
gabe enthält  zweiundzwanzig  Seiten  Prolegomena,  und  einundnennzig 
Seiten  Lesarten  im  Appendix.  Tischendorf  bedauerte  die  vielen 
Druckfehler.  —  b.  „N.  T.  Gr.  et  Lat.  In  antiquis  testibus  textum 
vcrsionis  Vulgatae  Latinae  indagavit,  lectionesque  variantes  Stephani 
et  Griesbachii  notavit,  viro  s.  venerabili  Jager  in  consilium  adhibito, 
C.  T."  Paris.  Didot.  1842,  dem  Pariser  Krzbischof  Denis  Auguste 
Affrey  gewidmet.  Diese  Pariser  römisch-katholische  Ausgabe  ist 
darauf  gerichtet,  zu  zeigen,  so  weit  möglich,  dass  der  griechische 
Text  mit  den  alten  Zeugen  und  besonders  mit  der  lateinischen  Vul- 
gata-Übersetzung  übereinstimme.  Jager,  der  Tischendorf  zu  dieser 
Ausgabe  veranlasst  hatte,  setzte  später  seinen  eigenen  Namen  auf 
den  Titel  als  Verfasser  ..una  cum  ('.  Tischendorf"  und  tilgte  Tischen- 
dorf's  Namen  am  Knde  der  Widmung.  Eine  solche  Ausgabe  hätte 
Tischendorf  überhaupt  nicht  berühren  sollen.  Schade,  dass  Jager 
sie  nicht  von  vornherein  für  sich  in  Anspruch  nehmen  konnte;  so 
wäre  es  besser  gewesen. 

Tischendorfs  erste  bedeutende  Ausgabe  war:  ..N.  T.  Gr.  Ad 
antiquos  testes  recensuit.  apparatura  criticum  multis  modis  auctuni 
et  correctum  apposuit,  commentationem  isagogicam  praemisit  C.  T. 
Kditio  Lipsiensis  secunda"  1849.  Die  Prolegomena  füllten  sechsund- 
neunzig Seiten.  Über  den  Text  ist  nachher  zu  reden.  Die  Ausgabe 
war  schon  Anfang  des  Jahres  1856  vergriffen. 

Hierher  setzen  wir  drei  handliche  Ausgaben  für  den  allgemeinen 
Gebrauch  und  die  Ausgabe  der  synoptischen  Evangelien.  —  n.  Ih> 
Tauclatitx-Ausyabc  Diese  Stereotyp- Ausgabe  erschien  im  Jahre  1850 
bei  Bernhard  Tauchnitz,  sowohl  allein  als  auch  mit  dem  hebräischen 
Alten  Testamente  von  Carl  G.  W.  Theile  vom  Jahre  1849.  Sie  bot 
mit  wenigen  Änderungen,  den  Text  der  Ausgabe  vom  Jahre  lb49. 
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niid  die  Elzevier-Lesarten  standen  unter  dem  Texte.  Diese  Ausgabe 
wurde  im  Jahre  1862  mit  demselben  Text,  aber  mit  neuen  Prolego- 
niena.  und  im  Jahre  1873  mit  dem  Texte  der  achten  Ausgabe,  nebst 
Angabe  der  Lesarten  der  sinaitischen  Handschrift,  wiederholt.  Diese 
letzte  Ausgabe  hat  dann  Oskar  von  Gebhardt  allmählich  durch  diese 
•Fahre  hindurch  revidtrt,  und  einmal  in  grösserer  Form  sowohl  allein 
als  auch  mit  Luther  s  deutschem  Text,  und  einmal  in  kleinerer, 
äusserst  bequemer  Form  herausgegeben.  Dem  griechischen  Texte 
hat  in  der  grösseren  Ausgabe  Gebhardt  die  Lesarten  von  Tregelles 
und  Westcott-Hort  in  der  kleineren  die  von  Westeott  und  Hort  bei- 
gefügt1 —  b.  Synapse.  Im  Jahre  1851  erschien  bei  (Avenarius  und) 
Mendelssohn,  Leipzig,  „Synopsis  evangelica  ex  quattuor  evangeliis 
ordine  chronologico  concinnata,  brevi  commentario  illustrata,  ad  anti- 
quos  testes  recensita4';  der  Text  war  an  einigen  Stellen  emendirt; 
die  Ausgabe  wurde  im  Jahre  1854  wiederholt  Die  Ausgabe  vom 
Jahre  1864  wurde  emendirt  unter  Gebrauch  der  sinaitischen  Hand- 
schrift- und  die  vom  Jahre  1S71  nach  der  ..editio  octava  critica" 
umgearbeitet;  diese  erschien  wieder  im  Jahre  1878  und  in  den  Jahren 
1888.1890.1897.  Diese  Synopse  scheint  besonders  in  Gross-Britannien 
im  Gebrauch  zu  sein.  —  c.  „Accukmica".  Das  ..Novum  Testamentum 
Graece",  das  zuerst  in  der  Triglotte  (griechisch-lateinisch-deutsch) 
im  Jahre  1854  bei  (Avenarius  und)  Mendelssohn.  Leipzig,  erschien, 
wurde  im  Jahre  1855  einzeln  herausgegeben  unter  dem  Namen  einer 
„editio  academica".  als  für  die  Studenten  geeignet,  mit  Beifügung  des 
Inhaltes  der  Kapitel,  der  Parallelstellen,  der  Abschnitte  und  Kanones 
Kusebs,  und  der  Lesarten  des  „Textus  receptus".  Diese  Ausgabe 
wurde  im  Jahre  1857  wiederholt  und  dann  im  .lahre  1858  in  dem 
griechisch- lateinischen  Neuen  Testament  aus  der  Triglotte  heraus- 
gegeben. Sie  erschien  nachher  (der  Text  endlich  nach  der  ..editio 
octava"  im  Jahre  1873  umgearbeitet)  in  den  Jahren  1861.1S64.1867. 

'  Gebhardt.  N.  T.  Gr.  et  Gcrmanire,  Leipzig  1S81,  und  X.  T.  Gr.  Leipzig 
1881 ;  dem  deutschen  Texte  fügte  Gebhardt  die  Lesarten  der  zweiten  Ausgabe  von 
Erasmus,  als  der  griechischen  Grundlage  für  Luther's  Übersetzung,  und  die  Lesarten 
«ler  Hauptausgaben  des  deutschen  Textes  Luther'«  hinzu.  Die  grössere  Ausgabe 
des  X.  T.  Gr.  hat  am  Knde  einige  wichtigere  Lesarten  aus*  den  besseren  Hand- 
schriften, besonders  aus  der  Roxsanensis-Handschrift  —  Die  bequeme  kleine 
Auggabe  hat  den  Titel:  X.  T.  Gr.  er  ultima  Tischemiorf} i  rrmtsione  ediilit  0.  de  (i. 
Editio  stereotypa  minor.  Leipzig,  B.  Tauchnitz  lsS7.    Ed.  IV.  lsOS. 

2  Die  Ausgabe  der  Synopse  vom  Jahre  1SW  war,  wenn  ich  nicht  irre,  da* 
Ducti,  in  dem  Tischendort  zuerst  die  neue  sinaitische  Handschrift  benutzte,  um 
den  Text  zu  bestimmen.  Frederick  Gardiner  veröffentlichte  eine  evangelische 
Synopse  unter  dem  Titel:  A  harmony  <>f  thr  f'mtr  yospels  in  Grrek,  wrordina  to 
the  tcA  of  Tischendorf;  trith  a  eo/lnlion  <>f  flu1  tettits  ren'ptlis,  und  of  Ute  texts  of 
Grimbach.  Larfnnnnn,  and  Tregelles,  Andover  1S71;  und  wieder  im  Jahre  1R7«> 
unter  Beifügung  einer  Abhandlung  über  die  kritisch«»  Kunst. 
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1870.1S73.1875. 1878. 1S80. 1881. 1883. 1887. 1892.1899,  zusammen  30O0U 
Exemplare.  —  d.  Brochhaus.  Die  letzte  Ausgabe  des  griechischen 
Neuen  Testamentes,  die  Tischendorf  besorgte:  .,N.  T.  Gr.  ad  editionem 
suani  VIII  criticam  maiorem  conformavit.  lectionibusque  Sinaiticis 
et  Vaticanis  item  Elzevirianis  instrnxit  C.  de  T."  Leipzig  F.  A.  Brock- 
haus 1873,  ist  datirt  vom  Januar  des  .lahres  1873,  in  welchem  Jahre 
am  5.  Mai  Tischendorf  erkrankte. 

Vor  dem  Jahre  1859  hatte  Tischendorf  mehr  als  fünfzehn  Tausend 
Exemplare  des  Neuen  Testamentes  herausgegeben.  Er  zählte  die 
Ausgabe  vom  Jahre  1841  in  Leipzig  als  die  erste,  die  zwei  im  Jahre 
1842  in  Paris  als  zweite  und  dritte,  die  Ausgabe  vom  Jahre  1849  in 
Leipzig  als  die  vierte,  die  Leipzig-Tauchnitz- Ausgabe  vom  Jahre  1850 
als  fünfte,  und  die  Leipzig-Triglotte-akademische  Ausgabe  von  dem 
Jahre  (1854)1855  u.  s.  w.  als  die  sechste.  Deshalb  nannte  er  die 
Ausgabe  vom  Jahre  1859  in  Leipzig  die  siebente.  Diese  erschien  in 
einer  grösseren  Form  in  zwei  Bänden  und  in  einer  kleineren  Form, 
beide  zusammen  in  3050  Exemplaren.  Die  grössere  Ausgabe  bot  den 
reichsten  kritischen  Apparat,  den  man  bis  dahin  gesehen  hatte.  Die 
Prolegomena  waren  zum  grossen  Teil  aus  der  Ausgabe  vom  Jahre  1849 
wiederholt  und  genügten  dieser  neuen  Ausgabe  nicht,  aber  Tischen- 
dorf war  im  Begriffe,  nach  Sinai  zu  reisen  und  wollte  sich  nicht  da- 
mit abgeben.  Die  kleinere  Ausgabe  entbehrte  der  geringeren  und 
weitläufigeren  Zeugnisse,  enthielt  aber  trotzdem  einen  volleren  kriti- 
schen Apparat,  als  die  Ausgaben  von  Wettstein,  Griesbach,  Scholz, 
und  Lachmann. 

Darauf  folgte  die  „editio  octava  critica  maior",  nebst  einer  „minor*. 
Die  zwei  Textbände  der  „maior'4  erschienen  in  den  Jahren  1869  und 
1872,  Tischendorf  wurde  aber  krank  im  Jahre  1873  und  starb  am 
7.  Dezember  1874,  ohne  die  Prolegomena  zu  schreiben,  die  dann 
Gregory  in  den  Jahren  1884.1890.1894  in  drei  Teilen  herausgab. 

Nach  Reuss  ging  Tischendorfs  Text  von  1849  mit  Elzevier  an 
352  Steilen,  mit  Griesbach  an  622  Stellen,  mit  Lachmann  an  655  Stellen, 
und  aus  diesen  stimmten  Tischendorf  und  Lachmann  an  212  Stellen 
mit  einander  überein  und  gegen  Klzevier  und  Griesbach.  In  853 
Stellen  aus  den  tausend  behielt  Tischendorf  Lesarten,  die  die  übrigen 
schon  gedruckt  hatten.  Reuss  fand  bei  Tisch endorf  mehrere  Les- 
arten, die  Muralt  zuerst  gedruckt  hatte,  und  einige  Alealä-,  Harwood-. 
und  Mace-Lesarten;  er  notirte  zehn  neue  Lesarten. 

Im  Jahre  1859  näherte  sich  Tischendorf  in  den  Evangelien  dem 
„Textus  reeeptus",  so  dass  diese  Ausgabe  bei  den  Anhängern  jenes 
Textes  besonders  beliebt  ist.  Kr  erkannte  aber  seinen  Irrtum  und 
ixing  in  den  Briefen  weiter  von  dem  ..Textus  reeeptus"  ab.  als  im 
Jahre  1849.  Reuss  fand  395  Stellen,  aus  seinen  tausend,  an  deneu 
Tisehendorf  mit  Klzevier,  671  Stellen,  an  denen  er  mit  Griesbach, 
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und  662  Stellen,  au  denen  er  mit  Lachmann  geht.  Er  fand  keine 
ganz  neue  Lesart.  Scriveuer,  der  Verteidiger  des  ..Textus  receptus", 
zählt  1296  (430  sind  nur  orthographisch)  Stellen  auf.  in  denen  diese 
Ausgabe  von  der  Ausgabe  vom  Jahre  1S49  abweicht;  an  595  aus 
dieseu  Stellen  ergreift  Tisch endorf  wieder  die  sogenannten  ..rezipir- 
ten"  Lesarten. 

Als  Tischeudorf  dann  zu  der  Herstellung  des  Textes  der  achten 
Ausgabe  kam,  hatte  er  das  Zeugnis  der  Handschrift  X  und  ganz 
andere  Einsicht  in  die  Lesarten  vieler  anderen  Zeugen  gewonneu.  so 
dass  er  nunmehr  bereit  war,  wieder  den  ältesten  Text  —  an  dessen 
Erlangung  er  verzweifelt  hatte,  als  er  die  siebente  Ausgabe  anfing  — 
mit  gutem  Mut  zu  suchen.  Er  schrieb: 1  ..Bei  der  Verarbeitung  des 
Materials  zum  Zwecke  der  Herstellung  des  ältesten  Textes  unserer 
evangelischen  und  apostolischen  Bücher  bin  ich  nach  längerem  mir 
öfters  zum  Vorwurf  gemachten  Schwanken  zu  Grundsätzen  gelangt, 
die  sich  am  nächsten  mit  denen  des  englischen  Kritikers  Richard 
Bentley  vom  Jahre  1720.  auch  Carl  Lachmanns  vom  Jahre  1831  be- 
rühren: Grundsätze,  deren  erfolgreiche  Anwendung  allerdings  erst 
durch  die  glückliche  Sicherstellung  und  wesentliche  Vermehrung  des 

maassgebenden  Apparats  ermöglicht  worden  ist        Sie  gehen  darauf 

hinaus,  vom  hergebrachten  Texte,  dem  seit  Erasmus  unbedingt  be- 
vorzugten byzantinischen  Texte,  gänzlich  abzusehen  und  dafür  den 
doknmentlich  beglaubigten  Text  des  zweiten  Jahrhunderts  unter 
möglichster  Verzichtleistung  auf  das  eigene  Gutdünken  herzu- 
stellen." 

Tischendorf 's  Verlangen  nach  dem  Texte  des  zweiten  Jahrhun- 
derts führte  ihn  dann  weit  ab  vou  der  siebenten  Ausgabe  und  weiter 
von  dem  sogenannten  ..Textus  receptus".  Scrivener  notirt  3369  Ver- 
schiedenheiten zwischen  der  siebenten  und  der  achten  Ausgabe.2  Ich 
habe  3572  gefunden.3  Die  Neigung  Tischendorfs  zu  Gunsten  der 
sinaitischen  Handschrift  fit  erhellt  aus  den  120  Stellen,  an  denen 
allein  aus  jenen  vielen  Stellen  er  ihre  Lesart  verlässt;  auch  betreffen 
diese  Unterschiede  hauptsächlich  Wortformen,  wie  jtnXäroo  (fit  xiX) 
rfitlao  (fit  ffitao).  Tischendorf  verlässt  die  Handschrift  B  an  956  Stellen, 
wobei  natürlich  die  Apokalypse  fehlt.  Er  folgte  dem  Zeugnis  von  fit 

1  Vgl  Tischendorf,  Synopsis  cvanrjclica ,  3.  AuBg.  Leipzig  1871,  S.  Llll 
Haben  ntr  den  ächten  Sehrifttexl  der  Evangelisten  und  Apostel?  2.  Ausg.  Leipzig 

873,  S.  18. 

2  Diese  Verschiedenheiten  können  auf  verschiedene  Weise  gezählt  worden. 
Kine  Lesart  kann  mehrere  Worte  enthalten,  die  dann  wieder  unter  sich  Ver- 
schiedenheiten zeigen.  Bisweilen  entstehen  zwei  Lesarten  innerhalb  eines  einzigen 
Wortes. 

3  Vgl  Auhofs  Liste  bei  Hudson,  A  eritiml  (JrceJ:  and  Ewjlish  rnttcordame 
•>f  //«.■  .V.  T.  Hoston  1S77,  S.  iS!l-5<iS. 
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allein  an  145  Stellen  (39  davon  in  der  Apokalypse),  dem  Zeugnis 
von  B  aber  nur  an  14  Stellen  (ohne  Apokalypse).1 

Im  dritten  ,)ahre  nach  Tischendorfs  erster  Ausgabe  veröffent- 
lichte Samuel  Prideaux  Tregelles  (geboren  1S13,  gestorben  1875): 
.,\ljtoxalvifta  'frjGov  Xqiotov  t§  aQxalcov  avriyQarpääv  exöo&tToa.  The 
book  of  Revelation  in  Greek,  edited  from  ancient  authorities;  with 
a  new  English  version.  and  various  readings",  London  1844.  Dann 
erschien  im  August  184S  ein  I'rospcd  einer  griechisch-lateinischen 
Ausgabe  des  Neuen  Testaments:  .,The  Greek  New  Testament  edited 
from  ancient  authorities.  with  the  Latin  version  of  Jerome,  from  the 
codex  Amiatinus."  Die  einzelnen  Teile  dieser  Ausgabe  sahen  das 
Licht:  Mt-Mk  1857.  Lk-.Ioh  1S61,  Apg-Kath  1865.  Rö-2Th3,3  1869. 
2Th3.3-Heb*Philem  1870.  Apok  1872.  Schon  im  Jahre  1861  hatte 
Tregelles  einen  Schlaganfall,  und  einen  zweiten  im  Jahre  1870; 
er  wurde  bei  der  Ausgabe  der  Apokalypse  von  B.  W.  Newton  unter- 
stützt. Nach  dem  Tode  Tregelles'  veröffentlichte  A.  W.  Streane 
im  Jahre  1879.  unter  der  Aufsicht  F.  J.  A.  Hort  s,  Prolegomena  (  Aus- 
züge aus  früheren  Schriften  Tregelles')  und  Addenda. 

Tregelles  hatte  sich  mit  dem  grössten  Fleisse  auf  diese  Ausgabe 
vorbereitet.  Dreimal  in  den  Jahren  1845  -1846,  1S49  — 1850,  1862 
besuchte  er  das  Festland,  und  im  Jahre  1853  Irland,  um  Handschriften 
jeder  Art  in  verschiedenen  Sprachen  zu  vergleichen.  Ausser  dem 
grossen  „Codex  Aniiatinus"  der  lateinischen  Yulgata  verglich  er  in 
London,  Leicester,  Rom,  Florenz,  Modena,  Venedig  München,  Basel. 
Paris,  Dresden,  Leipzig,  Hamburg,  Dublin  für  die  Evangelien 
KGHPKMRUXZ/yf  1.33.69  syr  cu:  für  die  Apostelgeschichte  HL 
13.31.61;  für  die  Briefe  Pauli  DFLM  17.37.47,  für  die  Apokalypse  1.14. 
Mehr  als  einmal  verglich  er  seine  Kollationen  mit  denen,  die  Tischen- 
dorf  gemacht  hatte,  um  beide  zu  vervollkommnen.  Scrivener  ver- 
glich die  Handschrift  Kvv  69  Apg31  Paul  37  Apok  14  nach  Tregelles, 
und  bezeugt,  dass  Tregelles  alles  sehr  genau  besorgt  hatte.  In  Rom 
sah  er  im  .Fahre  .1845  die  Handschrift  B.  aber  er  konnte  keine  Er- 
laubnis erlangen,  sie  zu  vergleichen.  Im  .lahre  1861  veröffentlichte 
er  die  Handschrift  £  „Codex  Zacyntkius"  (und  das  Bruchstück  O)  in 
London.  Auch  schrieb  er  vorzügliche  Bücher  über  den  Text  des 
Neuen  Testamentes  in  den  Jakren  1854.1856. '-  So  viel  über  die  Vor- 
arbeiten Tregelles". 

»  (icmiui'ieö  findet  man  Tischendorf.  A\  /'.  Gr.  <d.  17//.  crit.  mai.  Leipzig 
Bd.  3.  S.  -JHÖ-L'ST. 

a  Tregelles,  An  <t< <  <  »wil  of  flu  printed  text  of  ihr  Grtek  Sctr  Testament,  with 
remiirhs  on  its  rcrision  upon  criti^al  prrnrip/es ,  London  1S54,  und  Introducttou 
t<>  Ii»  textual  rriticism  of  ihr  Xeu  Testament,  in  d«*ni  Buclie:  Ihmes  Introduk- 
tion u.  w.  Bd.  4.  10.  Ausg.  London  1850  und  IL  Ausg.,  186.5,  Append.  S.  751- 
774.  77."»— TS-J. 
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Seine  grosse  Ausgabe  war  dann  reichhaltig  ausgestattet.  Sie  bot 
allerart  Lesarten.  Die  griechischen  und  syrischen  wurden  haupt- 
sächlich durch  den  Herausgeber  selbst  gesammelt,  die  ägyptischen 
und  äthiopischen  mit  Hilfe  Prevost's,  die  armenischen  mit  Hilfe 
Rieu's.  Er  zog  die  kirchlichen  Schriftsteller  bis  auf  Kusel)  herbei, 
unter  den  Griechen  besonders  Origenes  und  Euseb.  unter  den  La- 
teinern Tertullian,  Cyprian,  Hilarius,  Luciferus  Calaritanus.  und  Pri- 
masius.1  Tregelles  gab  den  ältesten  Text,  den  er  erreichen  konnte.2 
Das  und  der  weitere  Umfang  seiner  Zeugen  schieden  ihn  von  Lach- 
mann, und  doch  lesen  diese  beiden  Herausgeber  an  den  meisten  Stellen 
dasselbe.  Tregelles  veröffentlichte  die  Evangelien,  ehe 3  die  sinaitische 
Handschrift  K  herausgegeben  wurde,  und  vor  Tischendorfs  späteren 
Untersuchungen  über  die  vatikanische  Handschrift  B.  Hätte  er  diese 
beiden  Handschriften  benutzen  können,  so  hätte  er  häufiger  mit 
Tischendorf  übereingestimmt.  In  der  Apokalypse  ist  der  neue  Text 
Tregelles',  nach  Scrivener,  an  229  Stellen  verschieden  von  dem 
des  Jahres  1844.  Tregelles  stimmte  sehr  weit  mit  Tischendorf  über- 
ein, trotz  des  Fehlens  jener  Zeugen.  Bei  der  Herausgabe  seiner 
-V.  T.  Gr.  ed.  VIII.  crit.  mal  scheint  Tiscliendorf  stets  seine  Hefte 
zurückgehalten  zu  haben,  bis  Tregelles  die  entsprechenden  Hefte 
herausgab. 

Wie  gross  der  Wert  der  Ausgabe  Tregelles'  war,  noch  grösser 
waren  seine  Verdienste  um  die  Wissenschaft  darin,  dass  er  seine 
Landsleute  von  dem  „Textus  receptus"  abrief  und  sie  zu  den  Grund- 
sätzen Bentley's  zurückführte.  Er  kämpfte  lange  allein  und  wurde 
viel  geschmäht.  Doch  hatte  er  am  Ende  seines  Lebens  die  Freude 
zu  sehen,  dass  bedeutende  Männer,  wie  Alford,  und  Westeott,  und 
Hort  denselben  Weg  beschritten  und  den  Text  bei  den  alten  Zeugen 
suchten. 

Tischendorf  und  Tregelles  werden  in  vielen  Hinsichten  neben 
einander  genannt.  Sie  wurden  um  dieselbe  Zeit  geboren,  sie  starben 
um  dieselbe  Zeit,  jeder  mit  einer  nicht  vollendeten  Ausgabe  des  Neuen 
Testaments.  Tischendorf  ragte  hervor  in  Hinsicht  auf  die  Anzahl 
und  den  Umfang  seiner  Werke  und  auf  die  glänzende  Anerkennung, 
die  er  fand.  Tregelles  war  kränklich  und  wenig  bemittelt,  aber  er 
ragte  hervor  durch  die  Festigkeit  seiner  kritischen  (Jrundsätze  und 
durch  die  Sicherheit  ihrer  Anwendung  bei  Feststellung  des  Textes. 

Henry  Alford  veröffentlichte  in  London  in  den  Jahren  IS49— 1S61 
ein  griechisches  Neues  Testament  In  den  Evangelien  im  Jahre  1S49 
wollte  er  nur  einen  Text  für  den  Augenblick  feststellen,  aber  schon 

*  In  den  Addenda  fugte  Hort  viele  l^arten  aus  den  kirchlichen  Schrift- 
stellern hinzu. 

2  Eine  handliche  Textausgabc  erschien  in  London  INN  7  in  Oktav. 

3  Tregelles  hatte  die  sinaitische  Handschrift  nur  von  Joh  '21  au  /.ur  Verfügung. 
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bei  dem  zweiten  Band  im  Jahre  1852  änderte  er  seinen  Plan.  Den 
Text  sucht  er  nicht  nur  in  alten,  sondern  auch  in  jüngeren  Hand- 
schriften. Ich  habe  vor  mir  nur  die  siebente  Ausgabe  des  ersten 
Bandes,  vom  Jahre  1874,  die  sechste  des  zweiten  Bandes,  vom  Jahre 
1871,  die  fünfte  des  dritten  Bandes,  vom  Jahre  1S71.  und  die  fünfte 
des  vierten  Bandes,  vom  Jahre  1875.  Das  Werk  enthält  neben  dem 
griechischen  Texte  Lesarten,  Randbemerkungen,  einen  kritisch-exe- 
getischen Kommentar,  und  historisch-kritische  Vorworte.  Grössten- 
teils schöpfte  der  Verfasser  seinen  Apparat  aus  den  Büchern  Anderer. 
Doch  verglich  er  selbst  die  vatikanische  Handschrift  B  an  ausge- 
wählten Stellen,  und  bot  neue  Lesarten  aus  W-\  die  1\  E.  Pusey 
verglich.  Im  vierten  Band  veröffentlichte  er  als  erster  die  Lesarten 
der  Handschrift  T  für  Lk  22,20  -23,20,  die  sein  Bruder  B.  H.  Alford 
verglich.  Sein  Text  scheint  dem  von  Tregelles  näher  zu  sein,  als 
dem  von  Tischendorf. 

Unter  der  Führung  von  Tregelles  sind  viele  gelehrte  Englander 
zu  dem  alten  Texte  zurückgekehrt.  Kinige  blieben  bei  dem  „Textus 
rcceptus",  und  besonders  Frederik  Henry  Ambrose  Scrivener,  Lehrer 
und  Pfarrer  in  Cornwall  und  dann  Vicar  von  Hendon  bei  Londou, 
der  den  Estienne-Text  wiederholt  herausgab,  nebst  den  Lesarten  der 
Elzeviere,  (Beza's),  Lachmann 's,  Tischendorfs,  und  Tregelles*.  Im 
Jahre  1881  veröffentlichte  er  den  griechischen  Text  des  Neuen  Testa- 
mentes, den  die  Bearbeiter  der  englischen  Übersetzung  im  Jahre  1611 
benutzten,  nebst  den  Lesarten  der  neuen  englischen  „Revisoren44  vom 
Jahre  1 88 1 .  Ausser  diesen  nützlichen  Büchern  veröffentlichte  Scrivener 
verschiedene  Handschriften,  Kollationen  und  Abhandlungen,  deren 
Titel  wir  unten  anführen.1  Scrivener  selbst  scheint  in  seinen  neueren 

1  Scrivener,  A  Supplement  to  tfie  autfiorUcd  Er  ig  Ii  8  h  Version  of  the  New  Testa- 
ment, Bd.  1,  London  1845;  A  füll  and  exaet  collaiion  of  about  ttrcnty  Oreek  manu- 
Scripts  of  the  holy  gospcls,  Cambridge  und  London  1853  ;  —  An  exacl  transcript 
of  the  codex  Augiensis,  . .  .  to  which  is  added  a  füll  coli at um  of  fiftg  manuscripts 
.  . .  wilh  a  crüical  introduction,  Cambr.  und  Lond.  1859;  —  X.  T.  textus  Stepha- 
niei  A.  D.  1550.  Acccdunl  variae  lectiones  editwnum  Bexae,  Elxeviri,  Ijxchmanni, 
Tischendorßi,  Tregellesii,  Cantabr.  1859.1860.1862  sine  anno  aber  anscheinend  aus 
der  Recension  von  1862.1865.1867.1872.1873.1875.1877  (und  vielleicht  in  anderen 
Jahren);  —  A  piain  introduciion  to  Ute  criticism  of  the  X.  T.  Cambr.  1S61,  2.  Ausg.. 
1874,  3.  Auag.  Cambr.  1883,  4.  Ausg.  in  2  Bdn  von  Edward  Miller  besorgt,  London 
1894;  vgl  Joseph  Henry  Thayer,  Xotes  on  Scricener's  „Piain  introduction  u.  ».  w. 
Boston  und  New  York,  1885:  —  A  füll  collation  of  the  codex  Smaiticus  trith  the 
reeeived  texl  of  the  X.  T.;  to  ichich  is  preßxed  a  critical  introduction,  Cambr.  1864. 
2.  Ausg.  1867  ;  —  Bexae  codex  Cantalirigiensis  .  .  .  edited  icilh  a  critical  intro- 
duction, annotat  ions,  and  facstmiles,  Cambr.  1864;  —  Six  leetures  on  the  text  o} 
Oic  X.  T.  Cambr.  und  Lond.  1875;  —  The  X.  T.  in  the  original  dreck  aecordiu  ? 
tu  the  text  folloued  in  the  authorised  version  togdher  icith  the  Variation*  adopted 
in  the  retised  rersion,  Cumbr.  1881;  —  Adccrsaria  critüa  sacra ,  Cambr.  1^93, 
mit  dem  Texte  von  \V<*,  Kollutionen  von  einigen  anderen  Handschriften ,  KolU- 
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Schriften  die  alten  Handschriften  mehr  als  früher  zu  schätzen.  John 
William  Burgon,  ein  Freund  und  Stütze  Scri  veners,  verdient  hier 
Erwähnung.  Er  schrieb  eine  sehr  gelehrte  Abhandlung1  über  den 
Schluss  des  Markusevangeliuuis.  Auch  reiste  er  nach  Frankreich  und 
Italien,  um  ausgewählte  Steilen  in  vielen  Handschriften  zu  ver- 
gleichen.2 Leider  wurden  seine  Reisefrüchte  nur  in  der  Zeitung 
The  Guardian  (in  den  Jahren  1S73.1S74.18S2)  gedruckt,  die  man  schwer 
zu  Gesichte  bekommt,  doch  gibt  Scrivener  Vieles  daraus  in  seiner 
Jntroduction. 

Scrivener  verglich  (oder  bei  vier  Handschriften  veröffentlichte 
die  Kollation  von)  sechzig  Handschriften;  die  Bücher  von  1653.1859. 
1893  bezeichne  ich  hier  als  Coli.  Aug.  Ade. 


1.  Viei'  Evangelien: 
Wd:  Text  und  Kollation,  Adv. 


S.  XI— XVI. 


a 

Evv  470 

Coli.  S.  XXVI, 

b: 

471 

5« 

XXVII, 

c 

472 

•1  1» 

XXIX, 

n 

59 

Adv.  „ 

60-142), 

d 

n 

473 

Coli.  .. 

(d 

» 

66 

Adv.  „ 

60-142), 

e 

:  n 

474 

Coli.  „ 

XXXIII, 

(e 

•  r> 

506 

Adv.  „ 

60-142), 

f 

;  „ 

475 

Coli.  „ 

XXXIV, 

(f 

•  n 

517 

Adv.  „ 

60—142), 

•  « 

71 

Coli. 

XXXVI. 

h 

'•  n 

476 

», 

XXXVill. 

• 

i 

477 

Aug. 

XXXIII, 

j 

■  «« 

N 

Coli.  „ 

XL. 

k:  Evv  476  =  Coli.  S.  XL. 

1:    ..    479Apg[g]  Paul[g]  = 

Coli.  S.  XL1U, 
L:    .,    61  Apg  [in]  31  Paul[m] 

37  Apok  [f]    14  = 

Aug.  S.  XL, 
m:    ..    201  Apg[h]  91  Paul  [hl 

104  Apok  [b]  94  = 

Coli.  S.  XLIV, 
n:    „   480  Paul  J]  250  -  Coli. 

S.  XLVI. 
o:         4SI  =  Coli.  S.  XLVIII, 
p:    ,.    482  =   „    .,  XLIX. 
q:    ..    483  Apg  [f]  194  Paullf] 

251  =  Coli.  S.  LI. 
r:        484  =  Coli.  S.  LH, 


tionen  von  ausgewählten  Stellen  in  anderen,  nnd  Boschreibungen  von  anderen. 
Dieses  Buch  hatte  von  seinen  Freunden  unterdrückt  werden  sollen.  Die  That- 
sache,  dass  es  erst  zwei  Jahre  nach  seinem  Tode  erschien,  weist  vielleicht  auf 
Einsicht  von  seiten  einiger  der  Berater  hin.  Es  ist  für  die  Verwirrung  in  Scrive- 
ner's  Geiste  charakteristisch,  dass  er,  trotz  jahrelanger  Aufklärung  darüber,  auch 
in  dieser  letzten  Stunde  die  Thatsachen  in  Bezug  auf  Beze's  Ausgaben  des  grie- 
chischen Neuen  Testamentes  nicht  verstanden  hat.  Es  ist,  um  einen  Bibliographen 
rasend  zu  machen.  Vgl  Adversaria,  S.  XCVIII.  XC1X.  Folgendes  für  Nichtein- 
geweihte.  Scrivener  schreibt  Beze's  Satz  ab:  „ Adnotationes ,  quas  iterum  hac 
secunda  editione  recognovit"  und  sieht  noch  immer  nicht  ein,  dasB  diese  Worte 
eine  zweite  Ausgabe  der  „Adnotationes"  bedeuten,  die  im  Jahre  1557  in  Estienne's 
dreibändiger  Bibel  erschienen. 

1  Burgon,  The  fast  ttcelte  wsc*  of  fhc  gospel  accordiwi  to  S.  Mark,  Oxford 
und  London  1871;  es  gelingt  ihm  nicht  zu  beweisen,  dass  diese  Verse  echt  sind. 

2  Vgl  oben,  S.  206,  Evv  W7. 
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s:  Kw  485  =  Coli.  S.  LIV. 

t;         486  =    ..     ..  L\\ 

u:        487  (durch  Bennet 

verglichen)  =  Coli. 

S.  LVII. 


v :  K vv  440  Apg  [oj  111   Paul  [o] 
221=Ang.8.XXXV, 

v:    ..   48S   (durch  C.  Burney 
verglichen)  =  Coli. 
S.  LVII, 


Ew  4S9  Apg|kl  195  Paul  [k|  252  =  Aug.  8.  XXXVIII, 
(Evv  543  =  Adv.  S.  1—59). 


2.  Apostelgeschichte  und  Katholische  Briefe: 

a:  Apg2t4  Paul  Tai  270  =  Aug.      f:  vgl  Kw  q. 
8.  LV. 

b:  Apg2l5  Paul  [b|  271  =  Aug. 


8.  LVII. 

c:  Apg216  Paul [cj  272  (durch 
W.  Sanderson  ver- 
glichen) =  Aug. 
S.  LVII1. 

d:  Apg2l7  Paul[d]  273  =  Aug. 
S.  LIX. 

v:  Apg218  (durch  J.  Fenton 
verglichen)  =  Aug. 
S.  LXI. 


g:  Vgl  Ew  1. 
h:  vgl  Evv  m, 
j:  Apg2l9  =  Aug.  S.  LX1I1, 
k:  vgl  Evv  w. 
1:  Apg  24    Paul  29  =  Aug. 

8.  LXIV, 
m:  vgl  Evv  L. 
n:  Apg  53    Paul  30  =  Aug. 

S.  LXVI. 
o:  vgl  Evv  v. 

p:  Apg  61  =  Aug.  S.  LXVIII. 


3.  I'aulinisch  Brief»: 

ab  cd  fgh  klmno  wie  oben 
bei  Apg, 

j:  vgl  Evv  n. 

4.  Apokalypse: 

a:  vgl  Paul  e. 
b:  vgl  Evv  ni, 

c:  Apok  :U  =  Aug.  S.  LXX. 
d:  Apok  8  (Apg  28  Paul  34) 

Aug.  8.  LXX1. 
e:  Apok  29  (  Apg  60  Paul  63) 

Aug.  S.  LXXI. 
f:  Apok  14iEvv69  Apg31  Paul 

37    =  Aug.  8.  XL. 


e:  Paul  290  Apok  [aj  93  =  Aug. 
S.  LXII. 


g:  Apok  95  =  Aug.  8.  LXXII, 
h:  Apok 96-=  Aug.  S.  LXXI1I. 
i:  Apok  97 -  Aug.  8.  LXXIV, 
IN.  T.] 

k:  Apok  98  =  Aug.  S.  LXXV, 
1:  Apok  7  (Apg  25  Paul  31)  = 

Aug.  8.  LXXVI, 
in:  Apok  87  (Apg  178  Paul  242) 
=  Aug.  8.  LXXVT, 


n:  Apok  28^  ^  Aug.  S.  LXXV1I. 
Lesebücher. 


H 

P 

P2 


Krani/elim: 

Evl  150  =  Aug.  S.  XL  VII. 

181  -     ..    ..  L, 

182  ■—    ..    ..  LI  1. 


x:  Evl  183  =  Coli.  S.  LIX, 
y:  1S4=-  .,  ..  LXI, 
z:    ..   185  -    ..    ..  LH. 
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6.  Apostel: 
fragin.  ex  Evl  z: 


a2:Apg214   Paul  270  Apl  S7  = 
Aug.  S.  LVI. 


Apl  59  =  Aug.  S.  LIV. 


Abgesehen  von  Evv  g  j  L  m  v  Wd  Apg-Kath  h  1  m  n  o  p  Paul  k  1 
mno  Apokcdefln  EvlH  waren  die  Lesarten  dieser  Handschriften 
bis  dahin  grösstenteils  nicht  bekannt  Die  Handschrift  v  der  Evan- 
gelien wurde  von  Burney  nur  Mkl,l— 4,16  Jo7,53— 8,11  verglichen 
und  in  dein  Buche  Coli,  durch  Scrivener  v  bezeichnet;  aber  im  Buche 
Aug.  benutzte  Scrivener  das  Zeichen  v  für  Evv  440  und  im  Buche 
Infr.'2  gab  er  das  Zeichen  v  dieser  von  Burney  verglichenen  Hand- 
schrift; aber  trotzdem  hat  Scrivener  das  Zeichen  v  für  die  Hand- 
schrift 440  an  den  Stellen  Mkl, 1—4.16  .To7.53 — 8,11  gebraucht 

Thomas  Sheldon  Green,1  früher  „fellow  of  Christ's  College"  in 
Cambridge,  war  von  freierem  Geiste.  Er  schöpfte  den  Text  aus 
alten  Handschriften  und  stimmte  grösstenteils  mit  Tregelles  und 
Tischendorf  überein.  Hier  wären  ferner  zu  nennen:  eine  Ausgabe 
des  griechischen  Textes  der  Apokalypse  durch  William  Kelley2  im 
Jahre  1S60  herausgegeben,  und  eine  englische  Übersetzung  des  Neuen 
Testamentes  durch  John  Brown  McClellan3  aus  einem  neuen  grie- 
chischen Texte. 

Ezra  Abbot,  Professor  in  Cambridge  in  Nord- Amerika,  fing 
schon  im  Jahre  1S564  an,  sich  mit  dem  Texte  des  Neuen  Testamentes 
zu  beschäftigen.  Obschon  er  keinen  Text  herausgab,  so  hat  er  doch 
viel  gearbeitet,  geschrieben,  und  veröffentlicht  über  den  Text  des 
Neuen  Testaments.5    In  der  amerikanischen  Ausgabe  von  Smith' s, 

1  (ireen,  A  course  of  deceloped  critieism  oit  passages  of  the  N.  T.  inateriaily 
affected  Inj  various  readings,  London  [18f>6].  Kr  behandolt  sebr  scharfsinnig  205 
Stellen.  The  ticofold  .V.  T. :  luiug  a  new  translation  aecompanying  a  newly  for- 
nwl  Uxt,  London  [1805 1.  .1  eritical  appendix  to  the  Urofold  N.  T.  [London 
etwa  1S71]. 

2  Kelley,  The  Revclation  of  John,  edited  in  Oreek,  icith  u  new  Knglish  ter- 
sioti.  and  a  statenient  of  the  ehief  nuthorities  and  variom  readings,  London  180(1. 

3  McClellan,  The  X.  T.  .  .  .  a  netc  translation  .  .  .  from  a  critically  rerised 
Oreek  fest  ...  hannony  of  the  four  gospels,  notes  and  dissertations.  Vol.  1.  Tin 
four  gospels,  London  187").  McClellan  hält  X  und  B  filr  sehr  schlechte  Hand- 
schriften. 

4  Abbot,  „Various  readings  etc.''  im  Appendix  des  Buches  von  Norton  A 
statenient  of  reasons  u.  s.  w.  2.  Ansg.  Boston  1850,  S.  4.'12 — 482. 

a  Abbot,  „On  the  reiiding  ,only-begotten  OW,  in  .lohn  i.  18",  Bihtiotheca 
Sacra,  Andnver  1861,  8.  840—872:  —  Ausgabe  von  (William  Orrae's],  Memair  of 
the  controrersy  respecting  the  flirre  heavenly  iritnesses  l  John  v.  7,  Boston  1806 
und  nachher  Ausgabe  von  C.  F.  Hudson's  Buch,  A  eritical  Oreek  and  Knglish  Concor- 
danec  of  the  N.  T.  Boston  1870  (anch  1S71. 1875.1877.1881 1;  —  „On  the  compa- 
rative  antiquity  of  the  Sinaitic  and  Vatican  raanußcripts  of  the  Greek  Bible," 
Journal  of  the  American  Orient al  Society,  Bd.  in  [1872j,  S.  189-200  nnd  8.  0O2;  — 


Digitized  by  Google 


98G 


H.  Kritik.    1.  Geschichte  der  Kritik. 


Dictionary  of  thc  Bible,  in  den  Jahren  1866  —  1870.  fügte  er  manches 
bei,  das  Bezug  auf  den  Text  des  Neuen  Testamentes  hatte,  und  in 
den  Jahren  1872 — 1S81  war  er  ein  Hauptbearbeiter  der  anglo-ame- 
rikanischen  Revision  des  englischen  Neuen  Testamentes.  Abbot  fand 
seine  Hauptbefriedigung  in  der  aufopferndsten  Hilfe,  die  er  jedem 
theologischen  Schriftsteller,  den  er  erreichen  konnte,  angedeihen 
liess,  besonders  jungen  Männern.  Er  korrigirte,  er  schlug  vor.  er 
feuerte  an,  er  hielt  zurück.  Meinen  Dank  ihm  gegenüber,  besonders 
für  seine  Förderung  der  Arbeit  über  die  Prolegomeiia  zu  Tischen- 
dorf, kann  ich  nicht  in  genügendem  Masse  aussprechen.1 

Durch  eine  Reihe  von  Jahren  ist  in  Frankreich  wenig  über  den 
Text  des  Neuen  Testamentes  geschrieben  worden.  Hier  haben  wir 
das  Buch  von  Berger  de  Xivrey,  „Memoire  sur  le  style  du  Nouveau 
Testament  et  sur  Tetablissement  du  texteV  anzuführen.  An  anderer 
Stelle  kommen  die  Schriften  Louis  Duchesne's,  J.  J.  P.  Martin's, 
Samuel  Bergers,  und  Pierre  BatiftbFs  zur  Erwähnung. 

Brooke  Foss  Westcott  und  Fenton  John  Anthony  Hort  waren 
beide  einst  Professoren  in  Cambridge  in  England;  Hort  ging  im 
Jahre  1892,  für  uns  weit  zu  früh,  heim;  Westcott  ist  August  1901 
als  Bischof  von  Durham  gestorben.  Sie  waren  von  lange  her  her- 
vorragend in  ihren  neutestamentlichen  Forschungen.3    Sie  haben 

„The  late  professor  Tischendorf,"  Unitarian  Review,  Boston  1875,  Marz,  S.  217 — 
230;  —  „On  the  reading,  ,An  only-begotten  God'  or  ,God  only-begotten'  John 
i.  18".  Unitarian  Redete,  Boston  1875,  Juni,  8.  500—571;  —  „On  the  reading 
,Church  of  God',  Act.  xx.  28",  Bibliothcca  Sacra,  Andover  1870.  8.  313—352;  — 
„The  N.  T.  text,"  im  Buche  Atiglo- American  Bible  revision,  New  York  187'J, 
S.  86 — 98;  —  Authorship  of  the  fourth  qospel  and  ot/ier  critical  essays,  Boston 
1888.  Vgl  Hauck*8  Realencyklopädic,  3.  Ausg.  Bd.  1,  Leipzig  1800,  S.  27.  28. 

1  Hier  erwähnen  wir  eine  ausgezeichnete  Abhandlung  von  "William  Hayes 
Ward,  Examinalion  of  thc  various  readings  of  1  Tim.  iii.  10,  Bibliothcca  Sa>'ra, 
Andover  1805,  8.  1—50,  und  zwei  Dissertationen  von  A.  Wellington  Tyler:  „Our 
Lord's  sacerdotal  prayer  'Joh  xvii].  A  new  critical  text",  u.  s.  w.  und  „Paul's 
panegyric  of  love.  A  new  critical  text"  u.  8.  w.  Bibliothcca  Sacra  1871,  S.  323  —  333 
und  1873,  S.  128—143.482  -520.  In  der  zweiten  Abhandlung  hat  Tyler  den  „Appa- 
ratus  criticus"  zu  lKol2,27— 13, 13  mit  grosser  Sorgfalt  korrigirt  und  sehr  be- 
reichert, besonders  durch  zahlreiche  Zeugnisse  aus  den  kirchlichen  Schriftstellern. 

2  Alemoires  de  Tinstitut  imperial  de  France,  academie  des  inscriptions  ei 
bcfles-lcttrcs,  Paris,  Bd.  23  [1858],  8.  1—144,  und  einzeln:  Etudc  sur  le  texte  el  le 
style  du  Nouveau  Testament  par  J.  Berger  de  Xivrey,  Paris  1850,  S.  (4),  104. 

3  Westcott,  The  Bible  in  thc  church,  London  1804;  An  introduetvm  to  thc 
stwly  of  thc  Gospels,  Cambridge  und  London  1851,  0.  Ausg.  1881 ;  -i  gcneral  survey 
of  thc  history  of  thc  canon  of  thc  X.  T.  Cambridge  und  London  1855  ,  5.  Ausg. 
1881 ;  St.  John1 8  Gosjjc/.  Introduction,  coimuenlary,  and  critical  notes,  in  Thc  Iloly 
Bible  u.  s.  w.  edited  by  F.  C.  Cook,  X.  T.  Bd.  2,  London  lSsO;  „New  Testament", 
„Vulgate"  und  viele  andere  Abhandlungen  in  Smith' s  Dictionary  of  the  Bible;  — 
Hort,  Tuo  dissertattons  I  On  MOXOFENHZ  ßEUZ  in  srripturc  and  tradition 
U  On  th<  „Consitantinopolitan"  creed  and  other  castern  rrceds  of  the  fourth  Century, 
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etwa  achtundzwanzig  Jahre  über  einer  Ausgabe  des  griechischen 
Neuen  Testamentes  gearbeitet.  Schon  in  den  Jahren  1871 — 1876 
teilten  sie  ihren  vorläufigen  Text  einigen  Gelehrten  mit  Sie  be- 
arbeiteten ihn  immer  von  Neuem  und  veröffentlichten  Text,  Ein- 
leitung, und  Appendix  in  zwei  Bänden  im  .Jahre  1881:  The  New  Testa- 
ment in  tfie  original  Greek,  Cambridge  und  London  1881.  Ein  Neudruck 
des  Textes  erschien  im  Dezember  1881,  eine  Schulausgabe  im  Jahre 
1885;  eine  grossged nickte  Ausgabe  des  Textes,  mit  geradezu  schau- 
derhaften durch  und  durch  ungriechischen  Typen,  London  und  New 
York  1895;  ein  Neudruck  der  „Introduction.  Appendix",  London  1896, 
mit  Korrekur  einiger  Errata  und  Zusatz  einiger  Anmerkungen,  be- 
sonders von  F.  C.  Burkitt  über  die  neue  syrisehe  Handschrift 
auf  Sinai. 

Die  Ausführungen  oben,  S.  917—920,  haben  gezeigt,  was  West- 
cott und  Hort  über  die  richtige  Methode  den  Text  zu  gestalten  ge- 
dacht haben.  „Volunt  editores  verba  Novi  Testamenti  originalia 
accurate  exhibere  quatenus  ex  testibus  hodie  cognitis  constitui  pos- 
sunt.  Ubique  diligenter  consideraverunt  unamquamque  testium  classem, 
pariter  atque  ea  quae  experientia  rerum  critiearum  multifaria  per 
saecula  duo  proxima  docet.  Iudicium  de  textu  constituerunt  aueto- 
ritate  testium,  et  in  auetoritate  unieuique  testi  pariter  atque  testium 
classi  attribuenda  fundamentum  necessarium  habuerunt  historiam 
atque  genealogiam  testium." 

Westcott  und  Hort  stimmen  sehr  häufig  mit  Tischendorf  und 
mit  Tregelles  überein. 1  Ihre  Übereinstimmung  wäre  viel  klarer 
gewesen,  wenn  Tischendorf  Klammern  in  dem  Text  und  Lesarten 
am  Rande  gebraucht  hätte.  Gerade  das  erhöht  den  Wert  der  Aus- 
gabe von  Westcott  und  Hort,  dass  überall  darin  die  Lesarten,  die 
fast  so  gut  bezeugt  sind  wie  die  im  Texte,  an  den  Rand  gesetzt 
werden.  Zum  ÜberHuss  haben  die  Herausgeber  sogar  einiges  West- 
liche an  den  Rand  zwischen  -\  r  gesetzt;  es  kann  nicht  ein  Bestand- 
teil des  Urtextes  sein,  hat  aber  für  neutestamentliche  Forscher  ein 
textgeschichtliches  Interesse.  Diese  Gelehrten  möchten  nicht  die 
Konjektur  aussehliessen.  und  doch  wollten  sie  nicht  in  ihrer  popu- 
lären Ausgabe  irgend  etwas  geben,  was  nicht  das  Zeugnis  von  Hand- 
schriften für  sich  hatte.  Daher  bezeichnen  sie  die  Stellen,  an  denen 
nach  ihnen  kein  Zeuge  die  wahren  Lesarten  aufbewahrt  zu  haben 

Cambridge  und  London  187'i,  „Bardaisan",  „Basilides"  und  viele  andere  Abhand- 
lungen in  Sntilh's  Diifioiiurif  of  Chrixtvin  biography.  Über  Hort  vgl  Hauck's 
n>nlencyldoi>ädic,  3.  Ausg.  Bd.  8,  Leipzig  1 1»< K S.  308-370. 

1  In  den  Prolegomena  zu  Tischondorf (  N.  T.  Gr.  cd.  VIII.  crit.  mai.  Bd.  3, 
S.  _>S7_331  findet  man  eine  Kollation  der  drei  Ausgaben  von  Tischendorf,  Tre- 
gellfs,  und  Westcott-Hort.^ 
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scheint,  mit  einem  Kreuz  f  am  Rande,  als  der  Hilfe  der  Konjektur 
bedürftig. 

Bernhard  Weiss,  Professor  in  Berlin,  hat  in  seinen  vielen  nen- 
testamentlichen  Forschungen  zahlreiche  Beiträge  zu  der  Behandlung 
des  Textes  geliefert.1  Er  hat  aber  in  diesen  letzten  Jahren  eine 
höchst  bedeutende  kritische  Behandlung  des  ganzen  Textes  des 
Neuen  Testamentes  veröffentlicht, 2  worin  zum  ersten  Male  ein  durch 
und  durch  geübter  Kxeget,  biblischer  Theolog,  und  Forseher  in  den 
Einleitungsfragen,  einen  bis  ins  kleinste  motivirten  griechischen 
Text  hergestellt  hat.  Ich  will  nicht  sagen,  dass  ich  mit  meinem 
hochverehrten  Freund  in  allem  übereinstimme.  Das  schadet  ihm 
und  seiner  Arbeit  nicht.  Ich  brauche  nicht  in  allem  Recht  zu  haben. 
Ich  habe  diese  Arbeit  seit  Jahren  gewünscht  und  ich  freue  mich 
herzlich  über  ihre  Vollendung. 

Die  englischen  und  amerikanischen  Gelehrten,  die  in  den  Jahren 
1870—1881  die  Revision  der  englischen  Übersetzung  des  Neuen 
Testamentes  besorgten,  haben  genau  genommen  keinen  griechischen 
Text  festgestellt,  was  ausserordentlich  zu  bedauern  ist,  da  sie  fast 
die  ganze  Arbeit  für  eine  solche  Feststellung  geleistet  haben.  Doch 
haben  sie  viele  Stellen  aufs  peinlichste  behandelt.  Ihre  Beschlüsse 
findet  man  in  Scrivener's  (siehe  oben.  S.  982)  und  E.  Palmer's  Aus- 
gaben des  griechischen  Neuen  Testaments.3 

Man  meint  heute  allgemein,  dass  Konjekturen  nicht  vollständig 
zu  entbehren  sind,  will  man  den  Urtext  feststellen. 1   Dabei  aber  ist 

i  Weiss,  Bernhard,  Das  Matthauscrangelium  und  seine  LueaspuraUchn,  Halle 
187<»,  —  Das  Marcuserange/ium  und  seine  synoptischen  Para/fe/m,  Berlin  1872, 
nebst  vielen  Ausgaben  von  dem  Meyer'schen  Kommentar  zu  Matt,  Mk-Lk, 
Jo,  1.2.3Jo,  Rö,  Heb,  1.2 Tim,  Tit,  die  Weiss  besorgt  hat,  und  seiner  Ein- 
h t/1/717  in  das  X.  T.  3.  Aufl.  Berlin  1897;  —  zu  Kodex  D  sieho  oben  8.  47,  Anm.  2 
(auf  S.  48). 

a  Weiss,  Bernhard,  Das  Neue  Testament.  Testkritisehc  Untersuchungen  und 
Tcxtherstellunn ,  Leipzig  1893  1894  .1890.1900;  —  Da?  Neue  Testament.  Houd- 
ausf/aJ*e.  Bd.  1:  Die  Vier  Evangelien  im  Ite.richt  igten  Text  mit  kurzer  Erläuterung 
zum  Tfandaehrauch  bei  der  Schrift  Irktüre,  Leipzig  1902;  —  Btl.  2:  Die  Aposte/- 
geschichte,  Katholischen  Briefe,  Apokalypse  ...  2.  ueultearltitete  Auflage,  Leipzig 
1902;  —  Bd.  3:  Die  Paulinischen  Briefe  und  der  Uchränhrief  .  .  .  j\  Auflage. 
Leipzig  1902. 

3  Palmer,  The  Greek  Testament  irith  the  readings  adopted  hg  the  rerisrrs  <>f 
the  nuthorised  rersion,  Oxford  1S81.  Edward  C.  Mitchell  bietet  Listen  von 
Handschriften,  Obersetzungen,  und  Vätern  in  seinem  fleissigen  Buche:  Cri~ 
Ural  hundhftok  of  t/w  Greck  .V.  7'..  London  und  Amiover  1880,  S.  05—143,  neue 
und  vermehrte  Aufgabe.  New  York  1*90:  .sourres  du  Xouveau  Testament, 

l'ari*  1882. 

*  Johanne«  Hendrik  Verschuir.  Opttsnda,  edidit  atqtte  animadversiones  aditeit 
Johannes  Anthmn'us  Lot-.e,  rtrocht  1S10,  S.  35S— 143:   „conjecturae  criticae  de 
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Vorsicht  und  Mass  besonders  notwendig.  Zwei  holländische  Gelehrte, 
Van  Manen'  und  Van  de  Sande  Bakhuyzen,2  die  sich  darauf  ge- 
worfen haben,  scheinen  viel  zu  kühn  vorzugehen. 

Folgendes  Buch  ist  mir  nur  dem  Titel  nach  bekannt:  Richard 
Francis  Weymouth,  The  remltant  Gretk.  Testament  exhibiting  tlic  tcxt  in 
whicii  thc  rnajority  of  modern  editors  are  agreed  and  containing  tiie  read- 
ings  of  Stephen  (1550),  Lachmann.  Tregeiles.  Tisch ndorf  Lightfoot.  FMi- 
cotL  Älford.  Weiss,  thc  Bult  edüion  (1880),  Westcott-Ihrt,  awl  the  liem- 
sion  Committec.  London  1886(?),  auch  1892  und  189G. 

Friedlich  Brandscheid  in  Wiesbaden,  früher  Konrektor  des  Gym- 
nasiums in  Hadamar,  veröffentlichte  im  Jahre  1893  folgende  Aus- 
gabe: „Novum  Testamentum  Graece  et  Latine.  Textum  Graecum 
recensuit,  Latinum  ex  Vulgata  versione  Clementiua  adiunxit,  breves 
capitulorum  inscriptiones  et  locos  parallelos  addidit  F.  B.  Cum  ap- 
probatione  Rev.  Archiep.  Friburg.",  Freiburg  im  Breisgau,  1893,  in 
Quart,  in  zwei  Spalten.  Diese  Ausgabe  ist  Leo  XIII.  gewidmet. 
Zum  Verständnis  der  Textherstellung  weist  der  Verfasser  auf  sein  : 
„Handbuch  der  Einleitung  ins  Neue  Testament.  Prolegomena  zum 
Griechisch  -  Lateinischen  Neuen  Testament.  Für  höhere  Lehr- 
anstalten und  zum  Selbststudium  herausgegeben  von  F.  B.  Freiburg 
im  Breisgau  1893.  Der  Verfasser  redet  in  Vielem  sehr  vernünftig 
über  die  Kritik,  verteidigt  aber  die  Echtheit  von  Mk  16,9—20  sowie 
Joh 7,53— 8,11,  und  hat  nicht  einmal,  so  weit  ich  sehe,  ein  Wort 
in  seinen  „kritischen  Anmerkungen'4  über  Uoh  5,7.8. 

Michael  Hetzenauer,  Kapuziner,  Lektor  der  Theologie  und 
Bibliothekar  in  Zell  bei  Kufstein,  widmete  seine  Ausgabe  des 
griechisch-lateinischen  Neuen  Testamentes  Leo  XIII.  Dieser  Um- 
stand, sowie  die  kirchliche  Gutheissung  von  seiten  des  Erzbischofs 
von  Salzburg,  des  Bischofs  von  Brixen,  des  „Minister  Generalis"  des 
Kapuzinerordens  Bernard  von  Andermatt,  und  die  theologische  Censur 
von  Seiten  des  Wiener  Professors  (iustav  Bickell,  sowie  der  Lektoren 
von  Taufers  und  von  Wippenham  und  des  Professors  Riezler,  aller 
drei  in  Brixen,  verleiht  der  Ausgabe  ein  besonderes  Gewicht: 
„H  KA1NH  A1A&HKU  EAAHXfSTf.  Novum  Testamentum  vulgatae 
editionis.  Graecum  textum  diligentissime  recognovit,  Latinum  accu- 
ratissime  descripsit,  utrumque  annotationibus  criticis  illustravit  ac 
demonstravit  P.  F.  Michael  Hetzenauer  .  . .  Tomus  prior.  Kvangelium. 

variis  N.  T.  lock<";  er  brachte  viele  Konjekturen  Venema's,  zwei  von  Conradi: 
und  seine  eigenen. 

1  W.  C.  Van  Manen,  Qjnjecturaal '-kritiek  tnegepast  op  den  tckst  tan  de 
schriftr.n  des  Xicuueu  Testaments,  Harlem  1880. 

2  W.  H.  Van  de  Sande  Bakhuyzen ,  Over  dt  twjmssing  r<t>i  de  conjecturaal- 
kritiek  op  den  tekst  des  Nicuicen  Testaments,  Harlem  1SS*'.  Vgl  Oscar  von  Geb- 
hardt, Thtoh'fische  Literuturxeiluuy,  Leipzig  1S81,  Sp.  51U— 543. 
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Cum  approbatione  ecclesiastica".  Innsbruck  1696:  —  ..Tomus  alter. 
Apostolicum"  . .  .  Innsbruck  1898.  Den  lateinischen  Text  wiederholt 
Hetzenauer  aus  dem  .»vatikanischen  Exemplar"  oder  der  dement  i- 
nischen  Ausgabe;  die  Lesarten,  .,quas  ad  ipsius  textus  marginem 
annotare  non  licet",  bietet  er  in  einem  Anhang.  Den  griechischen 
Text  will  der  Verfasser  bearbeiten,  denn  die  kirchliche  Autorität 
verbietet  die  Änderung  des  lateinischen  Textes  allein.  Doch  wehrt 
sich  Hetzenauer  gegen  einige  der  Grundsätze  der  früheren  Heraus- 
geber des  griechischen  Textes.  Dass  er  dabei  Lachmann's  Ausspruch 
über  Tischendorfs  Erstlingsausgabe  vom  Jahre  1841  so  anführt,  als 
ob  er  gegen  die  ..editio  octava"  gerichtet  wäre,  ist  ohne  Zweifel 
einem  Versehen  zuzuschreiben.  Unter  dem  griechischen  Texte  stehen 
äusserst  wenige  Lesarten,  während  der  Anhang  einige  weitere  hinzu- 
fügt. Die  wissenschaftliche  Art  der  Textfeststellung  wird  jedem 
klar  sein,  der  erfahrt,  dass  nicht  nur  der  Markus-Schluss,  sondern 
auch  der  Abschnitt  über  die  Ehebrecherin  für  echt  gehalten,  und, 
um  das  Mass  voll  zu  machen,  das  Komma  Johannenm  ausführlich 
verteidigt  wird. 

Im  Jahre  1900  veröffentlichte  Hetzenauer  ein  textkritisches 
Handbuch:  „Wesen  und  Principien  der  Bibelkritik  auf  katholischer 
Grundlage.  Unter  besonderer  Berücksichtigung  der  officiellen  Vnl- 
gataausgabe  dargelegt,  v.  M.  H.  Mit  kirchlicher  Approbation'4,  Inns- 
bruck 1900.  Diese  Schrift  ist  von  Wert  zur  Feststellung  der  Weise, 
auf  welche  unsere  römisch-katholischen  Kollegen,  die  die  Zeugnisse 
vor  Augen  haben  und  die  den  Wert  der  Zeugnisse  kennen,  doch, 
wie  oben  gezeigt,  dazu  kommen,  sich  den  unkritischen  Schrift- 
stellern unter  den  Protestanten  anzuschliessen.  Die  enormen  kirchen- 
geschichtlichen und  patriotischen  Kenntnisse  der  Gelehrten  in  jener 
Kirche,  und  die  grosse  Anzahl  derer,  die  in  der  Freiheit  des 
Ordenslebens  sich  der  Textkritik  widmen  könnten,  lassen  es  doppelt 
bedauerlich  sein,  dass  so  wenige  von  ihnen  sich  der  Kritik  des 
Textes  im  geschichtlichen  Sinne  widmen.  Es  ist  unbegreiflich,  dass 
Hetzenauer  die  ganze  bis  jetzt  gethane  textkritische  Arbeit  über 
Bord  wirft.  Nach  Erwähnung  von  Lachmann,  Tischendorf,  Tregelles 
und  Westcott-Hort,  schreibt  er:  ..Alle  jene  Autoren,  die  sich  an  eine 
der  genannten  kritischen  Ausgaben  anschliessen,  können  füglich 
übergangen  werden".1  Darauf  fährt  er  fort  mit  Betrachtungen  über 
das  kirchliche  Lehramt.  Nun  weiss  er  aber  auch,  dass  das  kirch- 
liche Lehramt  in  Bezug  auf  Textkritik,  wie  auf  Anderes,  in  den 
Händen  von  Menschen  lie^t,  und  dass  jedermanu,  der  einem  Bischof 
oder  dem  höchsten  Bischof  wissenschaftlichen  Vortrag  über  etwaige 
Lesarten  halten  miisste,  seine  Pflicht  vernachlässigen  würde,  wenn 

1  Fli  tzennuer.  HV.«/-/>  utvl  Prinripim,  >'.  'A\. 
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er  nicht  die  von  Hetzenauer  verworfenen  Schriftsteller  gründlich 
studirte. 

Eberhard  Nestle,  ehemals  in  Ulm,  heute  in  Maulbronn,  ein  Mann, 
dessen  Gaben  und  Kenntnisse  einer  Universität  zur  Zierde  und  zum 
Nutzen  gereichen  würden,  —  einer  der  besten  Kenner  der  syrischen 
Sprache,  und  besonders  der  biblischen  und  theologischen  Literatur, 
vielleicht  der  erste  Forscher  auf  dem  Gebiete  des  griechischen 
Alten  Testaments,  —  gab  im  .fahre  1S97  eine  Einführung  in  das 
Griechische  Neue  Testament,  (Böttingen  1897  (129  S.  mit  8  Tafeln)  heraus. 
Die  zweite  Ausgabe,  Göttingen  1899  (288  S.  nebst  10  Tafeln)  brachte 
eine  noch  grössere  Fülle  der  von  dem  Verfasser  aus  bibliographi- 
schen, handschriftlichen,  und  orientalischen  Quellen  mühsam  zusammen- 
gesuchten Notizen  zur  Aufhellung  der  schwierigen  Probleme  der 
Textgeschichte.  Zwischen  den  beiden  Ausgaben  trat  er  dem  Texte 
selbst  näher  und  veröffentlichte  unter  den  Auspicien  der  „Privile- 
gierten Württembergischen  Bibelanstalt"  im  Jahre  1898:  Nomm 
Te.stamcntum  Graece  cum  apparatu  crilico  ex  editionihus  ei  libris  manu 
scriptis  collecto  curavii  E.  X.  Stuttgart  1898.  .  Die  zweite  Ausgabe  er- 
sclüen  1899.  die  dritte,  edifio  tertia  reeognüa,  1901.  Billige  Bücher 
sind  häutig  schlechte  Bücher.  Hier  aber  haben  wir,  dank  der  selbst- 
aufopfernden Thätigkeit  Nestles  und  seiner  Freunde,  besonders  des 
Züricher  Professors  Paul  Wilhelm  Schmiedel,  ein  Werk,  das  mit 
emsigem  und  eisernem  Fleisse  immer  wieder  geprüft  und  verbessert 
worden  ist.  Der  Grundsatz  für  die  Herstellung  des  Textes  in  der 
ersten  Ausgabe  war.  jede  Lesart  anzunehmen,  die  zwei  der  folgen- 
den Herausgeber  billigten:  a.  Tischendorf;  —  b.  Westcott-Hort;  — 
c  Weymouth.  Die  von  dem  dritten  gewählte  Lesart  erschien  dann 
an»  Rande.  Bis  zur  Vorbereitung  der  dritten  Ausgabe  war  die 
Textfeststeilling  von  Bernhard  Weiss  fertig,  und  Weiss  trat  nun- 
mehr an  die  Stelle  von  Weymouth.  Der  Text  bietet  die  Lesarten, 
in  denen  Wreiss  mit  Tischendorf  oder  mit  Westcott-Hort  überein- 
stimmt, und  Weymouth's  Lesarten  fallen  dem  Rande  anheim.  In 
der  ersten  und  zweiten  Ausgabe  wurden  die  Zeugen  nicht  angegeben, 
aber  die  dritte  Ausgabe  fügt  eine  Auswahl  bei.  Auch  bringt  die 
dritte  Ausgabe  als  Anhang  die  Lesarten  Friedrich  Blass's  zum 
Matthäus- Kvangelium.  Ich  wünschte,  dass  die  katholischen  Briefe 
nach  der  Apostelgeschichte  stünden,  statt  nach  den  paulinischen 
Briefen.  Eine  Ausgabe  unter  Beifügung  des  deutschem  Textes 
Luthers  von  15-15  erschien  1S9S.  eine  zweite  ist  für  1901  ange- 
kündigt, worden,  doch  habe  ich  sie  nicht  gesehen.  Die  Nützlich- 
keit dieser  Ausgaben  wird  dadurch  erhöht,  dass  die  Bibelgesellschaft 
sie  in  mannigfachen  bequemen  und  zierlichen  Formen,  auch  in  Teilen, 
liefert. 

Fr.  Schjott  veröffentlichte:  ..Xovura  Testamentum  Graece  ad 
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fidein  testiiim  vetustissimorum  recognitum  nec  non  variantes  lectiones 
ex  editionibus  Elzeviriana  et  Tischendorfiana  subjunxit  F.  S."  Kopen- 
hagen, 1897,  hauptsächlich  im  Anschluss  an  8  und  B. 

J.  M.  S.  Baijon  gab  ein  Neues  Testament  heraus:  ..Novum  Testa- 
mentum  Graece.  Praesertim  in  usura  studiosorum  recognovit  et  bre- 
vibus  aunotationibus  instruxit  J.  M.  S.  B."  in  zwei  Bänden  Octav. 
Groningen  1898.  An  Kühnheit  der  Kritik  und  der  Anwendung  der 
Konjektur  lässt  der  Herausgeber  wenig  zu  wünschen  übrig,  viel  aber 
an  Genauigkeit  in  der  Verwendung  des  von  ihm  zu  Grunde  gelegten 
X.  T.  Gr.  ed.  VIII.  Tischendorf  Js. 1 

George  Salmon,  der  ..Provosf  von  ..Trinity  College"  in  Dublin, 
gab  ..Einige  Gedanken  über  die  Textkritik  des  X.  T."  im  Jahre  1897 
heraus.'  Diese  Gedanken  sind  flott  vorgetragen;  ich  möchte  aber 
meinen,  dass  der  Verfasser  bei  reiferer  Überlegung  manches  anders 
gestalten  würde. 

Martin  R.  Vincent,  Professor  im  theologischen  Seminar  „Union" 
in  Xew  York,  veröffentlichte  im  Jahre  1S99  ..Kine  Geschichte  der 
Textkritik  des  X.  T.V  eine  vorzügliche  Übersicht  über  das  ganze 
Gebiet. 

Matheus  Lundborg.  Dozent  an  der  Universität  Lund  in  Schweden, 
veröffentlichte  eine  sehr  ausführliche,  fleissige  Schrift4  über  den 
Text  des  Neuen  Testamentes  im  Jahre  1899. 

Einige  neuere  Schriften,  die  auf  einzelne  Bücher  des  Neuen 
Testamentes  sich  beziehen,  werden  in  B.  II  Erwähnung  finden. 

In  den  ersten  Tagen  des  Februars  1902  kündigte  die  Firma 
Alexander  Duncker  in  Berlin  folgendes,  von  dem  Berliner  Professor 
und  Pfarrer  Hermann  Freiherr  von  Soden  verfasstes.  Werk  au: 

Die  Schriften  des  N.  T.  in  ihrer  ältesten  erreichbaren  Terlgestalt  her- 
gestellt auf  Grund  ihrer  Ter  Ige  schichte.  Bd.  1:  Untersuchungen.  Bd.  2:  Text 
mit  vollständigem  Apparat. 

Leider  gibt  der  Prospekt  des  Verfassers  Veranlassung  zu  Aus- 
stellungen. Es  ist  nicht  der  Fall,  dass  ..Tregelles,  Tischendorf, 
B.  Weiss,  und  im  Grunde  auch  Westcott  und  Hort  den  Text  des 
Neuen  Testamentes  unter  ausschliesslicher  Berücksichtigung  der 
ältesten  I  nzialhandsehriften  hergestellt  haben".  Weiss  sagt  zwar 
etwas  derartiges,  lässt  sich  aber  immer  wieder  durch  die  Klein- 

1  Vgl.  O-kar  von  (k'Mianlt,  Deutsch,  I.itteratur'.ritnmj,  Berlin.  29  Okt.  1*HS, 
$1>.  102"»  Iii-.'?. 

2  Salmon,  Snutc  thowjht*  <>i>  the  tcxtual  vritvistu  oj  IIa  Xrtr  Testament, 
London  lS'JT. 

3  Vinwnt,  A  Instant  "/  the  tu 'mit  mttrisai  of  tltc  .V/r  Testawctd, 
New  York  1809. 

4  Lundborg,  Xt/a  T<  stnmcntets  Text.  /V,*.<  Histmäi  orh  l.ritiska  BthaitiUith/ 
i  itltiitihiu'i  CnnnbhiKj.  Med  n,  Plansch  imtcliollcwh  Hamid. ri/tsftrof,  Lund  (1S1>'.>  . 
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schrifthandschriften  beeinflussen.  —  Ferner  ist  es  irreführend,  so  zu 
reden,  als  ob  Westcott  und  Hort  zum  Beispiel,  um  Tischendorf  aus 
dem  Spiele  zu  lassen,  ihre  Textrezension  nicht  ebenfalls  ins  zweite 
Jahrhundert  zurückführten.  Nur  so  viel  hier  zur  Ehrenrettung  des 
wissenschaftlichen  Strebens  früherer  Textkritiker. 

Jeder  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  neutestamentlichen  Text- 
kritik wird  mit  Spannung  das  Erscheinen  dieser  Bände  erwarten.1 

»  luder  Christlichen  Welt,  Marburg,  20.  Doz.  1901,  Sp.  1247—1249,  berichtet 
von  Soden  über  Handschriften  aus  der  Ommajadenmoschee  in  Damascus,  die  auf 
seinen  Wunsch  Dr.  Violet  untersucht  hat;  darunter  bietet  Nr.  .'{:  „Fragmente  des 
Neuen  Testaments  in  griechischer  Sprache  aus  dem  vierten  und  fünften,  vielleicht 
dem  dritten  Jahrhundert",  und  Nr.  4:  palästinisch-syrische  Bruchstücke  nament- 
lich der  paulinischen  Briefe. 
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